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W. 


W „I) ber drey und zwanzigſte Buch⸗ 
ſtabe des deutſchen ABC, ber fanis 
tefte und weicheſte Blafelaut; 2) auf 
franzöfifhen Münzen der Münzort 
Lille; 3) in ber Wappentunde in 
alten Wappenbüdhern bas Beiden 
ber Zincetur, Weiß oder Silber. 

WB aadtland, Schweizer Canton im 


Norden des Benferfees; hat 55 ° Du 


M. und 160,000 Einwohner, if ein 
fhönes, frudhtbares und induftries 
reiches Rand mit einem größtentbeils 
milden und ziemlich warmen Klima. 
Das Land if theils hügelig, mit ſchö⸗ 
nen Ebenen untermifcht theils ber⸗ 
gig. Die Berge find: der Zura, der 
Jorat, Zurten oder Heine Jura; 
die höchften und rauheſten find im 
ſüdlichen heile in dem vormaplis 
gen Souvernement Aelen, wo der 
Dent de Morcie (7826 Fuß bo). 
Flüſſe: die Rhone, weldye biefen 


Canton von Wallis fcheidet, die Or⸗ 


be, der Buron, die Mantua, bie 
Broye, der Boiron, die Aubonne, 
die Venoge, bie Vevoife u.a. Seen: 
Soft die Hälfte des Genferfees, ein 
Theil des Neufchatelers oder Neuens 
burger = Sees, der See von Sour u, 
a. m. Der Boden Ift größtentheils 
ſehr fruchtbar, ungeachtet er in den 
meiften Gegenden zähe und hart iſt, 
und bringt Getreide von mandherley 
Arten, Hülfenfrücte, Sugemäfe und 
Gartengewächſe, wenigen Banf und 
Flachs, Tabak, ziemlich vielen u. vörs 
trefflihen Wein, fehr vieles u. gutes 
Obſt hervorz es wachſen hier viele dtuß⸗ 
Gonverſations » Lericon. 18. Bb. 


® 


bäume, Gakaniens und Maulbeer⸗ 
bäume, auch Feigendäume, die in 
freyer Luft fortlommen. Die Rind 
viehzucht it wegen des guten Wie» 
ſenwachſes beträchtlich, und in ben 
Gebirgögegenden wird Alpenwirthe 
fhaft getrieben. Auch werden viele 
Schafe und Ziegen gezogen: die Pfer⸗ 
dezudht aber ift unbedeutend, und die 
Schweinezudt gering. Geflügel gibt 
es Häufig, auch Wildpret und Fiſche 
in Menge. An Waldungen iſt kein 
Mangel. Mineralien: mancherley 
Erd⸗ und Steinarten, Thon, Mere 
gel, Sandſteine, Marmor u. ſ. w., 
im vormahligen Gouvernement Aelen 
auch Bley, Kupfermarkaſite, gedie⸗ 
genen Schwefel und Quellſalz. Die 
Einwohner ſprechen theils franzoͤſiſch, 
theils ein franzoͤſiſches Patois, d. i. 
Bauernſprache, und find proteſtan⸗ 
tiſch reformirt; nur im vormahligen 
Amte Tſcherlitz gibt es einige wenige 
Katholilen. Man findet hier mans 
cherley Fabriken, befonders in Eeis 
denwaaren, Hüten und künſtlichen 
Metallwaaren, auch Eiſenwerke und 
Tabakfabriken, und, außer den Er⸗ 
zeugniffen der Uhrmacherey, auch Ger» 
berey , Iöpferey , Bayancefabriten. 
Der Tranſit ift deträchtlich, aber 
noch anfehnlicher die Summe, wels 
he Ausländer hier verzehren wegen 
Gefundheit des Klima und Annehm⸗ 
lichkeit des Umganges, obgleich man 


” dort theuer lebt. Der Santon hat 8 


Mititärbezirkte und 23,000 Mann 


Landwehr. Die jegige demokratiſch⸗ 
1 


Waadtland 


Waatſch 


repräſentative Verfaſſung begründes — Ganton Schutz ſuchte, und ſchon am 


te die Urkunde vom 4. Auguſt 1814. 
Die höchſte fouveraine Gewalt üben 
180 am 1. May fih verfammelnde 
Räthe, die, auf 12 Jahre gewählt 
werben. 13 Staatsräthe vollziehen 
die Gefege. Bender Gollegien Vor: 
flände heißen Randamman. Jede Ges 
meinde bat einen Gemeinberath mit 
einem Syndicus an der Spige, jes 
ber der 60 Kreife einen Friedensrich⸗ 
ter, jeder der Bezirke einen Statts 
‚halter zur Verwaltung und ein Ge⸗ 
‚zit erſter Inſtanz, von dem bie 
Berufung an das Appellationsgericht 
‚yon 13 Räthen nach Lauſanne geht; 
das Geſetzbuch hat manche vorzüglis 


26. Zänner 1798 als Lemanifche Re⸗ 
publif proclamirt wurde. Diefe Res 
publik erloſch jedoch ſchon im fot⸗ 
genden Jahre, und das W. wurde 
durch die Conſtitution der Schweiz 
vom 19. Februar 1803 zu einem eige⸗ 


. nen Canton der Schweiz erhoben. 
Waag, Fluß im Königreihe Ungarn 


(Kaifertb. Öfterr.), welcher am Zu» 
fe des Berges Kriwan in der Lip» 


tauer Geſpanſchaft entipringt, meh⸗ 


rere Fluͤſſe, ala: die ſchwarze Bag, 


- Bela, Arva, Kurz, Kaſutza m. a., 
. aufnimmt, und-bey Komorn in bie 


che menſchenfreundliche Cigenthüms 


lichkeiten. Gtreitige Verwaltungs» 


Donau fällt; ift an einigen Stellen 
wegen der vielen Etrubel gefährlich 
zu befahren. 


Waags Biftris, fiche Siſtrit an 


fälle ſchlichtet ein Staatsrath mit 4 


Appellationsräthen. Übrigens hat der 
Canton eine Münzeommiffion,, eine 
Finonz⸗, Forſt⸗, Brüdens u. Stra⸗ 
ßenkammer, eine Berg: und Sali⸗ 
nendireetion,, ein Poſt- und Com⸗ 
merzs Sollegium in Laufanne, wo 
die Regierung fist. Das Wappen ift 
ein horizontal von Sitber und Grün 
‚ getheilter Schild, mit den Worten: 
liberte et patrie im oberen filbernen 
Beide. Diefer Canton madte Ans 
fange einen Theil des burgundifchen 
Neiches aus. Als 1032 der legte Kö⸗ 
nig von Burgund, Rudolph III., 
ftarb , Fam das Königreidy Burgund 
‚und mit ibm das W. an den 
deutſchen Kaifer Konrad Il. (geft. 
1039), und fo blieb es lange bey 
dem deutfchen Reiche, Fam aber nady 
und nach unter die Herrfchaft der 
ehemähligen Grafen und nachherigen 
Herzoge von Savoyen. Bon biefen 
eroberte es der Canton Bern 1531, 
und die Herzoge leifteten auf dasfels 
be 1546 und 1617. Verzicht. So blieb 
das W. unter der Herrſchaft des 
Santons Bern bis gu Ende 4797, 
wo es bey Frankreich gegen biefen 


y 


dev Waag. 


Waal, der fühlihe Arm bes Rheins, 


nachdem er das belgiſche Gebieth be 


- treten bat. 
WBaalenvonY, die tiefen Kandte, 


welche fi zu Amfterdam an den 
Uferrändern und Labebrüden. bes 
durchgehenden Fluſſes Y befinden, 
wo die großen Kauffahrtepfciffe bins 
ter einer Verpfählung, die fie vom 
Fluſſe trennt, in Sicherheit liegen. 
Die zur Auffiht darüber beftellten 
- Derfonen heißen Waal⸗Rheder. 


Baarborgsgelb, in Holland eine 


Art von Bärgſchaft, welche diejenis 
gen leiſten müſſen, welche Torf gra⸗ 
ben wollen, indem ſie nähmlich das 


ausgeſtochene Land zu feiner Beit 


wieder urbar machen müſſen. 


Waare, Producte , die zum Verlauf 


beſtimmt ſind. 


Bi aatſch (traineriſch Vazhe), Markt⸗ 


flecken im Laibacher Kreiſe des Her⸗ 


zogthumes Krain im Königreiche Its 


lyrien (Kaiſerth. Öferr.),, liegt auf 


Heinem hoben Gebirge, hat gar Feine 
übene, gleichwohl gber viele Baufel⸗ 
. dei , vieles Obſt, einen Steinbruch, 


[4 
184 u)... 


Wabe 


in welchem man verſteinerte Meer⸗ 
muſcheln findet. 
Wabe, 1) eine Wachsſcheibe aus einem 
Bienenſtocke, mit oder ohne Honig; 


Wabruſchek, Rlumenbach 3 


enthalten manche Beyträge aus ſei⸗ 
ner Feder. An den vaterländiſchen 
Blättern nahm er ſeit 1811 u. 1812 
ſehr thätigen Antheil, arbeitete nit 


2) das lockere Gewebe eines Löchers 
ſchwammes. 

Wabruſchek⸗Blumenbach (Wen⸗ 
zel Karl Wolfgang), Schriftſteller 
in Wien, geb. daſelbſt den 1. Jän⸗ 
ner 1791. Schon frühzeitig kam er 
aus_dem dlterlichen Haufe und zu 
dem XAbte in dem Stifte Wilhering, 
wo er Muſik leruen und fi fodann 
in Linz den Studien wibmen follte, 
Während der Anwefenpeit der Fran⸗ 
zofen in Öſterreich zog er durch feis 
ne Neigung für Landkarten und Geo⸗ 
graphie die Aufmerkſamkeit der Ges 
nerale und Stabsofficiere auf ſich, 
and [don war durch Moreau für ihn 
ein Plag in der militärifchen Schule 
zu la Fleche erwirkt, als der Abt 
ihn den Augen ber Franzoſen zu ents 
ziehen wußte, und er durch feinen 
Bater 1801 nach Wien gebracht wurs 
de, wo er anfänglich die Normal⸗ 
fhule, dann aber das Gymnafium 
befuchte, und auch die juridifchen 
Studien vollendete. Mit befonderem 
Eifer und Fleiße widmete er fich der 
Seographie, Statiſtik, Mineralogie 
und Technologie, und begann aud 
ſchon während feiner Studien, in 
ſchriftſtelleriſchen Arbeiten fich zu vers 
ſuchen. Seine Kortfchritte im Zeichs 
nen der Sandlarten erzeugten eine 
Aufforderung des Profeflers Dötts 


fer, für das phoſikaliſche Gabinet der 


Univerfität einen Eleinen Globus zu 
zeichnen, welchem Werlangen er auf) 
1809 entfprad. Die Ferien benugte 
er zu kleinen Reifen nach verſchiede⸗ 


nen Theilen der Monarchie und zu 


mineralogifhen und botanifchen Aus⸗ 
flügen. 1812 knüpfte ee mit Profeffor 
Chr. G. D. Stein in Berlin einen 
Briefwechfel an, den er bis zu deſſen 
Tode fortfegte, Die Werke Stein's 


minder für das Archiv des Freyherrn 
IM. von kiechtenſtern und andere 
Beitfchriften, und des Freyherrn v. 
Liechtenitern damahls noch thätig ges 
leitetes fosmographifches Bureau gab 
ihm vielfahe Gelegenheit , feine 
Kenntniffe zu erweitern, befonders 
da mit dieſem Inſtitute eine bedeu⸗ 
tende Sammlung von gedrudten Wers 
fen, Handfchriften, Landkarten und 
Driginalgeichnungen verbunden war, 
Bon 1813—15 war er Secretär des 
tosmographifchen Bureaus, und obs 
fhon er inzwiſchen feine juridiſchen 
Studien vollendet, fo fuchte W.»B, 
doch keinen öffentlichen Dienft, fons 
dern z0g es vor, fi blos den Wiſ⸗ 
fenfchaften zu widmen. Die folgenden 
Jahre verwendete er vorzüglich zu 
titerarifchen Arbeiten und fleinen 
Reiſen, und feit 1819 arbeitet er 


- . mit Stephan Ritter von Keeß an dew 


Ausbildung des Öfterreichifch » technis 
fhen Gabinetes, welches der jüngere 


"König von Ungarn und Kronprinz 


ber übrigen Öfterreihifchen Staaten, 
Ferdinand V., 1819 gründete, fo 
wie an den übrigen Sahmlungen 
diefes Königes, und übernahm feit 
1825 bie Beforgung von deffen Pris 
vatbibliothek, Kupferftiche und Kars 


"tenfammlung. Seit 1829 iſt W.⸗B. 


auch Bücher» Genfor. Außer vielen 
in Zeitfchriften und Kalendern zer⸗ 
fireuten Auffägen ſchrieb er vorzüge 
ch: Neueſte Landeskunde dee Erz⸗ 
herzogthumes Öfterreich unter ber 
Enns, Bien 1816, 2. Aufl., 2 Bde., 
Süns 18345 Kalferttdy » öfterreichie 
fer Zolerangbothe , "ober neu eins 
gerichteter allgemeiner Kalender für 
alle Retigionsgefelichaften in den 
k. k. öfterreichifhen Erbſtaaten, 
Jahrgang 1817—21, ſcit 1822 une 
4x 


Wadtelkönig 


ben, bis der Jäger kommt, fie zu 
ſchießen. 


Wadſtrom 


Fluß in Algier, welcher auf dem Ges 


birge Wanafchris entfpringt, und 


Wachtelkönig (rallus crex), Art . 


aus der Gattung ber Rallen (f. d), hat 
einen Fleineren Keib als die Wachtel, 
ift aber viel höher wegen feiner lans 
gen Beine; ift an den Flügeln rofts 
farbig, am Bauche grau, am Rüden 
und Schwanze ſchwarz; die drey 
Worderzehen find ohne Schwimmhaut; 
hätt fich im Graſe, auf Feldern und 
Wiefen auf, das Fleiſch ift ſchmack⸗ 
haft; verfhwinder, wenn die Wachs 
. teln fortziehen. Er wird mit vorftes 
benden Hunden und mit Gtedgars 
nen, wie bie Wachteln, gefangen. 
Wachtehn, bey der Artillerie eine 
Art dreypfündiger Granaten, die zu 
40 — 50 Stüd aus. großen Mörfern 
‚geworfen werben, und beym 3er» 
. fpringen ein großes Geziſch verurs 
ſachen. 
Wachtel⸗weizen (melampyrum 
arveuse), eine Art Fuchsſchwanz mit 
braunrothen Blumen und ſchwarzen 
Körnern in großen Schaten, auf 
trockenem Boden; wirb vom Rindvie⸗ 
be gerne gefreffen und daher auch 
Kubmeizen genannt 

Wachtſchiff, 1) in der Schifffahrt 
dasjenige Schiff vor oder neben eis 
ner Slotte , die vor Anker liegt, 
welches in der See kreuzt, auf Alles, 
was vorgeht, genau Acht gibt, und 
ſogleich me:det, wenn ſich Segel ſehen 
laſſen; 2) ein auf einem Poſten zur 
Wache ſtehendes Schiff, beſonders 
ein leichtes vor einem Hafen liegen⸗ 
des Kriegsſchiff, um Zölle einzufor⸗ 
dern und den Schleichhandel zu ver⸗ 
hüthen. 

Waddah, ſiehe Beda. 

Wade, am menſchlichen Körper der 
gerundete, fleifhige, nad) unten zu 
abnehmende Theil zwifchen ber Knies 
fehle und Kerfe, vor weldem das 
‚Scienbein fidy befindet. 
WabselsFuddahd. H. Ziunfluß), 


fih in den Fluß Scellif ergießt; er 
führt Zinntheitchen mit ſich, bie er 
an den Ufern abfept. 


Wadomwice, ein Städtchen im Mys⸗ 


’ 


. eine Überfuhe und 


leniger Kreife des Königr. Galizien 
(Kaifertyum Hfterreih) , an ber 


- Kaiferftraße und am Fluſſe Skawa; 
Hiſt jest Sig des Kreigamtes, hat 2 


Megsund Brüdenmauthämter, eine 
katholiſche Pfarre und Filialkirche, 
einen Poſt⸗ 
wechſel. 


Wadſtena, Stadt in ber ſchwedi⸗ 


ſchen Landſchaft Oſtgoͤthaland, in, eis 


ner anmuthigen Gegend an der Oſt⸗ 


ſeite des Wetterſees, nahe am Fluſſe 
Motala; hat 1400 Ewhr., ein befe⸗ 
ſtigtes Schloß, die größte und präch⸗ 
tigſte Kirche in ganz Schweden, 
worin verſchiedene königliche Perſo⸗ 
nen begraben liegen, ein Invaliden⸗ 
haus, eine Tabakfabrik und eine 
Kammertuchmanufactur. 


W adſtröm (Karl Reinhard), geb, 


zu Stockholm 1746; trat nach Voll⸗ 
endung feiner. Studien als Inge⸗ 
nieur in königliche Dienſte, und 
wurde beym Waſſer⸗ und Bergbau 
gebraudt. Um feinen. Plan zur Bes 
freyung und Civiliſirung ber Afrikas 
ner durchzuſetzen, hielt er ſich zwey 
Jahre fang unter ihnen auf, ging 
dann nad) England und madıte ſich 
hier durd feine Reiſenachrichten über 
die Küfte von Buinra,(kondon 1789) 
sühmlichft befannt. Seine Unternehs 
mungen machten bie englifche Regies 


. zung auf ihn aufmerkfam. Sie er⸗ 


ſuchte ihn um feine Meinung, und 


er erklärte, daß nur durch Anlegung 


freyer Negercolonien auf den Küſten 


von Afrika ‚etwas wahrhaft Nüglis 
djes zu Stande Eommen könne. Die 
englifhe Geſellſchaft für die Abfchafs 
fung des Negerhandels folgte feinen 


Vorfglägen und legte unter. anbern 


Waͤchter 


Sierra Leona und Bulam am. W. 
ſchrieb darüber: Essay on Coloyi- 
sazion particulariy applitd to the 
Western Coast of Africa, 2 Bde., 
London 1794 — 95, 4., deutſch mit 
Anmerkungen und Zufäsen von E. 
A. W. Zimmermann, Leipzig 1796. 


Er begab ſich Hierauf nach Paris, 


um aud ‚hier zu Golonien Vorfchläge 
zu thun, ftarb.. aber Thon am 5. 
April 1799, noch ehe er etwas aus⸗ 
‚gerichtet hatte. Außer den angeführs 
ten Schriften bat man noch «von 
ihm: Über die Gründung der. Colo⸗ 
nien zu Sierra Leona u. Boulama, 
aus dem Kranzöfifchen, Schnepfenthol 
1799. 

Bädter &obann) „Eonſiſtorial⸗ 
rath, Superintendent und erſter Pre⸗ 
diger der evangeliſchen Gemeindenzu 
Wien, geboren zu Beben in ber 
Scharoſcher Geſpanſchaft in Ungern 
ben 5. Dec, 1767, wo fein Vater 
Prediger der. æevangeliſch⸗deutſchen 
Bemeinde war. Den Anfang’ feiner 
Geiftesbilbung machte er in feiner 
Baterftadt, fam 1778 in das. Gpms 
aafium nad Eperied, und :1780 -In 
das Eneeum nah) Käsmark. Dort 
widmete er ſich unter der . Aufficht 
feines Oheimes, Joh. Wächter, mit 
emporreifenben Kräften. eifrigfi den 
Studien, nicht nur den rhetoriiggen 
und philofopbifhen, Sondern. .audh 
der Theologie und der geiftlichen Bes 
redſamkeit. Beweife von dem guten 
Erfolge hierin und Anzeichen. "des 
großen Kanzelredners., als welder 
er fich weiterhin auszeichnete, waren 
mehrere Predigten, die er um jene 
Zeit in der Zips und in feiner Va⸗ 
terftadt mit Beyfall hielt. In feinem 
12. Zahre entriß ihm der Tod feinen 
Bater, und nun vertrat benfelben 
in der Gorge für fein weiteres, Fort⸗ 
Zommen ber erwähnte Oheim. Er 
warb nun Erzieher bey einigen abes 
digen Familien, bie er 1792: bie 


. und Gegen, 
Denkmahlehiervon Hinterlich er -wus 
. ter andern in benz trefflichen Kirchen» 


Währung 7 


- Anjverfität- Jena beziehen fkonnte. 


Zwey Jahre verblieb er .bafelbfi, 
kehrte dann nad) Wien zurück, we- 
.er fogleich bey der Finzigen. Tochter: 


. des Freyh. von Salijius bie Stelle 


‚sines Informators im. Religionsuns 
terrichte erhielt, Der damahlige Bus 
perintendent 8. G. Fock lernte 
feine wiffenfhaftlicke Bildung : und 
feinen moralifhen Charakter denen 
und Shägen; die Folge bayon war, 
daß ihn die evangel. Wiener Gemeine, 


‚be zum Wifgs und Katecheten, re 


wählte, und nun ſtieg er ſchnell won 


Stufe zu Stufe. 1796 wurde er drite 


ter, 1797 zweyter-. Prediger und 


rzugleid Conſiſtorialxath, 1805 erſter 
» Prediger und Superintendent,, und 


in allen biefen- Xmtern- wirkte er his 


. zu feinem Zohe,, den 26. April 1827, 


mit allgemein beanntem Eifer, Seil 
im. unvergängliches 


gefangbudy -(Mien 1810); mit K. 
Stegmann gab.er heraus: Allgemei⸗ 
ae praktiſche. Bibliothel für Prebis 
ger und. Schulpänner, 2 Be, 
Wien 180245 auch erfchiegen 


. von ibm.mehrere Predigten: ;; 
Wädenfhweil, 
- Schweizer-Santen Zürich, miteinem 
Schloße, einer prächtigen Kirche, 


Marktflecken -im 


3500 Ewhrn., Baumwollenfabriken 


- ynd ſtarkem Käſehandel. 
Bähring, Dorf im Viertel unter 


bem Wiener Walde des Landes unter 
der Eans (Kaiſerth. Öfterr.), nahe 
bey Wien; Hat 1209 Häufer, 1250 
Einwohner ‚. eine ‚Pfarre, Leder» 
und ladirter Blechwaaren⸗Fabrilen . 
Weinbau. 


Bährung, 1) bie Gewährteiftung, 


Reiftung der Sicherheit 52) der Werth 
und die Geltung gewifler Münzar⸗ 
ten, fo wie fie in einem Staate nad) 
einem gewiflen-Münzfuße beftimmt 
werben;, 3). Liejenigen beweglichen 


8 Wäldern 


Dinge, welche zu einem Srundftücke 
sehören, Inventarium. 
Wäldern, ſiehe Harasstos. 
Baälſch⸗öBirken, Marktfieden im 
Prachiner Kreifedes Könige. Böh⸗ 
men (Kaiſerthum Öfterreih); mit 
166 Häufern, einem Schloße und 
einer katholiſchen Pfarrkirche. 
Waälſche Confinien, ſiehe Sons 
ſinien. 
BWaälſche Nup, ſiehe Wallnuß. 
Baärmeland, ſchwediſche Landes⸗ 
hauptmannſchaft in WeſtGothaland, 
im Norden des Wenerſees; begreift 


oe aüf einem Flächeninhalte von 344D. 


M. 140,000 Ewhr. Es ift ein Ge 
birgeland, und gegen Rorboften und 
NRordweſten von hoben Bergrüden 
- eingefhloffenz Hat viele fifchreis 
We Seen und Flüſſe, ift fehr bes 
waldet und reich an - Mineralien, 
vorzügtid an Ciſen und Dachſchie⸗ 
fer. Die Einwohner nähren ſich von 
der Waldbenugung und den Berg» 
werten. Die Landſchaft bildet, außer 
einem kleinen gu Derebo » Län ges 
ſchlagenen Striche Landes, das Karls 
ſtadt⸗ Län, mit ber Hauptfiabt Karls 
ſtadt (f. d. 5). 
Bärmesleiter, f. unter Wärme 
ſtoff. 
Barme⸗m effer, ſiehe Thermo⸗ 
meter. 
Bärmestoff, dieſenige Materie, 
welche das Gefühl bee Wärme oder 
” Den Buftand der Körper bewirkt, in 
"welchen fie unferem Gefühle bey der 
Berührung eben jene Empfindung 
‘der Wärme verurfadhet. Der W. ift 
in allen Körpern vorhanden: denn 
es gibt keinen Körper in der Natur, 


welcher felbft dem geringften Grade 


der Wärme beraubt wäre. Derfelbe 
iſt entweder freyodergebunden, 
je nachdem derſelbe auf unfer Gefühl 
"wirkt, oder für - uns unbemerkbar 
bleibt. Vermöge der dem 3. eigen 
thamlichen Expanſivkraft bewirkt Ders 


Waffen 


felbe, daß harte Körper, wenn fie 
ihm außdgefegt werden, nicht nur 
weich werden, fondern felbft ſchmel⸗ 
zen. Indeffen find nicht alle Körper 
fähig, den W. in gleihem Maße 
aufzunehmen, und daraus entfteht 
der Unterfchied zwifhen guten und 
ſchlechten Wärmeleitern. 

Wäferäs, 1) Statthalterſchaft, 
weiche den Öftlihen Theil der ſchwe⸗ 
difhen Landſchaft Weftmanland und 

- den Kleinen weftlichen Theil des nörbs 
lichen Upland begreift, einen Fläs 
henraum von 178 Q. M. und gegen 
87,000 Einwohner Hat. 2) Haupt⸗ 

fſadt darin, eine alte, anfehnliche, 
hübſch gebaute, gewerbfame und 

wohlhabende Stadt, in einem Thale 
am Ginfluße ber Swarta, Über wels 
he drey Brüden führen, in ben 

-Mittarfee; iſt Sig eines Bifchofes, 
bat 3500 Ewhr. und ein Schloß, 
welches ber Statthalter bewohnt. 
Sn der biefigen Domkirche ift das 

Grabmahl, welches König Guſtav HIT, 
dem unglücklichen Könige Erih XIV. 
errichten ließ ; es ift ein fchöner mars 

morner Sarlophag. Es iſt hier ein 
Gymnafium und eine Metallmage, 

wo jährlid bey 30,000 Schiffspfun⸗ 

-de GStangens und bey 10,000 
Schiffspfunde Roheifen gewogen wers 
den. Die Einwohner leben meifteng 

vom Handel und von der Schifffahrt 
auf dem Mälarfee, wozu fie eigene 
Fahrzeuge haben. 

Waärholm, Stadt der Inſel Ward, 
mit einer Citadelle, 1050 Einwohs 
nern und 4 Häfen im Län Stodholm, 
deckt den Hafen von E:odholm von 
der Seite von Finnland. 

Waffen, 1) Alles dasjenige, was 
dazu dienen kann, entweder eine 
entgegenftrebende Kraft zu Üüberwäls 
tigen oder dem Andrange berfelben 
blos zu wehren; 2) insbefonders 

" jene Inſtrumente, weldye den Geg⸗ 

nee zu überwinden, oder fih vor 


Waffenknechte 


demſelben zu ſchützen beſtimmt ſind. 
Die jetzt beſtehenden W. werdeweinge⸗ 
theilt: 1) in Angriffs w., u. die⸗ 
fe wieder: a) in Hüebw., wie der 
Säbel, Pallaſch; b) in Stoßw., 
wie der Degen, die Lanze, das Bajon⸗ 


netze) in Wurfiw., wie die Haubitze, 


der Mörfer; dyin Schußw., wie 
die Flinte, Piftole, Kanone; 2) in 
Sſchutz w., wohin a) die eigentlichen 
Sſcchutz w., als Panzer, Küraffe, 
Helme u. ſ. w., und b) die Shirms 
werte, alle Gegenſtände der Bes 
fefligungatunft gerechnet werden. 


Wogenbaer 9 


Gerechtigkeit, wodurch die unpar⸗ 
theylichkeit der mit verbundenen Au⸗ 
gen dargeſtellten Goͤttin bezeichnet 
wird, 


Wagen, 1) Gerüft auf 4 oder auch 


nur 2 Rädern, zur Bequemlichkeit 
der Menſchen oder zum Fortſchaffen 
von Laſten, welche dann gewöhnlich 
von Thieren, zuweilen aber auch 
von Menſchen oder Maſchienen de⸗ 
wegt werden; 2) im Bergbaue ein 
Maß Kohlen, beftehend aus einem 
Korbe von beftimmter Sröße; 5) ein 
Sternbild, deffen Sterne inbas Bild 


Waffenknechte, fiche Servants 
d’armes, 

Mag, fiehe Wang. 

WBage, 1) Inftrument, die Schwere 
ber Körper zu beftimmen. Die ges 
meinften Wen haben zwey Gchalen 


“eines Wagens, oder auch eines Bis 
"ren 'gufammengefaßt find , daher 
von Eesterem gewöhnlicher ber große 
Bär heißt. Siehe diefen unter Bir 
(Aftron.). 
Wag en a'ar (Johann), diſtoriograph 


und einen Wagebalken mit einer 
Zunge, um die Neigung der größe⸗ 
ren Schwere anzuzeigen. Es gibt 
manche abweichende Etinrichtungen 
der ®.n, ſehr viele und manche 
find Höhft genau. Die Schnell⸗ 
oder Senktmw.n entbehren bie Korm 
der gemeinen W.; 2) das on der 
Deichfel angelegte Stück Holz mit 
einem Ortfcheitean jedem Ende , bas 
ran dfe Stränge gefchlagen und das 
zum Ziehen beftimmte Thier gefpannt 


wird. Die vorne an bie Deichfel ges 


legte W., wenn vier Pferde einen 
Wagen ziehen, nennt man Rie— 
menmw.; 3) ein gewiffes beitimmtes 
Maß der Schwere, ein beftimmtes 
Gewicht, das jedoch nicht aller Or: 
ten glei ift, und nad) welchem bes 
fonders das Eifen beſtimmt wirb, 
3. B. in Oberfachfen ift 1 W. Eifen 
44 Pfund, an anderen Orten 120, 
145 Pfund 2c.; in Schweden ift eine 
W. Zinn 165 Pfund, 1 W. Glas fo 
viel als 2 Kiften 20.53 4) in der 
Aftronomie das fiebente Geftirn im 
Shierkreife;s es werben 27 Sterne 
dazu gezählt; 5) oft Sinnbild ber 


"hat von ihm: De 


der Stadt Amfterdam , geb. dafelbft 


17093 war ber Sohn eines Schuhe 


machers, lernte als Kaufmann, leo» . 
te fih dabey auf die lateiniſche, eng» 
liſche, griedyifche und hebräifche Spras 
che, auf Mathematik, Philoſophie 


und Geſchichte, trieb nach ſeiner Ver⸗ 


heirathung 1740 einen Holzhandel, 
feste aber Labey das Stublum ber 
Theologie und Kirdyengefchichte fort, 
und ftarb den 1. März 1773 als 
Rathöfchreiber zu Amfterdam. Man 
vaderlandsche 
Historie vervattende de: Geschiede- 
nissen der vereenigde Nederlahden, 
inzonderheit ‘die van Holland van 
den vroegsten Tyden, ' 31°" Bde., 
Amfterdam 1749 — 60, "beutfch von 
E. Toze, 8 Bde., Leipz. 1756 4.5 


"Vervolg. von Wagenaar $aderland- 


sche Historie, 8 Bde. ' Amfterbam 
1788 — 91; Nederdaitsche‘ staats- 
courant und Description de la ville 
d’Amsterdam, 2 Bde, edend. 1760, 
u.a m. 


Wagenbauer (Mar Joſeph), In⸗ 


ſpector der Münchner Gemähldegalle⸗ 


rie, geb. 1774 zu Gräfing im Iſar⸗ 


ip Wagenburg 


kreiſe, berühmt als Landſchaftemah⸗ 
ler. Seine Gemaählde zeichnen ſich 
durch fleißige Behandlung aus, die 
Beleuchtung an ſelben iſt natürlich, 
der Farbenton harmoniſch Er ſtarb 
den 12. May 1829. Er gab heraus: 
Anleitungen zur Landſchaftszeichnung 
lithographifcher Manier, 1809 und 
38155 Baumſtudien in 12 Blättern, 
1817. 

WBagendburg, 1) eine Verſchanzung 
von Wagen, wenn nähmlich die ledigen 
Bogen zufommen gefchoben u. hinter 
ſolche fobann die Soldaten aufgeftellt 
swerden, damit ber Feind nicht gleich 
einbrechen könne. Sie find faſt nicht 
mehr im heutigen Heere gebräuchlich, 
weil die Armeen bey ihren Lagerun⸗ 
gen alsbald einige Linien, Graben 
und Schangen aufzumwerfen pflegen. 
2) Sept bie ganze Mofle der Provi⸗ 
ant» und Packwagen eines Heeres. 
Wagendrüſſel, deutſcher Berg⸗ 
flecken in der Zipſer Geſpanlchaft des 
Königr. Ungarn (Kaiſerth. Öſterr.), 
im Kreiſe dießſeits der Theiß, an ber 
Gẽértnitz; Hat eine Latholifche und eine 
spangelifhe Kirche und Schule, ein 
Bergamt, bann Kupfeg>» und Eifens 
bergwerke. 

Wagenſeil (Johann Chriſtoph) , 
Profeſſor des canoniſchen Rechtes 
zu Altorf, geb zu Nürnberg den 
26. Nov. 16335 ſtudirte zu Altorf, 
bereiſte als Führer jünger Edelleu⸗ 
te Deutfchland. die Niederlande, 
England, Frankreich, Italien und 
Sponien und einen Theil von Afrika, 
wurbe 1667 Profeſſor des Staats⸗ 
zechtes und der Geſchichte zu Aitozf, 
vertaufchte 1673 die Geſchichte mit dem 


Lehramte ber orientalifhen Gpras 


hen, wurde 1676 Lehrer ber pfälzi⸗ 
ſchen Prinzen Adolph Johann und 
Buftao Samuel, u. pfälzifcher Rath, 
1697 Profeſſor bes canoniſchen Rech⸗ 
tes und Bibliothekar zu Altorf, unb 
farb ben 9. Oct. 1705. ‚Man hat 


Magner 
son ihm: De urbe Norimberga, 4 ; 


Pera librorum juvenilium, 12.; Te- 
la ignea satanue, 2 Bde., Amſterd. 
1681, 4. (eine Sammlung von Schrif⸗ 
ten, welche die Juden gegen bie 
hriftlide Religion verfaßt haben, 
mit einer Widerlegung) ; Exercita- 
tiones VI. varii argumenti, Alt. 
1687, 4., Differtationen,, Briefe .u. 
a. m. 


Wagna, Dorfim Marburger Kreife 


des Herzogthumes Steyermarl (Kais 
ferth. Oſterr.), an der Suim, mit 
den Überbleibfeln eines meiftens abs 
gebrochenen Schloſſes gleihen Nah 
mens. In der Gegend wird guter 
weißer Bildhauerftein gebrochen. Der 
Bruch felbft it wegen feiner Tiefe 
und Weitläufigkeit fehenswürbig. 


Wagner, 1) (Andreas von), kur⸗ 


fähfifher GBeheimerratb und gab. 
Finanzrath, geb. den 17. Auguft 
1727 zu Leipzig, wo fein Vater Com⸗ 
miflionsrath und Kreisamtmann war; 
fiudirte zu Leipzig und Göttingen die 
Rechte, wurde 1756 Kreisamtmann 
in Leipzig, kam 1763 ald Kammer⸗ 
und Bergratf nad) Dresden , und 
wurbe 1764 in die Landes kkonomie⸗ 
manufactug und Gommerziendeputgs 
tion, 1770 au ber zur Anlegung neuer 
Zucht sund Arbeitshäufer ernannten, 
auch 1780 in ber zur Verwaltung ber 
allgemeinen Armen⸗, Waifens und 
Zuchthäuſer beftellten Commiſſion, 
ſo wie zur Oberrechnungsdeputation, 
1782 in das neu errichtete geheime 
Finanztollegium und 1792 zu der 
Sefegcommiffion berufen. Wegen ſei⸗ 
ner Berdienfte erhob ihn der Kurs 
fürſt während des Reichsvicariats 
1790 in ben NReichsadelftand, und 
beeprte ihn 1800 mit dem Charafter 
eines geheimen Rathes. Er ftarb den 
3. März 1805, und hinterließ «inis 
ge akademiſche Schriften. 2) (Wins 
cenz Auguft), "Doctor der Rechte, 
k. k. wirkl. Regierungsrath, Mits 


olied u. Referent der k. k. Hofeom⸗ 
miſſion-in Iuftizgefegfachen,, Pros 
feflov des Lehen⸗, Handels » und 


Wechſelrechtes, des gerichtlichen Vers - 


fahrene. in und außer Etreitfachen 
und des Geſchäftſtyles an der Unis» 
verfität zu Wien, 


kiſchen Landwirthſchafts⸗ Geſellſchaft, 
geb. zu Thannhauſen in Steyermark 
den 7. März 1790. Den Grund zu 
feiner Bildung legte fein Bater Karl 


Synbicus biefer 
Hochſchule, Mitglied der fleyermärs . 


| Wagner 11 
und Wechſelrechtes, des-gerichtlichen 
Verfahrens und des Geſchäftſtyles an 
dem Lyceum zu Dimüg und ſupplir⸗ 


se auch durch andesthalb -Sahre bie 
‚Sehrlangel des allgemeiney bürger» 


; lien Gefegbudas bis zu deren Bes 


Äegung durch Profefipr Profner 


(1814), erhielt 1815, nehſt der Profef> 
fur, aud) die Aboocatie, und betrieb 


. felbe mit vielem Stüde und unter 


Vincenz W., welcher erfier Ober- 


beamter auf ben Herrſchaften des 


Gürftbifchofes gu. Seggeu war, und .... 


‚ten hefonders zus Lectüre der beuts . 
fen Klaſſiker anleitete. 1802 bie - 


41804 hörte MW. an. bem Gymnafium -. 


su Gräg die Poeſie und Rhetorik 
und hierauf an dem. dortigen Ly⸗ 
seum bie Philofopbie , in welder 
Wiſſenſchaft ihn fein Vater noch ins⸗ 
befonders unterrichten ließ; begann 


1806 an chen diefem Lyceum diejus . 


sidifhen Studien, mit Ausnahme 
bes Böllerrechtes, ber Statiftif, des 
gerichtlichen Verfahrens, Zehen» und 
Dandelsredhtes, weiche Fächer dazus 
mahl an jenem kyceum nicht gelehrt 


% 


ir] 


wurden, fondern-. dem Privatfleiße . 


-. überlaffen blieben. Während der alas 
demiſchen Laufbahn bildete er ſich 
auch im Elavierſpielen, im Generals 
bafje u. der muſikaliſchen Compoſi⸗ 
tion volllommen aus , fo daß auch 
Mehreres von ihm im Stich erfhien. 
Nach beendigten juribifhen Studien 
(1809) verfudhte er Anfangs den prak⸗ 
tifchen Dienſt am fladen Lande, 
weil derfelbe aber ihm nicht zufagte, 
begab er ih nach Wien, erhielt pier 
1814 bie juridifhe Hoctorswürde, 
fupplirte in ber Zwifchenzeit an ber 
dafigen Hochſchule eben bie Lehrfäs 
her, denen er. zulegt als Profeſſor 
voxſtand, und widmete ſich zugleich 
ber juridifhen. Praris. 1812 wurbe 


es Profeſſor deu Kehen⸗, Dandelds 


feltenem Vertrauen der Parteyen bis 
1819. Im legtgenannten Jahre wurs 
de, W. von Olmütz nah Wien für 


. bas. von ihm biöher. beforgte. Lehr» 


fach verſetzt, welches er bis zu fei« 
nem am 14. October 1833 zu Baden 
nächſt Wien erfolgten Tode verfaß. 
W. war ein fehr gebildeter., und, im 
jyridifhen Fache beſonders fehr be» 


‚ wanderter Gelehrter, der von dem 
- Staate feiner befonderen Kenntnifle 
"wegen zu verfchiebenen Geſetzentwür⸗ 
- fen und Ausarbeitungen verwendet 
murde, den Glanz ber Wiener Unis 
verſität erhöhte und auch dem Aus⸗ 


Jande durch mehrere dahin gelieferte 
gediegene juribifche Auffäge Achtung 
für die öfterreichifchen juripifhen Ga⸗ 


lehrten verfhaffte. Seine Verdienfte 


murden aber au erfannt und ges 


würdiget; fhon an dem Lyceum zu 


Dlmüg hat er die Rectorswürde be⸗ 
kleidet; in Wien. wurde ihm 1822 
von ber E. E. Polizey⸗ und Genfurs 


Hofſtelle das wichtige jurififche Fen⸗ 
ſurfach anvertraut , 3825 ward er 


‚Mitglied dert. E. ‚Hofcommiflion in 


. Zuftizgefegfahen, 1826 Syndicus der 
‚Wiener Hochſchule und kurze Zeit 


. vor feinem Tode zum Regierungsras 


the ernannt: Seine Schriften find; 


„Über die Compenſqtion im Öfterreis 


chiſchen Civilproceſſe, Wien 18173 


Das Quellenverhaͤltniß des allgemei⸗ 


„nen bürgerl. Geſetbuches zu den be⸗ 


ſonderen Zweigen des in ben öſter⸗ 
. .zeihifhen Staaten geltenden Pris 


vatrechtes, ebd. 1818 5 Kritiſches 


Wagrain 


Handbuch bes in den öoſterrelchiſch⸗ 
deutfhen Staaten geltenden Wech⸗ 
ſelrechtes, 3 Bde., ebd. 1823—32 ; 


Plan zu einer Zeitſchrift für öfters 
reichiſche Rechtsgelehrſamkeit und pos 


litifhe Geſezkunde, ebend. 18233 
gab 1820 die 3. und 1830 und 1831 
bie A. ſehr vermehrte Ausgabe von 
Füger's adelihem Richteramte, fo 
wie feit 1825 die ſehr gefchägte Beits 
ſchrift für Sfterreihifhe Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit und politifhe Geſezkun⸗ 
de heraus, wozu er felbft eine bes 
deutende Anzahl von gediegenen: Abs 
bandlungen , Recenfionen und Ans» 
zeigen lieferte, und welche nun durch 
den Hofrath Dolliner und Profeſſor 
Kudler gleich ſchäßenswerth fortgefent 
wird, W. war auch Mitarbeiter an 
der Wiener allgem. Literaturzeitung, 
an ber Chronik der Literatur in’ den 


vaterländiſchen Blättern und den wie» 
ner Jahrbüchern und an vielen ans 


deren inländifchen und auch ausläns 
difhen Bektfchriften , insbefonders ° 


dber auch bis zu feinem Tode an die⸗ 


ſem Converſations⸗Lexicon. 


Bagrain, Marktflecken im Kreiſe 


Salzburg des Landes ob der Enns 
(Kaiſerth. Öfterr.), in der Flachau, 
am Bache Kleinarl, mit 40 Häus 
fern und Eiſenbergwerken. 


Ba gram (Deutfch- Wagram) , Dorf 


im Viertel unter dem Manhartsbers 


ge des Landes unter der Enns (Kai⸗ 
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ferttum Öſterreich), am Rußbache, 


mit 69 Bäufern, einer Pfarre, einer 


Steingutfabrik. Merkwürdig durch 


die am 5. und 6. July 1809 zwiſchen 


“den Öfterreichern und Granzofen bier 


vorgefallene Schlacht. 


Wagram. (gr von) , fiehe Ber⸗ 


thier 3). 


Bagftadt, Municipalſtadt im 


Troppauer 'Kreife des Fürftenfhus 
mes Gchlefien. ( Kaifertyum Oſter⸗ 
reich), an der Wäg; bat zwey 


Vorſtädte, 367 Häuſer, 2400 Eins 


Wahabis 


wohner beutfcher und ſchleſiſch⸗maͤh⸗ 


rifher Mundart, ein Schloß, eine 
katholiſche Pfarrkirche und Schule, 
ein Hoſpital. Die Einwohner nähren 
fi außer dem Ackerbau von verfdies 
denen Bewerben. Es befinden fich hier 
viele Tuchmacher, Weber, dann Tuch⸗ 
fherer, Sallonmader , Rothgerber, 
Weißgerber u. f. w. 


BWahabis (Wahabiten, Whaabis, 


auch Wechabiten), ein wilder Volks⸗ 
haufe, der ſich in neueren Zeiten durch 
ſeine neue Religion, ſeine Erobe⸗ 
rungsſucht und feine räuberiſchen 
Streifzüge don Arabien aus bekannt 
machte. Bio haben fi obigen Nah⸗ 


men von AbbselsWahab,, dem Bater 


ihres Neligionsftifters Schech⸗ Mus 
hammed, aus dem Stamme ber Ned⸗ 
ſchedis, in der Landfchaft Jemen, 
beygelegt. Die Religion, die biefer 
antündigte, beruhte zwar auf ben 
Grundfägen bes Koran, ben er für 
ein göttlihes, im Himmel geſchrie⸗ 
bene Buch erklärte, das er- aber 
ganz anders auslegte, als es bisher 
Eitte war; er verwarf die mündli⸗ 


- hen Überlieferungen und Erklärun⸗ 


gen, die zu dem Koran gefommen 


“find, er erfannte nar Ginen Gott, 
- wollte aber nicht, daß man ben Mus 


hammed verehrte, fondern erktärte 


diefen blos für einen WWeifen. .Er 


verboth die Verehrung aller anderen 
. Heiligen, und ſprach ben Bannfluch 


: Über alle Muhammedaner aus, 
"feiner Lehre Fein Gehör geben wür⸗ 
: pen. Schech⸗Muhammed Tonnte Ans 


die 


“ fangs für feine neue. Eehre nur’ in 
dem kleinen Stamme, zu dim-er ges 
hörte, Eingang finden; um fie ſchnel⸗ 


ler und weiter: zu verbreiten, bes 
durfte er einer Äußeren Kraft, bie 
er außer feinem: Baterlande Jemen 


3 Jahre hindurch vergeblich: fuchte, 
Als er wieder zurückkehrte, fand er 


an Ebn⸗Sehud, dem Fürften: von 
Drehieh und Lachſa , einen höchſt 


Wahabis 


leidenſchaftlichen, ſchlauen, feſten 
Anhänger, der bald mehrere arabi⸗ 
ſche Stämme unter feine Obermadt 
brachte, die herumziehenden arabis 
ſchen Horben ſich unterwarf, und zu 
Belennern der neuen Lehre madıte, 
die alle zufammen unter dem Nah⸗ 
men W. Ein Bold ausmachten und 
einen geregelten Staatskörper bils 
beten, in welchem ber Neuerer 
Schech⸗Muhammed zum hohen Pries 
fier erklärt wurde, und Ebn⸗Se⸗ 
hud fi zum Herrfcher machte, der 


- feinen Sig in der, Hauptfladt Dres 


hieh hatte. Nah dem Tode Ebns 
Sehud's ward fein Sohn Abd > eis 
Afis fein Nachfolger, der, was fein 
VBater fo Hug‘, muthig und glücklich 
angefangen hatte, mit gleichem Eifer 
forıfegte, und in Kurzem audy bie 
übrigen Stämme, bie dem Wahas 
bism noch nicht gehuldiget hatten, 
unterjohte. Glauben oder Sterben 
war der Wahlfprud der Eriegeris 
[hen ®., die bald die ganze un» 
gebeure Wüfte zwifchen dem rothen 
Meere und dem perfifhen Meerbus 
fen auf der Dftfeite des Euphrats 
unter ihre Oberherrſchaft brachten. 
Erft 1801 erhielt der Paſcha von 
Bagdad Befehl, mit den dem alten 
Glauben treuen Arabern die W. ans 
zugreifen. Letztere plünderten in bies 
fer Fehde Iman Huffein und bie 
dortige Mofcher, wo ber Prophet Ai 
begraben liegt. Hernach nahmen bie 
W. Mekka in Befis und plünberten 
felbft die Moſcheen, aber Djedda u. 
Medina vermochten fie erft 1806 nach 
Plünderung der Saravane von Das 
maskus zu nehmen. Als 1809 die W. 
Geeräuberey in den beyden an Aras 
bien grenzenden Meerbufen anfins 
gen, ſandte der Gtatthalter von 
Bombay eine Srpedition wider die 
Sreräuber ab, und zerftörte ihren 
Dauptfig Ras el Elyma (Kherim), 
wo 3200 Geeräuber getödtet u. 1600 


ſelben Faſten, 
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gefangen wurden; zur Relohnung 
dieſer dem Imam von Maskate ges 


leiſteten Dienfte übertrug ihyen dies 


fer die wegen vormahliger Perlens 
fiſcherey wichtigen Inſeln Bahrein 
und Zebora. Die Kriege ber türkis 


ſchen Grenz⸗Paſchen unter einander 


erleichterten den W. ihre Siege, bis 
Letztere im Kampfe des WVicelönigs 


Muhammed Ali in Ägypten mit den 


Mameluken in Oberägpypten die Par⸗ 
thie der Lesteren wider den Viceks⸗ 
nig nahmen. Nun befchloß Letzterer 
ernftlih die Vertilgung dere W.; 
allein ber Feldzug von 1811 war 
nicht entfcheidend,, denn Muhammeb, 
Ali's Sohn war nicht flark genug, 
und es fehlte ihm an Beyſtand uster 
den Arabern felbfl. Nach erhaltener 
Verftärfung drang der Sohn bes 
Vicekönigs wieder vor, und behaups 
tete den Befig von Djedda, Mekka 
und Medina, und als nadı Sehud's 
II. Tode 1814 Uneinigkeit über die 
Shronfolge unter den W. entftand, 
fiegten 1815 bey Baſſila die Ägyps 
ter Über die W. und des Vicekönigs 
Sohn Ibrahim ſchlug mit einem Heis 
nen Heere die W. am 3. September 
1818 nad) erftürmtem Lager, Drehieh 
ergab ſich und der Anführer der W. 
Abdalah Ben Sund wurde nad 


Gonſtantinopel gefandt und dort mit 


feiner Kamitie am 17. Dec. enthaups 
tet, auch feine Refidenz gerftört. Ins 
deſſen befteben die W. noch in Heis 
nen zerftreuten Haufen. Da die W. 
nur den einzigen höchften Gott ver» 
ehren, die Verehrung Muhammed’s 
aber verwerfen,, fo find die Muham⸗ 


medaner in ihren Augen Götzendiener, 


weil fie ihren Muhammed mehr als 
einen bloßen Weifen ehren. Übrigens 
haben fie diefelben religiöſen Übuns 
gen, wie jene; fie find beſchnitten, 
haben die nähmlichen. Gebether, dies 
felbe Zahl von Abwaſchungen, dies 
Feyerlichkeiten und 


1%.  Waplälcen 


Knlebeugungen. Ihre Moskeen haben 
jedoch gar Keine Berzierungen, auch 
keine Minarets. Sie haſſen die eigent⸗ 
lichen Muhammedaner weit mehr, 
ale Chriſten u. Juden. Ihre Lebens⸗ 
art iſt fäußerſt einfach; ſie eſſen ge⸗ 
wöhnlich Gerſtenbrot, Datteln, Heus 
ſchrecken, Fiſche, und nur felten 
Reiß oder Schöpfenfleifh. Sie raus 
Ken keinen Tabak und ber Kaffee 
ift ihnen verbothen. Halb liegend 
fpeifen fie; ihre Tiſche find rund ges 
fhnittene Schafhäute, welche aufder 
Erde ausgebreitet werden. Ihre Kleis 
dung beftcht blos aus einem Hemde 
oder Mantel von Wolle oder Baums 
wolle auf bloßem Leibe; den Kopf 
u-.mideln fie mit einem Schnupftus 
che, auch gehen fie barfuß. Ihre Woh⸗ 
nungen find meiftens armfelige Stroh⸗ 
oder Lehmhütten, oder wohl auch Zel⸗ 
“te, in welchen man Fein anderes Ges 
räthe ale Matten und hölzerne oder 
:thönerne Geſchirre findet. Ste find 
von gefunder , ftarter Leibesbeſchaf⸗ 
fenheit‘, und von Kindheit auf an 
Strapagen gewöhnt; dabey leben fie 
Außerft mäßig, Tönnen Hunger und 
Durft lange ertragen, und begnügen 
ſich auf ihren Feldzügen mit einer 
äußerft geringen Rabrung, wobey 


fie jedoch im Stande find, die größe 


ten Märfche anhaltend zu machen. 
In ihrem gefellfchaftlihen Leben find 
fie fehr roh und grob; es herrſcht 
völlige Gleichheit unter ihnen, fie 
behandeim einander als Brüder, ges 
horchen aber ihrem Fürſten blindlings. 
Bahl>dältern, ſiehe Adoption. 

Wahl-capitulation, 1) der Ins 
begriff derjenigen Pflichten, zu deren 
Beobachtung fi ein Regent, befons 
ders in einem Wahlreiche, bey Ans 


tritt der Regierung gegen die Stände 
- verbindli macht; 2) der Vertrag 


der Stifter mit einem Prälaten- bey 
: feinee Wahl, durch welchen die Ber» 
haltniſſe des Prälaten und Gapitels 


Mapfcapitulation 


gegen einander beftimmt werden ; 3) 
in engerem Sinne ehedem ber zwis 
Then dem beutfchen ‚Kaifer und den 
Kurfürften im Rahmen des beutfchen 
Reiches abgefdyloffene Vertrag, durch 
welchen bie Rechte und Grenzen ber 
Faiferlichen Gewalt befimmt wurden, 
Es war eines der 5 Reichögrundges 
fege. Schon in den älteren Zeiten 
pflegte man den beutfchen Kaifer auf 
bie Gefege und die Verfaſſung zu 
verpflichten ‘und ihm gewiſſe Punk⸗ 


te fchriftlich vorzulegen; allein erft 


unter Karl V. kam die W. völlig zu 
Stande. Kaifer Maximilian J. wünſch⸗ 
te nähmlich feinen Enkel, Karl J., 
König von Spanien (der als Kaifer 
Karl V. hieß), zum Nachfolger auf 
den Kaiſerthron; allein die Reiches 
flände wollten Morimilian’s Wunſch 
nur unter der Bedingung erfüllen, 
wenn Karl bey feiner Wahl gemiffe 
Punkte unterfhriebe. Ste ſchickten 
auf des Kurfürfien von Sachſen, 
Griedrich III. des Weifen, Anrathen 
biefem eine Gapitulation zu’, zu bes 
zen Erfüllung fih Karl auch vers 
bindlih machte. Geit dicker Zeit 
wurde die W. gewöhnlich und jedem 
neu ermwählten römiſchen Könige 
oder Kaifer glei bey der Wahl 
vorgelegt, und er mußte fie nach 
der Wahl unterfhreiben unb bes 
ſchwören. Bis auf Rudolph Il. wurde 
die W. von ben Kurfürften ohne Wis 
berfpruch der Übrigen Reichsſtände 
allein verfertiget, da hingegen bey 
der Wahl des Kaifers Mathias 1612 
die Übrigen deutfchen Fürften an ihr, 
als einem Reichsgrundgeſetze, ebens 
falle Antheil nehmen wollten; auch 
jest verfertigten die Kurfärften folche 
allein, Bey den weftphärifchen Fries 
densunterhandlungen machten barauf 
die deutfhen Fürften den Antrag, 
daß eine befländige W. entworfen, 
ſolche in das Friedensinftrument aufs 
genommen, und ber jedesmahlkge 


Wahlconvent 


Kaiſer auf diefelbe von ben Kurs 
fürften vereibet werben follte; allein 
biefer. Borfshlag kam nicht zu Stans 
de. : 1664 brachten die Kurfürften 
einen Entwurf zu einer ſolchen be» 
ſtändigen W. auf den Reichstag, 
da fie ihn aber bios in ihrem Nah⸗ 
men abgefaßt und fid das Recht vors 
behalten hatten, nad Zeit und Um⸗ 
ſtänden Zufäge zur W. zu machen, 
fo wollten die übrigen Kürften fols 
ches ‚nicht zugeben. Eben biefes ges 
ſchah aud 1711, als diefer Entwurf 
auf dem NReichetage zur Dictatur ges 
bradyt. wurde, Die Kurfürften legten 
aber doch bey der W. Karl’s VI. und 
‚ben nachfolgenden Kaiſern biefen zur 
Dictatur gelommenen Entwurf zum 
Grunde und änderten nur bey jeder 
Waͤhl etwas. Seitdem jedoch die Für⸗ 
. ften den Plan hatten, daß eine beftän: 
dige W. entworfen werben follte, 
‚ pflegten fie allegeit allen Lenjenigen 
Stellen der ®., die nit in den 
älteren W.en vor Karls VI. Zeis 
ten und in dem Project von 1711 
landen, zu widerfpredhen und gegen 
diefeiben zu proteſtiren, und biefe 
Stellen allein, die man wibderfpro= 
chene Punkte (passus contradictos) 
nannte, waren für die Fürften nicht 
verbindlich, wohl aber für den Kaifer 
und bie Kurfürften, da hingegen bie 
WB. in allen übrigen Punkten ein 
allgemein verbindliches Reichsge⸗ 
.feg war. 
Bahlsconvent, bey der vormahlis 
gen deutſchen NReichsverfaffung bie 
Berfammlung ber Kurfürften oder 
ihrer Gefandten auf dem Römer in 
Frankfurt zur Vorbereitung der Kais 
ſerwahl. 


Bahlenberg.(Searg), Demonſtra⸗ 


tor der Botanik an der Univerſität 
zu üpſala, und Intendant des Mu⸗ 
ſeums der dortigen Societät der 
Wiſſenſchaften. Er, wurde 1784 in 
Waͤrmeland geboren, wo fein Water 


Wahn, eine ungegränbete , 
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ein Eiſenwerksbeamter war unb 
bat als Geolog Schweden und das 
Ausland bereifet. Seine Flora Lap- 
popica (Berlin 1812), Carpathorum, 
Suecica (Stodholm 1824) und Up- 
salieusis, feine Hypotheſe über bie 
Entſtehung ber ſchwediſchen Erde in 
der Suea und feine Petrificata tellu- 
ris Sueciae, Ih. 8 der neuen Als 
ten der upfaler Socierät der Wiſſen⸗ 
ſchaften, beweifen, daß er einer ber 
fdarffinnigften Geologen if. 


Wahl⸗kind, fiehe Adoption. 
Wahl⸗reich, Heißt derjenige Staat, 


in welchem der Oberherr, oder dieje⸗ 
nigen,, welchen die höchſte Gewalt 
im Staate übertragen ift, burch eine 
jedesmahlige neue Willenserktärung 
der Nation oder ihrer Stellvertreter 


‚beftimmt werden. Bis zur Wahl res 


giert indeflen ein Verwefer. - 


Wahlftadt, Dorf in Gchlefien im 


preuß. Regierungsbezierte Liegnig , 
an der Katzbach. Iſt wegen einer am 


“8 April 1241 daſelbſt vorgefallenen 


Schlacht zwifchen den Chriften u. Tav⸗ 
taren , unter Beinrich dem Srommen, 
befannt, indem bie Zartaren nad) ers 
haltenem Siege von den badey ge» 
bliebenen 30,000 Ghriften 9 Körbe 
voll abgefchnittener Ohren nady Haus 
fe gefchickt haben follen. Diefe Schlacht 


iſt in der Kirche noch abgemahlt zu 


fehen , und ihre Geſchichte wirb jähr⸗ 
li der evangelifchen Gemeinde ein 
Mahl vorgelefen. Bon biefem Orte 
führte der preußifde Feldmarſchall 
Biücher (f. d.) den Zitel Fürft von 
MWahlftabt, weil er in der Nähe des⸗ 
felben an der Katzbach den 20. Au» 
guft 1813 die Franzoſen gänzlich ges 
ſchlagen hatte. 

terige 
Vorftellung von Dingen. 


WBahnfinn, anhaltender Bertuft bee 


Freyheit des Bewußtſeyns, wobey 
die Vernunft des Kranken leidet. 
Geht der branke Heftige Wille. in 


18 Wailly 


viele Jahre lang ohne Anſtellung 
die franzöfifhe Sprache in Paris, 
wu:de im Greifenalter Mitglied bes 
Rationalinflitutes, u. ſtarb zu Paris 
den 7. April 1801. Man hat von ihm: 
Grammaire francoise ou principes 
gen. et particuliers de la langue frang., 
Paris 1754, 12., beutfch Berlin 1808; 
Abrege de lagrammaire franc , eben. 
1759, 12..; de l’orthographe, ebend. 
4771, 12.5 Nouveau vocabulaire 
franc-, ebd. 1801, u. a. m. 2) (Etienne 
Augufte), Sohn bes Vorigen, geb. 
1770, erhielt unter den Augen feines 
Vaters eine forgfältige Erziehung, 
widmete fi während der Revolution 
dem Buchhandel und kurz barauf ber 
Beihrungstunft, worin er große 
Fertigkeit befaß, und farb zu Ans 
fang des Jahres 1821. Wan hat von 
ihm: Nouveau vocabulaire francaise 
(mit feinem Vater gemeinfchaftlic) , 
Paris 1801; Oeuvres choisies de J. B. 
Rousseau a l’usages des Iycees, ebd. 
1805— 1818, 12.3; Überfegung eines 
italienifhen Gedichtes vom Oberften 
Grobert: Napoleon au Danube, ebd. 
1805; Nouveau dictionnaire des ri- 
mes, in Gemeinſchaft mit Nevet, 
ebd. 1812, u. a. m. 3) (Charles de), 
Baumeifter des Königes und Mitglied 
des Snftitutes von Frankreich, geb. 
zu Paris 1729; war ein Schüler 
von Blondel und Servandoni, bils 
dete fich in Stalien an den Meiſter⸗ 
werten des Altertbumes und führte 
nach feiner Rüdkehr zu Paris das 
Dbeum und mehrere andere Gebäus 
be auf, die feinen Kunftfinn auf das 
Glänzendſte zeigten. Die Regierung 
fandte ihn hierauf nach Flandern und 
Holland zur Ankaufung verichiedener 
Gemählde dev niederländifchen Schu⸗ 


le, die noch jegt eine Zierde bes 
Mufeums zu Paris find. Er flarb- 


zu Paris den 2. Rov. 1798. Unter 
feinen Schülern zeichnen fih aus: 
Degre, Poyet, Norri, Gauché, 


Waitzen (ung. Vacz), 


Waiz 


Molte, Meunier, Baltard und noch 
einige andere. 


Waiſchias (Waiſchies, Waſſiers), 


die dritte von den vier edlen Kaſten 
in Hindoſtan, begreift die Kaufleus 
te (Banjanen) und bie Landleute, 
welche Ader» und Gartenbau und 
Viehzucht treiben. 


Waiſenhaus, eine Anflalt, umars 


me, verlaffene und hülflofe Kinder 
dem Verderben zu entreißen und zu 
nüglichen Bürgern und Bürgerinnen 
zu erziehen. Das älteſte bekannte 


W. wurde in Deulſchland gegründet 


zu Augsburg 1572. 

biſchöfliche 
Stadt in der Peſther Geſpanſchaft 
des Königreiches Ungarn (Kaiſerth. 
Sſterr.), an der Donau, in einer 
angenehmen und fruchtbaren Gegend; 
iſt Sitz eines katholiſchen Biſchofes, 
hat 7000 Einwohner, eine ſehens⸗ 
würdige Kathedrale, einige andere 
Kirchen, 2Klöſter, ein Waiſenhaus, 
1 Hoſpital, ein biſchöfliches Semi⸗ 
narium, ein Piariftencollegium u. ein 
Gymnafium, eine Militärakademie 
(Ludoviceum‘, eine mwohleingerids 
tete Zaubftummenanftalt, ſtarken 
Weinbau, anfehnlihe Viehmärkte, 
eine Buchdruckerey und ein Poftamt. 


Waiz, 1) (Jakob Siegmund von), 


Freyherr von Efihen, preußifcher 
Staatsminifter, geb zu Gotha ben 
16. May 1698; ftudiste in Jena 
Anfangs Theologie, dann die Rechte 
mebft Mathematik und Phyſik, wid⸗ 
mete fih darauf zu Klausthal ber 
Bergwerkskunde, kam dann als Rath 
in das Bergmwerks, Collegium in 
Kafjel und trug vieles zur Verbeſſe⸗ 
zung der beflifhen Satz: und Berg» 
werke bey. Um feine Verdienfte zu 
belohnen, wurde er in den Frey» 
berrnftand erhoben, warb 1756 
Staatsminifter und Kammerpräfis 


„bent, ging, nachdem er über 50 
Jaohre in heſſiſchen Tienften geflans 


Wakefield 


den, in die Dienſte des Königes Fried⸗ 
sich’8 II. von Preußen, und farb als 
Staatsrath zu Berlin den 7. Nov. 
1777. Dan hat von ihm zwey gebzönte 
Abhandlungen : Won der Elektricität 
u. deren Urfachen, und Unterfuhung 
der Urſachen, warum das Waſſer im 
atlantifhen Meere allezeit in das 
mittelländifhe Meer durch die Enge 
bey Gibraltar hineinftrömt. 2) 
(Zriedriih Siegmund von), Frey⸗ 
herr von Eichen, genannt von Hil⸗ 
hen, Sohn bes Vorigen, geb. ben 
19. Juny 1745; wurde 1769 Kam⸗ 
merafleffor in Kafjel, 1770 Krieges, 
Domainens und Bergrath, 1773 
geh. Legationgrath, 1:83 Präfident 
des Sommerzcollegiums und Steus 
erdbirector, und 1:86 Präftdent und 
Director, ber Berge, 


Blaufarbwerte. Auch wurde er ale 


einfichtsvoller ‚Diplomatiler in ben - 


wichtigften Angelegenheiten nad 
Wien, London, Berlin und Paris 
geſandt, fhloß den 28. Auguft 1795 
zu Bafel den Frieden zwifchen Heffen 
u. Frankreich, wurde 1796 wirklicher 
geheimer Staatsminifter und Cura⸗ 
tor ber Univerfitäten, erhielt in dem⸗ 
feiben Sabre den goldenen Löwenor⸗ 
den und ben preußifchen rothen Ads 
lerorden, u. farb den 14. Dct. 1808, 
Wakefield, Stadt in derenglifchen 
Graffhaft York, am Calder; hat 
10,000 Ewhr., großen Wollenhans 
dei, Färbereyen, Strumpfgarn⸗ 
Spinnerey und Steinkohlenausfuhr. 
Wakefield (Gilbert), ein berühm⸗ 
ter Kritiker und Theolog, geb. den 
22. Febr. 1756 zu Nottingham, wo 
fein Vater Geiftliher war; ftudirte 
zu Gambridge bie klaſſiſchen und 
morgenländifhen Sprahen, wurde 
1776 Fellow, und gab Poemata la- 
tine parlim scripts partim reddita, 
Sambr. 1776, 4., heraus. Nicht lan 
ge nad) feiner Ordination zum Dias 
conus 1779. trat er aus der cenglis 


‚ tarius philologicus, 5 Bde., 


Salz» und - 
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ſchen Kirche, lebte lange ohne An⸗ 


ftelung , wurde dann Lehrer an eis 
ner Diffentersafademie, und trat, 


„nachdem er fih von allen kirchlichen 


Feſſeln losgemacht hatte, ale Pole⸗ 
miker gegen die engliſche Kirche auf. 
Weil er ſich aber alich in politiſche 
Angelegenheiten miſchte, wurde er 
1798 vor Gericht gezogen und zu 


zweyjähriger Haft in Dorcheſter vers 


urtheilt. Nach feiner Befreyung kehr⸗ 
te er nad) Hakney zurüd, und ftarb 
daſelbſt den 9. September 1801. Man 
bat von ihm: Silva critica sive in 
aulores sacros profanosque commen- 
Gambr. 
1785 — 95; The spirit of christiani- 
ty compared with the spirit of Ihe 
times in Great- Britain , 1794; 
Translation of Ihe new testament, 
with notes oritical and explanatory, 
2 Bde., London 1795 ; Noctes carce- 
rariae, ebend. 1801, 12.; Ausgaben 
von Horatius, Virgilius, Bion und 
Mofhus, Lucretius und Briefe an 
Bryant über die Ebene von Troja. 


Walch, ein gefchnittenes männli⸗ 


des Pferd (Hengſt), weil diefe Bes 
bandlungsart der Pferde aus ber 
Walachey nad Ungarn und von da 
weiter in das Übrige Europa Fam. 
Walackhen, Pferde verfchneiden. 


Walachey, 1) ein Fürftenthbum und 


türkiſcher Schußftaat, der an Öſter⸗ 
reih, die Moldau und bie Donau 
grenzt, 1296°?’ Q. M. groß ift und 
eine Bevölkerung von 950,000 Köpfen 
hat; ift von den Karpathen burchzogen, 
im Innern aber eben, und wird von 
dem Alt, der Webna, Dumbowitza, 
Zalomiga und dem Bufec bewäflert. 
Die Erzeugniffe find : Getreide Mais, 
Hirfe, Wein (oft 5 Mill. Eimer in 
einem Herbfte), Holz, befonders vieles 
Eichenholz; fehr vieles Obft, Melo⸗ 
nen 2c., Steinfalz, Schwefel, Theer, 
Rindvieh, über 24 Mil. Schafe, - 
Pferde, Schweine, Honig, Wade, 
> un * 


20 Walachiſch⸗Meſeritſch 


ungemein viele Fiſche, Wildpret. Die 
herrſchende Kirche iſt die griechiſche 
Die Pforte wählt jegt die Hoſpoda⸗ 
zen aus den Bojarenfamilien und 
empfängt 300,000 Piafter Zribut. 
Der Adel Hat große Rechte Über feis 
ne anfäßigen und unanfäßigen Uns 
terthanen, doch ſchützen die Geſetze 
die Rechte der freyen Hörigen und 
ihren Antheil an Wäldern und Ge⸗ 
meinheiten, auch iſt der Fürſt an 
die Berathungen des Divan nicht ge⸗ 
bunden, aber ſonſt für feine Verwal⸗ 
tung verantwortlich. Die W. wird abs 
getheitt in die große od. öftliche, 
und in die kleine oder weftlidhe 
W. diepfeits des Altflußes; letztere 
hat 415°’ Q. M., und die andere 
den Reft mir der Hauptfladt Buka⸗ 


zeft. Der GHofpobar verwenbet bie 


anfehntichen Einkünfte beliebig. Die 
bisherigen Verſuche einzelner Hoſpo⸗ 
bare, fih unabhängig zu maden, 
waren vergebens. 2) Landſtrich in 
ber Pofcheganer Geſpanſchaft des Kös 


nigreiches Slavonien; erſtreckt fih 


von ber Stadt Pofchega bis nad 
Sroatien, und erhielt feinen Rahmen 
von den hier wohnenden Walachen. 
Z)(Mährifche), Gegend bey Wala⸗ 
chiſch⸗Meſeritſch im Prerauer Kreiſe 
der Markgr. Mähren, von Slowaken 
bewohnt. Beyde im Kaiſerth. Öfterr. 


Wald 


" Tande und on bie Höfe der bedeus 


tendbften Reichsfürſten, und kehrte 
4781 nah dem Tode des Fürs 
fin Kranz gu Den nah Wien 
zurück. W. wurde 1791 Wirthſchafts⸗ 
rath, erhielt bald darauf die Leitung 
der Wald⸗Regulirung, bes Geſtüt⸗, 
des Forſt⸗ u. Jagdweſens, und ward 
1805 zum zweyten, und 1807 zum 
erſten und dirigirenden Hofrath ers 
nannt. Sr ſtarb 1834. W. wor ein 
um die Landwirthſchaft fehr verbiens 
ter Dann; er wirkte thätig auf bie 
Vereblung der Schafs, Pferdes und 
Kindviehzucht, auf die Anpflanzung 
ſchnell wachſender nordamerikaniſcher 
Forſthölzer, auf den Anbau des gro⸗ 
Sen ameritanifhen Mais, auf bie 
Gewinnung bed Zuders aus Ahorns 
bäumen, u. aufviele andere landwirth⸗ 
fdyaftiiche Zmeige. Er ſchrieb aud: 
Beſchreibung der nüglichften und uns 
entbehrlichften Korfthölzer und Staus 
den, Wien 1786; Wälder s Bermels 
ſungs⸗, Eintheilungss u. Schätzungs⸗ 
Snftruction für die fürftl. Liechten⸗ 
fteinifchen Korftämter, ebenb. 1802; 
Über den allgemeinen Holgmangel in 
den ?. E. Staaten, ebd. 1809 ; Neuefte 
Beobachtungen zur Beredlung des 
Feldbaues und der Korftwiffenfchaft, 
ebend. 1810; Über die Gultur des ine 
Yänbifchen und ausländifhen Ahorn⸗ 


Walachiſch⸗Meſeritſch, f. Groß 
Meſeritſch. 
Walberg (Theobald Wallaſchek Ed⸗ 


baumes, ebend. 1810, u. e. a. 
Bald, 1) (Johann Georg), Kits 
den» und Gonfiftorialrath und Pros 


fer von), fürftl. Liechtenfteinifcher 
Hofrath, Mitglied mehrerer gelehrs 
ten Gefellfchaften, geb. zu Feldsberg 
in Rieder = Öfterreich 1745 5 ftudirte 
zu Nilolsburg, Ungarifch » Hradifch, 
naher aber zu Wien, unb erhielt 
ſohin eine Anftelung im fürftlich 
Liechtenſteiniſchen Majoratsarchive 
zu Feldsberg. 1779 kam er als Se⸗ 
cretär nach Wien, machte ſohin mit 
dem Fürſten Franz eine Reiſe durch 
Frankreich, Holland und die Nieder⸗ 


feſſor der Theologie in Jena, geb. 
den 17. Juny 1693 zu Meinungen, 
wo ſein Vater, Georg, Generalſu⸗ 
perintendent war; ſtudirte zu Leip⸗ 


zig, wurde 1717 außerordentlicher 


Profeſſor der Alterthümer und Phi⸗ 
lologie in Jena, 1719 ordentlicher 
Profeſſor der Beredſamkeit, u. 1721 
der Dichtkunſt. Auf Zureden des Pro⸗ 
feſſors Buddäus widmete er ſich dem 
Unterrichte in der Theologie, erhielt 
1724 ein außerordentliches, und 1728 


Wald 


ein ordentliches theologifches Lehr⸗ 
amt, das er bis an feinen Tod, den 
13. Zänner 1775, bekleidete. Die Zahl 
feiner Schriften betäuft ſich auf287, 
von benen ſich auszeichnen: Philos 
ſophiſches Lexicon, 2 Bde., Leipzig 
1726 , vermehrt und verbeflert von 
Hennings , 2 Bände, ebend. 17755 
Einleitung in die Philofophie, Iena 
1727 ; Introductio in libros. symbo- 
licos ecclesiae lutheranae, ebenbaf. 
1732, 4.5 Einleitung in die Reli» 
gionsftreitigkeiten der evangelifchslus 
tberifhen Kirhe, 5 Bände, ebenb. 
1733—39 5 Einleitung in bie Nelis 
gionsfireitigleiten außer ber evange⸗ 
liſch⸗ Lutherifchen Kirche, 5 Bände, 
ebend. 1734—36 ;, Observationes in 
novum testamentum ; Harmoniſche 
Erklärung ber vier Evangeliſten, 
1740, 3; Miscellanea sacra, Amſt. 
1744, 4.; Bibliotheca theologica se- 


lecta, 4 Bände, ebend. 1757—65 5 


Bibliotheca patristica, ebend. 1770. 
Außerdem hat man von ihm Audgas 
ben von Bellejus Paterculus,, Phäs 
drus, Dovidius, Glaubianus, Lac⸗ 
tantius u. Luther's Werken, 24 Bde., 
Halle 1740 — 50, 4. 2) (Chriftian 
Wilhelm Franz), Bohn des Boris 
gen, Gonfikorialratk. und Profeflor 
der Theologie in Göttingen, gebor. 
zu Sena den 25- Dec. 1726; ftudirs 
te daſelbſt, bereifte dann Deutfch> 
land, Holland, Frankreich, bie 
Schweiz und Stalten, erhielt 1750 
ein außerorbentliches Lehramt der 
Philoſophie, folgte 1753 einem Rus 
fe nach Söttingen, und flarb bafelbft 
den 10. März 1784. Man hat von 
ihm : Monumenta medii aevi, 2 Bäns 
de, Göttingen 1757 — 645 Biftorie 
der römifhen Päpfte, ebend. 1758; 
Hiftorie der Kirchenverfammiungen, 
Leipzig 17595 Entwurf einer volls 
ſtändigen Hiſtorie der Kepereyen, 
Gpaltungen und Religionsftreitigfeis 
ten bis auf bie Beiten ber Reformas 


. 
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tion, 11 Bde., ebend. 1762—85 3; 
Bibliotheca symbulica vetus, Lemgo 


17705 Reueſte Religionsgeſchichte, 


9 Bde., ebend. 1771—83, fortge⸗ 
ſetzzt von 3. ©. Plank; Grundſätze 
der Kirchengeſchichte des neuen Te⸗ 
ſtamentes, 3 Bde. , 1772, vermehrt 
und verbeffert von 3. ©. F. Schulz, 
Gießen 17925 Kritifche Nachrichten 
von den Quellen ber Kirchenhiftorie, 
Göttingen 17735 Kritifche Unterfus 
hung vom Gebraude der heiligen 
Schrift unter den alten Ehriften in 
den vier erften Jahrhunderten, Leip⸗ 
zig 1774 5 Breviarium theologiae 
symbolicae, ebend. 1781. 3) (Karl 
Friedrich), Bruder bes Borigen, geb. 
zu Sena ben 22. September 1734; 
ftudirte dafelbft die Rechte, wurde 
1755 Doctor, praßticirte und hieit 
Borlefungen, erhielt 1755 einen Ruf 
als außerordentlicher Profeffor nad 
Göttingen, machte vor dem Antritte 
diefes Amtes eine gelehrte Reife durch 
Holland, Frankreich und Deutſchland, 
und wurde nad) feiner Rückkehr Affef» 
for im Schöppenftuhl und außeror⸗ 
dentlicher Profeflor in Jena. Er ging 
deßwegen nicht nach Söttingen, fons 
dern blieh in Jena, mo er den 20. 
July 1799 als geh. Juſtizrath und 
Profeſſor der Rechte ftarb. Man hat 
von ihm: Nähereht, Iena 1766, 
2. Aufl. 1775; Introductio in con- 
troversias juris civilis recentiores, 
ebend. 1771, 2. Aufl. 1776, 3. Aufl. 
17915 Beyträge zu dem beutfchen 
Rechte, 8 Bde., ebend. 1771—93 5 
Einleitung in die Wiffenfhaft, aus 
Acten einen Bortrag zu thun, ebd. 
17733 Grundriß der Gefhichte aller 
in Deutfchland geltenden Rechte, ebb. 
1780; Opuscula, quibus plura juris 
germanici ac ramani capita expli- 
cantur , 2Bde., Halle 1785—87, 4.5 
Glossarium germanicum interpreta- 
tioni constitutionis criminalis ca- 


" rolinae inserviens N} Sena 170. 
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Walchberg, Dorf im Judenburger 
Kreiſe bes Herzogthumes Steyermark 
(Kaiſerthum Öfterreih), zwiſchen 
Gebirgen, mit einem Silber⸗ und 
Kupferbergwerke und einer Vitriol⸗ 
und Schwefelfabrik. 

Walcher (Joſeph), der freyen Kün⸗ 
ſte und Philoſophie Doctor, Probſt 
zu Bellifontis de Valle zu Gutta in 
Ungarn, E.E. Rath, Affeffor der ehe⸗ 
mahligen k. 8. Hofbau » Sommiffion, 
Profeffor der Mechanik und Hydrau⸗ 
lik an der k. k. Thereflanifchen Rit⸗ 
terakademie, der philoſophiſchen Fa⸗ 
eultät Senior, und bes mathemati⸗ 
Then und phyſik. Studiums Direcs 
tor an der Wiener Univerfität, geb. 
zu Ling in Oberöfterreih am 16. 
Jänner 1718 (nad) And. am 8. Jan⸗ 


ner 1719); trat 1737 in den Orden’ 


der Geſellſchaft Jeſu, in welchem er 
zum Öffentlihen Unterricht ber Ju⸗ 
gend in ben Gpmnafials Lehrgegen» 
ftänden und ſodann in der hebräis 
ſchen Sprache verwendet wurde. 
Schon als Lehrer in den lateiniſchen 
Schulen erwarb er ſich die erſten fünf 
Jahre hindurch, nebſt Erweiterung 
ſeiner vorhin gründlich erlernten ma⸗ 
thematiſchen u. phyſikaliſchen Kennt⸗ 
niſſe, vorläufige praktiſche Kenntniſſe 
der Hauptſtraßen und der vornehm⸗ 
ſten Flüſſe in den Erbſtaaten auf ſei⸗ 
nen durch ſelbe in den jedesmahligen 
Herbſtferien vorzüglich in Rückſicht 
des Straßen⸗ und Waſſerbaues une 
ternommenen Reiſen, die er am En⸗ 
de eines jeden folgenden Schuljahres 
in den Ferien immer ſo fortſetzte, 
daß er keine ihm auf dem Wege lie⸗ 
gende Mühle vorbeyließ, ohne ſich 
von dem Gefälle und der inneren 
Beſchaffenheit derſelben genau zu un⸗ 
terrichten. Nachdem er von 1744— 
4749, nebft dem theologifchen Stus 
dium , die mathematifchen und phy⸗ 
ſikaliſchen Wiffenfhaften abermahls 
mit beſonderem Fleiße betrieben hat⸗ 


Walchern 


te, fing er 1750 ſeine mathematiſchen 
Vorleſungen an der Wiener Univer⸗ 
fität und ſodann auch in der k.k. 
Sherefianifchen Ritter. Akademie an, 
Bon 1773—83 verwaltete er bas Amt 
eined Ravigations- Directors an dem 
Donauftrome, fland 1784 bey ber 
allgemeinen Ober-Baudirection, als⸗ 
dann auch bey ber Hof⸗Commiſſion 
in Baufaden als Affeffor, und in 
der Folge befand er ſich inber nähms 
lichen Gathegorie bey dem der Gas 
merals Hauptbuchhaltung einverleibs 
ten Baubepartement. Er ftarb zu 
Wien den 29. Nov. 1803. Bleibende 
Denkmahle feiner Geſchicklichkeit find 
die bybraulifchen Arbeiten am Erfch 
und an ben @isbergen, der Damm 
bau bey Preßburg, die Strubelars 
beiten in der Donau (von 1778— 
81), die Laythaarbeiten (1787), ber 
Dammbau im Wiener Kunale zwis 
Then der Leopolbftadt und Roßau 
(1791) und der Waflerfong an ber 
Donau beym Vorkopfe zu Nußdorf 
(1792). Seine gründlichen Schriften 
über diefe Werke find: Mechanifche 
Gollegien, Wien 1759, 2. Aufl. 1776; 
Nachrichten von den Eisbergen in 
Tyrol, ebentaf. 17735 Nachrichten 
von den von 1778— 91 an bem Dos 
nauftrudel zur Sicherheit der Schiffs 
fahrt fortgefegten Arbeiten, nebft 
einem Anhange von ber phnfikalifchen 
Beſchaffenheit des Donaumwirbeis, m. 
Kupf., ebend. 1791. 


Walchern, bie bedeutendfte der ſee⸗ 


ländifhen Inſeln (Königreih ber 
Niederlande), in ber Mündung ber 
Schelde. Sie hat nad) jeder der vier 
Dimmelsgegenden eine Hauptentwäfs 
ferung und jede berfelben iſt zus 


. gleich eine politifche Abtheilung. Nur 


eine Seite hat Sanbdünen zu ihrem 
natürlihen Schuge, und bie anderen 
find durch fehr Eoftfptelige nieders 
Ländifhe Deiche gefhägt. Der mit 
Sand natürlich und künſtlich gemiſch⸗ 


Walcz 


te Sandboben trägt üppig den ſchön⸗ 
ften Weizen , Kartoffeln und Fär⸗ 
verröthe. Die Hauptftadt ift Middel⸗ 
burg, aber megen der während ber 
Ebbe ſich entblößenden Watten (Ge⸗ 
gend, welche die Fluth mit Waſſer 
bebedt) ift die Luft dort mit Stick⸗ 
off faulender Körper Überladen und 
zugleich wegen häufiger Nebel feudt. 

Balcz, fiehe Krone 1). 

Balczi, ſiehe Walſch. 

Bald, ein großer, oft auf viele Mei⸗ 
len ſich ausdehnender, mit vielen 
Bäumen, die man zu Bau » und 
Brennholz gebraudt, bewacſener 
Strich Landes. 

WB aldai, Kreisftadt Im ruffifchen 
Gouvernem. Rowgorod, am fchönen, 
Über eine Meile langen und 4 Meis 
Te breiten Bee gleichen Rahmens, 
mit 777 hölzernen Häufern, 3 Kits 
Ken, 3090 Einwohnern, einigen Ger⸗ 
bereyen und 4 Seifenfiedereyen. Auch 
befinden fi hier viele Wagner u. 
Zöpfer; die übrigen Einwohner treis 
ben Krambandel u. Landwirchfchaft. 

Baldau, eine fehrgebirgige Gegend 
im Bruder Kreife bes Herzogthumes 
Steyermart (Kaiferth. Öfterreich), 
hat 3 Eifengammerwerte. 

Waldbach, Dorf im Gräger Kreife 
bes Herzogthumes Steyermark (Kais 
ferth. ſterr.), zwiſchen Gebirgen, 
an der Lafnig, mit einem Alauns 
bergwerte in der Nähe. 

WBaldburg, Fürſtenthum von 13 4 
Q. M. und 27,000 Einwohnern, zwis 
Then der Donau und der Iller, uns 
ter theils baierifcher,, theild würs 
tembergifcher Hoheit. Beſteht aus der 
Graffhaft Zeit und der Herrfchaft 
Wurzach, beyde im Algau (f.d.), den 
Graffhaften Wolfegg, Friedberg und 
Trauchburg, den Herrfchaften Wold⸗ 
burg , Kißlegg, Waldfee, Scheer, 
Marftetten u. a. m. Der Senior 
der drey flandesherrlichen. Linien 
Trauchburg, Zeil und Wurzach ift 
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Reichſserbhofmeiſter im Konigreiche 
Wäürtemberg. Die vierte Linie Capu⸗ 
ſtigal iſt in Preußen anzeſeſſen. 
Das Geſchlechtsregiſter geht bis 680 
zum Grafen Babo gurüd. Die Her⸗ 
ren von W. befaffen bey den Herzo⸗ 
gen von Schwaben u. bey den Kaifern 
aus diefem Haufe bas Truchſeßamt 
(f. d.). Kaifer Karl V, geitatteteihs 
nen 1525, ſich des heil. römiſchen Reis 
ches Erbtruchfeffe zu nennen, und fie 
haben feit 1594 diefe Würbe wirt» 
lich ausgeübt, fo wie nachher den 
Nehmen Truchſeß als Familiennah⸗ 
men angenommen. Die Linie Trauch⸗ 
burg hat audy Befigungen in Baiern, ' 
und zur Refidenz ift Walbfee, und 
die Linie Zeit refibirt zu Oberzeilz 
die Linie Wurzach refidirt zu Wurs 
sah. Das gemeinfhaftlihe Wappen 
bes Haufes hat 6 Kelder: im 1. u. 4. 
find 3 fhwarze Löwen in Gold; im 
2. drey goldene Kannzapfen in Blaus 
dm 3. eine goldene Sonne über drey 
Hügel in Blau; im 5. ein ſchwar⸗ 
ger doppelter Adler, halb in Gold, 
Halb in Roth und im 6. zwey filber» 
ne Balken in Roth. Im rothen Schil⸗ 
deshaupte fieht man einen goldenen 
Reichsapfel. Schildhalter find rechts 
eine Zungfrau in fpanifcher Tracht, 
eine Fahne mit drey ſchwarzen Löwen 
haltend, u. links ein goldener Greif. 


Waldeck, ein deutſches Fürſtenthum 


mit 20 Q. M. und 50,000 Einwoh⸗ 
nern; gehört zu den döchſten ſehr ges 
birgigen Gegenden Deutſchlands und 
hat ſehr viel Wald mit Wildpret. 
Die Eder und Diemel ſind die be⸗ 
trächtlichften und ſiſchreichſten Flüſſe; 
manchen Gegenden fehlt wegen ihrer 
hohen Lage das Waſſer. Die Luft iſt 
zwar rauh, jedoch geſund, und der 
Boden, einige rauhe hohe Gegenden 
ausgenommen meiſtens fruchtbar. 
Ackerbau und Viehzucht, beſonders 
die Schaf⸗ und Bienenzucht, werden 
am meiſten getrieben. Fabriken ſeh⸗ 


36 Waldemar 


wedte, Trotz aller feiner Bemühuns 


„gen vermochte er aber doch nicht, die 
Zruppen bdiefer Nation auf einen 
ahtbaren Fuß zu ftellen, und ftarb 
gu Eiffabon 1798 in einem Alter von 
54 Jahren. 

Waldemar, 1) (W.T.), der Große, 
König von Dänemark, Sohn des Her» 
zoges Ranut des Frommen von Schles⸗ 
wig; gelangte, nachdem er feinen 
Gegner Sven IV. 1157 befiegt, zum 
ruhigen Befig Dänemarks, weiches 

er durch Eroberungen in Medlenburg 
und Pommern vergrößerte. Kaifer 


Sriedrih I. verlieh ihm den Zitel. 


eines Röniges der Wenden. Die weis 
fen Einrichtungen , die er in feinem 
Lande traf, verbankte er zum Theil 
ben Tlugen Rathſchlägen feines Mi» 
nifters Abſalon oder Axel von und. 
Huf 8. folgte 1182 fein Sohn Ka> 
nut VI. 2) (8 11)‘, der Sieger oder 
Gefeggeber , König von Dänemark, 
des Vorigen Sohn, und Kanut VI. 
Bruder und Nachfolger; gelangte 
1202 zur Regierung. Er befaß das 
ganze füdliche und ſüdöſtliche Küſten⸗ 
dand der Oſtſee von Holftein bis nadı 
Eſthland. Da er jedod 1223 in die 
Gefangenfchaft des Grafen von Echwes 
ein gerieth, machte ſich eine große 
"Menge von Wafallen unabhängig, 
wozu nahmentlich Graf Adolph von 
Schaumburg, Holftein und die Fürs 
ften von Mecklenburg und Pommern 
gehörten. Hamburg und Lübeck legs 
ten damahls den Grund zu ihrer 
eeihsftädtifhen Kreyheit. Da WM. 
41226 feine Freyheit wieder erhielt, 
machte er einige Verſuche, fein Land 
wieder zu gewinnen, allein bie vers 
Torne Schlacht bey Bornhoevede 1227 
zaubte ihm den Reſt feiner Macht, 
and es blieb ihm von allen früheren 
- Eroberungen nur Rügen und ein 
Stüd von Efthland. Er flarb den 28. 
März 1241, nachdem er zuvor fein 
Reich unter feine Söhne getheilt hats 


fürftt 


Waldenburg 


te, woraus große Streitigkeiten ent⸗ 
ſtanden. Sein erſter Sohn und Mit⸗ 
regent, von einigen ®. IIT. genannt, 
farb no vor ihm. 3) (W. IE), 
König von Dänemark, Sohn Chris 
ſtoph IT. , gelangte 1340 zur Regies 
rung, die er fo Eräftig führte, daß 
das unter feinem Vater faft aufge» 
löfte Reich wieder beruhigt unb in 
Drdnung gebraht wurde. Bon feis 
nem Spridyworte: Diorgen ift wies 
der ein Tag, erhielt er den Bey⸗ 
nahmen Attertag. 1347 verkaufte er 
feine Rechte auf Eftpland an die 
Kreugberren für 19,000 Mark Sils 
bers, doch brachte er 1356 durch eis 
nen Vertrag mit König Magnus 
Smek von Schweden die Provinzen 
Schonen, Haband und Blekingen 
wieder an Dänemark. Bon 1361 bis 
1571 führte er einen hartnädigen 
Krieg mit den Hanfeeftäbten, wobey 
er auch feit 1369 von den Holfteinern, 
Mecklenburgern und Schweden anges 
griffen wurde. Er ftarb den 25. Det. 
1375, und mit ihm erlofch der alte 
Mannsftamm der dänifhen Könige. 


Baldenburg, 1) Stadt bes fädhs 


fifhen Erzgebirges, Refidenz einer 
Linie, der Standesherrfchaft 
von Schönhkurg=-W., mit 469 
Hiufern und 3000 Einwohnern, an 
der Mulde, Strumpfwirkereyen und 
Zöpferenen,, welche den Thon, ber 
weich und weiß ift, aus der Frohns⸗ 
dorfer Feldmark hohlen und mit ges 
meinem Salze fo hart brennen, daß 
die zerbrochenen Stücke Funken ſchla⸗ 
gen. Das Geſchirr iſt theils weiß, 
theils braun. 2) Stadt des Stan⸗ 
desherren, Fürſten von Hohenlohe⸗ 
Schillingsfürſt im würtembergiſchen 
Jaxtkreiſe, mit einem Schloſſe und 
41200 Einwohnern. 3) Stadt an ber 


Polsnitz bey Schweidnig, im preus 


Bifhen Negierungsbezirte Breslau, 
mit 1800 Einwohnern , einem Bergs 
amte und guten Bleichen. 


Waldenfels 
Baldenfels, feites, auf einem Fel⸗ 


“ fen gelegenes Schloß nebft einer 
Herrſchaft in Oberöfterreich im Mühl 


viertel, an ber böhmifchen Grenze. 
Waldenfer, eine chriftliche Secte, 
geftiftet am Gchluffe des 12. Jahr⸗ 
hundertes von Petrus Waldus, ei» 
nem Lyoner, der als Gegner der 
katholiſchen Beiftlichkeit auftrat. Da 
die W. die Bitten verbeflern, die 
Bibel in der Landesfprache verbreis 
ten und die Geiſtlichkeit reformiren 
wollten; fo waren fie den geiftlichen 
und weltlichen Intereſſen der katho⸗ 
liſchen Kirche gleich entgegen, und 
wurden als gefährliche Irrgläubige 
verfolgt, auch mit Ausnahme der 
Bewohner dreyer wilder Alpenthäler 
Diemonts , Lucerne, Peruſa und 
et. Martin ander Grenze der Daus 
phins gänzlich vertilgt. Jetzt Leben 
dort noch ungefähr 18.000 von Vieh 
sucht und Weinbau fich nährende W. 
Außerhalb jener Thäler gibt es wes 
nige ®. mehr, al8 einige Gemein: 
ben in Würtemberg und London. Ih⸗ 
ve Lehre ruht lediglich aufbem Evans 
gelium. Sinen eigenen SPriefterftand 
Haben fie feit 1603 nicht mehr. Sie 
nehmen thre Prediger jest aus res 
formirten Sranzofen und ihr Gotteds 
dienft wird in franzöfifher Spra⸗ 
che gehalten. 

Walbsefel, fiehe unter Efet. 
Walderve (wilde Erve, orobus ver. 
nus), ein Kraut, deffen fußlange Stän⸗ 
gel fih mit länglichen Blättern zur 
Erde neigen. Die Blüthen wachfen 
an Thren, find fchön, purpurfarbig 
oder blau, und figen auf Kelchen mit 
vielen Spigen. Die ſchwarzen Schos 
ten find faft rund und erhaben, jede 
hat 2 Schalen, welche die faft 
ovalrunden Samenkörner einfclies 
Gen. Die ſchwarze W. (0. niger) 
bat Widenblätter, wächſt vier bis 
fünf Fuß hoch in Gärten und hat 
fdöne blaue Blumen. Das Inollige 
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Faſanenkraut (0. tuberosus ) ver⸗ 


mehrt ſich leicht in dürrem Heidebo⸗ 
den und wird bisweilen unechte Süß» 
wurgel genannt. - - 


Wald⸗götter, in griehifher und 


zömifher Mythe die Kaunen und 
Satyren (S. Faunus und Gatyr). 


Waldheim, 1) Stadt im Leipziger 


Kreife (Sachſen), an der Tſchoppau, 
über welche, eine fleinerne Brücke 
führt; dat 2500 Einw. , ein Zucht⸗, 
ein Armen» und Waiſenhaus, Tuch⸗, 
Leinwand: u. Seifengeiftfabriten. 2) 
Dorfim Pilöner Kreife des Königrei⸗ 
des Böhmen (Kaiferth. Öfterr.), mit 
2 Glashütten und 1 Spiegeilfabrik. 


Wald-horn (ital. Corno di Caccia, 


franz. Cor de Chasse), ein Blasins 
firument,, welches gewöhnlich von 
Mefling in mehreren frummen Wins 
dungen gefertiget, mit einem weiten 
Schalltrichter verfehen ift, und durch 
ein metallenes Mundſtück mit einem 
Eonifchen Keſſel und ſchmalem Rande 
geblafen wird ; hat einen Umfang 
von 5 Dctaven. Es wurde wahrs 
Theintih Anfangs blos bey der Zagb 
gebraudt ; in der Folge kam es bey 
der Militärmufit in Anwendung und 
bald verſuchte man es damit auch in 
Verbindung mit den Saiteninſtru⸗ 
menten. Anfangs hatte dad Inſtru⸗ 
ment freylich fehr eingeſchränkte Tö⸗ 
ne, und man verfudhte nach und nach 
durch Auffesftüde und SKrumbogen 
ſich zu heifen , theils auch immer für 
verfchiedene Zonarten wieder befons 
dere Hörner zu nehmen; daher gibt 
es C,Es,F, G,B Hörner ꝛc. Endlich 
kam man auf die fogenannten Ins 
ventionshörner, wo jedesmahl vers 
mittelft eines in dem Horne ſelbſt 
angebrachten Mechanismus binnen 
weniger Zeit der Son mit großer 
Leichtigkeit verwechfelt werden Tann. 
So ſehr diefes Inſtrument feiner 
Natur had befhräntt ift, fo hat es 
bo durch die Bemühungen. mehre⸗ 
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zer Künftler einen ſolchen Grab von 
Bollkommenheit erlangt , daß es da» 
durch eines ber bebeutenbften für das 
Orcheſter geworden iſt. Es hat ets 
- was Beperliches und Rührenbes, bey 
weitem nicht das Schreyende ber 
Trompete, und wird dba, wo ein edler, 
einfacher, herzerhebender Ausdrud 
nöthig ift, mit großer Wirkung ans 
gebracht. 

BWaldinger (Hieronymus), Doctor 
ber Medicin und Wundarzneykunde 
und Profeffor am E. k. Ihierargneys 
Inftitute zu Wien, Mitglied der Ges 
ſellſchaft für die Weförderung ber 
Veterinärkunde zu Koppenhagen, geb. 
zu Zepl in Böhmen ben 30. Sep⸗ 
tember 17555 wenbete fich anfäng» 
lic) der Apothekerkunft zu, trat aber 
nachher in das Prämonftratenferftift 
zu Zepl, welches er jedoch Kränk⸗ 
lichkeit halber verlaffen mußte; war 
von 1785—94 Apotheker zu Teuffing 
und kam 1795 nad Wien, wo er 
Profefloe der Chemie und Heilmits 
tellepre am E, k. Ihierargney » Ins 
flitute , fo wie fpäter ordentlicher 
Profeſſor der Mebicin wurde. Starb 
den 28. November 1821. Schriften 
von ihm find: Wahrnehmungen an 
Pferden, Wien 1805, mehrmahle 
aufgelegt, zulegt 1833; Über Krants 
heiten an Pferden und ihre Heilung, 
ebend. 1806, 2. Aufl. 1816; Verſuch 
einer Naturlehre und Chemie für ans 
gehende Thierärzte, ebenb. 1807, 2. 
Aufl. 18205 Über die Nahrungs» m. 
Heilmittel der Pferde, Wien. und 
Trieſt 1808, 12., 2. Aufl. 1811, 3. 


Aufl. 1817 5 Abhandlung Über bie 


Kohle als Heilmittel ber verdächti⸗ 
gen Drüfen bey Pferden, Wien 1809; 
Abhandlung Über die gewöhnlichften 
- Krankheiten des Rindviehes, ebend. 
1810, mehrmahls aufgelegt, zuletzt 
1833; Verſuch einer Zootomie für 
angehende Ahierärzte, Wien und 
Srieft 1811, 12.3 Allgemeine Pathos 


Waldrauch 


logie der größeren Hausthiere, Leip⸗ 
zig 1812; Allgemeine Therapie, oder 
praktiſches Heilverfahren bey den 
Krankheiten der größeren nugbaren 
Hausthiere, 2 Bände, Wien 1814, 
2. Aufl, 18223 Über Geftüte, Pefth 
1814; Bahrnehmungen an Schafen, 
Wien u. Zrieft 1815, 2, Aufl. 1834 5 
Abhandlung über die Würmer in der 
Eunge u. ber &eber, und das Klauens 
weh der Schafe, ebend. 1818, 12.5 
Abhandlung Über die gewöhnlichen 
Krankheiten der Hunde, ebend. 1819; 
Abhandlung Über den Schwefel und 
feine Verbindung mit Metallen, Kas 
lien und Erben, ebend, 1820. 


ald kürch, Stabt im Zreifamkreife 


(Baden), an der Elz; hat 185 Häus 
fer und 2160 Ginwohner, weldye als 
lerley Strobwaaren verfertigen ; auch 
werden bier viele Granaten und Kry⸗ 
ftalle gefchliffen. 


Waldkrätze, eine Art Baummoos, 


welches, wenn es ſich dic anſezt, den 


Wachsthum, das Anziehen der Nah⸗ 


zung der bamit Üüberzogenen Stäm⸗ 
me aus der Atmosphäre flört, den 
Negen und Thau abhält. und viele 
Anfecten beherbergt. Wo der Stein» 
mergel oder anderer dichter Unters 
grund fo hoch ſtreicht, daß die hoch⸗ 
flämmigen Bäume nidt früh wurs 
zeln können, und eben bewegen bie 
Wurzeln zu feucht liegen, da ficht 
man immer bie Waldbäume ſtark bes 
moofet, unb niemahls fehr hohe und 
dide Stämme, 


Waldmünchen, Stadt im Regen- 


reife (Baiern), an ber Schwarza; 
ift Sig des Landbgerichtes und Rent» 
amtes, hat 230 Häufer und 1600 
Einwohner , eine Leinwandfabrit 
und eine wichtige Glashütte in ber 
Nähe. 


Wald⸗nymphen, f. Hamadryaben. 
Waldrauch, bie Harzkörner, welche 


bie großen Ameifen in Nadelwäldern 
fammeln und in ihre Häujer tragen. 


Waldruthe 


Balberuthe, ein Längenmaß von 
16 Schuhen, das bey Vermeſſung 
der Bälder und Forſten (beſonders 
Aders u. Buſchholz) gebraucht wird. 

WB ald>fhritt,ein Maß, bey 

Zägern üblich, wornad fie die Tü⸗ 

: Her und Nepe ſtellen; der ein 
fache iſt von 25 Fuß, derdoppels 
-te von-5 Zuß. 

Wald ſee, kleiner fiſchreicher See im 
Judenburger Kreiſe des Herzogthu⸗ 
mes Steyermark (Kaiſerth. Öfterr.), 
an der Grenze des Brucker Kreiſes, 
zwiſchen hohen Bergen. 

Baldſtädte, Waldſtädterſee, 

ſiehe Bierwaldfiädte und Vierwald⸗ 
ftaͤbterſee. 

WaldſteinWartenberg (Kranz 
Adam, Graf von), k. k. wirkt. Käms 

merer und Oberſtlieutenaut, Com⸗ 
mandeur bes k. k. oͤſterreichiſchen Leo⸗ 
poldordens, Ritter des Johanniter⸗ 
Ordens, Erbvorſchneider des Könige. 
Boͤtzmen, Ehrenmitglied der Peters⸗ 
burger chirurgiſch⸗mediciniſchen Aka⸗ 
demie, der k. k. Landwirthſchafts⸗ 

geſellſchaft in Wien, der moskauer 
phyfiſch⸗ mebicinifchen Facultät, der 

Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in 
Göttingen, der k. k. dkonomiſch⸗ pas 
triotiſchen Geſellſchaft in Boͤhmen, 
der Londoner phyflographifchen Ge⸗ 
ſellſchaft, geb. den 124. Febr. 1759 
gu Wien; erhielt von ber früheſten 
"Kindheit an eine ausgezeichnete Er⸗ 
ziehung , und fludirte vorzüglich Nas 
turwiffenfdyaft, befonders aber Botas 

nie; widmete fih dem Soldatenftans 
de, warb Maitheferritter und mach⸗ 
te als foldher einige. See » Caravanen 
gegen die Türken und bie afritanis 
ſchen Raubftaaten mit. Er trat dann 
in die öfterr. Armee gegen bie Zürs 
ten und Preußen, und nahm 1789 
feinen Abfchied als 2.8. Rittmeifter. 
Nun Lehrte er wieder in das Ges 
bieth dee Mufen zurüd, das tus 

ı dium der Botanik war nun faft feine 


Waldſtein ⸗Wartenberg 29 


einzige Beſchäftigung. Durch volle 
fieben Jahre bereifte er, in Geſellſchaft 
des Botanikers und Profeffors Kitais 
bei, bie Gebirge Ungarns, bis er 1797 
bey dem in Wien errichteten adeligen 
Gavallerie » Sorps eintrat. Nach dem 


Frieden zog fi W. aufeines feiner 


Landgüter in Ungarn zuräd, um ſich 
der Ökonomie, Technologie und ans 
deren Friedenswiffenfchäften zu wid⸗ 
men. Dort verblieb er, bisihn 1808 
die Errichtung der Landwehr zu neuen 
triegerifhen Unternehmungen aufs 
forderte, und er mit dem Range eis 
nes DOberfimachtmeiftere das Com⸗ 
mando über das dritte Bataillon ber 
Wiener Landwehr erhielt, mit dem er 
den Feldzug von 1809 mitmadhte. 
Wegen feiner bewiefenen vorzäglichen 
mititärifhen Kenntniffe erhielt er 
nit nur das Kommandeur» Kreuz 


des Leopold s Ordens, fondern auch 


das Hecht, fernerhin den Oberftlicus 
tenants⸗Charakter bepbehalten zu 


- dürfen. 1814 übernahm er nach dem 


Tode feines Bruders die Fideicoms 
miß⸗ Herrſchaften Dur, Oberleutens⸗ 
dorf und Maltheuern in Böhmen, 
und die Allodialo Herrfchaften Groß⸗ 
flat, Zwihan, Laulowig , Sicher⸗ 


Hof 2e. 2e., auf welche er nun feine 


ganze Sorgfalt verwendete. Dafür 


. zeugen die gefhmadvollen Umſtal⸗ 
tungen mehrerer Sciöffer, wo bie 


neuen Einrichtungen bes Naturalien⸗ 
cabinetes, der Porzellan: Sammlung, 
der Kunftgallerie, und des mit ben 
feltenften älteren und neueren Waffen 
geſchmückten Waffenfaates fetbft den ' 
Kenner befriedigen. Er erhob auch 
aufs neue bie fchon lange beftandene 
Tuchfabrik in Oberleutensborf, und 


. eben fo nahm er auch Verbeſſerun⸗ 


gen in allen Übrigen Zweigen der 
Ökonomie vor. Wildenow nannnte 
in feinem Werke: Species plantarum 
Linnaei, zum Andenten des W., eine 
von demfelben entdeckte Pflangengate 
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„t 


tung Wealdsteinia. Gr flarb am 24. 
May 1823 zu Oberleutensdorf., und 
vermadte. feine. botanifhen Schatze 
dem vaterländifhen Muſeum zu 

. Drag. Wir haben von ihm: De- 
scriptiones el icones plantarum ra- 
riorum Hungariae, 3 Bier Wien 
1802—12. . ... R 

Baleoz, fiehe Walfch. - 

Wales, firbe Wallis. 

WB alhalla (Valhalla), bey ben al» 
ten. Deutſchen der- Aufenthalt jenfeits 
bes Grabes für Helden, und alle, bie 
in dem Kriege und in der Schlacht ge> 
gen die. Zeinde blieben, und alfo 
durch einen biutigen Heldentod und 
nicht dlos aus Alter.oder durch Krank⸗ 
heit aus der Welt gingen. Nach ih⸗ 
zer Vorſtellung lag dieſer Ort, der 
als ein-äußer Schönes und liebliches 
Thal befchrieben, und daher au 
Bingilf, Palafbber Freunde, Glads⸗ 
heimur, Dirt der Froͤhlichkeit, ges 

‚ nannt wurde, in Gimle (unferem 

. Himmel), und dauerte nur bis gum 
Ende der Wett. Auch ihre Pferbe, 

- befonders das Streitroß, und ihne:ges 
treuen-Dunde, fo wie auch ihre getreu⸗ 
en Diener, . big ‚fish öfters bey dem To⸗ 
de ihrer Herren. auch umbrachten, am 
mit ihnen zugleich an diefem Orte eine 
gelafien zu werden, mußten nach ihrer 
Meinung mit in-W. fommen... 

Walid, ein berühmter Khalif aus 
dem Haufe der Ommiaden, ein Sohn 
des Khalifen Abdul Malee; folgte 
demfelben 705 n. Chr. in der Negies 
zung. Unter ihm unterwarfen fidy die 
Araber die Bucharey, bie Städte 
Bokhara, Samarkand, -Khorafan, 
Turkiſtan, Maurennahar, vollendeten 
die Eroberung von Afrika und gin⸗ 
gen ſelbſt nach Spanien über. W. 
war ein weiſer, Baukunft u. Pracht 
liebender Zürft, und flarb 714. Ihm 
folgte fein Bruder Soleyman. 

Walken, 1) Auswaſchen des Tuches, 
um ed von allen Unreinigkeiten der 


Wallace. 


Schlichte zu reinigen, woburd bag 
Tuch beffer zufammengefilgt wird, 


" wozu man Geife, Walkererde 


u. dergl,, in WBalkmühlen ge 


braucht; 2) vom Filze der Hutma⸗ 


her, wenner duch Druden, Rollen 
u. Stoßen bearbeitetwird ; 3.) bey den 
Kirſchnern von Fellen, wenn biefe 
mit den Füßen in einem eigenen Ges 
fäße getreten werden. 


Wallerserde, eine feine, etwas 


fefte Erde von grauer, weißlicher 
oder gelbgrünlidker Farbe, erdigem 
Bruce, wenigem Anhängen an ber 


. Bunge und begierigem Einfaugen be& 
: Betten, wird daher hauptſächlich zum 
Walfen der Tücher, zum Fleckaus⸗ 


bringen u. f. m. gebraudjt.. Die bes 
fie W. wird in England in der Graf⸗ 
ſchaft Homp. gefunden , indeſſen bat 
aud) Steyermark, Ungarn, Böhmen, 
. Mähren, Frankreich u. f..w. gute W. 


Pr alkyren (Dyfen), in der norbis 


ſchen Mythologie Zungfrauen, welche 


. den Helden -in Walhalla die Zrinks 


börner mit Meth füllen. 


Walt, 1) ein Erbdbamm, um jeden 


befefligten Platz vor dem feindlichen 


- Gefhüge zu deden , während „ie 


Bruftwehr die Vertheidiger ſchützt; 
2) in dea nördlichen Zorfgegenden 
ein in die. Länge aufgefester Totf⸗ 


. haufeny. 3) .bey. den Sctiffern. das 
. Land von-ber Megrfeite ber. Auf dem 


W.e figt ein Schiff, wenn es 
nicht die Hohe See gewinnen Tann, 


Wall (Anton), fiehe Heyne 2). 
Wallace, Walleys (William), 


berühmter fchottifhder Edelmann, 
von einer alten, aber armen Familie; 
zeichnete fi) durh Muth und Körs 
perfiärke aus, fammelte 1298 Fluͤcht⸗ 
linge aus feinem Vaterlande, um 
dasfelbe von der Eyranney Eduard’s 
1. zu befreyen, ſchlug 40,000 Engs 
länder unter dem Grafen Warren 
Greſſingha, und tödtete felbft ihren 
Anführer. Da fih der König Johann 


Wallachey 


Baliol noch in Gefangenſchaft der 
Engländer befand, wurde er Regent 
von Schottland, ſetzte den Krieg 
glüdtich fort, verheerte England bid 
in die Nähe von Durham, und kehr⸗ 
te mit Ruhm und Beute beladen zu> 
rüd. Eduard Fam hierauf fhnell aus 
Slandern herbey, und drang mit 
einem großen Heere in Schottland 
ein. W., ärgerlich über die Undank⸗ 
barkeit feiner Landsleute, die ihn 
in der legten Beit verlaffen hatten, 
legte feine Regentichaft nieder und 
zog fih ins Privatleben zurüd. 
Eduard I. befam ihn jedoh durch 
Verrätherey in feine Hände, und 
Ueß ihn 1303 hinrichten. 
Balladen, ſiehe Walachey. 
Wallaszky (Paul), Prediger zu 
Eltſch im Gömörer Comitate in 
Ungarn, ein um die ungariſche Bis 
teratur vielfach verdienter Gelehrter, 
geb. zu Bagyan in der Honther Ges 
ſpanſchaft 1742 5 ſtudirte an ber evan⸗ 
geliihen Schule zu Preßburg, und 
da erwachte in ihm der Eifer, fein 
Baterland vor den Berunglimpfuns 
gen ausländifher Schriftſteller zu 
ſichern und wendete daher allen Fleiß 
an, alles dasjenige zu fammeln, was 
die Gelehrſamkeit der alten Ungarn 
vortheilhafter zeigte. Er befuchte bie 
Univerfiräten zu Leipzig, Halle, 
Berlin und Wittenberg , bildete ſich 
dafeibft nicht nur ganz vollkommen 
zum Prediger aus, fondern war auch 
bemüht, Alles zu ſammeln, was in 
literariſcher und hiſtoriſcher Hinſicht 
Bezug auf ſein Vaterland hatte, und 
es erſchien auch ſchon 1768 während 
ſeines Aufenthaltes zu Leipzig von 
ihm eine Betrachtung über Stephan 
Verböcz, fo wie 1769 fein Verſuch 
der Literärgeſchichte unter König 
Mathias Corvinus. 1796 kehrte er 
in ſein Vaterland zurück, wurde in 
demſelben Jahre Pfarrer der Komlo⸗ 
fee evangeliſchen Gemeinde, 1807 
f 
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aber zu Czinkota bey Peſth, und 
nachher zu Eltſch im Gömörer Cos 
mitate, wo er aud den 29. Gept. 
1824 farb. Nebft feiner Dissertatio 
de Stephano Werböczio , Leipzig 


‚1768, 4., und feinem Tentamen hi- 


storiae litierarum sub Mathia Com 
vino de Hunyad, ebend. 1769, 4., 
fhrieb er: Conspectus reipublicae 
literariae in Hungaria ab initiis regnt 
ad nostra usque tempora delineatus, 
Preßburg 1785, 2. Aufl. Ofen 1808; 
Hiftorifhe Anmerkungen yon ber 
evangelifhen Gemeinde zu Eltſch, 


in flavifher Sprache, Eperies 1786, 
u. e. a. 


Wallenburg (Jakob von), Rath 


bey der k. k. geheimen Hof⸗ uns 
Staatskanzleyin Wien, geb. daſelbſt 
den 10. Sept. 1763; wurde im Ins 
fitute der orientalifhen Akademie 
erzogen, und Fam fchon im 19. Jah⸗ 
re als Sprachknabe nah Gonftantis 
nopel; wurde 1789 Dolmetſch, 1802 
Hoffeeretär und 1806 nah feiner 
Rückkehr Rath inder Staatslanzien. 
Über 20 Jahre lang nügte er auf 
folge Art dem Staate, theild auch 
auf verfihiedenen Reifen und Sen⸗ 
dungen während bes Türkenkrieges 
1789 und beym Kriedenscongreffe zw 
S;iftova. Er flarb den 2b. Zuny 
1806. Er war einer der eifrigfien 
Mitarbeiter an dem Meninskyſchen 
Wörterbuche, und hinterließ reich» 
baltige Materialien zu einer Ausga⸗ 
be von Ferduſi Schah Namah mit 
einer franzöfifhen überſetzung und 
Anmerkungen , an deren Vollens 
dung ihn aber der Tod Kine 
derte. 


Wallendorf, eine ber Sechzehn⸗ 


ſtädte in ber Zips im Königr. Uns 
garn (Kaiferth. Öfterr.), am Hernathz 
bat eine. tatholifhe und eine evan⸗ 
gelifhe Kirche, eine Normalſchute, 
eine Papiermühle, 1948 evangeliſche 
und 820 Eatholifhe Einw., ſämmt⸗ 


33 Wallenſtaͤdter⸗See 


lich Deutſche, die ſich größtentheils 
vom Ackerbau nähren. 
Ballenſtädter- (Waller⸗) 
See, See in der Schweiz, 
der feinem größten Theile nach den 
Canton St. Gallen bewäflert, und 
die Gegend durch feine überſchwem⸗ 
mungen ungefund madt ; tft 4 Stuns 
den lang und 1 Stunde breit, 4-— 
500 Zuß tief, im Norden und &üs 


den von 6000 Fuß hoben Felfenbers 


gen befchränkt und gefriert nie. Die 
beften Kifche diefes Sees find: Salb⸗ 
linge, Renten und Forellen. 
Wallenftein (Albredt, Graf von), 
Herzog von Friedland, Generalliffis 
mus der Öfterreihifhen Armee im 
dreyßigjährigem Kriege, geb. zu Prag 
den 14. September 1583; flammte 
aus einer angefehenen böhmifchen 
Familie, wurde als Proteftant auf 
der Schule zu Goldberg in Schlefien 
erzogen, und ftudirte feit 1594 zu 
Altorf. An beyden Orten zeigte er 
fih indeffen ats ein Feind ber Discis 
plin. Er trat nachher ale Page in 
die Dienfte des Markgrafen Karl 
von Burgau, der zu Innsbrud refi> 
dirte, u. ging daſelbſt zur Tatholis 
fen Kirche Über, durchreifte dann 
Deutfhland, Frankreich, England 
und Stalien , ftubirte zu Padua Mas 
thematit und Aftrologie, und wohns 
te 1606 einem Feldzuge gegen bie 
Türken in Ungarn bey. Der bald 
darauf erfolgte Friede endigte feine 
Triegerifche Laufbahn. Er Heirathete 
darauf in Böhmen. eine reihe und 
bejahrte Witwe, die ihn nach einer 
tinderlofen und kurzen Ehe In ben 
Befig eines großen Vermögens feg« 
te. 1617 warb er, als eine Zehde 
zwifhen Steyermark und der Res 
publit Benedig in Friaul ausgebros 
- den war, 200 Reiter auf eigene Kes 
ften, zeichnete ſich beym Entfage von 
Gradiska aus, und wurde nad) geens 
digtem Kriege von Kalfer Ferdinand 
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zum Oberſten der Miliz in Mähren, 
und kurz darauf zum Grafen ernannt. 
Beym Ausbruch des dreypisjährigen 
Krieges in Böhmen ergriff er des 
Kaiſers Parthey, eilte mit ſeinem 
Regimente dem General Mannsfeld 
entgegen, und es war eigentlich ſein 
Wert, daß dieſer geſchlagen ward, 
mithin auch, daß der Kaiſer von der 
Gefahr befreyt wurde, in die ihn 
der Graf Thurn, der Wien belagers 


te, gefegt hatte. Als darauf die 


Böhmen den Pfalggrafen Friedrich 
zu ihrem König wählten und alle 
kaiſerlich Sefinnten verbannten, fah er 
feine fhönen Büter ruhig mit dem 
Rüden an, in der Hoffnung, auf dies 
fe Aufopferung dereinft beym Kaifer 
defto flärkere Korderungen gründen 
zu können, Auch Eehrte er wirklich 
in Kurzem an der Spige Eaiferlicher 
Truppen zurüd, mit denen er als 
Hüther des Markgrafthumes Mähren 
1619 in Olmütz einen fürftlichen 
Einzug hielt. Rah Boͤhmens Wies 
dereroberung (er: und Tilly hatten 
bey Prag mitgefochten) bekam er nicht 
nur alle feine Güter wieder, fondern 
auch als eine Entfhädigung für die 
Verwüftung berfelben noch die eben 
erledigte Herrfchaft Friedland nebft 
dem Reichsgrafentitel, worauf 1623 
auch noch feine Erhöhung zu einem 
Kürften von Friedland folgte, Er 
vergalt dieſe Ehrenbezeugungen hiers 
nächſt dadurch, daß er unter Boucs 


quoi tapfer gegen Bethlen Gabor in 


Ungarn focht. Größere Verbienfte er» 
warb er fih um den Kaifer, als 
1625 König Chriftian V. von Dänes 
mark an die Spige der Proteflan» 
ten trat ; denn er warb auf eigene 
Koften ein Heer von 50,0. 00 Mann, 
mit dem er an die Eibe aufbrad. 
Der Graf von Mannsfeid wurde ben 
18. April 1626 bey der Deffaucr 
Brüde geſchlagen, und durch Schle⸗ 
ſien nach Ungarn verfolgt, wo Beth⸗ 
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len Gabor fchleunigft Frieden ſchloß. 
Dir babey erlittene Verluſt wurbe 
im Sſterreichiſchen wieder erſetzt, 
und Wallenftein Eehrte nah Nieder» 
ſachſen zurück, wo er in kurzer Belt 
Medienburg, Holftein, Schleswig 
und Jütland eroberte (1627). Zur 
Belobnung feiner Thaten und ‚zur 
Entfhädigung für die SKriegskoften 
erkielt er jegt das Herzogthum Meck⸗ 
lenburg und bas Fürſtenthum Sagan. 
Er ließ fih nun zum Admiral von 
der DOftfee ernennen , fuchte von ber 
Danfe Schiffe zufammenzutreiben, 
um damit den König von Dänemark 
ganz zu vernichten, und auch für 
fi und feine Befigungen eine Gees 
macht zu begründen. Zu diefem Ends 
zwecke ſuchte er Stralfundb mit aller 
Anftrengung zu gewinnen; der Fries 
de aber mit DänematE vereitelte die 
Plane zu einer Seemacht, fo wie 


er überhaupt den Eroberungen W.'s 


Grenzenfeste. Aufdem Reichs tage zu 
Negensburg flanden jest Viele als 
Ankläger We's auf. Es war nur Eine 
Stimme über feine Gewaltthätigkeis 
ten, und das Mittel, wodburd er feis 
ne zahlreichen Heere ernährt und 
geführt, kam hier am Tag. W. wurs 
. de des Commando's entfegt. Ruhig 
empfing er die Nachricht davon, und 
ging auf feine böhmifchen Güter, 
wo er mit königlichem Prunfe und 
unermeßlicher Pracht lebte. Als aber 
1630 Suftav Adolph nad Deutſch⸗ 
land kam, Überall fiegreich vorbrang 
und die kaiſerlichen Erbftuaten bes 
drohte, wurde W. neuerdings aufs 
gefordert, eine Armee zu fammeln 
und fie gegen den Feind zu führen. 
Kaum war diefe beyfammen, fo vers 
trieb er die Sadfen aus Böhmen, 
zog dem Kurfürften von Baiern ges 
gen Guſtav Adolph zu Hülfe, und 
lagerte fih bey Rürnberg, wo er 
den Sturm der Schweden auf fein 
Lager den 24. Auguft 1632 glüdtich 
Genverfationd » Lexicon. 18. Bb. 


’ 
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abſchlug. Darauf wandte er fih nad 
Sachſen, wurde bey Lügen ben 6. 
Nov. geſchlagen, flüchtete nach Böh⸗ 
men, und rüdte im May 1633 nad 
Schiefien, wo Schweden, Sachfen 
und Brandenburger vereint ftanden. 
An triegerifhen Ereigniffen fiel wes 
nig vor, wodurd in Wien Mißtrauen 
gegen ihn entſtand. Eben fo uns 
bedeutend waren die Erfolge eines 
durd den Kaifer anbefohlenen Mars 
fhes gegen Bernhatd von Weimar, 
und fo verftärkte ſich das Berüdt, 
daß er nah dem Befige Böhmens 
firebe. Al W. hierauf zu Pitlſen 
ben 11. Sanuar 1634 einen Kriegs» 
rath hielt, in welchem er feinen Ges 
neralen alle Befchwerben gegen ben 
Kaifer mittheilte, wurde et durkh 
ein Manbat Ferdinand's II. den 18. 
Gebr. 1634 des Commando's ent⸗ 
fegt, und nebfi Io u. Terzky ges 
ächtet. Er eilte nach Eger , um das 
feibft die Schweden zu erwarten 
und fih mit ihnen zu verbinden. 
Zu feiner Bedeckung hatte er das 
Dragonerregiment des Oberſten 
Buttler, der an den Planen feines 
Todes ſchmiedete, dba er ihn wegen 
der Nähe der Schweden lebendig 
nicht fangen konnte. Buttler gewann 
alfo mehrere Offtciere für feine Ab» 
fihten ; Hauptmann Devenouz übers 
nahm den blutigen Auftrag. W. hats 
te am 25. Febr. 1634 eben mit ſei⸗ 
nem Aftronomen Seni in den Ster⸗ 
nen gelefen, und war im Begriffe 
ins Bert zu fleigen, ald er exmors 
det wurde, nebft IUo, Kinsky, Terz⸗ 
ky und Neumann. Auf dem Schloſſe 
Friedland in Böhmen zeigt man noch 
fein Bildniß, Harniſch, Waffen und 
andere Überrefte von ihm. Gein Chas 
rakter wird auf folgende Weife gen 
ſchildert: Ohne auf den Unterſchied 
der Religion zu fehen, belohnte und 
beftrafte, erhob und erniedrigte er 


blos nach Verdienſt, war großmäs 
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thig u. frepgebig gegen DOfficiere und 
Gemeine, u. verlangte dafür weiter 
nichts als blinden Gehorfam u. Tas 
pferteit. Wie er aber fein Heer durd) 
Freygebigkeit auf der einen Seite ges 
wann, fo ſchreckte er es auf der anderen 
durch fürdhterliche , blutige Strenge. 
Auch ohne diefe Hörte wirkte Then 
fein Äußeres Gehorſam und Furdt. 
Sein langes flarres Geſicht, ohne 
Spuren von Freude, Liebe und 
Wohibehagen, vongrellen, ſchneiden⸗ 
den Linien durchkreuzt, feine laus 
nenhaft zufammengefente Kleidung, 
das geheimnißvolle Schweigen und 
die dumpfe Ode, bie über fein gans 
zes Wefen verbreitet war, die glüs 
benden , immer beweglichen Augen, 
die Wildheit feiner Mienen, die fins 
flere Verſchloſſenheit in ſich ſelbſt, 
die ſtarre Kälte ſeiner ganzen Natur 
machte auf die rohen Semüther einen 
wundervollen, magifhen Eindrud. 
Wallenthal, fiehe Hatszeg. 

Waller ius (Johann Gottſchalk), 
Profeſſor der Chemie, Metallurgie 
und Pharmacie zu Upſala, geb. den 
11. July 1709 in des Grafſchaft 
Kerle oder Nerika in Schweden; 
fludirte zu Upfala Mathematit, dann 
Philoſophie und endlich Mebdicin, 
wurde 1732 Abjunet der mediciniſchen 
Facultät in Lund, kehrte darauf 
nad; Upfala zurüd, erhielt 1750 die 
angezeigte Profeffur, und farb den 
416. November 1785. Unter feinen 
Schriften zeichnen fih aus: Agrieul- 
turae fundamenta chemica, Upf. 1761, 
4., deutſch mit Anmerkungen yon 
Krünis, Berlin 17643 Elementa 
metallurgiae , Stodh. 1768, deutſch 
ebend. 1770; Systema mineralogi- 
cum, 2 Bbe,, ebend. 1772—75, 
deutfh im Auszuge von: Leske 
und Hebenftreit, 2 Bde., Berlin 
4781, Meditationes physico- che. 
micae de arigine mundi impri«- 
mis geöcosmi ejusdemgue metamors 
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phosi, ebend. 1778, deutſch von 
Keller ,„ Erfurt 1782; Introduc- 
tio in historiam literariam mineralo- 
gicam , Stodholm 1779; Dispu- 
tationes physico - chemicae, chemi- 
co - pharmaceulicae, mineralogicae 


et metallurgicae, 2 Bde., Stodholm 
1780 — 81. 


Wallern, Marktflecken im Pradis 


ner Kreife des Königreiches Böhmen 
(Kaiſerthum Öfterreih); bat ein 
Schloß, 1700 Einwohner und Glass 


fabriken. 
Wallersdorf, Marktflecken im Kan⸗ 


de unter der Enns, Viertel unter 
dem Manhartsberg (Kaiſerthum 
Oſterreich); hat 1700 Einwohner. 


Wallerftein, Refidenz ber Fürften 


von Öttingen» Wallerftein, im bais 
erifhen Rezatkreife, in einem Markt⸗ 
fleden von 1250 Einwohnern, ber in 
feinem mebiatifirten Fürſtenthume 
28,000 Einwohner auf8N. M. zählt. 
Der Boben tft fruchtbar an jeder Art 
von Getreibe, aud für Rindvieh⸗, 
Schaf⸗ und Pferdezucht fehr günftig. 


Wallsfahrt, 1) eigentlich eine Rets 


fe in die Kerne, befonders zu Fuß; 
dann aber 2) hauptſächlich eine Reis 
fe, die aus Andacht an einen geheis 
ligten Ort unternommen wird. Ihr 
Urfprung rührt vorzüglid aus den 
Seiten der Kreuzzüge ber, obgleich 
unftreitig bey den Türken die Walls 
fahrten nah Muhammed's Grab 
weit früher gewöhnlich waren. Der 
berühmtefte Wallfahrtsort der Chris 
fen, befonders im Mittelalter, war 
das heilige Grab zu Jeruſalem. 


Wallfiſch (lat. balaena, cetus, franz. 


baleine), eine® der größten Waffers 
Säugthiere aufder Erde. Bon anderen 


‚ Kifcharten unterfcheidet ſich derfeibe 


gar ſehrz er hat warmes Blut, 
ſchöpft vermittelft einer Lunge Athem 
(weshalb er auch nicht langeunterm 
Waſſer dauern kann), hat ftatt der 
Floßfedern Gliederknochen, auch Au⸗ 
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genlieder und Augenbraunen, be⸗ 
gattet ſich übrigens auf thieriſche 
Art, bringt lebendige Junge, und 
ſtillt dieſe auch mit Milch ꝛc. Die 
Haut iſt glatt und ſchwarz, doch 
hier und da weiß und gelblich mar⸗ 
morirt, der Bauch weiß. Ehedem, 
wo er zu hoͤherem Alter gelangte, 
hat man deren auf 200 Zuß lang 
und 70 bis 80 breit gefunden; heut 
zu Zage fängt man fie felten von 
einer Länge, die über 60 bis 70 
Fuß geht; ihr Gewicht beträgt ges 
wöhntih auf 100,000 Pfund. Sein 
ungeheurer Kopf macht den britten 
Theil des ganzen Körpers aus. Auf 
demfeiben find zwey Blaslöcher, aus 
weichen er das eingefaugte Waffer 
mit fo ſtarkem Braufen biäßt,, daß 
man es eine Meile weit hören Eann. 
Die Höhle des Rachens, in welchem 
die hornartigen Lagen die Stelle der 
Zähne vertreten u. die das Fifchbein 
geben, ift fo groß und breit, daß 
fie ein Boot mit fünf Mann faflen 
Tann, wogegen body der Schlund 
kaum 4 30U breit ift. Fiſchthran und 
Fiſchbein iſt das vorzüglichſte, was 
wir in Europa von ihm haben. Der 
Ballfiſchfang wurde ehemahls 
von den Biskayern allein getrieben; 
allein ſchon zu Anfang des 17. 
Jahrh. wußten die Holländer gemein⸗ 
ſchaftlich mit ihnen dieſe Fiſcherey 
zu betreiben, und ſie ſtifteten 1614 
eine beſondere Sompoanie in Amſter⸗ 
dam dazu , ungeachtet in der Folge 
jeder Privatmann den Wallfiſchfang 
unternehmen konnte. Derfelbe hat 
um den Nordpol, befonders um 
Sröntand und Spitzbergen herum, 
außerdem auch in füdlichen Gegenden 
im atlantifhen Meere und im ftillen 
Meere Statt. Der Wallfiihfang der 
Europäer ift ſehr mühſam, Eoftbar, 
und bringt jest, da dieſe Thiere fels 
tener werden, wenigen Nutzen. Dies 
jenigen, welche barauf ausgehen, 
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müſſen fi oft durch große Eisfelder 
mit Ärten den Weg bahnen, und 
außer vielen anderen Gefahren auch 
noch die grimmigfte Kälte außftehen. 
Ein neues Schiff zu diefem Bebraus 
che Toftet bey 20,000 Gulden, bie 
Ausrüftung desfelben nebft den übri» 
gen dabey vorfallenden Koften rech⸗ 
net man ungefähr auf die Hälfte dies 


fer Summe. Nun fann man den Werth. 


eines Wallfiſches, wie ihn die Eu» 
ropäer benugen, aufs allerhöchſte zu 
12 bis 15,000 Thaler anfdlagen, 
folglich würden erft vier derfelben 
den Unternehmer fchablos halten; 
und jegt preifet ſich ein Schiff glück⸗ 
lid, wenn es 3 gefangen hat. Aber 
freplich fällt die Rechnung etwas vor⸗ 
theilhafter bey den folgenden Fahr⸗ 
ten aus, wo nicht alles wieder neu 
angefchafft werden darf, Die Schiffe, 
welche nad) Grönland geſchickt wers 
ben , laufen im April aus, die aber 
nad der Davisſtraße geben, ſchon 
im März. Sie heißen Grönlandefahs 
rer. Sm May und Suny ift der befte 
Bang ;. da fieht man in der Gegend 
von Spigbergen oftmahls fehr viele 
Schiffe von allerley Völkern beyfams 
men, die in diefen beyden Monathen 
wohl ein paar taufend Wallfiſche fans 
gen. Die Schiffe legen fich mit fehr 
ftarfen Tauen an den Eisfeldern an, 
und fenden dann einige Boote zum 
Ausfpüren aus. Kommt nun ein W., 
der unter den Eisfeldern nicht lange 
ausdauern Eann, fo wird eine Hars 
pune (f.d.) dem Fiſch in den Naden 
geworfen. Da diefe Harpune an fehr 


lange und mehrmahis an einander ges 


knüpfte Leinen befeftiget ift, fo weiß 
man den Fiſch, der freylich bey der 
Verwundung entweder aufden Grund 
oder unter die Gisfelder zurüdfährt, 
fhnell zu verfolgen, und wenn er 
dann zum zweyten Mahl hervor⸗ 
kommt, fo wirft man eine zwepte 
Harpune nad ihm, und tödtet ihn 
3 » 
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bann mit 6 Fuß langen Langen. Hfters 
iſt aber viele Gefahr dadey, da der 
ſchwer verwundete W., welcher ſich 
die Harpune nur noch tiefer eindrückt, 
wüthend wird, und mit Floſſen und 
Schwanz gewaltig um ſich herum 
ſchlägt. Iſt er getödtet, ſo ſchneidet 
man mit einem ſehr langen Meſſer 
den Schwanz ab, um ihn leichter 
an Bord zu bringen. 

Wall⸗gang, der innere Theil eines 
Walles, wo die Kanonen zur Ver⸗ 
theidigung der Feſtung aufgepflanzt 
werden. 

Wallis (Joſeph Graf von), k.k. 
Staats⸗ und Gonferenzminifter, geb. 
zu Prag den 31. Auguft 1767; bes 
gann feine Öffentlihe Laufbahn bey 
dem Landrechte zu Wien, ward bald 
Landrath, 1795 Appellationsrath u. 
Prüfungs» Hofcommiffär bey der Ars 
eierengarbe galizifher Abtheilung , 
und nahm 1797 an der Vertheitigung 
des Vaterlandes Theil. 1798 ward er 
Hofrath bey der vereinigten Hofs 
kanzley, 1802 Oberſtlandrichter in 
Böhmen und E. E. geh. Rath, und 
zwey Jahre fpäter böhmiſcher Ap⸗ 
pellutiong = Präfident. 1805 ward er 
zum Gouverneur von Mähren und 
Schleſien, und noch in demfelben 
Zahre zum Oberft > Burggrafen von 
Böhmen ernannt, an welder Gtelle 
er ſich theils während ber verhängs 
nißvollen Kriegsjahre 1805 u. 1809, 
theils durd die verfchiedenen wohls 
thätigen Einrichtungen, die er in 
Böhmen getroffen, die volle Zufries 
. denheit des Kaifers Franz I. erwarb, 
der ihm 1806 das Commandeurkreuz, 
1808 aber das Großkreuz des koͤnigl. 
ungarifchen St. Stephansordens vers 
lied. Von 1810—13 bekleidete er die 
Präfidentenftelle der E. . allgemeinen 
Hoftammer , ward in dem legtbefags» 
ten Jahre Staats» und Gonferenzs 
minifter, und erhielt wegen feiner 
Berdienfte während bes Freyheits⸗ 
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kampfes (1813 u. 1814) dad goldene 


Civil⸗Ehrenkreuz, fo wie wegen feis 


ner feither dem Gtaate geteifteten 


mannigfaltigen und mitunter ſehr 
fhwierigen Dienfte ben Orden des 


‚goldenen Vließes. 1817 ward er Präs 


fident der k. k. oberſten Juſtizſtelle, 
ſtarb aber ſchon 1818, nachdem er 
auch von mehreren gelehrten Geſell⸗ 
ſchaften zu ihrem Mitgliede war aufs 
genommen worden. W. war ein ſehr 
kenntnißreicher, äußerſt thätiger und 
unermüdeter Mann, der den größ⸗ 
ten Theil feiner Muße dem Vorzüg⸗ 
lichſten der Literatur widmete, um 


‚ jeden Zweig der Etaatsverwaltung, 


worin er diente, auch wiſſenſchaftlich 
zu ergründen. 


Wallis, 1) (Wales), ein im Wes 


ſten Englands am irländifhen Mees 
se gelegenes, fehr gebirgiges Fürs 
ſtenthum von 350 IA, M. u. 805,000 
Einwprn., mit eigenthümlicher Spras 
he und Sitten. Das Land ift reid 
an Metallen, aber die Einwohner 
find im Ganzen arm und bebauen 
ihren Boden ganz mittelmäßig. Gro⸗ 
fe Städte fehlen burhaus. Der 
Kronprinz in England heißt Prinz 
von W., und 12 Graffchaften bils 
den die politifhe Eintheilung. In 
neuefter Zeit ift für den Volksunter⸗ 
zicht mehr als bisher gefchehen. Erſt 
feit dem Zode des Fürften Levelyn 
im Kriege wider König Eduard I. 
(1282) verlor W. feine Unabhän> 
gigkeit, und erhielt die englifche 
Juſtiz- und Lehensverfaflung W. 
fendet 24 Deputirte ins englifche Par⸗ 
lament. 2) Canton in der Schweiz, 
grenztan die Cantone Waadt, Bern, 
Urt, Teſſin und an Piemont, hat 
90 Q. M. mit dem Gebirge der bers 
ner und penninifhen Alpen, von des 
nen der Monte Rofa 14,220, und 
das Stutterhorn 13,884 Buß hoch if, 
und 80,000 Einwohner, Die Rhone 


entfpringt aus Gletſchern des Furka. 
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Sammtliche Nebenflaͤſſe, als: bie 
Bonza, Binna, Sditina, Visp, 


Borgne, Dranfe und Piſſevache fals 


"und das Sand an Getreide, 


len in die Rhone. Die Luft iſt in 
ben niedrigen Thätern fehr feucht, 
Mein, 


Baumfrüchten und Vieh ſehr reich. 
"fiber den Simplon führt eine Stra⸗ 


f 


: anterjacht hatte, 


Ge nach Statien. Die Metalle und 
mineraliſchen Bäder find in W. häu⸗ 
fi Dberw: ſpricht deutſch, und 
Niederw. franzöfifch oder italie 
nifh. Nachdem Oberw, bas untere 
ſchloß ſich biefer 
Canton ber ſchweizer Republik an, 
und ſonderte ſich 1802 von der Schweiz 


"ab; Napoleon wurde ärgerlich über 


bie Streitigkeiten der Ober⸗ u. Un» 
terwallifer,. und verleibte W. am 12, 
Nov, 1810 Frankreich ein; allein 
bie Wiener’ Eongreßacte vereinigte 
den Santon W. abermahls mit der 
Schweiz. Die Regierung iſt demos 


kratiſch⸗ repräſentativz der ganze 


. Canton iſt in 13 Zehnten getheitt, 
“ von denen jeder feinen eigenen Rath 


hat. Die hoͤchſte gefeggebende Gewalt 
* bat ber Landrath, zu welchem jeder 
- Behnte und der Bifhof 4 Deputirte 


ſchicktz die vollziehende Gewalt hat 
der Staatsrath und der oberſte Ges 
richtshof. Dex Santon flelt zum Gons 
tingent 1280 Mann. 


Ballnup (Wätlfhe Nuß), aus der 


Gattung der Nüſſe, fo genannt, weil 
fie aus Perfien zuerft nah Italien 
oder Bälfchland gekommen iſt. Der 
WBallnuß baum wädhlt ſehr body, 
iſt dauerhaft, u. die Frucht dient zum 
Berfpeifen u. zum Ähiſchlagen; das 


- Dolz ift zum Verarbeiten vortrefflich. 


Waltoe, koͤnigl. dänifhes Schloß auf 


der Inſel Seeland, mit einem präch⸗ 
tigen Sarten und Stifte, das Sophia 
Magdalena, Gemahlin des Königes 
Shriftian VL, 1736 errichtete u. deffen 
Abtiſſin allemahl eine deutſche Prins 
zeſſia, die Priorin aber eine gräflis 
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de Perſon if, Von den 16 Gonvens 


tualinnen genießt jede jährlich 3— 400 
Rthlr., und tragen ein rothes Band 
von der rechten zur linken Seite, 
daran ein Kreuz mit dem Bildniffe 
der Zungfrau Maria und dem Kinde 
Sefu hängt. 


Wallonen, heißen alle bie Völker in 


den Niederlanden, beren Mutterfpras 


che altfrangöfifch ift, wie in Artois, 


Hennegau, Namur, aud in einem 
Sheilevon Flandern u. Brabant. So 
hat auchdie Ballonifhe Spras 
che eine verberbte frangöfifche Munds 


° art (befonders in Flandern gebräud;s 
lich), die mit allerhand hollänpifchen 


und fpanifhen Wörtern vermifct ift. 


Wallrath (sperma ceti), eine weis 


pe, glänzende, fette Materie, weis 
he im Kopfe des Pottfifches zwi⸗ 
fen der harten und weichen Haut 
bes Gehirnes und Rückenmarkes ges 
funden wirb, und welche man durch 
Drefien, Einweichen mit Achenlauge, 
Abfhäumen zc. reinigt. Sie wird als 
milchweißes OEhl in dem Fiſche ge» 
funden, an ber Luft aber verhärtet 
fie zu einem halbburdhfichtigen Zalg, 
wird als Mebicin innerlich u. äußers 
ih, auch zur Schminfe, und in 
Nordamerika zu Kerzen gebraudit. 


®allroß (trichechus Rosmarus, L,), 


. 


eines von denjenigen Säugethieren, 
welches fich in den Meeren und an 
den Küften um ben Nordpol aufhält. 
Diefes Ihier, welches eine Länge 
von 18 Fuß und ein Gewicht öfters 
über 400 Pfund erreicht, hat eine 
faft wiehernde Stimme, und wird bas 
ber und weil es gewöhnlich am Wal 
oder am Ufer des Meeres fih aufs 
hält, W. genannt, denn fonft hat 
es mit dem Pferde Feine Ähnlichkeit. 
Äußerlich erblickt man an ihm Feine 
Ohren, und doch hört es fcharf; die 
obere Lippe ift mit langen Bürjten 
wie ein Schnurbart verfehen; feine 
Hinterfüße ſtehen abgefondert, find, 
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fo wie bie Vorderfüße, wie Floſſen 
geſtaltet und dienen zum Schwim⸗ 
men. Es hat keine Schneidezähne, 
oben 4, unten 3 Backenzähne, und 
im oberen Kinnbacken an den Sei⸗ 
ten vorne große, lange, runde und 
gebogene Zähne, welche ihm dazu 
dienen, ſich durch Einhauen derſel⸗ 
‚ben in das Eis oder die Erbe, an 
bie Gisfhollen, Klippen oder den 
Strand feftzuhalten. Eben dieſe äh» 
ne [hägt man höher als die Elephan⸗ 
tenzähne,, weit fie dauerhafter, weis 
Ber und feiner find. Übrigens tödtete 
man diefe Thiere, die fich meiftens 
von Gchalthieren, welche fie mit 
Ihren Hauzähnen lostragen, ernähs 
zen, über dem Waſſer auf Eisſchol⸗ 
len fchlafen, und Überhaupt mehr 
außerhalb, als in dem Waſſer zu leben 
fheinen, fonft fehe häufig auf der 
. Bäreninfel; fie kommen aber jest, 


verfcheucht, nicht fo häufig mehr das 


bin. Bon den W.riemen madten 
die alten Rormannen ihre faft uns 
verwüſtlichen Ankertaue. 
Wallſee, ſiehe Niederwallſee. 
Walmen, in der Baukunſt die ſchie⸗ 
fen Dachziegel: daher das Wal m⸗ 
dach, welches von allen vier Seiten 
ſchräg zuläuft, und ſchiefe Dachgie⸗ 
bei (Walmen) hat. Das W.g e wöl⸗ 
be (Haubengewölbe), das mit 4 in 
ber Mitte oben zuſammenlaufenden 
Bogenftüden auf allen vier Wänden 
des Behältnifles aufliegt, und oben 
ein Kreuzgewölbe bildet. 


BValnika (Walynka), ein in Rufe 


land gewöhnlicher , ganz einfacher 
Dudelfad, ber meiftens aus einer 
angefeucdhteten Dchfenblafe und aus 
einigen hineingefledten Rohrpfeifen 
beſteht. 

Walpo (Valpo), 1) Herrſchaft in 
ber Veröczer Geſpanſchaft des Kö⸗ 
nigreiches Slavonien (Kaiſerthum 
Hſterreich). 2) Marktflecken darin, 
mit einem Schloſſe, einem Parke, eis 


litätscollegiums, 


Walpole 


nem Franziskanerkloſter, einer Stu⸗ 
terey und Schweizerey.- 


Walpole, 1) (Robert), Graf von 


Drford, geb. den 6. Sept. 1674 zu 
Houghton; fiudirte zu Cambridge, 
wurde Mitglied bes Unterhaufes , u, 
war ein treuer Anhänger des Hofes. 
1707 war er Mitglied bes Admiras 
1708 Kriegsſecre⸗ 
tär, verlor bey Maxlborough's Stur⸗ 


ze feine Stelle, und .wurde fpäter 


geheimer Rath und Kriegszahlmeis 
fter. Hierauf bewirkte er eine Unters 
fuhung gegen das Minifterium ber 


Tory's unter Anna’s Regierung, um 
bie Anhänglichkeit derſelben an Frank⸗ 
‚reich zu beweiſen. 4721. zum Kanz⸗ 


ler ernannt ſuchte er die. Staatds 


ſchuld zu vermindern, ‚unterftügte 
‚die, englifhen Golonien, beförberte 
‚Handel und Induſtrie, legte aber 


1741 bey einer neuen Parlaments⸗ 
wahl feine Stelle nieder, wurde zum 
Grafen von Orford ernannt, und 
farb im März 1745..2) (Loracio), 
Graf von Drford, Bohn bes Boris 


‚gen, geb. 17183. erhielt -eine forg» 


fältige Erziehung ‚. die er auf Reis 
fen ins Ausland vollendete, wurde 
1741 Mitglied des .Unterhanfes, zog 
fih fpäter von ‚den Öffentlichen Ge⸗ 
ſchäften zurüd, und widmete fi 
ganz den Wiffenfchaften. In feinem 
Landhauſe bey London legte er eine 
Druderey an, drudte feine eigenen 
und andere Schriften, bie er aber 
nie verkaufte, fondern verfchentte, 


Er ftarb zu Eondon den 2, März 


1797. Dan bat von ihm: Catalogue 
of the royal and noble authors of 
England with lists of their works, 
2 Bde., Eondon 1759; Postscript to 
the royal and noble Authors, ebend. 
4786 ; Aneodotes of painting in 
England with history of modern 
taste in gardening, 4 Bde., ebend, 
I762 - 71, 4.5 The castle of Otran- 
to a gothic history, ebend. 1565; 


Walpurgis 


Parma 1791, 4. GSämmtlihe Wer⸗ 
te, 5 Bände, London 1798, 4.3 
deutſch unter dem Zitel: Hiftorifche, 
literarifche und unterhaltende Schrifs 
ien von H. Walpole, von A. W. 
Schlegel, Leipzig 1800. 

Balpurgis (Walpurga, Walburga), 
eine berühmte Äbtiffin zu Heiden⸗ 
heim im 8. Zahrhund. , eine Nichte 
des heil. Bonifacius (f. d.) u. Schwe⸗ 
ſter des Heiligen Wilibald, Biſcho⸗ 
fs zu Eichſtädt, ward in England 


geboren; fie begab fih in das Klo» 


fer Winbrunn, wo die heil. Tetta 
übtiffin war, und nach einigen Jah⸗ 
sen, ungefähr in der Mitte bes 8. 
Jahrhund., dem Wunſche des Bonis 
facius gemäß, nach Deutfchland, wo 
fe in dem Klofter Biſchofsheim fo 
lange als Klofterfrau fich befond, bie 
das Klofter Heidenheim in Franken 
don Wilibald erbauet, und fie von 
biefem als Äbtiffin des zugleich hier 
mit errichteten Frauenkloſters einges 
fest wurde. Ihr frommes eremplas 
siihes Leben bewog Viele zum Übers 
gang zum Chriſtenthum, und ihre 
Zugenden und bas viele Gute, was 
fie fliftete, gaben bald nad ihrem 
Tode (der ungefähr 776 bi8 78 ers 
folgte) Beranlaffung, fie als Heilige 
und Wunderthäterin zu erheben. In 
einigen Gegenden werden in ber 
Naht vor dem Walpurgisfefte (1. 
May) nody mandye abergläubfifche 
Handlungen begangen, fo z. B. bas 
B., Heuer, wo dad gemeine Bolt 
am W. Abend Strohmifche, an lange 
Stangen gebunden, anzlindet, u. das 
mit herumläuft, um, ihrem Wahne 


nach, für Menfchen u. Vieh die böfen 


Einflüffe zu verhindern, welde die 
Deren bey ihrer für diefe Nacht vors 
zunehmenden Spazierfahrt etwa hins 
terlaffen möchten. Befonbers gehört 
dahin auch die berühtigte W-Racht 
vor dem erfien May, wo nad) dem bes 
kannten Bollsaberglauben bie Deren 
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auf dem Blodsberge große Affemblee 
halten, und mit dem Zeufel und ans 
deren böfen GBeiftern fehr vertraute 
Sonverfationen veranftalten follen. 


Walſch (Walecz, Walczi) Markt⸗ 


flecken im Ellbogner Kreiſe des 
Königreiches Böhmen (Kaiſerthum 
Sſterreichj; hat 130 Häufer, «ein 
fhönes Schloß , einen Luflgarten, 
eine Eatholifcye Pfarrkirche und gute 
Weberey. 


Waltersdorf, 1) Dorf im Pre⸗ 


rauer Kreiſe des Markgrafthumes 
Mähren; hat ein Schloß, eine Lo⸗ 
calcaplaney, 113 Häuſer und 1080 
Einwohner. 2) (Dbers), Herrſchaft 
und Dorf im Viertel unter dem 
Wiener Walde des Landes unter der 
Enns, an der Trieſting; hat ein 
Schloß, einen Park und eine Pfarre. 
3)(Unters), Marktflecken u. Herr⸗ 
ſchaft im Viertel unter dem Wiener 
Walde des Landes unter der Enns, 
an ber Fiſcha; hat 523 Einwohner, 
eine Pfarre, ein Schloß mit ſchönen 
Gartenanlagen, u. eine Kunftbleiche, 
Ale 3 im Kaiſerthume Äſterreich. 
4) Marktflecken im Mainkreiſe (Bais 
ern); hat 100 Häuſer und 490 Eins 
wohner. 5) Dorf im Regierungsbes 
zirke Frankfurt (Preußen) ; hat 350 
Däufer, 2000 Einwohner und Sands 
fteindbrüdhe. In ber Nähe ift der 
Srenzberg, bie Lauſche. 


Walther, 1) (Johann), einer der 


größten Kontrapunttiften des 16. 
Jahrhund., war Magifter ber Philos 
fophie und Capellmeiſter des Kurs 
fürften Moritz von Sachſen; gab das 
erfte deutfche Kutherifhe Geſangbuch, 
Mittenberg 1524, Heraus, und flarb 
nach 1552. 2) (Johann Gottfried), 
Hofmuſikus u. DOrganift in Weimar, 
geb. zu Erfurt den 18. September 
1684; wurde 1702 Organift an ber 
Ehomastirde, kam 1707 nach Weis 
mar und ftarb dafelbft den 23. März 
1148 , belannt durch Ghorale und 
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Walyeko 


Wampum 


ein muſtkaliſches Lericon , Leipzig Wamba, König ber Weſtgothen in 


1732, mit 22 Kupfern. 3) (Gotts 
lieb), geb. zu Bern 1738, war Ads 
vocat und Lehrer der vaterlänbifchen 
Geſchichte und Rechte daſelbſt, pris 
.vatifirte einige Zeit in dem Dorfe 
Muri bey Bern, advocirte dann 
wieder in Bern, und farb im Des 
cember 1805. Man hat von ihm: 
Geltifhe Alterthümer zur Erläutes 
rung der älteften Gefchichten und 
Verfaflung Helvetiens, Bern 17875 
Geſchichte Helvetiens unter dem rö⸗ 
mifchen Beitpuntt, 2 Bände, ebend. 
1792 Geſchichte des bernerifchen 
Gtadtrechtes und der Gtadtrechte 
überhaupt, ebend. 1794. 4) (von der 
Vogelweibe), ein berühmter Dichter 
des ſchwäbiſchen Zeitalters, hatte den 
Rahmen von feinem Geburtsſchloſſe 
Bogelweide in ber Schweiz, und leb> 
te um 1250. Er kam früh nach Öfters 
reich, hielt ſich an verfchiedenen Höfen 
auf, bereifte Syrien und Paläftina, 
und hinterließ Inrifhe, moratifche 
und fatyrifche Gedichte, die fi in 
der maneffifchen Sammlung, 1. Thl., 
&. 101— 142, in Müller's Sammlung 
beutfher Gedichte, 2. Bd., und in 
Meifter’s Bepträgen, 1. Thl., bes 
finden. 
Walycko, Dorf in ber Honter Ges 
ſpanſchaft bes Königreiches Ungarn 
(Kaiſerth. Öfterr.) 3 hier ift der ſtaͤrk⸗ 
ſte Hanfbau in Ungarn, 
Walze, ein Aderwerkzeug in ber 
Geſtalt eines hölzernen oder eifernen 
Cylinders, weiches zum Berdrüden 


der Erbflöge und zur Ebnung be 


Bodens gebraucht wird, 

Walzer, ein deutſcher Tanz von 
fröhlichem Charakter, wozu die Muſik 
im.z oder $ Takt geſchrieben iſt. Er 
iſt zwar einförmig, indem er blos in 
einem taktmäßigen Drehen befteht, 
athmet aber dennoch Krohfinn und 
iſt jegt bie zu einer faft bacchanti⸗ 
ſchen Wuth geftiegen. 


- 


Sparien, gelangte 672 zur Regie⸗ 
rung, u. foll der Erfte gewefen feyn, 
der feyerlich gekrönt wurde. Nach⸗ 
dem er eine Empörung in Languebos 
geftillt, benugte er den Frieden, um 
Toledo zu befeftigen. Aufmerkfam 
auf die Vergrößerung der Macht der 


‚ Mauren in Afrika, traf er bie zweck⸗ 


mäßigften Gegenanftalten, und ſchlug 
glücklich einen Angriff derfeiben auf 
Spanien ab. Da ihm indeſſen ein 
langfam wirkendes Gift beygebradt 
worden war, legte er feine Krone 
nieder und ſtarb 680 in einem 
Klofter. 


Wamberg, Stabt im Königgräger 


Kreife des Königreiches Böhmen 
(Kaiferth. Sfterr.), mit 200 Häu⸗ 
fern s bie Einwohner verfertigen 
Spitzen. 


Wamme, 1) ber herabhängende häu⸗ 


tige Theil am Halſe unter dem Kinn, 
beſonders beym Rindvieh; 2) bey 
den Kürſchnern die Bäuche an den 
Fellen mehrerer Thiere, z. B. 
Vehw., Fuchsw. ꝛc. 


Wampum beſteht bey den Wilden in 


Nord⸗Amerika in einer Art von 
cylinderförmigen Knöpfen, die aus 
weißen und fhwarzen Schalen ges 
macht find, und bey ihnen fehr body 
gefhägt werden. Die ſchwarzen hals 
ten fie für die Loftbarften. Beyde 
find bie größten Reichthümer und 
Bierrathen , die ihnen flatt des Gel⸗ 
des dienen. Sie flechten fie in mans 
herley Art in ihre Gürtel, Hals» 
bänder 20, Gie geben dem W. aller» 
band Farben und Gehattirungen, 
durch welche fie viele Gedanken, Vor⸗ 
fälle 2c. ausdrücken; folglich vertritt 
es auch bey ihnen bie Stelle der 
Schrift. Wenn fie ein Bündnig mit 
einer Nation fchließen wollen, fo fchi⸗ 
den fie eine Sefandtfchaft mit einem 
breiten Gürtel von W. nebft einer 
blutigen Art an fie, und laden fie 


| Man 


ein, bas Blut ihrer Feinde gu trins 
Ten. Überhaupt werden bey allen 
wichtigen Verhanblungen ſolche Gürs 
tel von einer Nation an die ans 
dere geſchickt und forgfältig aufges 
hoben. Sie dienen zu einer Art von 
Archiv und zum öffentlichen Schatz; 
bey geringen Gelegenheiten werden 
ſie nie gebraucht. 

Wan, 1) Paſchalik in türkiſch Armes 
nien (Aften), auf der Süpdoflfeite des 


Paſchaliks von Arzerum auf der pers 


fifhen Grenze; ift 30 Meilen lang 
und 10—20 breit. Darin 2) die ziems 
lid anfehnlihe, große und volkrei⸗ 
che Hauptftadt, mit einem Gaftelle; 
ift Sig des Paſcha, befeftiget, und 
Liegt ſehr vortheilhaft am See glei= 
chen Rahmens. Die meiften Einwoh⸗ 
ner find Armenier. 3) See in diefem 
Paſchalik, 11 Meilen lang und bis 
7 Meilen breit; ift ungemein fifch» 
reich ,„ befonders fängt man darin 
bäringsartige Fiſche, bie gefalzen, 
getrodnet und weit umher verführt 
werden. Das Waffer diefes Sees ift 
falzig. Es Liegen auch Eleine Ins 
fein darin, 

Wandelaer (Johann), Mahler und 
Kupferftieher , geb. zu Amfterdam 
1692, flarb zu Leyden 1759, undras 
dirte unter andern treffliche anatos 


miſche Tafeln, unter benen fih Als ' 


bius Tabulae sceleti et musculorum 
corporis humani, 1747, auszeichnen. 
WBandelftein, ein 2058 Fuß hoher 
Berg im Ifarkreife (Baiern). 

Bandel:ftern, fiehe Planet. 

Wandelsthburm, ein beweglicher 
hölgerner Thurm auf Rädern, den 
die Alten bey Belagerungen an bie 
Mauern fchoben, um von dba herab 
auf die Belagerten zu hießen. 

Wandorf, Dorf in ber Öbenburger 
Befpanfchaft des Königreiches Ungarn 
(Kaiferth. Öfterr.), mit einem wide 
tigen Steinkohlenbergwerke auf dem 
fogenannten Breunberge , mit einer 
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Ausbeute von mehr als 200,000 Gent» 
ner; bat auch Weinbau. Die Eins 
wohner find Fatholifch und evangelifch, 


WBandsmworth, Dorf in der englis 


fhen Srafihaft Surry, an der Bands 
Ve, mit vielen Randfigen u. Kafimirs 
drudereyen, Siebtuchfabriken, Kat⸗ 
tundruckereyen, Tuchfärbereyen, hl⸗ 
mühlen,, Eſſigwerken, Branntwein⸗ 
brennereyen und Hutfabriken. 


Wangen, 1) Stadt im Donaukreiſe 


des Königr. Würtemberg, an der Ar⸗ 
gen, mit 1300 Einw., einem Eiſen⸗ 
hammer und Waffenſchmieden; treibt 
mit dem da wachſenden rothen Weine 
großen Verkehr. 2) Stadt im ſchwei⸗ 
zer Canton Bern, an der Aar, über 
welche eine Brücke führt, mit einem 
Schloſſe. 3) Dorf im ſchweizer Can⸗ 
ton Zürich, merkwürdig durch den 
fogenannten Hungerbrunnen, der, 
dem Vorgeben nah, in wohlfeiler 
Zeit kein Waffer hat, bey Theurung 
und Hunger aber voll Waſſer ift. 


Wangerisg, ein Hellbad im Billas 


cher Kreife des Herzogthumes Kärns 
then im Königr. Illyrien (Kaifertb. 
Öfterr.), an der Grenze von Tyrol. 


Wanggo (KRajetan), geb. im Schloſſe 


Obermayerhofen in der Pfarre Wal⸗ 
tersdorf, im Grätzer Kreiſe, am 4. 
Aug: 17623 wurde nad) zurückgeleg⸗ 
ten Studien auf bem vaterländifchen 
Lyceum zu Grätz bereits 1783 Lands 
perichtö s Verwalter , Zuftigiär und 


Werbbezirks⸗ Gommiffär der gräflich 


Johann Gundacker von Herberſtei⸗ 
niſchen Herrſchaft Neuberg im Grä⸗ 
tzer Kreiſe, u. nachher in eben dieſer 
Eigenſchaft 1798 auf die gräflich Her⸗ 
berſteiniſche Herrſchaft Eggenberg bey 
Grätz überſetzt. Er verließ 1812 dies 
ſe Dienſte wegen ſeines heranrücken⸗ 
den Alters, und trat in jene des Frey⸗ 
herrn Karl von Mandell, wo ihm bey 
einem ausgebreiteten Wirkungskreiſe, 
nur unter dem Titel eines Secretärs, 
die Leitung der Geſchäfte bedeuten⸗ 
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der Herrfchaften anvertraut war, und 


in welhen er auch bis zu feinem 
Tode, ber am 50. Suny 1823 er» 
folgte, verblieb. Er war auch Ges 
eretär der E. k. Landwirthfcafts Ges 
feufhaft in Steyermart, Ausfhuß 
bes Leſevereines zu Grätz und Affeffor 
des Georgikons zu Kebthely. Wir 
haben von ihm: Grundfäge, die Uns 
terthanen zum Gehorfam gegen vor» 
geſetzte Beamte oder überhaupt zu 
Befolgung der Gefege anzuleiten, 
Grätz 1800, 2. Aufl. 1802 , 3. Aufl. 
18163 Praftifche Anleitung, die Werb⸗ 
bezirks » Gefchäfte in Inneröfterreich 
nad Vorfchrift der ergangenen Ges 
fege zu beforgen, 3Bde., mit Kupf. 
und fehr vielen Tabellen , ebd. 1800, 
2. Aufl., 4 Bde., ebd. 1818; Grunds 
duchslehre, oder Abhandlung von der 
Verfoifung der Grundbücher und von 
Der Ausführung der bey Grundbuchs⸗ 
ämtern vorkommenden Geſchäfte, mit 
mehreren Kormular-Zabellen, ebend. 
1802, 2. Aufl. 1808, 3. Aufl. 1823; 
Auszug der vorzüglichfien für die 
Dorfgemeinden beftehenden Polizey⸗ 
verordnungen, mit befonderer Rück⸗ 
ſicht auf Inneröſterreich zum Nutzen 
des Landvolkes, ebend. 1805 ; Anwei⸗ 
fung zur Kenntniß einiger der beſten 
Geſchäftsbücher für angehende Bes 
amte in öſterreich. Herrſchaftskanz⸗ 
leyen und auf dem offenen Lande, 
ebend. 1805; Erläuterung der allg. 
Berichtds und Soncursordnung in den 
bõhmiſch⸗oiſterreichiſch deutſchen Erbs 
landen, in Fragen u. Antworten, u. 
mit Anführung aller in diefem Fa⸗ 
de ergangenen neueften Geſetze von 
1781 bis Ende 1806, ebend 1807; 
Berfuh einer Abhandlung von dem 
Bezuge der Laudemien in den deuts 
{den Erbfändern der öfterreidh. Mo⸗ 
nardhie, ebend. 1815; Gedanken über 
das Verhältniß zwifchen den Guts⸗ 
berren und ihren Beamten, ebend. 
1816; Bemerkungen über einige ber 


Wanpleben 


wichtigſten Vorſichten, welche bey 
Prüfung der Kaufs⸗-Anſchläge einer 
Herrſchaft zu beobachten find, ebend. 
13183 Grundlinien zur Berfaſſung 
der Dienſt⸗Unterrichte (Inſtructio⸗ 
nen) für obrigkeitliche Beamte bey 
Privatherrſchaften, ebd. 1820, u. ſ. w. 


Wanhall (Johann), berühmter Com⸗ 


poſiteur, geboren zu NRęu⸗-Rechanit 
in Böhmen den 10. May 1739; er 
hielt bereits in feinem 8. Sabre ins 
terriht in ber Mufit und zwar im 
Clavier, zu dem er anfänglich nicht 
viele Neigung zeigte, ba!b es aber 
fo weit bradte, daß er bie Orgel 
fpieten Eonnte. Er ſtudirte nachher 
auch den Generalbaß und Hatte auf 
in der Violin fo gute Forktſchritte 
gemacht, daß er für einen WBirtuofen 
galt. In feinem 17. Jahre erhielt er 
eine Gehülfenftelle bey dem Regens⸗ 
chori zu Opoczna, warb aber im kurs 
zer Beit darauf Shormeifter zu Mor» 
fhendorf , welche Stelle er einige 
Sabre bekleidete , und fohin nad 


Wien kam. Durch die Unterfägung 


des Baron Rieſch machte er fohin 
eine Kunftreife nah Italien , von 
welcher er erft nad) beyläufig 2 Jah⸗ 
ren nad) Wien zurückkehrte. Er vers 
fiel bier in eine Geiftesverwirrung, 
und genaß von berfelben erſt nad 
längerer Zeit, wornad er ſich haupt⸗ 
ſächlich auf Kitchenmuſik verlegte. Er 
flarb zu Wien den 20. Aug. 1813 ®. 
fhrieb 25 Meflen, 3 Requiems, bey 
4100 Sympbonien, fehr viele Quartet⸗ 
ten und Terzetten, eine ſehr große 
Anzahl Sonaten , Bariationen uw. 
dgl., nebft einex Menge einzelner 
Kirchenmuſikſtücke, Concerten für bie 
Orgel, Saiten» und Blas» Inftrus 
mente. Befonders zeichnen ſich feine 
Kirhens Sompofttionen durch Erfins 
dungsgeift und Bewandtheit aus. 


Wansleben (Johann Michael), Reis 


fender , geb. ben 1. Rovember 1635 
zu Grfurt von proteſtantiſchen Als 





Wanſt Wappen 45 


.. tern 3, ging 1663 ouf Befehl des Her⸗ſtquren, find urſprünglich Bilder von 
dog eo Ernſt von Gotha nach Ägypten Gewehren und anderen zum Kriegs» 
;.. und Athiopien, um, die Dogmen und . - wefen gehörigen. Dingen: Ss gibt 
Bebräude. diefer: Länder :zu fludis auch .neue Wappenbilder,, die eine 
ven, und trat, ba er fie mit den rös »'ı Beziehung auf tapfere- Kriegsthaten 
mifch s Eatholifchen . übereinftiimmend . haben. Die im 10. eder 11. Jahr⸗ 
fand, 1665 zu Rom zur katholis :-: hunderte aufgefommenen Turnier⸗ 
Shen kehre Über, und wurbe Domis ſpiele und bie Kreuzzüge im 11. 
 Bifaner, 1670 kam er nad Paris, rund den folgenden Sahrhunderten 
.‚.ging 1672 abermahls nad Ägypten, ... .baben auf die Vervollkommnung des 
und brachte 334 arabiſche, tüfkiſche Wappenweſens einen wichtigen Ein⸗ 
. and perſiſche Handſchriften mit zu⸗ fluß gehabt. Jene veranlaßten unter 
xück. Sr ſtarb als Vicar eines Pfar⸗ andern, daß der Hehn und deſſen 
vers bey Fontainebleau ben 12. Ju⸗ Sierrathe ein gewöhnliches Stück der 
ny 1679, und. hinterließ: Hiatoire de W. wurden, ſo daß von nun an 
‚Vegliso d’Alexandpie,.Parig, 12. ; Re- -: dad ⸗Kennzeichen eines:tapferen Edel⸗ 
.Assione dello stato presente dell’ .- mannes in dem. bemahiten Schilde 
.-Egitto-, 12.5 Nonvelle rölation en -  und-in-bem- Helme mit feinen 3iers 
. .forme de journal, de son yoyage fait ::: rathen, heſtand. Bey Gelegenheit ber 
om Egypte, 1677., 122. Kreugzüge entſtanden mancherley bis⸗ 
Wanſt, heißt bey ben vierfüßigen @äus ., ber ungewöhnliche Wappenbilder, zus 
gethieren ber erſte Mogen, der die -.mahl:bie in den M.fo häufig und 
Geſtalt eines großen Sades hat, und : unter fo vieleriey Geſtalten erfchris 
-:webin das verfchludte Futter zum .. menden Kreuze. Daum diefe Zeit 
.@iuweicdhen gelangt. auch die Zunahmen unter dem Adel 
Bapener, ſiehe Schildknappe. aufkamen, und allmählig erblich wur⸗ 
Bappen, von dem Herrſcher eines denz ſo veranlaßte dieſes den Urſprung 
Staates verwilligte Zeichen der Pers der erblichen Gefchlechtswappen, ine 
..fonen und Länder: -Ägppter, Affys gleichen mehreren Wappen in einer 
sier, Griechen und andere.alte Böls --Mamilie, und der fo genannten Bey⸗ 

. ker bedienten fich ſchon gewiſſer Sinn . zeichen“ Die erblichen Länder» und 
bilder als Volkefahnen, unb ihre - -Herrfchaftswappen:“laften ſich, wie 
sornehmften Heerführer hatten auf .: die W. der geiftlichen. Kürften und 
ihren Schitden und Rüftungen mans .'-Prälaten.zc., amnatüslidfken don den 
cherley Bilder. Allein bey jenen war Bildern der Kriegszeichen oder Fah⸗ 
ber Zweck nicht, wie burch unfere -- nen herleiten. Da die Wappenbilder 
Wappen gefhieht, Grfchtechter und .. :urfprünglich allerley. Waffen "und 
einzelne Perfonen zu unterſcheiden, ‚andere zum Krieg gehörige Dinge 
fie waren nicht erblihe und forte - vorftellten, aud Anfangs nur auf 
dauernde Zeichen des Adels, fondern wirttihen. Waffen, nähmlich Schild 
blos perföntiche und zufällige Zierra⸗ und Helm, oder nur auf einem von 
then, welche nad Gutdünken desje⸗ beyden, abgebildet wurden, ſo hat 
nigen, ber fie führte, angenommen man ihnen mit Recht den Nahmen 
oder abgelegt wurden. Unfere heutir Wappen, db. i. Waffen, gegeben. Zu 
gen Wappen und die Regeln, nad) den W. gebört der Schild, ber ente 
welchen fie eingerichtet werden , find weber rund, oval, herzförmig oder 
beutfhen Urfprunges. Sehr viele pieredig ift. Die Fläche des Schildes 
Bappenbilber, befonbers bie Herold⸗ heißt das Feld, defjen Grund mit eis 


4 
nee Farbe, mit Gold oder Sitder, 


verziert iſt und auf welchem das 
eigentliche Wappen angebracht iſt. 


Wappenkoͤnig 


Die Farben ſind: roth, blau; grün, - 
ſchwarz und purpurfarb. Mangeln 
bie Karben, d. i. find die Wappen : 
nicht bemahlt, fo wird Gold durch 


Punkte, Silber durch den ganz weiß 
gelaffenen Raum, Roth durch fen» 
rechte Sinten, Blau durch Querlinien, 
- Grün dur) ſchräg linke gezogene, 
SGchwarz buch gefreugte, w. Purpur 
durch ſchräg rechts gezogene Linien 
angezeigt.‘ Zur Verzierung "ber" W. 
gehören: auch Kronen ober Fürſten⸗ 


hüte bey kseniglichen und fürfttichen - 


Häuſern, und Helme bey den ade⸗ 


Baldachin, bie Sqhiudtalter und die 
Ordenszeichen. 


Warberg 


Drabe, Im Dften an bie Kreutſer Ge⸗ 
ſpanſchaft, im Süden an die Agra⸗ 
mer Selpanfdaft, im waere” an 
Steyermart: Probulte: Mais; Zar 


"bat, Ohft, wein, Holz, Hornvieh, 


Schweine; Geflügel, Wild, Bienen, 
Fiſche, Schweſel, Gotd, Minerals 
waſſer. 2) Königtiche Freyſtadt und 
Congregatkonsort diefer Selpanfähaft, 
an der Drave ; ift befeftiget, Sitz der 
Gerichtstafel für diefen Diftriet and 
für die Kreutzer Geſpanſchaft und 
einer Berggertchts s Gubftitutidn, 


"hat 4800 Einwohner, 5 katholiſche 


Kirchen, Leytovſteyen, ein Kapkzis 


ner» , ein’ Frauziskaner⸗ und ein Urs 


fullnerkloſter, ein katholiſches Sym⸗ 
ligen, dann der Wappenmantel oder 
3: 


Wappeneksn ta ‚en Wappenken⸗ 
"mer, insbeſondere eine verpflichtete 
Perſon, welche die Wappenkunſt ver⸗ 


ſtehen, Wappen entwerfen, verdäch⸗ 


tige Wappen und in gewiſſen Fallen 
auch die Geſchlechtsregiſter unterfus 


hen muß. In manchen Ländern wer⸗ 


ten fie audy Herolde (f.d.) genannt. 


Wappenskunde, ſiehe Heraldik. 


Bara, in der norbifhen Mythotsgie 


die Göttin der Ehe und dev Hochzeit. 


Sie hört die Schwäre und Verfpres 


Hungen ber. Liebenden , weihet: fie 


ein zum Bunde, wenn fie Wort hal⸗ 


ten, zürnt, wenn fie ihr Wort dres 


Rächerin aller Untreue in ber Liebe. 


naſium, eine Madchenſchule, Warm⸗ 


baäder u. treibt anſehnlichen Handel. 


3) Generalat' in der eroatifchen 
Militärgrenze, grenzt im Norken an 
die Drave, Im Oſten an Slavonien, 
{m Süden an Gipil, Eroätitn und 
im Weften an ben Eillierkreis in 
Steyermark; wird eingetheilt in den 
Bezirk ded Kreutzer und Gt: Seor⸗ 
ger = NReginientes; hat 67 Q. DE, 


407,600 Ginwohner, Croaten und 


Slavonter, weiche größtentheils Kas 
tholiken find: iſt bewäflert von ben 
Flüſſen: Orave, Illova, Glagowin⸗ 
da und Lönya: Das Klima iſt Feucht 
und warm, und die 'vorzäglichfien 
Produkte find: Getreide, Wein, 


Obſt, Mais, Berfte, Holz, lache, 
chen, und ftraft; und ift eine ftrenge 


ı 


Waradin, Dorf in der ungar. Mis . 


litärgrenge (Kaiſerth. Öftert.) , an 
ber Donau; ift Gig eines. Protopos 
pen, bat 500 Häufer und 3000 Einw. 
Wardäus, fiehe Ware. 

Barasdin, 1) Sefpanfhaft im Kö⸗ 
nigreihe Groatien; hat 34 A. M., 
155,000 , meiften® croatifhhe , theils 
katholiſche, theils griechiſche Sin» 
wohner, und wird in 4 Diſtricte 
getheilt. Grenzt im Norden an bie 


Hanf, Rinder, Schafe, Schweine, 
Geflügel, Seide, Kalt und Gold. 
Alle brey im Kalſerthume Öfterreich. 


Barbed (Peter), ſiehe Perkin. 
Warberg, Stapelplag in der ſchwe⸗ 


diſchen Landſchaft Soͤder⸗Göthaland, 
am Meere, mit einem nur für klei⸗ 
ne Fahrzeuge zugänglichen, von einem 
feſten Schloße auf einer Klippe ver⸗ 
theidigten Hafen, in einer felſigen, 
blos mit Haide⸗ u. Wachholderſträu⸗ 
chen bedeckten Gegend; treibt Dana 


dei und Lachsfang. 


Warburg 


Warburg, Stadt im preußiſchen Res 
gierungsbezirte Minden der Provinz 
‚Beftphaken., an der Diemel, in bie 
Alt⸗ u. Reuftadt durch eigene Mauern 
‚abgetheitt 5 hat 2 Pfarrkirchen, em 
Klofter , eine Kapelle des heiligen 
Erasmus , wohin ſtark gewallfahrtet 
wird, 410 Häufer und 2010 Einwoh⸗ 
nes, Die, Stadt ift finfter: und öd, 
gber bie, umbey liegende Gegend, die 
Worburgen» Börde genannt, 
if eine der ſchönſten, reichfien und 
fcuchtbarſten Gegenden im vormah⸗ 
ligen Weſtphalen; fie liefert ſchönen 
Klappe u. Hanf, auch Eifensu. Bieyerz. 
Barburton (William), Biſchof 
‚vom Glouteſter, geb. zu. Rewark an 
der Trente ben 24. Dec. 1698; war 
Anfangs Procugater, widmete ſich 
dann dem geiftlichen Stande, wurbe 
1728 Rector von Burn » Broughton 
in Sincoinfhire, 1754 Beichtvater 
des Königes, dann nad) und nad) Gas 
nonitus von Durham, Dedant von 
Briftol und Biſchof von Glouceſter. 
Er fiarb den 7. Zuny 1779. Unter 
feinen Schriften zeichnen fih aus: 
A critical and philosophical enquiry 
into the causes of prodigies and mi- 
zacles, as related by Historiens; The 
alliance between Church and state; 
The divine legation of Moses demon» 
strated on the principles of a reli- 
gious Deist, from the omission of 
the doctriue of a future state of re- 
wards and punishments in the Je- 
wish dissipation; A Vindication of 
Mr. Pope’s Essay on Man, Gämmts 
liche Werke, 8 Bde. , London 1789, 
4. Auch hat man von ihm Xusgaben 
von Shalefpeare’s und Pope's Wers 
ten mit Anmerkungen. 
Ward (Seth), Mathematiler, geb, 
zu Eumtington in Herefordfhire 16175 
war zuerft Profeflor der Aftronomie, 
dann Cantor, darauf Dedyant und 
Biſchof zu Ereter, wurbe 1667 Bis 
hof von Salisbury, u. 1671 Kanz⸗ 


Warendorf, 


Wargentin 45 
Aler des Hoſenbandordens. Gr flarb 


:den 6. Jänner 1689 auf feinem Land⸗ 


hauſe Knightsbridge bey London. 
Man hat von ihm: Tractatus de co- 
metis, Orforb 1653, 4. ; Idea Trigo- 
-nometriae, ebd. 1654 ; 0). 5 Einige 
Schriften gegen Hobbes, ebend..1656. 


Wardein, fiehe Großmwarbein. N 
WBardein, derjenige, verpflichtete Bes 


amte, welcher den Gehalt der Mes 
talke u. Mineralien unterſuchen mußs 
bey Münzen heißt. er Münzw,; 
beym-Bergwefen Bergw. 


Ware (Waräus, Jakob), geb. den 


26. Rov. 1594 zu Dublin, wo fein 
Vater. gleihen Nahmens General⸗ 
auditor des Königreiches wars wurs 
de 1629 Ritter des Hofenbundordeng, 
erhielt 1632 die Stelle feines Vaters, 
warb 1639 geb. Rath in Irland, 
und wegen feiner Anhänglichkeit an 
Karl I. verbannt, kehrte er 1651: 
nah England zurüd, und flarb, 
nachdem er von Karl IS, feine Stellen 
wieder erhalten, zu Dublin den 1. 
December 1666. Man hat von ihm: 
De scriptoribus Hiberniae, Dublin 
1639, 4; Annales Henrico VIII, 
Eduardo VI, et Maria regnantibus, 
ebend. 1658, und Historia episco- 
porum Irlandiae, ebend. 1665, ol. 


W arehbam, Marktflecken in der eng⸗ 


liſchen Graffcafi Dorſet, zwiſchen 
den beyden Flüſſen Frome und Bid⸗ 
le, welche ſich nicht weit davon in 
die See ergießen, mit 1000 Ein⸗ 
vVohnern u. einem verſchlemmten Ha⸗ 
fen. Die Gegend liefert feinen Pfei⸗ 
fenthon. 
Stadt im Regie⸗ 
rungsbezirke Münſter (Preußen), 
an der Ems, mit 748 Häuſern und 
4200 Einwohnern, einem Gymnas 
fium, Baumwoll⸗, Seiden» und Leins 
wanbdfabrifen und Bleichen. 


Wargentin (Peter), Nitter vom 


königl. ſchwediſchen Norbfternorben 
und beſtändiger erſter Secretqaͤx bes 


48 Wartende 


Regierungsbezirke Breslau, zwifchen 
Dels und der pohlniſchen Grenze, an 
der Quelle der Weide; ift 8 D. M. 
groß, mit 64 Dörfern, 4 neuen Ans 
fiedtungen , 2 Städten. 2) Haupts 
ost gleichen Nahmens, auch Pohls 
niſch⸗W., eine Stadtan der Weis 
de, ift mit Wal und Graben ums 
geben, hat ein neues herrſchaftli⸗ 
bes Schloß, eine Iutherifche Kirche, 
ein reformirtes Bethhaus, eine ka⸗ 
tholifhe Pfarrkirche, 1500 Einwohs 
ner und ift der Sitz des flandesherrs 
chen Landhofgerichts⸗ Gollegiums, 
eines Kammers Juftiz» und Rente 
amtes 2c., und hat Tuchmebereyen. 
3) WMarktfieden im Bunzlauer 
Kreelfe des Königreiches Böhmen 
(Kaiſerth. Oſterr.), hat 180 Häus 
fer, ein Schoß und eine katholiſche 
Pfarrkirche. Die Einwohner ſprechen 
deutſch und döhmiſch, und nähren 
fih vom Aderbau, Spinnen und 
Beinweben. 4) Marktflecken im Iſar⸗ 
reife (Baiern), am Flüßchen Stro⸗ 
gen; dat ein Schloß und 420 Ein⸗ 
wohner. 5) Stadt in Schleften, im 
preußifhen Regierungsdezirke Lieg⸗ 
nid, am Ochel; bat 115 Häuſer und 
wu Einwohner. 

Wartende (englifih Waitrs), fo 
dieß im 17. Zabrdunderte eine Seete 
in Engtand, welche die wahre Kir» 
che, da ihrer Meinung nah feine 
apoſtoliſche Bemeinde mehr anzutref⸗ 
fen fep, erwarteten, und befonderd 
aud ten Apeſtel Jedannes, den fie 
immer ned unter den Ledendegen 
gtaubten, Sie worden einer audiren 
Secte, die Suhenden (Seekers) ats 
want , tatgegengeſeht, welde die 
werdet Kiehe immer futen. 
Muarteneleken, 1) Altrander 
Deremana „ Graf won), preufiicher 
Gererabeidnarfchall aa wirft. ge⸗ 
beimer Rriegeraty , ged. ga Nipps 
feriag ia Wekpsalıa Tea 16 Die, 
2; warte am Ddeſt ia KRulfel er⸗ 


Wartensleben 


sogen, trat in franzöfifche Kriegt⸗ 
dienfte,, und focht unter Turenne ie 
den Nieberlanden, bis ihn der Kurfürk 
Sriedrih Wilhelm von Brandenburg 
1673 in feine Dienfte rief. Bald dar⸗ 
aufbdiente er wieder unter ben beffifchen 
Truppen in Dänemark, wohnte 1683 
dem Entfage von Wien bey, fodt 
dann in Ungarn und Morea gegen 
die Türken, und errichtete auf Bes 
fehl des Landgrafen von Heſſen ein 
Regiment Dragoner , mit dem e 
den Franzoſen vielen Schaden that, 
1691 übernahm er den Oberbefehl 
über ſämmtliche gothaifhe Truppen, 
wurde 1692 kaiſerl. Generalfelbmars 
fall: Lieutenant, und focht bis zum 
roswider Frieden 1697 in Flandern 
und am Oberrhein. 1702 trat « 
als wirklicher geh. Kriegsrath, Ge 
neralfeldbmarfhall und Gouverneur 
von Berlin in preußifhe Dienfte, 
legte 1723 feine Stellen nieder, un 
farb den 26. Jänner 1734. 2) (Grif 
von‘, Feldzeugmeifter in Öfterreidis 
{hen Dienften ; diente 1789 und 15% 
unter Glaisfait gegen die Tür ken als 
Generalmajor und zeichnete fidh bey 
vielen Gelegenheiten aus. Als ber 
Nevolutionstrieg ausbrach, wurde 
er Anfangs ale Diviſionsgeneral an 
geftelt, ward fodann Feldzeugmeis 
fer, und übernahm 1796. dae Ober⸗ 
commando der oͤſterreichiſchen Armee 
am Kirderrhein, wo er fh bald von 
Sourtan , der zum zwepten Mapl 

mit Gewalt über den Rhein gegans 
gen war, angegriffen ſah. W. titt 
damadis an der Gicht und mußte den 

größten Theit der Operationen dep 

Generalen Kray, Goleredo und 

dauptfächtich dem General Werneck, 

der damadts viele Tapferkeit und 

Sulent zeigte, überlaffen. Jadeſſen 

wurde dierauf der Geueral Fin? 

ven Revwied gurädzemerfen, Bess 

nit ern Rentabdaur wertrichen, das 

vrerſchanzte Sauger won Renkirchen ges 


Warthon 


nommen, der Feind ging über die 
Bahn, die Gefechte von Oberwieſel 
und Friedberg wurden verloren, die 
Feſtung Koͤnigſtein verlaſſen und 
Würzburg genommen. Endlich zog 
ſich W. in ſteten Gefechten nach Böhs 
Men zurück, bis im Auguſt der Erz⸗ 
berzog Kari zu ihm flieg und er fi 
im Stande fah, den Zeind, der ihm 
bieder ſtets an Anzahl Überlegen 
war, mit Vortheil änzügreifen. Won 
diefem Augenblide an folgten bie 
Siege eben fo ſchnell auf einander, 
ale vorher die Niederlagen, und der 
Erzherzog ließ der perfönlihen Tas 
pferkeit unb dem wirklich militäris 
ſchen Seifte, womit ihn diefer Ges 
neral in allen feinen Operationen 
unterftügt hatte, Gerechtigkeit wi» 
desfapren. Den 3. September, bey 
der Schlacht von Würzburg, ſtürmte 
er mit feiner Gavällerie auf den lins 
Ten Flügel der Franzoſen ein, und 
durchbrach benfelden nah einem 
ſchrecklichen Geftihtes; den 19. Oct. 
wurde er bey einem Angriffe auf ein 
Corps von Moreau's Ärniee, das auf 
den Höhen des rechten Elzufers po⸗ 
flirt war, gefährlich verwundet. Er 
hatte eben bamahis das Commando 
am Niederthein verlaffen, ward im 
Suly 1797 zum Generalgouverneur 
von Dalmatien ernannt, ftarb aber 
bald darauf. 

Wartbon, 1) (Thomas), geb. 1640, 
zeichnete id als Oppofitionsmitglied 
im Unterhaufe untere Karl II. und 
Jakob II. aus, und ſchlug 1688 vor, 
den Pringen von Dranien nad) Engs 
land kommen gu laſſen, der ihn nadı 
der Landung zum geheinien Rath 
ernannte. Rach dem Tode feines Bas 
ters 1697 erbte er den Titel eines 
Lords, zeigte fi im fpanifchen Sucs 
teflionstriege als heftiger Gegner 
Frankreichs. Nach dem Antritte der 


Regierung der Königin Anna feiner ' 
Staatsämter beraubt, ſchlug er im 


Tonverſations⸗ Lexicon. 18. 86, 


Warwick 49 


Dberhaufe vor, im Falle des Todes 
der Königin eine Regentfhaft zuers 
hennen, u. brachte 1706 die Verei⸗ 
nigung Schottlands u. Englands zu 
Stande. 1709 wurde er Bicelönig von 
Irland, nachdem ihm Anna den Gras 


: fentitet verliehen. Unter Georg 1. 


erhielt er den Titel Marquis, wur» 
de DOberfiegelbewaßrer , und ftarb 
1715. 2) (Philipp, Herzog von), 
Sohn des Vorigen, geb. 1699, durch⸗ 
reifte mehrere Länder Europens, 
lernte in Avignon den Nitter Et. 
Georg, Prätendent von England, 
kennen, erhielt nach feiner Rückkehr 
Mehrere hohe Ämter, Tonnte aber 
doch nicht vermocht werden, fein aben» 
teueriiches Reben aufzugeben. Er vers 
tieß England, hieit ſich einige Zeit 
in Wien, Madrid und anderen Hö⸗ 
fen auf, zeigte ſich oft als Feind ſei⸗ 
nes Vaterlandes, und ſtarb 1731 auf 
einer Reife durch Gatalonien. 


Wartsmeifter, war in alten Beiten 


eine Würde am kaiſerlichen Hofe, 
etwa das, was heut zu Zage ah gros 
Gen Höfen der Seremontenmeifter ift. 


Wartsfhild, in der Wappenkunde 


derjenige Schild, welcher ledig iſt, 
und nur eine Zinctur, ohne Abtheis 
fung und Figur, hat. 


Warwid, 1) Sraffhaft in Eng» 


land, gretizt nördlich an Derby und 
Stafford, weftlid an Northamps 
ton und Leicefter, füdlih an Glous 
cefter und DOrford, und öſtlich an 
Worceſter; enthält 40 Q, M., 17 
Städte und Bordughs, 158 Kirche 
ſpiele, 380 Ortſchaften und 45,000 
Häufer mit 228,000 Einwohnern ; 
ift durch die Avon in zwey Theile 
getheilt, beren nördlicher noch Spu⸗ 
ren vormahliger Waldungen zeigt, 
große Heiden⸗ und Moorſtriche ent⸗ 
hätt, und Zimmerholz liefert. Der 
ſüdliche Theil ift ſehr fruchtbares 
Kornland, iſt aber vorzüglich Wei⸗ 
de⸗ und Milchland, daher die Vieh⸗ 
4 
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zucht beträchtlich, ſo wie der Flachs⸗ 
bau. Die vorzüglichſten Erzeugniſſe 
ſind: Steinkohlen, Eiſen, Kalkſtein, 
Holz, Wolle, Käſe, Korn und Malz. 
Die Bewäſſerung geſchieht durch die 
Avon, Tame, Leam 2c.; viele Ca⸗ 
näle begünſtigen den Handel und die 
innere Schifffahrt. 2) Hauptort und 
Stadt darin, an der Avon, hat 6000 
Einwohner, reinliche und breite Stra⸗ 
Ben und ein Schloß der Grafen gleis 
chen Nahmens ; treibt einigen Malzs 
handel. 3) Stabt im nordamerikani⸗ 
fchen Freyſtaate Rhodes Island, Graf⸗ 
ſchaft Kent, mit 7000 Einwhrn. und 
ftartem Obftbau, 4) Eine Herrnhuter 
Niederlaffung im norbameritanifchen 
Freyſtaate Pennfyivanien, Graffchaft 
Sancafter. Die Einwohner find faft 
lauter Künftler und Handwerker. 
Waſa (Guftav), fiehe Guſtav Waſa. 
Waſa, Stadt im ruſſiſchen Gouver⸗ 
nement Finnland, am bottniſchen 
Meerbufen , klein aber hübſch ge» 
baut, mit 2500 Einwohnern, welde 
neben allerley Stadtgewerben einen 
bedeutenden Handel treiben. Hier ift 
eine Zrivialfchule, eine Sciffswerft, 
auch ein Hafen, weil aber deflen Eins 
fahrt beſchwerlich ift, foift eine Mei⸗ 
le weiter bin der neue Hafen Smul⸗ 
trondren angelegt worden. 
Waſch⸗bär, ein kleiner amerikanis 
[her Bär (f.d.), der feinen Raub vor 
dem Genuße zu wafchen pflegt. 
Waſcheneck, ein 8120 Fuß hoher 
Berg im Zraunviertel des Landes 
ob der Enns (Kaiſerthum Öfterr.), 
. in der Nähe von Windifchgarften an 
der Grenze von Steyermarf. 
Waſch⸗gold, gebiegenes Gold, wel⸗ 
es in verfchiedenen Erd: y. Sands 
arten, vorzüglich aber in und an 
Flüſſen gefunden, und durch Waſchen 
von fremden Theilen gereiniget wird. 
Waſch-⸗herd, beym Hüttenbau eine 
Breterne, ſchief liegende Fläche, wor⸗ 


auf die Erze durch bie darüber ſanft 


Waſer 


herunter laufenden Waſſer und durch 
beſtändiges Aufrühren von fremder 
Beymiſchung gereiniget werden. 

Waſch⸗Kengo, eine Landſchaft auf 
der Pfefferküſte in Ober » Guinea 
(Afrika), niedrig, fruchtbar an Reif, 
Batanen, Yamswurzeln, edlen Süd⸗ 
früchten, Gorgohirfe , Schweinen, 
Schafen, Biegen, Hühnern, nebft 
anderem zahmen Geflügel ze., hat 
aber nur wenig Rindvieh, defto zahl 
reicher find die wilden Thiere, Ele⸗ 
pbanten, Panther, Büffel, Hirfche, 
Antilopen ꝛc. Fiſche find im Über 
fluße vorhanden. Das Klima ift fehr 
gelind u gefund, das Land fehr bevdis 
kert; die Einw. find fehr arbeitfame, 
gutartige Leute, die felten Krieg füh⸗ 
ren. Gie verfertigen fo fhöne feine 
Matten, daß die europäifhen Kauf 
leute fie einhandeln; andere Ausfuhr⸗ 
gegenftände find: Häute von wilden 
Thieren, Farbeholz und Sklaven. 
Das Land fteht unter der Herrſchaft 
der Quoſchaer. 

Bafenmeifter, fo nennt man an 
einigen Orten den Abdecker, ober 
wohl auch den Scharfrichter ſelbſt. 
Das Wort leitet ſich vom Wafen 
ber, welches fo viel als Rafen bes 
deutet, weil näbmlich der Nachrich⸗ 
ter entweder außerhalb ber Stadt auf 
dem Wafen (Rafen) wohnet, ober 
fein Amt auf Raſen verrichtet. 

Wafer, 1) (Kafpar), Sheolog und 
Alterthumöforfher, geb. zu Zürich 

„.ben 1. September 1565; fludirte zu 
. Altorf, Heidelberg, Genf und Bas 
fel, bereifte Holland, England, Sıs 
land und Stalien, wurbe nach feiner 

Rückkehr. Profeſſor der hebräiſchen 
und griechiſchen Sprache in Zürich, 
fpäter der Theologie, und farb. den 
9. November 1625. Man bat von 
ihme Denummis Hebraeorum, Chal- 
daeorum et Syrorum, quorum sancta 
biblia et Rabbinorum scripta memi- 


nerant, Züri 1613, 4. 2) (Anna), 


Wasgau 


eine vortreffliche Miniaturmahlerin, 
geboren in Züri 1679; war eine 
Schülerin von Joſeph Werner das 
ſelbſt, mahlte befonders Blumen: 
und Scäferftüde, und flarb 1713. 
3) (Iohann Heinrich), ein unglüd» 
liher Schweizerpfarrer, aus Zärich 
gebürtig; widmete fi) dem geiftiis 
hen Stande, obgleich Politik einen 
größeren Reiz für ihn hatte, beſchäf⸗ 
tigte fi dabey mit Phyſik und Mas 
thematif, und wurde Pfarrer in dem 
Dorfe Ereug. Da er bey ber Unters 
ſuchung der Almofenrehnungen mit 
den Ober⸗ und Untervögten in Zwiſt 
gerieth, u. fie beym Rathe in Zürich 
verklagte, ohne Beweife für feine 
Befhuldigungen vorbringen zu kön⸗ 
nen, fo wurbe er feines Amtes ent» 
fest. Um fih zu rächen, ftiftete er 
mandyerley Unruhen, wurde verhafs 
tet, unb dba er nad) einem langwies 
rigen Prozeſſe der Landesverrätherey 
überwiefen worden war, den 27. 
May 1780 hingerichtet. Unter feis 
nen Schriften zeichnet fih aus: His 
ſtoriſch⸗ diplomatifches Jahrzeitbuch 
zur Prüfung der Urkunden, auch ein⸗ 
zelner Begebenheiten der Heiligen⸗ 
und Weltgeſchichte, mit Kupf. und 
Tabellen, Zärich 1779, Bol. 
Wasgau, fiche VBogefen. 
WBafhington, 1) Graffhaftim weſt⸗ 
tihen Theile des nordamerikaniſchen 
Freyſtaates Pennfplvanien, am Ohio 
und Monongabelaz if 51 D. M. 
groß mit 24,000 Einwohnern u. ber 
Hauptftadt' gleichen Nahmens, wel» 
che 100 Häufer, eine Afademie und 
Manufacturen bat, 2) Graffchaft im 
nordamerifanifchen Freyſtaate Mafs 
ſachuſetts, Provinz Main. ift fehr 
waltig, wenig bevölkert, reich an 
Fiſchen und hat gute Häfen. Der 
Hauptort iſt Machias. 3) Grafſchaft 
im nordamerikan. Freyſtaate Marys 
land; hat21 Q. M. und 16,000 Eins 
wohner, worunter. viele Deutfihe 
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find; es iſt ein bergiges, aber frucht⸗ 
bares Land. Die Hauptftadt ift Eli⸗ 
zabethtown. 4) Grafſchaft im nords 
amerilanifchen Sreyftaate Rhode⸗Js⸗ 
land; Hat 18,000 Einwohner und 
ſtarke Viehzucht. Die Hauptftadr ift 
South» Kingston. 5) Haupt» und 
Bunbesftadt des nordamerikaniſchen 
Sreyftaates im Bezirke Golumbia, 
auf einer von zwey Armen des Pos 
towmaks gebildeten Randzunge, an 
den Gewäffern Rhidy⸗Brantch und 
Tyber, mit 100— 150 Fuß breiten 
Straßen, und zur Vermeidung der 
Einförmigteit mit Vorplägen, wels 
he eine Breite von 160 Fuß haben ; 
jeder derfelben ift nach einem ber 
Staaten benannt, wo derfelbe die 
Bildfäulen feiner Edelften aufftellen 


kann. In dem erhabenen Stadttheile 


ift das Capitol, der Sie des Gons 


greſſes und ber Gerichts höfe. Nord⸗ 


weſtlich vom Capitol ſteht das Haus 
des Präſidenten, von prächtiger Bau⸗ 
art. W. hat auch eine Sternwarte, 
das Columbia⸗-⸗Inſtitut, eine medis 
einifhe und andere Gefellfchaften. 
Die Zahl der Häufer beläuft fih auf 
2200, u. die Bevölkerung auf 14 000 
Menfchen. Der Hafen liegt 280 engl. 
Meilen vom Meere entfernt, ift aber 
doch für große Schiffe zugänglich. 
Die Engländer haben biefe Stade 
im Auguft 1814 eingenommen, und 
das Capitol und alle anderen öffent⸗ 
lichen Gebäude derfeiben zerftört. 6) 


: Ein Berg im nordameritan. Freys 


ftaate, 10,000 Fuß body, in ber Heis 
be der Alleghanys. 


Waſhington (George), berühmter 
» General und erfter Präfident der 


vereinigten Staaten Nordamerika’, 


- gebor. den 23. Februar 1733 in der 


Graffhaft Fairfar in Virginien, wo 

fein Vater anſehnliche Ländereyen 

beſaß; legte fih in feiner Sugend auf 

Lateinifche Sprache, Geſchichte und 

Mathematit, war dann Landmeſſer 
4 


4 


Wappenfönig 


"ner Farbe, mit. Gold oder Silber, 


verziert ift und auf welchem das 
eigentliche Wappen angebracht ift. 
Die Farben: find: roth, blau, grün, 


ſchwarz und purpurfarb. Mangeln 


die Karben, db. i. find die Wappen - 


Punkte, Silber durch den ganz weiß 


gelaſſenen Raum, Roth durch fent» 
“rechte Sinten, Blau durch Querlinien, 
: Crün durch ſchräg linke gezogene, 
Schwarz buch gefreuzte, u. Purpur 
durch ſchräg rechts gezogene Linien 


angezeigt. Zur Verzierung "der W. 
gehören. auch Kronen ober Fürſten⸗ 


.. „Häufern, und Helme bey den ade⸗ 


Baldachin', bie Sqhitdhauter und die 
Ordenszeichen. 


nicht bemahlt, fo wird Gold durch 


Fiſche, 


Warberg 


Drabe, im Dften an die Kreutzer Bes 
ſpanſchaft, im Süden an bie Agras 
mer Geſpanſchaft, im Weiten an 
Steyermark; Produkte: Mais, Tas 


"bat, Doͤſt; wein, Holz, Hornvieh, 


Schweine, ‚Geflügel, Wild, Bienen, 
Schwefel, Gold, Minerals 
waſſer. 2) Rönigtiche Freyftadt und 
Congregatkonsort diefer Geſpanſchaft, 
an der Drave; iſt befeſtiget, Sitz der 
Gerichtstafel für dieſen Diſtriet and 
für die Kreutzer Geſpanſchaft und 
einer: Berggerichts⸗ Subftitution , 


"hat 4800 Einwohner, 5 katholifche 


c 


dhüte bey koniglichen und fürſtlichen 


Wappenstöntg, ein Bappenkens : 


ner , insbefondere eine verpflidtete 
Perſon, welche die Wappenkunſt vers ° 


fiehen, Wappen entwerfen ‚ verdäch⸗ 
tige Wappen und in gewiflen Fällen 
auch die Geſchlechtsregiſter unterfus 
hen muß. In manchen Ländern wer⸗ 
ten fie audy Herolbe (f.d.) genannt. 


Wappenskunde, fiehe Heraldik, 


Wara, in der nordifhen Mythologie 
die Göttin der She und dev Hochzeit. 


Sie hört die'Schwüre und Verfpres 


: dungen ber. Liebenden, weihet: fie 


Rächerin aller Untreue in der Liebe. 


Kirchen, Leptobſteyen, ein Kapitzis 


ner⸗, ein’ Frauziskaner⸗ und ein Ur⸗ 
fulinerkloſter, ein katholiſches Sym⸗ 
— ligen, dann der Wappenmantel oder 
13 


naſium, eine Mabchenſchule, Warm⸗ 


baäder u. treibt änſehnlichen Handel. 


3) Generalatt' in ber eroatifhen 
Militärgrenze, grenzt im Norden an 
die Drave, Im Dften an Stavonien, 
{m Süden an Gipil» Eroatien und 


.: im Weften an den Eillierkreis in 


Steyermark; wird eingetheilt in-den 
Bezirk des Kreutzer⸗ und St. Geors 
ger » Regirientes; hat 67 Q.M, 


407,600 Ginwohner, Eroaten und 


Stavonier, weiche größtentheils Kas 
tholiken find, iſt bewäflert von den 
Flüſſen: Orave, Illova, Glagowin⸗ 


"ga und Ednya: Das Klima iſft feucht 


-ein zum Bünde, wenn fie Wort hal⸗ 
ten, zürht‘, wenn fie ihr Wort dres - 
chen, und ftraft; und ift eine flrenge 


und warm, und die vorzüglichſten 
Produkte find: Getreide, Wein, 
Obſt, Mais, Gerfte, Holz, Flache, 
Hanf, Rinder, Schafe, Schweine, 


Geflügel, Seide, Kalk und Gold. 


Waradin, Dorf in ber ungar. Mi . 
litärgrenge (Kaiferth. Öftert.), an 
der Donau; ift Sig eines Protopos 
ven, bat 500 Häufer und 3000 Einw. 

Baräus, fiehe Ware. 

WBarasdin, 1) Sefpanfhaft im Kö⸗ 


Alle drey im Kalſerthume Öfterreich. 
WBarbed (Peter), fiehe Perlin. 
Warberg, Stapelplag in der ſchwe⸗ 

diſchen Landſchaft Söder.Böthaland, 

am Meere, mit einem nur für klei⸗ 
ne Fahrzeuge zugänglichen, von einem 


nigreiche Croatien; hat 34 D.M., 
155,000, meiſtens eroatiſche, theils 
katholiſche, theils griechiſche Ein⸗ 
wohner, und wird in 4 Diſtricte 
getheilt. Grenzt im Rorden an bie 


feften Schloße auf einer Klippe vers 
theidigten Hafen, in einer felfigen,, 
blos mit Haides u. Wachholderſträu⸗ 
hen bedecdten Gegend; treibt Hana 


dei und Lachefang. 


Warburg 


Warburg, Stadt im preußischen Res 
gierungsbezirte Winden der Provinz 
Meſtphalen, an der Diemel,, in bie 
‚Kto u. Reuftadt durch eigene Mauern 
‚abgetheilt 5; hat 2 Pfarrkirchen, ein 
Kloſter, eine Capelle des heiligen 
Erasmus, wohin ſtark -gemallfahrtet 
‚wird, 410 Häufer und 2010. Einwods 
ner, Die, Stadt ift finfier: und dd, 
gber bie. umher liegenbe Gegend, die 
Woarburgers Börde genannt, 
if eine der ſchönſten, reichften und 
fcuchtbarſten Gegenden im vormah⸗ 
ligen .Weftphalen ;: fie liefert ſchönen 
Flachs u. Hanf, auch Eiſen⸗u. Bleyerz. 
Barburton (William), Biſchof 
‚vom Glouteſter, geb. zu Newark an 
der Trente ben 24. Dec. 1698; war 
Anfangs Procugator, widmete fi 
dann dem geiftllihen Stande, wurde 
41728 Rector von Burn = Broughton 
in Sincoinfhire, 1754 Beichtvater 
beö Königes, dann nad) und nad) Gas 
nonikus von Durham, Dechant von 
Briftol und Bifhof von Glouceſter. 
Er fiarb den 7. Juny 1779. Unter 
feinen Schriften zeichnen fih aus: 
A critical and philosophical enquiry 
into the causes of prodigies and mi- 
zacles, as related by Historians; The 
alliance between Church and state; 
The divine legation of Moses demon» 
strated on the principles of a reli- 
gious Deist, from the omission of 
the doctriue of a future state of re- 
wards and punishments in the Je- 
wish dissipation; A Vindication of 
Mr. Pope’s Essay on Man. Sämmt⸗ 
lihe Werke, 8 Bbe. , London 1789, 
4. Auch hat man von ihm Ausgaben 
von Shalefpeare’8 und Pope's Wers 
ten mit Anmerkungen. 
Ward (Seth), Mathematiker, geb. 
zu Lumtington in Herefordfhire 16175 
war zuerft Profeflor der Aftronomie, 
dann Cantor, darauf Dechant und 
Bifhof zu Ereter, wurde 1667 Bis 
{hof von Salisbury, u. 1671 Kanzs 


-nomelriae, ebd. 1654 ; Fol.3 


Marendorf, 
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ben des Hoſenbandordens. Gr farb 
den 6. Zänner 1689 auf feinem Lande 
Haufe Knightöbridge bey London. 
Man hat von ihm: Tractatus deco- 
messe, Orford 1653, 4. ; Idea Trigo- 
Einige 
‚Schriften gegen Hobbes, ebend..1656. 


Wardein, ſiehe Großmwarbein. . 
Ward ein, derjenige, verpflichtete Bes 


amte, welcher den Gehalt der Mes 
talle u. Mineralien untesfuhen mußs 
bey Münzen heißt er Münzw,, 
beym Bergwefen Bergw. 


Ware (Waräus, Jakob), geb. ben 


26. Nov. 1594 zu Dublin, wo fein 
Vater gleichen Nahmens General⸗ 
aubitor des Königreihes warz wurs 
de 1629 Ritter bes Hofenbandorbens, 
erhielt 1632 die Stelle feines Vaters, 
warb 1639 geb. Rath in Irland, 
und wegen feiner Anhänglihleit an 
Karl I, verbannt, kehrte er 1651 - 
nah England zurück, und flarb, 
nachdem er von Karl 11. feine Stellen 
wieder erhalten, zu Dublin den 1. 
December 1666. Man hat von ihm: 
De scriptoribus Hiberniae, Dublin: 
1639, 4.; Annales Henrico VIII, 
Eduardo VI, et Maria regnantibus, 
ebend. 1658, und Historia episco- 
porum Irlandiae, ebend. 1665, Fol. 


W areham, Marktflecken in ber eng⸗ 


liſchen Graffchaft Dorfet , zwifchen 
den beyden Flüffen Frome und Bid» 
‚ welche fi nicht weit davon in 
die See ergießen,, mit 1000 Eins 
Bohnern u. einem verfhlemmten Ha 
fen. Die Gegend liefert feinen Pfei⸗ 
fentbon. 
Stadt im Megies 
zungsbezirte Münfter (Preußen), 
an der Ems, mit 748 Häufern unb 
4200 Einwohnern, einem Gymnas 
fium, Baumwolls, Seiden⸗ und £eins 
wanbfabrifen und Bleichen. 


Wargentin (Peter), Ritter vom 


königl. ſchwediſchen Nordſternorden 
und beſtändiger erſter Cecretäg ber 
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königlichen Akademie der Miſſen⸗ 
ſchaften zu Stockholm, geb. gu 
Jemtland 1717; widmete fich -dem 
Studium der Mathematik und Aſtro⸗ 
nomie, erwarb fich viele Verdienſte 
durch feine Beobachtungen und Tas 


fein der ZJupiterstrabanten , von des 


nen man vier Auflagen hat, befchäfe 


tigte ſich mit den Ungleichheiten der. 


Aupiterstrabanten , der Größe und 
Figur der Erde, der Parallelare der 
Zirfterne, des Mondes und der Sons 
ne, ber Kometen von 1769 und 1771, 
der Geſchichte der Wiffenfchaften, u. 
flarb den 13. Dec. 1783, viele Abs 
handlungen in den Schriften der 
Stodholiter Akademie, den Philo- 
sophical 'Fransactions und ben Ac- 
tis societatis Upsaliensis hinter- 
laſſend. 

Warin, ſiehe Varin. 

Warlis, kleiner Fluß im Königrei- 
he Böhmen (Kaiſerth. Öfterr.) , 
entfpringt im Königgräger Kreife 
und fällt oberhalb Königgräg in die 
Eibe. 

Barmbab, eine Gegend im Billa» 
cher Kreife des Herzogthumes Kärn⸗ 
then im Königr. Illyrien (Kaiferth. 
Öfterr.), 3 Gtunden von Villach; 
bat mehrere Mineralquellen. 

Barmsblütige Thiere, folde 
Shiere, deren Blut die Temperatur 
des Elementes überſteigt, in demfie 
leben. 

Barmbrunn, 1) Stadt in Schle⸗ 
fien , im Regierungsbezirte Reichen⸗ 
bach (Preußen), in einer bergigen, 
aber angenehmen Gegend, am Fluße 
Zaden, 1077 Fuß über der Meeress 
fläche; hat 300 Käufer, 1850 Ewhr., 
ein Schloß und zwey warme Bäder, 
davon eines das Schafgotſchiſche, das 
andere das Probſtbad heißt. Es ſind 
hier Leinwand » und Schleyerfabriken, 

Glas: und Steinfchneider und Schleis 
fer, auch Bleichen. 2) Siehe Heviz. 

Warwery (Kari Emanuel von), 


Warſchau 


konigl pohlniſcher Generalmajor, geb. 
zu Morges im Waadtland 1719; wo 
fein Vater Gouverneur wartrat 
ſehr jung in fardiniſche, 1737 in 
kaiſerliche, 1738 als Hauptmann in 
ruſſiſche, und 1742 ale Rittmeiſter 
in preußifche Kriegsdienfte, zeichnes 
te fi im zweyten fchlefifhen Kriege 
bey Striegau und Sorr aus, wurde 
Major und beym Ausbruche des fies 
benjährigen "Krieges Oberſtlieute⸗ 
nant,. und machte fidh durch die Eins 
nahme der Bergfeſtung Stolpe bes 
rühmt. Weit er feiner Meinung nad 
nicht ſchnell genug befördert wurde, 
verließ er 1757 ben preußifhen-Dienfl, 
lebte einige Jahre auf feinem Gute 
Langhof in Schlefien, trat dann "ats 

. Öeneralquartiermeifter in pohlniſche 
Dienfte, wurbe Generalmajor, nahm 
aber feinen Abfchied, und lebte bis 
an feinen Tod, den 8. May 1786, 
in Breslau. Man Hat von-ihm: Re- 
marques sur le militaire des Tures 
et de Russes, Breslau 17715 Me- 
lauges des remarques sur tout sur 

"Cesar et auteurs Auteurs milıtaires, 

Warfhau 1782; Remarque sur l’es. 
saı gen, de taclique de Guibert, 
ebend. 17823 Campagnes de Frede- 
ris II., roi de Prusse, de 1756 — 
1762, Wien 1788, deutſch, 2 Bde. , 
Hannover 17895 W.'s militärtfche 
Schriften, aus dem Franzäfifchen mit 
Anmerkungen und Zufägen, 9 Bde., 
Hannover 1785 — 91. 

Warrington, Stadt in der engliſchen 
Grafſchaft Lancaſter, an der Merſey, 
mit 11,000 Einwohnern und mit Fa⸗ 
briken für grobe Baumwollenzeuge 
und Segeltuch, die faſt die Hälfte. 
der Flotten verforgen. Außerdem hat 
fie Aleo Branereyen und Fabriken 
für Glas, Radeln und mechaniſche 
Werkzeuge und mehrere Erziehungs» 
auftalten. In der Gegend baut mar 

eine große Menge Kartoffeln, 

Bari au (Warszawa), Dauptftabt 


Wart 


des ruſſiſchen Königreiches Pohlen 
und der Woiwodſchaft Maſovien, 
an der Weichſel, in einer ſehr ans 
genehbmen Gegend; hat mit ihren 
Vorftädten einen Umfang von 3 Meis 
ten, mit Einfluß von Praga 4500 
Häufer und 80,000 Ewhr. Ift der 
Sitz eines Gouverneurs, ber Gentrals 
behörden des Königreiches u. des Erzs 
bifchofes , hat 40 Kirchen u. Ktöfter, 
mebrere Hoſpitäler, viele prächtige 
Paläſte, ein Föniglihes Schloß, eine 
Münze und Zeughaus , eine Univer⸗ 
fität, ein Lyceum, eine Akademie der 
Wiffenfchaften mit einer Bibliothek, 
Raturaliens und? Münzfammluug , 
eine Aderbaugefelfchaft, ein Piaris 
ften s Gymnafium, eine Menge Uns 
terrichtsanftalten und Kunftfchulen, 
dann viele Fabriken für Leder, Zas 
bat, Wolle, Seide, Gold> und Sils 
berbraht u. f w., und beträchtlichen 
Dandel, der dur zwey Mefien bes 
günftiget wird. Diefe Stadt ift in 
der älteren und neueften Beit durch 
die verfchiedenen kriegeriſchen Ereig⸗ 
niffe genug befannt geworden. 

Wart (Der), 2 adelige Dörfer in 
der Eifenburger Gefpanfchaft bes 
Königreihes Ungarn (Kaiferthum 
Öfterreih), Obers und Unters 
W. (Alfo: und FelfdsDer), die 
vortreffiihen Flachs⸗ und auch Weins 
bau haben Dberw. hat 243 Häufer, 
4 Mühlen, eine Eatholifche und eineres 
formirte Kirche; Unterw. 140 Häus 
fer und eine katholiſche Kirche, 

Wartberg, 1) Marktfleden in ber 
Preßburger Sefpanfchaft des Königr. 
Ungarn (Kaiſerthum Öfterreid), 
hat 350 Häufer, 2200 ungarifche 
und deutſche Einwohner, die fi vom 
Weinbau u. vom Frucht⸗ und Vieh⸗ 
handel nähren, gute Viehmärkte, 
verfhhiedene herrfchaftliche dfonomis 
fhe Gebäude, ein niedlich eingeridh> 
tetes Landhaus an einem großen 
Obftgarten, einen großen angeneh⸗ 
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men, mit Alleen burdhfchnittenen 
Wald (Martinis Wald), ber vieles 
MWildpret enthält, ein Waiſenhaus, 
eine Latholifche Kirche und ein Pias 
riftencollegium, 2) Dorf im Bruder 
Kreife des Herzogthumes Steyermark 
(Kaiferttum Öftetreih), an ber 
Mürz, über welche Hier eine Brüde 
führt, mit einem Eiſenhammerwerke 
in der Rähe. 


Wartburg, ein altes feſtes Berge 


ſchloß, ungefähr eine halbe Stunde 
von Eifenadh in einer ſchönen Ges 
gend, dem Großherzoge von Sach⸗ 
fens Weimar und Eifenad gehörig. 
Es ift wegen der im 13. Jahrhun⸗ 
derte daſelbſt gehaltenen Zurns 
und NKitterfpiele, dann wegen des 
eilfmonarhlihen Aufenthaltes von 
Martin Luther berühmt, der hier 
während biefer Zeit an feiner Bibel 
überfegung arbeitete. Am 18. Det. 
1817 feyerten Studirende faft von 
allen deutſchen proteftantifchen Unis 
verfitäten hier die Befreyung Deutſch⸗ 
lands und das Reformationg » Secus 
larfeft, weil aber hierbey einige uns 
überlegte Vorgänge fidh ergaben, fo 
wurde ein beriey Feſt für die Folge 
verbothen. 


Warte, 1) urfprünglich jeder erha⸗ 


bene Ort, von wo aus man sine 
freye Ausficht hat, umberfehen und 
beobachten kann, daher auh Sternw. 
(Obfervatorium); 2) bey unferen. 
Vorfahren zur Beit des Fauftrechtes 
ein auf einem erhabenen Orte anges 
brachter Thurm, nahe bey oder auf 
den Schlöffern feibft, von wo aus 
die dort bingeftellten Wächter die 
ſich inder Ferne ereignenden Vorfälle 
oder die Ankunft des Feindes 2c. ent» 
deden , und fogleich durch ein geges 
benes Zeichen ihren Herrn davon 
benahrichtigen Eonnten. 


WBartenberg, 1) freye Standes⸗ 


berrfchaft der Prinzen von Kurland 
in Niederfchlefien im preußifchen 
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Negierungsbezirke Breslau, zwifchen 
Oels und der pohlnifhen Grenze, an 
der Quelle der Weide; it 8 U. M. 
groß, mit 64 Dörfern, 4 neuen Ans 
fiedlungen , 2 Städten. 2) Haupt⸗ 
ort gleihen Rahmens, auch Pohl⸗ 
niſch⸗W., eine Stabtan der Weis 
be, ift mit Wall und Graben ums 
‚geben, hat ein neues herrſchaftli⸗ 
ches Schloß, eine Iutherifche Kirche, 
ein reformirtes Bethhaus, eine Tas 
tholifhe Pfarrkirche, 1500 Einwoh⸗ 
ner und iftder Siz bes flandesherrs 
lihen Landhofgerichts- Collegiums, 
eines Kammers Zuftiz> und Rente 
amte® 2c., und hat Tuchmebereyen. 
3) Marktfieden im Bunzlauer 
Kreife des Königreihes Böhmen 
(Kaiferth. Öſterr.), hat 180 Häus 
fer, ein Schloß und eine Fatholifche 
Pfarrkirche. Die Einwohner fprechen 
deutfch und böhmifh, und nähren 
ſich vom Aderbau, Spinnen und 
Etinweben. 4) Marktfleden im Iſar⸗ 
reife (Baiern), am Flüßchen Ötros 
gen; hat ein Schloß und 420 Eins 
wohner. 5) Stadt in Schlefien, im 
preußifchen Regierungsbezirke Lieg⸗ 
nie, am Ochel; hat 115 Häuſer und 
700 Einwonner. 

Wartende (englifh Waitrs), fo 
hieß im 17. Sahrhunderte eine Secte 
in England, welche die wahre Kir» 
he, da ihrer Meinung nad Feine 
apoftolifche Gemeinde mehr anzutrefs 
fen fey, erwarteten, und befonders 
auch den Apoftel Zohannes, ben fie 
immer noch unter den Lebendigen 
glaubten. Sie wurden einer anderen 
Secte , die Suchenden (Seekers) ge⸗ 
nannt , entgegengefegt, welche die 
wahre Kirche immer ſuchten. 
Martensieben, 1) (Alexander 
Herrmann , Graf von), preußifcher 
Generatfeldmarfhall und wirkl. ges 
beimer Kriegsrath , geb. zu Lipp⸗ 
fpring in Weſtphalen den 16. Dee. 
4650; wurde am Hofe in Kaffel er» 


[2 


Wartensleben 


zogen, trat in franzöfifhe Kriegde 
dienfte , und focht unter Zurenne in 
den Nieberlanden, bis ihn der Kurfürk 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg 
1675 in feine Dienfte rief. Bald dar⸗ 
auf diente er wieder unter den heffifchen 
Truppen in Dänemark, wohnte 1683 
dem Entſatze von Wien bey, focht 
dann in Ungarn und Morea gegen 
die Türken, und errichtete auf Bes 
fehl des Landarafen von Bellen «in 
Negiment Dragoner , mit dem er 
den Franzoſen vielen Schaden that, 
1691 übernahm er ben Oberbefehl 
über ſämmtliche gothaifche Truppen, 
wurde 1692 Eaiferl. Generalfelbmars 
fhal;Lieutenant, und fodht bis zum 
ryswicker Frieden 1697 in Flandern 
und am Oberrhein. 1702 trat ee 
als wirklicher geb. Kriegsrath, Ges 
neralfeldmarfhall und Gouverneur 
von Berlin in preußifhe Dienfte, 
legte 1723 feine Stellen nieder, und 
ftarb den 26. Sänner 1734. 2) (Grof 
von), Feldzeugmeifter in Öfterreichis 
ſchen Dienſten; diente 1789 und 1790 
unter GSlaisfait gegen die Türken als 
Generalmajor und zeichnete fich bey 
vielen Gelegenheiten aus. Als ber 
Nevolutionstrieg ausbrach, wurde 
er Anfangs als Dipifionsgeneral ans 
geftellt, ward ſodann Feldzeugmeis 
fter, und übernahm 1796. dag Obers 
commando der Öfterreihhifchen Armee 
am Niederrhein, wo er ſich bald von 
Zourdan , der zum zweyten Mapl 
mit Gewalt über den Rhein gegans 
gen war, angegriffen ſah. W. titt 
damahls an der Gicht und mußte ben 
größten Theil der Operationen bep 
Generalen Kray , Golloredo und 
bauptfählich dem General Werned, 
der damahls viele Zapferkeit und 
Talent zeigte, Überlafien. Indeſſen 
wurde hierauf ber Generat Zink 
von Neuwied zurüdgeworfen, Were 
ned von Montabaur vertrieben, das 
verſchanzte Lager von Neukirchen ges 
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nommen, ber Feind ging über bie 
Bahn, die Gefechte von Oberwieſel 
und Briedberg wurden verloren, die 
Feſtung Königftein verlaffen und 
Würzburg genommen. Endlih zog 
fh W. in fteten Gefechten nach Böh⸗ 
meh zurüd, bis im Auguft ber Erg 
herzog Karl zu ihm ſtieß und er fi 
im Stande fah, den Feind, ber ihm 
bieder ſtets an Anzahl Überlegen 
war, mit Vortheil anzugreifen. Bon 
diefem Augenblide an folgten bie 
Siege eben fo ſchnell auf einander, 
als vorher die Niederlagen, und der 
Erzherzog ließ der perſönlichen Tas 
pferkeit und dem wirklich militäris 
Then Beifte, womit ihn biefer Ges 
neral in allen feinen Operationen 
unterftügt hatte, Gerechtigkeit wis 
derfahren. Den 3. September, bey 
der Schlacht vun Würzburg, fürmte 
er mit feiner Gavällerie auf den lins 
Ten Flügel der Franzoſen ein, unb 
durchbrach benfelden nach einem 
ſchrecklichen Gefechtez; den 19. Det. 
wurde er bey einem Angriffe auf ein 
Gorps von Moreau's Armee, das auf 
den Höhen des rechten Elzufers pos 
flirt war, gefährlich verwundet. Er 
hatte eben damahls das Commando 
am Riederthein verlaffen, ward im 
July 1797 zum Generalgouverheur 
von Dalmatien ernannt, ftarb aber 
bald darauf. 

Barthpon, 1) (Thomas), geb. 1640, 
zeichnete fi) als Oppofitionsmitglied 
im Unterhaufe unter Karl II. und 
Jakob II. aus, und ſchlug 1688 vor, 
den Pringen von Dranien nad Eng⸗ 
land kommen gu laflen,, der ihn nach 
der Landung zum geheinien Kath 
ernannte. Nach dein Tode feines Bar 
ters 1697 erbte er den Titel eines 
Lords , zeigte ſich im fpanifchen Suc⸗ 
teflionstriege als heftiger Gegner 
Frankreichs. Nadyı dem Antritte der 


Regierung der Königin Anna feiner 
Staatsämter beraubt, fchlug er im 


Genverfationd » Sericon, 18. Bb. 
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Dberhaufe vor, im Kalle des Todes 
dee Königin eine Regentſthaft zuers 
nennen, u. brachte 1706 bie Verei⸗ 
higung Schottlands u. Englands. zu 
Stande. 1709 wurde er Bicelönig von 
Irland, nachdem ihm Ann den Gras 


- fentitel verliehen. Unter Borg 1. 


erhielt er den Zitel Marquis, wur⸗ 
de Oberfiegelbewaßrer , und ftarb 
1715. 2) (Philipp, Herzog von), 
Sohn ded Vorigen, geb. 1699, durchs 
veifte mehrere Länder Europens, 
lernte in Avignon den Nitter Et. 
Georg, Prätendent von England, 
fennen , erhielt nach feiner Rückkehr 
Mehrere hohe Ämter, konnte aber 
doch nicht vermocht werden, fein abens 
teuerliches Leben aufzugeben. Er vers 
tieß England, hieit fi einige Zeit 
in Wien, Madrid und. anderen Hö⸗ 
fen auf, zeigte ſich oft als Feind feis 
nes Vaterlandes, und ftarb 1734 auf 
einer Reife durch Gatalonien. 


Wartsmeifter, war in alten Beiten 


eine Würde am Faiferlihen Hofe, 
etwa das, was heut zu Tage ah gro⸗ 
ben Höfen der Seremonienmeifter ift. 


Wart⸗ſchilud, in der Wappenkunde 


derjenige Schild, weicher ledig if, 
und nur eine Zinctur, ohne Abtheis 
fung und Figur, hat. 


Warwid, 1) Sraffhaft in Eng» 


land, grenzt nördlich an Derby und 
Stafford, weſtlich an Northamps 
ton und Leicefter, füdlih an Glous 
cefter und DOrford, und öſtlich an 
Worceſter; entpält 40 A. M., 17 
Städte und Bordughs, 158 Kirche 
fpiele, 380 Ortſchaften und 45,000 
Häufer mit 228,000 Einwohnern ; 
ift durch die Avon in zwey heile 
getheitt , deren nördlicher noch Spu⸗ 
ren vormahliger Waldungen zeigt, 
große Heidens und Moorſtriche ents. 
hält, und Zimmerholz liefert. Der 
ſüdliche Theil ift ſehr fruchtbares 
Kornland, iſt aber vorzüglich Wei⸗ 
des und Milchland, daher die Vieh⸗ 
4 
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zucht beträchtlich, ſo wie der Flachs⸗ 
bau. Die vorzüglichſten Erzeugniſſe 
find: Steinkohlen, Eiſen, Kalkſtein, 
Holz, Wolle, Käſe, Korn und Malz. 
Die Bewäſſerung geſchieht durch die 
Avon, Tame, Leam ꝛc.; viele Ca⸗ 
näle begünſtigen den Handel und die 
innere Schifffahrt. 2) Hauptort und 
Stadt darin, an der Avon, hat 6000 
Einwohner, reinliche und breite Stra⸗ 
Ben und ein Schloß der Grafen gleis 
chen Nahmens ; treibt einigen Malzs 
handel. 3) Stadt im nordamerikani⸗ 
fchen Sreyftaate Rhodes Island, Graf⸗ 
fhaft Kent, mit 7000 Einwhrn. und 
ſtarkem Obftbau, 4) Eine Herrnhuter 
Niederlaſſung im norbameriktanifchen 
Freyſtaate Pennfyivanien, Graffchaft 
Eancafter. Die Einwohner find faft 
lauter Künftler und Handwerfer. 
Waſa (Guftav), fiehe Guftav Wafa. 
Bafa, Stadt im rufliiden Gouver⸗ 
ı nement Finnland, am bottniſchen 
Meerbufen , Tlein aber hübſch ges 
baut, mit 2500 Einwohnern, welde 
neben allerleg Stadtgewerben einen 
bedeutenden Handel treiben. Hier ift 
eine Erivialfchule, eine Schiffswerft, 
auch ein Hafen, weil aber deſſen Eins 
fahrt beſchwerlich ift, foift eine Mei⸗ 
le weiter bin der neue Hafen Smul⸗ 
tronören angelegt worden. 
Bafhs-bär, ein Eleiner amerikanis 
[her Bär (f.d.), der feinen Raub vor 
dem Genuße zu wafchen pflegt. 
Waſcheneck, ein 8120 Fuß hoher 
Berg im Zraunviertel des Landes 
ob der Enns (Kaifertpum HÖfterr.), 
. in der Nähe von Windifchgarften an 
der Grenze von Steyermarf. 
Waſch⸗gold, gediegenes Gold, wels 


es in verfchiedenen Erd» y. Sands . 


arten, vorzüglich aber in und an 
Flüſſen gefunden, und durch Wafchen 
von fremden Theilen gereiniget wird, 
Waſch⸗herd, beym Hüttenbau eine 
Brererne, ſchief liegende Fläche, wors 


auf die. Erze durch bie darüber fanft . 


Waſer 


herunter laufenden Waſſer und durch 
beſtändiges Aufrühren von fremder 
Beymiſchung gereiniget werden. 

Waſch⸗Kengo, eine Landſchaft auf 
der Pfefferküſte in Ober » Guinea 
(Afrika), niedrig, fruchtbar an Reif, 
Batanen, Yamswurzeln, edien Süd⸗ 
früdten, Sorgohirſe, Schweinen, 
Schafen, Biegen, Hühnern, nebft 
anderem zahmen Geflügel 2e., bat 
aber nur wenig Rindvieh, deſto zahl⸗ 
reicher find die wilden Thiere, Ele⸗ 
pbanten, Panther, Büffel, Hirfche, 
Antilopen 2c, Zifhe find im Übers 
fluße vorhanden. Das Klima ift fehr 
gelind u gefund, das Rand fehr beväls 
tert; die Einw. find fehr arbeitfame, 
gutartige Leute, bie felten Krieg fühs 
ren. Gie verfertigen fo ſchöne feine 
Matten, daß die europäifhen Kaufs 
leute fie einhbandeln ; andere Ausfuhr⸗ 
gegenftände find: Häute von wilden 
Thieren, Farbeholz und Sklaven. 
Das Land fteht unter der Herrſchaft 
der Duofchaer. 

WBafenmeifter, fo nennt man an 
einigen Orten den Abbeder, ober 
wohl auch den Scharfrichter ſelbſt. 
Das Wort leitet fh vom Wafen 
ber, welches fo viel als Rafen bes 
deutet, weil nähmlich der Nachrich⸗ 
ter entweder außerhalb der Stadt auf 
dem Wafen (Rafen) wohnet, ober 
fein Amt auf Rafen verrichtet. 

Wafer, 1) (Kafpar), Theolog und 
Alterthumsforfcher, geb. zu Zürich 

‚ben 1. September 1565; fludirte zu 

. Altorf, Heidelberg, Genf und Bas 
ſel, bereifte Holland, England, Ir⸗ 
land und Stalien, wurbe nad feiner 

Rückkehr, Profeſſor der hebräifchen 
und griehifhen Sprade in Zürich, 
fpäter der Sheologie, und farb ben 
9, November 1625. Dan bat von 
ihme Denummis Hebraeorum, Chal- 
daeorum et Syrorum, quorum sancta 
biblia et Rabbinorum scripta memi- 


nerant, Züri 1615, 4. 2) (Anna), 
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eine vortreffliche Miniaturmahlerin, 
geboren in Zürich 1679; war eine 
Schülerin von Joſeph Werner das 
ſelbſt, mahlte befonders Blumen: 
und Schäferftüde, und farb 1713. 
3) (Johann Heinrih), ein unglüds 
liher Schweizerpfarrer, aus Zürich 
gebürtig; widmete fich dem geiftlis 
hen Stande, obgleich Politik einen 
größeren Reiz für ihn hatte, befchäfs 
tigte fich dabey mit Phyfit und Mas 
thematif, und wurde Pfarrer in dem 
Dorfe Ereus. Da er bey ber Unters 
fuhung der Almofenrehhnungen mit 
den Ober⸗ und Unterpögten in Zwiſt 
gerieth, u. fie beym Rache in Zürich 
verklagte , ohne Beweiſe für feine 
Beſchuldigungen vorbringen zu kön⸗ 
nen, fo wurde er feines Amtes ent⸗ 
fegt. um fih zu rächen, ftiftete er 
mancherley Unruhen, wurde verhafs 
tet, und ba er nad) einem langwies 
rigen Prozeſſe der Landesverrätherey 
überwiefen worden war, ben 27. 
May 1780 hingerichtet. Unter feis 
nen Schriften zeichnet fi aus: His 
Korifch = diplomatifhes Jahrzeitbuch 
jur Prüfung der Urkunden, auch eins 
gelner Begebenheiten der Heiligen» 
und Weltgefhichte, mit Kupf. und 
Zabellen,, Bürih 1779, Fol. 
Basgau, ſiehe VBogefen. 
Bafhington, 1) Graffhaftim wefts 
chen Theile des norbamerikanifchen 
Freyſtaates Pennſylvanien, am Ohio 
und Monongahelaz iſt 51 D..M. 
groß mit 24,000 Einwohnern u. ber 
Hauptftadt' gleichen Rahmens, tels 
de 100 Häufer, eine Alademie und 
Wanufacrturen bat, 2) Grafſchaft im 
nerdamerifanifchen Freyſtaate Mafs 
ſachuſetts, Provinz Main. ift fehr 
waldig , wenig bevölkert, reich an 
Fiſchen und hat gute Häfen. Der 
Hauptort ift Machias. 3) Grafſchaft 
im nordamerifgn. Freyflaate Marys 
land; hat 21 Q. M. und 16,000 Eins 
wohner,, worunter viele Deutfche 
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ſind; es iſt ein bergiges, aber frucht⸗ 
bares Land. Die Hauptſtadt iſt Eli⸗ 
zabethtown. 4) Grafſchaft im nord⸗ 
amerikaniſchen Freyſtaate Rhode⸗JIs⸗ 
land; hat 18,000 Einwohner und 
ſtarke Viehzucht. Die Hauptſtadt iſt 
South⸗Kingston. 5) Haupt⸗ und 
Bundesſtadt des nordamerikaniſchen 
Freyſtaates im Bezirke Columbia, 
auf einer von zwey Armen des Po⸗ 
towmaks gebildeten Landzunge, an 
den Gewäſſern Rhidy⸗Brantch und 
Tyber, mit 100— 150 Fuß breiten 
Straßen, und zur Vermeidung der 
Einförmigteit mit Vorplägen,, wels 
he eine Breite von 160 Fuß haben z 
jeder derfelben ift nach einem ber 
Staaten benannt, wo derfelbe bie 
Bildfäulen feiner Edelften aufftellen 


Tann. Sn bem erhabenen Stadttheile 


ift das Capitol, der Sie bes Gons 


greſſes und der Gerichtshöfe. Nord⸗ 


weftlih vom Gapito! fteht das Haus 
des Präfidenten, von prächtiger Baus 
art. W. hat audy eine Sternwarte, 
bas Columbia⸗-Inſtitut, eine medis 
einifhe und andere Gefellfchaften. 
Die Baht der Häufer beläuft fich auf 
2200, u. die Bevölkerung auf44.000 
Menſchen. Der Hafen liegt 280 engl. 
Meilen vom Meere entfernt, ift aber 
doch für große Schiffe zugänglich. 
Die Engländer haben biefe Stadt 
im Auguft 1814 eingenommen, unb 
das Sapitol und alle anderen öffent⸗ 
lihen ®ebäube derfetben zerftört. 6) 


- Ein Berg im norbamerilan. Freys 


flaate, 10,000 Fuß body, in der Heis 
be der Alleghanys. 


Waſhington (George), berühmter 
- General und erfter Präſident ber 


vereinigten Staaten Nordamerika's, 


- gebor. den 23. Febtuar 1733 in der 
Grafſchaft Fairfar in Virginien, wo 


fein Vater anfehnlide Ländereyen 

befaß 5 legte fich in feiner Tugend auf 

lateiniſche Sprache, Geſchichte und 

Mathematik, war dann Landmeſſer 
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und bey ber Landmiliz Major und 
Generaladjutant, bis er 1759 feinen 
Abſchied nahm, um feinem Vater⸗ 
lande als Etaatdmann zu dienen. 
As in der Folge die Streitigkeiten 
zwifchen England und Amerika felbft 
entflanden, und die Ameritaner 1774 
einen Congreß zu Philadelphia er> 
sichteten, ging W. als einer ber 4 
Deputirten von Virginien dorthin, 
und wurde fon am 15. Suny 1775 
von dieſem Congreß zum Obergenes 
ral der ganzen ameritanifchen Lands 
armer ernannt. Wenn man erwägt, 
dag W. mit einer ſchwachen, Schlecht 
bisciplinirten Armee, der es fehr 
oft an den nöthigen Bedürfniffen fehls 
te, agiren mußte, daß er genöthiget 
war, fie bald zu verfammeln, bald 


. wieder aus einander gehen zu laffen, 


um mit ihr an einem anderen Orte 
aufzutreten, daß er, bey der Schwäs 
che derfeiben, fich eigentlich blos auf 
bie Vertheidigung einſchränken mußs 


te, und doch, fobald es gefchehen 


Eonnte, angriffsweife zu Werke ging, 
fo muß man ihn wegen der fo glüds 
lich geführten Kriege bewundern. 
1776 nöthigte er den englifchen Ges 
neral Howe, Boſton zu verlaffen, 
vermied mit großer Gorgfalt ein 
Daupttreffen, und 309 ſich endlich 
vor der engliſchen übermacht nad) 
Songisland zurüd. Durch den Übers 
fall eines beflifhen Eorps bey Tren⸗ 
ton und eines englifchen bey Prinz 
cetown belebte er den gefuntenen 
Muth der Amerikaner aufs Neue, 
fo wie bie Gefangennehmung eines 
englifhen Corps unter Bourgopne 
den 47. October 1777 bey Sara⸗ 
toga das Bündniß mit Frankreich 
zue Kolge hatte, Die Gefangennehs 
mung eines englifhen Corps von 
7000 Mann bey Vorktown führte 
den Parifer Frieden den 3. Septem» 
ber 1783 herbey, wodurch Nordame⸗ 


rika als Freyſtaat von England ans 


Waſhington 


erkannt wurde. Er legte ſeine Stelle 
nieder u. trieb bis 1786 Landwirth⸗ 
(haft. Man übertrug ihm jedoch 
fhon wieder 1787 den Vorſitz bey 
dem Gonvente , ber fih zu Philadels 
phia verfammelt hatte, um eine neue 
Gonftitution für die vereinigten Stans 
ten zu entwerfen, und als 2 Jahre 
darauf, in Gemäßheit diefer meuen 
Sonftitution, ber neue Congreß zum 
erften Mahl fi) verfammelte, ward 
W. erfter Präſident desfeiben. Allein 


auch jest, da man ihm inbem Staa . 


te, der ihm feine Entſtehung vers 
dankte, bie erfte Stelle Übertragen 


hatte, trat er in den Privatfland zus 


südl, legte 1797 feine Präfidentens 
ftelle nieder , und farb den 14. Des 
cember 1799 auf feinem Landgute in 
einem Alter von 67 Jahren. In ſei⸗ 
nem Zeftamente beftimmte er feinen 
Sklaven die Freyheit, und verorbnes 
te ſowohl die Anlegung einer Frey⸗ 
fhute füe arme Kinder, zu der er 


FE — — 


einen Fond von 4000 Dollars (5500 . 


Thlr.) ausfegte, als auch einer hör 
heren Schulanftalt oder Univerſitaͤt 
zu Golumbia, ebenfalls mit einem 
von ihm ausgefegten Fond von 5000 
Pfund (mehr als 31,000 Thalern). 
Sein Todestag war ein allgemeiner 
Srauertag für ganz Amerika. Ge 
hatte ein ftilles Begräbnig verordnet, 
aber aus ber weiteften Berne ſtröm⸗ 
ten Menfhen herzu, um ihn zum 
Grab zu begleiten ; der Gongreß von 
Philadelphia verorbnete eine einmo» 
nathlihe Trauer im ganzen Lande, 
und ein Denkmahl in der Stadt, ber 
man ſchon bey feinem Leben feinen 
Rahmen gegeben hatte, und bey der 
Beyer feines Geburtstages wurde 
1833 zu Philadelphia der Grundftein 
zu einem Monument für ihn gelegt. 
W. war ein Dann von großer Beurs 
theilungstraft, ein praktifcher Philos 


ſoph, ein edelmüthiger Freund u. ein 


wahrer Vater feiner Untergebenen. 


— — — 


Walhington-Inf ein 


Balhingtons (fon auch Revo» 
Iutionss, Hergeſts⸗ oder neue 
Marquefas>) Infeln, 8 Ins 
fein im Norden der Drarquefas > Ins 
fein in Auftralien; haben ein fehr 
heißes, aber doch gefundes Klima, 
find fruchtbar an Brotfrudt, Zaros 
pder Arummurzel , Cocospalmen , 
Yams, Piſang, Zuderrohr, Kawa 
oder Awa (Pfefferpflange, deren ges 
quetfchte Wurzel, mit Waffer ober 
Milch von der Cocosnuß vermifcht, 
einen ſchnell beraufchenden, aber ent» 
nervenden Trank gibt, der auf allen 
Infeln der Südſee allgemein verbreis 
ter ift), Schweinen, Fiſchen z2c. Die 
Einwohner, weldhe an Zörperlicher 
Schönheit alle Übrigen Südſee-Ey⸗ 
länder übertreffen, find gefchidt im 
Bauen der Häufer, Schiffe, Geräth⸗ 
fhaften u. Werkzeuge, in ber künſt⸗ 
lichen Art bes Fiſchfanges, in Vers 
fertigung blendend weißer und ges 
färbter Zeuge aus der Papiermauls 
beerftaude, und Üben die Kunft des 
-Kätowirens in höherer Vollkommen⸗ 
heit, als auf ben anderen Snfeln. 
ie ſtehen unter einem Könige, der 
gar keine Gewalt hat, und find Mens 
ſchenfreſſer. Die größte diefer Inſeln 
it Baur ober Nukahiwa, die andes 
zen Inſeln find Uahuga, Uapoa, Eins 
eoln, Motfualts (2 Eleine unbes 
wohnte Infeln), Hian u. Fattunhu, 
bepde gleichfalle unbewohnt. Gie 
wurden 1791 vom Gapitän Ingra⸗ 
dam aus Boſton entdeckt, kurz dar⸗ 
auf von einem franzoͤſiſchen Capitän, 
Marchand, ebenfalls gefunden und 
von ber franzöfifhen Regierung in 
Befig genommen, woraufihnen Days 
hand auch den Rahmen Revolutionss 
inſeln gab, bis der legte Entdecker, 
Robert, ein amerifanifcher Gapitän, 
innen den Nohmen WB.» Infeln gab. 
Waffer, 1) jene tropfbare Flüſſig⸗ 
Zeit, welche in reinem Zuſtande durch⸗ 
fihtig, geſchmack⸗ und geruchlos und 
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unverbrennlich iſt, keine Farbe hat 
und bey der Berührung näßt. Rein 
iſt dasſelbe nur deſtillirt, dann im 
Regen⸗ und Schneewaſſer, alles übri⸗ 
ge W. iſt mehr oder weniger mit mi⸗ 
neraliſchen, animaliſchen oder vege⸗ 
tabiliſchen Subſtanzen gemiſcht; je 
nachdem dasſelbe mehr oder weniger 
mineralifche Stoffe in ſich hat, unter» 
ſcheidet man hartes u. weidhes 
W. Nah den verfchiedenen Graben 
der Temperatur erfchheint es bald in 
feftem Zuftande, als Eis, bald in 
tropfbar flüfligem, bald in elaftis 
ſchem Zuſtande, als Dampf. Das 
W. wurde von den Alten für ein ein⸗ 
faches Element, und von Manchen 
ſogar für den Grundſtoff aller Bow 
terie gehalten, alleinjegt wiffen wir, 
daß dasfelbe ein zufammengefegter 
Körper fey, unb zwar auß Sauer⸗ 
ftoff und Waſſerſtoff. Wegen der bey» 
gemengten fremden Theile ift ba8 W. 
ein mehr oder minder fchwerer Körs 
per, welcher wegen biefer Eigenfchaft 
bey der geringften Neigung ber Fläs 
he der Tiefe zueilt; eben diefe Beys 
mifhung fremder Theile macht auch, 
daß verhättnißmäßig geringere Körs 
per auf einer Waſſermaſſe von gleis 
chem Umfange ſchwimmen, ſchwerere 
aber untergehen. Organiſche Sub⸗ 
ſtanzen gehen im W. ſchneller als 
außerhalb desſelben in Fäulniß Über, 
maden das W. ſtinkend und für bie 
Geſundheit ſchädlich. 2) Bey Juwe⸗ 
liren der reine, dem Waſſer ähnli⸗ 
che Glanz bey Perlen und Diaman⸗ 
ten; 3) bey gewiſſen Zeugen (dem 
Taffet 2c.) die wellenförmigen, gläns 
zenden Streifen, welche ihnen durch 
gelindes Anfeuchten, Prefien 2c. ges 
geben werden. 


Woaffersader, Quelle, welde unter 


der Erbe hinlauft, und zu welder 
man durch Graben geräth; fie hat 
ihren Urfprung vom Wegen s oder 
Schneewafler, weiches durch ver» 
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Weber 


an feinen Tod die Profeſſur der poo Wan (reseda luteola L.), ein langes, 


litiſchen Wiflenfchaften, mit welder 
jene der politifchen Geſetzkunde vers 
bunden wurbe, mit glei warmem 
Eifer verfehen. Er ftarb den 13. 
Auguft 1819. Seine Schriften find: 
Über die Toleranz der Proteflanten 
in ben 8. k. Erbftaaten, Wien 1781; 
Gelegentlihe Betrachtungen für 


Heuchler, Liebhaber der Mißbräu⸗ 


he, Kritiker und Eonforten, ebend. 
1781; Kosmopolitifhe Betrachtun⸗ 
gen über das erfte Regierungsjahr 
Joſeph's II., ebend. 1783 5 Zohant 
Blair's fonchroniftifhe Tabellen für 
die allgemeine Weltgeſchichte, ders 
mebrt und fortgefegt bis auf Leo⸗ 
pold II,, 2 Bde., ebend. 1790, 4.35 
Über Kunft und Künftter in Öſter⸗ 
reich , ebend. 1791 5 Betrachtungen 
über Napoleon Buonaparte's bis jetzt 
ungehinderte Fortſchritte zur Uns 
terjochung oller Staaten und Völ⸗ 
ker von Europa, Erfurt und Neu⸗ 


burg 1805; Stimme eines Deutſchen, 


41809, u. e. 0. 
Wattrang (Ignaz von), Doctor 
der Philoſophie, Präfeet des afades 
mifhen Gymnaflums zu Wien, geb. 
gu Reuſohl in Ungarn den 31. Ju⸗ 
In 1739; teat 1758 zu Wien in ben 
efuiterorden, wurde 1768 Priefer, 
4771 Präfeet in der Therefianifchen 
Ritterakademie, 1772 Profeflor der 
Rhetorik im Univerfitätsgymnafium, 
4775 aber Präfect desfelben, und 
ftarb den 19. November 1800, einis 
ge Schriften über alte Literatur; fo 
wie eine lateinifche, Uberfegung ber 
Lobrede von Manafjes Eliades auf 
den FKürften der Walachey, Johann 
Alerander Ypfilanti, Seipzig 1781, 
4., hinterlaſſend. 
BWatzmann, ein 9150 Fuß hoher 
Berg des noriſchen Alpen, welcher 
groͤßtentheils noch zu Berchtes ga⸗ 
"den gehört und immer mit Schnee 
bedeckt iſt. 


dünnes Stängelgewächs mit lan⸗ 
zettförmigen Blättern, bleichgelben 
Blümchen in traubigen Ähren und 
ſchwarzen Samen in langen edigen 
Dülfenz; flammt aus dem füdlichen 
Frankreich, wird aber auch in mehr 
reren Öfterreichifchen Ländern theils 
wild gefunden, theils cultivirt. Die 
Blätter, Wurzeln und der Gtäns 
gel werden zum Gelbfärben der 
Wolle, Baumwolle, Seide, keins 
ward und des Leders benügt, zu 
weilhem Enbe bie Pflanze im 2. 
Sahre ihres Wachsthumes, wenn bie 
Blätter ſchon unten gelb und die mei⸗ 
fien Samen reif find, fammt den 
Wurzeln ausgezogen , getrodnet, 
in Bündel gebunden und fo in den 
Dandel gefhidt wird. Die Güte bes- 
W. ift daran erkennbar, wenn bie 
Stiele dünn find, er ftark ins Gels 
be fällt und der mit Waſſer gemach⸗ 
ten Abkochung einen füßlichen , 
edelhaften Geruch ertheilt. 


Waveren, fiehe Rothefand. 
Waydhofen, fiehe Waidhofen. 
Webe, ein bey der Leinwand gebräuch⸗ 


liches Maß von verſchiedener Läns 
ge, an einigen Orten hält «es 42, 
an anderen 50 oder auch 72 Ellen. 


Weben, bezeichnet die Bereitung der 


Zeuge durch kreuzendes Flechten von 
Fäden auf dem Weberftuble. Diefe 
Arbeit ift fehr alt, aber immer mehr 
vervolllommnet worden , und kie 
Stühle find bey künſtlichen Webe⸗ 
reyen viel zuſammengeſetzter als bey 
einfachen. Die künſtlichſten haben 
die Hauteliſſe- Tapetenwirker und 
die Tullweber, Spitzenweber, Sei⸗ 
denwirker u. ſ. w. 


Weber, 1) (Bernhard Anſelm), ko⸗ 


niglich preußiſcher Capellmeiſter in 
Berlin, geb. zu Manheim den 18. 
April 1766, ein Schüler des Abt 
Vogler; fludirte in Heidelberg, 
ward Mufitdireetor zu Hannover, 


Weber 


mahte dann mufilalifhe Reiſen, 
war ein Freund der Gluckſchen Mus 
Sie, ein gefhägter Componift, und 
ſtarb in Berlin den 23. März 1821. 
2) (Ehriſtoph Friebrih), Oberthiers 
arzt in Dresben,, geb. zu Langen» 
ſalza 1743; legte in Dresden eine 
Thierarzneyſchule an, in der er vie> 
Ne trefflihe Schüler bildete, und ers 
Tand eine neue zwedmäßigere Art, 
Die Pferde zu befchlagen. Er ftarb 
4778, und hinterließ : Begriff 
on der Knochenlehre der Pferde, 
Dresden 17745 Bon dem Bau und 
Nugen des Hufes der Pferde und 
der beften Art des Beſchlagens, 
ebend. 1775. 3) (Friedrich Auguf), 
Gtadtarzt zu Heilbronn am Nedar, 
geb. dafelbft den 24. Sanuar 17535 
fudirte zu Jena, privatifirte von 
41774 bis 1777 in feiner Baterftadt, 
hielt fi) dann vier Jahre lang ale 
außerordentliher Armenarzt in Bern 
auf, wurde nah feiner Rückkehr 
nad Heilbronn 1786 Stadtarzt, und 
farb den 21. Sänner 1806. Man 
bat von ihm: Überfegungen von 
Magenife’s Theorie der Entzündun⸗ 
gen, Göttingen 1776; Forti's Bes 
ſchreibung des Thales Ronca, Hei— 
delberg 1779; Tiſſot's Abhandlung 
von den Nerven und ihren Krank—⸗ 
heiten, 1. u. 2. Bd., Winterthur u. 
kpz. 1781, 3.8d., Bern 1781, 4. Bd., 
: Königsberg u. &pz. 17835 Berthos 
Ion, über die Elektricität, ebd. 17815 
Onomatolegia medico practica, oder 
encnelopädifhes Handbuch für auss 
Übende Ärzte, 4 Bde., Nürnberg 
41783—1786; De causis et signis 
murborum, 2 Bde., Heidelberg 1786; 
Abhandlungen aus der Naturgeſchich⸗ 
fe, ebend. 1786; Abhandlung zur 
Phyſik und Ökonomie, ebend. 178? ; 
Bon den Ecropbein, Salzburg 1793 5 
Kleine Reifen, 2Bde., Gotha 1802, 
w. m. a. 4) (Botifried) , ein ver 
dienten Theoretiker in der Mufit 
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und praßtifher Zonfeger , Doctor 


der Philofophle und der Rechte, 
großherzoglich heſſiſcher Hofgerichtss 


rath und General-Advocat am Caſ⸗ 
ſationshofe zu Darmſtadt, geb. zu 
Freinsheim bey Manheim den 1. 
März 1779: verlegte ſich auf Muſtk, 
fludirte aber audy die Rechte, wurde 
1802 Advocat und Fiscal Procuras 
tor zu Manheim, wo er 1806 das ü 
mufitalifche Confervatorium , fpäter 
die Harmonie genannt , ftiftete, 
1814 Zribunalsridhter zu Mainz, 
und dann Mitglied des Theateraus⸗ 
ſchuſſes daſelbſt; feit 1818 ift er zu 
Darmftadt , und wurde feither Kits 
ter des großherzoglich heſſiſchen 
Hausordens, fo wie von ber mufi⸗ 
gatifhen Akademie zu Gtodholm 
zum Doctor der Muſik ernannt, 
Seine Sompofitionen zeichnen fi 
durch vieles Streben nad Einfach⸗ 
heit und declamatorifhem Charak⸗ 
ter aus; auch erfand er den muſika⸗ 
lifhen Chronometer. Als Scrifts 
fteller haben wir von ihm: Verſuch 
einer geordneten Theorie der Ton⸗ 
fegkunft zum Selbſtunterricht, 3 
Bde., Mainz 1817—21, 2. Auflage, & 
Bde., 1824; Allgemeine Mufikiehre für 
Lehrer und Lernende, Darmſtadt 
1822 5 Cäcilia, eine Zeitfchrift für 
die mufikalifhe Welt 5 nebftdem meh⸗ 
tere Beyträge zur Erf = Grubers 
ſchen Encyelopädie, und einige ans 
dere juridifhe Schriften. 5) (Karl 
Maria von), königl. fähfifher Gas 
pellmeifter und Muſikdirector der 
deutfhen Oper in Dresden, geb. 
1786 zu Eutin im Holſteiniſchen; 
genoß eine forgfältige Erziehung 
und zeigte fhon in fräher Jugend 
eine große Neigung für die Muftt, 
die durch den Unterricht eines Heuſch⸗ 
tel in Hildburghaufen feit 1796, und 


"Michael Haydn's in Salzburg noch 


vermehrt wurde. Schon 1798 "tie 
fein Vater 6 Zughetten von ihm 
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ſchiedene Wege in das Innerſte der 
Erde eindringt. 

Wafſſer⸗bau kunſt, derjenige Theil 
der Baukunſt, welcher ſich damit be⸗ 
ſchäftiget, Werke in den Gewäſſern 
oder zum Schutz wider dieſelben zu 
errichten; fie ift in den neueften Beie 
ten ſehr vorgefchritten, und ftellt jetzt 
Merle ber, welche den bewundernss 
werthen Waffergebäuden bes Alters 
thumes an die Seite gefegt zu wers 
ben verdienen. 

Waſſer⸗bienen, bie Drohnen, 
welche den Arbeitsbienen das Waſſer 
zutragen. 

Waſſer⸗bley, ſiehe Molybdän. 

Waſſer⸗bruch, ein Bruch, deſſen 
Sack mit Waſſer gefüllt iſt; eine von 
angehäufter Feuchtigkeit herrühren⸗ 
de Hodengeſchwulſt. 

Waſſerburg, Stadt im Iſarkreiſe 
(Baiern), am Fuße eines Berges, 
auf einer Halbinſel, welche der Inn 
bildet; bat 1 Schloß, 3 Kirchen, 
3 Hofpitäler, 305 Häuſer und über 
2000 Ewhr., welche vielen Salzhandel 
treiben, Dopfen und Hanf bauen. 
W. iſt Sig eines Landgerichtes und 
Rentamtes. Nicht weitvon der Stadt 

. entfpringt gegen Often zu in dem 
fogenannten Hafnerhambierholze in 
einem moofigen Grunde ein Mine» 
ralwaſſer, Agatii» Wafler genannt, 
welches nach der Stadt in einen 


Garten. nahe bey dem Leprofenhaufe 


zum Gebrauch geleitet wird. 

Waffersfalı, ber Ort, wo ſich ein 
Fluß oder Bach von einer beträdhtlis 
chen Höhe herabſtürzt. Dergleichen 
Waflerfälle Haben der Rhein, Dnepr, 
Nil, Niagara ze. 

Waffersfarben, diejenigen Farben, 
bie nicht mit Ohl, fondern mit Leim⸗ 
oder Gummiwaffer zubereitet, ober 
die mit Waffer aufgetragen werden. 

Waffersfendel, fo v. w. Roß⸗ 
fenchel (f. d.). 


WB offersgalle, 1) ein unvollkom— 


Waſſerleitung 


mener oder nur zum Theil ſichtbarer 
Regenbogen am Himmel; 2) in der 
Hkonomie naſſe Adern auf den Adern. 

Waffer:geftügel, dazu gehören 
nicht nur diejenigen, welche aufdem 
Waſſer ſchwimmen, untertauden u. 
zum Theil ihre Nahrung barin ſuchen 
und finden, fondern auch diejenigen, 
welche ſich in Sümpfen aufhalten und 
zum Schwimmen nicht geeignet: find. 

Waſſer⸗gott, ſiehe Neptun. 

Waſſer-holler, ein Strauch mit 
dreylappigen, langgeſpitzten,, dem 
Ahorn ähnlichen Blättern und einer 
geſtrahlten weißen Doldentraube, 
die eine rothe von ben Vögeln gerne 
geſuchte Beerenfrucdt trägt. 

Waffershofe, fiehe Typhon 2). 

Wafjersjagd, 1) eine Jagd, wels 
che in Gegenden angeftellt wird, wo 
das Wild durch ein Waffer getrieben 
werden muß; 2) bey den Sägern 
die Zagd des Waffergeflügels. 

Waſſer⸗kalb, f. unter Saiten⸗ 
wurm. 

WafferstTies, ein leberfärbiger 
Kies, der wenig Schwefel, noch wer 
niger Arfenit, aber vieles Eifen Hält, 

: daher ihn meiftlene ber Magnet 
giebt. 

WaffersZopf (hydrocephalus), eine 
Art von innerer Kopfs ober Hirn 
‚wafferfuht, welche Kinder zumeilen 
von Geburt an haben, und die Ents 
widlung der geiftigen Fähigkeiten 
besfelben hindert. 

Waffer-Eropf, mit Waſſer anges 
füllte Beulen, welche Schafe und 
Rinder manchmahl von alzunafiem 
Sutter bekommen. 

Wafferleiten, Dorf im Judenbur⸗ 
ger Kreife bes Herzogthumes Gteys 
ermark (Kaiferth. Öfterr.), an ben 
Sedauer Alpen, mit einer Senſen⸗ 
ſchmiede. 

Baffersleitung (Aquäduct), ein 
Theil der Waſſerbaukunſt, wo man 
das Waſſer über Thäler und niedri⸗ 
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platten Schwanz ber Breite nad 
tragen, wie ber Biber. 
Bafferfheu, bie Krankheit aller 
Hausthiere , fo wie bes Menſchen, 
wenn fie durch den Biß eines wüthens 
ben Hundes (f. Hundswuth) entfteht. 
Die angeftedten Shiere haben die 


Wafferlilie 


ge Ländereyen entweber in einem 
Gerinne fortleitet, oder unter ber 
Erde in Röhren von einem Orte zum 
anderen führt. 
Woafferstittie, fiehe Seeblume. 
Waflfer-linfe, ſiehe Lemna. 
Waflfersmelone (Angurie, rs 


bufe, cucurbita citrullus L.), eine 
Gurkenart, wählt Türbisartig, hat 
. «ine dicke grüne Schale, ein wälfles 
riges rötblidyes Fleiſch u. eyrunde, zu⸗ 
fammengedrüdte, ſchwarzſchalige Sas 
menkörner ; wächſt häufig in Ungarn 
und if, unmäßig genoſſen, leicht 
ſchädlich. Der Saft läßt ſich zu Effig 
verwenden, die Kerne aber geben, 
kalt gefhlagen, ein Speifeöht, heiß 
gepreßt jedod ein Brennöhl. 

WBaffer:orgel (hvdraulicum), eine 


Orgel, für deren Erfinder Gtefibius, 


ein berühmter Mechaniker in Alerans 
drien, ausgegeben. wird, und über 
deren eigentliche Befchaffenheit man 
aod) fehr ungewiß iſt; die’ Meiften 
Halten fie für ziemlich gleich mit uns 
ſerer Wind s ober pnevmatifchen Or⸗ 
gel, nur daß jene den Wind burdh 
eine Waflerprefie empfangen welche 
die Luft durch Pumpen gefhöpft und 
An bie Windlade hinaufgetrieben habe. 
Ausgemadt ift es wohl, daß diefe 
W. mit der unferigen in keine Ber» 
gleihung kommt, 

Waſſer⸗perle, eine Art nachge⸗ 
machter Perlen, weldhe ben editen 
ſehr nabe kommen. 
BSaffer:fäugethiere, find zwar 
dem inneren Körperbaue nah den 
Landfäugetbieren faft ganz gleich, uns 
terfcheiden fidy aber der äußeren Ge⸗ 
ftalt nach von denfelben mehr ober 
weniger ; einige berfelben leben blos 
"dm Waſſer, andere aber aud ab» 
wechſelnd auf dem Lande. Sie unters 
ſcheiden ſich jedoch auch von den Fi» 
hen, indem fie zum Schwimmen 
taugliche Küße, ober doch im Innern 
wahre Knochen haben , auch ihren 


ſchreckliche Fähigkeit, durch ihren Geis 
fer das Wuthgift auf andere Thiere 


- fortzupflanzen. Bey fegben zeigen fich 


gewöhnlich folgende Kennzeichen der 
Wuth: Das Pferd lehnt fi mit ber 
Fläche des ganzen Vorderkopfes wis 
ber die Wand, und fcheint fih fo 
feft zu halten. Auf einmahl firedt 
es die Ohren, fegt bie Vorderfüße 
in die Krippe, fchlägt, und geht auf 
Jedermann los, beißt dabey um ſich, 
und ein zäher Schleim fließt dabey 
aus dem Maule. Puls und Hitze laſ⸗ 
ſen ſich nur durchs Sehen beurtheilen, 
denn es iſt ſehr gefährlich, einem ſol⸗ 
chen Thiere zu nahe zu kommen. Die 
Hitze erkenit man an Verſtopfung 
und dem rothen Urin. @in wilder 
Bid, Abneigung gegen das Zutter 
und eine befiimmte W. maden 
Das -Übel recht Tennbar. Der wüs 


thende Efel Läuft, ſchreyt, beißt, 


ſchlägt und fpringt in einem fort, und 
während dem Paroxism ift kein Thier 
fo gefährlich ale er. Das Rindvieh 
lauft in der Wuth, brült, tobt, 
ſchäumt, ſcharrt Löcher mit ben Füſ⸗ 
fen in den Boden, wühlt mit den 
Hörnern und rennt auf Alles los, 
ſucht dabey mehr zu beißen als zu 
oben. Es benagt Alles, frißt aber 
nichts davon, und was die W. außer 
Zweifel feat, es fäuft nicht. Sein 


‚Auge ift immer wild und flarr. Nach 


dem wirklichen Ausbruche der Wuth 
dauert das Leben eines ſolchen Thies 
res felten über 3 Jage, während 
diefen brüllt es fürchterlich ‚und fällt 
untereinem entfeglichen Gehenle bas 
hin. In den ruhigen Augenbliden 


während ber Krankheit kann man 
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brüdtihe Angabe, ob ber W. ein 
Prima, Secundas, Tertia⸗ 
sder Sola⸗W. ift; 4) den Rah⸗ 
men bes Remittenten;. 5) bie Wech⸗ 
felfumme ; 6) gewöhnlich auch bie 
Angabe, ob ber Zraffant eine Bas 
Iuta für ben W. erhalten babe und 
worin felbe beftehe; 7) bey traflirs 
ten W.n auch manchmahl, jedoch 
ſeltener, auf weſſen Rechnung derſel⸗ 
be gezogen iſt; 8) die Unterfchrift 
des Ausftellers; 9) den Rahmen des 
Bahlers;, 10) den Nahmen bes Dre 
tes ber Zahlung. In ben Zratten 
umterfcheibet man vier Perfonen: 
4) den Traſſanten, welder ben 
Wechſel ausfteilt oder verfauft, und 
das empfangene Geld an einem ans 
deren Drte wieder auszahlen läßt; 
2) den KRemittenten, welder 
den W. kauft, um das Geld an einem 
anderen Orte wieber zu erhalten; 3) 
den Bräfentanten, welder den 
W. zu erheben ermädhtiget ift und 
foihen vom Traſſaten acceptiren 
läßt, wobey einige Förmtichkeiten 
zu beobachten find ; 4) den Traffas 
ten, auf welchen der W. geftellt ift, 
und weicher baber die in dem W. 
ausgebrüdte Summe zahlen foll. 
Rach der Zahlungsannahme unter 
dem W. heißt er Acceptant. 
Durch den Zufag im W. an bie Ors 
dre wird der Remittent berechtigt, 
fein Redht an einen anderen abzu⸗ 
treten. Diefe Abtretung (Indoſſation) 
beweifen bie Worte: für mid an die 
Drdre des u. f. w. Diefes Wandern 
son einer Hand in die andere heißt 
giriren (fiebe Giro). Die Vers 
fatlzett eines W.s wird gewöhnlich 
auf einen beftimmten Zeitpunkt, wel⸗ 
her von dem Tage der Ausftellung, 
eder von dem Tage ber Präfentation 
zuv Acceptation des W. berechnet 
werden muß, ober ohne Rüdfiht auf 
diefe. beyden feftgefest. Zu diefen letz⸗ 
teren gehören die a uso=, a mezzo 


Wechſel 


nso- oder a doppio uso-W. Dir 
Ufo iſt auf den verfdhiedenen Hans 
beisplägen ſehr verſchieden; er wird 
bald von dem Tage der Ausftellung, 
bald von bem Tage der Präfentation 
zur Acceptation berechnet, und bes 
trägt an einigen Orten eine längere, 
an anderen eine kürzere Anzahl von 
Tagen. In Öfterreich find bie a uso 
ausgeftellten W. am 14. Tage, folgs 
lich die a mezzo uso am 7., bie a 
uso e mezzo uso am 21., und bie 
a doppio uso am 28. Tage nad 
dem Zage ber gefhhehenen Vorwei⸗ 
fung zur Acceptation verfallen. Bey 
den W.n, in welchen die Verfallzeit 
ohne Rüdficht auf den Tag der Aus⸗ 
ftellung od. ber Präfentation zur Ic 
ceptatton auf eine beftimmte Zeit fefs 
geſetzt iſt, iſt zu unterfcheiben, ob 
dieſe beflimmte Zeit eine Meffe ober 
Jahrmarkt fey oder nit. W., weils 
he auf ausländifhe Meſſen ober 
Sahrmärkte gezogen find , richten 
fih in der Zahlung nah ber Ge 
wohnheit bes Drtes der Zahlung, 
wo entgegen die aufinländifche Jahr 
märfte gezogenen W. am erſten as 
ge in ber legten Woche des Marktes 
verfallen, und längftens am Lage 
vor dem letzten Pofttage dieſer Wo» 
he bezahlt werden müſſen. Rur die 
auf den Bogner Markt gezogenen 
W. maden bier eine Ausnahme, ins 
dem fie am 13. Zage des Marktes, 
folglich zwey Zage vor dem legten 
Tage desfelben, verfallen. Nichtmeßw. 
verfallen an dem in denfelben anges 
gebenen Zage oder Monathe, W., 
die auf medio mese lauten , verfals 
len jederzeit am 15. des angegebes 
nen Monathes, ohne Wnterfchied der 
Anzahl der Tage eines Monathes; 
wäre aber feine Verfallzeit ausges 
drüdt, fo muß ein folder W. bins 
nen 24 Stunden nah gefchehener 
Dräfentation zur Acceptotion bezahlt 
werben. In der Regel fommen jedem 


Wafferzeihen 


denken ber Laufe Jeſu im Jordan. 
Vorher wird eine Wale (Loch) im 
Eiſe des nächſten Waſſers gehauen 
und mit Zweigen grünen Nadelhol⸗ 
zes umgeben. Um ſolches ſtellt man 
Hütten mit Bildern von Heiligen, 
befonders des Johannes des Täu—⸗ 
fers. Rach dem Sottesdienfte in der 
Kirche zieht die Geiſtlichkeit und Ges 
meinde in Proceflion bahin , und 
Erftere fpricht Über das offene Wafs 
fer den Segen, macht drey Dahl das 
Beichen bes Kreuzes Über das Wafs 
fer, auch taucht der erfte Geifttiche 
erſt das Kreuz und hernach eine Qua⸗ 
ſte ins Waffer, womit er die Umfte: 
denden in Form des Kreuzes beftreicht 
“oder befprengt. In Rußland gehört 
die W. zu ben feyerlichften Feſten. 
Der Hof iſt immer in der Reſidenz 
zugegen, das Militär, in Parade 
aufgeftellt,, gibt Salven. 
Bafferszeichen, das Zeichen in 
den Papierformen , womit die Pas 
plermacher bie Maffe fchöpfen. 
BVaffer ziehen, fagt man vonder 
Sonne, deren Strahlen nur durch 


Wolkenrißen bringen und gewiſſe 


Euftftriche erleuchten indeffen die ans 
grenzenden dunkel bleiben. Die Strahs 
len erfcheinen daher als helle Stries 
men auf dunklem Grunde Da bie 
Erleuchtung fihinur aufbie vor den 


Strahlen ſchwimmenden Dünfte bezies 


den kann, welche der Luft ihre fonftige 
Durchſichtigkeit nehmen, fo erwartet 
man nach diefer Erfheinung Regen. 
Baffiers, fiche Vaiſchias. 

Batama (Dttau), Fluß im Königs 
reiche Böhmen (Kaiſerthum Hfters 
zei) , entfpringt an der baierifchen 
Grenze, richtet feinen Lauf anfangs 
nordwärts, wendet fih dann bey 
Horazdiowitz und Strakonitz oſtwärts, 
erreicht nach vielen Krümmungen die 
Stadt Piſek, eilt dann abermahls 
nordwärts,, und ergießt ſich bey dem 
Schloſſe Klingenberg in bie Moldau. 


WBaterford, 
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Diefer Fluß ift nicht nur an Perlen, 
verfchiedenen Ebelfteinen und Gold⸗ 
fand reich , fondern hat auch viele 
 Badıfe ‚ Borellen, Hechte, Karpfen, 
Yale, Aalraupen und’ andere Fiſche. 


Wate (Wathe, Watte), ein großes 


Res der Fifcher in großen Seen und 
Flüſſen, mitzwey Wänden von Hanf 
von ſolcher Höhe, daß fie unten auf 
den Grund ſtreichen, oben aber auf 
dem Waffer ſchwimmen. In der Mitte 
befindet fih der Sad, worin fi die 
Fiſche fangen, und erftredt fi etwa 
drey Klafter lang hinausmärts. 


Watelet (Claude Henri), Mitglieb 


der Alademie der Wiffenfchaften zu 
Paris, geb. dafelbft 1718, war fhon“ 
im 22. Sabre Generaleinnehmer bey 
ben Finanzen, bereifte dann Italien 
und bie Niederlande, und flarb den 
12. Sänner 1786. Man hat von ihm: 


:V’Art de peindre, Yaris 1760, deutſch 


von 3. A. Lehninger, Epz. 1763; Ess 
sei sur les jardins, ebd. 1774; deutſch, 
geipzig 1776; Recueil de quelques 
ouvrages de Weatelet, ebend 17845 
Dictionnaires des arts depeinlure, 
gravare et de sculpture, 5 Bbde., ebd. 
1793 , deutfch mit Anmerkungen von 
K. H. Heydenreih, 4 Bde, %pz: 1793. 
1) Grafſchaft in der 
trländifchen Provinz Münfter ; grenzt 
nördiih an Killenny und Zippes 
rary, öſtlich an Werford, ſüdlich 
an bag Meer, weſtlich an Cork; 
enthält auf 313 Q. M. 4 Städ⸗ 
te oder Borough , 47 Kirch⸗ 
fpiele , 8035 Häufer und 75,730 Eins 
wohner; ift mitunter gebirgig, bat 
treffliche Viehzucht , und die milde 
zeichen Kühe von W. find befannt, 
fo wie das Schweinefleiſch, das in 
großer Menge ausgeführt wird. Der 
Setreibebau ift gering; Dafer und . 
Kartoffeln geben die beften Ernten. 
Die Newfoundlandsfiſcherey - wurbe 
fonft ſtark getrieben, jegt weniger, fo 


‚wie bie Wollmanufacturen. Die Flüͤſ⸗ 
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fe Bridy, Clolugh, Licky, Mahon, 
Nore, Tay ꝛc. bewäſſern das Land. 
2) Hauptſtadt darin, an ber Suir, 
Über welche eine hölzerne Brücke 
führt, mit einem vortrefflichen Ha⸗ 
fen, eine der größten Handelsſtädte 
Irlands; die Kaien, an welchen die 
größten Kauffahrteyſchiffe laden und 
löſchen können, erſtrecken ſich 1 Meile 
lang. Am Eingange des Hafens ſteht 
auf der Landſpitze Hook⸗Point ein 
Leuchtthurm. Die Stadt hat 2630 
. $Däufer und 30,000 Einwohner, bes 
trächtliche Fiſcherey, undift der Gig 
eines Biſchofes. Man findet hier Fa⸗ 
brifen für Flintglas , Eifen , ges 
würfelte Leinwand, eine Zuders und 
eine Salzfiederey; der Handel mit 
Getreide, Schweinefleiſch, Butter 
und anderen Erzeugnifien iſt ausge⸗ 
breitet. 

Waterloo (Anton), 1618 zu Utrecht 
(oder nad) Anderen zu Amfterdam) 
geboren, ein berühmter Landfchafts« 
mahler, deſſen Gemäplde mit großem 
Beyfalle aufgenommen unb jederzeit 
außerosdentlich gefucht wurden. Un⸗ 
geachtet er fehr vieles Geld verdiente, 
auch felbft ererbtes Vermögen befaß, 
gerieth er body in fehr bürftige Um⸗ 
flände, fo daß er fein Leben 1660 
im St. Jakobs⸗Hoſpital, unweit 
Utrecht, endete. Er hat 153 Lands 
fhaften ratirt, und darin vor allen 
anderen Meiftern den Vorzug erhals 
ten. Seine ländlichen Gegenftände, 
und befonders fein Baumſchlag ath> 
men ganz ben Charakter der Natur. 
Indeſſen find gute Abbrüde von feis 
nen Arbeiten (da bie Platten fehr ges 
litten haben) felten. 

Waterioo, ein beigifches Kirchdorf, 
zwey Meilen von Brüffel, am Ein» 
gange des Waldes von Soigne. Eine 
Stunde von dort fiel am 18. Juny 
4815 die große Schladht vor, welche 
bie Britten nah W., Wellington’& 


Hauptquastier , Blücher nad dem 


Watt 


Entſcheidungspunkte des Sieges Belle 
Alliance und bie Franzoſen wegen des 
Beitpunttes ihrer Angriffe von Mont 
Saint Jean benannten, und in 
Kolge deren Buonaparte zur zwey⸗ 
ten Abdanfung bewogen wurde. 


Wathe, fiehe Wate. 
Watrin, franzöfifcher General, geb. 


zu Beauyais 17725 trat beym Aus⸗ 
bruch ber Revolution als gemeiner 
Soldat in die beigifche Legion, diens 
te 1794 als Generaladjutant bey der 
Küftenarmee bes Oceans, zeichnete 
fih 1796 als Brigadegeneral gegen 
die Chouans gus, fam 1797 zur 
Sambre > und Maasarmee und bes 
leitete den General Hedoupille nad 
St. Domingo. Nach feiner Rückehr 
ging er als Divifionsgeneral nad 
Stalien, zeichnete fich bey ber Lans 
dung der Engländer zu Gaftellamare 
durch Tapferkeit und Einfiht aus, 
befehligte beym Übergang Über den 
St. Bernhard 1800 eine Divifion der 
Avantgarde, nahm die Gitadelle von 
Norea mit Sturm, und wohnte den 
Schlahten von Montebello und Das 
sengo bey. Hierauf ging er mit Le 
Gere nah St. Domingp, erhielt 
nad Rochambeau's Tode bag Com⸗ 
mando von Port au Prince, und 
ſtarb im Fort Louis den 22, No⸗ 
vember 1803. 


Watt (James), 1736 zu Greenock 


geboren, wo ſein Vater Kaufmann 
und ein ſehr unternehmender Patriot 
war. In London arbeitete er, 18 
Jahre alt, bey einem Mechaniker, 
welcher mathematiſche Inſtrumente 
verfertigte. Wegen dieſer anerkann⸗ 
ten Geſchicklichkeit W.8 ernannte ihn 
die Univerfität Glasgow zu ihrem 
Verfertiger mathematifher Inſtru⸗ 
mente. Schon 1764 begann er bie 
Dampfmafchinen zu verbeflern unb 
befchäftigte fih zugleih bis 1774 
als Baumeifter und Dirigent von > 
GSanalbauten. Die Reparatur des 


Wechſelwaizen 


gewiſſen Seit eine beſtimmte Summe 
Geldes zu bezahlen. 
WBehfelswaizen, eine Art Wai⸗ 
gen , weldhe fowohl zum Winter ald 
zum Sommer gefäet werden Tann, 
Übrigens aber dem Sommerwaizen 
gleich ift. 

Wechſel⸗winkel. Wenn zwey Pas 
rallellinien von einer dritten Linie 
durchfchnitten werden , fo heißen 
die an der einen und an ber andes 
ven Parallele liegenden inneren 
Winter W. 
Vechſel⸗wirthſchaft, die lands 
wirthſchaftliche Behandlung bed 
Aderbobeng , baß man ftets tief und 
flag wurgelnde Gewächſe, ferner 
bap man von einander in Beſtand⸗ 
theilen abweichende Saaten auf eins 
ander folgen läßt, damit der Boden 
an Beftandtheiten, welche Pflanzen 
eenähren, nicht zu fehr erſchöpft wer» 
de. Die W. liefert mehr Früchte und 
dem Dünger beflimmte Producte, ale 
z. B. die Drepfelderwirthichaft. Sie 
verlangt aber einen dem Wirthfchafs 
ter nahen Boden , erlaubt die Ew 
geugnifle zu erzielen, welche in ges 
gebener Beit auf dem Markte am 
meiſten gefucht werden, erfordert je⸗ 
doch einen fervitutenfreygen Boden, 
eine geregelte GSchlagabtheilung , 
Harte Düngung , weniger Thier⸗ 
und mehr Menſchenhülfe. Wo fie 
beerfcht , iſt mehr Mannigfaltigkeit 
in der Benusgungsart bes Bodens 
und eben daher eine Ausſicht, das 
Getreide einigermaßen im Preife zu 
erhalten , auch leitet fie zur Spas 
tencultur, ift folglich angemeſſener 
auf jedem Boden mit ſtarker Bevöl⸗ 
terungs mag auf folhem ber Boden 
an fih nicht fehe humusreich feyn, 
fo fhafft ihn dazu bie W. und deren 
Bereblung. 

Bechſel⸗zahlung, die Zahlung 
im Wechfelgelde. In Leipzig, woman 
kein befondeses Wechfelgeid hat, 
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verftedt man barımter bie Zahlung 
in den gröberen Münsforten: Spe⸗ 
eiesthalern,, $ und 4 Stücken. 


Wechsler, ſiehe Banquier. 
Weda, nah der nordifhen Mytho⸗ 


logie eine männliche Gottheit bey 
den Nordfrieſen, weldhe mit einem 
Helm und Federbufhen am Haupte, 
mit einem Schilde an der Bruft, 
mit Flügeln auf dem Nüden, und 
mit einem kurzen römifhen Krieges 
rode abgebildet wurde. Die weibs 
liche Sottheit hieß Foſta oder Fo⸗ 
feta, welche mit einer Kappe am 
Haupte , mit umgürtetem Rocke, 
mitvier Kornähren in ber linken und 
fünf Pfeilen in der sechten Hand dar⸗ 
geſtellt wurde. Bey der Verehrung 
des W. wurde allemahl bey den ihm 
zu bringenden Opfern mit einem Horn 
geblaſen. 


Wedam, ſiehe Vedam. 
Weddahs, ſiehe Beda. 
Wedekind (Georg Chriſtian Gott⸗ 


lieb, Freyherr von), großherzoglich 
heſſenſcher geheimer Rath und Leib⸗ 
arzt, wurde 1761 zu Göttingen ges 
boren, wofelbft fein Water Profeflor 
war und er felbft 1780 promovirte; 
lebte als praktifcher Arzt, Phyſikus, 
Philofoph in Uslar, Diepholz und 
Mühlheim am Rhein; 1787 wurde 
er Profefforder Mediein an der Unis 
verfität in Mainz und kurfürſtlicher 
Leibarzt. Hier ging er zwar etwas 
in die Ideen des mainziſchen Geheis 
merathes und Leibarztes Hoffmann 
ein, obne fich jedoch folche völlig ans 
zueignen,, indeffen fanden feine Bors 
lefungen und fein Klinicum Benfall. 
Er lehrte fon 1791, was fpäter 
Andere erfunden haben wollten, daß 
die Entzündungen in dem bie klein⸗ 
ſten Blut» und Schlagadern vermite 
telnden Gefäßnege ihren Sig haben, 
aber durch einen die Verengung ber 
einen Venen , wie bie erhöhte Ihäs 
tigkeit der Eleinen Arterien verurfas 
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chenden Reiz hervorgebracht werden, 
und daß das Entzündungsfieber ohne 
Örtliche Entzündung von einer Ents 
zündung der Blutgefäße felbft her» 
zühre. 1792 wurde er franzöfifcher 
Hoſpitalarzt in Mainz und ſchrieb 
fpäter manches über die Militärarzs 
neywiflenfchaft. Auch veranlaßte ihn 
biefes, als politifcher GSchriftfteller 
aufzutreten. Später ging er in 
darmftädtifche Dienſte ale Leibarzt 
Des nachherisien Großherzoges. Die 
utrechter Gefellfehaft krönte 1811 feis 
ne Abhandlung über die Ruhr. Er 
erhielt vom Großherzoge das Com⸗ 
mandeurkreuz bed Verdienſtordens, 
das Ritterkreuz des Lowenordens 2. 
Klaffe u. wurbe auch in den Freyherrn⸗ 
fland erhoben. Vorzüglihfte Schrif⸗ 
ten: Über mebicinifchen Unterricht, 
Mainz 1789 ; Allgemeine Theorie 
der Entzündungen und ihrer Aus 
Hänge, Leipzig 1791; Abhandlungen 
Über verfhiebene wichtige Gegens 
fände der praktifchen Medicin, ebend. 
179153 Abhandlung Über die Natur 
und Heilung der Krankheiten ber 
Verdauungswerkzeuge , Nürnberg 
41792 (Preisfhrift); Nachrichten über 
dqs franzöfifhe Militärfpitaiwefen , 
2 Bde., Leipzig 1797 — 98 ; Theo⸗ 
retifche praktifhe Abhandlung von 
den Kubpoden, Bafel 1802; Über 
den Typhus oder das anftedfende Ner⸗ 
venfleber, Darmſtadt 18145 Überben 
Werth der Heillunde, ebend. 18165 
Verhandlungen fiber die Beſtim⸗ 
mung des Menſchen, Gießen 1827, 
u. v. a. 

Wedel, 1) (Georg Wolfgang), Pros 
feffor der Mebicin in Zena, geb. zu 
Bolzen in der Nieberlaufig ben 12. 
Nov. 1645; fludirte zu Sena, wurde 
41667 Doctor und Lanbphnfitus in 
Gotha, fam 1673 als Profeſſor der 
Medicin nach Jena, und flarb ben 
6. Sept. 1721. Dan hat von ihm; 
Physiologia medice, 1704, 4. ; Pby- 


Wedgewood 


siologia reformata, 1688, 4.; De 
sale volatili plantarum ; Theorema- 
ta medica ; Exercitationum medico- 
pbilologicarum decades XX, 1686 
—1720, 4.5; Theoria saporum me 
dioa; De morbis infantum ; Opiolo- 
gia, 1682, 4.; Pharmacia in arlis 
formam redacta, 1693, 4; De m« 
dicsmentorum facultatibus Cognos 
ceudis et applicandis, 1696, 4; 
De medicamentorum compositione 
extemporanea, 1693, 4.5 Amoeni- 
tates materise medicae, 1684, 4. 
2) (Kari Heinrich, von) , Tönigl. 
preußifcher wirklicher geheimer Etats 
minifter, geb. 1712 in der Ude 
markt; nahm Kriegsdienfte, wurde 
1743 Major , 1758 Generalmajor 
und Chef eines eigenen Regimentes, 
mit dem er die Schweden von dem 
weitsren Eindringen in die Marl 
Brandenburg abhielt und zeichnete 
fih befonders bey Ferbellin den 28. 
Sept. 1758 aus. Im folgenden Zahre 
ernannte ihn Friebrih TI. zum Ge 
nerallieutenant , und übergab ihm 
ein Commando gegen bie WRuffen, 
denen er den 23. Zuny 1759 die uns 
glückliche Schlacht bey: Palzig Liefer 
te. 1761 wurde er wirklicher geh. 
Etatsminifter und Chef des Kriegis 
bepartements, legte 1779 feine Stelle 
nieder, und flarb den 17. April 1782 
auf feinen Gütern in der Uckermark. 


Wedgewood (Joſiah), Fönigl, groß⸗ 


britanniſcher Töpfermeiſter, geb. ben 
22. July 1731 in Staffordſhire 3 war 
der Sohn eines gemeinen Joͤpfers, 
ber ihn basfelbe Handwerk Lehrte, 
und ſuchte dem Steingute eine grös 
Bere Vollkommenheit zu geben, Gr 
erfand das blaßgelbe, fpäter das 
weiße und das fchwefelgelbe Stein⸗ 
gut, weldes ben Säuren unb dem 
Wechſel der Luft widerfteht, gemahlt 
und verziert werben ann, ferner 


das burdfichtige Jaspisporzellan, 


das ſchwarze harte Bafalt, Terra 


Wedgewood 


cotta, Bamboo, ein rohrartiges ges 
ſtreiftes Biscuitporzellan, und ein 
agatartiges Steingut. Er wurde 
durch Anlegung einer Fabrik Grün⸗ 


der der kleinen Stadt Etruria, er⸗ 


baute auf eigene Koſten eine Laͤnd⸗ 
frage von 10 englifchen Meilen, und 
gab die erfie Veranlaffung zur Ans 
legung bes Ganales, welcher bie 
Flüſſe Trent und Merfey vereiniget. 
Er ftarb auffeinem kandfige zu Etrus 
ria den 3. Sinner 1795, und hine 
terließ : Bemerkungen über die Bars 
berini oder Portlandvafe; Abhands 
lungen über die Ochra friabilis ni- 
gro - fusca, und basnewfübwalefifche 
Mineral in den Philosophical Trans- 
actions , fo wie Catalogue nf ca- 
meos, intaglios, medals and basre- 
liefs with a general account of vases 

: and other ornaments after the an- 
tique, 1773. 

Vedgewood, ein durch feine Fe⸗ 
fligkeit und Dauerhaftigleit ausges 
zeichnetes, dem Steingute ähnliches 
Geſchirr. Die Baupteigenfchaften 
desfelben find , daß es ſehr hart ift, 
fih in Säuren nicht auflöfet, bem 
Wechfel der Temperatur mit uns 
terliegt u. f. w. Diefes Geſchirr 
wird aus Thon gemadht, welder 
ſehr fett, fein und feuerfeft ſeyn muß, 
und noch mit Kieſelmehl, Keuerftein 
u. ſ. w. verfegt wird, auch von Na» 
tur ſchon farbig ift, oder erft gefärbt 
wird. Es werben allerley Geſchirre 
und andere Serätbfchaften, ja auch 
Büflen, Statuen zc. baraus gemadht. 
Man hat es auch in Öfterreich vers 
ſucht, W. zu fabriciren, jedoch ift 
der Abfag nit groß, da derley 
Gefhirre Überhaupt nicht fehr ges 
ſucht werben. 

Weenir. 1) (Johann Baptift), ein 

berühmter Mahler, geb. zu Amfters 

dam 1621, ein Schüler Abraham 

Bloermaert’s (f. d.); hielt ſich einige 

Sahre in Italien auf, arbeitete bors 
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fehr vieles, begab ſich dann nad 
Utredt, woſelbſt er 1660 flarb. 
Mahlte kleine Landſchaften, Thier⸗ 
ſtücke und geſchichtliche Gegenſtände. 
2) (Johann), deſſen Sohn, welcher 
ſeinen Vater an Ruf übertraf, geb. 
in Amſterdam 16443 lebte lange am 
pfälziſchen Hofe, und ſtarb in ſeiner 
Vaterſtadt 1719. Er mahlte Ges 
ſchichtsſtücke, Thiere, Jagden und 
Landſchaften mit ſehr getreuer 
Nachahmung der Natur, und vers 
band in feinen Gemählden das Kräfs 
tige der itatienifhen Schule mit der 
Feinheit der mieberländifchen. 


Weg, 1) dient zur Verbindung ber 


großen und Heinen Städte und Dörs 
feranlagen, zu Rransporten und 
zur Beftellung ber Felder; 2) (n a⸗ 
Ser und trodener), in der Ches 
mie die Auflöfung und neue VBerbins 
dung der Körper, wobey einer ber 
zu verbindenden Körper wenigftend 
im fläffigen Zuftande feyn muß und 
das Auflöfungsmittel heißt. ind 
beyde Körper ftarr oder feſt, fo muß 
ber zum Auflöfungsmittel beftimmte 
Körper dur Hülfe des Wärmeftofs 
fes erft in Fluß gefegt werden, wels 
ches Verfahren man eine chemifche 
Auflöfung auft rocken em W. nennt. 


WB eg:diftel (onopordum acanthum), 


eine Diftelart, Hat große. haarige 
Blätter, welche, mit Hederling ges 
ſchnitten, die Milchvermehrung des 
Rindviehes befördern, und ben Pfers 
den zum Futter angenehm find. Max 
bat von diefem Strauche auch ein 
ſchönes Saftgrün für bie Mahler. 
Die Afche, aller Difteln liefert gutes 
Glas beym Gtasfchmelzen. 


Weg>born (rhamnus catharticus), 


ein baumartiger Strauch mit ey⸗ 
förmigen , geterbten Blättern an 
⸗Zweigen, die an ber Spige in einen 
Dorn ausgehen und kreuzweiſe aus» 
einander ſtehen; die Blüthen haben 
fünf Staubfäden und einen Piſtill. Die 
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zunden fhwarzen Beeren, von ber 
Größe einer Erbfe, find den Vögeln 
ein Futter und den Menſchen ein 
Yurgiermittel. Mit der frifhen Rin⸗ 
de färbt man gelb, mit der getrock⸗ 
neten dunkelbraun; mächſt an Lands 
firaßen. 

Wegeleben, Stabt im preußifchen 
Regierungsbezirke Magdeburg, uns 
weit der Bode; hat 328 Häufer 
und 2030 Ewhr., , die ſich vom Aders, 
Flache » und Kohlbaue, Spinnerey 
und Weberey nähren. 

Wegesmeffer (Meilenmeffer), ein 
künſtliches Werkzeug an der Achfe 
oder einem Rade eines Wagens ans 
gebracht, um die gerablinige Länge 
eins Weges zu mefien. 

WeglegungeinesKindes, nad 
Öfterreichifchem Strafgeſetze ein Vers 
bredhen, welches derjenige begeht, 
welcher ein Kind in einem Alter, 
da es zur Rettung feines Lebens fich 
ſelbſt Hülfe zu verfchaffen unvermös 
gend iſt, wegleget, um basfelbe ber 
Gefahr des Todes auszufegen,, oder 
auh nur, um feine Rettung dem 
Bufalle zu Überlaffen,, es möge ihn 
was immer für eine Urſache dazu 
bewogen haben. Iſt das Kind an 

. einem abgelegenen, gewöhnlich unbe⸗ 
ſuchten Orte, oder unter folchen Uns 
ſtänden weggelegt worden, daß bie 
baldige Wahrnehmung und Rettung 
besfelben nicht Leicht möglich war, 
fo ift die Strafe ſchwerer Kerker von 
einem bis zu fünf Jahren; iſt aber 
ber Tod bes Kindes erfolgt, von 
fünf bis gehn Sahren. Iſt jedoch das 
Kind an einem gewöhnlich befuchten 
Drte und auf eine Art weggelegt 
worden, baß bie baldige Wahrnehs 
mung und Üettung besfelben mit 
Grund erwartet werben Eonnte, fo 
iſt die Strafe Kerler von 6 Monas 
then bis zu einem Jahre; wäre ber 
Tod des Kindes dennoch erfolgt, von 
einem bis zu 5 Jahren. 


Weßrgebänge 


BWegſtadtl, eine Stadt im Bunz⸗ 
lauer Kreiſe des Königr. Böhmen 
(Kaiſerth. Sſterreich); hat 125 Haͤu⸗ 
fer, 670 Einwohner und eine fchöne 
katholiſche Kirche. 


Wegsfteine, bezeichnen die Entfers 
nungen ber Ortſchaften von einans 
der, und wie viel Weg man zuräds 
gelegt hat; dienen auch ba, wo man 
das fremde Grundeigenthum nidt 
durch Befriedigung getrennt hat, zu 
Kennzeihen bes Anfanges eines 
neuen Beſitzes. 


Wegwarte, fiehe unter Cicho⸗ 

-rium. 

mes zebrung, fo viel wie Viati- 
em (f. d. 3). 


Du blau, Stabt im preußifchen Re⸗ 
gierungsbezirte Königäberg, am Eine 
fluße der Alle in die Pregel, übe 
die hier eine Brüste von 10015 Fuß 
Länge geht; hat 336 Häufer, 2700 
Ewhr., Mehl⸗, Graupen⸗, Grüge „ 
Shl- und Schneidemühlenwerke, und 
handelt mit Getreide und Leinwand 
1657 fchloffen hier Pohlen und vreu⸗ 
ßen Frieden. 

Wehr, 1) ein Werk, dazu eingerich⸗ 
tet.und gefhidt, einen Feind abzu⸗ 
wehren, abzuhalten, meiftens in 
Zufammenfegungen, Bruftw., 
Schutz w. 2c.; 2) bey den Iägern 
Menfhen, mit welden ein Ort ſtatt 
des Jagdzeuges befegt if, um bas 
Wild abzuhalten; 3) ein quer durch 
einen Fluß ober ein anderes Waſſer 
gehender Damm, um basfelbe obers 
halb dadurch in einer gewiffen Höhe 
zu erhalten; 4) im Bergbaue ein 
Längenmaß von zwey Lehen ober 14 
Klaftern. 

Wehr⸗damm, im Waflerbaue ein 
vor einem anderen aufgeführter 
Damm , um bie Belhädigungen an 
jenem buch das Wafler zu vers 
hindern. 


Wehr, gehänge, Degenkuppel, 


& 


Wailerftoffgas 


welcher gugleich die Baſis der brenne 
baren Luft ausmadıt. Dan betrach⸗ 
tet nähmlich das Wafler als einen 
aus den Grundftoffen der dephlogi⸗ 
Kifitten und brennbaren Luft zufams 
mengefegten Körper, Der erfte Grund⸗ 
theil der dephlogiftifirten Luft ift der 
Sauerſtoff, Oxygen, der andere 
Waflerzeugend,, Hydrogen. Der W. 
it, nad den Behauptungen ber An» 
tiphlogiftiter, jn der Natur allge 
mein verbreitet, ob man ihn gleich 
wegen feiner ſtarken Verwandſchaft 
mit dem Wärmeftoffe nicht anders 
als in Basgeftalt kennt. 
WBaffersftoffsgas (gemeines, reis 
nes inflammables Gas, hydrogeni- 
um gas), bie leichtefte Gasart, wels 
de man erhält, wenn man Waffers 
dämpfe über Eifendraht oder Eifens 
drahtſpäne in einer mweißglühenden 
Röhre fortfteigen läßt, und die aus 
der Röhre hervorfommende Luft aufs 
fängt, welche Luft insgemein brenn⸗ 
bare Luft heißt, und bey Berühs 
rung mit atmosphärifcher Luft mit 
einer weißen Flamme brennt. Diefes 
Gas iſt in reinem Zuftande 15 Mahl 
Leichter als die atmosphärifche Luft, 
geſchmacklos auf der Zunge, jedoch 
von widerlihem nad Beſchaffenheit 
feiner Bereitungsmittel verfchiedes 
nem Geruche, ganz irrefpirabel, 
beym Hinzutritt der atmosphärifchen 
Luft entzündbar, und zwar mit Ers 
plofion, wenn ein Theil besfelben 
mit drey Theilen atmosphärifcher 
Luft gemifht wird. Dasfelbe wird 
wegen feiner Leichtigkeit zum Füllen 
der Luftbälle und wegen feiner Ents 
zündbarkeit zu elektrifhen Feuers 
zeugen verwenbet. 
Bafferfuht, 1) bey Menfchen 


die wibernatürliche Anhäufung wäfs - 


feriger Flüſſigkeit in Höhlen bes 
Körpers oder unter.dber äußeren Haut. 
Es gibt eine Hirnw., Bruſtw., 
Hautw., welche bey ben Füßen 


Waſſerteleskop 57 


anfängt, und oft mit Erſterer ver⸗ 
bundene Rücken marks w., 
Bauchw., Sadmw.ıc. Man nimmt 
an, daß die W. auf folgende Art 
entftehe: die meiften inneren Höh⸗ 
len des Körpers find mit einer dün⸗ 
nen, aber feften Haut umkleidet, vol 
feiner Haargefäße. Diefe hauchen 
ſtets einen wäſſerigen Dunft aus, 
welcher die Wände der Höhle glatt 
und feucht erhält, und die Reibung 
der einzelnen helle verhindert. 
Diefe Fläſſigkeit führt im gefunden 
Körper bie einfaugenden feinen Adern 
ins Blut zurüd. Entſteht nun ein 
entzündliher Zuftand im Gefäßfys 
fteme, fo wird die Thätigkeit des ein» 
faugenden Syſtemes vermindert. Zu 
viel Genuß erhigender Getränke vers 
anlaft häufig die W. 2) Beym Vieh, 
gewöhntih Bauchw. in der Höhe 
lung des Hinterleibes. Urfachen find 
entweder Schwäche in den Theilen, 
wo fih das Wafler fammelt, Vers 
ftopfung in den Eingeweiben, Wür⸗ 
mer in ber Leber, zu viele oder zu 
wenige Bewegung, fhlehte Nah 
“rung ober zu feuchte Luft. Manmuß 
das Waſſer fortfhaffen buch harn⸗ 
treibende Mittel, und zugleich ben 
Körper ftärken, wobey das Salz⸗ 
leden und Salzfutter nicht zu vers 
nachläſſigen iſt. Die Ziegen leiden 
bäufig an diefer Krankheit. 


Wafferstelestop, ein optifches 


Snftrument, welches in den nordame⸗ 
ritanifchen Freyſtaaten erfunden wurs 
de, und dazu dient, durch das Wafs 
fer hindurchzufehen und fo ben Bo⸗ 
den besfelben zu unterfuchen. Dass - 
felbe beftcht aus einer Nöhre, bie 
nah Umftänden verlängert werben 
Eann, und deren Öffnung dort, wo 
das Auge angefegt wird, ungefähr 
1 30U breit, die untere Öffnung 
aber beynahe um das Zehnfache weis 
ter ift. Damit aber biefes SInftrus 
ment auch bes Rachts gebraucht wers 
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Then den Rippen und Lenben, ber 
auch Dünnung heißt. 

Weichlich, 1) ein wenig weich; 2) 
der gehörigen Kraft ermangelnd; 3) 
in der Mahlerey ohne Kraft, Auss 
drud. 

Weichfel, 1) ein 100 Meilen langer 
Strom, welcher auf ben Karpathen 
bey Skotſchau im Zefchner Kreife 
des Fürftentd. Schiefien entfpringt ; 
fließt durch Galizien, Pohlenu. Preus 
Ben, nimmt die Ftüffe Pilica, Bug, 
Rarew, Dramwenz, Poppart, San, 
Wistofa, Wiprz, Bſura, Brahe ꝛc. 
auf, und ergießt fich in mehreren 
Armen (Weichſel, Nogat, Eibing⸗ 
fluß) ins friſche Haff und bie Oft: 
fee. Durch den bromberger Canal 
haben bie W. und Oder Verbindung. 
2) (pohln. Wifta), Dorf im Kefchner 
Kreife des Fürſtenthumes Schlefien, 
(Raiferth. Öfterr.), zwifchen den Kars 
pathen, am Urfprunge der Weichſel; 
hat 240 Häufer, 2600 Einwohner, 
ein evangelifhes Bethhaus und 
eine Schule. 

Beihfelburg (Wiſchnagora), Stadt 
im Neuftädtler Kreife bes Herzogthu⸗ 
mes Krain im Königreiche Illyrien 
(Kaiſerthum Öfterreih); hat 4000 
Einw., ein Schloß, eine Pfarre, eine 
Poftftation, Strumpf:, Stahl» und Les 
derfabriten, Hier iſt der Sitz ber 
Krainerifhen Wollenarbeiten. 
Weihfelmünde, Feſtung am weft: 
lichen Ufer der Weichſel, eine Stuns 
be von Danzig, dem Neufahrwafler 
gegenüber, zur Sicherung bee dor⸗ 
tigen Hafens. 

Weichſelzopf, eine durch bie Tar⸗ 
taren im 13. Jahrhunderte in Pohlen 
eingewanderte Haarkrankheit Er ift 
eine Eranfhafte Verwirrung der Haa⸗ 
re, mit Schmerzen in der Kopfhaut, 
ſtinkender Ausdünſtung und Anhäu⸗ 
fung von Ungeziefer, Eiter u. Jau⸗ 
che, welcher ſich bey veneriſchen oder 
ſcrophulöſen Perſonen in Pohlens nie⸗ 


Weide 


deren Ständen, beſonders unt 
Juden, findet. Er iſt eine Abſch 
des Krankheitsſtoffes in dieſer 
ten Klima, und das Abſchneid 
Haare, wenn der Kopf hernach 
gehalten wird, nur im Wint 
fährlich. Im Barthaare zeig 
niemahls der W., weil die 
dieſen rein halten. Selbſt unr 
gehaltene Pferde haben biswei 
Pohlen eine Art W. 


Weickhmann (Gabriel Joad 


Rathsherr zu Danzig, geb. d 
1734 ; fludirre zu Wittenberg, 
de königl pohlniſcher Gefandtf 
Secretär am ſchwediſchen Hofe 
Secretär in Danzig , ging 17 
Deputirter der drey größeren Di 
tifhen Städte bes damapliger 
nifhen Preußen, nähmlidh 5 
Elbing und Danzig, an den ru 
Hof, und farb in feiner Bat 
den 19. Jänner 1792. Währ 
in Wittenberg fludirte, füh 
einen Tuchweberſtuhl ein, aı 
chem ein Menfh fo viel a: 


* ann, aldan den gewöhnlicher 


Er hinterließ einige Schrift: 
Abhandiungen in Zeitfchrifter 
lieferte zu der großen Karte vo 
len, weiche Rizzi Zannoni in 
auf 20 Blättern herausgab, 
träge. 


Weide, ein Baum in Rorbi 


land, weldhen man in fumpfig 
genden gerne pflanzt. Er trı 
männlihen und weiblichen X 
auf befonderen Stämmen. De: 
ren fehlt die Blume, fie ba 
in der Mitte eine Honigdru 
3—6 Staubfäden. Der Ke 
weiblichen ift ebenfalls ein 9 
mit einem faft ovalen Knopf 
in einen Griffel ausgeht, u 
wenig länger als feine Schu; 
Er führt zwengefpaltete St: 
Selten vermehrt man die W. 
Samen, ber klein und mit 


Weide 


Federbuſche gekrönt iſt. Es gibt: A. 
.R.n mit gezahnten Blättern: 1) die 


Buſchw. (salia triandra), zu Korbe 
arbeiten der Biegſamkeit der Zweige 
wegen dienlich. Deſto brüchiger iſt 
bie Abart auriculata, 2) Die lor⸗ 
Veerblätterige (s. pentandra), 
mit großen Blättern, Kann 12 Zuß 
Höhe erreichen. 3) Die gelbe Gold⸗ 
dotterw. (s. vitellina), niedriger 
ald die weiße W., bildet wegen des 
geraden Stammes eine gute Kopfw. 
4) Die mandelblätterige (s. 
‘ amygdalina), hat zähes Holz, bleibt 
aber nieberftämmig 5) Die Bruchw. 
(#. fragilis), erreicht nur eine mä⸗ 
fige Höhe. 6) Die Thränen⸗ oder 
babylonifhe W., mit nieders 
hängenden weichen Zweigen, wächſt 
ſchnell, ift aber in Gefahr leichten 
Erfiierens. 7) Bade, Brunns 
oder Sandw., wädhft nur 4 Fuß 
hoch, und legt fi Leicht zur Erbe, 
taugt aber zu Korbgeflechten. B. W.n 
mit haarigen, gezahnten Blättern: 
4)die weiße, Silbers oder bit 
tere W., wird ungelöpft über 30 
« Buß hoch, wächſt auf trodenem Bo⸗ 
den, die Blätter find an beyden En» 
ben zugefpist. Die Rinde färbt Wols 
le und Seide zimmtbraun. 2) Die 
Korbw. (s. viminalis), deren Bläts 
tee fehr von Infecten zernagt wers 
den, dient zum Korbmacen. 3) Die 
sundblätterige Saalw. (s.ca- 
prea), wächſt auf trodenem Grunde 
und in Dolzungen häufig hoch und 
ſchnell. 4) Die fpigblätterige 
Saalw. (s. acuminata), bleibt 
einer ‚ und hat in einer Abart ges 
ſchecktes Laub. C. W.n mit haarigen, 
ungezahnten Blättern. Dazu gehört 
die kleine Bruchwerftenw. (s, 
arenaria), nicht über 5 Fuß hoch. 

Beide, 1) Nahrung für das Vieh, 
nähmlich Gras und Kräuter auf Fels 
dern und Wiefen; 2) bey den Zi» 
gern bad in dem Magen und ben Ge⸗ 


MWeidenau, 


Weidenburg, 


Meitened „5 


bärmen bes Wildes befindliche, noch 
unverdaute Gras; 3) am häufigfien . 


ber mit Gras und Kräutern bewach⸗ 
fene Ort, wo das Vieh feine Nah⸗ 
zung feldft fuhet und findet. Diefe 
W.n werben eingetheiltinwecdhfelne 
de und beftfändige, je nachdem 
der Boden nur auf eine beftimmte 
Zeit oder fortwährend biefer Benus 
gung gewidmet ift. Die beftändigen 
W.n theilen fih wieder in Privats 
und Gemeinmw.n, je naddem fie 
entweber von einzelnen Befigern frey 
und nah Willführ ‚benugt werden, 
oder ganze Dorfichaften u. Gemein» 
heiten das Recht haben, ihre Vieh 
darauf zu treiben. 


Weiden, 1) Stadt im Obermainkrei⸗ 


fe (Baiern), an ber Waldnab; hat 
2000 Einwohner, eine Salpeterſie⸗ 
berey , Leinwand» und Tuchfabriken, 
Wieswachs und Feldbau. 2) Giche 
Wieden. 

Stadt im Troppauer 
Kreife des Fürſtenthumes Gchlefien 
(Kaiferth. Öfterr.); hat eine katho⸗ 
lifhe Pfarrliche, eine Spiegelfas 
brit, 244 Häufer, 1620 Einwohner 
deutfcher Mundart und ein E.E Bans 
calinfpectoratamt. Die Einwohner 
nähren ſich von verfhhiedenen Gewer⸗ 
ben, nahmentlich vom Weben, Gers 
ben, Strumpfwirken u. f. w. 


Weidenbach, Dorf im Kronftädter 


Bezirke im Lande der Sachſen bes 
Großfürftentd. Siebenbürgen (Kai⸗ 
ferth. Öfterr.) ; hat 284 Häufer und 
1000 Einwohner. 

Dorf im Villadher 
Kreife des Herzogthumes Kärnthen 
im Königreihe Illyrien (Kaiferth, 
Öfterr.), am Asnigbache, mit einem 
Schloſſe und Pfannenfhmiedhammer. 


MWeidened, Marktflecken im Viertel 


ob dem Manhardsberge des Landes 
unter der Enns (Kaiferth. Öfterr:), 
am gleichnahmigen Fluſſe; bat ein 
altes Felſenſchloß und Landgericht. 


76 Weiderich 


Weiderich, 1) der gemeine gelbe 
(Iysimachia vulgaris), auch Schoß⸗ 
Traut, mit gelben Blumen und einem 

harten, holzigen Stängel; findet ſich 
an Gräben der Wiefen. 2) Der Wa f> 
ſerw. (1. thyrsiflora) , blüht im 
Schatten naffer Gründe, bat blaß⸗ 

gelbe Blüthen mit pomeranzengel⸗ 
ben Punkten. 

Beid⸗gang, 1) die Viehtriftz 2 
die Fütterung, welche das Vieh auf 
der Weide felbft fucht, im Gegen⸗ 
fage der Stalfütterung. 

Beidihorn, ein 6028 Fuß hoher 
Berg im Canton Unterwalden. 

Weidlich (Chriftoph) , Suftigcoms 
miffär in Halle, geb. zu Schafſtädt 
im Merfeburgifchen den 17. Suly 
1715; fludirte zu Leipzig, war abs 
wechſelnd Advocat zu Weißenfels unb 
Dalle, wurde 1781 Juſtizcommiſſär, 
und ſtarb den 18. May 1794, rum 
lichſt bekannt durch: Geſchichte der 
jetzt lebenden Rechtsgelehrten in 
Deutſchland, in alphabetiſcher Ord⸗ 
nung, 2 Bde., Merſeburg 1748—49; 
Suverläffige Nachrichten von jest les 
benden Nechtögelehrten, 6 Bände, 
Halle 1757—66; £ericon ober kurz⸗ 
gefaßte Lebensbefchreibung aller jegt 
lebenden Rechtsgelehrten, ebenb. 
17685 Biographifche Nachrichten von 
den jest lebenden Rechtögelehrten in 
Deutfchland,, -nebft Nachträgen, 4 
Bände, 1781—85. 

Weidmann, der Jäger und Jagd⸗ 
liebhaber, welcher die Eigenſchaften 
des Wildes und Weidwerkes kennt, 
dem Wilde nachzuſtellen, es zu fan⸗ 
gen und zu fällen verſteht. 

Weidsmeffer, ein ſtarkes Meffer, 
da8 die Jäger beym Aufbruche eines 
Hirfhes brauchen, um bie ſtarken 
Knochen durchzuſchlagen. 

: Weibmülter (Iohanne Elifabeth), 

geb. Krüger aus Sorau, geb. 17255 
lernte bey ihrem Vater, der Hofmah⸗ 
der des Grafen von Promnis war, 


Weigel 


bie Mahlerey , kam 1749 nad 
den und kehrte 1757 nad | 
zurüd, Nach dem fiebenjährigen 
ge verbeirathete fie ſich mit bei 
fionirten Zurfäcfifchen Lieu 
W., ging 1768 wieder nad 
den, wo fie mehrere Gtüde f 
Hof mahlte, die kurfürſtlich 
milie im Beichnen und Mahle 
terrichtete, und Mitglied der 
bemie der bildenden Künfte t 
Gie flarb den 2. März 1807 
hinterließ Blumen⸗, Frucht⸗ u. ! 
flüde, Porträts und Geſchich 
auf Glas. In der Dresbner - 
rie befinden ſich viele von ihre 
mählbden, unter denen ein große 
menftüäd befonders bewundert 


Weidswert, 1) die Beſchäf 


bes Jägers, Jägerey 3 2) olle 
re, die zur Jagd gehören, hohı 
niederes Wild, 


Weife, eine Haſpel, auf weld 


gefponnene Garn von ber Spu 
Spindel abgewunden und n 
eines zwifchen gefchlagenen £ 
fadens in Strehnen getheilt wi 
gibt Handw., und Schnapp 
Bählermw, 


Weigel, 1) (Chriftoph),, Kup‘ 


her in Nürnberg, geb. zu R 
im Baireuthifhen den 9. N 
ber 16545 lernte in Hof als 
ſchmied, dann in Augsburg alı 
pferfteher,, hielt fi lange in 
und Frankfurt am M. auf, Ike 
endlih in Nürnberg nieder, ı 
eine Kunfts und Buchhandlun 
sichtete, und ben 5. Februar 
farb. Er hinterließ viele fcyöne 
Ge Blätter in ſchwarzer Kunft 
erfand, da die Auftragung des 1 
des mit bioßer Hand fehr mi 
war , ein? Maſchine, woburd 
leichter und in kürzerer Beit bi 
flelliget werden kann. 2) (Eber 
ein berühmter Mathematiker 
Aſtronom, geb. zu Weida im | 


Weide 


gau ben 16. December 1625; flüch⸗ 
tete ber Religion wegen mit feinen 
Titern nad) Wunſiedl, flubirte in 
keipzig Mathematik, wurbe 1653 
Profefloe derfelben in Jena und 
weimarifher Hofmathematifer und 
Dberbaudirector, und farb den 24. 
März 1699. Man verdankt ibm die 
Berbefferung des Himmelsylobus, 
die Erfindung vieler nützlicher Mas 
ſchinen und bie Verbeſſerung bes 
Kalenders. Seine Schriften beziehen 
ſich auf dieſe Gegenftände. 3) (Jos 


feph), k. k. Vice⸗Hofcapellmeiſter in 


Bien und berühmter Operncom⸗ 
poniſt, geb. zu Eifenberg in Uns 
gan den 28. März 1765; verriet 
bereits in feiner Jugend -mufilalifche 
Talente, wurde ein Schüler Als 
brechtsberger's und Salieri’s, hielt 
ſich dann in Italien auf, und blieb feit 
feiner Rückkehr aus diefem Lande 
fa durchgehende in Wien, wo er 
jet obige Anftelung bekleidet. Er 
hat viele Opern gefchrieben , welche 
allgemeinen Beyfall fanden, und die 
fh durch Reinpeit und Gebiegenpeit 
in der Gompofition, fo wie durch 
Heiterkeit auszeichnen. Befonders 
meiſterhaft find aber feine Oratorien. 
Beihe, 1) Überhaupt Widmung eis 
ned edlen Zweckes; 2) in der katho⸗ 
liſchen Kirche Widmung eines Geiſt⸗ 
lichen zum Kirchenamt. 
Beide, fo v. w. Geyer (ſ. d.). 
Veiherowo, Weiheraefrey, ſ. 
Reuftabt 6). 
Veih⸗keſſel, bey ben Thüren der 
sömifch = Fatholifchen Kirchen theils 
bangende , theild auf einem Poftas 
mente eingemauerte Keflel, in welchen 
das Weihwafler enthalten ift, mit 
welchem fih die Katholiten beym 
Eintritte u. Ausgange aus der Kir⸗ 
de zu beiprengen pflegen. 
Beipsnadhten, Feſt der Geburt 
Chriſti, wurde Anfangs in der 


qchriſtlichen Kirche nicht gefeyert, 


Weil 7 


weil es mehr Gebrauch war, den 
Todestag des Deilandes in Andenken 
zu halten, und die Feyer der Geburt 
entftand erst im A. Sahrhunberte, fo 
wie man im 5. Jahrhunderte diefes 
Feſt auf den 25. December verlegte, 
da es an zuverläßigen Nachrichten 
des Geburtstages des Heilandes fehle 
te, außer daß ſolche in der Nachtzeit 
Statt fand. Der Weihnachtscyklus 
bes Kirchenjahres beginnt mit bem 
erften Adventfonntage und hörte mit 
dem Feſte der Erfcheinung Chriſti 
den 6. Zänner auf. Die Bitte der 
Weihnachtsgefchenke mag durch die 
um biefe Zeit gefeyerten Saturnalien 
und Zage des Gonnenfeftes in Sta 
brauch gefommen feyn. 
Weihrauch, ein bleichgelbes, har 
tes, durchſichtiges Harz von bitterem 
Geſchmacke u. angenehmem Gerude, 
aus Arabien , von einer dortigen 
Wachholbergattung (juniperus thn- 
rifera) aus aufgeristen Rinden, 
welches untergelegte Watten auffans 
gen. Es gibt drey Arten, beren befte 
rund, weiß und großkörnig ift und 
den Speichel im Munde weiß färbt. 
Man gebraudt den W. fowohl zum 
Räuchern ald auch zu allerley Zus 
fammenfegungen in der Apotheke, 
Weika⸗Wes , fiehe Velicſna. 
Weikersdorf, Marktflecken im Vier⸗ 
tel unter dem Manhardsberge des 
Landes unter der Enns (Kaiſerthum 
Öfterreih) 5 hat ein Schloß, 1100 
Einwohner und eine Poft. 
Weikersheim, Stadt im Jaxtkrei⸗ 
fe (Würtemberg), am Zauber, mit 
4800 Sinwohnern, einem fchönen 
Schloſſe, Karlöberg, und Garten. 
Weil, 1) (Weilerfiadt), Stadt im 
Neckarkreiſe (Würtemberg), an ber 
Wärm; hat 1800 Einwohner, bie 
vielen Feldbau treiben, Wollenwes 
berey, Tabakfabriken und Schönfärs 
bereyen; ift Keppler’s Geburteort. 
2) Städtchen im Cantone St, Gal⸗ 
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len (Schweiz), an ber Grenze bon 
Thurgau; ift ziemlich hübſch u, leb⸗ 
haft und hat Leinwand» und Baum⸗ 
mwollenmanufacturen. Die Einwohner 
find reformiert. 

Beilburg, 1) Stabt im Herzogs 
thume Raflau u. Winterrefidenz des 
Derzoges, an der Lahn, mit einem 
herzoglichen Scloffe, welches auf 
einem ziemlich hoben Berge liegt; 
if ein altes Gebäude, aber fürſtlich 
ausgeziert. Sehenswerth find: -das 
fhöne DOrangeriehaus in dem babey 
gelegenen vortrefflihen Garten von 
feltenen Gewächſen, Standbildern, 
Springbrunnen , der prädtige Mars 
Rall, das Reithaus, die in dem 
Garten felbft fehr prächtig angelegte 
Kirche, der auf dem Markte nahe 
daran flehende Glockenthurm mit 
dem großen kupfernen Wafferkeflel, 
worein das Waſſer durh Röhren 
vermitteift einer eifernen Kettenbrüs 
die über die Lahn hergeleitet wird, 
und alsdann wieder in die Fontai⸗ 
nen bes fürftiihen Gartens fällt, 
ingleihen der benachbarte Thiergar⸗ 
ten mit dem Luſthauſe. Über bie Lahn 
ift eine fleinerne Brüde von fünf 
Scwiebbogen angelegt. Die Stadt, 
mit 1800 Ewhrn., die ſich hauptſäch⸗ 
ih vom Aderbau und von der Kräs 
merey ernähren, iſt regelmäßig und 
eine der anmuthigften; denn rund 
um bdiefelbe find die ſchönſten Alleen 
von Linden angelegt, welches alles 
fie dem 1753 verftorbenen Fürften 
Kari Auguft zu danken hat. Es ift 
hier ein Symnafium. In der Nähe 
der Stadt befindet fich die fogenanns 
te Wimpfenfhe Steingutfabrit, des 
zen Kabritate an Reinheit der For⸗ 
men, fo wie an Haltbarkeit im Ges 
brauche und auf dem Feuer jenen 
von Wedgewood gleich kommen. 2) 
Großes prähtiges Sommerſchloß des 
Erzherzogs Karl, in der Nähe von 
Baden im Viertel unter dem Wie⸗ 


Weilheim 


nee Walde des Landes unter der 
Enns (Kaiferth. Öfterr.). 


Weiler, nabe an einander gelegene 


ländlihe Wohnungen, welche ben 
Rahmen eines Dorfes noch nicht vers 
dienen. 


Weiler (Kajetan von), konigl. bals 


erifher Geheimerrath und Generalfts 
eretär der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Münden , geb. bafelbft ben 
2. Auguft 1762; ſtudirte in feine 


Vaterſtadt Theologie, warb 1785 


Prieſter, 1792 Lehrer der Mathe 

matik, Geſchichte und Religion an 

der Reatfhute zu Münden, 179 

aber Profeſſor der praktiſchen Phi⸗ 

loſophie und Pädagogik, dann Ree⸗ 

tor des Lyceums daſelbſt. 1809 hielt 

er Vorleſungen über Geſchichte der 

philoſophiſchen Eyſteme und über 

Philoſophie, und ward in demſelben 

Jahre Director aller Lehranſtalten In 

Münden. 1812 ward er Lehrer ber 

Philoſophie bey dem Prinzen Karl, 

1823 feiner Schuldirection enthoben 

and zum Beheimenrath, dann Gene 

ralfecretär der Akademie der Wiffens 

ſchaften ernannt. Bon bdiefer Stelle 

wieder enthoben, flarb er den 23. 

Juny 1826. Unter feinen vielen yds 

dagogifchen u. philoſophiſchen Schrif⸗ 

ten find befonbers bemerkenswerth 
Erbauungsreden für Studirende in 
den höheren Klaſſen, 3 Bde., Müns 
hen 1802 — 5 ; Verftand und Bess 
nunft, ebend. 1806; Ideen zur Ges 
fhichte der Entwidlung des religiös 
fen Glaubens, 3 Bde.,ebend, 1808— 
14; Über die religiöfe Aufgabe uns 
ferer Zeit, ebenb. 1819; Der Geiſt 
des älteften Katholicismus ale Grunbs 
lage für jeden fpäteren, Sulzbach 
41824, u. m. a. 


Weilerſtadt, fiehe Weit 1). 
Weilheim, 1) Stadt im Sfarkreife 


(Baiern), an der Amper; hat 2000 
Ewhr., Lederfabrifen und Drechs⸗ 
lerarbeiten , ift Sig des Landgerich⸗ 


Weimar 


tes und Rentamtes. In ber Gegend 
bricht vortreffiiher Marmor, mit 
grünen und rothen Adern gefprengt. 
2) (ander Ted), Stadt im Dos 
naukreiſe des Königreiches Würtems 


berg; hat 3000 Ewhr., welche fehr. 


viele Viehzucht treiben, Halbwollen⸗ 
seuge und Leinwand verfertigen. 

Beimar, 1) Großherzogthum in 
Deutfchland, befteht aus drey Kreis 
fen: ®., Eifenah und Neuftadt, 
mit manchen entfernten Enclaven. 


Auf 66°? Quad. Meilen hat dasfels 


be 222,000 Einwohner, wor unter 
fh 10,000 Katholiken befinden. So⸗ 
wohl im Fürſtenthume W,, als in 
Eiſenach, ift der füdlihe Theil ges 
birgiger , rauber und waldiger, als 
der nördliche und als der neuftädter 
Kreis. Der Boden ift mäßig frucht⸗ 
bar, die Luft rein, und im nörds 
lichen Theile keineswegs holzreich, 
wird übrigens von der Saate, Ilm, 
weißen Eifter, Unftrut, Werra, 
Hörſel und Neſſa durchfloſſen, hat 
gute Rindviehzucht und Merinoſchä⸗ 
fereyen , Getreide, Metalle, Mine⸗ 
salien und Waidungen, Strumpf>, 
Sud» und Reinenmwebereyen, Eiſen⸗ 
und Stahlfabriten. Mit den brey 
herzoglich Sacyfen:Gothaifchen Häus 
fen, Meiningen, Altenburg und 
Koburg » Gotha, befigt W. die zwölfs 
te Stelle in der Bundesverfammlung 
und eine eigene Stimme im Plenum, 
Die Staatseinkünfte find 1,250,000 
Thlr., und die Staatsfchulden bes 
tragen über 4 Millionen Thlr. Die 
Verfaſſung hat das Land zu einem 
unzertrennlichen Ganzen vereiniget. 
Die Bafis der Verfafjung ift die Res 
präfentation der 3 Stände, Landes 
genthümer, Rittergutd>, Bürgers 
und Bauernbefiger. Seder ftellt 10 
Abgeordnete, und zugleich die Unis 
verfität Sena den eilften Abges 
erdneten der Ritterſchaft für ihs 
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re Dotalgüter Apolda und Remda. 
Die Waplbezirke find beftimmt und 
bie Direction bes Wahlgeſchäftes 
liegt ben Lanbesregierungen zu W. 

und Eifenah ob. Ein Landmars 
{hal mit zwey Gehülfen bildet das 
Directorium ber Landflände auch 
für die Beit, wo der Landtag, wels 
cher regelmäßig alle drey Jahre zus 
fammentritt, nicht verfammelt- ift. 
Die Landftände reguliren mit dem 
Großherzoge den Staatshaushalt aus 
den Steuern, bewilligen bie Abgas 
ben, nehmen Theil an der Geſetzge⸗ 
bung, prüfen die Steuerrechnungen, 
ſchlagen neue Gefege vor und kön⸗ 
nen über verfafiungswidrige Hands 
lungen aller Beamten Beſchwerde 
führen, wählen die Landräthe, zwey 
Käthe des Landfchaftscollegiums, den 
Caffier der Hauptlandescafa und 
den Landſchafts-Syndikus. Die 34 
Abgeordneten find in Einer Kammer 
vereiniget. Das Ganze hat drey Eris 
minalämter und bie höchſte Juſtiz⸗ 
behörde ift das mit den übrigen ſäch⸗ 
fifch = erneftinifhen Dynaftien und 
den Häufern Reuß gemeinfcdaftliche 
Dberappellationsgericht zu Jena. 2) 
Stadt und Refidenz des Großherzo⸗ 
ges von Sadhfen» Weimar, an ber 
Sim, mit 10,000 Einwohnern , dem 
Schloſſe und Park; ift Sig des Mis 
nifteriums und. aller Gentralbehörs 
den, von einer Öffentlichen Bibliothek, 
einem ftehenden Theater, einer An» 
ftalt für die zeichnenden Künfte, dem 
Landesinduftriecomptoir und bem 
geograpbifchen Inftitute, einem gros 
Gen Gymnaſium und anderen Anftals 
ten, bat Tuchweberey und ſtarken 
Straßenverkehr. Hier glänzten vers 
eint Schiller, Göthe, Wieland und 
Herder, und neben ihnen manche Ges 
lehrte zweyten Ranges. Aug. v. Kos 
gebue wurde hier geboren. In dee 
Nähe liegen bie Luſtſchlöſſer Belve⸗ 
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enden Heiz hervorgebracht werben, 
und daß das Entzlindungsfieber ohne 
Örtliche Entzündung von einer Ents 
zündung der Blutgefäße felbft her⸗ 
zühre. 1792 wurde er franzöfifcher 
Hofpitalarzt in Mainz und ſchrieb 
Tpäter manches Über die Militärarzs 
neywiflenfchaft. Auch veranlaßte ihn 
dieſes, als politiſcher Schriftfteller 
aufzutreten. Später ging er in 
darmftädtifche Dienfte als Leibarzt 
des nacherisien Großherzoges. Die 
utrechter Sefellfchaft Erönte 1811 feis 
ne Abhandlung über die Ruhr. Er 
erhielt vom Großherzoge das Com⸗ 
. mandeurfreug des Verdienſtordens, 
das Ritterkreuz bes Löwenordens 2. 
Kaffe u. wurbe auch in ben Freyherrn⸗ 
fland erhoben. Vorzüglichſte Schrif⸗ 
ten: Über mebicinifchen ‚Unterricht, 
Mainz 1789 53 Allgemeine Theorie 
der Entzündungen und ihrer Auss 
gänge, Leipzig 1791; Abhandlungen 
Über verfhiedene wichtige Gegens 
fände der praktiſchen Medicin, ebend. 
17915; Abhandlung Über die Natur 
und Heilung der Krankheiten ber 
Verdauungswerktzeuge , Nürnberg 
1792 (Preisfchrift); Nahrichten über 
dqs franzöſiſche Militärfpitalwefen , 
2 Bde., Leipzig 1797 — 98 ; Theo⸗ 
retiſch⸗ praktifhe Abhandlung von 
ben Kuhpoden, Bafel 18023 Über 
den Typhus oder das anftedende Ners 
venfieber, Darmftadt 18145 Überden 
Werth der Heillunde, ebend. 1816; 
. Verhandlungen ber die Beftims 
mung des Menſchen, Siegen 1827, 
u. v. a. 

Wedel, 1) (Georg Wolfgang), Pros 
feffor der Medicin in Sena, geb. zu 
Golzen in der Niederlaufig den 12. 
Nov. 16455 fludirte zu Jena, wurde 
1667 Doctor und Landphyſikus in 
Gotha, kam 1673 als Profeffor der 
Medicin nah) Sena, und ftarb den 
6. Sept. 1721. Dan hat von ihm: 
Physiologia medica, 1704, 4. ; Pby- 


das durchfichtige 


Wedgewood 


siologia reformata, 1688, 4.3 De 
sale volatili plantarum ; Theorema- 
ta medica ; Exercitationum medico- 
pbilologicarum decades XX, 1686 
—1720, 4.5; Theoria saporum me- 
dica; De morbis infantum ; Opiolo- 
gia, 1682, 4.; Pharmacia in artis 
formam redacta, 1693, 4; De me 
dicamentorum facultatibus cognos- 
ceudis et applicandis, 1696, 4.5 


. De medicamentorum compositione 


extemporanea, 1693, 4.5; Amoeni- 
tates materiae medicae, 1684, 4. 
2) (Karl Heinrih, von) , königl. 
preußifcher wirklicher geheimer Etats 
minifter, geb. 1712 in der Uders 
markt; nahm Kriegsdienſte, wurde 
1743 Major , 1758 Generalmajor 
und Chef eines eigenen Regimentes, 
mit dem er die Schweden von dem 
weitiren Eindringen in die Mark 
Brandenburg abhielt und zeichnete 
fih befonders bey Kerbellin ben 28, 
Sept. 1758 aus. Im folgenden Jahre 
ernannte ihn Friedrich II. zum Ges 
nerallieutenant ,„ und übergab ihm 
ein Commando gegen die Ruſſen, 
denen er den 23. Suny 1759 die uns 
glückliche Schlacht bey Palzig liefers 
te. 1761 wurde es wirklicher geh. 
Etatsminifter und Chef des Krieges 
Departements, legte 1779 feine Stelle 
nieder, und flarb den 17. April 1782 
auf feinen Sütern in der Udermarf, 


Wedgewood (Joſiah), Fönigl. große 


britannifcher Söpfermeifter, geb. den 


. 22. Zuly 1731 in Staffordfhire ; war 


der Sohn eines gemeinen Zöpfers, 
der ihn basfelbe Handwerk lehrte, 
und ſuchte dem Steingute eine grös 
Bere Vollkommenheit zu geben. Er 
erfand das blaßgelbe, fpäter das 
weiße und das fchmefelgelbe Gteins 
gut, weldyes den Eäuren und dem 
Wechſel der Luft widerfteht, gemahit 
und verziert werden kann, ferner 
Saspisporzellan, 
das ſchwarze harte Bafalt, Terra 


- Weinbrenner 
tingenmaß, die Weinberge barnad) 


ga meſſen; es bält 64 Ellen. 


Beinbrenner (Friedrich), groß⸗ 


herzoglich badenſcher Ober⸗Baudi⸗ 
sector in Karlsruhe, gebor. daſeibſt 
den 9. Nov. 1766, woſelbſt fein Va⸗ 
tee Zimmermann war. Anfangs ers 
geiff ee auch dieſes Geſchäft, ging 
aber bald zu den Studien der Baus 
kunſt, der Mathematik und Phyſik 
über. Hernach praltifher Baumei⸗ 
fier in dee Schweiz flubirte er in 
der Folge an der wiener Baualades 
mie, und begab fi dann nad Ita⸗ 
im, wo ihn bie Reſte der antiken 


Baukunft angogen. Auch wurde er - 


dort [yon Lehrer, und hernach crs 
hielt er die Anftellung in feiner Bas 


terftadt anfänglih als Bauinfpecs 


tor, dann als Baubdirector, und 1807 
als Ober» Baudirector, in der er 
fh ale Praktiker und Schriftſteller 
mit einem ſehr klaren Vortrag aus⸗ 
zeichnete. Das neue Theater in Karls⸗ 
sube und das Innere des Leipziger 
Sheaters verewigen feine richtigen 
Infihten , die empfehlungswerthe 
Theaterform der Römer in optifcher 
und akuſtiſcher Rüdfiht noch jetzt 
nachzuahmen. 1823 ward er geheimer 
Rath, erhielt 1817 den großherzogl. 
hefienfhen Werdienftorden, und 1823 
den Zähringer Löwen⸗Orden. Starb 
1826. Wir haben von ihm: Über 
Sheater in architeltonifcher Hinficht, 
mit Kpf., Tübingen 1809, 4.3 Über 
bie Säulenorbnungen,, mit Bemer⸗ 
tungen Über die italieniſche, franzö⸗ 
flhe und deutfche Bauart, m. Kpf., 
ebend. 1809; Architektoniſches Lehrs 
buch, 3 Bände, mit Kupf., ebend. 
1810—20, u. m. a. 
Beinseinfhlag, Alles. das, mas 
man in den Wein hängt oder gibt, 
um ihm einen anderen Geſchmack, 
eine andere Farbe zu verfchaffen. 
Beinen, 1) Thränen vergießen, aus 
Ürperlihem Schmerze ober aus Bes 
Genverfationd s Lericon, 18. 8b, | 
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trübniß; 2) von Thränen erfüllt wer⸗ 
den, überlaufen; 3) ſiehe Thränen 
des Weinſtockes. 

Weinert, Marktflecken im Ellbog⸗ 
ner Kreiſe des Königreiches Böhmen 
(Kaiſerthum ſerreich), mit einer 
Gewehrfabrik. 

Weinsfas, ein hölgernes von Dau⸗ 
ben und zwey Boden zufammen ges 
festes und mit Reifen tüchtig abges 
bunbenes Gefäß, worin der Wein 
aufbewahret wird, wozu man ges 
wöhnlich Eichenholz nimmt. Man 
fhüttet den Wein gerne auf große 
Fäſſer, weil er auf ſolchen wenis 
ger zehrt. 

Weingebirgsorbnung, landeds 
herrliches Gefeg , wie fich die Wein 
meifter und Winzer in der Wein⸗ 
bergsarbeit verhalten follen. 

Weinsgeift (spiritus vini), biejenis 
ge Flüffigkeit, welche durch die Des 
flilation aus dem Weine, oder auch 
anderen durch die Meingährung ges 
gangenen Subftanzen erhalten wird. 
Erift leicht entzünblich, brennt ohne 
Docht mit großer Flamme, ift ſchon 
in der gemeinen Temperatur flüch⸗ 
tig, von foharfem Geruche und Ges 
ſchmacke, fpecifiih leichter als das 
Waſſer und berauſchend, keiner wei⸗ 
teren Gährung fähig, und keinem 
Verderben ausgeſetzt. Auf Erden und 
Metalle wirkt er zwar nicht merklich, 
aber er verbindet ſich mit allen Säus 
zen, vermindert ihre faure Beſchaf⸗ 
fenheit, und verwandelt fie in vers 
fügte Säuren; mifchet fi in allen 
Verhältniffen mit dem Waſſer, und 
löfet Kampfer , ätherifche Ohle, 
Harze und mehrere Salze auf. Von 

.. allen Beymifchungen gereiniget, heißt 
er Alkohol (fs d.). 

Weinhefe, Unreinigkeit im Wein, 
welche entweder zu Boden finkt, oder 

durch die Gährung auf die Oberfläche 
verfegt wird. 

Weinheim, Stabt im Nedaskreife 

6 
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. zunden fhwarzen Beeren, von ber 
Größe einer Erbfe, find den Vögeln 
ein Sutter und den Menſchen ein 
Yurgiermittel, Mit der frifhen Rin⸗ 
be färbt man gelb, mit der getrod» 
neten dunkelbraun; mächſt an Lands 
ftraßen. 

Wegeleben, Stadt im preußifchen 
Regierungsbezirte Magdeburg, uns 
weit ber Bode; bat 328 Häufer 
und 2030 Ewhr., die fi vom Acker⸗, 
Flache » und Kohlbaue, Spinnerey 
und Weberey nähren. 

Wegesmeffer (Meilenmeffer), ein 
tünftliches Werkzeug an der Achfe 
oder einem Rade eines Wagens ans 
gebracht, um bie geradlinige Länge 
eines Weges zu meflen. 

Weglegung eines Kindes, nad 
öſterreichiſchem Strafgeſetze ein Ver⸗ 
brechen, welches derjenige begeht, 
welcher ein Kind in einem Alter, 
da es zur Rettung ſeines Lebens ſich 
ſelbſt Hülfe zu verſchaffen unvermö⸗ 
gend iſt, wegleget, um dasſelbe der 
Gefahr des Todes auszuſetzen, oder 
auch nur, um ſeine Rettung dem 
Zufalle zu überlaſſen, es möge ihn 
was immer für eine Urſache dazu 
bewogen haben. Iſt das Kind an 

. einem abgelegenen, gewöhnlich unbe⸗ 
ſuchten Orte, oder unter ſolchen Um⸗ 
fänden weggelegt worden, daß bie 
baldige Wahrnehmung und Rettung 
besfelben nicht Leicht möglich war, 
fo ift die Strafe ſchwerer Kerker von 
einem bis zu fünf Jahren; ift aber 
der Tod bes Kindes erfolgt, von 
fünf bis zehn Jahren. Iſt jebod) das 
Kind an einem gewöhnlich befuchten 
Drte und auf eine Art weggelegt 
worden, daß die baldige Wahrneh⸗ 
mung und Rettung desfelben mit 
Grund erwartet werden Tonnte, fo 
ift die Strafe Kerler von 6 Monas 
then bis zu einem Sabre; wäre ber 
Lob des Kindes dennoch erfolgt, von 
einem bis zu 5 Jahren. 


Wehrgehängr 


Wegſtadtl, eine Stadt Im Bunp 
lauer Kreife des Königr. Böhmen 
(Kaiferth. Öfterreih) ; hat 125 Häus 
fer, 670 Einwohner und eine fhöne 
Fatholifche Kirche. 


Wegsfteine, bezeichnen die Entfers 
nungen der Örtfchaften von einans 
der, und wie viel Weg man zurüds 
gelegt bat; dienen audy ta, wo man 
das fremde Grundeigenthum nicht 
durch Befriedigung getrennt bat, zu 
Kennzeihen des Anfanges eines 
neuen Beſitzes. 

Wegmwarte, 

»rium. 

Wege⸗zehrung, fo viel wie Viati- 
c:m (f. d. 3). 

Wiehlau, Stadt im preußifchen Res 
gierungsbezirte Königsberg, am Eins 
fluße der Alle in die Pregel, über 
die hier eine Brücke von 10012 Fuß 
Länge geht; hat 336 Käufer, 2700 
Ewhr., Mehl», Graupen>, Grüges, 
SH = und Schneivemühlenwerke, und 
handelt mit Getreide und Leinwand. 
1657 fchloffen hier Pohlen und Preu⸗ 
Sen Frieden. 

Wehr, 1) ein Werk, dazu eingeriche 
tet.und gefhict, einen Zeind abzus 
wehren, abzuhalten, meiftens in 
Zufammenfegungen, Bruftw., 
Schuntz w. 2c.; 2) bey den Sägern 
Menſchen, mit welchen ein Ort ftatt 
bes Jagdzeuges befegt if, um bas 
Wild abzuhalten; 3) ein quer durch 
einen Fluß oder ein anderes Wafler 
gehender Damm, um basfelbe obers 
halb dadurch in einer gewiffen Höhe 
zu erhalten; 4) im Bergbaue ein 
Längenmaß von zwey Lehen oder 146 
Klaftern. 

Wehr⸗damm, im Wafferbaue ein 
vor einem anderen aufgeführter 
Damm , um bie Beichädigungen an 
jenem dur das MWafler zu vers» 
hindern. 


Wehrsgehänge, 


fiehe unter Cicho⸗ 


Degenkuppel, 


& 


Weinftod 


Beinſtock (vitis vinifera), eine gu 
dem Syſteme ber 5. Klaffe, 1- Ords 
aung, mit 5 Staubfäben und einem 
Gtaubwege gehörige Pflanze, mit 
einer tief in die Erde dringenden 
Burzel , einem größtentheils ges 
frümmten, ganz unebenen @tamme, 
undgroßen, fünflappig ausgefchweif- 
ten Blättern; die grünlichen Blüs 
then haben einen fehr feinen und 
lieblichen Geruch, und bie reifen 
Beeren, welche weiß, roth oder blau 
find, enthalten ein füßes , faftiges 
Fleiſch und ein färbendes Harz; der 
Game ift in den Beeren eingeſchloſ⸗ 
fen. Der W. gedeiht am Beften in 
ben gemäßigten Ländern zwifchen dem 
32. und 50. Grade nördlicher Breis 
te, obfhon auch noch über den 50. 
Grad Hinaus Wein gebaut wird, 
dem jedoch die gehörige Güte fehlt. 
Er erfordert einen fetten und feuch⸗ 
ten Grund, eine ihm zufagende ört⸗ 
lihe, eine fonnige, bergige Lage, 
unter welcher die füdliche und ſüdöſt⸗ 
liche die ihm günftigfte ift, und eine 
forgfättige Cultur. Zur Anlegung 
eines Weingartene mußein dem 
Bahschume entfpredhender Boden 
mit Berüdfidhtigung feiner Lage ges 
wählt und derfeibe durch Umgraben 
beſtens Hierzu vorbereitet werden, 
wozu der befte Zeitpunkt der Spät⸗ 
herbſt bis zum Eintritt des firens 
gen Winterfroftes if. Die jungen 
W.e gewinnt man entweder durch 
Sturzreben, oder durch Würzlinge, 
Senker und Ableger. Die erfteren 
find jährige Reben, melde von gus 
ten, tragbaren und gefunden W.en 
abgenommen werden, wenn das Holz 
gehörig ‚reif ift. Die Würzlinge find 
Schnittlinge, welche in einer Pflanze 
fhule gezogen worden find und bes 
seits Wurzeln haben. Senker find 
Neben, welhe vom Bauptflode in 
die Erde gebeugt und, wenn fie Wur⸗ 
zei gefaßt, von demfelben abgefchnits 


Weinſtock 8 


ten werden. Die Ableger ſind Zwei⸗ 
ge, die man in einen mit Erde gefüllten 
Korb ſteckt und darin ſich bewurzeln 
läßt. Man mag nun was immer für 
junge Stöcke nehmen, ſo werden ſel⸗ 
be in die ungefähr 14 bis 2 Fuß ties 
fen Quergräben eingelegt und mit 
Erde bebedt, fo daß nur 2 Augen 
über ber Erde erfcheinen, wobey 


"auch noch beräüdfichtiget werden muß, 


dag diefeiben fo weit von einans 
der gefegt werben , daß fie fi 
gegenfeitig nicht befchatten, und 
daß jeder hinlänglid Raum zu ſei⸗ 
ner Bewurzlung und zu feinem 
Wachsthume hat. Ein neu angeleg>» 
ter Weingarten fängt erft im 3. Jah⸗ 
re on, einigen Ertrag zu geben. In 
warmen Ländern find die Hochreben, 
in den Eälteren hingegen die Zwergw.e 


am geeignetfien. Zu der Cultur 


des W.se gehört vorzüglich das Bes 
fchneiden desfelben, wodurch berfelbe 
von allem Holze, welches ſchon im 
vorigen Jahre getragen hat, von als 
fen dürren , befhäbigten,, erfrornen 
und unvollfommen auögebildeten Res 
ben entlediget wird, und nur einige 
gefunde Augen belaffen werden. Dies 
ſes Befchneiden kann im Spätherbfte 
oder im Frühjahre gefhehen, und 
zwar erfteres in wärmeren, legtere® 
aber in tälteren Gegenden. Diefem 
folgt: a) das Aufräumen der Wur⸗ 
zein, woburd dem W.e alle an ber 
Oberfläche des Bodens befindlichen 
Thaumurzeln meggenommen werben‘ 


“ b) das Behaden oder Behauen, weis 


des 3—4 Mahl geichieht, nähmlich 
zuerft zeitig im Frühjahre gleich nad 
dem Befchneiden,' fohin vor dem Blüs 
ben, bann zumeilen in der erften 
Häifte Zuly, wenn bie Erbe fich wies 
ber verhärtet oder mit Unkraut Übers 
zogen hat, endlich das fogenannte 
Weinweichhauen im halben Auguſt, 
wenn die Trauben fhon wei zu 
werben beginnen. Fernere Arbeiten 
6 % 


74 Weichlich 


ſchen den Rippen und Lenden, der 
auch Dünnung heißt. 

Weichlich, 1) ein wenig weich; 2) 
der gehörigen Kraft ermangelnd; 3) 
in der Mahlerey ohne Kraft, Aus⸗ 
druck. 

Wieichſel, 1) ein 100 Meilen langer 
Strom, welcher auf den Karpathen 
bey Skotſchau im Teſchner Kreiſe 
des Fürſtenth. Schleſien entſpringt; 
fließt durch Galizien, Pohlen u. Preu⸗ 
ßen, nimmt die Flüſſe Pilica, Bug, 
Rarew, Drawenz, Poppart, San, 
Wisloka, Wiprz, Bſura, Brahe ꝛc. 
auf, und ergießt ſich in mehreren 
Armen (Weichſel, Nogat, Eibings 
fluß) ins friſche Hoff und die Oft: 
fee. Durch den bromberger Canal 
haben die W. und Oder Verbindung. 
2) (pohln. Wifta), Dorf im Tefchner 
Kreife des Fürſtenthumes Schlefien, 
(Kaiferth. Öfterr.), zwifchen den Kars 
pathen, am Urfprunge ber Weichfel; 
hat 240 Häufer, 2600 Einwohner, 
ein evangelifches Bethhaus und 
eine Schule. 

Weihfelburg (Wiſchnagora), Stadt 
im Neuftädtler Kreife des Herzogthu⸗ 
mes Krain im Königreiche Zliyrien 
(Kaiſerthum Öfterreih); hat 4000 
&Einw., ein Schloß, eine Pfarre, eine 
Doftftation, Strumpf:, Stahl: und Les 
derfabriten, Hier ift der Gig ber 
Krainerifhen Wollenarbeiten. 
Beichſelmünde, Keftung am weſt⸗ 
lichen Ufer der Weichfel, eine Stun⸗ 
be von Danzig, dem Neufahrwafler 
gegenüber, zur Sicherung des dor⸗ 
tigen Hafens. 

Beihfelzopf, eine buch die Zars 
taren im 13. Sahrhunderte in Pohlen 
eingewanderte Haarkrankheit Er ift 
eine trankhafte Verwirrung der Haas 
se, mit Schmerzen in der Kopfhaut, 
flinfender Ausdänftung und Anhäus 
fung von Ungeziefer, Eiter u. Jau⸗ 
de, welcher fih bey venerifchen oder 
ferophulöfen Perfonen in Pohlens nie⸗ 


Weide 


beren Ständen, befonders unter ben 
Juden, findet. Er ift eine Abfcheidung 
des Krankpeitsftoffes in dieſem Fals 
ten Klima, und das Abfchneiden der 
Daare, wenn ber Kopf hernach warım 
gehalten wird, nur im Winter ges 
fähriih. Im Barthaare zeigt fd 
niemahls der W., weil die Juden 
diefen rein halten. Selbſt unreinlich 
gehaltene Pferde haben bisweilen in 
Pohlen eine Art W. 


Weickhmann ( Gabriel Joahim), 


Rathsherr zu Danzig, geb. daſelbſt 
1734 5 ftudirce zu Wittenberg, wurs 
de königi pohlnifcher Gelandtfchaftes 
Secretär am fhwedifchen Hofe, 1761 
Secretär in Danzig , ging 1767 als 
Deputirter der brey größeren diflidens 
tifhen Städte des damahligen pohls 
nifhen Preußen, nähmlich Thorn, 
Eibing und Danzig, an den ruffifchen 
Hof, und ftarb in feiner Vaterftadt 
den 19. Zänner 1792. Während er 
in Wittenberg flubirte, führte er 
einen Zucmweberftuhl ein, an wels 
hem ein Menſch fo viel arbeiten 


“ Tann, aldan ben gewöhnlichen zwey. 


Er hinterließ einige Schriften und 
Abhandlungen in Zeitfchriften, und 
lieferte zuder großen Karte von Poh⸗ 
len, welche Rizzi Zannoni in Paris 
auf 20 Blättern herausgab, Bey 
träge. 


Weide, ein Baum in Norddeutſch⸗ 


land, welchen man in fumpfigen Ges 
genden gerne pflanzt. Er trägt die 
männlihen und weiblichen Blüthen 
auf befonderen Stämmen. Der erfle 
zen fehlt die Blume, fie hat aber 
in der Mitte eine Honigdrufe und 
3—6 Staubfäden. Der Kelch ber 
weiblichen ift ebenfalls ein Kägchen 
mit einem faft ovalen Knopfe, ber 
in einen Griffel ausgeht, und ein 
wenig länger als feine Schuppe ift. 
Er führt zweygeſpaltete Stigmate. 
Selten vermehrt man bie W.n durdy 
Samen, der klein und mit einem 


Weintraube 


basben getroffen wird, d) bie I 0 he 
rebe, zwifdden den Saatädern, iſt 
aur in heißen Klimaten anwendbar, 
Beinstraube, Frucht des Weins 
ſftockes, weiche den Wein liefert. Ges 
trodnete Trauben (Mofinen) liefern 
aur bie heißeften Gegenden.. In tro⸗ 
denen, nicht zu kalten Gemächern 
- ann man foldye , aufgehängt, lange 
"sah dem Schnitte aufbewahren. 
Beipernig, Dorf im Pilsnerkreife 
bed Königreiches Böhmen (Kaiferth. 
Öfterreich) ,. mit einem Eifenberg> 
werke, einem Eifengußs und Ham⸗ 
merwerte. 
| Beirotter (Kranz Edmund), Mah⸗ 
lee und Kupferftiecher, aus Innéebruck 
gebürtig; hielt fih lange in Paris 
und Italien auf, und farb in Wien 
4771, eine Menge Heiner Lanbfchafs 
ten theils nad) eigener Erfindung, 
theild nach anderen Meiftern h nters 
laſſend, die fih duch Leichtigkeit 
auszeichnen. 
Beife, 1). viel wiffend, mehr Ers 
fenntniß als Andere befigend, daher 
auch bey dem ‚großen Haufen von 
dem Befige der Kenntnifle natürlis 
der und übernatürlicher Dinge ges 
bräudylich 5 2) in engerer Bedeutung, 
den vernünftigen Abfihten und Zwe⸗ 
den in hohem Grade angemeflen, 
zu vernünftigen Sweden bie beften 
Mittel wählend. 
Veiſel (Weifer), fiehe unter Bie⸗ 
nen. 
Beifen (Griechenlands), ges 
wiſſe durch vorzüglihe Talente, 
:durch Klugheit und Erfahrung ſich 
ouszeichnende Männer, bie indges 
fammt zur Zeit der erften griechiſchen 
Cultur⸗Erhöhung (kurz vor Entſte⸗ 
hung des perſiſchen Reiches) lebten, 
und eben um ihrer Weisheit willen 
in den wichtigſten Angelegenheiten 
um Rath gefragt, zu öffentlichen Ge⸗ 
ſchäften gezogen, ja wohl zu Geſetz⸗ 
gebern, Heerführern, Geſandten zc. 


Weismann 85 


gewählt wurden. Zu ben W. wers 
den fieben gerechnet, nähmlich: So⸗ 
Ion, Thales, Bias, Periander, 
Gleobulus, Chilon und Pittacus, 
Ihre kurzen bünbigen Sprüde, wel⸗ 
che fie eben ſowohl, als die RKäthſel 
und Gryphen,, die fie erfanden und 
auflöften, vorzüglich denkwürdig 
machten, pflegten ſie dem delphiſchen 
Apollo zu weihen, und ließen ſie in 
den Vorhöfen und an dem Eingange 


ſeines Tempels eingraben. 
Weishaupt (Adam), Doctor der 


Rechte, baieriſcher Hofrath und Sach⸗ 
ſen⸗Gothaiſcher Legationsrath, geb. 
den 6. Febr. 1748 zu Ingolſtadt; 
ftudirte daſelbſt, und erhielt, nach⸗ 
dem er 1768 Doctor geworden, die 
Stelle eines juridifhen Repetenten, 
1772 aber eine außerordentliche Pros 
feffur der Rechte in feiner Vaterſtadt, 
bis er 1775 baieriſcher Hofrath und 
ordentlicher Profeffoe des Naturs 
und canonifchen Redtes warb. Er 
ftiftete in Geheim eine Gefellfchaft , bie 
fih die Illuminaten (f. d.) nannte, 
1785 legte er diefe Lehrftelle nieder u. 
begab fih nad) Gotha, wo erfeit 1786 
als Privatmann lebte, und fih durch 
mehrere philofophifche Schriften vor⸗ 
theilhaft befannt machte. &tarb den 
18. November 1830. 


Weisheit, dasjenige Wiffen bes 


Wahren, welches nicht blos auf einer 
guten Geſinnung beruht, fondern 
diefelbe auch thätig äußert, und uns 
terſcheidet ſich dadurch von Gelehr⸗ 
ſamkeit und Wiſſenſchaftlichkeit. 


Weismann (Otto, Freyherr von), 


ruſſiſcher General, aus dem Wür⸗ 
tembergiſchen gebürtig3 diente als 
Oberſtlieutenant in Pohlen gegen 
die Barer Conföderation, verfolgte 
das Haupt derſelben, Potocky, nach 
der Türkey, und führte ſo den Krieg 
zwiſchen den Türken und Ruſſen her⸗ 
bey. In dieſem Kriege erwarb er ſich 
den Alexanderorden, ſchlug die Tür⸗ 


76 Weiderich 


Weiderich, 1) der gemeine gelbe 
(Iysimachia .vulgaris), auch Schoß⸗ 
traut, mit gelben Blumen und einem 

harten, holzigen Stängel; findet ſich 
an Gräben ber Wiefen. 2) Der Waſ⸗ 

ſerw. (I. thyrsiflora) , blüht im 
Schatten naffer Gründe, hat blaßs 

- gelbe Blüthen mit pomeranzengels 
ben Punkten. 

Beidsgang, 1) die PViehtrift; 2) 
bie Fütterung, welche das Vieh auf 
ber Weide ſelbſt fucht, im Gegens 
fage der Stallfütterung. 

Weibihorn, ein 6028 Fuß hoher 
Berg im Santon Unterwalden. 

Weidlich (Chriftoph) , Suftigcoms 
miffär in Halle, geb. zu Schafftädt 
im Merfeburgifhen den 17. Suly 
17135 fludirte zu Leipzig, war abs 
wechſelnd Advocat zu Weißenfels und 
Dalle, wurde 1781 Suftizeommiffär, 
und farb den 18. May 1794, rühms 
lichſt bekannt durch: Gefchichte ber 
jegt lebenden Rechtsgelehrten in 
Deutfchland,, in alphabetifcher Ord⸗ 
nung, 2 Bde, Merfeburg 1748—49; 
Buverläflige Nachrichten von jest les 
benden Nechtögelehrten, 6 Bände, 
Halle 1757—66; Eericon oder kurz⸗ 
gefaßte Lebensbefchreibung aller jetzt 
lebenden Rechtsgelehrten, ebend. 
17685 Biographiſche Nachrichten von 
ben jest lebenden Rechtögelehrten in 
Deutſchland, -nebft Nachträgen, 4 
Bände, 1781—85. 

Weidmann, der Jäger und Jagd⸗ 
liebhaber, welcher die Eigenſchaften 
des Wildes und Weidwerkes kennt, 
dem Wilde nachzuſtellen, es zu fan⸗ 
gen und zu fällen verſteht. 

Weidsmeffer, ein flarkes Meffer, 
das die Jäger beym Aufbruche eines 
Hirfhes brauchey, um die ſtarken 
Knochen durchzuſchlagen. 

Weidmüller (Johanne Elifabeth), 
geb. Krüger aus Sorau, geb. 1725; 

lernte bey ihrem Vater, ber Hofmah⸗ 
der des Grafen von Promnisg war, 


Weigel 


bie Mahlerey, kam 1749 nad) Dress 
den und ?ehrte 1757 nach Goran 
zurüd, Nach dem fiebenjährigen Kries 
ge verheirathete fie fich mit dem pens 
fionirten LZurfähfifhen Lieutenant 
W., ging 1768 wieder nad Dress 
den, wo fie mehrere Stüde für ben 
Hof mahlte, die Zurfürftiiche Fa⸗ 
milie im Zeichnen und Mahlen uns 
terridhtete,, und Mitglied ber Aka⸗ 
demie der bildenden Künſte wurde 
Sie flarb den 2: März 1807-, und 
hinterließ Blumen», Frucht» u. Thier⸗ 
flüde, Porträts und Gefhichtflüde 
auf Glas. In der Drespner Galle 
rie befinden ſich viele von ihren Ges 
mäbhlden, unter benen ein großes Blu⸗ 
menftäd befonders bewundert wird. 


Weid⸗werk, 1) die Beſchäftigung 


bes Jägers, Zägerey ; 2) alle Thies 
re, die zur Jagd gehören, hohes und 
niederes Wild. 


Weife, eine Hafpel, auf welde bas 


Belponnene Garn von ber Spule ober 
Spindel abgewunden und mittel 
eines zwiſchen gefchlagenen Zwirn⸗ 
fabens in Strehnen getheilt wird. Es 
gibt Handw., und Schnapps oder 
Bählermw, 


Weigel, 1) (Ehriſtoph), Kupferftes 


her in Nürnberg, geb. zu Rebwig 
im Baireuthifhen den 9. Novems 
ber 1654, lernte in Hof ale Gold⸗ 
ſchmied, dann in Augsburg als Kus 
pferftecher,, hielt fi) lange in Wien 
und Frankfurt am M. auf, ließ fi‘ 
endlih in Nürnberg nieder, wo er 
eine Kunfts und Buchhandlung ers 
sichtete, und den 5. Zebruar 1725 
farb. Er hinterließ viele fchöne, gros 
Ge Blätter in ſchwarzer Kunft, und 
erfand, da die Auftragung des runs 
des mit bloßer Hand fehr mühfam 
war, ein? Maſchine, woburd biefes 
leichter und in kürzerer Beit bewerk⸗ 
ftelliget werden kann. 2) (Eberharb), 
ein berühmter Mathematiker und 
Aſtronom, geb. zu Weida im Norbs 


Weißenbach 


tes, der Diplomatik, Heraldik, Als 
Vertbumstunde und Numismatif zu 


Freyburg im Breisgau, geb. zu Ries 


gersburg im Grätzer Kreifein Stey⸗ 
ermark den 12. July 1755. Die Hu⸗ 
maniora und Philofophie abfolvirte 
er zu Grätz, die Rechte in Wien, 
wo er auch den Gradum erhielt; 
wurde 1784 Profeffor der Welts 
gefhichte an ber Univerfität zu Frey 
durg im Breisgau, und verfah dies 
ſes Amt 13 Jahre. 1797 ward er 
Rector Magnificus bafelbft und Pros 
fefor der obigen Lehrfächer. Er ftarb 
den 14. März 1817. Wir haben von 
ihm: Kurzer Leitfaden der Vernunft⸗ 
lehre, Wien 17795 Gedichte, ebend, 
17805 Beyträge zur Schilderung 
Biene, ebend. 178153 Louife von 
Montfort, ein Zrauerfpiel in 5 
Aufzügen, ebenb. 1782; Sammlung 
verſchiedener Abhandlungen Über eis 
nige vorzügliche Gegenftände der 
Veltweisheit, aus den Schriften der 
beften Philoſophen überſetzt, ebend. 
17845 Hiftorifhde Gemählde oder 
biographiſche Schilderungen aller 
Herrfcher und Prinzen des durchlauch⸗ 
tigſten Erzhauſes Habsburg » Öfters 
reich, von Rudolph I, bis Maria 
Therefia, 5Bde., Kempten 1800—4. 
Veißenbach (Aloys), ein belieb⸗ 
ter Dichter, Doctor der Arzneykun⸗ 
de, k. k. Rath, Profeſſor der Chi⸗ 
rurgie und Oberwundarzt des St. 
Johannesſpitals zu Salzburg, geb. 
zu Deifs in Tyrol den 1. März 
4766; er entſchied ſich für das. his 
zurgifhe Studium, trat frühzeitig 
als Unterarzt beym ®. 8. Militär 
ein, bildete fich theils durch eigenen 
Unterricht. theils an der E.E Jo⸗ 
ſephs Akademie, und durch den Um⸗ 
gang mit Gelehrten und Künftlern. 
1804 trat er ale Oberarzt vom 
Militär aus, und wurde an der Unis 
verfität zu Salzburg unter dem Kurs 
fürften , Erzherzog Ferdinand, als 
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Drofeffor der Chirurgie und als Mes 
dicinalrath bey dem damahls neu er» 
richteten MedicinalsGoliegium ange⸗ 
ftelt, allwo er auch bey ber wieders 
hohlt eingetretenen Regierungsveräns 
derung bis zu feinem Lebensende als 
Profeſſor verblieb. W. war ein Mann 
von vielfeitiger Bildung, ein tief 
und wahr fühlender Freund ber Nas 
tur und Kunft, und als Dichter wa» 
ren vorzüglich Iyrifche und dramatis 
ſche Poefie die am meiften von ihm 
bearbeiteten Fächer. Er ftarb den 
26. Dct. 1821. Vorzüglichſte Schrife 
ten nebft einigen medicinifhen: Dex 
heilige Augenblid , Salzburg 1814 5 
Der Einzug bes Kaifers Kranz I. in 
Wienim 3.1814, Wien 1815, Fol.; 
Teutonia, ein Denkmahl ber vers 
gangenen u. Taſchenbuch der neueren 
Zeit, ebend. 18155 Meine Reife zum 
Congreß, Wahrheit und Dichtung, 
ebend. 1816 5 Aigen, Beſchreibung 
und Dichtung, Salzburg 1818, und 
verfchiedene gediegene Auffäge und 
Dichtungen in Beitfchriften. 


Weißbenbach, 1) Fluß im Bruder 


Kreife des Herzogthumes Steyer⸗ 
mark; entfpringt in Öfterreich auf 
dem Berge Weißenftein, und fällt 
unter St. Ballen in bie Enns. In ber 
Gebirgsgegend gleichen Nahmens find 
einige Eifenhammerwerte und ein Ei⸗ 
ſendrahtzugwerk. Auch wird daſelbſt 
rother Eiſenthon gebrochen, der nicht 
ſelten für Blutſtein verkauft wird. 
2) Dorf im Viertel unter dem Wie⸗ 
ner Walde des Landes unter der 
Enns; hat Eiſenvitriol⸗ und Lein⸗ 
wandfabriken. Beyde im Kaiſerthume 
Öfterreich. | 


Weißenburg, 1) font auch Krons 


weißenburg,, Stadt im Frangöfifhen 
Departement Niederrhein , an der 
Lauter, hat 800 Häufer und 4000 
Ewpr. , betannt burdy die fogenanns 
ten Weigenburger Linien, 
die ih von W. bis Lauterburg ex» 


„8 Weilburg 


len (Schweiz), an ber Grenze von 
Thurgau; ift ziemlich hübſch u. leb⸗ 
haft und hat Leinwand» und Baums 
wollenmanufacturen. Die Einwohner 
find reformirt. 

Weilburg, 1) Stadt im Herzogs 
thume Raflau u. Winterrefidenz des 
Herzoges, an der Lahn, mit einem 
herzoglichen Scloffe, welches auf 
einem ziemlich hohen Berge liegt; 
ift ein altes Gebäude, aber fürftlih 
außgeziert. Sehenswerth find: das 
ſchöne Drangeriehaus in dem dabey 
gelegenen vortrefflihen Garten von 
feltenen Gewächſen, GStandbildern, 
Opringbrunnen , der präditige Mars 
ſtall, das Reithaus, die in dem 
Garten felbft fehr prächtig angelegte 
Kirche , der auf dem Markte nahe 
daran flehende Glockenthurm mit 
dem großen kupfernen Wafferkeflel, 
worein das Waſſer durh NRöhren 
vermitteift einer eifernen Kettenbrüs 
die über die Lahn hergeleitet wirb, 
und alsdann wieder in die Fontai⸗ 
nen des fürftiihen Gartens fällt, 
ingleichen der benachbarte Thiergar⸗ 
ten mit dem Luſthauſe. über die Lahn 
iſt eine ſteinerne Brücke von fünf 
Schwiebbogen angelegt. Die Stadt, 
mit 1800 Ewhrn., die ſich hauptſäch⸗ 
lich vom Ackerbau und von der Kräs 
merey ernähren, ift regelmäßig und 
eine der anmuthigſten; denn rund 
um biefelbe find die Ichönften Alleen 
von Linden angelegt, welches alles 
fie dem 1753 verftorbenen Zürften 
Kari Auguft zu danken hat. Es iſt 
hier ein Symnafium. In der Nähe 
der Stadt befindet fich die fogenanns 
te Wimpfenfhe Steingutfabril, des 
zen Kabrifate an Reinheit der For⸗ 
men, fo wie an Haltbarkeit im Ges 
brauche und auf dem Feuer jenen 
von Wedgewood gleich fommen. 2) 
Großes prähtiges Sommerfchloß dee 
Erzherzogs Karl, in der Nähe von 
Baden im Viertel unter dem Wie⸗ 


Meilheim 


nee Walde des Landes unter ber 
Enns (Kaiferth. Öfterr.). 


Weiler, nahe an einander gelegene 


ländlihe Wohnungen, welde den 
Rahmen eines Dorfes noch nicht vers 
dienen. 


Weiler (Kajetan von), Eönigl, bals 


erifher Seheimerrath und Generalfes 
eretär der Akademie der Wiflenfchafs 
ten zu Münden , geb. bafelbft den 
2. Auguft 1762; ſtudirte in feiner 


‚ Vaterftadt Theologie, ward 1785 


Prieſter, 1792 Lehrer der Mathe 
matik, Gefchichte und Religion an 
der Realſchule zu Münden, 1799 
aber Profeſſor der praktiſchen Phi⸗ 
loſophie und Päbagogit, dann Recs 
tor des Lyteums daſelbſt. 1809 hielt 
er Borlefungen über Geſchichte ber 
philofophifhen Eyſteme und über 
Philoſophie, und ward in demfelben 
Jahre Director aller Lehranftatten in 
Münden. 1812 ward er Lehrer ber 
Philoſophie bey dem Prinzen Karl, 
1823 feiner Schuldirection enthoben 
and zum Geheimenrath, dann Gene 
ralfecretär der Akademie der Wiffens 
ſchaften ernannt. Bon biefer Stelle 
wieder enthoben, flarb er den 23. 
Zuny 1826. Unter feinen vielen yds . 
dagogifchen u. philofophifchen Schrifs 
ten find befonders bemerfenswerth : 
Srhauungsreden für Studirende in 
ben höheren Klaffen, 3 Bde., Müns 
hen 1802 — 5; Verftand und Vers 
nunft, ebend. 1806; Ideen zur Ges 
ſchichte der Entwicklung des religids 
fen Glaubens, 3 Bde., ebend. 1808— 
143 über die religiöſe Aufgabe un⸗ 
ſerer Zeit, ebend. 1819; Der Geiſt 
des älteſten Katholicismus als Grund⸗ 
lage für jeden ſpäteren, Sulzbach 
1824, u. m. a. 


Weilerftadbt, fiehe Weit 1). 
Weilheim, 1) Stadt im Zfarkreife 


(Baiern), an ber Amper; hat 2000 
Ewhr., Lederfabriten und Drechs⸗ 
lerarbeiten , ift Sig des Landgerich⸗ 


Weißenthurn 


und hatte nachher auch bie Laſt auf 
fh, ihre jüngeren Gefchwifter zu 
unterrihten. Ihr Gtiefvater hatte 
die Verbindlichkeit übernommen, 
auf einem’ Gute des Grafen von Sees 
feld, nahe bey München zu ſpielen; 
66 wurden dafelbft Opern und Kos 
mödien aufgeführt, und als der das 
mahlige Intendant des Hoftheaters 
in Münden, Graf von Seeau, os 
bannen als Blandine in dem Mes 
lodrama gleihen Nahmens fpielen 
ſah, trug er ihr ein Engagement in 
Münden an, das fieaud annahm. Gie 
fam 1788 nach München, entfchloß ſich 
aber ſchon 17839 Über eine Einladung 
ihres Stiefbruders nach Baden nädjft 
Bien zu kommen, von wo fie aber noch 
in demfeiben Sahre auf das k. k. 
Hoftheater nah Wien kam, deflen 
Bierde fie als Schaufpielerin noch 
jur Stunde ift. W. übernahm alle 
erſte Rollen in Luft-, Schau > und 
Srauerfpielen, und der befte Beweis 
Ihrer Meifterfchaft dürfte wohl dies 
fer feyn, daß fie durch mehr als zehn 
Jahre dieſen Play einnahm, unb 
benfeiben erſt dann, als fie in ein 
älteres Rollenfach überging , der 
Madame Schröder überließ. Im zwey⸗ 
ten Zahre ihres Aufenthaltes in Wien 
heirathete fie den Patricier von W. 
aus Fiume. Erſt in einem Alter von 
25 Zahren fing fih ihr Zalent zur 
Schriftſtellerey zu entwideln an, 
Und wurde durch den Beyfall, mit den 
ähre dramatiſchen Arbeiten aufges 
nommen wurden, zu immer neuen 
Zorticritten entflammt. Sie ift die 
fruchtbarſte dramatifche Schriftftelle 
‚zin, und ihre einzelnen Stüde find 
in einer Sammlung von 10 Bänden 
erfhienen. Nah dem am 29. Ro> 
vember 1817 erfolgten Zode ihres 
Gatten wurde fie durh Krankheit 
und ihr Gemüth angreifenden Kums 
mer genöthiget,, ihrer figenden Bes 
(häftigung fo viel. ald möglich zu 
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entfagenz dennoch behauptete ihr Hang 
zur Schriftftellerey immer feine Rech⸗ 
te, und fie hat unter fehr großen kör⸗ 
perlichen Leiden Erzählungen, Eufls 
u. Trauerfpiele gefchrieben ; denn audy 
außer dem Fache der dramatifchen 
Kunft hat fie Proben ihres Zalentes 
geliefert. Ihre erfte Erzählung, bie 
arme Life, indem erften Zahrgange 
der Aglaja, fprady ihrer Gemüthlich⸗ 
teit wegen zu allen fühlenden Herzen. 
Der Wald von Hermannftadt, zudem 
fie die Idee aus einem frangöfifchen 
Baudeville entlehnte, ift nach ihrer 
veredelten Bearbeitung wieder ins 
Franzöſiſche, Engtifche, fo wie viele 
ihrer Stüde in fremde Sprachen 
überfegt worden. Ihre Schriften, 
10 Bde., Wien 1802—20. 


Weißer Berg,1)(Bila hora), Berg 


im Rakonitzer Kreife des Königs 
reiches Böhmen ; hat gute Kalk» und 
Baufteine , ftößt oſtwärts an Prag, 
ift merkwürdig wegen der Schlacht 
am 8. Nov. 1620, in der ber Pfalzs 
graf Friedrich mit feinen Anhängern 
eine Niederlage erlitten. Auf dem 
Wahlplage ift eine prächtige Kirche 
der Maria de victoria erbaut worben. 
2) Ein Theil des Gebirges, über weis 
ches man von Neuhäufel aus Ungarn 
nach Mähren kommen kann. Beyde im 
Kaiſerthume Öfterreich. 


Weißeritz, Fluß, welcher im Königs 


reihe Böhmen entfpringt, und uns 
ter Dresden in die Eibe fält. Es 
find erſtlich zwey Flüffe diefes Nahe 
mens, davon der eine die wilde, 
W. genannt wird, welche aber bey 
Rabenau zufammen kommen. 


Weißzerz, ein weißes mit Arfenit 


verfegtes Silber» und Kupfererz, 


welches die Mittelfarbegzwifchen Sile 


ber» und Binnweiße hat. 


Weißes Meer, 1) ein Meerbufen 


des nördlichen Eismeeres, zwiſchen 
den Küften von Kaninund Lappland, 
ber ſich ſüdlich 64° erfiredt und nur 
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dere und Zieffart mit Parks und das 
Dorf Oberiseimar mit einer Mufters 
wirthſchaft und großen Bierbrauerey. 

Belmar, 1) (Bernhard , Herzog 
von) , fiehe Bernhard. 2) (Georg 
Peter), Mufildireetor und Cantor in 
Erfurt, geb. zu Stotternheim ben 
16. Dec. 1734 5 bildete ſich in Erfurt, 
wurde Kammermuſikus in Berbft, 
1763 Cantor in Erfurt, und ftarb 
den 12. Dec. 1800, bekannt durch: 
Die Schadenfreude, eine Operette 
für Kinder, Leipzig 1779, Fol.; 
Lieder mit Elavierbegleitung,, Reval 
17805 Motetten und Arien für 
Schul⸗ und Singchöre, Lpz. 1782, 
Fol.;z Vollſtändiges, rein unverfälſch⸗ 
tes Choralmelodienbuch, zum Ge⸗ 
brauch der vorzüglichſten proteſtan⸗ 
tiſchen Geſangbücher in Deutſchland, 
größtentheils mit ber harmonifchen 
Begleitung des Drganiften Kittel, 

- Erfurt 1803, 4. 

Weimisiig (Wimislitz), Marktfle⸗ 
den im Znaymer Kreiſe des Mark⸗ 
grafthumes Mähren (Kaiſerth. Öſter⸗ 
reich), an der Rokitnaz hat 110 
Häuſer, 550 Einwohner, eine Pfar⸗ 
re und einen Meyerhof. 

Wein, der aus Trauben des Wein⸗ 
ſtockes (ſ. d.) gepreßte Saft, welcher 
nach gehöriger Gährung ein nicht 
nur dem Gaumen reizendes, ſondern 
bey mäßigem Genuße auch ein der 
Conſtitution des Meaſchen angemeſ⸗ 
ſenes Getränke gibt. Die W.e uns 
terſcheiden ſich in viele Arten und 
Sorten, deren Mannigfaltigkeit von 
der Verſchiedenheit des Bodens, der 
Trauben, der Farbe der Beeren, 
des Alters der Stöcke u. ſ. w. ab⸗ 
hängt. Nach der Farbe iſt der W. 
weiß oder roth, nach dem Geſchma⸗ 


Weimar 


de füß und lieblich, oder herb, ſäu⸗ 


erlich, nach dem Alter jung, alt oder 
mittlerer. Die deutfchen W.e werben 
beffer, gefünder und vollkommener, 
je älter fie werben, 


Weinbergſeil 


Wein⸗bau, nennt man alle Arbei⸗ 
ten, bie ein Weinberg erfordert (fiche 
diefe unter Weinftod). 

Weinsbeeren, die Beeren ber Weins 
trauben. 

Beinsberg, 1) ein Abhang eines 
Berges, der mit Reben bepflanzt 
iſt; 2) der Antheil eines Einzelnen 
an einer mit Weinftöden bepflangten 
bergigen Gegenb. 

Weinberger (Michael), Lehrer am 
Taubſtummen Inſtitute zu Wien, ges 
boren bafelbft den 11. April 1772; 
widmete ſich dem Schulweſen, erhielt 
anfänglich eine Gehülfenftelle in einer 
Trivialſchule der Vorftädte Wiens, 
wurde aber 1791 Lehrer im Zaubs 
ſtummen SInftitute bafelbft, und hatte 
das Schreiben und Zeichnen zu feinen 
Lehrfächern angemwiefen. 1793 erhielt 
MW. die zweyte Lehrerftelle und um 
feinem Lehrfache, das ihm nun ans 
gewiefen war, ganz gewadfen zu 
feyn , hörte er jest erft den philofos 
phifchen Lehreurs’an der Univerfität 
zu Wien, und flubirte jene Sprach» 
forfher mit allem Fleiße, die ihm 
Auffhluß über den Unterricht der 
Zaubftummen geben konnten. Für die 
Literatur diefes Kaches arbeitete er 
unausgefegt und erwarb ſich dadurd 
foıhen Ruf, daß er fogar bey bem 
Kronprinzen und nunmehrigen jüns 
geren König von Ungarn zum Lehe 
rer beflimmt und audy feine Büfte in 
dem Prüfungsfaale des Zaubftums 
men SInftitutes zu Kopenhagen aufs 
geftelt ward, Er ftarb jedoch fchon 
den 13. Zuny 1809. Wir haben von 
ibm: Der Zaubftumme und beffen 
Brauhbarmakung zu bürgerlichen 
Handwerken und anderen Gewerben, 
Wien 1805, 4.5 Berfud über eine 
allgemein anwendbare Mimilin Ber 
ziehung auf die methodifchen Gebers 
denzeichen der Taubſtummen, ebend. 
1806, 4 

Weinbergfeil, in Böhmen ein 


Weir 


und ſchͤn werden die vor Kroft und 
Sonnenfhein bewahrten Wurgeln 


im. Treidbeete mit hohem Stängel, ' 


wechſelsweiſe gegeneinander überftes 
henden Blättern , welche oben buns 


kelgrün, unten bleichblau und voller - 


. Adern find. Stiele neben den ‚Bläts 
tern haben zwey bis drey Blüthen, 
mit grünem Rande, und die in der 
Reife ſchwarzen. Beeren etliche Gar 


menlörner. Die Wurzel der fchmals 


blätterigen Art färben die Wangen 
durch Reibung roth, und ein daraus 


brfillietes Waſſer macht eine zarte 


.. Deut... .. 
Bait, 1) durch einen Zwiſchenraum 
non Etwas getrennt; 2) beſonders 


" von einem großen oder beträchtlichen 


Öwifhenraume; 3) eine beträchtliche 

Gntfernung ber Beit nad. 
Beitenftein, Marktfieden im Gil» 
lier Kreife des Herzogthumes Steyers 


: mark (Kaiferth. Öfterr.), nordwärts 
gegen den Berg Bacher gelegen; hat 


370 Ewhr., 2 Schiöffer, eine Pfarre 


md Glaswaarenfabrik, wo etruris -- 


: fe Gefäße und Bafen in’ Fayance⸗ 
Manier verfertiget werden. 
Beitr.a, Herrſchaft und Gtadt’ im 
Biertel 0b dem Manhardöberge des 
"Eandes unter der Enns (Kaiferthbum 


Öferreidh), an der Lainſitz, nahe, 


“m der böhmischen Grenze; hat 250 


däufer , 1800 Ewhr., ein herrfchafte -. 
liches Schloß, eine Pfarre, ein Dos - 


fpitat, eine Papiermühle, 2 bebeus 
tende Sifenhämmer, SKattuns und 
Barchentwebereyen , Flachs⸗, Hanfs 
und Baummollenfpinnereyen, eine 
Glashütte und bedeutenden Handel 
mit allen dieſen Erzeugniffen. 


Veitrafeld, Marktflecken im Lande 


unter der Enns, Viertel ob dem 
Maaghardsberge (Katferth. Hfterr.), 
‚mit einer Pfarre und 163 Häufern, 


Weitfch (Johann Friedrich), bers 


zoglich braunfchweigifcher Galleries 


 infpestog zu Salzthalen, geb. ben 
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16. Det. 1723 in dem Flecken Heſſen 


zwiſchen Wolfenbüttel und Halber⸗ 
ſtadt; war der Sohn eines Ziegel⸗ 
deckers, und mehrere Jahre lang 
Bedienter in Wolfenbüttel u. Braun⸗ 
ſchweig, nahm dann Kriegsdienſte 
und ging 1748 als Corporal mit der 
deutſchen Armee nach Holland. Hier 
entwickelte ſich in ihm ſein großes 


Aalent zur Landſchaftsmahterey, das 


er, ohne eigentlichen Unterricht zu 


genießen, zu einer ſeltenen Vollkom⸗ 


menheit ausbildetet. Seit 1779 war 
er Gallerieinſpector zu Salzthalen, 
ſtarb den 6. Auguſt 1803, und hin⸗ 


terließ Landfchaften und Thiere in 
Paul Potter’d Manier, Profpecte 


vom Harzgebirge u. a: m. 


Weitſichtig, heißt derjenige, wels 


- her Heine Gegenftände nur. bey ſehr 
hellem Lichte und in größerer Ents 
fernung vom Auge, als fonft ges 
wöhnlich iſt, deutlich erkennen kann. 
Durch den Gebrauch converer Gläs 


“fer verbeffert man dieſen Fehler ets 
"was. Man barfnur fehr langfam von 
- einer fhwächeren Nummer zu einer 


höheren übergeheit. 


Weireiboden, Dorf im Bruder 
. „Kreife des Herzogthumes Steyermark 
-- (Raiferthum Öfterreih), 1044 Fuß 


über dem Deere, aus 72 gerftreut 


—iegenden Häufern beftehend , in wels 


‚chem fich fehr viele Holzknechte aufs 
halten, und welches einem von Bers 
gen umgebenen Thale feinen Naba 
men gibt. 


Weixrelburg, fiehe Weichfelburg. 
Weiz, Marktfleden im Gräger Kreis 


fe bes Herzogthumes Steyermark 
(Katferth. Öfterreih) , am Bade 
gleichen Nahmens, mit 1000 Eins 


. wobhnern , und einer Stationscapels 
Ianey, WB. am Zabor genannt, des 


nahen Dechanats Weizberg; lie 
fert gute Eifenwaaren, befonders ift 
bier eine Klingenfchmiebe. 


Weizberg, eine Dechantey im Gräs 


82 Beinhofer 


(Baden), an der Bergftraße; hat 
482 Häufer und 3980 Einwohner. 
In der Gegend umher iſt vortrefflis 
her Weinwachs. Bey der Stadt liegt 
das Bergſchloß Winded. 
Weinhofer (Hieronymus), geboren 
zu Wien 17355 trat in feinem 18. 
Jahre in den Sefuiterorben,, wibmes 
te ſich blos den Wiſſenſchaften, und 
ſchloß fi daher bald an jene Män⸗ 
ner an, weldye gleiche Abfichten hat» 
ten; Eckhel, Denis, Wurz, Maftas 
ker, Premlechner, Pilgram, Wals 
der, Herbert, Liöganig, Hayren⸗ 
lad, Megburg und Erieöneder wurs 
ben in Kurzem feine Bufenfreunde, 
und blieben es, bis der Tod dieſes 
Bündniß zerriß. Seiner Kenntniffe 
wegen übertrug ihm der Orden den 
Unterricht der Jugend in den lateis 
nifhen Schulen, und nach dem Ab» 
gangevon diefem Lehramte widmete er 
ſich beynahe ausfchließend der Diplo 
matik, Heraldik, Numismatik u ältes 


ren Geſchichte vorzüglich ſeines Ge⸗ 


burtslandes Nieder-Öſterreich und 
feiner Vaterſtadt Wien; letztere über⸗ 
trug ihm daher auch, nachdem er be⸗ 
reits das Archiv des hieſigen Bürgers 
fpitals geordnet hatte, die Anorbnung 
ihres magiftratifhen Archives. Er 
war der Erfte, welcher zur Aufklä⸗ 
rung ber Öfterreihifhen Münzkunde 
eine ziemlich vollftändige Sammlung 
von Eleineren öſterreich. Kupfer⸗und 
Silbermüngen zufammenbradte. Er 
war theils Berfafler, theils Mitarbeis 
ter. an mehreren hiftorifchen Werken. 
Er farb den 27. Juny 1808 in Wien. 
Beinlig (Chriftian Traugott), Hof» 
baumeifter in Dresden, geb. dafelbft 
den. 31. Zänner 17395, widmete fidh 
aus Neigung der theoretifchen und 
praftifhen Baukunſt, machte von 
3766 bis 1770 architektoniſche Reis 
fen durch Frankreich und Italien, 
und ftarb zu Dresden den 29. Nos 
vemher 1799. Belannt als Schrift 


Weinfteinfalz 


fielee durch: Briefe aus Rom,3 

Bde. oder I Hefte, mit Kpf., Drebs 
den 1781—87, u. a. m. 

Wein⸗öhl, in der Scheidefunft ein 
aus der Schwefelnaphtha gezogenes 
OShl, fühes Vitriolöhl. 

Wein⸗pfahl, ein unten zugeſpitzter 

. Pfahl, beſonders von Kiefernholz, 
woran eine Rebe fiy hinauf ranten 
Tann. 

Weinsprobe, unterfudht die Wels 
ne in ihrer Güte und in ben etwais 
gen verbothenen Zufägen. Die Habs 
nemann’fhe W. befteht aus verkalk⸗ 
ten Aufterfchalen, Schwefel u. Weins 
fleinrahm, und je nachdem fie Bley 
oder Kupfer in dem Weine trifft, 
färbt fie den auf ſchädliche Weife vers 
füßten oder verfälfchten Wein braun 
oder ſchwarz. 

Weinsberg, Stadt im Nedarkreife 
(Würtemberg),, an ber Sulm, mit 
4700 Einwohnern ; in der Gegend 

if ſtarker Weinbau. Man fieht hier 
noch die Trümmer des von Kaifer 
Konrad Il. 1140 belagerten Schlo⸗ 
Bes auf einem Berge, welcher bie 
Weibertreue genannt wird, von ber 
feltenen Treue, welche die Weiber 

. während der erwähnten Belagerung 
Jeugten und wodurd fie ihre Mäns 
ner und die Stadt von gänzlichem 
Untergange retteten. Durch Bürger’s 
(f. d.) Ballade bekannt. 

Weinſchädling, fo». w. Ber 
beris ({ db.) 

Beinſtein, ſiehe Kartarus 2). 

Weinftein=öhl, eine Auflöfung von 
Hottafche in gleihem Gewichte Wafs 
ſers; dient zu alleriey techniſchem 
Gebraude, 

Weinfteinsrahm, f. unter Bar 
‚tarus 2).. 

Weinfteinsfalz (sal tartari), ein 
zum Theil kohlenſaures, fehr reines 
Laugenſalz, welches man durch Auss 
laugung des verbrannten Weinfida 
nes erhält, 


Weleſchin 


ren ergangenen Geſetze, Wien 1795; 
Sammlung der Verordnungen und 
- Generalien für fämmtliche Zünfte 
und Innungen, Brünn 1799; 
Sammiung fämmtliher vom. Sabre 
1729 bis 1792 zur Abmwendung der 
Viehſeuche ergangenen Gefege, mit 
einer Meinen Abhandlung vom Lau⸗ 
demium und Feldbau, Prag und 
Leipzig 1799. 

Veleſchin (Woleſchin), Markt⸗ 
flecken im Budweiſer Kreiſe des Kö» 
nigreiches Böhmen (Kaiſerth. Öſter⸗ 
sch), an der Malſch, mit einer 
katholiſchen Pfarre und 81 Häufern ; 
die Einwohner fprechen böhmifch. 

Belfen (Suelfen) , fiehe Bibellinen. 
Belidau (Welihom, Wels 
How, Welka), Schloß und Dorf 
von 52 Häufern im Ellbogner Kreife 
des Königreiches Böhmen (Kaiferth. 
Öfterreih), zum Gute W. gehörig, 
in einem angenehmen und fruchtba⸗ 
sen Thale zwifchen Hügeln und Bers 
gen. Die Einwohner lebenvom Aders 
baue, Anbau der Küchengewächſe, vom 
Obſtbau, Leinweben, Wollkämmen. 
Die Wer Tabaksdoſen finden auch 

. im Auslande Beyfall. Hat eine ka⸗ 
tholiſche Pfarrkirche. 

Velikija Lukie, Stadt im Gouvers 
nement Pſkow (Rußland), am Los 
wat, mit 7 Kirchen, 3500 Einwohs 
nern, mehreren Gerbereyen, Schiffs 
fahrt und Handel mit Leber und 
Sandeserzeugniffen. 

VBelito (Birdo), Berg im Königs 
zeihe Ungarn (Kaiferth. Öfterreich), 
welcher nach dem Karlowiger Fries 

‚ben 1699 zwifchen den Kürten und 
Benedigern zur Grenzſcheide zwis 
Shen Ungarn, Groatien und Dals 
matien feſtgeſetzt worden ift. 

Welt, 1) der zur Feftigkeit und zur 
vollkommenen Geftalt nöthigen Säfs 
te mehr oder weniger beraubt ; 2) feis 
nee Gäfte größtentheild abſichtlich 
beraubt, wie Obſt, das durch bie 
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Hide feine wäfferigen Theile verloren 
bat; beſonders 3) von. eingelegten 
Rüben, welche bereits einen: Theil 
ihrer harten Befchaffenheit durch das 
Lagern in trodenen Aufbewahrungs⸗ 


plätzen verloren haben. 
Well (Johann Jakob von), Doctor 


der Philofophie und Arzneykunde, 
Profeſſor der Naturgeſchichte an der 


‚Univerfität zu Wien, geb. gu Prag 


den 1. März 1725, geftorben zu 
Wien den 4. April 1787. Wir has 
ben von ihm: Rechtfertigung ber 


Blackiſchen Lehre von der figirten 
Luft, Wien 17715 Forſchung in der 


Urſache der Erhitung des ungelöfdhe 
ten Kalkes ne&ft einigen Gedanken 
über die deſſen Erhisung bewirken 
follende Feuermaterie, ebend. 17725 
Kurzverfaßte Gründe zur Pflanzene 
lehre als ein zur Naturgeſchichte uns 
umgänglich nöthiger Theil, ebend. 
17855 Methodifche Eintheilung mis 
neralifher Körper , mit Kupfern, 
ebend. 1786. 


Wellsbant, 1) das Lager, auf wels 


chem fidy die Zapfen ber Welle eines 
Rades umdrehen; 2) bey den Tö⸗ 
pfern das Bret vor der Scheibe, auf 
welchem der Töpfer figt. 


Wellsbaum, 1) ein Baum, wels 


her die erforderliche Dice hat, um 
eine Welle in einem Mühlwerke abs: 
zugeben , bergleihen die Stämme 
Nadelholz von 32—34 Zoll im Durch⸗ 
meffer find; 2) die Welle feibft in 
Mühlwerken; 3) an den Stühlen der 
Bortenwirker ber Baum, auf wels 
chen die fertige Arbeit gewidelt wird. 


Welle, 1) eine fhlängelnde Erhö⸗ 


bung auf der Oberfläche des in Bes 
wegung gefegten Waſſers; 2) ber 
ſchwere auf feinen Zapfen fi ums 
wendende Gylinder , an welhem fn 
MWaffermühlen das Waflerrad, und 
bey Windmühlen die Zügel befeftis 
get find; 3) eine Sandbanf, die aus 
dem Grunde über dad niedrige Waſ⸗ 


Weinſtock 
find: das Pfählen, das Jäten, das 


erſte Binden der Reben an die Pfäh- 


le, das zweyte Binden nach dem Ber» 
blühen , das Abwipfeln und endlich 
das Ausblättern; außerdem muß der 
Weingarten, und zwar am angemef» 
fenften im Spätherbfte, gedünget 
werden. Nach vollendeter Zeitigung 
der Trauben’ folgt die Weinlefe, 
wozu nah Möglichkeit ſchöne Wittes 
zung gewählt werben foll. Die abges 
f&hnittenen Trauben werden in allers 
ley Gefchirre gefammelt, diefe in 
Sragbutten geleeret, fohin in bie 
Moftfhaffe gebracht und da gemoftelt 
oder zerquetfcht. Das Berftampfte, 
der Meiſch, wird in den Meifchbots 
tich gegoflen und aus biefem fohin 
in die Preffe gebracht. Der audges 
preßte Moft wird in die Fäffer ges 
fült und bier der Gährung überlafs 
fen, nad deren gänzlichen Vollens 
dung der Wein Elar und trinfbar 
wird. Der Weinbau wird in der 
öfterreihifhen Monarchie ſtark bes 
trieben, und darunter vorzüglich in 
Öfterreih unter der Enns, in Uns 
terſteyermark, in Mähren (im Znay⸗ 
mer, Brünner und Hradifcher Kreis 
fe), in Böhmen (in der Gegend von 
Prag, Melnik und Leitmerig), in 
Ungarn (fiehe Ungarifhe Weine), 
Siebenbürgen, Tyrol, Kroatien, 
Dalmatien u. ſ. w. Unter den deuts 
fhen Weinen zeichnen fi aus: der 
Rheins, Neckar, Moslers und Frans 
kenwein; unter den franzöfifchen: 
der Champagner, Burgunder, Roufs 
filon u. a.; unter den italieniſchen: 
der Sprafufer, Lacrimä Chriftiu. a.3 
unter den fpanifhen: der Valdepens 
nas, ber Malaga, der Keres, der 
Alicante, der Malvafier; unter den 
portugiefifhen der Portwein. — Nach 
der Farbe der Trauben gibt es drey 
Arten: A Weiße Trauben, 
und unter diefen find vorzüglich: der 
Sutedel mit runden, großen und 


MWeinftod 


beilen Beeren, geſchättt; er hat büns 
ne Hülfen und, wenn er reif ift, 
bräunliche Flecke; die Feylerre⸗ 
ben, etwas grünlid und kürzer als 


‚Butedel; der Grünfranke faule 


leicht; der ungarifhe W., mit 
großen und langhängendben Zrauben, 
ift etwas grünlich und dickhülſig, 
eignet fi) daher vorzüglich zum dies 
ben an ber Mauer; die Malvas 
fiers und die weiße traminer 
Zraube reift zeitlih 5 der weiße 
Muskateller, mit bidhülfigen 
Beeren. B. Rothe u. röthlide 
Trauben: Unter biefen hat ber 
Rüßling oft fehr kleine Beeren; 
bie kurzrothe erfriert nicht leicht, 
und die überrothe oder kleine 
braune Zraube gibt mehr braune 
als rothe ſüße Weine, fo wie die 
große blaurothe, velteliner 
und ſchwarzwälſche oder ros 
the traminer mehr weißen als 
rothfärbigen Wein. C. Blaue 
Trauben: von diefen wirb die 
zeitlich blaue ganz ſchwarz, und 
die große blaue ift vorzüglid, 


. wenn ihr Laub hart und ſtark und 


der Stiel grün ift. In Gärten wird 
die Rebe ohne Kerne, mit fü 
fen, Eteinen Beeren, und Zleinen 
runden, wenig zerfchnittenen Bläts 
tern an Beländern gezogen. Der Bes 
terfilienweinftod hat große, 
lieblich ſchmeckende Beeren; die Zins 
tenweintraube färbt alle Wei« 
ne dunkelroth, und die gefhedte 
Zraube hat gang bunte Trauben, 
ſchmeckt aber nicht fonderliih. Rad 
Art der Pflanzung unterfcheidet man : 
a) Cagerreben, weldhe unten am 
Stode ausſchlagen, fortfriehen und 
fih an der Erte glatt ſtrecken; pafs 
fen für unfer Klima wenig; b) ber 
gerade baumartige Weins 
ftod, gedeiht in der Levante und 
in Gascognien; c) die Baumres 
be, welche hauptfärhlich in der Lom⸗ 


Wellington 


toren; fie verließen alle Poſitionen, 
fprengten in der Eile Burgos und 
zogen fih über die Bidafloa. Der 
König Joſeph floh nah Paris. Die 
glorreihen Ereigniſſe bewogen den 
Prinz Regenten von England, W. 
zum Zeldmarfchall zu ernennen, und 
die dankbaren Spanier trugen ihm 
ein Territorialeigentyum von Nas 
tionals Domainen an; W. wählte 
bas im Ertrage geringfte (30,000 
Piaſter jährlih), aber in feiner 
Lage das fchönfte aus den ihm gebo> 
thenen Gütern: Solo di Roma (am 
Fluße Konil in Granada). W. drang 
nun weiter und belagerte mit aller 
Kraft das Eleine, aber äußerſt wichtis 
ge St. Sebaſtian. Vergebens wolls 
ten die Franzoſen dieſen Platz entſe⸗ 
gen, vergebens gingen fie über bie 
Bidafloa, unternahmen die verzweis 
felteften Angriffe, ſtets wurden fie 
zurückgeworfen, die Stadt St. Se⸗ 
haflian den 31. Auguft mit Sturm, 
das Schloß mit Gapitulation (9. Seps 
tember) genommen; auch Pamplona, 
ber zweyte ſehr fefte und wichtige 
Haltpunkt der Franzoſen, fiel den 31. 
Det. 1813. Schon am 7. Dct. ging W. 
über die Bidaffoa, fchlug in der Rich 
tung von Bayonne bie Kranzofen in 
ihren Stellungen an der Nivelle und 
nahm feine Pofition auf franzöfis 
[dem Boden zu St. Zean Pied de 
Yort. Nach mehreren Bewegungen ge» 
gen den ſchwächeren, aber fehr talents 
vollen, würdigen Gegner Marfchall 
Soult wurde nach einigen errunges 
zen VBortheilen befonders bey Or⸗ 
thez (27. Februar 1814) die Adour 
yafliet, Bordeaur am 12. Märzturd 
ben General Berasfort befegt , fo 
auch am 23. Bayonne. Unter beftäns 
digen Gefechten erfolgte endlid am 


10. April die Schladht bey Zoulous 


fe, nach welcher durch die Thronent⸗ 
fagung Rapoleon’s der Krieg beendis 
get, u. W.'s Tapferkeit eine Grenze 
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gefegt wurde. Am 4. May kam er nad) 
Paris, u. wurde mit Auszeichnung von 
allen Monarchen empfangen. Die 
britifche Nation beehrte ihn zum 5. 
Mahl mit einer Dankladreffe. Der 
Prinz: Regent Erönte feine ruhmvol⸗ 
len Thaten mit bem blauen Hofenbans 
de, erhob ihn fammt allen gefegmän 
Bigen Erben zum Herzog der vereinig⸗ 
ten Königreiche Großbritannien und 


Irland, und ertheilte ihm die Wür⸗ 


de eines Marquis von Duero und 
Herzog von W. Nach einem kurzen 
Aufenthalte in Paris kam W. nad 
Madrid (25. May) und wurde hier 
vom Könige mit dem Orden des gols 
denen Bließes decorirt. Im Juny 
erhielt er eine neue Beflimmung als 
Bothſchaſter am Hofe zu Paris, und 
befuhte während der Gongreßzeist 
Wien. Mit dem Sabre 1815 erwarb 
fh W. neuen Ruhm. Als Rapoleon 
wieder nach Frankreich zurückkehrte, 
ward Herzog W. zum Generaliſſimus 
aller Armeen in den Niederlanden 
ernannt. Unter ihm ſtand der engli⸗ 


ſche General Hill und der Erbprinz 


von Oranien. Im May ernannte ihn 
der König der Niederlanden ſogar 
zum Feldmarſchall, eine Würde, 
die er ſchon in drey Armeen, in der 
portugieſiſchen, ſpaniſchen und eng⸗ 
lifhen hatte. Am 18. Juny 1815 er⸗ 
folgte die dentwürdige Schlacht bey 
Waterloo, in welcher W. Napoleon's 


wüthende Angriffe durch die größte 


Tapferkeit zurückwies, und in Vers 
einigung mit Blücher die ganze franz 
zöfifche Armee vernichtete, und Nas 
poleon’s Schidiat ſchnell entfaltete. 
Nach diefem glänzenden Siege fendete 
ihm das Parlament eine neue Dank— 
adrefie und ließ ihm für 200,000 pf. 
Sterl. ein Hotel zu London erbauen 3 
fat von allen übrigen Monarden 
wurde er mit Orden beſchenkt. Kö- 
nig Georg IV. ernannte ihn in der 
Folge zum Kriegsminifter,, als aber 


86 Weiß 
fen am 5. July 1770 am Pruth, 
verheerte ihre Mägazine bey Iſac⸗ 
cia, verjagte fie bey Zultfcha und 
wurbe das Schreden der Türken, 
allein eine Flintenkugel machte feinem 
thätigen Leben in der Schlacht bey 
Siliſtria den 2. Zuly 1773 ein Ende. 

Weiß, 1) die hellſte Farbe von allen, 
fo wie fie fi im ungetheilten Licht» 
firahle zeigt: 2) bey den Gold s und 
©ilberarbeitern der Zuſatz, ben das 
Bold an Silber erhält; 3) das 
Silber weiß fieden(brennen), 
die Oberfläche des verarbeiteten Sil⸗ 
bers durd Sieden mit Weinftein 
und Küchenfalz reinigen. 

- Weiß oder Weiffe (Silvius Leos 
pold),, aus Schiefien gebürtig, war 
Kammermufilus in Dresden, und 
einer ber größten Lautenfpieler , der 
fogar Violinconcerte vom Blatte auf 
der Laute gefpielt haben fol. Won 
feinen Sompofitionen für diefes In⸗ 
ſtrument ift nichts gedruckt. Erftarb 
um 1748. 

WBetffagungen, beftimmte Verlüns 
digungen künftiger Begebenheiten. 
Weißbuche, ſo v. w. Hainbuche (f.b.). 

Weißdorn, ſiehe Hagedorn 2). 

Weiſſe (Chriſtian Felix), Kreis⸗ 
ſteuereinnehmer in Leipzig, geb. den 
28. Sänner 1726 zu Annaberg im 
Erzgebirge, wo fein Vater, Chriftian 
Heinrich, Reetor ber Lateinifchen 
Schule wars flubirte in Leipzig 
Sheologie und Philologie, wurde 
nad) vollendeten Studien Hofmeifter 
eines ſächſiſchen Grafen, ben er 1759 
nad Paris begleitete, und erhielt 
1761 die Kreisfteuereinnehmerftelle 
in Leipzig, welche ihm Muße genug 
lieg, fich mit literarifchen Arbeiten 
zu befchäftigen. Gegen das Ende feis 
nes Lebens trafen ihn empfindliche 
Leiden, bie er geduldig ertrug, und 
ftarb am 16. Dec. 1804. W. war 
einer der würdigſten, wirkfamften 
und um bie Erziehung verbienteften 


Weißegger 


Gelehrten des 18. Jahrhundertes. 
In ſeiner Dichterbahn bereicherte er 


ſowohl den deutſchen Parnaß mit ſehr 


lieblichen Liedern, als auch das deut⸗ 


ſche Theater, beſonders jenes zu Leip⸗ 


zig, mit intereſſanten Beyträgen, 
und ward in Bereinigung mit Hiller 
der Schöpfer der deutfchen Operette. 
Seine Jagd, Erntefrang, Jubel⸗ 
hochzeit gewährten damahls den Thea⸗ 
terfreunden die fchönfte Unterhaltung. 
Allein das höchſte Verdienft erwarb 
er fih durch feine Sugendfcriften, 
deren NRüglichkeit ihm den Vorzug 
vor fo vielen an Geift und Gelehrs 
famteit ihn weit übertreffenden 
Schriftfielern gibt. Sein 1 B Ge 
Buch, hauptſächlich fein Kinders 
freund , fo wie der Briefwechfel bes 
Kinderfreundes , find die Zierde jeder 
guten Kinderbibliothef. Unter feinen 
Zrauerfpielen zeichnen fih aus: Ro⸗ 
meo und Julie, Richard II. und 
Sean Galas. Man hat von ihm: 
Beytrag zum deutſchen Theater, 
5 DBde., Leipzig 1759 — 68; Kleine 
lyriſche Gedichte, 3 Bde., ebd. 17723 
Trauerſpiele, 5 Bde., ebd. 1775; 
Luſtſpiele, 3 Bde., ebd. 1783, und 
Opern, 3 Bbe., ebend. 1777353 Das 
leipziger Wochenblatt für Kinder, 
9 . Bde, ebent. 1773 — 74; Der 
Kinderfreund, 24 Bde., ebd. 1775— 
84; Briefmehfel der Familie bes 
Kinderfreundes, 12 Bde., ebendaſ. 
1784--92, u. a. m. 


Weißeck, ein 1396 Toiſen hoher Berg 


im Lungau des Salzburger Kreifes 
im Lande ob der Enns (Kaiſerthum 
Öfterreidh). 


WeißbeFahnen ausfteden, pflegt 


zu gefchehen, wenn die Belagerten 
in einer Stadt capituliren und fich 
ergeben wollen. 


Weißegger (Iohann Maria), der 


Rechte Doctor, ordentlicher öffent⸗ 
licher Profeſſor des allgemeinen 
Staats⸗, Voͤlker⸗und peinlichen Rech⸗ 





Welt 


1595, #0l,; Rerum Bofcatum libri 
V agentis origine ad Carolum Mag- 
num, ebend. 1602, A.; Opera histo- 
rica et philologica sacra et. profana 
ex edit, Christ. Arnoldi, Nürnberg 
1682, Fol. Auch madte er 1591 bie 
tabula peutingeriana befannt. 3) 
(Phitippine) , Zohter des Pas 
ritierd Franz W. in Augsburg , 
vermählte fich 1550 mit dem Erz⸗ 
herzöge Berdinand, Sohn des Kai⸗ 


“ fee Ferdinand I. , führte den Titel 


Rarkgräfin von Burgau, und farb 

zu Innsbrud den 24. April 1580. 
. Cie Hintertieg 2 Söhne, Andreas 
“ab Auſtria, ged. den 12. Dec. 1558, 
wvar Sardinal und General der fpas 
nuiſchen Armee in den Niederlanden, 
amd flarb zu Rom 1600, und Karl 
ab Auftria, geb. 1560, regierte feit 
1609 in Burgau, und ftarb den 20. 
. Dttober 1618. " 


Velt, 1) der Inbegriff aller vorhan⸗ 


"denen Dinge und deren Erſcheinun⸗ 


n 


gen; 2) bisweilen unfere Erde, oder 
dad Menfchengefchlecht auf derſelben; 
5) auch Kenntniß der Sitten in 
der feineren und höheren W., und 
“in dieſer Kenntniß gemäßes Bes 
fragen; 4) (alte und neue), ein 
' bey den Geographen ſchon Lange 
angenommener Ausdrud, die 2 gros 
Ben Inſeln zu bezeichnen, aus denn 
. dab gefammte Zeftland unferes Erds 
balles deſteht. Die eine diefer Ins 
fein, oder die fogenannte alte, größs 
tentheils ſeit ſehr langer Zeit befanns 
WB,, liegt beynahe ganz aufderrom 
ſerroiſchen Mittagskreiſe begrenz⸗ 
ten oͤtlichen Halbkugel, hat eine von 
Güdweften nach Nordoſten laufende 
Kichtung, und erſtreckt ſich von dem 
gemähigten Südgürtel in den kalten 
Rordgürtel hinauf. Sie beftekt aus 
dp Haupttheilen, die man Welt>, 
Grds oder richtiger Eandtheile nennt: 
Curopa, Aſien und Afrika. Die an⸗ 
te große Inſel, die fogenannte 
Rene, erſt vor ungefähr 320 Jah⸗ 


Converſations⸗ Bericon. 18, Bd 
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ren von Chriſtoph Columbus entdeck⸗ 
te W., liegt auf der weſtlichen Halb⸗ 
kugel, iſt von Süden nach Norden 
hingeſtreckt, und begreift nur einen 
Hauptlandtheil, nähmlich Amerika. 
Wenn man ſchon die Ausdrücke alte 
und neue W. feſthalten will, fo könn⸗ 
te man die vielen großen und klei⸗ 
nen Inſeln und Inſelgruppen, wel⸗ 
che man zwiſchen der Oſtküſte von 
Aſien und der Weſtküſte von Ame⸗ 
rika erſt feit 100 Jahren entdeckt, 
und mit dem Nahmen Auſtralien als 
den fünften Erdtheil belegt hat, mit 


gleichem Rechte die neueſte W. 


nennen. 


Belt⸗achſe, eine Linie, weiche man 


fi dur den Mittelpuntt der Erbs 
kugel, und von da durch das ganze 
Weltgebäude denkt, um melde fi 
dasfeibe herum zu drehen ſcheint. 
Die beyden äußerften unbeweglichen 
Punfte nenat man die Weltpole 
oder au die Weltangeln. 


MWeltsauge (gr. Hydrophan, d. 5. 


im Waſſer durchfcheinend), ein zu 
den Opalen gehörender Edelftein, 
meiftens rahmgelb u. bem Onyr gleich. 
Er Elebt an der Zunge, faugt Waffer 
und wird dann durchſichtig; findet _ 
fi in Ungarn zwiſchen Tokay und 

Eperies, in Sachſen und Schlefien. 


Weltzgegenden. Gemeiniglid) theis 


lien wir den ganzen Geſichtskreis in 
vier gleiche Theile, und legen jedem 
Sheilungspuntte den Nahmen einer 
W. bey. Diefes find die vier Haupts 
gegenden: Morgen, Mittag, 
Abend und Mitternadt, oder 
Ofen, Süden, Weften und 
Norden. Zum gemeinen Gebrauch— 
ift diefe Eintheilung hinreichend, 
höchſtens können wir uns auf dem 
Lande mit einer nochmahligen Theis 
lung der 4 Dauptgegenden begnüs 
gen, um bie Lage eines Gegenſtan⸗ 
des zu bezeichnen, der fich zwi» 
fen zweyen der angeführten W. 
befindet. Dieſe nochmahlige Thei⸗ 
„1 | 


» 


% 
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fireden. Man findet bier Zeugfabri⸗ 
Ten, Spinnereyen und Gerbereyen, 
au wird bedeutender Dandel ges 
trieben. Deu Boden umher bat 
fhönen Weinwachs und ſonderlich 
viele Kaftanien. 2) Pfarrdorfim Sans 
ton Bern (Schweiz), mit einem 
merkwürdigen mineralifhen Bade. 
3) Stadt im Rezatkreiſe (Baiern), 
an der Rezat; hat 5000 Einwohner, 
liegt in einer angenehmen , fehr 
fruchtbaren Gegend, ift Sig eines 
Rentamtes, treibt Aderbau, Vieh⸗ 
zucht und einigen Handel, auch blü> 
ben bier verfchiedene Manufactus 
ven , befonders Gold», Silbers und 
Nadelfabrilen. In der Gegend fieht 
man bie Überbleibfel von dem Gas 
nale, welhen Karl ber Große ans 
"gefangen, um bie Altmühl mit ber 
Regnitz zu verbinden, und dadurd) 
die Schifffohrt von dem Rheine in 
die Donau berzuftellen. Der anſehn⸗ 
liche Eichenwald im Gebiethe der 
Stadt enthält noch Spuren von ber 
alten römiſchen Mauer, gemeiniglich 
Zeufelsmauer. genannt, welche ein als 
ter römifher Wall gewefen feyn fol; 
4 Stunde von ber Stadt ift die Bergs 
fefte Wülzburg. 4) Siehe Karlsburg. 
Weißenburger Geſpanſchaft, 
1) (Dbere), Geſpanſchaft im Lande 
‘der Ungarn bes Großfürftenthyumes 


Siebenbürgen ; ift 30 DI. M. groß _ 
und hat 36,000 Einwohner, Walas 


:hen, Szefler, Ungarn und Sachſen. 
Sie war vorher mit ber Unterweie 
"Benburger Geſpanſchaft vereinigt , 
- wurde aber gegen die Mitte deö vo» 
rigen Jahrhundertes wegen der gro⸗ 
Ben Ausdehnung und den hieraus 
- entftehenden Unbequemiichkeiten in 
der Verwaltung vön derfelben ges 
‚ trennt, Enthält 67 Dörfer, Erzeugs 
niffe: Getreide, Wein, Holz, Vieh⸗ 
zucht. 2) (Untere), fiehe Karls⸗ 
burg. Beyde im Kaiferth. Öfterr. 
Weißenfels, Marktflecken im Lai⸗ 


Weißenfee, 


MWeißenchurn. 


bader Kreife bes Herzogthumes 
Krain im Königreihe Illyrien (Kals 
fertyum Öſterreich), am Seebach, 
mit einem Schloffe auf einem hoben 
Berge, an der Kärntbneriichen Grens 
ze. Die Einwohner ſprechen deutſch 
und -frainerifh. Hat Stahlhämmer 
und Nagelſchmieden. Der jährliche 
Ertrag der Stahlſchmieden ift über 
2200 Etr., an Nägeln 400 Str, 


Weißenkirchen, Marktfieden im 


Vierte ob dem Manharböberge des 
Landes unter ber Enns (Kaiferrh. 
Öfterr.), an ber Donau; hat eine, 
Pfarre, ein Schloß und 150 Häufer. 
1) fifhreiher See 
im Villaher Kreife des Herzogthu⸗ 
med Kärnthen im Königreihe Illy⸗ 
rien (Kaiferth. Sſterr.). 2) Stadt 
an einem abgezapften Landfee und 
ander Helbe, mit 1900. Einwohnern, 
im preußifhen Regierungsbezirke 
Erfurt. 


Weißenthurn (Johanna Kranul 


von, geb. von Grünberg), geb. 1773 
zu Koblenz. Ihr Vater, Benjamin 
Grünberg, der Sohn eines Predi⸗ 
gers im Mecklenburgiſchen, war an⸗ 
fänglich Soldat, und ging nachher 
zu der damahls in den Rheingegen⸗ 
den berühmten Kurziſchen Schau⸗ 
ſpielergeſellſchaft, und heirathete in 
Würzburg in dritter Ehe die Main⸗ 
zer Bürgerstochter Anna Rauſch. Er 
ft. in einem Alter von 57 Jahren u. hin⸗ 
terließ feine Gattin, bie Mutter Jo⸗ 
bannen’s, in einem Alter von 25 Jah⸗ 


gen mit 6 Kindern. Die Witwe vers 


band fich mit Andreas Teichman aus 
Eiſenach, einem Manne von Bildung 


- und wiffenfhaftlihden Kenntniſſen, 


weicher, das Talent der Kinder benlis 
gend, die damahls beliebteften Stüde 
aus Weiße's Kinderfreund aufführte. 
Obſchon für die geiftige Ausbildung 
der Kinder bey ihrem unfteten Les 
ben nar wenig geſchah, fo lernte Jo⸗ 


hanne doch für fich Lefen und ſchreiben, 


MWeißenthurn' 


und hatte nachher auch die Laſt auf 
ſich, ihre jüngeren Gefchwifter zu 
unterrichten. Ihr Stiefvater hatte 


die Verbindlichkeit übernommen, 


auf einem’ Gute des Grafen von Sees 
feld , nahe bey München zu fpielen; 
es wurden dafelbft Opern und Kos 
möbdien aufgeführt, und als der das 
mahlige . Intendant des Hoftheaters 
in Münden, Graf von Seeau, Jos 
bannen als Blandine in dem Me⸗ 
lodbrama gleihen Nahmens fpielen 
ſah, trug er ihr ein Engagement in 
Münden an, das fie auch annahm. Sie 
tam 1788 nadı München, entſchloß fi 
aber ſchon 1783 Über eine Einladung 
ihres Stiefbruders nad) Baden nächſt 
Wien zu fommen, von wo fie aber noch 
in demfelben Sahre auf das k. k. 
Hoftheater nah Wien kam, deſſen 
Bierde fie als Schaufpielerin noch 
zur Stunde ift. W. übernahm alle 
erfte Rollen in Euft», Schaus und 
Srauerfpielen, und ber befte Beweis 
ihrer Meifterfhaft dürfte wohl dies 
fer feyn, daß fie durch mehr als zehn 
Jahre Biefen Plag einnahm, und 
denſelben erft dann, als fie in ein 
älteres Rollenfach überging , der 
Madame Schröder überließ. Im zwey⸗ 
ten Sabre ihres Aufenthaltes in Wien 
heirathete fie den Patricier von W. 
aus Fiume. Erſt in einem Alter von 
25 Sahren fing fih ihre Zalent zur 
Schriftſtellerey zu entwideln an, 
und wurde durch den Beyfall, mit den 
ihre dramatiſchen Arbeiten aufges 
nommen wurben, zu immer neuen 
Sortfchritten entflammt. Sie tft bie 
fruchtbarſte dramatifhe Schriftftelle: 
zin, und ihre einzelnen Stüde find 
in einer Sammlung von 10 Bänden 
erfhienen. Nah dem am 29. Nos 
vember 1817 erfolgten Tode ihres 
Gatten wurde fie durh Krankheit 
und ihr Gemüth angreifenden Kum⸗ 
mer genöthiget,, ihrer figenden Be⸗ 
(Häftigung fo viel: als möglich zu 
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entfagen; dennoch behauptete ihr Hang 
zur Schriftftellerey immer feine Rech» 
te, und fie hat unter fehr großen kör⸗ 
perlichen Eeiden Erzählungen, Luſt⸗ 
u. Zrauerfpiele gefchrieben ; benn auch 
außer dem Fache der dramatifchen 
Kunft Hat fie Proben ihres Talentes 
geliefert. Ihre erfte Erzählung, die 
arme Life, indem erfien Sahrgange 
der Aglaja, ſprach ihrer Gemüthlich⸗ 
keit wegen zu allen fühlenden Herzen. 
Der Wald von Hermannftadt, zudem 
fie die Idee aus einem frangdfifchen 
Vaudeville entlehnte, ift nad ihrer 
veredelten Bearbeitung wieder Ins 
Franzöſiſche, Englifche, fo wie viele 
ihrer Stüde in fremde Sprachen 
Überfegt worden. Ihre Gchriften, 
10 Bde., Wien 1802—20. 


Weißer Berg,1)(Bila hora), Berg 


im Rakonitzer Kreife des Königs 
reiches Böhmen ; hat gute Kalk» und 
Baufteine , ftößt oſtwärts an Prag, 
ift merkwürdig wegen der Schlacht 
am 8. Nov. 1620, in der der Pfalze 
graf Friedrich mit feinen Anhängern 
eine Niederlage erlitten. Auf dem 
Wahlptage ift eine prächtige Kirche 
der Maria de victoria erbaut worben. 
2) Ein Theil des Gebirges, Über wels 
ches man von Neuhäufel aus Ungarn 
nad Mähren fommen kann. Beyde im 
Kaiſerthume Öfterreich. 


Weißerig, Fluß, welcher im Königs 


reihe Böhmen entfpringt,, und unse 
ter Dresden in die Eibe fällt. Es 
find erſtlich zwey Flüſſe diefes Nah 
mens, davon ber eine bie wilde. 
W. genannt wird, welche aber bey 
Rabenau zufammen kommen. 


Weiß-⸗erz, ein weißes mit Arfenik 


verfegtes Silber» und Kupfererz, 
welches die Mittelfarbe zwifchen Sils 
ber> und Zinnweiße hat. 


Weißes Meer, 1) ein Meerbufen 


des nördlichen Eismeeres, zwiſchen 
den Küften von Kaninund Lappland, . 
ber ſich ſüdlich 64° erfiredt und nur 
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vom May bis September beſchifft 
werden kann. Die ruffifhen Flüſſe 
Dwina, DOnega und Mezen fallen 
in diefen Bufen. An folchem liegt die 
wichtige nördiihe Dandelsftabt Ars 
changel. Die größte Inſel biefes 
Meerbufense Solofki Liegt in der 
Mündung der Onega. Zwey Ganäle 
verbinden die Dwina, die Wolga 
and den Duiepr und auffolden ſchif⸗ 
fet man vom weißen Meere ins ka⸗ 
fpifhe und ſchwarze Meer. 2) Siehe 
Ügäifches Meer. 
Weißgar, nennt man Hammel⸗, 
Kalbs und Rehfelle, 
Kell, Salz und Alaun ohne Lohe 
gegerbt werben. 
Weißkirchen, 1) Marktfleden im 
Sudenburger Kreife des Herzogthus 
mes Steyermark; bat 480 Ewhr., 
ein Schloß, eine Pfarre und Eifen> 
werte; gehört dem Stifte St. Lam⸗ 
bredt. 2) (Hranice), Stadt im 
Drerauer Kreife des Marfgrafthus 
mes Mähren, an der Beczwa; bat 
4000 Ewhr., ein Schloß, ein Kreißs 
amt, ein Gymnafium, Bad, Zud> 
manufacturen, Salzsund Wegmauth> 
Dberamt, eine Poftftation und Pfarrs 
kirche. 3) Stadt und Militär - Soms 
munität im Diftricte des walachiſch⸗ 
ällyriſchen Regimentes im Temeswa⸗ 
rer Generalate des Königreiches Un⸗ 
garn, regelmäßig und ſchön gebaut; 
iſt der Sig bes walachiſch⸗-illyriſchen 
Banat⸗Grenzregimentes, bat 4000 
deutfhe und raizifche Einwohner, 
eine katholiſche und eine nicht unirte 
griehifhe Kirche , mit Shürmen 
verfehen , eine deutſche Normal⸗ 
ſchule, eine Kaferne, ein Poſt⸗ 
amt, eine Salzniederlage, ein Las 
zareth, ſchöne Gärten. Die Eins 
wohner nähren ſich von Handwerken, 
"vom Handel, Feld» und Weinbau, 
ber bier ſehr wohl geräth, wie auch 
von der Schaf» und Hornviehzudt. 
Ale drey im Kaiferthume Öfterzeich. 


welde mit - 


Weißwurzel 


Weißkohl (Weißkraut), fiche 


Kohl 3) und Kraut 2). 


Weib-kupfer, das durch Schmel⸗ 


zen mit Arſenik und Weinſtein weiß 
gemachte Kupfer, dem man durch 
Zuſatz von einigen Loth Silber die 
Farbe des beſten Silbers geben kann. 
In China fol ein von Natur er⸗ 
zeugtes weißes Kupfer, Tfestong, 
gefunden werden. 


Weisftein (Granutlit) , eine feld» 


fpathartige Maffe, in welche kleine 
Granaten, zumeilen auch Cyanit, 
Glimmer und Hornblende eingemengt 
find ; bildet zuweilen ganze Gebirge» 
züge, liegt auf Granit und unter 
dem Gneis und findet fih in Öſter⸗ 
reich in den Vierteln ob und unter 
dem Manhardeberge. Eine Abart ift 
der Forellenftein,, welcher Dornblens 
de beygemengt bat, fi gleichfalls 
in Sſterreich, z. B. bey Glodnig, 
findet und eine Hübfche Politur ana 
nimmt. 


Weißtanne, fiehe Tanne. 
—Weißwaſſer, 1) (Neu - Pöfig), 


Stadt im Bunzlauer Kreife des Kö⸗ 
nigreihes Böhmen, am Bade Bies 
la oder Dogs; hat 1070 Ewhr, ein 
Schloß, ein anfehnlidhes Rathhaus, 


- katholiſche Kirchen, eine Hutmanu⸗ 


foctur u. eine Papiermühle 2) Markt⸗ 
fleden im Troppauer Kreife bes Fürs 
ftenthHumes Schiefien ; hatein Schloß, 
ein fatholifches Seminarium u. Gym⸗ 
nafium der Piariften, eine Daupts 
ſchule, eine katholiſche Pfarrkirde 
ant berühmte Wallfahrt, 166 Häus 
fer und 1020 Ewhr. deutfcher Mund» 
art. Beyde imKaiſerth. Öfterr. 


Weißwurzel (Schminkwurzel), ge 


hört zum Gefhleht convallaria 
ſowohl in der breit» als ſchmalblät⸗ 
terigen Art. Erſtere heißte. verti- 
cillata, und gedeiht wild, fo wie 
legtere, (mu ltiflora) inden Gärs 
ten. Die Türken genießen die jungen 
Wurzeln wie wir ben Spargel. Groß 


Weit 


mid ſchön werden die vor Kroft und 
Bonnenfchein bewahrten Wurzeln 


im. Zreibbeete mit hohem Stängel, ' 


wechſelsweiſe gegeneinander überftes 
henden Blättern , welche oben buns 


kigrün , unten bleichblau und voller - 


. bern find. Stiele neben den . Bläts 
teen haben zwey bis drey Blüthen, 
mit grünem Rande, und die in ber 
Beife.fchwargen. Beeren etliche Sa⸗ 


menkörner. Die Wurzel der fchmals- 


bätterigen Art färben die Wangen 
durch Reibung roth, und ein daraus 
deſtillirtes Vaſſer macht eine zarte 
..Gout. 
Beit, 1) durch einen Zwiſchenraum 
‚508 Etwas getrennt; 2) beſonders 
' von einem großen oder beträdhtlichen 
Zwiſchenraume; 3) ‚eine beträchtliche 
Entfernung der Beit nach. 
Beitenftein, Marktfieden im Gil 
lier Kreiſe bes Herzogthumes Steyer⸗ 
- mark. (Kaiſerth. Öftere.), nordwärts 
: gegen den Berg Bacher gelegen: hat 
370 Ewhr., 2 Schiöffer, eine Pfarre 


und Glaswaarenfahrik, wo etruris -: 
ſche Gefäße und Bafen in’ Fayance- 


Manier verfertiget werden. 
Beitr.a, Herrihaft und Stadt’ im 
Biertel ob dem Manhardsberge des 
"Sandes unter der Enns (Kaiferthum 


Htterreich), an der 'Bainfig, nahe, 


an ber boͤhmiſchen Grenze; hat 250 
Häufer , 1800 Ewhr., ein herrſchaft⸗ 


liches Schloß, eine Pfarre, ein Dos - 


fpitat, eine Papiermühle,, 2 bedeus 
tende Eiſenhämmer, 
Barchentwebereyen, Flachs⸗, Hanfs 
und Baumwollenſpinnereyen, eine 
Glashütte und bedeutenden Handel 
mit allen dieſen Erzeugniffen. 
Beitrafeld, Marktfleden im Lande 
unter ber Enns, Viertel ob dem 
Manhardöberge (Katferth. Öfterr.), 
‚mit einer Pfarre und 163 Häufern. 
Veitſch (Johann Kriedridh), ber» 
zoglich braunfchweigifcher Galleries 
 Änfpestor zu Salzthalen, ‚geb. ben 


Kattuns und - 


‚ wohnern , 
‚Ianey, W. am Zabor genannt, des 


Weisberg gi 


16.. Det. 1723 in dem Flecken Heflen 
zwifchen Wolfenbüttel und Halber⸗ 
Habt; war der Sohn eines Ziegel⸗ 
deckers, und mehrere Jahre lang 
Bedienter in Wolfenbüttel u. Braun» 
ſchweig, nahm dann Kriegsdienfte 
unb ging. 1748 als Corporat mit der 
deutfchen Armee nach Holland. Hier 
entwidelte fih in ihm fein großes 


Talent zur Landfchaftsmahterey, das 


er, obne eigentlihen Unterricht zu 
genießen, zu einer feitenen Vollkom⸗ 
menheit ausbildetet. Seit 1779 war 
er Gallerieinfpector zu Salzthalen, 
farb den 6. Auguft 1803, und bins 


terließ Landſchaften und Thiere in 
Paul Potter's Manier, Proſpecte 


vom Harzgebirge u. a: m. 


Beitfihtig, heißt derjenige, wel⸗ 


cher Heine Gegenſtände nur bey ſehr 
hellem Lichte und in größerer Ent⸗ 


- fernung vom Auge, als ſonſt ges 


wöhntich iſt, deutlich erkennen kann. 
Durch den Gebrauch converer Gläs 


fer verbeflert man diefen Fehler ets 
"was. Man darfnur fehr langfam von 


einer ſchwächeren Nummer zu einer 
höheren übergeheit. 


Weireiboden,' Dorf im Bruder 
. Kreife bes Herzogthumes Steyermart 
- (Kaiferthbum Öfterreih), 1044 Zuß 


über dem Meere, aus 72 zerftreut 


1 Hegenben. Däufern beftehend , in wels 
chem fich [ehr viele Holzknechte aufs 


.balten, und weldyes einem von Bers 
gen umgebenen Thale feinen Nah⸗ 
men gibt. 


Weirelburg, ſiehe Weichfelburg. 
Weiz, Marktfleden im Gräger Kreis 


fe des Herzogthumes Steyermark 
(Kaiferth. Öfterreih) , am Bade 
gleichen Nahmens, mil 1000 Eins 
und einer Stationscapels 


nahen Dechanats Weizberg; lie 
fert gute Eifenwaaren, beſonders ift 
bier eine Klingenſchmiede. 


Weizberg, eine Dechantey im Gräs 


923 - Weizen 
der Kreife des Herzogthumes Steyer⸗ 


mark (Kaiſerth. Öfterreich), nords - 


öftlih von Weiz, mit einer großen 
. and anfehnlichen Kirche, auf einem 
mäßigen Berge, und einem - Mariens 
bilde, zu. bem ſtarke Wallfahrten 
gefcheben.... 

Weizen (triticum) „ bie edeifte, Se 
treideart, niedrig wachfend, dann 
kurze und dicke Ähren ohne die lan- 
gen Borſten treibend. Arten :. a) 
ber gemeine W. (t. vulgare), 
‚hat vier Blüthchen , wovon aber bag 


vierte gewöhnlich taub ift; die Bäls - 
ge der Blumendede find abgeftumpft . 


und. nur in der Mitte mit einer Spi⸗ 
‚ge verſehen, das Samenkorn iſt ey⸗ 
rund, auf der einen Seite bauchig, 
auf der andern Seite nach ‚der Läns 
ge eingekerbt. Beyde ‚Enden. find 


ſtumpf. Er erfordert einen mittels . 


ſchweren, ‚gut gedüngten und fleißig 
bearbeiteten Boden, bie Farbe der 
‚Körner ift nach ‚Befchaffenheit der 
Witterung, des Bodens und des 
Grades der ZBeitigung ſehr verſchie⸗ 
den; die gelben find die vorzüglich⸗ 
fien. Der W. gibt das feinfte , weis 


ßeſte und beſte Mehl, weiches zum 
Verſpeifen und zu allerley Bädes : 


seyen benugt wird. Abarten desſel⸗ 
ben find: der Winters:und der 
Sommers }., wovon, ber.erfiere 
glatt, der letztere aber begrant..ift. 
Als Winterfrucht gibt er größeren 
Grtrag.denn ald Sommerfruct. b) 
Der pohlniſche W. (t polonicum), 
treibt ſehr ſtarke 4—5 Fuß hohe Hals 
. me und Eraftvolle Ähren; die Ähr⸗ 
hen find zweyblüthig und fehr lange 
begrant;; ift zwar ſehr ergiebig, jes 
doch gegen Boden und Witterung 
ſehr empfindlig.c) Der engliſche 
oder gefhwollene ®. (t, turgi- 
dum), bat vierblüthige, mit feiner 
Wolle Überzogene und aufgeſchwolle⸗ 
ne bauchige Ährchen, 5-6 Zoll lan» 
ge, faß viezedige Äpsen mit 40-70 


Weizensbier ,- helles 


Wekebrod 


Kornern, und ein langes jedoch 
hartes Stroh. d) Dervielährige 
W. (t. compasitum), der aus der 
Wurzel mehrere Halmen und aus 
der Dauptähre mehrere Nebenähren 
treibt. e) Speltw., fo v. w. Din» 
kel (ſ. d. 1) f) Das’ Eintoen, 
fiede unter ‚Dinkel 2). 

Bier aus 
Weizenmalz, ohne Zuſat von 
Hopfen. 


Weizenkirchen, Morktflecken im 


Grätzer Kreiſe des Herzogthumes 
Steyermark (Kaiſerth. Öſterreich), 
Sitz eines kandgerichtes und Rent⸗ 


amtes. 
Wekebrod. (Branz), ber Rechte 


Doctor: und. mähriſch⸗ fchlefifcher 


‚.Zandesadvacat zu Olmütz, geb. das 


ſelbſt den 19. Dctober 1759 5 ſtudir⸗ 
te zu ‚Dlmüg,, machte im. Preußen 
Kriege duch zwey Sahre den Feld—⸗ 
zug als Kadet mit, und hörte dann 
zu Dimüg wieder bie VBorlefungen 
aus den philofophifchen Studien und 
den. Rechtswiſſenſchaften, nebftbey 
wibmete, er ſich der Rechtspraxis. 
Er war bemäht, fih eine gründliche 
Kenntniß der Geſetze zu erwerben, 
befchäftigte fi auch nebftbey mit 
der VBaterlandsgefhicdhte, und wurde 
dann Magiftsatsrath und Syndikus 
des Städtchens Boſchitz im Olmützer 


Kreiſe. In gleicher Eigenſchaft kam 


er 1789 nach Römerſtadt, da ihm 
aber die Ausficht zu weiterer. Bes 
förderung in feiner Lage befchräntt 


ſchien, refignirte er feine Stelle 


1797 ,,.und ging nad Prag, wo er 


v 1799 zum: Doctor der. Rechte promo⸗ 


virt wurde, Nach abgelegter Advo⸗ 
catenprüfung wurde er in demſel⸗ 
ben Sahre mährifchs fhlefifher Lan⸗ 
desadvocat, machte fih zu Olmütz 
ſeßhaft und ſtarb auch daſelbſt den 
12. Februar 1815. Wir beſitzen von 
ihm: Sammlung der vom Jahre 
4600-1740 für Böhmen und Mäh⸗ 


Weleſchin 


ven ergangenen Geſetze, Wien 1795; 
Sammlung der Verordnungen und 

- Seneralien für fämmtliche Zünfte 
und? Innungen, Brünn 1799; 
Sammlung fämmtliher vom. Sahre 
1729 bis 1792 zur Abwendung ber 
Bichfeuche ergangenen Gefege, mit 
einer Heinen Abhandlung vom Lau⸗ 
demium und Feldbau, Prag und 
keipsig 1799. 

Belefhin (Wolefhin), Marlts 
fleden im Budweifer Kreife des Kös 
nigreiches Böhmen (Kaiferth. Öfters 
reich), an der Malſch, mit einer 
Tatholifchen Pfarre und 81 Häuſern; 
die Einwohner fprechen böhmifch. 

Belfen (Guelfen), fiehe Bibellinen. 
Beliihau (Welicho w, Wels 
How, Welke), Schloß und Dorf 
von 52 Häufern im Ellbogner Kreife 
des Königreiches Böhmen (Kaiferth. 
Öfterreich), zum Gute W. gehörig, 
in einem angenehmen und frudhtbas 
sen Schale zwifchen Hügeln und Bers 
gen. Die Einwohner lebenvom Aders 
baue, Anbau der Küchengewächſe, vom 
Obſtbau, Leinweben,, Wollkämmen. 
Die W.er Tabaksdoſen finden auch 
im Auslande Beyfall. Hat eine ka⸗ 
tholiſche Pfarrkirche. 

Velikija Lukie, Stadt im Gouver⸗ 
nement Pſkow (Rußland), am Los 
wat, mit 7 Kirchen, 3500 Einwohe 
nern, mehreren Gerbereyen, Schiffs 
fahrt und Handel mit Leber und 
ganbeserzeugniffen. 

Veliko (Birdo), Berg im Königs 

zeihe Ungarn (Kaiferth. ſterreich), 

weicher nach dem Karlowiger Fries 
den 1699 zwifchen den Türken und 

Benedigern zur Grenzfcheide zwis 

[hen Ungarn, Eroatien und Dals 

matien feitgefest worden ift. 

Belt, 1) der zur Feftigkeit und zur 

vollkommenen Geftalt nöthigen Säfs 

te mehr oder weniger beraubt ; 2) feis 
ner Gäfte größtentheils abſichtlich 
beraubt, wie ODoſt, das durch bie 
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Hitze feine wäfferigen Shetle verloren 
bat ; befonders 3) von. eingelegten 
Rüben, welche bereits einen‘ Theil 
ihrer harten Befhaffenheit durch das 
Lagern in trodenen Aufbewahrungss 


plätzen verloren haben. 
Well (Johann Jakob von), Doctor 


der Philofophie und Arzneykunde, 
Profeſſor der Naturgefhichte an der 


‚Univerfität zu Wien, geb. gu Prag 


den 1. März 1725 , geftorben zu 
Wien den 4. April 1787. Wir has 
ben von ihm: Rechtfertigung ber 


-Bladifhen Lehre von der figirten 
Luft, Wien 17715 Forſchung in ber 


Urſache der Erhipung bes ungelöſch⸗ 
ten Kalkes nebſt einigen. Gedanken 
über die beffen Erhisung bewirken 
follende Feuermaterie, ebend. 17725 
Kurzverfaßte Gründe zur Pflanzene 
lehre als ein zur Naturgeſchichte uns 
umgänglich nöthiger Theil, ebend. 
17855 Methodiſche Eintheilung mis 
neralifher Körper , mit Kupfern, 
ebend. 1786. 


Wellsbank, 1) das Lager, auf weils 


chem fich die Zapfen der Welle eines 
Rades umdrehen; 2) bey den Tö⸗ 
pfern das Bret vor der Scheibe, auf 
weichem ber Töpfer figt. 


Wellsbaum, 1) ein Baum, wels 


cher die erforderliche Dide hat, um 
eine Welle in einem Mühlwerke ab⸗ 
zugeben , bergleihen bie Stämme 
Nadelholz von 32—34 Zoll im Durch⸗ 
meſſer find; 2) die Welle ſelbſt in 
Mühlwerken; 3) an den Stühlen ber 
Bortenwirker ber Baum, auf wels 
hen die fertige Arbeit gewidelt wird, 


Welle, 1) eine fehlängelnde Erhö⸗ 


bung auf der Oberfläche des in Bes 
wegung gefegten Waflers; 2) der 
fhwere auf feinen Zapfen fih um» 
wendende Gylinder , an welchem in 
Waffermühlen das Waflerrad, und 
bey Windmühlen bie Zügel befeftis 
get find; 3) eine Sandbant, bie aus 
dem Grunde über das niedrige Waſ⸗ 
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fer hervorragt; 4) an den Orgeln 
die cylindrifchen Stäbe von Dolg, 
welche verurfachen , baß die Cancel» 
len geöffnet werden, und der Wind 
in die Pfeifen dringt. \ 
Wellebit, ein zu der bdinarifchen 


Alpenkette gehöriges Gebirge In der 


eroatifhen Militärgrenge (Kaifers 
thum Öfterreih),, iſt 16 Meilen lang 
und feine höchſten Punkte liegen 900 
Kiafter Über dem Meere. 


Wellehrad, ehemahliges Eifterciens 


fer Stift im Hradiſcher Kreife des 
Markgrafthumes Mähren (Kaifertd. 
Öfterr.), mit einer prächtigen Kirche. 
Wellen⸗bad, 1) ein Waſſerbad; 
2) ein Bad an der Küfte, wobey man 


ſich hinlegt, um fi von den Wellen 


beſpühlen zu laffen: 

Wellern, Wände von Lehm und 
Stroh, meldye man an. bas bufdige 
Geflechte des Fächerwerkes ſchlägt. 
Der Lehm der eingeriſſenen Weller⸗ 
wände iſt eine herrliche Düngung ei⸗ 
nes leichten Bodens. Bey ſolchen 
Lehmwänden nennt man das Funda⸗ 
ment Füllmund, auf dieſer ſteht die 
Wand und darauf folgt das Dach, 
welches an jeder Seite einen Fuß 
über der Wand ragen muß, damit 
der Schlagregen oder angehäufter 
Schnee der Wand nicht fhaden kann. 
Wellington (Arthur, Herzog von), 
Fürft von Waterloo, berühmter Feld⸗ 
herr, geboren 1769 zu Dungancaft» 
le in Irland; erhielt feine erfte mis 
Litärifche Bildung auf der franzöfi» 
fen Ri zu Angers, ging 
1787 als Lieuteflant in englifche Mis 
litärdienfte, diente mir Auszeichnung 
unter dem Herzoge von York und ale 
Held in Oftindien, wurde 1807 Se⸗ 
eretär des Viceköniges von Irland, 
bombardirte 1808 Kopenhagen. Im 
April 1809 ging er ald General en 
‚Chef der Erpedition nah Portugal, 
erfocht dann den Sieg bey Zaladera 
in Spanien, worauf er ben Kitel 
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Lord Wellington von Zalavera ers 
hielt. Hierauf commanbirte er gegen 
Mafjena zur Vertheidigung von Por: 
tugal. 1812 drang er mit der vers 
einigten englifch = portugiefifchen Ara 
mee in Spanien ein, erhielt einen 
wichtigen Sieg über tie franzöfifche 
Armee bey Salamanca, zwang die 
Sranzofen dadurd die Belagerung 
von Cadix aufzuheben, eroberte eis 
nen großen Sheil von Spanien nebft 


‚der Hauptfiadt Madrid und drang 


bi8 Burgos vor. Auch diefe Stadt 
nahm er ein, aber die Gitabelle 
vertheidigte fich fo tapfer und fo 
lang, daß er, als die verftärkfte fran⸗ 


zöſiſche Armee heranrüdte, die Bes 


logerung aufheben mußte, Die ers 
einigung ber franzöfifhen Süd» und 
Weftarmee zwang ihn auch, einen 
Sheil von den eroberten fpanifchen 
Provinzen nebſt der Hauptftadt wies 
der zu räumen. An ber portugiefis 
fhen Grenze bereitete er, als Genes 
ral en Chef der englifch « portugiefis 
fhen Armee und Generatiffimus der 
fpanifhen Landmacht in Portugal 


und Spanien, die großen Begebenheis 


ten vor, bie 1813 Europa in Erftaus 
nen festen. Sein Marſch an den 
Duero, an den Ebro, feine Mas 
neuvres, woburd er bie Kette der 
franzöfifhen Verſchanzungen unnüg 
machte, fpannten Aller Aufmerkſam⸗ 
keit. Endlih warb bey Vittoria den 
21. Juny 1813 der Hauptfchlag aus» 
geführt. In diefer Schlacht, -wo er 
den großen Sieg über die unter des 
Königes Jeoſeph Buonaparte Befehl 
ftehende Armee, die eigentlich der 
franzöfiihe Reihsmarfhall Sourdan 
und die Divifiondrs Clauzel und Reils 
le anführten, errang, nahm er den 
Kranzofen über 160 Kanonen, 400 
Munitionswagen, faft ale Munds 
vorräthe, Gaſſen, Bagage u. f. w., 
und gegen 13,090 Gefangene. Ganz 
Spanien war für die Franzoſen vera 


Wellington 


leren; fe verließen alle Poſitionen, 
fprengten in der Eile Burgos und 
jgogen fi über die Bidaſſoa. Der 
König Sofeph floh nad Paris. Die 
glorseihen Greigniffe bewogen den 
Prinz: Regenten von England, W. 
zum Feldmarſchall zu ernennen. unb 
die dankbaren Spanier trugen ihm 
ein Zerritorialeigenthbum von Ras 
tionals Domainen an; W. wählte 
das im Ertrage geringfte (30,000 
Piafter jäprlih), aber in feiner 
Lage das fchönfte aus den ihm gebo> 
thenen Gütern: Solo di Roma (am 
Kluße Zonil in Granada). W. drang 
"aun weiter und belagerte mit aller 
Kraft das Eleine, aber äußerft wichti⸗ 
ge St. Sebaftian. Vergebens wolls 
ten die Zranzofen diefen Plag entfes 
gen, vergebens gingen fie über bie 
Bidaſſoa, unternahmen die verzweis 
felteften Angriffe, ftets wurden fie 
zurücdgeworfen , die Stadt St. Se⸗ 
baftian den 31. Auguft mit Sturm, 
das Schloß mit Sapitulation (9. Sep: 
tember) genommen; auch Pamplong, 
ber zweyte ſehr fefte und wichtige 
Haltpunkt der Kranzofen, fiel den 31. 
Det. 1813. Schon am 7. Dct. ging W. 
über die Bidaffoa, ſchlug in der Rich» 
tung von Bayonne die Franzoſen in 
ihren Stellungen an ber Nivelle und 
nahm feine Pofition auf franzöſi⸗ 
fhem Boden zu St. Sean Pied de 
Port. Nach mehreren Bewegungen ges 
gen den ſchwächeren, aber fehr talent» 
vollen, würdigen Gegner Marfhall 
Soult wurde na) einigen errunge» 
nen Bortheilen befonders bey Or⸗ 
theg (27. Februar 1814) die Adour 
yaflirt, Bordeauram 12. März durch 
den General Berasfort befegt , fo 
auch am 23. Bayonne. Unter beftäns 
digen Gefechten erfolgte endlich am 
40. April die Schlacht bey Zoulous 
fe, nad welcher durch die Thronent⸗ 
fagung Napoleons der Krieg beendi⸗ 
get, u. W.'s Tapferkeit eine Grenze 
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gefeht wurde. Am4. Map kam er nady 
Paris, u. wurbe mit Auszeichnung von 
allen Monarchen empfangen. Die 
britifhe Nation beebrte ihn zum 5. 
Mahl mit einer Dankadreſſe. Der 
Prinz: Regent Erönte feine ruhmvol⸗ 
len Thaten mit dem blauen Hofenbans 
de, erhob ihn fammt allen geſetzmä⸗ 
Bigen Erben zum Herzog der vereinige 
ten Königreihe Großbritannien und 
Irland, und ertheilte ihm die Wür⸗ 
de eines Marquis von Duero und 
Derzog von W. Nach einem kurzen 
Aufenthalte in Paris fam W. nad 
Madrid (25. May) und wurde hier 
vom Könige mit bem Orden des gols 
denen Vließes decorist. Im Juny 
erhielt er eine neue Beſtimmung als 
Bothſchaſter am Hofe zu Paris, und 
befuchyte während der Gongreßzeit 
Wien. Mit dem Jahre 1815 erwarb 
ſich W. neuen Ruhm. Als Rapoleon 
wieder nad) Frankreich zurückkehrte, 
ward Herzog W. zum Generaliffimus 
aller Armeen in den Niederlanden 
ernannt. Unter ihm ſtand der engli⸗ 
ſche General Hil und der Erbprinz 
bon Dranien. Im May ernannte ihn 
der König der Niederlanden fogar 
zum Kelbmarfhall , eine Würde, 
die er ſchon in deey Armeen, inber 
portugiefifhen , fpanifchen und eng» 
lifhen hatte. Am 18. Juny 1815 ers 
folgte die dentwürdige Schlacht bey 
Waterloo, inweldher W. Napoleon’s 
wütbende Angriffe durch die größte 
Tapferkeit zurüdwies, und in Ber 
einigung mit Blücher die ganze franz 
zoͤſiſche Armee vernichtete, und Ras 
poleon's Schickſal ſchnell entfaltete. 
Nach dieſem glänzenden Siege fendete 
ihm das Parlament eine neue Dank: 
adreſſe und lieg ihm für 200,000 Pf. 
Sterl. cin Hotel zu London erbauen 3 
faft von allen übrigen Monarden 
wurde er mit Orden beſchenkt. Köo⸗ 
nig Georg IV. ernannte ihn in dee 
Folge zum Kriegsminifter,, ale aber 
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fpäter an Lord Liverpool's Gtelle 
Sanning zum Lorbfehagmeifter er» 
nannt ward, nahm W. feinen Rück⸗ 
zug aus dem Minifterium, weil er 
Ganning nicht ale Präfidenten im 
Minifterrath anertennen wollte, W. 
wurde nachher auch zu verfchiedenen 
diplomatifhen Sendungen verwens 
det, wirkte thätig auf die Befreys 
ung Griechenlands, kam an die Spi⸗ 
ge des Miniſteriums, fegte an die⸗ 
fer Stelle viele wichtige Einrichtuns 
gen dur), trat aber dann wieder 
zurüd, und ift nun ein vorzäglicher 
Gegner des gegenwärtigen Miniftes 
riums Englands. 

Belnig, Dorf im Saager Kreife des 
Königreihes Böhmen (Kaiferthum 
Hfterreich), mit einer Spiegelfabrif. 
Wels, Stadt im Hausrudviertel des 
Landes ob der Enns (Kaiferthum 
Öfterreih), am Zraunfluß; ift der 
Sig des Kreisamtes, hat ein fürftt. 
Auerfpergifhes Schloß, 3800 Eins 
wohner, eine Vorſtadt, zwey Pfars 
zen, ein lutherifches Bethhaus, eine 
Haupt » und eine Mädchenfchule, Pas 
piers, Kattunsund Scießpulverfas 
briten , einen Kupferhammer , bes 
trächtlichen Getreidemarkt, bedeuten 
den Holz» und Pelzhandel und eine 
Poftftation. Zwiſchen W. und Einz ift 
die 6 Stunden lange fogenannte Wels 
ferheide, welche aber Thon größs 
tentheils urbar gemadht ift. 

Wels (Scheide, silurus glanis), ein 
großer Stromfifdh mit einem breiten, 
platten Kopfe, weitem Maul, Kinns 
baden voll Zähnen, 2 fehr langen 
Bartfafern am oberen, und vier kurs 
zen am unteren Kiefer, kleinen weis 
fen Augen mit zwey Gewächſen 
über ſolchen, ald Hörner geftaltet, 
ſchwärzlich⸗ grünem oder blauem 
Rüden, weißem Unterleibe; ift am 
ganzen Körper gefleckt, hat die Bauch⸗ 
floſſen hinter den Bruftfloffen. Er 
verzehrt alle Fiſche, außer Karpfen, 


Welſer 


hält ſich in trübem, ſchlammigem Wafs 
ſer auf, ſowohl in den Gebirgsſeen 
als Flüſſen, vorzüglich in der Do⸗ 
nau, Elbe und Weichſel, und auch 
im Mittel: und ſchwarzen Meere; 
er laiht im Juny, wird zuweilen 
bey acht Ellen lang und bey drey 
Gentner fhwer. Die jungen W. find 
wohlſchmeckend, die alten werden 
bisweilen geangelt und haben ein 
faft unverdauliches Zleifch, der Obers 
und Vordertheil foll gelocht und dag 
Übrige gebraten am Beten ſchmecken. 


Welsberg, 1) Stadt und Schloß 


im Klagenfurter Kreife des Herzogs 
thbumes Kärnthen im Königreice 
SUprien, im Lavantthale; hat eine 
Pfarre. 2) Dorf im Puſterthaler 
Kreife der gefürfteten Graffhaft Sys 
rol, mit einem GScloffe und Ges 
richte, Mineralbad und vielen Hands 
ſchuhmachern. Beyde im Kaiferthume 
Öfterreich. 


Welſche Confinien, fiche Cons 


finien. 


Welfer, eine jest ausgeftorbene Pa⸗ 


tricierfamilie in Nürnberg, Ulm, Res 
gensburg, zu Karl’s V. Zeiten durch 
Reichthum faft fo ausgezeichnet als bie 
Fugger Merkwürdig find: 1) (Bars 
tholomäus), Eaiferlicher Geheimers 
rath, fandte 1528 mit den Fugger 
eine deutſche Colonie nach Venezuela, 
um diefe vom Kaifer verpfänbete 
Provinz zu übernehmen. Die von 
den W. und einigen Kaufleuten in 
Nürnberg veranlaßte Reife um Ents 
deckungen in Oftindien ift beſchrie⸗ 
ben, und diefes Wert noch vorhan⸗ 
den. 2) (Markus), geb. zu Augss 
burg ben 20. Suny 1558; flubirte 
zu Rom, wurbe 1592 Ratheherr in 
feiner Vaterſtadt, 1600 Stadtpfles 
ger und faiferlicher Rath, und ſtärb 
den 23> Juny 1614. Man hat don 
ihm : Rerum augustanarum |libri 
VIII, Augsb. 1594, Fol., deutſch 
von Engelbreht Werlich, Frankfurt 


| 
Ä 
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1595, 501.; Rerum Boicatum iibri 
V ageutis origine ad Carolum Mag- 
num, ebend. 1602, 4.3 Opera histo» 
rica et philologica sacra et. profeda 
ex edit, Christ. Arnoldi, Nürnberg 
1682, Fol. Auch machte er 1591 bie 
tabula peutingeriana bekannt. 3) 
(Phiippine) , Tochter des Pas 
riciers Franz W. in Augsburg , 
vermählte fich 1550 mit dem Erz» 
herzoge Serdinand, Sohn des Kai⸗ 


ſer Ferdinand I., führte den Titel 


Markgräfin von Burgau, und ftarb 
zu Innsbrud den 24. April 1580. 
Sie hinterließ 2 Söhne, Andreas 
ab Auſtria, geb. ben 12. Dec. 1558, 
war Sardinal und General der fpas 
nifden Armee in den Niederlanden, 
und farb zu Rom 1600, und Kart 
ad Auſtria, geb. 1560, regierte feit 


1609 in Burgau, und flarb den 20.. 


Dttober 1618. 

Belt, 1) der Inbegriff aller vorhans 
denen Dinge und deren Erfcheinuns 
gen; 2) bisweilen unfere Erde, oder 
dad Menſchengeſchlecht auf derſelben; 
5) auh Kenntniß der Sitten in 
der feineren und höheren W., und 
ein diefer Kenntnig gemäßes Bes 
tagen; 4) (alte und neue), ein 
dep den Geographen ſchon lange 
angenommener Ausdrud, die 2 gro⸗ 
Sen Infeln zu bezeichnen, aus denen 
das gefammte Feſtland unferes Erd⸗ 
balles deſteht. Die eine diefer Ins 
fein, ‚oder die fogenannte alte, größs 
tentheils feit fehr langer Zeit befanns 
te W., liegt beynahe ganz aufderrom 
ferroifhen Mittagsfreife begrenzs 
ten öſtlichen Halbkugel, bat eine von 
Südweften nad Nordoſten laufende 
Kichtung, und erftredt fich von dem 
gemäßigten Südgürtel in den Ealten 
Kordgürtel hinauf. Sie beftekt aus 
drey Paupttheilen, die man Welt», 
Erd⸗ oder sichtiger Landtheile nennt: 
Europa, Aſien und Afrika. Die ans 
bere große Inſel, die fogenannte 
neue, erſt dor ungefähe 320 Jah⸗ 

Gonverfationd » Eesicon, 18, Up, 
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ren von Chriſtoph Columbus entdeck⸗ 
te W., liegt auf der weftlichen Halb⸗ 
kugel, ift von Süden nach Norden 
hingeſtreckt, und begreift nur einen 
Hauptlandtheil, nähmlich Amerika, 
Wenn man fchon bie Ausdrücke alte 
und neue W. fefthalten will, fo könn⸗ 
te man die vielen großen und klei⸗ 
nen Infeln und Infelgruppen, wels 
he man zwiſchen der Oſtküſte von 
Aſien und der Weftlüfte von Ames 
rika erſt feit 100 Zahren entdedt, 
und mit dem Nahmen XAuftralien ale 
den fünften Erdtheil belegt hat, mit 


gleichem Rechte die neuefte W. 


nennen. 


Welt⸗achſe, eine Linie, welche man 


fh durdy den Mittelpunkt der Erbs 
kugel, und von da durch das ganze 
Weltgebäude dent, um welche fich 
dasfelbe herum gu drehen fcheint. 
Die beyden äußerften unbeweglichen 
Punkte nenat man die Weltpole 
ober au die Weltangeln. 


MWeltsauge (gr. Hydrophan, d. 5. 


im Waſſer durchfcheinend), ein zu 
den Opalen gehörender Edelſtein, 
meiftens rahmgelb u. dem Onyr gleich. 
Er klebt an ber Zunge, faugt Waffer 
und wird dann durhfidtig; findet _ 
fi in Ungarn zwiſchen Tokay und 

Eperies, in Sadfen und Schlefien. 


Weltzgegenden. Gemeiniglid) theis 


ten wir den ganzen Geſichtskreis in 
vier gleiche Theile, und legen jedem 
Theilungspunfte den Rahmen einer 
W. bey. Diefes find die vier Haupts 
gegenden: Morgen, Mittag, 
Abend und Mitternacht, oder 
Often, Süden, Weften und 
Norden. Zum gemeinen Gebrauh . 
ift diefe Eintheilung binreichend, 
höchſtens können wir uns auf dem 
Lande mit einer nochmahligen Theis 


. tung der 4 Dauptgegenden begnüs 


gen, um bie Lage eines Gegenjtans 

des zu bezeichnen, der fich zwis 

fhen zweyen ber angeführten MW. 

befinder. Dieſe nochmahlige Theis 
„1 


>» 
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Darmſtadt, kehrte darauf nad Sach⸗ 
. fen zurück, wo er in Leipzig Hof⸗ 
meifter, 1772 außerortentlicher Pros 
feffor der Philofophie, 1779 ordents 
licher und 1780 Profeffor-.der Ges 
fhichte wurde. Er ſtarb den 15. Zus 
ny 1810. Men hat von ihm: Pro- 
‚ gramına de conoessione iusignium 
in imperio romanu-germanico, com- 
: ment, I—VI, Leipzig 1772—1801, 
. 4.3 Codex juris gentium europaea- 
rum recentissimi iude a pace Vin- 
dobonensi 1735, 3 Bände, ebend. 
1758—95; Entwurf der Geſchichte 
der öſterreichiſchen und preußiſchen 
Staaten, ebend. 17825 Comment. 
I—V. de Henrico I,, Misniae et 
.. Lusaliae marchione, ebend. 1798— 
4809, 4; Oratio seaularis de viris 
eruditis, qui lipsieusem academiam 
ornaverünt, ebend. 1810, 4. 
Wendestreis, fiehe Tropicus. 


Wendelstreppe, eine Treppe,wels 


he um eine Spindel lauft, oder 
auch folche mit ſich feibft zugleih um 
einen Eleinen Raum herumwendet. 

Wenden, 1) die wagerechte Richtung 
u. Lage eines Dinges Ändern , daher; 
gewandt, der die Fähigkeit hat, jes 
de Bewegung und Stellung des Körs 


pers mit Leichtigkeit vorzunehmen u. . 


anzunehmen, und derjenige, welcher 
die Fähigkeit befigt, fi unter allen 
umftänden gefhidt zu benehmen; 
2) eine entgegengefegte Richtung ges 
ben, entweder daß die Änderung 
der Richtung fortdauert, ober fo, 
daß es bey der einmahl geſchehenen 


Änderung bleibt; daher a) in der . 


Feldbeſtellung dad zweyte Umpflüs 
gen oder Umreißen eines Aders, 
damit die Queden eines gebrauch⸗ 
ten Aders ganz zerriffen werben 
und nicht wieder eine neue Vegeta⸗ 
tion gewinnen können ; fonft würden 
veym Rühren die Erdfollen zu groß 
pieiben, und nicht buch die Egge 
verfeinert werden Eönnen. b) Das 
umſtechen des Getreides auf Korns 


Menden 


. böden durch Schaufeln, welches wö⸗ 
chentlich ein Mahl u. in der Blüthes 
„zeit. oder in der Periode des Kör⸗ 


nens zwey Mahl gefchehen muß , das 
mit das Getreide fi nicht erwärme 
und dadurch verderbe. c) Das Zeichen, 
woran das Thier bey den Hirfchen 
in der Fährte erkannt wird, indem 
es im Dickicht mit feinem Gehörne 
dürre Tſte bricht und grünlaubige 


Aſte ftreift. 
Wenden (Venedi beym Tacitus ges 


nannt), eines von denjenigen mäch⸗ 
tigen Völkern, welche fi mit unter 
dem Rahmen der Slaven bey den 
großen Wanderungen der Völker ebens 


: falls über einen großen Theil von Gera 


manien verbreiteten. Ein Theil bavon 
trennte fih , nabm Pohlen, Schle⸗ 
fien, Böhmen, die Laufis ein, breis 


- tete fih theilönah Pommern, Preus 


Ben, Litthauen zc. hinaus, theils 
auch nach dem füdlihen Deutfchland 
bis an die Grenzen Italiens. Jedoch 


beſtanden fie damahıs aus fehr vies 


len, theils größeren theils Eleineren, 
Völkerfchaften. Von den 8. im 
nördlichen Deutfhland gab es bes 
fonders zwey Hauptfiämme, nähnıs 
lich die Wil zen und Obotriten. 
Nach vielen Unruhen, die ſie auch den 
ſächſ. Herzogen verurſachten, ſtiftete 
Gottſchalk 1047 das wendiſche Reich, 
das, aus 18 Provinzen beftehend, 
nun unter den fähfifhen Herzogen 
und den deutfhen Königen ftand. 
Er vertilgte das Heidenthum, z08 


ſich aber dadurch Unzufriedenheit und 


einen meudhelmörderifchen Tod (1066) 
zu. Gin allgemeiner Auffiand aller 
wenbifchen Nationen drohte zwar eine 
gänzliche Wiedereinführung des Hei⸗ 
denthumes; allein Gottſchalk's Sohn, 
Heinrich , fiellte 1105 jenes chriſtli⸗ 
he Reich wieder her, und auch die 
öſtlichen W. unterwarfen fih nun 
bald. Nach mehreren Gmpörungen 
der wendiſchen Stämme gab der beuts 


ſche Kaiſer Lothar IE, das wendiſche 
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Brahe), aber auch en nahm noch bie 
Unbeweglichkeit der Erde in der Mits 
te bes Weltſyſtemes an und daß um 
folge bie Sonne und ber Mond und 
bie übrigen Planeten um die Sonne 
fi bewegten. est glaubt man mit 
Gopernicus (f.d.) nach Galilei (ſ. d. 2) 
u. ber jüngeren Aſtrdnomen Berbeffes 
sungen : 1) daß fich faftin der Mitte 
bed Weltgebäudes die Sonne umihre 
eigene Achfe, u. um ſolche in weiteren 
Kreifen die Erde und. die anderen 
Planeten ihres Syſtemes bewegen; 
2) daB ſich die Trabanten (Monden) 
bes Saturnus und Jupiter und ber 
Stabant unferer Erde, der Mond, 
um ihre Planeten und zugleich um 
‚de Sonne bewegen ; 3) vermuthet 
man, daß die von uns weit entferns 
ten Fixſterne am Firmamente jeder 
ein eigenes Sonnenfoftem befige. 
Beltteich (Swet), ein in der Nähe 
der Stadt Wittingau im Budweiſer 
Kreife des Königreiches Böhmen 
(Kaiſerthum Sſterreich) liegender 
Teich, deſſen Flächeninhalt über 427 
Joch beträgt; iſt mit einem 5 Klaf⸗ 
- tes hohen Damme umgeben, hat kei⸗ 
ae Inſeln und auch fein Schilf, je» 
doch eine große Menge Waffervögel. 
Beltsweisheit, fiehe Philofophie, 
Belur (Welor), Stadt in der Lands 
[haft Karnatik, in der englifchen 
Präfidentfchaft Madras in Oftindien, 
am Fluffe Pallier, in dem Thale Was 
niambaddy, mit 3 Bergfeftungen, 
an einem wichtigen Engpaſſe aus 
Karnatit nah Myſore. Auf einem 
Berge bey Kiefer Stadt findet man 
mehrere alte Pagoden, zu deren höch⸗ 
ſten unterirdifhe Gänge binführen. 
Belmwar (Belwar, Welwary), Stadt 
im Raloniger Kreife des Königreis 
es Böpmen (Kaiſerth. Öfterreich), 
an dem rothen Bach, der oft Übers 
ſchwemmungen verurfadht; iſt mit 
Mauern verfeben, hat 4 Shore, eine 
Kirche der heiligen Katharina, zwey 


öffentliche Capellen, 127 Häufes und 
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900 Einwohner, die ſich vom Acker⸗ 


bau, vom Spinnen und von der We⸗ 
bereh nähren. Der Stadtgemeinde 


gehören 4 Dörfer. 


Wencestaus, 1) ſiehe Wenzel; 2) 


(St.), Herzog von Böhmen, ein 
Sohn Wratislav’s; wurde in ber 
chriſtlichen Religion von feiner Große 
mutter Ludmilla unterrichtet, und 
von ihr aufgefordert, nach bem To⸗ 
be’ feines Vaters, als ben Ehriften 
große Berfolgungen von feiner Muts 
ter bevorftanden, die Zügel der Res 
gierung zu ergreifen. Seine Mutter 
ließ ihn deshalb den 28. September 
936 ermorden, weßhalb er auch uns 
ter die Märtyrer verfegt worben ift. 
Kaifer Otto I. überzog deßhalb Böh⸗ 
men mit Krieg , befiegte den Bru⸗ 
der von W., Boleslav, und nöthigte 
ihn, ſich taufen zu laffen. 


Wend, 1) (Helfrich Bernhard), Pros 


feffor u. Director des Pädagogiums 
zu Darmftadt, geb. zu Jdſtein 17395 
ftudirte in Gießen und Göttingen, 
wurde nad und nad Gollaborator 
am fürftlihen Pädagogium in Darma 
ftadt, 1766 Subeonrector, 1768 Pros 
zeetor, und 1769 Profeffor und Dis 
rector, womit er feit 1775 das Amt 
eines Hiſioriographen, und ſeit 1777 
eines Hofbibliothekars verband, 1778 
Director und Conſiſtorialrath, 1801 
Oberſchulrath und geheimer Conſiſto⸗ 
rialrath, und ſtarb den 27. April 
1803. Man hat von ihm: Lateiniſche 
Grammatik für Schulen, Frankfurt 
1791, 9. Aufl., umgearbeitet von 
Grotefend, 18243 Heſſiſche Landes⸗ 
geſchichte, mit einem Urkundenbuch 
und geographiſchen Karten, 3 Bde., 
Darmſtadt 1785—1804, 4. 2) (Fried⸗ 
rich Aug. Wilhelm), königl. ſächſi⸗ 
ſcher Hofe und Juſtizrath und Pros 
feſſor der Geſchichte in Leipzig, Bru⸗ 
ber des Vorigen, gebor. zu JIdſtein 
den 4. Sept: 1741; ſtudirte in Er⸗ 
langen, wurde Hofmeifter und dann. 
Sollaborator] am- Sadagogium zu 
7 
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find au Sandbänke auf dem Bee, . 
die wegen einer fehlenden Seekar⸗ 


te bey Nacht ſchwer zu vermeiden 
find. Er wird übrigens mit großen 
drepmaftigen Fahrzeugen befahren, 
die jedoch offen find. ' 
Wennigfen, Pfarrborf im Fürſten⸗ 
thume Golenberg (Rönigreih Hans 
nover), mit einem Brauenftifte. 
Wentworth (Thomas), Graf von 
Strafford, fiebe Strafforb. 


Wenzel 


in Böhmen auf die alte Weiſe, und 


farb den 16. Auguft 1419, ohne Kins 


. ber zu binterlaffen. II. Anbere 
"Perfonen: 2). (Gottfried Ima⸗ 


nuel), Doctor u. Profeffor der Philos 


ſophie zu Linz, geb.den 13. Jänner 


1754 zu Chogen in Böhmen; ſtudir⸗ 
ie zu Prog und Wien, war dann 


‚‚burd mehrere Zahre in Privalbiens. 


fen, und wurbe 1800 Profeffor der 


Wenzel. J. Kaifer:1)(Wenceslaus), - 


zömifcher König in Deutichland (als 
Kaifer wurde er nie gekrönt) ‚und 
König von Böhmen, Sohn und Rach⸗ 
folgen Kaifer Karl's IV., geb. zu 


‘ 


Nürnberg 13615 beflieg den deut⸗ 


Then Shron 1378 und erwedte Ans 
fange die größten Hoffnungen. Er 
fdien’in demfelben Geiſte, wie fein 
Vater, fortregieren zu wollen, baihn 
“aber eine Pet aus Böhmen nad 
Aachen vertrieb, erwachten in ihm 
Stolz, Practliebe und Verſchwen⸗ 
dungsſucht, die ihn bald allen Deuts» 
ſchen verädtlih machte. Da er die 
Quden gegen feine böhmifhen Uns 
terthanen begünftigte, brach dafelbft 
ein Aufruhr aus, man bemädhtigte 
fi feiner und ſchloß ihn 1394 in ein 
enges Gefängniß ein. In einem Ans 
falle von Wahnfinn ließ er den Bis 
fhof von Prag, Johann Nepomud, 
in die Moldau werfen. Seine Graus 
ſamkeit führte zu einem neuen Aufs 
ruhr und zur abermahligen Einker⸗ 
Terung in Prag. Nachdem er fid 
durch Lift glüdli aus dem Gefängs 
niffe errettet hatte u. wieder zur Res 
gierung gelommen war, fuhr er 
fort, auf die alte Weife zu leben, bis 
endlich König Sigismund von Uns 
garn, fein Bruder, fih Böhmens 


bemächtigte, und ihn in einen Thurm 


zu Wien fegen ließ, aus dem er abers 
mahls entwiſchte. Die beutfchen 
NReichefürften entjegten ihn 1400 
feines Würde, der er jedoch erft 
4410 entfagte. Er regierte fofort noch 


.theoretifgen u. praftifchen Philofos 
phie am Eyceum zu Binz. W. fland 
.. biefem Lehramte mit unermüdetem 
." Eifer und Thätigkei vor, lehrte 
daſelbſt auch zeitweilig die allg. Welts 
und beutfge Reichsgeſchichte bis zur 


neuen Befegung dieſer Stellen. Er 


farb am 4. May 1809. Seine vors 
züglichſten Schriften: Der Philoſoph, 


ein periodifches Wert, 4 Bde., Wien 


17815 Dramatifhe Werke, 2 Bde., 


Prag 1788; Naturbuch, worin das 
Wunderbare und Auffallendftie an 
Menſchen, Thieren, Pflanzen und 
Steinen erzählt u. erklärt wird, Wien 


4795; Beobachtungen u. Verſuche über 


einige intereffante Gegenftände ber 
Phyſik, Naturgeſchichte, Chemie und 
Hkonomie, ebend. 17965 Die Kunft, 
gefund, jugendlich, ſtark u. ſchön auch 
im Alter zu bleiben, ebend. 1800, 2. 
Aufl. 1809, 3. Aufl. 1816 5 Neue auf 
Vernunft und Erfahrung gegründete 
Entdedungen über die Sprache der 
Thiere, ebend. 1800 ; Die natürlichen 
Zauberkräfte des Menfhen, erklärt 
und in Gefchichten, Anekdoten und 


Beyſpielen dargefiellt, ebend. 18005 


Diätetit der menfhlihen Seele, 
ober..Sefunbheitsichre des Herzens, 
Verftandes und Willens, ein Geis 
tenftüd zu Hufeland s Kunft,, das 
menſchliche Leben zu verlängern, 
Grätz 18005 Unterhaltungen über 
die auffallendften neuen Geifterers 
fheinungen, Zräume und Ahndun⸗ 
gen, nebft Darftellung anderer fons 
berbarer. Beobaditungen am Men 
fhen, Wien 1800; Syſtem der Ans 


‚Wenden 


Konigreich 1126 dem Herzoge von 
Schleswig, Knud, zu Lehen, ber 
aber. (1131) von dem dänifchen Prin⸗ 
gen Magnus, fo wie auch biefer 
(1134) ermorbet wurde. Das wen⸗ 
. bie Reich gerfiel jest in Kleinere 
SGtaaten, und auf den Trümntiern 
» des :wendifch » Hevellifchen oder wel: 
jiſchen Reiches errichteten mehrere 


deutſche Reichsfürften neue Staaten: 


fo legte aud : der nordſächſiſche 
Markgraf Albrecht der Bär durch 
“feine Groberungen in den wendifchen 
Landen ben erften Grund zur Macht 
bei. Brandenburgifchen. Haufes. Der 
nördliche oder obotritiſche Theil un» 
tee ' wenbifchen Beherrfchern , von 


" Deutfchlandb und fächfifchen Hergogen 


abhängig , wurde von Heinrich bem 
Eöwen , ber es befiegte, unter feine 
Krlegsmänner vertheilt, durch Deuta 
* fe unb Flanderer bevölkert, auch 
- von ihm die Graffhaft Schwerin 
errichtet; jedoch wurde nach Heinrich's 


Fall ein Theil des wendifchen Lans 


des nachher von der ſächſiſchen Ho⸗ 
heit befreyt. In der Folge kam der 
größte Theil an Dänemark. Die heus 
tigen W., welche hauptſächlich in ber 
Saufig wohnen, und dann auch ben 
nördlihen Theil von Pommern, zwis 
fen der Dftfee und Weſtpreußen, 
inne haben , haben noch vieles von 
ihrer vorigen Lebensart, Sprache, 
Tracht 2c. übrig behalten, woburd 
fie ih von ihren dbeutfhen Nachbarn 
gar fehr unterfcheiben. Die alten W. 
waren ein großes, nervigtes Volk, 
führten kein Romadenleben, fondern 
fie bauten fih Häufer, nad und 
nach. Dörfer und Fleden , hatten 
nicht bloße Thierfelle, ſondern 
leinene und wollene Zeuge zu Klei⸗ 
bern; fie trieben Ackerbau und Vieh⸗ 
sucht, und waren auch in ihrem 
Sharatter nidt, wild. Gaſtfreund⸗ 
(haft übten fie in hohem Grave 
aus. Sie verehrten viele Götter, den 


\ Wenerſee 


Bilbog, Wodan, Swantewit ze. Ihre 
Prieſter hießen Pupen, Popen uf. w. 


Tor 


Wendespflug, eine eigene Art Pflüs 


ge für Hohe und gebirgige Gegenden, 


wo man feitwärte 


pflägen und oft 
wenden muß, n 


Wendrin, But und Dorf im Tefch⸗ 


ner Kreife des Fürſtenthumes Schle⸗ 
fien (Kaiſerth. Öfterreih) , am Flu⸗ 
Be Ölfa, hat eine katholiſche Pfarr⸗ 
kirche, eine Eatholifche und evanges 


liſche Schule, einen’ Poſtwechſel, eis 
‚nen Meyerhof, eine Mahlsund Brett 
. mühle,. eine - Branntweinbrennerey, 
"430 Häufer und’ 1210 Einwohner 


» fchlefifch » pohlnifher Mundart. ' 
BWenersborg, Stadt in der ſchwe⸗ 


bifhen Provinz Weftgöthaland , in 
der Gegend, woder Fluß GörhasEif 
aus dem MWenerfee herauskommt, 
mit 1500 Ewhrn.; treibt mit Eifen 
und Scheer guten Dandel nad) @os 


. thenburg. Es ift ein Randeshaupts 


mann da. Auch ift hier eine große 
Kornbäderey und ein Mundvorraths⸗ 
haus, und bey ber Stadt eine Ziegel⸗ 
brennerey. 


Wenerfee, ſehr fiſchreicher See tn 


. 


Schweden, zwifhen Weftgothaland, 
Dalsland und Wärmeland, ift nicht 
nur 20 Meilen lang, fontern auch 
an etliden Orten 16 Meilen breit; 
fein Fiächeninhalt beträgt etwa 48 
Q. M. Er nimmt ab und zu, und 
obgleich 24 Flüße ſich hinein ergies 
Sen, hat er doch nur einen Auslauf 
durch den Strom Gätha: Elf in den 
Kattegat. Eine lange Erdzunge theilt 
ihn in zwey Theile, wovon bernörds 
liche der eigentliche W. tft, und ber 
füdtihe Dalbo » See heißt. Es lie» 
gen auch viele Inſeln darauf, Die 
Schifffahrt aufdemfelben ift unficher, 
weil die Schiffe mit keinen Compaſ⸗ 
fen verfehen find und fi blos nad) 
den Küften richten müffen, aufdenen 
die angelegten Leuchtthürme oft von 
Stürmen umgeworfen werden. 66 


Werbo 


eguites ohnehin ordentlich eingetra⸗ 
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gen waren , fo wurben jeder Legion 


"300 aus ihnen angewiefen. In Öfter» 
veih wirddas W. für fremde Krieges 
dienſte oder eines zum Militärkörper 
. gehörigen Mannes zur Anfiedlung 
. in fremde Länder naty dem Krieges 
..gefege ſtandrechtmäßig behandelt, 
.. und der Shäter mit dem Gtrange 
hingerichtet. 
Werbo, Marktfleden in der Pefther 
. Sefpanfhaft des Königreiches lin» 
garn (Kaiſerth. Öſterreich), mit 
. 6000 Einwohnern, 
Werbomwa, fiehe Verbo. 
Werchnij Lomow, an ber Lomos 
.. va, in ber zuflifhen Statthalter» 
.. Schaft Penſa, mit 4400 Einwohnern 
und ſtarkem Productenhandel. 
Werhoturie, Stadt im Gouvers 
„ nement Perm , Provinz Katharis 
nenburg (afiatifhes Rußland), an 
der Zura, mit 400 Häufern, 3000 
Einwohnern, 5 Kirchen, 2 Kiöftern 
‚ und Eifenhüttenz ift ber Niederlagss 
ort des fibirifchen Handels. 
Werchoturiſches Gebirge, 
fiehe Ural. 
Werczerfee, großer See im rufs 
ſiſchen Gouvernement Eftfland, ber 
6 Meilen in der Länge, und bey 3 
Meilen in der Breite haben fol; er 
hängt vermittelft der Embach an ben 
großen Peipusfee. 
Werden, Stadt bed yreußifchen 
Regierungsbezirkes Düffeldorf, an 
der Ruhr, mit 2400 Ginmwohnern. 
Man führt aus der nahen Gegend 
Kalkfteine , Steinkohlen und weft 
phätifhe Schinken in Menge aus, 
webt in ber Stadt Tuch und feis 
dene oder baummollene Zeuge und 
treibt Baummollfpinnerey. 
Werder (Dietrih von dem), ein 
tapferer deutfcher Ritter, geb. den 
17. Sänner 1584, war Kammerpas 
ge bes Landgrafen Morig, fkudirte 


Merder 


vantreih und wurde nad) feis 

ner Zurüdkunft Kammerjunter und 
Stallmeifter , fpäter Oberhofmirs 
[hau und geheimer Rath. Als ihn 
Buftav Adolph von Schweden nad 
der Schlacht bey Leipzig fennen lern⸗ 
te, fhenkte er ihm ein Regiment 
Snfanterie, das er von 1651—35 löbs 
lich führte ; diente mehreren deut—⸗ 
fhen Fürſten bey potitifhen Sen⸗ 
dungen, und ftarb den 18. Decems 
ber 1657 auf feinem Gute Reinsdarf. 
Man hat von ihm Überfegungen von. 
Taſſo's befreytem Jeruſalem und 
Arioſt's raſendem Roland, welche 
beyde zu Frankfurt am Main ges 
drudt wurden, Sonaten und andes 
ren Poefien. 

Werder, eine niedrige durch Allu⸗ 
vion gebildete Inſel, ſey es in cis 
nem See ober in. einem Fluſſe. W 
entftehen oft durch plöglihes Schmel⸗ 
zen des Eifes in den hochgelegenen 
Quellen der Klüffe und im Som: 
mer, wenn ſchwerer Regen plötzlich 
viele Erde in höheren Gegenden loss 
reißt, in dem fih diefe Maäffe an 
den Stellen feget, wo der Strom 
weniger reißend ifl. Eine andere 
Entſtehungsurſache iſt, wenn fi 
ein Fluß an einer Stelle in mehrere 
Arme zu theilen anfängt, denn W. 
nennt man in folhem Falle dag zwi⸗ 
[ben den Zlußarmen getegene, von 
den verfchiedenen Strombetten in 
ber Regel nit unter Waffer gefegs 
te Land. Sie find in den Rieders 
firömen häufiger als in den Obers 
firömen , und werden oft, wenn ein 
Slußbett allmählig durch langſamen 
Fluß ſich erhöhet, wiederum landfeſt. 
Da der Regenfall in allen heißen 
Klimaten viel ſtärker iſt, als in den 
milderen oder gar in den nördlichen, 
ſo folgt, daß die Niederſtröme der 
Tropenländer mehr W. zu haben 
pflegen, als die unſerigen. 


in Marburg, bereiſte Italien und Werber, 1) See unweit Klagenfurt 


"Menzel 


tbropologie nach den neueften Beo⸗ 
bachtungen, Berfuhhen und Grunds 
Tägen der Phyſik und Philofophie, 
Ein, 1800; Die Liche unter den Thies 
ten in einer Reihe von Beobachtun⸗ 
gen, Wien 1801: Der Mann von 
Belt, ober Brundfäge und Regeln 
des Anftandes, der Brazie, der 
feinen Lebensart und wahren Höf— 
lichkeit, ebend. 1801, 8. Aufl. 1825 5 
Reueſte Beobachtungen und Erfah⸗ 
tungen über die Verſtandes- und 
Körperkräfte der Thiere, in unters 
baltenden Geſchichten vorgetragen, 
ebend. 18015 Vollſtändiger Lehrbes 
griff der gefammten Pbilofophie, 
4 Bde., Linz 1803 —5; Darftellung 
der Größe der Miffetbaten J auf wel⸗ 
Ge das neue Geſetzbuch über Vers 
brechen und ſchwere Polizegübertres 
tungen die Todesſtrafe verhängt, 
ebend. 18045 Reues vollftändiges 
Reollericon, 2 Bde., ebend. 1807 — 
4808 (unvollendet), u. v a. 3) (os 
ſeph), Profeflor der Anatomie und 
Dhnfiologie an der mebdicinifhen 
Säule zu Mainz, geb. 1768; prafs 
ticirte Anfangs in Mainz, erhielt 
1804 das angezeigte Lehramt, und 
flarb den 14 April 1808. Erſchrieb: 
Über den Cretinismus, Wien 1802; 
Bemerkungen über die Hirnmwaflers 
fuct, Zübingen 1806; Beobachtun⸗ 
gen über den Hirnanhang fallſüchti⸗ 
ger Perfonen, mit 5 Kupfern, Mainz 
1810 , herausgegeben von Dr. Karl 
Wenzel, u. e. a. 4) (Karl Friebs 
sih), Oberhüttenaffeffor in Freyberg, 
geboren zu Dresden 1740; lern⸗ 
te bey feinem Vater das Buchbin⸗ 
derhandwerk, ging ohne deffen Wiffen 
4755 nad Amflerdam, wo er von 
einem geſchickten Wundarzten und 
Apotheker Unterricht in ter Chemie 
und Pharmacie erbielt, begleitete 
denfelben nah Grönland, wurbe 
Schiffswundarzt, ſpäter Feldwund⸗ 
arzt bey den holländiſchen Truppen, 
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ſtudirte dann in Leipzig Mathema⸗ 
tie, Phyſik und Chemie, und begab 
ſich Hierauf nah) Dresden. 1780 
wurde er bey der kurſächſiſchen 
Schmelzadminiftration angeftelt , 
farb als Oberhüttenaſſeſſor in Frey⸗ 
berg den 26. Februar 1793, und hin⸗ 
terließ: Lehre von der Verwandtſchaft 
ber Körper, Dresden 17773 Chemi⸗ 
fhe Unterfuhung deg Flußſpathes, 
ebend. 1,83, u. a. m. 


Werben, 1) fih um Etwas Mühe 


geben, es zu erhalten ſuchen; 2) 
durch Bemühung,, Arbeit fh et⸗ 
was verfhaffen; befonders 3) von 
Soldaten, fie in feinen Dienft zu 
bringen ſuchen. Bey den alten Mös 
mern gefhah das W. der Soldaten 
auf folgende Art: Wenn die Gons . 


ſuln die Aushekung vorzunehmen 


Willens waren, wurde auf dem Gas 
pitol eine Fahne ausgeftedt und 
alle dienftfähigen Bürger (zwifchen 
dem 17. und 46. Jahre ihres Alters) 
entweder in das Gapitol oder auf 
das Marsfeld zufammenberufen, An 
dem beflimmten Tage und Orte wurs 
den auf vier abgefonderten Plägen, 
und zwar auf jebem berfelben 6 Tri- 
buni als die erfte Grundlage von 
jeder der vier ordentlichen Legionen 
aufgeftellt. Sohin wurden bie Tribus 
durdy das 2008 gerufen und aus ber 
erften derfelben vier junge an Jah⸗ 
ren, Wuchs und Übrigen nöthigen 
Eigenſchaften faſt gleihe Männer 
gufammengeftellt, von benen an eine 
jede Legion einer abgegeben wurde, 
was fohin fowohl bey diefer Tribus, 
als auch bey allen übrigen fo lange 
wieberhohlt wurde, bis bie vier Les 
gionen nit nur vollzählig,, fonbern 
auch an Kräften auf ſolche Art faft 
glei gemacht waren. So war bie 
Aushebung für das Fußvolk; für die 
Reiterey war diefes nicht nothwens 
dig, denn weit in den Berzeichnifs 
fen der Genforen bie Rahmen ber 


106 Werkbienen 


tenbaue das durch Schmelzen er» 
haltene Gemiſche von allerley Metal⸗ 
ten; 6) in den Slashütten die 
Glasmaſſen; 7) in den Papiermüh⸗ 
len der flüffige Zeug in der Bütte, 
woraus mit der Form gefchöpft wird. 
Bertsbienen, fo v. w. Arbeits⸗ 
dienen (fiehe d. untex Biene). 
Werkobley, 1) im Hüttenbaue das⸗ 
jenige Bley, weiches bey dem Durch» 


fegen der Erze das Silber in ſich 


gezogen bat; 2) bey den Klempnern 
eine bieyerne Platte, das Blech da⸗ 
- zauf auszubreiten. 

Wermuth (artemisia absyatbium) 
ein in Deutfhland, Ungarn und Ita⸗ 
lien wach ſendes Stängelgewäds mit 

grünlichgrauen, doppelt und eins 
fach gefiederten vielfpaltigen Bläts 

‚tern, gelben , runden, niederhäns 
genden Blumen, in allen feinen Theis 
len von einem bitteren Gefchmade ; 
Itebt einen fetten Boden und ift als 
Arzneymittel Eräftig, befonders aber 
ber Seew. ein herrliches Fieber» 
mittel, das auf Außendeichsgräns 
den der beutfchen Nordfee - häufig 


‚wähft. In ber Blüthe ift die Pflans 


ze am heilbringendften. Sie erwärs 
met, reiniget und gibt einen offenen 
Reib „ heilt manches Erbrechen, 
zieht als Umſchlag Blut nad) ben 
Füßen und vertheilt Gefchmütfte: 
Liebticheren Geſchmack hat der Gars 
tenw. Bey manchen Bieren nimmt 
man zur Verminderung des Hopfens 
etwas W. Wermuthmwein und Brannt> 
wein find: gewilfen Kranken fehr 
gefund. Außerdem ift das Kraut zum 
Farben gelber Rüancen auf Wolle 
und zum Pottafchebrennen brauchbar, 

WBerned (Franz Freyherr von) 
 Öfterr. Feldmarſchalllieutenant, ſtand 
1:93 ald Generalmajor in Brabant, 
wohnte unter Zerrari der Belages 


rung von Valenciennes bey und bes- 


fehligte unter Alton ein Öfterreicis 
ſches Corps bey der Belagerung 
vor Dänkirchen. Im folgenden Jah⸗ 


Werner 


se wurbe er Feldmarſchalllieute, 
nant, zeichnete fih 1796 unter 
Wartensleben bey Wetzlar, Limburg, 
Amberg und Würzburg aus, wodurd 
er Zourdan’s Rüdzug beſchleunigte, 
erhielt im Geptember den Oberbes 
fehl über die Öfterreicher am Nies 
berrgein, verfäumte aber im April 
41797 fih Hoche's Unternehmungen 
zu wiberfegen und erbielt deßhalb 
im July feinen Abſchied. Nachdem 
er 1805 von Neuem bey der Öfterr 
Armee in Baiern eine Anftellung 
erhalten hatte, .er trennte (ich mit dem 


Erzherzoge Ferbinand von der Armee, 


- weihe Mad in Ulm befehligte, wurs 


de behm Rüdzug von Murat einges 


hohlt, , unterfchrieb eine bemüthigens 
de Gapitulation und entging dur 


feinen batd darauf zu Königgräg 


“ erfolgten Tod einer Verantwortung 


vor dem Kriegsgerichte. 


Berner, 1) Kurfürſt und Erzbis 


{hof von Mainz, war ein geborner 
Graf von Falkenſtein aus der Wets 
terau und wurde, nachdem er einige 


Jahre Domprobſt dafeıbft gewefen, 
1260 auf den erzbifchöfliden Stuhl 


erhoben. Im folgenden Jahre reis 


ſte er in Begleitung des Grafen Aus 


dolph von Habsburg nah Rom, 


flug ihn bey dem großen Snterregs 


"num 12:3 den Kurfürften zum Kais 


fer vor und beförderte feine Erbes 
bung auf den Eaiferlichen Thron mit 
Eifer und Nadhdrud. Sein Streit 


. mit dem Grafen von Spanheim wes 


gen Lieſelnheim endigte er mit ges 


- waffneter Hand, nahm den Grafen 


gefangen, zerfiörte das Raubſchloß 


Reinberg gänzlih und virfchaffte 


dem Rande Ruhe; ftarb 1284 mit 
dem Ruhme eines trefflichen Regen» 
ten. 2) (Abraham Gottlob), königs 
lich fähfifcher Bergrath zu Freyberg, 
Affeffor des dortigen Dberbergamtes, 
Anfpector der Bergafademie und 
Profeſſor der Bergbaukunſt, Oryk⸗ 
tognoſie und Geognoſie an derſel⸗ 
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ben, geb. zu Wehrau in der Ober⸗ 
laufig .den 25. September 17503 
wurde von feinem Mater, ber Aufs 
feber eines Eiſenhammers in der 
Dberlaufig war, zum Bergbau bes 
ſtimmt, fudirte zu Freyberg und 
Seipzig , wo er 1774 feine Schrift 
von ben äußerlichen Kennzeichen der 
Boflilien berausgab, die noch jegt 
als bie Grundlage feiner ganzen 
Oryktognoſie angefehen wird, und 
wurde bald darauf 1775 als Auffes 


her des Naturaliencabinetes und Leh⸗ 


rer nach Freyberg berufen. Durch 
feine Zheorie ber Erzeugung auf 
dem naflen Wege gerieth er mit 
den Bulcaniflen, ober denen, wels 
che bie Erbe durch Feuer bilden lafs 
fen, in einen langen und heftigen 
Streit, aus dem er als Sieger her⸗ 
vorging. 1792 wurbe er Bergcoms 
miffionsrath, 1800 Bergrath und 
nahm als folder an ber keitung der 
ganzen Bergafademie und den Vers 
‚ waltungsgefchäften großen Antheil. 
Er ward 1816 KRitter bes königlich 
fähfifhen Civilverdienſtordens und 
fiftete im December desfelben Zah 
res die mineralogifche Geſellſchaft. 
Er reifte viel, hatte einen leicht faß⸗ 
lien Vortrag. Durch jeine Schü» 
ler ließ er ganz Sachſen mineralos 
giſch befchreiben , und veranlaßte, 
daß auch in anderen Ländern nad 
feinen Ideen mineralogifhe Karten 
verfertiget wurden. Die trefflichen 
Wafferleitungen bed erzgebirgtſchen 
Bergbaues find größtentheils fein 


Werk. Sein Dineraliencabinet fiel . 


gegen eine Leibrente an die Akade⸗ 
mie zu Freyberg Auch in der Rus 
mismatil, Heilkunde und Zerrains 
aufnahme bewährte er feine Genia⸗ 
lität. Er farb unverheirathet zu 
Dresden ben 30. Juny 1817 und bins 
terließ mehrere Schriften, unter des 
nen fih: Neue Theorie von der Ents 
fiebung ber Bänge, mit Anwendung 
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auf ben Bergbau , befonders ben 
Sreybergifchen, Freyberg 1791, aus⸗ 
zeichnet. An der fregberger Straße 
fegte ihm die Dresdner mineralogis 
ſche Sefeufchaft ein Monument von 
Granitbiöcden und Bafattfäulen durch 
den Bildhauer Pettrich. Seine Leiche 
ruht im Dom zu Kregberg. 3) (Anna 
Maria), Mahlerin, geb. zu Dans 
zig 1688, wo ihr Vater, Andreas 
Hagd, ald Gold» und Silberarbeiter 
lebte, der fie au in den Anfanges 
grünben der Kunft unterrichtete; vers 
mählte fih 1703 mit dem Mahler 
Chriſtoph Joſeph W., machte fi 
beſonders als Miniaturmahlerin bes 
rühmt, und ſtarb zu Dresden 1751. 
4) (Friedrich Ludwig Zacharias), 
berühmt als Dichter und Prediger, 
geb. den 18. Rov. 1768 zu Königss 
berg, Sohn des Profeffors der Ges 
fhichte u. Beredſamkeit an der dortie 
gen Univerfität, weichen er in feis 
nem 15. Jahre verlor. Er fludirte 
in Königsberg Philoſophie, Zuriss 
prudenz und Kameralwiflenfchaften, 
machte 1790 feine erfte literarifche 
Reife über Berlin nach Sachſen, und 
ward 1793 königlich preußiſcher 
Kriege» und Domainen » Kammers 
Secretärimehemahligen Süd, Preus 
fen, 1805 aber geheimer Gecretär 
in neu oftpreußifhen Departement 
zu Berlin. Seit der Franzoſenherr⸗ 
fhaft in Norddeutſchland 1608 fand 
er das Leben in Berlin unerträglidy, 
reifete abermahls, mas ihm eine 
Denfion des Großherzoges Daiberg ine 
Frankfurt verfchaffte, welche ihm nad 
deffen Tode der Großher zog von Weis 
mar erfegte, da ihm feine vie» 
len Reifen fein mäßiges Vermögen 
gekoftet hatten, und erlangte vom 
Sroßherzoge von Darmftadt den Hofs 
rathstitel; in der Schweiz lebte ex 
gerne bey der Frau von Gtael. Auf 
Kath und dur Wermittlung ders 
felben reiſte W, im November 1809 
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übers Turin, Florenz nad Rom. 
Dier trat er (den 19. April 1811) 
sum Fatholifchen Glauben über. Er 
Kudirte darauf dafeıbt Theologie , 
und benugte die Nebenftunden, um 
Stalien kennen zu lernen. 1814 trat er 
ins Seminarium zu Afhaffenburg, u 
Wurde ald er ein halbes Zahr hindurch 
mit dem Ritual bes katholifhen Kirs 
chendienſtes ſich befannt gemacht hat⸗ 
te, den 16. July 1814 im 46. Jahre 
ſeines Alters zum Prieſter geweiht. 
Ende Auguſt 1814 kam er nach Wien, 
und ward zum Predigen aufgefor⸗ 
dert. Seitdem hat W. faſt immer den 
Winter über in Wien, den Sommer 
Über in anderen Provinzen der k.k. 
Erbſtaaten (In Ungarn, Steyermark, 
Benedig) geprediget. Ein Jahr war er 
in Podolien, und wurde 1817 zum 
Ehrendomperrn in Kaminiec ernannt. 
Nachher privatifirte und predigte W. 


abermahls in Wien, trat dann 1821 


in den Retemptoriften Orden , vers 
ließ denfelben in der Kolge wieder, 
amd ftarb den 17. Zänner 1823. Seine 


Schriften find: Gedichte, Königes ' 


berg 1789; Die Söhne des Thales, 
ein dramatifches Gedicht, 2 Bbe , 
m. Kupf., Berlin 1803 —4, 3. Aufl. 
1823; Das Kreuz an ber Oftfee, 
ein 2rauerfpiel, ebend. 1806, 2. 
Aufl. 18125 Martin Luther oder bie 
Weihe der Kraft, eine Tragödie, 
1807 ; Attila, König ber Hunnen, 
dramatiſche Tragödie in 5 Akten, mit 
Kupf., ebd. 1808, 2. Aufl. 1812; 
Wanda, Königin der Sarmaten , 
Tragödie mit Geſang in fünf Aufzüs 
gen, Tübingen 1810; Klagen um feine 
Königin Eouife von Preußen, Rom 
(Berlin) 1810 ; Kriegstied für die zum 
heiligen Srieg verbündeten Deere, 
Frankfurt am Main 1813: Die Weihe 
ber Urkraft, ebd. 18145 Die heilige 
Kunegunde, römiſch deutfche Kaiferin, 
Schaufpielin 5 Akten, Lpz u. Altens 
burg 1815, Des vier und zwanzigſte 
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Februar, Aragöbie in einem Alte 
ebenb. 1815, 2. Aufl. Leipzig 1819 3 
Geiftliche Übungen für 3Tage, Wit ur 
1818; Die Mutter der Maklabäem , 
Tragödie in fünf Alten, ebd. 1829 , 
u. mehrere Gedichte in verſchiedenen 
Almanaden und Sournalen. 5 ) 
(Georg Friedrich), Ingeniegurmejor 
und Profeffor der militärifchen Wiſ⸗ 
fenfchaften zu Gießen, geb. zu Darm 
fladt den 16. Gept. 17545 erwarb 
ſich durch eigenes Studium ausge⸗ 
breitete Kenntniſſe, trat 1788 
als Stifter eines neuen philofophi⸗ 
fhen Syſtemes auf, fand aber feinen 
Beyfall u. feine Entbeddungen wurden 
batd vergeffen. Große Verdienfte hat | 
er als Lehrer der mathematifchen 
Wiſſenſchaften und als Erfinder ber 
Sparöfen, von denen er kurz vor 


feinem Zode, der den 23. April 1798 


erfolgte, eine Beſchreibung lieferte. 
Außerdem hat man von ihm: Ents 

wurf einer neuen Theorie der ans 
ziehenden Kräfte (Brankfurt und 
Leipzig 1788) , und Werfuch einer 


"allgemeinen Aetiologie, Gießen 1792. 


6) (Johann Ludwig, Freyherr von), 
k.k. wirkt. geh. Rath u. Präfident der 
k. k. Hofcommiffion in Juſtizgeſetz⸗ 
ſachen, geb. zu Trier den 13. Nov. 
1759; ſtudirte in feiner Vaterſtadt, 
begab fih 1779 nad Codlenz unb 
dann nad Wezlar, wo er fidy bie 
nöthige Zertigteit in der damah⸗ 
ligen Rechtspraxis mit dem beften 
Erfolge eigen machte. Bey feiner 
Rückkehr nad) Trier wurde er 1781 


Advocat, verließ jedoch dieſe Laufe 


bahn wieder, ſobald er noch in dem⸗ 
ſelben Jahre Statthalterey⸗Secretär 
und nebenbey außerordentlicher Pro⸗ 
feffoe der deutſchen Reichsgeſchichte 
auf der Univerſität zu Trier wurde. 
Er erhielt ſohin 1783 die Profeſſur 
des deutſchen Staatsrechtes, wurde 
1788 zugleich wirkliches Mitglied 
des trierſchen Hofrathes, trat dann 
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1789 a8 Gofrath zur kurfurſtlichen 
‚Regierung gu GSöln Über, und vers 
fah zugleich die Profeffur des Staats 


vchtes und der deutfchen Reichsge⸗ 


dihte auf der Untverfität zu Bonn. 
Er wurde von dem Kurfürften zu 
Colln zu verſchiedenen wichtigen Ge⸗ 


ſchaͤſten verwendet, auch zum Wahl⸗ 


bothſchaftsrath bey ber Wahl bes 
Koifers Leopold DI. ernannt, und ers 
warb ſich nicht nur die vollfommene 
Zufriedenheit feines Fürften, fondern 
auch des beutfchen Reichsoberhaups 
tes, was zur Folge hatte, daß er 
1791 zum Reichshofrath ernannt, 
und in diefer Stelle auch von Kaiſer 
Franz II. beftätigt wurde. 1805 wurs 
de er in ben Reihefreyherrnftand ers 
hoben, und nad) Auflöfung des Reiche» 
hofrathes zum Mitglied einer kai⸗ 
ſerlich⸗ Öfterreihifhen Hofcommiſ⸗ 
fion ernannt, welche über die in dem 
Reiche » Depofitenamte zurüdgeblies 
denen Depofita und die inder Reiches 
lebens», Gratial s und Judicialre⸗ 
giftratur befindlichen Akten niederges 
fegt wurde. Indeffen wurde er 1807 
nebſtbey auch Hofrath bey der obers 
fen Juſtizſtelle, 1810 Vicepräfident, 
4811 aber Präfident bey dem fteyers 
märkiſchen Landrechte , und führte 
diefes Präfidium dur 11 Sahre, 
während welcher Zeit er auch 1812 
die geheime Rathswürde erhielt. 1822 
wurde Freyherr v. W. als Präfident 
des mährifch » fchiefifhen Appellas 
tionsgerichtes nach Brünn befördert, 
und kurz darauf zum oberften Lans 
bestämmerer in Mähren ernannt. 
Weil feine Geſundheit durch die bis⸗ 
berigen Anftrengungen im Dienfte 
fehr gelitten hatte, wurde er von der 
Präfidentenftelle des Ddergerichtes 
entboben, jedoch zum Präfidenten der 
Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzſachen 
1828 ernannt, ſtarb aber ſchon den 
18. März 1829. Es iſt von ihm 
Jolgendes im Druck herausgekom⸗ 


men: Betrachtungen über die Ver⸗ 
bindung politiſcher Conjuncturen und 
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der Staatswohlfahrt mit der Wohl⸗ 
fahrt der Religion, Luremburg 17885 
Über das remedium revisionis wider 
kammergerichtliche Urtheile, Bonn 
1789; Actenmäßige Darftelung der 
Urfahen, warum die von dem kai⸗ 
ferlihen u. Reichskammergerichte den 
Ereisausfchreibenden Herrn Fürſten 
bes niederrheinifch » weftphälifchen 
Kreifes unterm 27. Auguft 1789 ges 
gen die Lütticher Aufrührer aufges 
tragene Erecutionscommiffion bisher 
unvollſtreckt geblieben ift, ebd. 1789; 
Unparteyifcye Prüfung des von Kurs 


- pfalz bey der Reichsverſammlung zu 


Regensburg und im deutfchen Publis 
cum ausgetheilten Promemoria, die 
gegenwärtigen Nuntiaturftreitigkeis 
ten betreffend, ebend. 1789; Regen⸗ 
tenmarimen, aus den Schriften Lud⸗ 
wig's XIV. von Frankreich, Fried⸗ 
rich's IT. von Preußen und Guſtav's 
III. von Schweden gezogen, 2 Bde,, 
Wien 1809. 7) (Joſeph), ein berühms 
tee Miniaturmahler, geb. zu Bern 
1637, bildete fih unter feinem Bas 
ter und bemjüngeren M. Merign in 
Frankfurt, hielt ſich einige Jahre in 
Rom auf, arbeitete bann in Frank⸗ 
reich und fpäter in Deutfchland für 
den öſterreichiſchen, Eurpfälzifchen 
und baierifhen Hof, wurde 1695 nady 
Berlin berufen, erhielt zwar die Dis 
rectorftele an der Mahlerafademie 
verließ aber doch fpäter diefe Stadt 
und farb in feiner Vaterfladt 1710. 
Seine Manier ift fanft und mars 
tigt, fein Colorit gut und Eräftig 
und feine Zeichnung ziemlich richtig. 
1) Grafſchaft im 
prsußifchen Regierungsbezirte Mags 
deburg, den Grafen von Stolberg» 
W. gehörig; enthält 43 Q. M. und 
45,000 Einwohner. Der Boden ift 
theils gebirgig, theils ebey, und 
liefert Korn, Hülſenfrüchte, Flachs, 
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ſchöne Kräuter und andere Gewächſe 


im überfluſſe. Viehzucht und Holzun⸗ 


gen ſind anſehnlich; auch gibt es 
da viel Wildpret und Fiſche. Die 
Bergwerke bringen Kobold, Bley, 
Eiſen, Kalkſtein, Torf, Thon ꝛc. 
Die Einwohner ſind lutheriſcher Re⸗ 
ligion und reden plattdeutſch. 2) 
Stadt in der eben genannten Graf⸗ 
ſchaft, am Abhange eines hohen Ber⸗ 
ges, worauf 827 pariſer Fuß über 
dem Spiegel der Oſtſee das Reſidenz⸗ 
ſchloß des Grafen von Stolberg: ®. 


ift. Diefes Schloß iſt fehenswerth 


wegen feiner Lage und trefflihen 
Ausfiht, wegen feiner 3856, Fuß 
langen Wafferleitung, die das Schloß 
verforgt, wegen einer Bibliothet von 
30,000 Bänden , worunter gegen 
2000 Bibeln find, eines Naturaliens 
cabinetes u. eines vorzüglichen Kräus 
terbudyes der umliegenden Gegend. 
Ein großer befegter Thiergarten u. 
der Tuftgarten mit dem Drangeries 
baufe und dem Schieferhaufe umgibt 
den Berg. Die Stadt wird von der 
Holzemme durchſtrömt, iſt ummaus 
ert und in die Alt- und Neuſtadt ge⸗ 
theilt, fie hat eine Vorſtadt, Nö⸗ 
fhenrode, 5 Thore, 4 Kirchen, ein 
Gymnaſium, ein Waifen: und ein 
Arbeitsbaus, 4 Hofpitäler, 855 Häu⸗ 
fer und 5000 Einwohner, die fi 
bauptfählih von Branntweinbren⸗ 
nerey, Bierbrauerey, Kornhandel 
nad) dem Gebirge, Tuch⸗ und Zeug» 
weberey nähren. Auch ift hier ein 
Kupferhammer , eine Papier», 22 
Hhl⸗, 4 Mahl⸗, Walk-⸗, Loh⸗, Schleif⸗ 
und Sägemühlen und eine Ziegeley. 
Wernsdorf, großes Dorf im Saa⸗ 
ger Kreife des Königreiches Böhmen 
(Kaiſerthum Öfterreih ); hat ein 
Schloß und eine Gewehrfabrik, 

MWernfee, Marttfleden im Marburs 
ger Kreife des Herzogthumes Steyer⸗ 
mark (Kaiſerthum Öfterreih), an 
. bes Mur; hat 500 Einwohner. Das 
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Korn in biefer Gegend iſt vorgügs 
lich und ber Pferdefihlag fehr ans 
ſehnlich. 


Wernſtadt (Wernſtädtl, Werners⸗ 


dorf), Marktflecken im Leitmeritzer 
Kreiſe des Königreiches Böhmen 
(Kaiſerthum Sſterreich); hat 1400 
Einwohner und eine kathol. Pfarr⸗ 
kirche. Der Ackerboden iſt gebirgig 
und ſteinig, daher wird nur Hafer, 
Flachs u, Kraut gebaut. Die Haupts 
nahrung der Bürger befteht im Spins 
nen, Spitzen- und Zwirnmachen, 
Leinmandbleihen und in einer Kats 
tunfabrif, 


Werra, Fluß in Deutfchland , der 


unter bem Saukopfe im Schüringers 
walde im Fürſtenthume Hildburgs 
haufen entipringt, fid) bey Münden 


‚ mit ber Fulda vereiniget, Yon wels 


dem Drte an beyde vereinigte Strös 
me den Nahmen Wefer annehmen. 


Bon Allendorf an wird die W. ſchiff⸗ 


bar.ıSie verftärkt ſich in ihrem Lau⸗ 


fe durd die Flüſſe Schmalfalde, Fels 


de, Ulfter, Eoutra und Friede. 


VWerfhen, fiehe Verſecz. 
Werft, eine ruflifche Meite, Hält 500 


Safhen (Klafter oder Faden), 1500 
Arfchinen (Ellen), 24,000 Werſchock 
und 3500 englifche oder 33735, Wies 
ner Fuß. Auf einen Grad des Mits 


tagskreiſes gehen ungefähr 1044 W.e, 


und die beutfche Meile vechnet man 
zu etwas mehr als 6 W.en, eine 


 franzöfifhe zu 4 und eine englifche 


zu 3 Wen. 


Werth (Sohann de), baierifher Ges 


neral der Gavallerie, geb. zu Weert 
in Brabant 1594; diente Anfangs 
in der Baiferlichen Armee, trat 1631 
als Rittmeifter in. baterifche Dienfte, 
zeichnete fi gegen die Schweden 
aus und wurde General. As fols 
her fegte er die Franzoſen durch 
feine Eroberungen in Schreden, 
nahm 1637 die Feftung Ehrenbreits 
fein, nöthigte den Herzog Bern⸗ 


Werth 


hard von Weimar die Belagerung 
von Kenzingen aufzuheben, gerieth 
1638 in franzöfifche Gefangenſchaft, 
erbielt 1642 feine Freyheit wieder, 
entfegte Rotbweil, nabm bey Möhs 
zingen 10 franzöfifhe Regimenter ges 
fangen, und trat aus Mißvergnügen 
in kaiſerliche Dienfte, wo er fi in 
dem Feldzuge von 1646 neuen Ruhm 
erwarb. Im folgenden Zahre trat er 
wieder in baierifche Dienfte, 309 fih 
nach dem Frieden 1648 auf feine Gü⸗ 
ter in Böhmen zurüd, und ftarb 
dafelbit den 6. September 1652. 
BWerth, 1) in oberdeutfher Sprache 
eine Snfel oder Hatbinfel; 2) Alles, 
was uns materiell oder geiſtig nüßs 
lich if; 3) Preis einer Sache in 
Geld ober in Tauſch. 
Wertheim, Kreisftadt im Mains 
Zauberktreife (Baden); ift zugleich 
Refidenz des Kürften von Löwenſtein⸗ 
B., welder ſolche mit der Linie Lö⸗ 
wenftein » Sreudenberg befiget. Sie 
liegt in der Gabel der Zauber und 
des Main, bat ein altes Berg» und 
zwey Reſidenzſchlöſſer, ein Gymna⸗ 
fium, 3500 Ewhr., welche Bren⸗ 
nerey, Leinweberey, Gerberey, Ta⸗ 
baksſpinnerey, ſtarke Schifffahrt, 
Fiſcherey und Spedition unterhal⸗ 
ten. Der hieſige Wein iſt edel. Be⸗ 
kannt iſt die Wertheimer Bibel. 
Beſel, Stadt und Feſtung im preu⸗ 
ßziſchen Regierungsbezirke Kleve, auf 
dem rechten Rheinufer, am Einfluffe 
der Lippe in ben Rhein, mit einer 
fliegenden Brüde über den Rhein 
und dem Brüdenkopfe auf dem Kort 
Bücher; hat eine ſtarke Gitadelle, 
4500 Häufer und 8000 Einwohner, 
-ein Symnafium, Zeug: , Strumpf⸗, 
Hut⸗, Leinwand⸗, Tabak- und Le⸗ 
derfabriken, Handſchuhſtrickereyen u. 
Branntweinbrennereyen; treibt ziem⸗ 
lichen Handel und Schifffahrt. 
Beſely, 1) Stadt im Budweiſer 
Kreiſe bes Königreiches Böhmen, in 
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einer reizenden Gegend (daher der 
Rahme W., d. h. luſtiga), am Bu» 
fammenfluffe der Luſchniz und Ne⸗ 
ſcharka; hat 1000 Einwohner, ein 
Doftamt , ein ſchönes Rathhaus 
und eine Fatholifche Pfarrkirche ; ber 
hiefige Aderbau ift einträglich. Die 
Einwohner nähren fidh außer den ges 
wöhnlichen Stadtgewerben hauptfädys 
lich vom Anbau ber Kartoffeln, Kohl⸗ 
und Gtedrüben u. f. w. 2) Stadt 
im Hradiſcher Kreife des Markgraf⸗ 
thbumes Mähren, auf einer Infel 
ber March; hat 2500 Einwohner, 
darunter 85 jüdifhe Familjen, eine 


Pfarre, eine Synagoge, eine Eſſig⸗ 


fabrik u. eine Mühle. Beyde im Kaif. 
Hſterr. 3) Eiche Weffely. 


Wefen, 1) die Art und Weiſe zu 


feyn , des Ausdrud im Äußeren; 2) 
die wahre Beſchaffenheit eines Dins 
ge8; 3) das Ganze gewifler Zuftäns 
de und Beichaffenheiten mehrerer zus 
fammengefegter Dingey 4) basjents 
ge, was ein Ding zu dem madt, 
was es ift, und in allen Fällen, fo 
wie bey allen Vrränderungen in dem» 
fetben ift und bleibt; 5) ein felbfts 
fländiges Ding, 6) ein Ding, was 
man nicht näher bezeichnen kann oder 
will; 7) im gemeinen Leben der Drt, 
wo man fid aufhält und gewiffe Ges 
fchäfte betreibt, ein Thun, ein Laſ⸗ 
fen, befonders mit Geräufch ver⸗ 
bunden. 

Marktfleden im 
Innviertel des Landes ob der Enns 
(Kaiferth. Öfterreih), mit einer bes 
trädhtlichen Erdgeſchirrfabrik. 


Wefer, Fluß, entſteht durch die Ber, 


einigung der Flüſſe Werra und Zuide 
bey Münden im Göttingifchen ; die W. 
durchſtrömt einen Theil von Hanno⸗ 
ver, Braunfdhmeig. preußiſch Weſt⸗ 
pbalen Heflen, erreicht dann das bre⸗ 
mer Gebieth und das Herzogthum Dls 
denburg, zwiſchen weldem am lin⸗ 
Ten Ufer und dem Lande Wurften 


J 


Weſer 
am rechten Ufer der Fluß in die Nord⸗ 


ſee fällt. Die Haupthäfen ſind; ha⸗ 


növeriſch Münden, Carlshafen, Holz⸗ 
münden, Hameln, Rinteln, preußiſch 
Münden, Nienburg-⸗Koja, Bremen, 
Elsfleth, Brake, Bremerhafen an 
der Geeft. Diefer Fluß ift für den 
Handet fehr wichtig, denn er umfaßt 
befondere Garn, innen, Wolle, 
Rüböhl, Kolonialmaaren, Weine, 
Thran, Seefiſche, Tabak, Steingut, 


“ englifche Manufacturwaaren,, rohes 


Leder, Zenfter » und anderes Glas, 
Spiegel ic. Sowohl die Ein> als 
Ausfuhr leitet Bremen. Die jepige 
Regulirung dee Abgaben des Wes 
ferbandels und des Gütertrands 
portes auf biefem Pluffe verdankt 
Bremen der Sommiffion von 1821 


in Minden, wodurch diefe Haupt 


handelsſtadt mittelft der der Elb⸗ 
und Rheincommiffion nachgeahmten 
Ginrihtung am® meiften gewann, 
Es erfchienen dort Bevollmädtigte 
von Preußen, Hannover, Kurheſ⸗ 
fen, Braunfhmweig, Oldenburg, von 
beyden Häufern Lippe und Bremen, 
3ölle und Naturhinderniſſe beläftigen 
jegt weniger den Verkehr zwiſchen 
den Quellen und ber Mündung des 
Fluſſes, welche durch Klima und Pos 
den geſondert, manche im gegenfeis 
tigen Handel nüglidh rohe Erzeugs 
niffe liefern. Den 10. Sept. 1823 
wurde die Convention abgejdhloffen. 
Alle bisherigen Monopole des Schiffes 
transportes find aufgehoben, jeder 
Bewohner in den Uferftaaten der 
3. Bann auf diefem Fluffe fremde 
oder eigene Güter transportiren, 


und kekne Obrigkeit mifcht fich in bie 


Srachteontraete. Ben allen Eängens 
maß » und Gewichtbeſtimmungen gilt 


der bremer Fuß, und 300 Pfund 


Bremifch find als ein Sciffspfund 
angenommen worden. Aller Zoll wird 
in Sonventionds Münze erlegt. Der 


hoöchſte Zoll wurde erſt auf315 Pfens 


nige Zranfitzoll zugebilliget. 


Weſer 


nige vom Schiffspfund beſtimmt, 
doch geben manche Gegenſtände den 
halben, viertel oder achtel Zoll. Die 


einzelnen Staaten haben ſich Eins 


gangs⸗, Ausgangs» und Verbrauchs⸗ 


ſteuern, Lootſen-, Hafen-, Krahns 


und Niederlagegebühren vorbehalten, 
Bermindert wurde der Zoll nidt 


eigentlich, aber er wurde beffer res 


partirt. Bremen wurden 60 Pfens 
In 
Bremen wurde die Land sund Wafs 
ferfpedition der Waaren einander 


gleich geftellt und die einzelnen Waas 


ren erbielten gleihe Ermäßigung, 
ale beym Weſerzoll eingeführt 
worden iſt. Als 1826 der Wefers 
zoll erniebriget wurde, fegte Bre⸗ 
men ben Zranfitzoll 20 Percent nies 
driger. Der Ausgangszoll in Bres 
men if nun J Procent des Werthes. 
Alle feewärts eingehenden Güter ges 
ben 4 Procent Einfuhrzoll. Die Eins 
fuhr in Bremen landeinwärts und 
von der Oberweſer nah Bremen iſt 
gar feinem Eingangszelle untermwors 
fen. Die Angabe bleibt der Gewiſ⸗ 
fenhaftigkeit der Pflichtigen überlaf> 
fen. Zeder Uferftaat darf zwar die 
Übereinffimmung der Manifefte mit 
dem wirktichen Inhalte unterfuden, 
boch haben die Regierungen diefe 
Berfification auf drey Fälle befhränkt 
unb die Begründungen des Verdachtes 
genau beftimmt. Für fchnelle Abfers 
tigung auf den Zollſtätten wurde 
Sorge getragen. Jeder Uferftaat bes 
flimmt die Ausladungspläge und kann 
den Schiffen ohne deren Koften Bes 
gleiter mitgeben. übrigens wurden für 
fireitige Fälle Bollrichter ernannt 
und fol die Revifions s Sommiffion 
biefe Convention von Zeit zu Jet 
vervollkommnen. Bey der Reviſions⸗ 
Sommiffion vom 4. December 1824 
bis 21. December 18.5 erlangten als 
Ve Waſſerzolle 25 Procent Moderas 
tion, die Tabelle der Maps und Ges 


Weſeritz 


vichtsverhältnifſe wurde berichtiget, 
die Reiſevietualien ſollen künftig uns 
derzollt bleiben und auch die Bre⸗ 
ter der Verdecke auf den Fahrzeugen. 

Beferig, Herrſchaft, Schloß und 
Markıfleden im Pilsner Kreiſe des 
Könige. Böhmen (Kaiferth. Öfterr.), 
mit 72 Däufern und eingegangenen 
Quedfilbergruben. 

Befir, fiehe Vezier. 
Besley (Sohn), Stifter der Mes 
‚thobiftengemeinde in England undin 
den nordamerifanifchen Freyſtaaten, 
geb. zu Exworth in Eincolnfhire den 
21. Jung 1702; fludirte zu Oxford 
&heologie , errichtete 1729 eine Ges 
felfhaft,, die fi durch retigiöfe und 
gute Handlungen augzeichnete und den 
Rahmen frommer Clubb, Methodiften 
(.d.)erhieit. 1735 ging er nach Ames 
rika, um die Heiden zu befehren, 
kam 1737 nach England zurüd und 
breitete feine Lehre weiter aus. Er 
Riftete mehrere Gefelifchaften in den 
verfhiedenen Theilen des Reiches, 
ſah ih und feine Mitarbeiter, die 
aus Laien genommen wurden, als 
außerordentliche Werkzeuge Gottes 
an und hatte viele Berfolgungen 
zu erdulden. Als eifriger Reforma⸗ 
tor reiſte er jährlich auf 8000 Mei⸗ 
len in den drey Königreichen herum, 
predigte täglich 3 bis 4 Mahl, und 
außer der wohlthätigen Pflege, die 
er zugteih allentyalben den Krans 
len wiederfabren ließ, und außer der 
Betreibung der Angelegenheiten feis 
her ſehr zahlreichen Gemeinden, 
ſchtieb er doch auch zugleich außers 
ordenttich viel: Erbauungs:und Con⸗ 
trovers s Schriften, Geſchichte, Pos 
litik, Philoſophie, Dichtkunſt — alles 
Gegenſtĩnde feiner Schriftſtellerey. 
Er ſtarb den 28. Februar 1791. 

Besling, ſiehe Vesling. 

Befpe, ein Inſect vom Geſchlechte ber 
Bienen, mit einem glatten, ſchlanken 
Leibe, welcher der Quere nach braun 

tewerſations⸗ Lexicon. 18. Bo. 
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u. gelb ober ſchwarz u. gelb geftreift 
ift, mit einem Stachel wie bie Bienen, 
mit gefalteten Oberflügeln,, burtig 
im Fluge, lebt nicht vom Eafte der 
Blumen, fondern von jedem Raube, 
befonders von Fliegen. Ihr Gebäude 
gleicht etwas jenem der Bienen , ft 
grauweiß, wie helles Löfchpapier. Eis 
nige bauen fi am Ufer eines Gewäf> 
fers an. Ihr Stich ift etwas giftig. 


Weßprim, ſtehe Weszprim. 
Weſſely, 1) (Hohenweſſely, 


Rothweſſely), Marktflecken im 
Bidſchower Kreife des Königreiches 


- Böhmen, hat ein Schloß u. 110 Häus 


fer. 2) Dorf im Klottauer Kreife des 
Königreiches Böhmen, mit Burgruis 
nen Geidenzeugmweberey u. einer Pas 
piermühle. Beyde im Kaiferthume 
Öfterreih. 3) S. Wefely. 


Meffer, fiehe Weftfer. 
Weffir Paſcha, Stadt im türkiſch⸗ 


aſiatiſchen Ejalet Siwahs, mit 10,000 
Einwohnern und den nahen Mines 
ralbädern Guzah. 


Wet, 1) (Benjamin), Präfitent der 


föniglichen Künftteralademie zu ton» 
don, ein fehr berühmter Hiftoriens- 
und Portraitmahler, geb. 1738 in 
Pennfyivanien aus einer Quäderfas 
milie; fam nach London, ward bier 
unterftügt,, beſuchte dann Italien, 
und gründete nach feiner Rüdkunft 
von dort mit anderen Künftlern 
42768 in London die Mahlerakademie 
und 1805 die britify Inftitution, 


letztere blieb aber ein Privatunter⸗ 


nehmen von ihm. Er farb den 10. 
März 1820 und bat dem Schloſſe 
zu Windfor herrliche Gemählde ge. 
liefert, war aud ein perfönlider 
Liebling König Georg 8 111. und ver» 
Vor, als diefer in Verſtandesſchwäche 
verfiel, ſeinen früheren Gehalt: von 
1000 Pf. Sterling. Die Auswanl 
und Anordnung feinee Gemählde 
verräth ein großes Genie; feine 
Ausdrüde find Rast, edei und dem 
‘8 
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„MBegenftande angemeffen, Zeichnung 
‚und Golorit zwar nicht immer voll⸗ 
ommen, die Farbenmiſchung nicht 
immer gelungen. Stücke von mittie⸗ 
ser Größe fieten ihm am beften. aus, 
Ain ganz großen und in fleingren, ift 
er etwas»troden. Unter feinen. Ge» 
mählden ‚befinden fich viele Stücke aus 
der engliſchen Geſchichtß, welche er 
mit vielem Glücke behandelte, und 
bibliſche Gegenftändg,, welche er mit 

‚befonderer Liebe augarbeitete, 2) 
(Karl Auguft und Thomas), fiehe 
——— 

Weſt, 1) der Wind, ber aus Abend 
‚kommt (Zephyr), daher 2) auch die 
Dimmelsgegend, wa die Sonne uns 
tergeht, Abend. Siehe auch Weften, 
Weftsafrilanifhe Infeln, heis 
fen jene Infeln, welche theild eins 
zeln, theils in Eleineren und größes 
ren Gruppen im atlantifdyen Meere 
zwifhen Amerika und Afrika, doch 
dieſem letzteren näher, obgleich nicht 
ganz an der Küſte liegen. Es ſind vor⸗ 
züglich fotgende von S. nach N.: die 
Inſel St. Helena, die Linien⸗ 
oder Guinea⸗JInſeln, nebſt Afs 
cenſion, dieGrünvorgebirgs⸗ 
Inſeln, die Kanarieninſeln, 
die Madeir iſchen und die Azo⸗ 
riſchen Inſeln. 

Beſt⸗aſien, begreift ale vom fau> 
kaſiſchen Menfchenftamme bewohnten 
Lande, als: das osmaniſche Gebieth, 
Arabiſtan, Iran, Afghaniftan, Bes 
ludſchiſtan und Turkeſtan. 

Weſt⸗capelle, Stadt in der Pro⸗ 
vinz Zeeland auf der Weftfeite der 
Snfeln Walcheren, mit 1200 Einwohs 
nern 3 bier war vormahle die Fifches 
rey fehr erhebtih. Diefer Ort war 
in der Borzeit wegen ber Statue 
des Wodan berühmt, welche der bel» 

gifche Heidenbelehrer Willebrod 694 
zerfiört hat. 
Weſt⸗Cheſter, 1) Grafſchaft im 
uorbameritanifchen Freyſtaate News 


Meftenrieder 


York, an der Mündung bes Hubdfen, 
23 DA, M. groß, mit 2) der Haupte 


ſtadt gleihen Nahmens, bie 2000 


Einwohner, Bleihen und Wallmühs 
len bat. 3) Stadt im nordamerika⸗ 
nifhen Freyftaate Pennfpivanien , 


Grafſchaft Cheſter, mit 300 Ewhrn. 
Weſten. (Leopold), Ingenieurmajor 


zu Bamberg, geb. daſelbſt den 15. 
April 17505 wurde 1793 Hauptmann 
beym Artilleriecorpe , 1794 öffentlie 
her Lehrer ber Zeichnenkunſt und mis 
litärifhen Wiffenfchaften aufder Unis 
verfität zu Bamberg, 1797 Inges 
nieurmajor, und fiarb den 19. Oc⸗ 


‚tober 1804. Als Schriftfteller ift er 


bekannt durch eine Feine Schrift über 
den Zweyfampf, 1787. Um die Kunfl 
machte er fih verdient als Stifter 
und Director einer Zeichnenakademie, 
und eigene Arbeiten, von denen nur 
wenige in Kupfer geftochen find. - 


Wetten (Weft), der Oſten gegens 


über in ber Gegend des Untergans 
ges der Sonne gelegene Theil bes 
Horizontes, oder ber uns nah We⸗ 
ften liegenden Erdoberfläche. Sn der 
Schifffahrt: VW. zum Norden, ®. 
zum Süden, derjenige Punkt des 
Geſichtskreiſes, weldher 11 3° vom 
Weftpunfte nah Norden, 
oder 112° von Weftpunfte nah 
Süden liegt. 


Weftenrieder (Lorenz von), gehei⸗ 


mer geiſtlicher Rath und königl. bais 
erifher Gefchichtfchreiber, gebor. zu 
München den 1. Auguft 1754 5 fludirs 
te in feiner Vaterftadt, wurde Welt⸗ 
priefter, 1773 Profeflor der Poeſie 
zu Landshut und 1774 Profeflor der 
Rhetorit zu Münden , 1776 Büs 
chercenfurrath, 1777 Mitglied ber 
Münchner Akademie der Wiffenfchafs 
ten; 1786 ward W. kurfürſtl. wirkt. 
geiftt. Rath, bald darauf Localfchuls 
commiflär , 1295 Secretär, 179 
aber Director der Büchercenſurcom⸗ 
miſſion, 1800 Patricier und Dome 


. Wefteras 


eapituler von Münden, bald bar» 
auf Scholaſticus und Hofcaplan. 1808 


wurde er zum Secretär und Direc⸗ 


tor der hiftorifhen Klaſſe der Atlas 
dbemie der Wiffenfchaften befördert, 
erhielt den königlich baierifchen Eis 
vilverdienftorden,, ward 1313 in den 
Adelftand erhoben, und 1821 zum 
geheimen Rath ernannt. Vorzüglich⸗ 
fie Schriften find: Einleitung in die 
ſchönen MWiffenfhaften, Münden 
17775 Reden und Abhandlungen, 
ebd. 1779; Baierifhe Beyträge zur 
Ihönen und nüglichen Literatur, 3 
Jahrgänge, ebend. 1770-81; Jahr⸗ 
bad der Menfchengeichichte in Baiern, 
2Bbe., ebend. 1782—83; Geſchichte 
bon. Baiern für die Zugend und das 
Volk, 2 Bde., ebd. 1785; Baierifchs 
diftorifcher Kalender oder Jahrbuch 
der mertwürdigften baierifchen Beges 
benheiten alter und neuer Zeiten, 20 
Jahrg. , ebd. 1785 — 18163 Beyträge 


zur vaterländifchen Hiltorie Geogras 


phie, Statiftit und Eandwirthfchaft , 
fammt. einer Überficht der fhönen Li» 
teratur, 10 Bde. , ebd. 178818175 
Geſchichte der Eön. baierifchen Aka⸗ 
demie der Wiffenfchaften, 2 Bde., 
m. K., ebend. 18073 Handbuch ‚der 
baierifhen Geſchichte, Nürnberg 
1820, u. v. a. 

Veſteräs, ſiehe Wäſteräs. 
Deſterbotten (Weftbotkts 
nten), ſchwediſche Landſchaft in 
Nordland, am oberen Ende des bott⸗ 
niſchen Meerbuſens, zwiſchen An⸗ 
germanland, Lappland und Oſtbott⸗ 
nien, 1869 Q. M. groß; iſt ein 
ziemtich rauhes, theils hägeliges und 
feiſiges, doch mehr ebenes, theils 
moraſtiges und ſandiges Land, das 
jedoch längs den Flüſſen fruchtbar iſt. 
Die Einwohner, 36,000 an der Zahl, 
find theils Schweden, theils Finnen. 
Das ganze Land, das bisher in zwey 
Gerichtsbezirke und vier Vogteyen 
abgetpeilt war, gehörte zuber Statt⸗ 
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halterſchaft Weſterbottneume d⸗ 
Län, welches außer der Landſchaft 
Weſtbottnien, den größten Theil des 
ſchwediſchen Lapplandes, nähmlich 
Jämtlands⸗, Aſele⸗, Umeä⸗, Pited⸗, 
Luleä- und Zorneä > Lappmark bes 
griff, u. mit diefen 1980D. M. Fläs 
henraum hatte, auf weldhem aber 
nur 72,000 Menſchen in 4 Städten 
und 1072 Höfen wohnten. Durch den 
Friedensſchluß 1809 kam jener Theil 
von W. und Zorneäs Lappmarf an 
Nußland, welcher den Flüffen Tor⸗ 
neä und Muonie öftlich liegt. In dem 
ſchwediſchen Nefte ift die Hauptſtadt 
Umeä. 


Wefterbaufen, Dorf bes preußi⸗ 


[chen Regierungsbezirkes Magdeburg, 
nahe bey der Ruine der Feſte Regen» 
fein, mit 1350 Einwohnern, flars 
tem Gemüfe» , Anid> und Küms 
melbau. 


Wefterhout (Arnold van), Kupfers 


fleher aus Antwerpen, arbeitete zu 
Flarenz und Rom, wo er 1725 ftarb, 
und hinterließ mehrere Stüde nad) 
ttatienifchen Meiftern u. gigener Er⸗ 
findung. 


Wefterlappeln, fiehe Kappeln. 
-MWeftermann (Franz Iofeph), frans 


zöfifher General, geb. 1763 zu 
Molsheim im Elſaß, war der Sohn 
eines Procurators; ließ fih, da er 
wegen einiger Gemwaltthätigteiten ent» 
flohen war, von den Preußen anwers 
ben, von denen er jedoch bald wies 
der entlief, und begab ſich nad Pas 
ris. Beym Ausbruch der franzöfifchen 
Revolution war er erklärter Anhäne 
ger revolutionärer Meinungen, war 
eine der Hauptperfonen am 10. Aus 
guft 1792, erhielt 1795 den Oberbe⸗ 
fehl über eine Legion bey der Nords 
armee, vertheidigte fi bey Antwers 
pen gegen die viel ftäckeren Öfterreis 
cher mit eben fo vieler Befonnenheit 
als Muth, wurde aber dennoch dor 
ein Kriegsgericht geſtellt, weiches 
8 % 
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ihn des Einverſtändniſſes mit den 
Feinden anklagte. Durch eine geſchick⸗ 
te Vertheidigung entging er indeſſen 
jeder Gefahr, wurde darauf in die 
Vendée geſchickt, um daſelbſt das 
Feuer des Aufruhrs zu dämpfen, und 
gewann, ba der Aufruhr immer ftär- 
: ter wurde, mehrere Siege. Da er 
jedoch bey Mortagne von 60,800 Ben» 
deern angegriffen und gefchlagen wurs 
de, flelte man ihn wieder vor ein 
Kriegsgericht; abermahls unfchuldig 
befunden, f[hlug er bey Chatillon 
die Feinde, wurde kurz darauf wies 
der-angellagt, und ben 5. April 1794 
guillotinirt. 

MWefternorriand, ein ſchwediſches 
Län von 44455 Q. M. und 67,000 
Einwohn., mit der Hauptftadt Ders 
nöfand. 

Wefterreich, fiehe Neuftrien. 
Wefterwald, ein Örenzgebirge zwi» 
[hen dem nördlichen Raffau und dem 
füdtichen preußifden Regierungsbe⸗ 
zirte Koblenz. Er grenzt au bag 
Giebengebirge , Rothhaar und fauers 
Yändifhe Gebirge , befteht im Urges 
birge aus Bafalt und Lava unb im 
Kalkgebirge aus Kalkftein, Graus 
wade und Shonfdiefer. Der falzs 
vurger Kopf bey Dillenburg ift 2600 
Fuß böher als die Meeresfläde, 
“und der höchſte Felfen ift der Bärns 
ftein. Flachsbau u. Viehzucht ernähs 
ren die Wefterwalder hauptſächlich. 
Die Berge liefern Eifen, Kupfer, 
treffiihe Baufteine, Wallers u. Pfeis 
fentbon , befonders aber fehr viele 
Braunkohlen, da dort an mandjen Or⸗ 
ten Baum un Baum verkohlt liegt. 
Weftlseuropa, begreift Großbritan⸗ 
nien , Frankreich, die Niederlande, 
Dortugal und Spanien, 
Weſt⸗Göthaland, 1) eine Lands 
fhaft in Schweden, liegt zwifchen ber 
Nordfee, neben dem Kattegat, u. ber 
Landfchaft Wärmeland, Nerife, Oft 
Göthaland, Smaland und Halland, 


Weſtindien 


bat einen Flächenraum von 236 D. 
M. und mehr als 400,000 Einwhr. 
Die Landfckaft befteht aus W. an fidh, 
Eifsborgsiän mit Dalsland und Boa 


duslän. 2) W. an ſich, liegt zwifchen 


Bohus, Dalsland, Wärmeland, von 
welchem es durch den Wenerfee ges 
trennt ift, Nerike, Oft: Gäthaland,, 
wo der Wetterfce die Grenze macht, 


. Smaland und Halland, nur ein Eleis 


ner heil ſtößt ans Meer; ift 158 
Q. M. gr. mit 270,000 Ewhrn. Es 
ift ein ziemlich hody gelegenes, zum 
Theil bergigeds und wohlbewäſſer⸗ 
tes Land. Außer den anftoßenden 
großen Sen, Mener und Wetter, 
find hier noch mehrere Fleinere. Der 
Boden ift, im Durchſchnitte genoms 
men, frudhtbar, und befonbers ers 
giebig an Getreide. Die Kifcherey 
ift beträhtiih. Von Mineralien gibt 
es bier vorzüglid Eifen. Die Haupt» 
ftabt iſt Goͤthaberg oder Gothen⸗ 
burg. 


Weſt⸗gothen, ſiehe Gothen. 
Weſtindien, dieſen Nahmen gab 


Columbus den Inſeln des mexikani⸗ 
ſchen Meerbuſens. Sie beſtehen aus 
700 Bahamaeilanden, 4 großen und 
70 kleinen Caraiben oder Antillen 
und 60 Jungferninſeln (ſ. d. alle). 


‚Einige find nackte, allmählig mit 


frudhtbarer Erde ſich bedeckende Fel⸗ 
ſen, andere Inſeln vergrößern ſich 
durch kalkige Wurmwohnungen des 
Gewürmes der Polypen, Tubolarien, 
Madreporen, Milleporen und Koral⸗ 
len, weiche im Meeresbeden ſich im⸗ 
mer höher anfiedeln, indeſſen andere 
Snfeln durch Vulkane entflanden. 
Die Ufer find meiftens niedrig unb 
fumpfig , und mit guten natürlichen 
Häfen verfehen. In Hinfiht der Wit⸗ 
terun; haben dieſe Snfein eigentlich 
nur zwey Sahreszeiten, eine trodes 
ne und eine naſſe. Die trodene Jah⸗ 
reszeit, weldhe die erften vier Mona» 
the des Zahres dauert, führt eine 


Weſtlicher Ocean 
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äußerft drückende Hige mit fih, bie Weftmanland, Landfcaft in Schwe⸗ 


"nur durch die Fühlen Nähte und 
woglthätigen Yaflatwinde etwas ges 
mildert wird; in der naflen Zahress 
geit Herrfcht eine feuchte Schmwüle, 
welche der Gefundheit höchſt nachthei⸗ 
lg ik, und aufSpeifen, Kieidungss 
füde und andere Dinge einen fehr 
verderblichen Einfluß äußert. Gewit⸗ 
tee, heftige Regengüfle, Orkane und 
Erdbeben find ſehr gemöhnlih. Was 
den weftindifchen Inſeln einen gros 
fen Werth bey den Europäern gibt, 
find die herrlichen Probucte berfels 


hen. Die wichtigſten darunfer find: 


Zuder (Hauptprobuct ; daher man 
auch öfters diefen Infeln den Nahe 
men der Zuderinfeln gibt), Kaffee 
Tabak, Cacao, Indigo, Baumwolle, 
Mais, Ingwer, Pfeffer, Ananas, 
Überhaupt alle edleren Früchte, viele 
Arzneykräuter, ſchöne Holzarten, 
Mahagony⸗, Maftir:, Braſilholz u. ſ. 
w. Sonſt findet man noch auf denſel⸗ 
ben faſt alle europäiſchen Hausthiere, 


viel zahmes und wildes Geflügel, 


mehrere ſchädliche Thiere, als Schlans 
gen, Muskiten, aber wenige Mines 
ralien. Die eigentliden Herren von 
®. find die Europäer, und zwaͤr 
die Engländer, Sranzofen, Spanier, 
Holländer, Bänen und Schweden, 
wiewohl die Anzahl derfeibenim Vers 
hältniffe zu den Übrigen Einwohnern 
immer nur fehr gering iſt. Weit 
zahlreicher find die Neger, deren 
fi die Europäer zur Bebauung ih» 
ser Pıantagen bedienen; man rech⸗ 
net anderthalb Millionen aufalle Ins 
fein. Außer diefen gibt es noch viele 
Mulatten und Karaiben, die zu den 
urfpränglihen Bewohnern berfelben 
gehören. 
Veſtlicher Dcean, 
 Hanbinavifchen , 
äthiopifhen Dcean. 

Bertiihes Binnenland, fiehe 
Binntaland 3). 


begreift den 


atfantifhen und - 


den, fo genannt, weil fie weftlich 
von Upland liegt; fie ift don den 
Landſchaften Geftritiand, Dalarne, 
Wärmeland, Nerike und Södermans 
land umgeben , 92 A. M. groß mit 
110,000 Einwohnern. Der weftlihe . 
Theil diefer Landſchaft ift meiſtens 
bergig, der dftlie aber eben und 
fehr fruchtbar. An Bewäſſerung durch 
Seen und Fläße fehlt es nicht. Das 
Land ift vorzäglih reich an Holz, 
Wieswachs, Kitchen und Mineralien. 
Der weftlihe Theil desfelben gehört 
zu Derebo s Län, der Öftliche bildet 
die Statthalterſchaft Wäfteräs (f. d.). 


Weſt⸗Meath, Grafſchaft in der ir, 


ländifhen Provinz Leinfter, grenzt 
nördlich an Gavan, norböftlidh und 
öftiih an Eaſt⸗Meath, ſüdlich 
an King's⸗County, weſtlich an Ros⸗ 
common und nordöſtlich an Long⸗ 
ford; enthält auf 314 D. M. 4 


Städte oder Boroughs, 62 Kirch⸗ 


fpiele, 13.700 Häufer und 66,190 
Ewhr. Der Boben ift.gebirgig ober 
von Seen und Sümpfen eingenom> 
men; nur ein kleiner Theil ift ans 
gebaut, aber er trägt mehr‘ ald vers 
zehrt wirb. Der größte See ift Lough 
Shellin, Bleiner find die kLoughs: Des 
le, Ennel, Hoyle, Iron. Hauptflüffe 
find: Shannon, Inry und Brosna. 
Die Hauptſtadt if Mullingar. 


Weſtminſter, Weftminfter 


Abtey, Weftminfterballe, 
f. unter London. 


WBeftmoreland, 1) Graffhaft in 


England , grenzt nörblih und norde 
weftlid an Sumberland, öſtlich an 
Hort, und ſüdlich und ſüdweſtlich an 
gancafter , hot auf 30 A. M. 8 
Städte oder Boroughs, 32 Kirch⸗ 
fpiele und 46,000 Ewbr. ;. ift theils 
gebirgig, theils Moorland; bie Fluße 
gegenden find fruchtbar, fo wie. die 
norböftlihen , dennoch . find z. der 
Graffſchaft unangebaut; das gut ge» 
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baute Grasland nährt treffliches 
Rindvieh, milchreiche Kühe u. Scha⸗ 
fe. In den Moorgegenden werben 
Gänſe aufgezogen. Hier bricht man 
ben feinften Schiefer, welcher ausge⸗ 
führt wird. Die vornehmften Kıüfle 
find: Eden, Conund Ken; die Seen 
find zahlreich, mit ſchönen, vomans 
tifhen Umgebungen, als: Winans 
' bees Meere, Ulles » water, Broads 
water 2c. Die Hauptftadt ift Apples 
by. 2) Stadt im nordamerikanifchen 
Freyſtaate New⸗Hampſhire, Graf» 
ſchaft Cheſhire, am Connecticut; 
hat 2000 Einwhr. 3) Grafſchaft im 
nordamerikan. Freyſtaate Pennſylva⸗ 
nien, iſt 93 Q. M. groß u. hat 16,500 
Ewhr.; iſt reich an Ginſeng, Wild⸗ 
pret 2c. Der Hauptort iſt Greens⸗ 
burg, von 100 Häuſern. 
Weſt⸗Nigritien ſiehe Senegam⸗ 
bien. | 
Weſt⸗nord, 1) die Gegend am Him⸗ 
mel und auf der Erde, zwifchen 
Weften und Rorden, alfo derjenige 
Punkt des Geſichtskreiſes, welcher 
45° vom Weſtpunkte nad Norden 
liegt 3 2) der aus diefer Gegend kom⸗ 
mende Wind, Weftnorbwind. 
WBeftsnordsweft, 1) der Compaß⸗ 
firi oder Punkt des Geſichtskreiſes, 
welder 223° vom Weſtpunkte nad 
Norden liegt; 2) der daher wehende 
Wind, Weftnorbweftwind. 
Weftpbälifhe Gerichte, ſo v. w. 
Fehmgerichte, ſiehe Fehmgericht. 
Weſtphäliſcher Friede, war die 
VDaubptverfaſſungsbaſe in Deutſchland 
von 1648 an, bis 1806 das deutſche 
Reich aufgelöſet wurde. Die Prälimi⸗ 
narien zu dieſem Frieden begannen 
1641 in Hamburg, und die Hauptun⸗ 
terhandlungen erſt 1644 zu Münſter 
zwiſchen dem Kaiſer, Frankreich und 
manchen fremden Mächten, ſo wie zu 
Osnabrück zwiſchen den kaiſerlichen, 


reichsſtändiſchen und ſchwediſchen Ge⸗ 


fandten. Des kaiſerliche Geſandte 


Weſtphalen 


Marximilian Graf von Trautmanns⸗ 


dorff (ſ. d.) war das Hauptorgan des 


großen Friedenswerkes. Adam Ada⸗ 


mi , Gefandter des Fürftabten zu 
Gorvey, wurde Geſchichtſchreiber des 
berühmten Gongrefies. Als den 15. 
July 1648 »Zorftenfohn die Kleine 
Eeite von Prag genommen hatte, fo 
entschied dirfes 1648 den 24. Oct. 
zu Münfter den Frieden, wohin fi 
zum völligen Abflug aud die 06» 
nabrüder Section der Geſandten bes 
geben hatte. Durch diefen Frieden 
wurde der dreykigjährige Krieg bes 
endiget , die Schweiz, die vereinigs 
ten Niederlande u. Elſaß von Deutſch⸗ 
land abgeriffen, die Souveränität 
der Reichsfürſten unabhängiger, aber 
auh die Macht des Kaiferthrones 
damahls Schon geſchwächt. 


Weſtphalen (Engel Chriſtina), ge⸗ 


borne von Axen, Gattin des Senators 
W. in Hamburg, geb. daſelbſt den 


B. Dec. 1758, eine berühmte beuts 


fhe Dichterin, deren Verfe Leicht 
fließen ; ließ bisher nur einen Theil 
ihrer Schöpfungen erfcheinen, und 
gab dagegen keineswegs, was ihre 
ſehr zur Ehre gereicht, die Pflichs 
ten einer würdigen Hausfrau auf. 
Sie befigt feltene Kenntniffe ausläns 
difher Sprachen, ohne folche zu Übers 
feßungen zu verwenden. 


Weftpbalen, 1) urſprünglich Weſt⸗ 


deutſchland, zwiſchen dem Rhein, 
der Weſer und der Ems. 2) Das 
Herzogthum W., auch Sauerland, 
welches das Erzſtift Köln von Hein⸗ 
rich dem Löwen erwarb (1179), als 
dieſer in die Acht erklärt wurde. Der 
Reichsdeputationsreceß von 1802 gab 
e8 zur Entfhädigung an das Haus 
Darmftadt, weiches dasfelbe 1815 wies 
der an Preugen abtrat gegen Mainz, 
3) Der weftphälifhe Kreis, 
einer von den alten zehn Kreifen des 
deutfchen Reiches, begriff alles, was 
von Nieberfachfen bis an bie Rieder⸗ 


Weitphalen 


lande, und gwifchen dem Rhein und 
der Wefer gelegen war, Einige fegen 


die Größe auf 1250. M. Er wurde 
auch der niederrheiniſch⸗weſt⸗ 
phäliſche Kreis genannt. Es 
gehörten dazu die ehemahligen Bis⸗ 
thümer Münfter, Lüttich, Paderborn 
und Osnabrüd, die Abteyen Corvey, 
Stabilo u. Malmedy, Werben, Effen, 
Thoren, Hervorden u. St. Sorneliuss 
mänfter, die Herzogthümer Weftphas 
In, Steve, Jülich, Berg, Verden, die 
Fürſtenthümer Oftfriestand, Minden, 
Mörs, Naffaufiegen, Raffaudillens 


‘ burg, die Hergogthümer Oldenburg u. 


Deimenhorft, die Graffchaften Mark, 
Ravensberg, Sayn, Bentheim, Jeck⸗ 
lenbura, Brondorft, Lingen, Arens 
berg, Diepholt, Gerotdftein, Hoya, 
Manderfcheid, Lippe, Nedheim, Reis 
ferfheid, Rietberg, Runkel, Schaum⸗ 


‘ burg, Birneburg und Wied. 4) Das 


Königreich W. im erlofhehen 
Rheinbunde,, war gebildet aus bem 
themahligen Herzogtb. Braunfchweige 
Volfenbüttel, dem größten Theile des 
Kurftaates von Heflen » Kaffel, mit 
Schmalkalden (mit Ausnahme der 
Graffhaften Hanau und Katzenelnbo⸗ 
gen am Rheine), der Sraffihaft Bars 
by, den gommerfchen Ämtern u. dem 


ſächſ. Antheile an Mannsfeld, Trefs 


furt und Dorla, aus einigen Antheis 
len bes banndv. Kurftaates, ald: Göt⸗ 
tingen, Gruber hagen, Osnabrüd und 
Sohenftein, aus dem oranifchen Fürs 
ſtenthume Corvey und aus ben abs 
getretenen preußifchen Provinzen: 


aus der Altmark und dem Herzog⸗ 


thume Magdeburg auf dem linken 
Eıbeufer, Hildesheim, Paderborn, 
Minden, Ravensberg, Halberftabt, 
Hohenftein, Mannsfeld, Eichsfeld, dem 
Gebiethe von Quedlinburg , aus ber 
unter preuß. Hoheit ftehenden Grafs 
Schaft Stolberg: Wernigerode; aus 
den ehemahligen Reichsftädten Gos⸗ 
Jax, Müplhaufen u. Norbhaufen, und 


Weſtray zig 


aus dee Sraffchaft Raunig-Nitiberg. 


König war des Kaiſers Napoleon 
Bruder Hieronymus. Das Königreich 


beſtand zulegt aus 11 Departements: 


1) der Eibe, 2) der Fulda, 3) der 
keine, 4) der Oker, 5) der Saale, 6) 


des Harzes, 7) der Werra, 8) der We⸗ 


fer, I) des Norden, 10) der Nieder⸗ 
elbe, 11) der Aller. Es hatte indeſſen 


, nur eine kurze Dauer, vom tilfiter 


Erieden bis jur Octoberfchladht 1813 
bey Leipzig. -5)- Die preußifcdhe 
jesige Provinz W., umfaßt die 
ehemahligen ptetß. « weftphät. Beſi⸗ 
gungen,- ohne bie Lande Gleve, Berg, 
und die Abteyen Eſſen und Werden, 


fo wie ohne Oſtftlesland und Kingen, 


bat 3 Regierungsbezirke: Münfter, 
Minden und Arensberg, 36T. M., 
4,150,000 Einwohner , worunter 
680,000 Katholiken und 9500 Juden 
find. Die Dauptflüffe find: die Bes 
fer, Ems, Lippe, Ruhr, Lenne, 
Yßel, Aar. Das Dauptgewerbe ift 
innenmanufactur von feinfter und 
gröbfter Gattung, darauf folgt die 
Eifen: und GStahlfabricatur. 


Weſtpoint, Stadt im nordamerika⸗ 


niſchen Freyſtaate New-Vork, mit 
einer militäriſch-philoſophiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zur Vervollkommnung der 
Taktik und mit einer Kriegsfchule. 


Wıftspreußen, hat zwey Regice 


ruagsbezirke, Danzig und Martens 
werder, 46575 Q. M. und 700,000 
Einwohner, worunter 10,000 Juden 
find. Hauptflüſſe find: die Weichfel, 
Drevenz, Sorge, Elbing und Mots 
{au. Getreide, Hälfenfrücte, Flachs, 
Obſt und Holz find die Hauptaus⸗ 
fuhrartifel. Das ganze Land ift 
ſowohl an der Küfte, als im Ins 
neren eben. 


Beftray, 1) eine Orkney⸗Inſel bey 


Schott!and, nördlich von Eglishay; 
iſt 9 Meilen lang und 3—5 Meilen 
breit, hat 1300 Einwohner, etwas 
Getreibebau und Viehzucht, vorzäge 
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lich aber Kelphereitung. Der kleine 
Hafen heißt Pyra-Wall. 2) (Popa⸗), 


auch eine Orkney-⸗Inſel, 2 Meilen 


nordöſtlich von voriger; ift 4 Meilen 
lang und 1 breit, frudhtbar, mit dem 
beften Weibeland und Getreideboben 
unter allen Orkney⸗Inſeln; bereitet 
jährlich eine große Quantität Kelp. 
eftriding, der weftliche Theil ber 
englifhen Braffhaft Hort; hat 124 ?° 
D. M., 825,000 Sinwohner, und 
ft der Big vieler englifcher Manus 
facturen in Wolle, @ifen, Stein: 
Sohlen, Boumwolle, Linnen, Glas 
u. ſ. w. 

Weſt⸗rußland, begreift alles, was 
Rußland in den drey Theilungen von 
Pohlen eroberte, und im Frieden 
von Tilſit erwarbz hat 7537? Q. M., 
8,800,000 Einwohner und 8 Statt⸗ 
balterfchaften. Diefe find: Wilna, 
Grodno, Bialpftod, Witebsk, Mos 
bilew, Minsk, Volhynien und Pos 
dolien. 

Weſtſer, einer von den ſieben Thei— 
len des Königreiches England, und 
der weſtlichſte unter allen. Dieſe Pro⸗ 
vinz begreift die Landſchaften Corn⸗ 
wall, Devon, Somerſett, Dorfet, 
Witt, Park und Kant, nebft der 
Inſel Wight, oder Überhaupt alles, 
was am Canale bis ans irländifche 
Meer liegt. 

Weft-füd, 1) der Punkt des Geſichts⸗ 
kreiſes, weldher 45° vom Weftpunts 
te nad Süden liegt; 2) der daher 
webende Rind, 

Wefsfüdsweft, 1) derjenige Goms 
paßftrich oder Punkt des Geſichtskrei⸗ 
fee, welder 224 Grad vom Wefts 
punkte nach Süden liegt; 2) der das 
ber wehende Wind. 

MWefttenneffe, fiehe Zenneffe. 

Weſzprim (Weſprim, Veszprim), 
1) Geſpanſchaft im Königreiche Un— 
garn (Kaiſerthum Öſterreich), im 
Kreiſe jenſeits der Donau, am Plats 
tenfee (Balaton) ; ik 74 Q. M. groß 


Wette 


und ſehr waldig durch den Balım 
nyer Wald. Der Boden iſt fruchtbam 
an Getreide, Gartenfrüchten, Flachs 
Hanf, Obſt, Wein, worunter deg 
Schomlauer, der berühmteſte iſt . 
auch gibt es viel Holz, Hornvich , 
Wild, Alaun und Steinkohlen. In 
dem Balonyer Walde werben große 
Herden von Schweinen gefüttert, und 
dann audy außerhalb des Landes weit 
sum Verkauf getrieben. Zahl ber 
Einwohner: 151,500, faft lauter Mas 
gyaren (nur einige Slaven u. Deuts 
fhe). Die Geſpanſchaft ift in 4 Bes 
zirke getbeilt. 2) Dauptort darin, 
bifhöflihe Stadt, ehemahls eine gus 
te Geltung (1702 gefcheift ), am 
Schedfluſſe; ift Sig eines katholis 
hen Bifhofes und Domcapitels, 
bat 4500 Einwohner, cin katholiſches 
Seminarium, ein Piariftencolegium;, 
Kirchen und KAlöfter der Piariften u- 
Sranzisfaner, eine Domkirche, eine 
Synagoge, ein Dreykigftamt, eine 
Salzniederlage, ein Comitatshaus, 
Korns und Weinbau. 


Weteres (Land der), aufder Eis 


fenbeintüfte in Ober: Suinea (Afrika), 
von fehr thätigen Negern bewohnt, 
die fi "vorgüglih von der in bem 
Fluſſe Iſſini fehr ergiebigen Zifches 
rey nähren, die fie fehr gut verftehen. 


Werhersfield, Stadt und Hafen 


bes nordamerikanifhen Freyſtaates 
Gonnectieut; bat 5000 Einwohner, 
Rhederey, Handel und befudtt 
Märkte, 


Wette (Wild. Martin Leberecht de), 


Doctor und Profeflor der Theologie 
in Bafel, geb. zu Ulla bey Weimas 
den 14. Zänner 1780, wo fein Bas 
ter Prediger war; befudhte die Schw . 
le zu Buttfledt und das Gymnaflum 
in Weimar. Jung zeigte er fein aus 
gezeichnetes Lehrertalent in Mors 
nier's Snftitut in Belvedere, und 
erwarb fich die Achtung diefer Fami⸗ 
lie, fo wie mancher naher als Ges 


Wette 


Tdöftemänner berühmt gemorbenen 
Deurfhen in Weimar und Sena, wo 
er Theologie ftudirte, und fich befons 
der den Forſchungen der Eregefe wid» 
mete. Dieſes führte ihn zur Profeflur 
in Heidelberg u. nachher in Berlin, 
Groß if die Zahl feiner dichterifchen, 
theologiſchen, philoſophiſchen u. Mo⸗ 
talſchtiften, und der Benfall, wel⸗ 
hen er ſich als alademifcher Lehrer 
and Schriftſteller erwarb. Nachher 
wibmete er ſich auefchlichend ber 
Cäriftkellerey , erhielt zwar einen 
Ruf nach Braunfchweig als Prediger 
an der Katharinenkirche, allein er 
nahm den Ruf zur Profeffur nad 
Bafel an, und lebt dort in diefem 
Amte u. als Prediger gefhäpt. Bon 
feinen Echriften werden hier anges 
führt: Beyträge zur Einleitung in 
bad alte Teſtament, 2 Bde., Halle 
1866-7; Lehrbuch der hebräifch-jüs 

Niſchen Archäologie, Reipzig 1814; 
kehrbuch der chriftlihen Dogmatik, 
Berlin 1814—16, 2. Aufl., ebend, 
B8—21; Chriſtliche Sittenlehre, 
5 Bde, ebend. 18319 —24;3 Vorleſun⸗ 
gen über die Sittenlehre, 2 Bde., 
ebend. 1823 —24, u. v. a. 

Bette, iſt nach öſterreichiſchen Ges 
fegen ein Glücksvertrag, welcher dann 
entſteht, wenn über ein beyden Theis 
len noch unbefanntes Ereigniß ein 
beſtimmter Preis für denienigen bef> 
fen Behauptung ber Erfolg entfpricht, 
verabredet wird. Die W. tft jedoch 
ungültig, wenn der gewinnende Theil 
von dem Ausgange Gewißheit hatte, 

und felbe dem anderen Theile vers 

heimliche, weil er ſich hierdurch 
einer Argliſt ſchuldig gemacht hat; 
der verlierende Theil aber, dem der 

Ausgang vorher bekannt war, iſt 

ale ein Geſchenkgeber - anzufehen. 

Redliche und fonft erlaubte W.n find 

in fo weit verbindlich, als der beduns 

gene Preis nit blos verfprochen, 

Sondern wirklich entrichtet: oder hin» 
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terlegt worden iſt. Gerichtlich kann 
der Preis nicht gefordert werben. 


Wettendorf, ſiehe Vep. 
Wetter, 1) der Zuſtand der Atmosphä⸗ 


te in Hinſicht der Trockenheit, Wärme 
und Feuchtigkeit, welcher gewöhnlich 
durch die herrfchenden Winde bes 
flimmt wird und auf das fogenanns 
te Wetterglas wirkt; 2) ein Ges 
witter; 3) in weiterer Bedeus 
tung für Sturm. 4) In der Bergs 
werksſprache, Luft und Dünfte in 
der Grube, ohne weiche fein Licht 
brennen, noch auch die Bergleute 
dauern können. Die W. werden durd 
Schächte und Stollen in die Grube 
gebracht; manjtheilt fie in frifche, 
wenn fie fi) wechſeln können (d. h. 
wenn fig entweder zum Stollen ein» 
fallen und zum Schadt wieder bins 
Qußziehen, .oder umgekehrt) und flars 
ten Zug haben, und in faule, wenn 
fie, wegen Mangel an Wechſel, dick, 
dumpfig und matt. find, fo daß mon 
kaum ein Licht brennend in der Gru⸗ 
be erhalten kann. Ofters find biefe 
ledteren von ſchädlichen, arfenilalis 
fhen Dünften angeſteckt, fo daß die 
in die Grube Kahrenden erftiden;z 
man nennt dergleichen: böfe W., 
Schwaden. Die inden Gruben freyen 
Zug habenden W. find bisweilen 
fo Kart, daß man zu einiger Hem⸗ 
mung berfelben Wetterthüren 
einhängen muß. 


Wettersableiter, fiehe Bligabs 


leiter. 


Wetterau, dad Thal des Kluffes 


Wetter, der bey Laubah im darm⸗ 
ſtädtiſchen Fürſtenthume entfpringt 
und bey Aſſenheim in die Nidda fällt 


‚und fh im Thale der Nidda bey 


Höhft im RNaſſauiſchen verlängert, 


“und fehr vieles:Setreibe u. Obſt lies 


fert. Die W. beträgt eine Oberflädje 
son 15 Q. M. und liegt größtene 
theild im Großherzogthume Heflen.- 
Sines ber vormahligen 4 Grafencol⸗ 


-Wetterglas 


legien bes beutfchen Reichstages war 
das wetterauifche. 

Wetter⸗glas, ſiehe Barometer u. 
Thermometer. 

Wettersharfe, fo nennt man bie 
fonft auch Holsharfe (ſ. d.) bezeichnes 
te Harfe. Man fpannt in einem lans 
gen, ſchmalen und hohen Kaften von 
Sannenholz mit einem Refonanzbos 
den über zwey Stege, die an ben 
fhmalten Enden einander gegenüber 
liegen, 8 bis 10 Darmfaiten,, alleim 
Einklange nicht zu dicht neben eins 

- ‚ander auf. 

Luftſtromes ift der obere Dedel ber 
Harfe offen und hat an beyden Geis 
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.ten Flügel. Man. hängt das Snftrus ° 


. ment nad der Seite, von welder 
der Wind kommt, Öffnet an bdiefer 

Seite den Schieber, nun bewegt ber 
Euftzug die Saiten und entwidelt 
eine Mannigfaltigkeit von Zönen. 

Wetterhorn, ein 11,746 Fuß ho⸗ 
her Grenzberg zwiſchen den Canto⸗ 
nen Bern und Wallis in der Schweiz, 
deſſen enge Seitenthäler bisweilen 
ein Brauſen in der Luft durchs Ge⸗ 
hör wahrnehmen laſſen, woher der 
Rahme des Berges ſtammt. 


MWetterstaften, im Bergbau ein 


mit Luftklappen verfehener Kaften, 
welcher auf die Wetterlutte gefegt 
wird, um dadurch frifche Luft in bie 
Srubengänge zu leiten. 
Wetter-kluft, die Eiskluft in Bäus 
men, welche bisweilen die Gewalt 
des Froſtes fpaltet , jedoch diefen 
Schaden hernach überwächſet, aber 
den Stamm zu anderem Gebraud 
als zum Brennen unbraudbar madıt. 


Wetter⸗leuchten, 1) die Entlas ° 


dung ber Elektricität in den Motten, 
weiche, wenn fie gu ſchwach ift, um 
einen Blig zu erzeugen, daher auch 
von keinem Donner begleitet wird. 
2) Das Leuchten eines fernen Blitzes 
nach einem vorübergegangenen Ges 
witter, am Rande der bereits in der 


3um Durdigang bes 
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Tiefe des Horigontes ftehenden Wols 

ten , deffen Donner man nidt hört. 
Wetterslidter, fo v. w. Elms⸗ 

feuer (f. d.). = 

Wetterslofung, im Bergbau bie 
PVeförderung des Luftzuges in ben 
Grubengebäuden, eine Anftalt, wos 
durch der Luftzug in denſelben gleich» 
fam fortgeführt wird. 

Wettersiutre , im Bergbau ein 

. &uftzug von Bretern, mittelft deſ⸗ 
fen die Wetterlofung geſchieht, alio 
die obere Luft mit Hülfedes Wetters 
taftens in die Grubengebäude geleis 
tet wird. 

Wettersrad, in den Bergwerken 
eine Art Wetterbläfer, mittelſt eis 
nes Rades und einiger in einer Wals 
ze angebrachten Flügel, frifche Luft 
in die Grubengebäude zu leiten. 

Wettersfheide, die Stelle bes 
Dunftlreifes einer Gegend, wohin ſich 
Gewitter und Stridhregenwolfen zies 
ben oder fich vertheilen. Die tiefen 
Thäler der Berge, Bäume und Wafs 
ferflähen haben eine ftarfe Aus⸗ 
dünftung , aber biefe hat eine Wahls 
verwandtſchaft zu den Über ihr ſchwe⸗ 
benden Dünſten, welche ſich nach je⸗ 
nen hinziehen. Gewitter und Regen 
zeigen ſich daher ſelten an Anhöhen, 
welche durch ihre Lage eine Wetter⸗ 
ſcheide bilden. 


Wetterſee, ein See in Schweden 


zwiſchen Oft» u. Weftgöthaland, bes 
negt 4 Randfchaften , ift fehr tief, 15 
Meilen lang, 24 Meile breit, hat 
einen Kläkenraum von 34° Q. M. 
und liegt 46 Ellen über der Oftfee. 
Er nimmt ungefähr 40 Flüffe auf, 
und ergießt fih dur den Motala⸗ 
ſtrom, der jedoch nicht fchiffbar ift, 
in die Dftfee Das Waſſer diefes 
fhiffparen Sees ift fehr heil, wird 
ader oft durch fchreditiche Stürnfe 
getrütt, die fich in feinem Innern ers 
heben, wenn fih bie ſchwefelichten 
und harzigen Theile in feinem Grun⸗ 


MWetterftollen 


de entwideln, und durch ihre Aus⸗ 
brüde ein donnerndes Getöfe verurs 
ſechen. Bey folhen Stürmen ift die 
Schifffahrt auf dem Eee auch höchſt 
gefährlich. Seine Tiefe nimmt ab 
und zu. 


Bettersflollen, im Bergbau ein .. 


folder Stollen , ber gebrochen wird, 
um die böfen Wetter (ungefunden 
Düne) wegzuſchaffen und den Kreiss 
lauf der Luft zu befördern. 

Bettersfiraht, ſiehe Biis. 

Bettin, Stadt an der Saale im 
preußifhen Regierungsbezirke Mers 
feburg , mit 2700 Einwohnern, und 
vielen Steinlohlen in der Nähe, aud 
einer alten Burg, fo wie einem Bes 
eiht der Herren zum Winkel. 


Vett-lauf (cursus), war bey ben 
Römern eines ihrer gewöhnlichen 
Spiele, und beſtand darin, daß meh⸗ 
tere Perſenen nach einem geſteckten 
Ziele liefen, wobey ſie zuweilen ab⸗ 
wechfelnd auch mit den Wägen 
fuhren. 

Bettsrennen , eine Nationaluns 
terhaltung der Engländer, die fie 
mit ihren fchnellen Pferden anzus 
flllen pflegen, und der ungeheuere 
Wetten ein großes Intereſſe geben. 
Es werden bierbey Gewinſte ausges 
fegt, welchen zuweilen auch nod 
außerordentliche Preiſe beygegeben 
werden. Die Rennbahn ift ein dazu 
beſtimmter länglichrunder Platz von 
gewöhntich vier engliihen Meilen 
®änge, und fo eingerichtet, daß die 


Pferde an den Drt zurückkommen, 


wo fie ausliefen. Bier fteht ein Ges 
bäude , wo die Directoren des Ren» 
nens die Pferde einfchreiben und die 
Wetten in Empfang nehmen. Die 
Jokey's (die Perfonen, die wettrens 
nen), bie fich zu diefem Behufe fchon 
lange bevor durch Faſten, Frottiren, 
Schwitzen ſo leicht als möglich zu 
machen ſuchen, werden gewogen, und 


ber ssichsese muß ſich mit fo vielem Ge⸗ 


Wettite in a*58 


wichte belaſten, daß er eben ſo ſchwer, 
als ber andere, wird. Der ganze 
Menſch iſt ſammt Sattel, Zeug und 
Kleidung nur 126 Pfund ſchwer, und 
im Rennen berührt er das Pferd blos 
mit den Knien. Übrigens ſteht er. 
Sein ‚Gewicht Liegt gleihfam im 


Maule des Pferdes, da. diefes mit 


dem Kopfe faft die Erde berührt, der 
Reiter aber am Zaume mit beyben 
Händen aufwärts zieht, wodurch feis 
ne Schwere fih vorwärts wiegt. 
Sind Wetten und Biel eingerichtet, 
dann geben die Schiedsrichter das 
Zeichen, die Pferde werben losgelaſ⸗ 
fen. u. welches das Biel zuerft übers 
fpringt, ift Sieger des erften Lau⸗ 
fe. Jegt werden die Pferde abgefats 
teit, gereiniget, und nah einer 
Stunde beginnt ein neuer Lauf, Ges 
winnt das erfte Pferd auch jetzt wies 
der, fo erhält es den Preis, und 
dad U. ift geendet, wo nidt, fo 
muß noch ein dritter Lauf entfcheiden. 
Man hat Bepfpiele, daß die Renn⸗ 
pferde 40, 60 bis 82 Fuß in einer 


- Sekunde zurüdlegten. Diefe W. find 


auch in Öfterreih zur Hebung der 
Pferdezucht eingeführt; in Wien 
werden felbe jährlich in der 2. Hälfte 
des Monaths April begangen, unb 
haben ſich gleichfalls des allgemeinen 
Beyfalles zu erfreuen. 


Wertftein, eine berühmte Gelehrs 


tenfamilie, welche aus Kiburg im 
Santone Züri) flammte, und von 
der fih auszeihneten: 1) (Johann 
Rudolph), Sohn von Johann Jakob 
W., der 1618 zu Bafel ftarb, geb, 
zu Bafel den 27. Detober 1594 5 fius 
dirte Anfangs, trat dann als Capi⸗ 
tän in venetianiſche Dienfte, wurbe, 
nach Bafel zurückgekehrt, 1620.Rath 
der Stadt, 1635 Tribun und 1645 
Conſul, ging 1646 als Abgeſandter 
der Cantons nach Münſter und Os⸗ 
nabrück, wurde 1655 vom Kaiſer 
in ben Reichsadelſtand erpoben, und 
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ſtarb ben 12. April 1666, geſchätzt 
wegen' feiner Friedensliebe und feis 
nes Eifers für das Wohl des Staa⸗ 
tes. 2) (Johann Rudolph), Sohn des 
Vor., geb. 1614; ftudirte Philoſo⸗ 
phie u. Theologie, wurde 1634 Geiſt⸗ 


licher, 1636 Profeſſor der griechiſchen 


Sprache, durchreifte feit 1637 Frank⸗ 
reich, England, und die Niederlande, 


wurde 1655 Profeffor der Eheologie, - 


und half Quicern bey feinem The- 
saurus ecclesiasticus, widerfepte ſich 
ber Einführung der Formula consen» 
sus, und farb den 11. Dee. 1684, 
einige Schriften Hinterlaffend. 3) 
(Johann Heinrih), Sohn des Vo⸗ 
sigen, geb. zu Bafel den 5. März 
1649; ließ fih in Amfterbam als 
Buchdrucker u. Buchhändler nieder, 
und ſtarb dafelbft ben 4. April 1726, 
Ausgaben mehrerer Klaffiter hinters 
Laflend, unter denen ſich jene des Pols 
lux 1706 auszeichnet. 4) (Johann Ja⸗ 
ob), Profefior der Phitofophie und 


Kirchengeſchichte in Amfterbam, geb. - 


zu Bafelden 5. März 1693; ftudirte 
daſelbſt, durchreifte Frankreich und 
England, mo er die wichtigften Hands» 


fhriften des neuen Zeftamentes uns - 


terfuchte, und wurbe, nachdem er eis 


nige 3eit Drediger beneinem Schweis - 


zerregimente in Holland gemwefen, 
1717 Diaconus in feiner Waterftadt, 
wurbe aber 1730 diefer Stelle wieder 
entfegt, weil man ihm Abweihuns 


gen vom reformirten Lehrbegriffe 


Schuld gab. Er begab ſich nun wies 
der nah Holland, predigte 1732 und 
1733 wieber in Bafel, wurde 1736 
Drofeffor und ftarb dafelbft den 23. 
März 1754. Man hat vonihm: No- 
vum Testamentum graece editionis 
receptae cum lectionibus varianti- 
bus codicum Mss. editionum alias 
rum, versionum et patrum, neo non 
commentario pleniore ex scriptori- 
bus veteribus hebraeis , graecis et 
latinis et vim verhoram illustranie,, 


Wexford 


. 2 Bbe., Amſterd. 1751, Fol.3 Pro- 


‚legomena cum notis atque appene 


dice J, S, Semler ,„ Halle 1764, 
u. a. m. 


Weglar, ehemahlige Reichsſtadt in 


der Wetterau und Sig des Reiches 


'tammergerichtes von 1693 — 1806, 
nad Auflöfung des deutfhen Reiches 


zu einer Graffhaft erhoben und dem 


Großherzoge von Rranffurt zuge» 


theilt ; ift jest Kreisftadt im preus 
gifhen Regierungsbezirke Koblenz, 
liegt an der Mündung der Wesbach 
und Dill in die Lahn, auf einem 
fehr unebenen Boden, in einer von 
Bergen umgebenen Gegend ; hat 750 
Häuſer und 4200 Einwohner, die 
von den gewöhnlichen ftädtifchen Ges 
werben, vom Feld», Gartens und 
Obftbau und einigem Handel fid 
nähren. Im Juny 1796 wurde bier 
das Zourbanifche Heer vom Erzhers 
zoge Karl gefchlagen. 


Wemweleinen, kleine Seile, die von 


einem Haupttaue zum anderen von 
unten bis oben eingebunden werden, 
und woraus bie Leitern entftehen , 
worauf die Bootsleute die Maften 
aufs und herunterlaufen. 


Werford, 1) Graffhaft in ber irs 


ländifhen Provinz Leinfter, grenzt 
nördliik an Willow, öſtlich und 
füdlich ans Meer, weſtlich an Was 
terford und Kilkenny, und norbweite 
ih an Carlow; enthält auf 35% 


Q. M. 8 Städte oder Boroughs, 


443 Kirchfpiele, 11,438 Häufer und 
102,240 Ewhr., ift theils gebirgig, 
theils fonft des Anbaues unfähig, 
und nur mitunter grasreich und Ges 
treideland. Der Lough⸗Ta ift ein bes 
trähtliher See, und die Flüſſe 
Blackwater, Bore und Elaney bee 
wäflern das Land. 2) Stadt darin, 
an der Mündung der Slaney ind 
Meer ; hat 10,000 Einwohner und 
einen Hafen für leichte Fahrzeuge, 
über welchen zum Shell eine 700 


Werd 


Yards lange Brüde führt. Die Stabt 
ift dee Sig eines Biſchofes, Hat 
Wollenweberey,, eine Citabelle, eine 
Mineralquelle und handelt mit Rind⸗ 
vieh und GBetreide. 


BER erid, Stadt im Kronoborgslän der 


ſchwediſchen Provinz Gothland, zu beys 
den Seiten eines Flüßchens, nicht weit 
vom heiligen See; iſt Sig eines Bis 
Ihofes, hatein Symnafium mit einer 
Bibliothek, eine kleine Buchdrucke⸗ 
scy, 1400 Einwohner, eine Tapes 
tenfabrik , Eifenhütten und Papiers 


mühten, und treibt zgiemlichen Handel. 
VWeyda, Stadt im Großherzogthume. 


Sachſen⸗Weimar, am Fluße gleis 


ken Rahmens ; hat 400 Häufer, 2200 - 


Ginwohner, Wollenzeugwebereyen , 
Töpfereyen,, Kärberey und eine Pas 
piermühle, wo Preßfpähne gemadt 
werben. 

VBeyer, 1) Marltfleden im Traun⸗ 
viertel des Landes ob der Enns (Kais 
ferth. Öfterr.) 5 bat 140 Häufer, 
900 Einwohner, eine Pfarre, Stahl⸗ 
und Eifenhammerwerfe, und ift ber 
Gig des Oberinfpectorates Über bie 
Innerberger Hauptgewerkſchaft. 2) 

‚Dorf im Herzogthume Naffau , "auf 
dem Wefterwalde , mit Silber⸗, 
Kupfer», Eifen> und Bleybergwer⸗ 
ten, Silberſchmetzen und Bergwafs 
fertünften. 

Veyermann (Weyermann, Salob 
Campo), Mahler, geb. zu Breda 
1679, Schüler von van de Leur und 
Kerbinand von Keflel, wurbe wegen 
einer groben Schmähfchrift auf die 
oftindifhe Compagnie 1739 zur les 
bensiänglichen Gefangenſchaft verurs 
theitet , in welcher er 1747 ftarb, 
und hinterließ: Lebensbeschreyvun- 
gen der Nederlandschen Konstschil- 

ders, 3 Bde., Haag, 1719, 4. 

Beyhenmeyer (Georg Gottfried), 
Bildhauer und Wachsboſſirer, geb. 
zu Ulm zu Ende des 17. Jahrhun⸗ 

dertes , ging nah Berlin, wo er 


\ 
N 
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unter Andreas von Schlüter arbeis 
tete, Profeffor der Akademie wurde 
und 1715 ſtarb, Bildfäulen, Bafen 
und andere Kunſtſtücke hinterlaffend. 


Wieymouth, Marktflecken u. Seehafen 


in der engliſchen Grafſchaft Dorſet, 
an der Mündung der Wey, mit Mels 
comb regis durch eine Brüde vers 
bunden ; hat 3000 Ewhr. und ein 
febr ſtark beſuchtes Seebad. Der Has 
fen ift unbraudyber. - - - 


Weypert, Eönigl freye Bergſtadt 


im Ellnbogner Kreiſe des Koönigrei⸗ 
ches Böhmen (Kaiſerth. Öferr.), 
an der ſächſiſchen Grenze; hat 2400 
Einwohner, eine Pfarrkirche, 2 Pa⸗ 
piermühlen, eine Öhimüple, Gewehr⸗ 
fabriden , Pofamentir » and Gpis 
genmanufaeturen, Alauns, Vitriol⸗ 
und Schleifwerke, 3 Rohrſchmieden, 
und Bergbau. Der Boden iſt un⸗ 
fruchtbar, daher bie Cinwohner größe 
tentheild nur Hafer fden. Man bauet 
in den Bergwerken auf Silber und 
Kobalt. 


Whaabis, ſiehe Wahabis. 
Whalfay, eine Shetlands Inſel, iſt 


3 Meilen lang und hat mit den be⸗ 
nachbarten Inſeln Neſting und Lun⸗ 
neſting 1500 Einwohner, die ſich 
vom Fiſchfang nähren. 


Wharton, 1) (Henry), engliſcher 


Theolog, »„geboren den 9. November 
1664 zu Worſtead in Norfolk’; Aus 
dirte zu Sambridge, war. Beichtva⸗ 
ter des Erzbiſchofes Saneroft, Reto 
tor zu Chartam in Kent und Bicar 
von Minfter auf der Infel Thanet. 
Er ftarb den 15. März 1695. Man 
bat von ihm: Angliasscra, sen col«- 
lectio historiarum de Archiepiscopis 
Anglise a prima fidei christianae sus- 
ceptione ad anum 1540, 2 Bände, 
London 1691, Bol.; Historia de 
episcopis et decanis Londinensibus 
et Assavensibus ad annum 1540, ebb. 
1695, 4. 3 The history of the trou- 
bles and trials of Archbishop Laud ; 
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«..Treatise’of the celibacy of the oler- 
Ur. ebenk. 1688, 4.5 Euthusiasm, 
of the. church of Rome, 2) (Tho⸗ 
- Maß), Arzt, ſtammte aus einer alt» 
adeligen Familie in Yoxkſhire, ſtu⸗ 
. birte in Cambridge und Orford, 
lehrte- [päter daſelbſt, prafticirte 
dann zu Eonden und ftarb den 14. 
. Rov. 1673. Die Speihelgänge unter 
:ber Zunge haben von ihm den Nah⸗ 
men erhalten. Man hatvon ihm : Ade- 
: nogrephia sire gtandularum totius 
qorporis descriptio ‚. £ondon: 1656. 
WBhigs, DOppofitionspartey in Eng⸗ 
.. land, zur Schaltung der Grundfäge 
der Staatsverfaffung von 1689 wis 
» der die Ausdehnung der Gewalt der 
‚ Krone und-der Anmafungen der Mis 
nifter. Sie trachtet eine gleichmäßi⸗ 
gere Volksvertretung und eine [pars 
ſamere Finanzverwaltung zu errins 
..gen. Gie find entgegengefegt den 
Zories (f. d.). 
sin, 1) ein offener, body gebaus 
ter Wagen in England; 2) ein 
ſchlechter, aber unter den gemeis 
nen Schotten und Irländern beliebs 
ter, von Gontrebandierern deſtillir⸗ 
„ter Branntwein, 
Bhiſt Ceigentiih Whisk), ein englis 
ſches Kartenfpiel, das mit 52 Kars 
‚ ten unter 4 Perfonen gefpielt wird. 
Whifton (William), Profeflor der 
Mathematik zu Cambridge, geboren 
zu Northon in Leicefterfhire 16675 
.. Kudirte zu Cambridge Mathematit, 
- Philofophje und Theologie, wurde 
1698 Prediger zu Loweftoft in Suf⸗ 
folk, und 1703 Profeffor der Mathes 
matik zu Sambridge. Indeflen war 
doch fein Hauptftudium die Theolo⸗ 
gie, und er widmete fich hauptfädhs 
lich den Sprachen und der Philofos 
phie. So blieb fein Ruhm unangetas 
ſtet, bis er 1708 eine Hauptiehre 
des Shriftenthumes.die von der Drey⸗ 
einigkeit,zu bezweifeln anfing, welches 
ihn in fo viele Verdrießlichkeiten zog, 


Whiſton 


daß ihm ſogar 1710 fein akademiſches 


‚Amt genommen wurde. Man belang⸗ 
te ihn nun auch vor dem geiftlichen 
Gerichtshofe, feine Echriften wurden 
verdammt, jedoch in Rüdficht feiner 


‚Beftrafung wurde nichts weiter vors 


genommen, und der Proceb blieb 
am Ende liegen. Wh. begab fi 
hierauf mit feiner Kamilie nach Lon⸗ 
don, wo er, um fih Unterhalt zu 
verfchaffen, Unterricht in den Mas 


. thematifchen Wiffenfchaften gab. Bier 
. war es au, wo 
Freunde Ditton ben vom Parlamente 


er mit feinem 


auf die Erfindung, die Länge des 


Meeres zu erforfchen, ausgefegten 


Preis von 20,000 Pfund Sterling zu 
verdienen fuchte, ohne jedoch dens 


-felben zu erlangen. Er ftarb dem 22, 


Auguft 1755 in ziemlich mißlichen 
Umftänden, nachdem er fih auch noch 
durh Erfindung einer Maſchine 
merkwürdig gemacht hatte, wodurch 
die vor Anker liegenden Schiffe 


. weder durch Ungewitter weggetries 
‚ben, nod 


durch die Gewalt 
der Wellen gebrodhen werden kön⸗ 
nen. Verdienfilih waren feine Bes 
mühungen , bie Küften von England 
rundum aufzumefien unb genaue 
Karten davon zu liefern. Unter fets 
nen Schriften zeichnen fih aus: A 
new theory of the Earih, from its 
original to Ihe cousummalion of all 
things, wherein ihe creation of the 
world in six days the universal de- 
luge and the general couflagration, 
as laid dawn iu the holy scriptures, 
are shewn to be perfect!y agreeable 
to reason and philosophy, London 
1696; Aftronomifhe Briefe, 17015 
Praelectiones physico- malhematicae, 
I1704;3 A short view of ıhe ehrono- 
logy of the old Testament and of 
the Harmony of the feur Evange- 
liste, Cambridge 1702, 4; The 
literal accomplishment of scripture 


prophecies, 4707; Sacred history 


Wpitbread 


ofthe old and new Testament, 6 
Bde. , London 1745 ; Commentary 


on the three catholik epistles of St. 


John, ebend. 1719; The genuin 
works of Fiavius Josephus, the Je- 
wish historian in English, 5 Bde., 
ebend. 17415 Primitive Christia- 
nity revived, 4 Bde., ebend. 1711; 
Life of Dr, Samuel Clarke und Me- 
moirs of his owau life and writings, 
1749. 

Wpirbread (Samuel), Eſq., ein 
ausgezeichnetes Oppoſitionsglied im 
britifchen Parlamente, war der Sohn 
des berühmten Bierbrauers und Pärs 
lamentsmitgliedes Samuel Wh. und 
1758 zu London geboren; bildete 
fh in Eton, DOrforb und Cambrid⸗ 
ge, durchreifte Deutſchland, Frank⸗ 
reih und die Schweiz, und trat 
1790 für die Stadt Bedfortins Pars 
lament. Als folder trat er auf For 
Geite, vieth zur friedlichen Ausgleis 
hung mit Spanien wegen bes Nut⸗ 


kaſundes und mit Rußland wegen -' 


Dczalow, unterftügte den Antrag 
wegen Abichaffung des Sklavenhan⸗ 
dens, und erklärte fih offen und feft 
gegen den Krieg mit Frankreich 1793, 
In der Folge trug er ftets auf Fries 
densunterhandlungen an, vertheidigs 
te die Sadye der Parlamentsrefors 
men und das Recht ber freyen Meis 
nung in dem Proceffe ber Staatsge⸗ 
fangenen , die wegen politifcher Äus 
ferungen über die Urfache des Kries 
ges und die Nothwendigkeit einer 
Parlamentsreform als Aufrührer bes 
trachtet wurden, und verliagte 1805 
Lord Melville, der an der Spitze 
bes Abmiralitätshofes fland, wegen 
fylechter und eigennügiger Verwal⸗ 
tung des Schagmeifteramtes der Mas» 
sine, der jedoh am 12. Juny freys 
gefprochen wurde. Kräftig unterſtütz⸗ 
te er die neue Verwaltung unter For, 
dem Grafen Grey und Lord Grens 
ville, ohne dabey feine Unabhängigs 
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keit zu verlieren, beſchäftigte ſich 
1807 mit einer Prüfung der Gefege, 
welche die Armen betrafen, und 
fprach bey Napoleon’s Einfall in 
Spanien mit Eifer für die Unabhäns 
gigkeit diefes Landes. W. übernahm 
viele Öffentliche verantwortliche Am» 
ter und zulegt die KHerftellung der 
Binanzen des Drurylanetheaters, und 
gab ih, erſchöpft durch Anftsenguns 
gen, 1815 am 6. July Früh den 
od, weil er manche fchöne Lebens» 
zwede gar nidht oder nur zum Theil 


zu erreichen vermodte, wie feine 


hinterlaffenen Briefe bewieten. 


Wihitby, Stadt in der englifchen 


Grafſchaft York, Bezirk North » Ris 


ding, an ber Mündung ber Eſt in 


das Meer, mit 10,500 Einwohnern, 
einem Hafen, Schiffsbau, Fifcherey, 
Butters und Steinkohlenhandel. In 
der Nähe find Alaunwerke. 


White-Boys (engl), weiße Bus 


ben, der Rahme gewiffer Unrupeftifs 
ter in Irland, Landleute, die mit 
den Hemden über den Kopf des Nadıts 
auszogen, um an ihren vermeintlis 
hen Feinden Race zu nehmen, wos 
bey viele Ausfhweifungen vors 
fielen. Indeffen wurden diefe bald 
unterdrüdt, allein zu Ende des vos 
rigen Zahrhundertes kamen ähnliche 
Kubeftörer in Irland unter dem 
Nahmen Right: Boys zum Vorſchein, 
die wegen Entridtung der Zehenten 
bie beftigften und bedeutendften Uns 
zuben erregten, aber mit weit mehr 
VBorfiht und Klugheit, als jene, zu 
Werte gingen. 


Whitefieldb (George), der Mite 


ftifter der Methodiften, geb. zu Glo⸗ 
ceften 1714, zeigte fchon früh folch 
einen Ernft und. eine Abgezogenpeit 
von den gewöhnlidhen Gpielen der 
Zugend, daß fein Lehrer, der bie 
übrigen Talente des Knaben, fein 
gutes Gedächtniß, feine fhöne Aus⸗ 
fprache zc. bemerkte, ihn vor allen 
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vorzog und den Schulpatronen em⸗ 
pfahl. Ofters las W. feinen Mit⸗ 
ſchülern zu Hauſe aus der heiligen 
Schrift vor, oder wiederhohlte ihnen 
den Vortrag des Lehrers ; auch mußs 
te er die jährlihen Schulreden hals 
ten. In feinem 18. Jahre bezog er 
die Univerfität zu Oxford, wo er in 
das Pembrodihe Golegium Fam, 
und, durh Stipendien unterflügt, 
feine alademifchen Studien um fo uns 
geftörter fortfegen konnte , da ihn 
feine, Sommilitonen wegen feines 
ernfthaften und mürrifhen Wefens 
ganz von ihrer Geſellſchaft ausge⸗ 
fhioffen. Er führte ein ſehr froms 
mes, eingezogenes Leben, und wünſch⸗ 
te endlich auch mit den MetGodiften, 
die damahls zu wirken anfingen. Be⸗ 
ganntfchaft zu erhalten; es gelang 
ihm, mit Wesley (ſ. d.) näher zufams 
menzutommen 3 er wurde förmlich in 
‚die Gefellſchaft aufgenommen, und fing 
nun an, mit folder Strenge gegen 
ſich feibft zu handeln, daß feine Ges 
fundheit ganz zerrüttet wurde. Diefe 
wieder herzuftelen, ging er einige Zeit 
in feine Vaterſtadt, verrichtere hier 
mit Kranken und Gefangene befus 
den immerfort gute Werke, kehrte 
dann nah Orford zurück, wo er, 
kaum 21 Jahre alt, fih orbdiniren 
tieß, und gleich dasauf Baecalaureus 


ward. Jetzt ging er nah London, 


pielt Hier, nachdem er den Biſchof um 
Erlaubniß gebethen hatte, die feligs 
machende Lehre in den amerilanifchen 
Provinzen auszubreiten, fehr viele 
Hredigten. Sieben Mahl ging er als 
Miſſionär nah Nordamerika, ers 
warb ſich große Verdienfte durch die 
Errichtung neuer Schulanflalten und 
Maifenhäufer in Schottland und 
England ,„ gründete nah Frankes 
Beyſpiet 1740 durch Beyträge feis 
ner Anhänger das große Waiſen⸗ 
haus bey Savannah in Georgien, 
und farb 1770, 7 Wände Predigten 


Whithaven 


hinterlaſſend. Von ihm hat eine See⸗ 
te der Methodiſten den Rahmen 
Whitefieldianer erhalten. 


Whitehall (Withehall), wird das 


1695 abgebrannte uralte Schloß in 
Bondon genannt, das neben Weſt⸗ 
minfter an der Themſe nicht weit 
von dem Eöniglihen Scloffe S. Jas 
mes liegt, wo nur noch das foge> 
nannte Banquetingshbeufe (worin 
vormahls die ausländiſchen Geſand⸗ 
ten bey ihrem Ginzuge mit einem 
feyerlihen Gaftmahle beehrt wurden, 
und auch die Geremonie. des Fußwa⸗ 
ſchens an armen Leuten jeden grünen 
Donnerstag vor fi ging) und bas 
Benfter, daraus König Karl I. 1649 
auf das Blutgerüſt zu feiner Eat⸗ 
bauptung hat eigen müſſen, zw fes 
ben find. 


Whitehurſt (Iohn), Mechaniker, 


geb. zu Congleton 1913, war ber 
Sohn eines Glockengießers und Uhr⸗ 
machers, eriernte diefeibe Kunft, vers 
ließ fie aber fpäter wieder, und wids 
mete fih dem Studium der Natur. 
Sr erfand mehrere nüglihe Maſchi⸗ 


nen, gab verfehiedene Schriften über 


diefeiben heraus, und ftarb als Mit⸗ 
glied der königlichen Geſellſchaft zu 
London den 18. eb. 1788. Seine 
Werke erſchienen gefammelt unter dem 
Titel: Works of Jobn Whitehurs# 
with ımemoirs of his life and written, 
London 1792, 4. 


Wihithaven, Stadt in der Graf—⸗ 


fhaft Gumberland in England, am 
irländifhen Meere; hat 12,000 Eins 
wobıer, einen guten künſtlichen 
Seehafen, Salzfiederey, Vitriolhüt⸗ 
ten, Seilereyen und Segeituchfa⸗ 
briken. Sie treibt vorzüglich Han⸗ 
det mit Steinkohlen, die in der Rache 
barfhaft, mitunter aus 130 Lachter 
Tiefe, ſeibſt unter dem Meeseegrunde, 
gewonnen werden. Ihre Schifffahrt 
betreibt fie mit 300 Schiffen bis nach 
Weftindien. 


Whithorn 


Bhithorn, Städtchen in der Grafs 
(haft Wigton in Schottland, am 
Bigtonbufen, mit 3000 Einwohnern 
und einem ſicheren Hafen. 

Biätta, 1) Gouvernement, an ber 

Wiätka und Kama (afiat. Rußland), 
2222 Q. M. groß, mit 980,000 Eins 
wohnern, meiftens eben, mit vielen 
Sümpfen und Moräften, beträchtlis 
den Baldungen, reich an Getreide, 
Flachs, Bienen, einträglicher Jagd, 
Kupfers und Eifenerzgruben 2c. 2) 
(fonft Chlinow), Hauptftadt darin, 
an der Mündung der Chlinowfa in 
die Wiätla, mit 1130 Häufern und 
900 Einwohnern; ift Sig eines 
griechifchen Bifchofes, hat vortrefflis 
de Zuchtenfabriten und Zwiſchenhan⸗ 
dei mit Archangel und Sibirien. 


Wiäsma, Stadt im Gouvernement 
Smolensk (europäifhes Rußland), 
am Fluſſe gleichen Nahmens, mit 
12,000 Einwohnern, melde beträchts 
lichen Handel mit Getreide und Hanf 
nah St. Petersburg treiben. 


Vibaldus, aus ber edlen Familie 
du Pre, wurde Lehrer in der Schule 
su Stablo , und 1130 Abt dafelbft , 
fand bey dem Kaifer Lothar in gros 
Ber Gunft, der ihn in allen widtis 
gen Angelegenheiten zu Rathe zog, 
und wider feinen Willen zum Abt 
auf dem Berge Caſſino madıte, wo 
er fo viele VBerfolgungen ausfteben 
mußte, daß er das Kiofter 1137 heims 
lich verließ und nach Deutfchland 
zurüdlehrte. 1146 wurde er zum 


Abt von Corvey ermwählt, genoß das ' 


Zutrauen der Kaifer Sonrad III und 
Friedrich 1., der ihn zwey Mahl ale 
Gefandten nad Conftantinopel fchids 
te, und ftarb ven 19. July 1158 zu 
Butellia in Paphblagonien an Gift, 
eine ſchäzbare Sammlung von Bries 
fen hinterlaſſend, weiche die Welts 
und Kirckengefhichte von Deutſch⸗ 
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Martens Collect. ampl, vet, monum, 
2 Bde., ©. 153. 


Biborg, 1) Stiftsamt auf Sütland 


(Königreich Dänemark), 50°’. M. 
groß, mit 70,000 Einwohnern, flars 
ter Pferdezucht und anderen ſchãtz ba⸗ 
ren Erzeugniſſen; enthält 6 Städte 
und Städtchen und 2 große könig⸗ 


liche Ämter. 2) Stadt darin und zus 


gleich die Hauptftabt von ganz Jüt⸗ 


‚land, eine alte, große, aber fchlecht 


bevötterte Stadt von etwa 4000 Eins 
wohnern ; iftder Sig eines Bifchofes, 
hat eine Schule Wollenfabriten, Ger⸗ 
berey, und hält jährlich eine Meffe 
von 14 Tagen, die den 4. Juny ans 
fängt und Schnapstag genannt wird, 


Wiburg, 1)ein ruffifhes Gouvernes 


ment, fonft Finnland genannt, vore 
mahls eine fchwedifche Provinz, die 
1742 und 1743 an Rußland abgetres 
ten wurde, liegt am finnifhen Meer⸗ 
bufen, enthält über 206 000 Einwohs 
ner, Finnen, Rufen, Schweden 
und Deutſche; ift kalt, rauh, ber 
gig, fumpfig, nur flellenweife fruchts 
bar. Die Landleute müflen fih mei⸗ 
ſtens mit Rüben ernähren, die Vieh⸗ 
zucht ift dürftig, Jagd und Fiſcherey 
aber find fehr einträglidh. Den Eins 
wohnern fepit es an Gewerbsfleiß, 
auch treiben fie feinen bedeutenden 
Handel. ı Die Finnen, ein ſchmutzi⸗ 
ges, am Alten haftendes Volk, das 
noch mande heidnifhe Gebräuche 
bat, find jegt freye Menſchen. 2) 
Stadt darin, eine alte, befeftigte, 
mit einem Scloffe und der Gitas 
delle S. Anna verfehene Stadt, an 
dem Trango Sund am finnifhen 
Meerbufen,, Sig eines griedifchen 
Biſchofes, hat 800 Häufer, 3200 
Einwohner , eine griechiſch⸗-ruſſiſche 
und eine finnifhe Kirche, einen klei⸗ 
nen Hafen, und treibt See» und 
Landhandel, befonders mit Holz, 
Pech und Theer. 


land erläutern. Sie befinden fih in Wihmann (Sohann hr geb. 


Genverfationd = Lexicon. 18, Bd. 
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ben 10. May 1740 zu Hannover, wo 
fein Vater Hofdhirurgus war; ſtu⸗ 
dirte zu Göttingen, befuchte Frank⸗ 
reih, England und Holland, wurde 
1767 DHofmedicus in Dannover, und 
farb dafeibft als erfter Leibarzt und 
Mitglied mehrerer gelehrten Gefells 
fchaften ben 5, Suly 1803. Man hat 
von ihm : Ideen zur Diognoftil, 
5 Bände, Hannover 1794 — 1802; 
Beytrag zur Gefchichte der Kriebels 
krankheit imJahre 1770, Leipz.u.Zelle 
41771; Ätiologie der Kräge, Hannos 
ver 1786, 2. Aufl. 17915 Zimmers 
mann’s Krankheitsgeſchichte, ebend. 
1796 5 Kleine mediciniſche Schriften, 
ebend. 1799, u.a. m. 
Wichnorani, fiehe Eifenbad 1). 
Wick, Sfadt und Hauptort der fchots 
tifhen Graffhaft Eaithneß, an der 
Mündung des gleihhnahmigen Flufs 
fes, mit 5090 Einwohnern, einem 
Hafen und Lachsfang; 2) Marktfles 
den auf der pommerſchen Infel Rüs 
gen. 
Biden (vicia), eine Hülſenfrucht 
des Erbſengeſchlechtes, mit 10 oder 
12 Paar länglih runden Blättern, 
am Stiele blauen oder rothen Blus 
men, rauhen platten Schoten,, plats 
ten fehwargen oder braunrothen 
Körnern. In England fäet man fols 
de auf fehr dürftige Felder, und 
pflüget fie unter, während fie blühen, 
um dadurh den Boden zu düngen, 
Die perennirende W. wäh fehr 
Yang , und empfiehlt fi als Zutters 
traut der Stallfütterung des Milch⸗ 
und Arbeitsviehes, und auch die Erb» 
fenw. (vicia pisiformis), Die gels 
be W. (catbyrus pratensis) wädhft 
auf trodenen Weiden mit perennis 
zender Wurzel, hoben und ſtarken 
Stängeln, dunfelgrünen, ſchmalen 
und fpigen Blättern, gelben Blü⸗ 
then. Der Same reift fpät und kann 
ſich daher nicht ſeibſt ausfäen, 
Wicklow, 1) Grafſchaft in derirländis 


Wiclef (Wiclif, John), 


Wiclef 


hen Provinz Leinfter, grenzt nörds 
lich an Dublin, öftlich an den Georges 
canal, füdlih an Werford, wefls 
lih an Kildare und Garlow; ent» 
hält 49 3Q. M., 4 Städte oder Bo⸗ 
roughs, 58 Kirchſpiele, 11,500 Haͤu⸗ 
fer und 58,000 Einwohner. Das Sand 
ift meiftens gebitgig, oft wild und 
alles Anbaues unfähig; nur in den 
Shälern und an den Küften wird 
Aderbau getrieben und Hafer und 
Kartoffeln gebaut. Um fo herrlicher 
find die romantiſchen Gebirgsgegens 
den, die der Graffchaft den Nahmen 
des Gartens von Irland erwarben, 
Das Mineralreich liefert Kupfer und 
Gifen. 2) Hauptftadt darin, an des 
Mündung ber Leitrim in das Meer, 
mit 3000 Einwohnern, einem klei⸗ 
n.n Dafen, Getreide» und Viehhan⸗ 
bei. Hier wird die befte irländiſche 
Ale gebrauet. 

engliſcher 
Reformator , geb. zu Wictiffe in 
Horkfhire um 13245 fludirte zu Ox⸗ 
ford Theologie und Philofophie, lehr⸗ 
te dann diefe Wiffenfchaften öffents 
lich, und war darauf Prediger zu 
Eutterworth in Leicefterfpire. Das 
Benehmen der Bettelmönche, melde 
die alademifhen Stellen in Oxford 
an fih zu bringen ſuchten, bewogen 
ibn 1356 als Schriftfteller aufzutre⸗ 
ten und diefe Mißbräuche öffentlich 
zur Sprache zu bringen. 1365 ers 
bieit ex die Stelle eines Vorftehers 
bey dem Gollegium zu Canterbury, 


"doc wußten Eurz darauf die Bettel⸗ 


mönche feine Abfegung beym Papfte 
durchzufegen. W. trat nun als Vers 
theidiger des Staates gegen die Kire 
he auf, welches um fo mehr Auffes 
ben erregte, weil König Eduard III. 
damabls den Peterspfennig eingezo⸗ 
gen hatte. Derſelde König ſchicte 
ihn auch 1374 nah Rom, um bie 
Löniglichen Rıcdhte zu vertreten. Edu⸗ 
asd verlich ihm im folgenden Jahre 


MWicguefort 


mehrere Pfründen, allein dadurch 


wurben feine Feinde noch mehrj ans 
geregt, ibn zu verderben, jedoch uns 
terfügten ihn noch mächtige Zreuns 
be, bis unter Richard El. feine Lehre 


als kegerifh verdammt wurde. W. " 


farb noch vor Beendigung des Pros 


cefies zu Lutterworth am 2. Decem» 


ber 1384, 

Bicquefort (Abraham), lat. Bis 
sofortius, geb. zu Amfterdam 1598; 
wurde 1626 brandenburgifcher Refis 
Bent am franzöfifhen Hofe, 1658 
aber, weil man ihm Schuld gab, 
geheime Nachrichten vom Könige und 
der Mazarinifchen Familie nad) Hol» 
Iand gefchrieben zu haben, und weil 
er dem Prinzen von Sonde geneigt 
fdhien, vom Hofe entfernt und aus 
Branfreich verbannt. Da er aber mit 
feiner Abreife zögerte, wurde er in 
die Baftille geſetzt, nad) einem Jahre 
wieder befreyt und nad Calais ges 
bracht, und kehrte nah 3 Monathen 
auf Mazarin sEinladung nad) Frank» 
reich zurüd, wo er bis zum Ausbruch 
bes Krieges mit Holland blieb. Er 
begas fi .nady Holland, wo Johann 
de Witt fein Beſchützer war, dem zu 
Ehren er die Gefhichte von Holland 
fhriedb. Da man aber einen geheis 
men Briefwechſel nady England und 
andere Stautsverbrehen entdedte, 
wurde er eingezogen, 1675 zur Sons 
fiscirung der Güter und Papiere und 
ledenslänglicher Gefangenſchaft vers 
urtheilt, aus der er ſich 1679 be⸗ 
freyte, indem er mit einer ſeiner 
Toöchter die Kleider wechſelte, und 
floh zum Herzog von Zelle, verließ 
dieſen Hof 1681 wieder, weil die 
Verwendung des Herzoges bey den 
Holländern nichts fruchtete, und ſtarb 
1682. Unter feinen Schriften zeich⸗ 
nen fi aus: Histoire des provinces 
unies des Pays -bas, 2 Thie., Daag 
1719 u. 1743, Fol., 3 Bde., London 


1749, Zol.; l’Ambassadeur et ses - 


Biden (Weiden), 
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fonetions, ebend. 1681, 2 Bde., Am⸗ 
ſterdam 1736, deutſch Frankf. 1692. 


Widder, 1) der Bock der Schafe; 


einige Böde find gehörnt, andere 
kolbigt. Den Stößigen will man die 
Neigung dazu benehmen, wenn man 
durch beyde Baden, nahe bey dem Kos 
pfe, ein Loch bohrt, oder ein Brett 
mit fcharfen kurzen Nägeln vor ber 
Stirne befeftiget. Fledige W. in 
der Wolle, im Gaumen, Munde 
oder an der Zunge, wählt man nie» 
mahls, und läßt die W. erſt nad) 
bem zweyten Jahre Schafe befprins 
gen, fürtert fie gut vor und in der 
Belegungszeit "und veredelt durch 
ſolche die Herden. Alte Böcke ſchnei⸗ 


: det man nicht gerne. 2) Eines der 


zwölf Seftirne des Thierkreiſes. 


Widdin, fefte Hauptftadt eines Pas 


ſchaliks gleihen Nahmens in der türs 
tifhen Provinz Bulgarien, an der 
Donau, mit etwa 20,000 Einwohs 
nern; Sig des Paſcha uhd eines 
griechifchen Bifchofes ; hat auf einer 
Donau » Snfel eine Art Sitadelle. 


Widem, Widmut, einaltes deut⸗ 


ſches Wort, und bedeutet insgemein 
Gelder, Üder, Wieſen oder dergl. 
Dinge, die der Kirche von langen 
Zeiten her gewidmet find und alfo 
zur Pfarrftelle gehören. 
Marktflecken in 
der Wiefelburger Geſpanſchaft des 
Königreiches Ungarn (Kaiſerthum 
Öfterreih), am Neufiedierfee, hat 
eine tatholifhe Kirhe,, 840 Eins 
wohner , Zifcherey und Weinbau. 


Bidenmann (Johann Friedrich Wi's 


beim), Mineratog, wurde Oberbergs 
amts » Gecretär im Würtembergis 
fyen, 1790 Bergrath und Profeſſor 
der Bergbaukunde zu Stuttgart, 1794 
Hof» und Domainenrath, und ſtarb 
den 13. Marz 1798 an den Folgen 
eines Falles in des Erzgrube zu Mie 
chelſtadt. Man hat von ibm; Uber 
die Umwandlung einer Grds "und 
9 Rn 
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Steinart in die andere, Berlin 1792; 
Handbuch des oryktognoſtiſchen Theis 
les der Mineralogie, Leipzig 1794 , 
u.a m. 

Wider⸗druck, 1) derjenige Drud, 


- welcher einem von der Gegenfeite 


kommenden Drude widerſteht; 2) bey 
den Buchdrudern der Abdrud eines 
Bogens auf der Nüdfeite oder der 
dem Shöndrude entgegen fiehenden 
Seite. 

Widersflage, nad öfterreihifchen 
bürgerlihen Gefegen jene Klage, 
welche der Geklagte wider feinen 
Kläger wegen einer Gegenforderung 
bey dem nähmlidhen Richter vor 
weichem er belangt wurde, anbrins 
get, diefe Gegenforberung mag mit 
der Klage einen Zufammenhang ha⸗ 
ben, aus dem nähmlichen Factum, 
aus welhem tie Klage angeftrengt 
worden ift, entfpringen oder nicht. 
Die W. muß vor der Schöpfung des 
Endurtheiles Über die Klage in Korm 
einer förmtihen W. eingereicht wers 
den, weil er fonft nad Schöpfung 
diefes Urtheiles feinen Gegner nur 
bey deffen competenten Richter bes 
langen könnte. 

Widerslage, 1)eingegen Etwas ges 
legtes Ding, um demfelben Wider⸗ 
ftand zu leiften, wie in der Baukunft, 
Mauern, Pfeiler u. dgl., welche 
dem Drude eines Gewölbes ober Bo⸗ 
gens widerfiehen. 2) Nach dem öfters 
reihifchen bürgerlihen Geſetzbuche 
dasjenige, was der Bräutigam oder 


ein Dritter der. Braut zus Vermeh⸗ 


rung des Heirathsgutes ausfenet. 
Die Ehegattin hat zwar hievon wäh⸗ 
rend der Ehe keinen Genuß; allein 
wenn fie den Mann überlebet , ge> 
bührt ihr ohne befondere Übereins 
tunft auch das freye Eigenthum, ob> 
gleih dem Manne auf den Fall feis 
nes Überlebens das Heirathsgut (f, 
d.) nicht verfhrieben worden ift. Ins 
deſſen iſt aber weder der Bräutigam, 


BWiderlegung, 


Widerfirom, 


Widmanſtadt 


noch feine Ättern verbunden, eine 
W. zu beflimmen. 

ber gegen eine 
fremde Behauptung gerichtete Bes 
weis, wodurch diefe als ungegrünbet 
dargeftelt. werden fol. Je nachdem 
die fremde Behauptung begründet ifl, 
‚sichtet fih auch die Art ihrer W. 


Widerrift, der Ort am Ende des 


Dalfes und der Mähne eines Pfer⸗ 
des, wo fi beyde Schultern vereis 
nigen. Auf demfelben vereinigen fi 
viele große Sehnen und Bänder, 
daher dort jede Beſchädigung und jes 
des Geſchwür gefährlich iſt, welde 
trockene, balſamiſche Salben heilen. 
Leicht erzeugt ſich an dieſer Stelle 
ein freſſender Schade, den die Rei⸗ 
nigung mit Kalkwaſſer verhüthet. 


Wider⸗ruf, die Handlung, da man 


eine Erklärung von ſich gibt, welde. 
einer früheren Behauptung 2c. wis 
derſpricht, fie aufhebt. 


Widerſpruch, eine Beſtimmung, 


welche einer anderen entgegengeſetzt 
wird. In der Logik wird Gegenſatz 
(ſ. d.) von dem logiſchen W. unter⸗ 
ſchieden, indem dieſer das Verhält⸗ 
niß zweyer Denkbeſtimmungen be⸗ 
zeichnet, welche ſich wie reine Beja⸗ 
hung und Verneinung desfeiben Ob⸗ 
jectes verhalten. 

die rücklaufende Be⸗ 
wegung eines fließenden Waſſers an 
manchen Stellen des Ufers, weiche 
dem Laufe des Stromes entgegenge⸗ 
ſett iſt. 


Bidmanftadbt (Johann Albrecht 


von), niederöſterreichiſcher Regie⸗ 
rungskanzler in Wien, heißt auch 


Widmannſtädter Widmeſtad, Wid⸗ 


merſtadt, Lucretius und Afiander, 
geboren zu Nellingen im Ulmiſchen 
1506 oder 1507 5 ſtudirte in Sübins 
gen die Rechte, bie hebräiſche und 
grichifhe Spradhe, ging dann nach 
Stalien, und lehrte zu Reapei und 


Surin bie morgenländiſchen Spra⸗ 


Widmer 


chen. 1529 reiſte er im Gefolge des 
Kaiſers Karl's V. nach Bologna, ward 
Secretär beym Cardinal Schönberg, 
‚und nad deſſen Tode 1537 in päpſt⸗ 
lien Dienften,, kehrte dann nad 
‚ Deutfchland zurüd, und wurde 1543 
NRath beym Herzog Ludwig von Bai⸗ 
ern. Einige Sabre nachher lebte er 
ohne Anftelung auf feinen Gütern, 
begab ſich beym Ausbruch des Kries 
ges in die Staaten Kaifer Yerdis 


nand’s I., der ihn zum Rath unb- 


fpäter zum öſterreichiſchen Kanzler 
machte, legte aber diefe Stelle 1556 
wieder nieder , und ftarb als Doms» 


probft zu Preßburg um 1558. Man 


hat von ihm: Prima elementa sy- 
ziacae livguae, Wien 1555, 4.; Ein 
ſyriſches neues Teſtament, ebend. 
1555, 4., und 1562, u. a. m. 
Widmer (Samuel), Medaniter und 
Manufacturift, geb. zu Othmarfins 
gen im Schweizer Canton Aargau 
1767 , Oberkampf's Neffe und Radys 
folger in deffen Manufactur zu Jouy. 
Erſt lernte er in feinesOpeimes Werts 
ſtätten die mechanifhe Arbeit im 
Stich, Drud und Färben, darauf 
nahm er Unterricht in ber Phyſik, 
Ghemie und Mechanik, Er wandte 
zuert im Großen Berthollet's Er- 
findung der demifchen Bleihe an, 
und erfand dann den Drud mit ges 
fiohenen Eupfernen Cylindern und 
eine Mafchine, um Kupferplatten zu 
ſtechen, das Heigen des Waflers in 
den Karlekeffein durch Dämpfe und 
das Kärben in Grün durdy eine eins 
mahlige Färbung. Er ftarb 1824 an 
Melancholie wegen zu finzfer Ans 
firengung feiner Talente wozu ihn, 
da er reih war, feine Roth bewog, 
fondern der Zrieb, in feinem Fade 
. das Vollkommenſte berzuftellen. 
Wiebeking (Karl Friedrich Yon), 
königl. baierifcher geheimer Rath, 
Waflerbaumeifter, Zopograph und 
berühmter Gelehrter, geb, den 25. 
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July 1762 zu Wollin in Pommern, 


Seine erften Arbeiten waren geomes 
trifche Aufnahmen inPreußen, Schwer 
sin, Weimar und Gotha, bis er 
1788 in baierifche Dienfte. als Waſ⸗ 


ferbaumeifiee im Bergiſchen trat, 


und das Bergifche für eigene Red» 
nungaufnahbm ; 1792 begann er feine 


Laufbahn ale Gchriftfteller, that 
Vorſchläge zur Verbeſſerung des 


Waſſerbaues, und trat bann in 
darmftädtifhe Dienfte. 1802 nahm 
er Öfterreihifhe Dienfte mit dem 
Gofrathetitel an, gründete treffliche 
Kunftftraßen,, kehrte aber 1805 ale 


Geheimerrath, Finanzreferendar und 
‚Chef des Waflers , 


PBrüden> und 
Straßenbaumwefens in Baierns Dien⸗ 
fte zurück, und verharrte darin . bis 
1818. Seitdem nahm er nicht mehr 
prattifh an Wege: und Waflerbaus 
ten Theil, befchäftigte fih aber li» 
terarifh , bis er 1827 zu Speyer 
farb. Er erhielt 1808 den koͤniglich 
baierifchen Eivilverdienftorden , fo 
wie fpäter den ruflifch = Eaiferlichen 
St. Annenorben 3. Klafje, dann 1823 
den niederländiichen Löwenorden. W. 
bat zwar bismeilen eine irrige Ans 
ſicht dargeftelt aber im Ganzen im 
Teich⸗, Waffers und Straßenbau 
manche Vorurtheile ausgerottet, und 
war einer derim Auslande am meis 
ſten geadhteten deutſchen praftifchen 
Gefhäftsmänner und Gelehrten. Keis 
ner vor ihm bat nabmentiih in 


- Deutfchland fo viele Wiefen entwäſ⸗ 


fert und mehr kühne Brüden erbauet. 
Vorzüglichſte Schriften: Über topos 
graphifhe Karten, Mühlheim am 
Rhein 17925 Vorſchläge zur Vers 


‚befferung des Waflerbaues, Leipzig 


4797, Allgemeine auf Geſchichte und 
Erfahrung gegründete theoretifche 
praftifche Wafferbaufunft, 5 Bde., 
mit Kupf. , Darmftadt 1798 — 1807, 
4., 2. Aufl., 4 Bde., Münd. 1811 — 
4817; Überfiht der Waſſerbaukunſt, 


254 Wien 
2Bbe.,,m.R., Hamburg 1802—1804 5 
Praktiſche Anleitung zur Aufführung, 
Wirderherftelung und Erhaltung bes 
quemer Landſtraßen, mit Kupfern, 
Wien 18045 Theoretiſch⸗praktiſche 
Straßenbaulunde, mit Kupf., Sulz» 
bad) 1808; Beyträge zur Brücken⸗ 
baukunde, mit Kupf., Münden 1809, 
4.5 Baukunde, durch Geſchichte und 
Beichreibung der merkwürdigſten 
Baudenkmahle und ihre genauen Ab⸗ 
bildungen bereichert, 3Bbe., m. K., 
ebend. 1822 — 25, 4., u. v. a. 
Wied, eine Standesherrfchaft am Nies 
derrhein und der Lahn, deren ältes 
se vormahlige Dynaftie Wiedrunfel 
1824 erlofch , indeflen; die jüngere 
Neuwied noch blühet urd vom Kö⸗ 
nige von Preußen alle fiandesherrs 


lichen Befugniffe der Grafen zu Stols 


berg» Wernigerode erlangte. Siehe 
Reuwied. 

Wiede, eine Art Band aus der fei⸗ 
nen , zähen Rinde verfhiedener juns 
ger Eträude, welde bie Gärtner 
zum Anbinden gebrauchen. In den 
Korften barf diefes Abfchneiden nur 
, mit Zuftimmung bes Zörfters geſche⸗ 
ben. 

Wiedeburg (Johann Ernſt Bafılius), 
Profeſſor der Mathematik in Jena, 
ſeiner Vaterſtadt, wo er den 24. Ju⸗ 
ny 1733 geboren ward; ſtudirte da⸗ 
ſelbſt und in Erlangen, wo er 1756 
Bibliothekar und 1759 Profeſſor 
wurde, kam 1760 nach Jena zurück, 
und ſtarb daſelbſt den 1 Jänner 1789. 
Man bat von ihm: Beſchreibung eis 
nes verbeflerten Sonnenmikroſkops, 
Rürnberg 1758, 2. Aufl. 1778, 4.5 
Praktiſche Mathematik für diejenis 
gen, welhe ſich auf die Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit legen wollen, Jena 1762; 
Beſchreibung der Stadt Iena, 3 Theis 
le, ebend. 1785; Mathematik für Ärz⸗ 
te, fortgefegt von 3. 3. Kohlhaas, 
u. a.m. 

Wiedehopf (upupa epops), ein 


Wiederaufnahme 


Tommener 


Wiederaufnahme 


f&höner Zugvogel, welcher bey uns 


ſehr ſpät im Sommer eintrifft und 


(hen im Auguft Deutfhland vers 
läßt. Er bauct fein Neft aus fin 


kendem Koth und nährt ſich wie die 


Schnepfe von Gewürmen, Ameifen, 
Raupen und Ungeziefer. Im Fluge 
legt er feine dunkelrothe Krone am 
Kopfe hinterwärts nieder, welde 
er im Eisen oder Laufen in der 
Größe eines Thaler ausbreitet. 
der Unters 
ſuchung. Diefe findet nad dem 
öfterreihifhen Strafgefege nur bey 
Verbrechen Statt, und zwar in fols 
genden fehs Fällen: 1. Nach Aufs 
bebung der Unterfuhung 
aus Mangel rechtlicher Bu 
weife, wenn wider einen Beſchul⸗ 
digten , gegen weldyen die Unterfus 
hung aus Abgang redtliher Bes 
weife für aufgehoben erklärt worden, 
neue Beweiſe bervorlommen unb bas 
Verbrehen durch Verjährung nod 
nicht erloſchen ift, jedoch müſſen 
nachſtehende drey Erforderniſſe ein⸗ 
treffen: a) daß die hervorgekomme⸗ 
nen Umſtände oder Beweiſe in der 
vorigen Unterſuchung entweder nicht 
bekannt geweſen, oder damahls nicht 
gehörig haben aufgeklärt werden kön⸗ 
nen; b) daß fie wirklich beftehen ; 
©) daß fie von der Art find, daß fi 
mit Grund vorherfehen Iäßt, fie 
werden vermögend feyn, ben Bes 
ſchuldigten zum Geftändniß zu bewe⸗ 
gen , oder deffen rechtliche überwei⸗ 
fung hervorzubringen. 1. Nach 
der Losſprechung, in weldhem 
Halle gegen den eines Verbrechen 


- Rosgefprodenen vor Ablauf der Vers 


jährungszeit folhe ganz neue Bes 
weismittel vorgefunden werden mllfs 
fen, woraus ſich mit Grund die Ver⸗ 


- urtheitung desfelben erwarten läßt. 


11. Wegen neu bervorgw 
Erfhdwerungss 
umſtände, wenn nähmlich Die 


Wiederaufnahme 


wiber einen bereits zur Strafe vers 
urtheilten Verbrecher hervorgekom⸗ 
menen neuen Umftänbe mit den uns 
ter I. a— 0 aufgeführten Erforders 
niffen verfehen und fo befchaffen 
find, daß nach dem Befege eine we⸗ 
nigftens zehnjährige Strafe zu bes 
flimmen wäre, dba nur eine Strafe 


unter fünf Zahren, oder, wenn nad _ 


bem Gefege die Strafe des Todes 
ober Lebenslangen Kerkers bevors 
Ründe, nur auf eine zeitliche Kers 
berfirafe erkannt wurde. IV. Wes 
gen eines zur Beit der 
Aburtbeilung unbekannt 
gebliebenen Verbrechens 
von eben terfelben Gat 


tung; biezu wird erfordert, daß . 


die neuen Umftände mit den oben 
angeführten Erforberniffen verfehen 
find, und zugleich die vorkommende 
Wiederhohlung des Verbrechens von 
folder Art ift, dab das Geſetz ins» 
gemein eine wenigftens zehnjährige 


Strafe darauf verhängt, da in der 


vorigen Aburtheilung bie Strafe uns 
ter fünf Jahren ausgemeffen wurde. 
Wegen ebemahls unbelannt gewefes 
ner Wiederhohlung eines Verbres 
chens von minderer Art Tann ein 
neues Berfahren nurin fo weit Statt 
finden, als es etwa auf eine Ents 
"Schädigung ankommt und es fich mit 
Grund hoffen läßt, eine Entfchädis 
gung verfchoffen zu können. V. Wes 
gen eines zur Zeit der Abs 
urtbeilung unbefannt ge 
bliebenen Verbrechens von 
einer anderen®attung, ober 
wegen Aufdeckung foldher neuer Ums 
fände von einer That, worüber bes 
seitö das Urtheil gefällt worden, zu 
Folge welcher die That zu einer ans 
deren fchwereren Gattung ber Vers 
brechen geböret, Tann eine W. der 
Unterfuchung nur dann Statt finden, 
wenn a) bie bereits erfannte Strafe 


fi) nicht Länger als auf ein Jahr 
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erftredet, das neu vorfommenbe Vers 
brechen hingegen nadı dem Geſetze 
wenigftens eine fünfjährige Strafe 
nach ſich zöge; oder b) auf das neu 
vorfommende Verbrechen die Strafe 
des Todes oder lebenslangen Ker⸗ 
ters gefent, durch das vorige Urs 
theil aber eine zeitliche Kerkerftrafe 
ausgemeflen if; oder c) aus dem 
neu vorkommenden Berbredhen ein 
Schade zu erſetzen und ‚gegründete 
Dofnung vorhanden ift, daß bie 
Entfhädigung dur das Verfahren 
verfchaffet werben könne. Übrigens 
kann ein bereits abgeurtheilter Ver⸗ 
brecher wegen eines vor feiner Abs 
urtheitung von ihm in einer dem 
Gerichte unbelannten Gefellichaft bes 
gangenen Verbrechens wegen Ent» 
deckung feiner Mitfchuldigen zur Rede 
geftellt werden, menn gleich wider 
ihn felbft wegen biefes neu hervor⸗ 
gekommenen Verbrechens kein neues 
Strafurtheil ergehen fann. VI. Zum 
Beweife der Schulblofia 
teit eines VBerurtheilten, 
wenn nun folche Beweiſe vorkom⸗ 
men, welche gegründete Hofnung 
zeigen, durch ihre Erörterung die 
Schuldlofigkeit des Abgeurtheilten 
wirklich außer Zweifel zu fegen. Eine 
deriey W. kann nicht nur ber Abge⸗ 
urtheilte ſelbſt, ſondern Jedermann 
für ihn fordern. 


Wiedererzeugung 


Wiedereinſetzung in den vos 


rigen Stand (restitutio in inte- 
grum), wird nad dfterreihifhem 
Sefege einem Verkürzten geftattet: 
a) wenn eine Kallfrift ohne fein Ver 
ſchulden verſtrichen iſt; b) wenn wis 


‘der ihn ein Sprud ergangen ft, 


und er nad folhem erhebliche Bes 
weismittel gefunden hat, die er vors 
bin nicht wiſſen oder nicht finden 
Tonnte. 


Wiederserzgeugung, bezeichnet bie 


Kraft minder vollkommener Tebender 
Befen,, verlorene Theile wieder zu 
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erſezen, wie bey ben potypen der 
Fall iſt. 

Wieder⸗hall, ſiehe Ein. 
Wieberkäuende Thiere, biejes 
nigen Thiere, die mehrere Magens 
abtheilungen haben, und baher das 
bereits gefreffene Kutter von dem 
erfien Magen wieder in das Maul 
beraufftoßen , dann nody etliche Mahl 
kauen, und dadurch verdaulich mas 
hen. Zu diefen Thieren gehören das 
Nindvieh, die Schafe und die Zies 
gen. Sie haben keine Schneidezähne 
im Obergaumen,, daher fie das Fut⸗ 
tee nicht gehörig zermalmen können, 
hr Fleiſch ift aber fehr gefund für 
die Nahrung der Menfchen. Unter» 
laſſen diefelben das Wiederfäuen, fo 
find fie trank, oder werden es bald 
werden. 

Wiederkauf, ift das Recht des Vers 
käufers, eine verkaufte Sache gegen 
Erftattung des Kaufgeldes wieder 
einlöfen zu "können. Nach öfterreis 
chiſchen Gefegen findet der Vorbehalt 
bes W.es nur bey unbewegliden 
Baden Statt, gebührt dem Ders 
Käufer nur für feine Lebenszeit, geht 
alfo weder auf feine Erben oder an 
einen Dritten über, und ann zum 
Nachtheile eines Dritten nur in fo 
ferne ausgeübt werden, ald er den 
Öffentlihen Büchern einverleibt ift. 
Wiedertäufer (Anabaptiften), 
eine chriſtliche Religionspartey, that 
fi} bald nad) dem Anfange der Res 
formation Euther’s hervor, und bes 
Rand Anfangs aus heimlichen Wals 
benfern, Wiclefiten und Huſſiten, 
welche faft in allen Theilen Euros 
pens ſchon vor Luther vorhanden 
waren, und bey der Übrigen großen 
Verſchiedenheit ihrer Meinungen ſich 
in dem Grundfage vereinigten, daß 
die fihtbare Kirche aus lauter From⸗ 
men beftehen müfje, daß folglich in 
derfeiben Obrigkeiten und Strafen, 


die nus um ber Böfen willen einge⸗ 


Wiege 


führt worden, wegbleiben müßten. 
Da Luther's Umänderung der Reli⸗ 
gion ſich nicht ſo weit erſtreckte, als 
fie für nöthig hielten, fo ſuchten fie 
eine ganz neue und von allen Fehlern 
gereinigte Kirche herzuftellen. In 
diefer follten eine durchgängige Ges 
meinfchaft der Güter und Gleichheit 
aller Ehriften eingeführt , Obrigkei⸗ 
ten und Prediger aufgehoben werden, 
weil volltommene Chriſten ſolche nicht 
nöthig hätten. Wer in ihre Gemein⸗ 
ſchaft aufgenommen werden wollte, 
wurde von ihnen wieder getauft; 
daher kommt der Nahme Anabapti⸗ 
ſten oder W. Sie hielten nähmlich 
die Kindertaufe für ungültig. Nach 
den abſcheulichen Auftritten, welche 
die aus den Niederlanden nach Mün⸗ 
ſter gekemmenen W. in den Jahren 
1554, — 36 machten, gerieth dieſe 
Partey in große Verwirrung und 
Bedrängniß. Sie fand aber einen 
neuen Wiederherſteller oder neuen 
Stifter an dem Menno Simonis in 
Friesland, welcher 1556 die Stelle 
eines Lehrers bey den W.n übers 
nahm , daher der Nahme Mennonts 
ten oder Mennoniften. 


Wieder⸗verkauf, nah Öfterreis 


hifhen Gefegen das von dem Käus 
fer einer Sache ausbedungene Recht, 
die Sache dem Verkäufer wieder zus 
rück zu verkaufen. Der Vorbehalt 
des W.es findet nur bey "unbeweglis 
hen Sachen Statt, und kann an 


feine andere Perſon übertragen 
werden. 
Wiege, 1) ein kleines Bett für Kin- 


der, welches man von einer Geite 
zur anderen fanft bewegt, bamit das 
darin liegende Kind einfhlafe; 2) 
der erfte Anfang, das erſte Entſte⸗ 


“ pen einer Sache; 3) bey den. Kus 


pferfieern ein Werkzeug mit einer 
bogenförmigen und mit Zähnen vers 
fehenen Unterfläce, die Kupferplatte 
zur ſchwarzen Kunft bamis aufzus 


Wiegſtadtl 


reißen; 4) bey den Köchen ein bo⸗ 
genförmiges Eiſen, welches an ſeiner 
ausgebogenen Seite eine Schneide, 
und an dem Ende hölzerne Griffe 
hat, um Kräuter, Kleifh u. dgl. 
auf einem Brete Elein zu fchneiden. 
Biegſtadtl, Stadt im Troppauer 
Kreife des Herzogthumes Schtefien 
(Kaiferth. HOfterreih), mit vielen 
Bollen- und Leinwandmanufacturen, 
einer katholiſchen Pfarre und Schule, 
200 Häufern und 1280 Ewhrn. 

BWichern, ein Wort, weldes ben 
eigenthümlichen Laut der Pferde, bes 
fonders der Dengfte, bezeichnet. 

Bieland (Chriſtoph Martin), ein 
gefeyerter Dichter Deutſchlands, geb. 
den 5. Sept. 1733 zu Biberah im 
würtembergifchen Donaufreife, vor» 
mahls einer NReicheftadt. Sein Bater 
war dort Oberpfarrer und legte den 
Grund zur Vorliebe des Sohnes für 
bie geleheten Griechen und Römer. 
Er ternte jung griechiſch, lateiniſch 
und bebräifh und zeigte ſchon das 
mahls fein Dichtertalent. Er verfers 
tigte eine Anzahl lateinifher und 
beutiher Verſe und faßte den Plan 
zu einem Deldengedichte: die Zerſtö— 
zung von Jeruſalem, wovon ſich jes 
doch nichts erhaiten bat. Sm 14 
Jahre fandte ihn fein Vater auf die 
Säule zu Klofter Bergen bey Mag: 
deburg , und er benupte diefen Aufs 
enthalt auf das Befte. Hier gewann 
er die klaſſiſche Bildung die fpäter 
jede Zelle feiner Schriften durchdrun⸗ 
gen zu haben fcheint. Auch legte er 
einen bedeutenden Grund in den 
neueren Sprachen , wo ihn beſonders 
Shaftesbury, Voltaire, d'Argens 
anzog. Mit Kenntniſſen aller Art 
ausgerüſtet, die weit über ſein Alter 
gingen, verließ er Kloſter Bergen 
im 16. Jahre, brachte darauf noch 
anderthalb Jahre bey einem Ver⸗ 
wandten in Erfurt zu, und kehrte 
1750 in feine Baterſtadt zurũck. In 
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: biefe Zeit fällt feine kLiebe zu dem 
» Eräulein Sophie von Buttermann, 
. bie fpäter unter dem Nahmen Bophie 
. von la Roche berühmt geworben tft. 
.. $m Serbfte desfeiben Jahres begab 
ſich W. auf die Univerfität nad 


Zübingen, um die Rechte zu ſtudi⸗ 
zen , weil die Schwäche ‚feiner Bruft 
ibm das Predigen nicht geftattete. 


.Indeſſen befhäftigte ex ſich doch ‚am 
- meiften mit alten und. neusn Spra⸗ 


chen. Nachdem er 1752 nad feiner 


- Baterftadt: zurddigelehrt. war und 


fi) einige Zeit dafelbft aufgehalten 
hatte, nahm er, flatt wie es früher 
fein Wille gewefen, in Söttingen ale 
öffentlicher afademifcher Lehrer aufe 
zutreten, da8 Anerbiethen Bodmer’s 
an, fein literarifher Gefellfchafter 


. zu werden, und bier in Zürich ſchloß 


er mit Breitinger, Hirzel, Salo⸗ 
mon Geßner, Füßli, Heß und And. 
eine genaue Bekanntſchaft. Da er 
1754 Bodmer’s Haus verlaflen, war 
er erft in Züri , dann zu Bern 
Hausichrer bis 1760,. wo er nad 
Biberach, in den Rath berufen, 
zurüdkehrte. Die Gefchäfte biefes 
Amtes vertrugen fi. eigentlich 
nicht mit der Richtung feines Geis 
ſtes, und er wandte baher feinen 
Fleiß auf die Überfegung der. Werte 
Shakeſpeare's. Bortheilhaft wirkte 


der Zutritt zudem Familienkreiſe des 


Grafen von Stadion, der früher kur⸗ 
mainzifher Minifter gewefen, unb 
zu Warthaufen den Abend feines es 
bens verliebte, auf ihn, denn er 


‚ wurbe dafelbft für den heiteren Les 


benögenuß wieder gewonnen , ber 
leicht unter den ernften Beſchäftigun⸗ 
gen feines Amtes hätte verloren ges 
ben können. Hier bildete ſich feine 
Lebenspbhilofophie aus, die er in den 
Schriften ber Griechen nicht ohne Ans 
theil bemerkt hatte, und welde erim 
erften Bande des goldenen Epiegels 
mit bezaubernden Farden ſchitderte. 


1,38 Wieland 


1765 verheirathete ſich W. mit ber 
Tochter des Kaufmannes Hillenbrandt 
in Augsburg, welche die treue Ge⸗ 
fährtin feines Lebens murde. 1769 
wurde er als Profefior der Philofos 
phie nah Erfurt berufen, ging 1772, 
buch den Goadjutor Freyherr von 
Dalberg vorgefchlagen, mit dem Cha⸗ 
rakter eines weimarifchen Hofrathes 
als Prinzenerziehber nah Weimar 
und vermehrte dort den Kreis ber 
Gelehrten ,„ welchen bie Herzogin 
Anna Amalia um fich gezogen hatte, in 
dem er bald einheimiſch wurde. Nach 
Beendigung biefer Beftimmung (1774) 
ſah er ſich mit Beybehaltung feines 
Gharalters ats Sachſen⸗Weimarſchen 
Gofrathes und Lurmainzifhen Res 
gierungsrathes, und einer jährlichen 
Denfion in ben Genuß ber glüdliche 
fien Dichtermuße verfest, welche ihm 
die Ausarbeitung einer Reihe Mei» 
ſterwerke möglidh machte, woburd 
er der Stolz ber deutfchen Kiteratur 
geworben iſt. Seit mehreren Jahren 
lebte er auf feinem Landgute zu Oß⸗ 
mannftädt, eine Meile von Weimar, 
das er aber nad dem Tode feiner 
Gattin wieder verkaufte. 1807 trat 
er inden PYagnefifhen Blumenorden, 
“and 1808 ertheilte ihm der damah⸗ 
ge Kaiſer Napoleon das Kreuz ber 
Ehrenlegion. Segen Enbe feines Les 
bens beſchäftigte er fi tägtich mit 
dem Eifer und ber Liebe eines Züng> 
Jinges mit der Überfegung der Bries 
fe tes Cicero. Immer gleich in ſei⸗ 
ner Lebensweife war er noch immer 
der heitere Sreis, befuchte noch eis 
nige Mahl das Theater und bie ihm 
tcheuren Kreife, und Niemand fürds 
tete für ihn, als er piöglich , viele 
leicht durch eine Pleine Abweihung 
"Su feiner Diät unb eine Verände⸗ 
zung feines Lifchweines, zwiſchen 
den 11. und 12. Zänner 1813 eine 
gänzliche Unwirkſamkeit des Unter⸗ 
leibes bekam, die mit ſchlagflußarti⸗ 


-- Wieland 


gen Spasmen verbunden war. Beine 
fonft herrliche Lebenskraft konnte den 
wiederhohften Anfällen nicht wibers 
leben, und er entſchlummerte in ber 
Mitternaht am 20. Jänner 1813, 
ein Greis von 80 Jahren, der Res 
flor in der Literatur, ber theuere 
Freund der meiften Eiteratoren feis 
nes Jahrhundertes, ein Mann, ber 
drey Menfchenalter durchlebt, und in 
diefen den Bang berfelben nicht nur 
mit angefehen , fondern auch mitges 
leitet und gefördert hatte. Die Hülle 
bes Verftorbenen wurbe auf Berorbs 
nung bes regierenden Herzoges ja 
Weimar in dem berzoglichen Palaſte, 
wo fünf Jahre vorher (1807) bie Eels 
he der verewigten Herzogin Amalia, 
jener von Wieland fo oft beſunge⸗ 
nen Olympia, aufgeftellt worden war, 
feyerlich ausgeſtellt, unb am”, der 
Seite feiner Gattin im Garten 
zu Obmannftäbt, wie er ſichs bey 
Veräußerung diefes Gutes bebuns 
gen Hatte, beygefest. W. iſt -ein 
Shriftfieler vom erften Range, ein 
Dichter vom gewanbteften @eifte und 
ber glüdlichften Phantaſie, Meifter 
in der romantifchen, wieinder komi⸗ 
fhen Erzählung, in den verfdies 
denſten Theilen ber fchönen Literas 
tur , in der Poeſie und Profa treffs 
lich. Erft als er fidh ſelbſt vertraute, 
fi) von dem Einflufe Bobmer’s und 


Breitinger's loswand unb feinem 


Genius folgte, warb er klaſſiſch und 
man erlannte feine Meiſterſchaft. 
Früher hatte feine Natur ber Dinge 


(6 Bücher, Halle 1751), bie moralis. 


fhen Briefe in Berfen (Heilbronn 
4752), die Prüfung Abrahams (3üs 
eich 1:53), die Johanna Grey (Füs 


rich 1758, 2. Aufl. 1776), der Ana 


tlovid (Amfterdam 1.752), faft allges 
mein mißfallen, und Leſſing's faft gife 
tig bitteren Zabel erregt, er ein 
tannte , baß er eine falſche Richtung 
genommen, ſprach fi ſelbſt das Kae 


\ 
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lent für's Lediglich ernſte didaktiſche 
und geiſtliche Lieder ab, gab das an⸗ 
Wfangene Heldengedicht den Cyrus 
(1765), in welchem er ein Ideal eines 
Heiden und Regenten aufſtellen woll⸗ 
te, heraus, und entzückte darauf 
_ ganz Deutſchland mit feinen Meifters 
werten. Mit der Idris (5 Gefänge, 
&ipzig 1768) und Zenide (1767) und 
den Mufarion (Leipzig 1768, 2. Aufl. 
1770) beginnt die klaſſiſche Periode 
feines literarifhen Lebens. Mit all» 
yemeiner Bewunderung wurden feine 
m.ateren komiſchen Grzählungen 
(Bürih 1768, 2. Aufl. 1789), Endy⸗ 
mion (1762), Suno und Ganymed, 
Aurora und Gephalus, Kombabus 
(1770), Afpafia, Nadine, der Mönd 
nnd die Nonne (1775), das Wins 
termährchen (1776), das Sommers 
mahrchen, Geron der Adeliche, viels 
leicht das allervortrefflichfte Gedicht, 
Schach Eolo (1778), Hann und Buls 
penhe , Pervonte oder bie MWünfche, 
der WBogelgefang , die Wafferkufe 
aufgenommen :&o wie er hatte in 
biefen Erzählungen kein deutſcher 
Dichter gefungen , übertroffen hat 
ibn noch Niemand. Sie find voll 
Friſche und Anmuth des Golorits, 
vol Naivität, Wie , fatyrifchen 
Scherz, Kenntniß des menſchlichen 
Herzens, im poetifhen und befons 
ders leichten Style gedichtet, und 
enthalten Volksmährchen, morgens 
Undiſche Feereyen, Sagen der gries 
chiſchen Mythologie, oft eingekteidet 
in ernfthafte Lehren der Philoſophie 
bes Lebens, die zugleich belehren 
und vergnügen. Schade daß hie und 
da die Erzählung kein Ende findet, 
in eine Art angenehmer Gefchwägig> 
Zeit ausartet, und durch das Ger 
dehnte vieles von ihrer Schönheit vers 
Jiert. Oft warf man ibm auch mans 


che ſchlüpfrige Schilderung, allzulps 


pige Scherze, und mit Recht die vies 
zen Ynfpielungen. auf Altesthum,- 
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Geſchichte und Literatur vor, wo⸗ | 


189 


durch zwar die Gelehrſamkeit und 


Beleſenheit des Dichters glänzt, aber 
auch mander vode: Genuß feiner 
Schoͤnheiten fat unmögtih wird. 
Am Rehrgedichte ift fein Mufarion 
ein an Eebensweisheit reichhaltiges 
Gedicht, vol Leben und Bewes 
gung, vol Ideen und ben widhtigften 
Wahrheiten, in den wohlklingend⸗ 
fen Verfen noch unerreicht. Eben in 
berfeiben Manier find die Grazien 
(1769), in welchem vortreffliden 
Stüde der Einfluß des Schönen auf 
den Menſchen, auf die Geſellſchaft, 
auf Künfte und MWiffenfchaften ges 
lehrt wird. Pſyche, Endymion (1762) 
und die erfte Liebe (1774) fliehen 
den gedachten Lehrgedichten nad. 
Sin wahres Meifterwert im komi⸗ 
fhen Heldengedichte ift Idris (1768) 
in Bzeiligen Stanzen, bie er zuerft 
in unferer Sprache einführte, nad 
W.'s Geſtändniß eine abenteuer⸗ 
liche Compoſition von Scherz und 
Ernſt, Natürlichem und Unnatürli⸗ 
chem, Pathetiſchem und Laͤcherlichem, 
Witz und Laune, aber ſo herrlich zu 
einem Ganzen geſchaffen, durch die 
Phantafien reicher Gemählde, durch 
bie tiefe Menſchenkenntniß, wahre 
Philofophie, echte Poeſie bes Styles 
und anmuthige Verfification, fo hin⸗ 
seißend und belehrend, daß feine 
Nichtvollendung jeden Lefer mit Bes 
dauern erfüllen muß, Gleich herrlich 
it das komiſche Gedicht der neue 
Amabis (2 Bde., 1771). Zu bdiefer 
Dichtart gehören auch von ihm der‘ 
verktagte Amor (1772), Gandalin 
oder Liebe um Liebe (1775), Glelia 
und Sinibald (1783), und die Tita⸗ 
nomadhie oder der Gigantentrieg 
(1775). Im Oberon (Weimar 1780, 
mehrmahls aufgelegt) zeigte fi 
W. als den größten romantiſchen 
Epiker. Diefes romantiſche bezau⸗ 
barude Wert kann fi kühn den 
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. herrlichen Italienifhen Epopden ans 
reihen, ſtellenweiſe übertrifft es faft 
ale. Auch in der Oper zeigte 
‚fh W.'s Meifterſchaft, wie es die 
zwey vortrefflichen Opern Aleeſte 
(Leipzig. 1773) und Roſamunde 

(Wanheim 1758) beweifen. Nah 
Eucianifher Manier verfertigte er 
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fe Auffäge komiſchen, literariſchen, 
biftorifchen, philoſophiſchen Inhaltes 
(5 Bde., 1774 — 76), Geſpräche un⸗ 
ter vier Augen (1798), die Bunk⸗ 
liade (1779), Elementina von Pos 
retto (ein Drama, 1760), Pandora 
(Luftfpiel, 1799), Denander und Gly⸗ 
cerion,, und das Seitenſtück dazu: 


. mit gleihem Humor ben Radlaß des 
Diogenes von Sinope (Leipz. 1770), 
Euthanaſia, Böttergefprähe (1796), 
und Araspes unb Panthea (1788). 
‚ Unter feinen Romanen, die mit gros 
- Sem Beyfalle aufgenommen wurden, 
zeichnen fih Don Sylvio von Ros 
. falva (Ulm 1764), Peregrinus.Proteus 
(2Bde., Leipzig 1791), Agathodämon, 


Krates und Hyparchia (1803 u. 4). 
Auch haben wir von ihm meiſter⸗ 
bafte Überfegungen : Horazens Briefe 
(2 Bände, Deffau 1782, mehrmahls 
aufgelegt), Satyren (2 Bde., Leipzig 
1786, 2. Aufl. 1804), kuecian's fän-rıts 
liche Werke (6 Bde., Epz. 1788—89), 
Cicero's Briefe (7 Bde., Zürich 1808 


Ariftipp (4 Thle., Leipzg. 1800-1802), 
Didiniftan (3 Bände, Winterthur 
1786 — 1789), der goldene Spiegel 
(4 Bde., 1772), Geſchichte des weis 
fen Philoſophen Danifhmend (1775), 
die Abderiten (2 Bde., 1781) aus, 


—1822)2c.; gab audy heraus: den deuts 
fhen Merkur (eine period. Schriſt, 
38. Jahrgänge, Weimar von 1773— 


‚41810, feit 1790 unter dem Zitel: 


der neue deutfhe Merkur), das attis 
fhe Mufeum (5 Bde., 1796 — 180%, 
fortgefegt feit 1805 mit Hottinger 





in denen gefällige und leichte Phi⸗ 
loſophie in einer klaren fließenden 
Sprache eingewebt iſt. Hie und da 


und Jacobs unter dem Titel: Neues 
attifhes Mufeum, 3 Bde.) Sämmts 
liche Werke in 38 Bänden, mit eben ſo 


ſchweift fein Styl in Redſeligkeit 
aus, bie ſich ſeibſt in der Krone ſei⸗ 

ner Arbeiten, 
nähmlich im Agathon (Frankfurt und 
£eipz. 1766— 1767, 2 Bde., 2. Ausg., 
Leipzig 1773, 4 Bde.) nicht läugnen 

läßt, Leffing felbft rühmte laut bies 
fen legteren Roman. In der That, 
dieſes Ideale der Dichtung, das 
Mannigfaltige der Scenen, bie Treffs 


im Romanenfadhe, 


vielen Kupfern, und 6 Bde. Supple⸗ 
mente, bey Göſchen in Leipzig (179% 
— 1805), in 49 Boͤn. von Joh. Gotts 


. feied Gruber, Leipz. 1818 — 20, neue 


Ausg. , 51 Bde. , Leipzig feit 1824. 


Wieliczka, Stadtim Bochnier Kreis 


fe des Königreiches Galizien (Kai⸗ 
ferth. Öfterr.), mit 3400 Einwohn., 
einem berühmten faft unerfhöpflihen 
Salzbergwerke in einem Thale, wels 


lichkeit der Charakterfchilderungen, 
. ber Adel, die Zartheit, die Lebhafs 
tigkeit, die Gefühle und die Über als 
les ausdgegoffene Anmuth erheben 
diefen Agathon zu einem der fchöns 
ſten Producte, die aus W's geift- 
reicher Feder gefloffen. Außer den 
oben genannten Werken haben wir 
„no von ihm: Sympathien (Zürid 
4758), Pfatmen (1755, verfchiedene 
poetiſche Verfuche aus der Periode 
ber Künfziger Jahre, Leine profais 


ches mit jenem zu Bochnia in Vers 
bindung ſteht. Die GSalzgruben ers 
fireden fih von Morgen gegen 
Abend auf 600, von Mittag gegen 
Mitternacht auf 200 und in der größs 
ten Ziefe auf mehr als 80 Lachter, 
die Lachter zu 10 Kuß gerechnet. Uns 
ter der Stadt ſelbſt find Bänge. Die 
Gänge der Streden unter ber Erbe 
find fehr geräumig. Die Örter, wo 
Salz ausgehauen worden und nod 
gehauen wird, nennt man Kammern, 
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und viele derſelben braucht man ˖ zu 


Magazinen für Salzfäſſer oder Heu 
und zu Pferdeſtällen. Einige dienen 
su Gapellen und haben von Galz - 


gehauene Altäre. Das Salz liegt in 


ungebeueren Kiumpen , aus welden - 


Würfel gehauen werden. Die Farbe 
der Salzſteine ift dunkelgrau. 


katholiſche Hauptfchule und ein Sa⸗ 
. linen » Bergamt und Berggeridtt. 

Die Hiefigen Salzwerke liefern jährs 
lid gegen 700,000 Etr. Salz, und 
befhäftigen mehr als 900 Menſchen. 


Die . 
Stadt hat eine Dechantkirche, eine 


An der Nähe wird auch Steinkohlen⸗ 


bau getrieben. 

Bielktey, ſ. unter Dupny. 

Wien, 1) Hauptſtadt des Landes 
Öfterreich unter der Enns und der 
ganzen Öfterreihifhen Monardie, 
auch Reſidenz des Kaifers von Öfters 
reich, liegt auf einer kleinen Anhö⸗ 
de am ſüdlichen Ufer der Donau 
und an der Mündung des Flüßchens 
Wien in diefe, in einer fehr anges 
nehmen Gegend. Die Stadt beftand 
in den älteren Beiten ihres Daſeyns 
nur aus dem Bezirke zwifchen dem 
heutigen Fiſchmarkt, Salzgries, ties 
fen Graben, Hof, Graben, der 
Brandſtadt und dem Lichtenfteg. 
Allmählig nahm fie mehr zu, wurde 
endlich zur Hauptſtadt des Landes, 
und ift nun ſchon feit Kaifer Maris 
milian I. die beftändige Refidenz der 
Beherrſcher Öfterreihs. Die Vor⸗ 
ſtädte liegen wie in einem Zirkel 
zings um die Stadt, und find von 
außen durch die fogenannte Einie eins 
geſchloſſen, welche aus einem Gras 
ben und einem 12 Fuß hoben ges 
mauerten Wale beſteht. Sie wurde 
4703 gegen die überfälle der Koru⸗ 
gen oder ungarifchen Rebellen anges 
legt. Diefe Einie läuft an der Süd⸗ 
feite der Stadt vom Ufer der Dos 
nau gleichfam als von der Sehne in 
einem Bogen um die Vorſtädte bis 


* 
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wieber an das Ufer dieſes Flufſſes, 
und beträgt: hier in ihrem Umkreiſe 
7080 Klafter, an der Nordſeite der 
Stadt macht die Donau ſelbſt einen 
natürlihen Graben, und der Ums 
reis der an dieſer Seite liegenden 
zwey Vorſtädte, fammt dem 'zur 
Stadt gehörigen Prater, Stadtgut⸗ 


Wald, und der Mauthftation Tabor, 
. beträgt 6720 Kaft:, folglich macht der 


umtreis um alle Vorftäbte 13800 
Klafter, oder ungefähr viertbalb 
beutfche Meilen. Sowohl die Stadt 
als die Vorftädbte bilden im Ganzen 
eine ovale Figur; die ganze Länge 
derfelben von der St. Marrer Linie 
bie an die Rußdorfer Linie mißt 
3200 Klafter , und die Breite vom 


Ende ber Zägerkil bis an die Mas 


riahilfer-Linie 2400 Klafter, folglich, 
beträgt die G’rundfläcde von der 
Stadt und den Vorftädten, ohne den 
Prater, 7,680,000 DO. Klafter. Zwi⸗ 
fhen den Borftädten und der Stadt 
liegt das Glacis oder die fogenannte 


Esplanade, ein ganz freyer Platz, 


600 Schritt breit, mit eigenen gepfla⸗ 
ſterten und mit Bäumen beſetzten 
Bahr» und Fußwegen nath allen Rich⸗ 
tungen en es ift ein ſchö⸗ 


ner Wiefengrund,, worauf feit 1781 


viele Alleen von SKaftantenbäumen 
und Acazien gepflanzet find. Die 
Stadt liegt im Mittelpunkte der Vor⸗ 
fädte und der Mittelpunkt ber Stadt 
ſelbſt ift fo ziemlich die Peterskirche. 
Ihr Fläche ninhall beträgt uns 
gefähr 412,500 Q. Kraft. Die Stadt 
hat 1214 Gebäudernnd Häuſer 
aller Art, jedoch ohn& die Kirchen; die 
34 Borftädte zählen deren bey 7000, 
eine ganz beftlimmte Zahl läßt fi 
hiervon nicht angeben , weil in met» 
reren Vorftädten noch immer gebaut 
wird. Alle Gebäude und Häufer fos 
wohl in der Stadt als in den Vor⸗ 
ſtädten find numerirt, nur die Kirs 
hen nicht, und die Rahmen alles 
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Stäge und Baffen find an den Eden 
derfelben angefhrieben. Man redynet 
im Durchſchnitte auf jedes Haus hier 
45 Perfonen. Die Häufer in der 
Stadt find Außer feſt und dauers 
baft gebaut, haben meiſtens vier bis 
fünf Stodwerte, durchaus fleinerne 
Treppen u. Biegels oder Kupfer», auch 
Schieferdächer. Inden Vorſtädten ha» 
ben fie meiftens 2 bis 3 Stockwerke, 
dort find noch elnige alte mit Schin⸗ 
deingededt, alle neueren aber müflen 
feit 40 Jahren zur Verminderung ber 
Keuersgefahr mit Ziegeln oder Schte⸗ 
fer gedeckt werden. DieStadt ift dur ch⸗ 
aus gepflaſtert mit ſchwarzgrauen, 
gehauenen Granitſteinen; auch die 
Vorſtädte find jegt meiſtens im ihren 
Hauptſtraßen und viele aud in ih⸗ 
sen Rebenſtraßen mit ſolchen Gteis 
neu gepfiaftert. Die Stadt, fo wie 
jegt bereits. alle Borflädte, werden 
des Nachts mit Laternen beleuchtet, 
und in der Stadt hat man in den 
Hauptſtraßen große argantiſche Cams 
pen. Nicht minder werden auch die 
Sahrkrefen um das Glacis, fo wie 
dieſes lettere ſelbſt beleuchtet. W. 
bat den großen Bortheil, daß es ganz 
mit untesirdifhen Kanälen durch⸗ 
fnitten if, die ih in die Donau 
ergießen. In diefe Kanäle, bie uns 
tex allen G@aflen wegiaufen,, wers 
den aus allen Häufern die Unrei— 
nigteiten durch kleinere Kanäle ges 
fahrt. Derley Unrathelandie haben 
gegenwärtig faſt auch ſchon alle Bor» 
ſtaͤdte und Hierunter iR deſonders ders 
jenige zu erwähnen, weichen Kaifer 
Zranz im Herbfie 1853 beym Aus⸗ 
bruche der Cholexa am zeiten ufer 
des Wienfluffes anlegen lieh, und fo 
nicht nur den anliegenden Borkädten 
eine große Bohithat erwies, fondern 
auch der damahls erwerbloſen Menge 
einen Berdien ſt verſchaffte. Die D o⸗ 
nen theilt ih eine Stunde oberhatd 
D. ey dem Dorfe Rußdorf, in meho 
rere Arme, weiche ſich jedoch ae, 
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eine ſtarke Stunde unterhalb ber 


Stadt, wieder in Einen Strom verii« 1. 
nigen. Der größte dieſer Arme flieht U 


eine Halbe&tunde von der Stadt nord⸗ 
wärts derfelben vorbey , ein Elein«s 
rer geht zwiſchen der Stadt und ber 
Borftadt Leopoldſtadt durch und biefen 
müffen alle, ſowohl abwärts als aufı 
wärte bey W. vorbep gehenden Schiffe 
befapren. Die Hauptbrücke, weldt 
von der Stadt nady der Leopoldftadt 
führt , heißt die Yerbinandshrüde; 
nebſt diefer it much eine Brücke bey 
der Roſſau, und die Franzensbräde 
bey den Weißgärbern. Die erſtert 
und lehtere haben den Pfeiler von 
Duaderfteinen. Außer biefen Brücken 
find noch zwey Kettenflege, einer 
am Schanzel, der andere bey Erds 
derg Über die Donau. Das Flüßchen, 
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außer der Stadt in dem fogenannten 
Wienerwald , kömmt von der Güde 
feite dur die Vorſtädte herein, 
wo es einige Mühlen treibt, geht 
dann eine Gtrede über die Espla⸗ 
nade, wo zwey fſtarke flein erne Brös 
den barüber gebaut find, und er⸗ 
gießt fih zwiſchen der Stadt und 
der Borfladt Weißgärber in bie Dar 
nau. Außer obigen Brüden find [os 
wohl innerbalb der Einien als au 
ßerhalb derfeiben mehrere Brüden 
und darunter einige Kettenſtege über 
dirfes Ylüschen gebaut. Der Ih 
ſerbach tömmt aus dem Ge 
dirge hinter Dorndach, und flirt 


zwifhen den Vorſtädten Alfergaffe, 


Lichtenthal und Rofiau in die Dos 
nau. Er if gewöhnlich nur ein um 
dedeniender Bach, doch richtet er, 
durch Regengäffe angeſchwent, manch⸗ 
mahl beträchtliche Werwähungen an- 
Das Klima von W. ik ſehr unde 
Rändig und die Witterung wechſelt 
oft fuel nicht nur Don einen: Tagt 
auf den anderen, fondern wohl auf 
an einem und demfelben Tage in 
auffallenden Übergängen von Hitze 


.._. 


— 
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und Kälte. Die Luft if ſcharf und 
mehr troden als feucht. Beynahe 
jeden Tag bes ganzen Jahres erhebt 
fi zwiſchen 10 und 11 Uhr Vormit⸗ 
tags ein mehr oder minder flarker 
Wind, welcher jedoch zur Reinigung 
des Dunftkreifes der Stadt fehr wohls 
thätig ift. Die herrſchendſten Winde 
find der Weſt⸗, Nordweſt⸗ und Süd⸗ 
DOftwind. Der. öftwind ift fühl, bringt 
und erhält heiteres Wetter, der Weſt⸗ 
wind bringt meiftens etwas Regen, 
der Nordwind Kälte und Stürme, 
. der Südwind laue, erſchlappende 
Luft und Regen. Faſt jeder Regen 
kühlt die Luft ſogleich auffallend ab; 
keiner iſt jedoch hinreichend, die Stra⸗ 
. Ben in und vor der Stadt lange feucht 
u erhalten, Wenige Stunden nach⸗ 
er. Reigen Thon wieder Staubwols 
Ben empor , wie denn überhaupt das 
ganze Jahr hier allenthalben außerors 
dentlich viel Staub iſt. Tier befte 
. Standpunkt, um die ganze Stadt 
 fomme allen Vorftädten, fo viel es 
möglich ift, mit einem Blicke zu Übers 
fehen, ift die Terraſſe vor dem oberen 
Belvedere. Um aber W. mit feinen 
Umgebungen und der ganzen umlies 
genden Landſchaft vollkommen zu 
überfhauen,, muß man aufben Ste⸗ 
phansthurm oder auf den Kahlenberg 
Reigen ; von diefen beyden Punkten 
ik die Ausficht Überrafchend groß. 
um die eigentliche Stadt läuft ein 
breiter, trodener Graben und ein 
gemauertes Wall, jedod find die 
eigentiihen Feſtungswerke wegges 
räumt und in angenehme Spazier⸗ 
gänge umgewandelt worden. Shos 
ze bat die Stadt eilf, worunter fies 
ben größere und vier kleinere; fie 
nd: 1) das Burgthor, vom Kaifer 
Franz I. 1822 ganz neu und pracht⸗ 
vol erbaut; 2) das Schottenthor; 
3) dad Neuthor; 4) das Rothens 
thurmthor; 5) das Stubenthor; 6) 
das Kärnthnerthor; 7) das Franz⸗ 


zensthor; 
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thor;: diefes iſt er 1602 eröffnet 


worden und durch basfelbe dürfen 
die Wägen blos in bie Stadt herein 
fahren, fo wie fie feitdem bles durch 
das Kärnthnerthor hinausfahren dür⸗ 
fen; und die Eleineren: 8) das Brans 
9) das Garolinentdor, 
10) das Schanzelthor; 11) das Fi» 
fsherthor. Die Stade iſt in: vier for . 
genannte Bierteln getheilt, diefe 
find: das Stubenviertel, das Kärnth⸗ 
nerviertel, das Wimmerviertel, das 
Scottenviertel. Die Bahl aller 
Einwohner ®.’s, mit Einfluß 
der Fremden und Sarnifon, beträgt 
über 320,000 Menſchen. Die Bü rs 
ger W.'s bilden feit 1529 eine Miliz, 
find ſchön und zeitgemäß. uniformirt 
und betragen bey 6000 Wann wehls 
erereirt. Diefe Miliz befteht aus zwey 
Bürger » Negimentern, einem Gre⸗ 
nabdier » Bataillon, einer Schügene 
Compagnie, aus dem Corps der bils 
denden Künftler, einer Eskadron Gas 
vallerie und aus einem Artillerie 
Corps mit 6 Kanonen. Die Zahl der 
größeren und Eleineren Gaffen in 
der Stadt beträgt 110. An fe 
fentiihen Piägen bat bie 
Stadt acht größere und etwa zehn 
kleinere. Der größte und regel⸗ 
mäßigfte Plag ift der Hof, weiche 
Benennung daher kommt, weil bie 
alten Markgrafen von Öfterreich eis 
nige Zeit dort ihre Hofbusg hatten; 
er ift 426 Buß lang, 312 Fuß breit, 
mit einer metallenen Marienfäule 
und zwey Springbrunnen mit fchös 
nen Statuen geziert, Der Pla, ges 
nannt der Hohe Markt, macht ein 
länglidyes, etwas abhängiges Viereck 
aus, diefer ift mit einem Marmor⸗ 
tempel von Fiſcher, wo die Ver⸗ 
lobung des heiligen Zofeph mit ber 
Zungfrau Maria dargeſtellt iſt, ge⸗ 
ziert, welches Monument Kaifer 
Karl VI. 1732 geſtiftet hat. Auf die⸗ 
ſem Plage iſt auch noch zu bemer⸗ 
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‚ten bie fogenannte Gchranne oder 
das allgemeine Sriminals@efängniß. 
Da einige Verbrechen mit dffentlis 
‚der Ausftelung auf der Schandbühs 
ne beftraft werden , fo wird in fols 
chen Fällen auf diefem Plage der 
Schranne gegenüber, ein hölzernes 
Gerüfte errichtet, worauf der Vers 
urtheilte mit einer fein Verbrechen 
bezeichnenden Zafel am Halfe eine 
©tunde lang.vor allem Volke da ftehen 
muß. Der Graben, beynahe mits 
ten in der Stadt, ift eigentlich eine 
breite , geräumige Gaſſe, wird aber 
“unter die "Öffentlithen Pläge gerech⸗ 
net. Hier -fieht die marmorne Drey» 
faltigkeitefäule von Strudel. An 
- beyben Enden diefes Planes ift ein 
Gpringbrunnen , die gutes Wofler 
haben; biefe beyden Brunnen wurs 
den 1804 mit neuen Statuen vers 
‘ziert, weldye von Kifher aus Bley⸗ 
- &ompofition verfertiget find 53 die 
obere ftellt den heiligen Joſeph, die 
untere den heiligen Leopold vor. Der 
Graben ift der sebhaftefte Platz von 
Wien, es find bier viele Kaufläden 
von ben neueften und fchörften Gas 
lanteriee und Pugmwaaren, und ſtets 
eine Menge vonSpaziergängern. Der 
neue Markt, auch Mehlmarkt 
genannt, ebenfalls einer der größes 
zen Pläge von Wien, bat ein pros 
fanes Monument; es ſteht nähmlich 
mitten auf demfelben ein geräumiges 
ſteinernes Waſſer⸗Baſſin; in der 
Mitte desſelben ſitzt auf einem run⸗ 
den marmornen Fußgeſtelle die ſym⸗ 
boliſche Figur der Klugheit, aus 
Bleycempoſition, und rings um dies 
feibe fieht man vier Kinder, welche 
waflerfpeyende Fiſche ‚in ihren Ars 
men halten. 1801 wurden auf den 
Rand des Waſſerbeckens zwey weibs 
liche und zwey maͤnnliche Figuren ges 
ſetzt, weiche die 4 Hauptflüſſe von Nies 
derdfterreich vorſtellen follen, nähms 
lich die Donau, die March, die Gans 


Der Stephbansplag, 


: Wien 


und die Leytha. Diefe Figuren, eben» 
faus aus Bleycompofition, find in 


verſchiedenen mablerifhen Stellun⸗ 


gen, und gießen aus Urnen und Mus 
ſcheln Waffer in das Beden. Sie 
find alle von dem berühmten Don» 
ner, etwas mehr ale’ Lebensgröße 
und ſehr ſchön gearbeitet. Der 
Joſephsplatz hat feinen Nabs 
men vom Kaifer Joſeph II. und 
ift mit der Statue diefes Kaifers 
geſchmückt, welche Kaifer Franz I. 
feinem großen Oheime fegen ließ. 
Sie ftellt Joſeph II. zu Pferde bar; 
der Monarch ift im römifhen Eos 
ſtüme, mit dem Lorbeerkranze auf 


. dem Haupte, hält mitder linken Hand 


die Zügel des Pferdes, und firedt 
die Rechte gerade vor fih him; bie 
Ähnlichkeit iſt auffallend treffend. 
Das Ganze war 18U6 vollendet und 
ift ein Kunſtwerk, das unter die ers 


- ften diefer Art in Europa gehört. Es 


wurde von Zauner (f. d ), Profeflorder 
Bildhauerkunft an der hiefigen Atades 
mie der bildenden Künfte, verfertiget. 
ehemahls 
der Stephanskirchhof genannt, weil 


in den alten Zeiten der Bezirk um 


die Stephanskirche wirklich ein Kirch⸗ 
hof war. Der Burgplatz, der 
Franziskanerplhat mit einem 
Brunnen , den die von Kifcher vers 
fertigte Statue Mofes ziert. Die 


‚übrigen Eleineren Pläße find: der 


Mihaelsplag, der Spitabs 
plag, der Stodimeifen, bie 
Freyung, der Zudenplasg, der 
Minoritenplag, der Univer 
fitätsptag, der Dominifas 
nerplag 26. Die volfreichfien 
und beliebteften Plätze und Gaflen 
in der Stadt find: der Koblmarft, 
der Graben, der Hof, der hohe 
Markt, die Kärnttnerftraße, der 
Stodimeifenpiag, der Stephansplag, 
die Bifchofgaffe. Die Pfarren, 


in welche bie Stadt gegenwärtig eins 


Wien 
etheilt iR, find folgende: 1, die 


Metropolitantiche und Pfarre zu . 


St. Stephan; 2. die Burgpfarre ; 
3.die Pfarre bey den Schotten ; 4. die 
Pfarre zu St. Michaels 5. die Pfars 
ve zu St. Peters; 6. die Pfarre auf 
den Hof; 7. die Pfarre bey den Dos 
minifanern ; 8. die Pfarre u. Hofkir⸗ 
he bey den Auguftinern. Mönd ss 
Höferinder Stadt find : 1. die uns 
defhuhten Auguftiner; 2. die Bar⸗ 
naditen oder Michaeler; 3. die Bes 
nedictiner oder Schotten; 4. bie 
Dominikaner ; 5. die Franziskaner z 
6.die Kapuziner; 7. die Retemptoris 
kn. Nonnenkloſter if bas 
finzige jenes der Urfulinerinnen. 
du den vornehmften öffentlichen Ges 
bäuden gehören: Diet, k. Bu eg, 
der von der E. k. Familie bewohnte 
Palaft; liegt an dem ſüdweſtlichen 


Ende der Stadt, und befteht jet 


aus mehreren Gebäuden , bie in 
derfchiedenen Zeiten erbaut wor⸗ 
den find, und folglid kein zus 
fammenflimmendes Ganzes ausma⸗ 
hen. Das Beitengebäude gegen Often 
Üf der ältefte Theil der Burg, unb 
Wurde zu Anfang des 13. Sahrhuns 
dertes von Leopold III. , Herzog von 
Oserreich, erbaut. Der in der Mitte 
biefes Gebäudes liegende Hof ‚heißt 
bee Schweizerhof, weil ches 
dem die Schweizerwahe hier ihs 
sen Poften Hatte. Das gegen Süden 
liegende lange Mittelgebäude hat 
Kaifer Leopold I. 1660 zu bauen ans 
gefangen. In diefem Theile find die 
großen Ste, als; der Kitterfaal, 
der Spiegelfaal u. f. w., welche in 
den neueren Zeiten zu allen öffentli⸗ 
den Boffeyertichleiten, als ba find: 
Belehnungen, Ordensfeſte, offene 
Tafel, großer Cercle, Hofgala u. 
ſ.w., gebraucht werden. An dem Mits 
telgebäude iſt die Burgwache. Das 
Seitengebäude gegen Weſten iſt ge⸗ 
gen Ende des ſiebenzehnten Jahr⸗ 
Temnverxſations » bexicon. 18. 8. 


N 
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hundertes angelegt worden; es führt 
den Nahmen Amalienhof. Die 
Kronte gegen Norden bildet die ches 
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mahlige Reichſskanzley, von Kaifer 


Karl VI. durch Fiſcher von Erlach ges 
baut, mit vier Eoloffalen Gruppen von 
Mathiely, die Arbeiten des Hercules - 
vorftellend. Im Saale im zweyten 


Stock dieſes Gebäudes find drey herr» 
"liche Bandgemähide auf Wachsgrund 


von dem Öfterreichifchen Künftler Pe⸗ 
ter Kraft zu fehen, wovon zwey bie 
Rückkehr des Kaiſers 1809 und 1814, 
und das dritte deffen erfte Ausfahrt 
nad) der ſchweren Krankheit im Jah⸗ 
re 1826 vorſtellt. Kaiſer Karl VI. 
wollte einen anſehnlichen Palaſt zur 
BWohnung für bie öſterreichiſchen 
Monarchen herſtellen und die Burg 
ganz neu bauen. Fiſcher von Erlach 
machte den Plan dazu, und der Bau 
wurde wirklich angefangen, aber 
nicht vollendet; blos die Reitſchule 
wurde aufgeführt, und aus der An⸗ 
lage derſelben ſieht man, daB dieſes 
Gebäude prächtig würde geworden 
feyn. Die Burg iſt von außen allers 
dings nicht fehr anſehnlich, und iu 
biefem Betrachte find die Paläfte der 


‚meiften übrigen europäifchen Fürſten 


fehenswürbdiger. Es befinden fi in 
der Burg zwey Gapellen. Die grös 
fere davon. in der alten Burg ober 
dem Schweizerhofe ift die Hofpfarre 
und wirb zum gewöhnlichen öffent» 
then Gottesdienft gebraudt. Sie 
wurde 1448 von Kaifer Friedrich III. 
erbaut. Die kleinere wirb nur bey 
befonderen Anläffen getraudt. Die 
8 Reitſchule fteht ander alten 
Burg angebauet, gegen die Stadt zu, 
und die Hauptfeite davon ift gegen 
den Midyaelsplag. Sie wurde 1729 
vom Kaiſer Karl VI. nah dem 
Plane des ſchon erwähnten Fi⸗ 
fer von Erlach hergeftellt. Der 
Eingang iſt auf den Joſephsplage. 
Man hält fie für die ſchönſte Reit⸗ 
10 
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ſchule in ganz Europa. Rebenbey 
find die 8. Redoutenfäle und 
das E, k. Bibliothelsgebäus 
de, beyde gleichfalls von Fiſcher 
von Erlach erbaut. Das Bibliotheks⸗ 
gebäude hat einen 250 Fuß langen 
und in der Mitte 100 Fuß breiten 
Saal. An diefes Gebäude ſchließt 
fi) dann dasjenige an, in weldyem 
die naturhiftorifhen Sammlungen 
find, und welches Kaifer Joſeph II. 
erbauen ließ. Kernere [ehenswer: 
the Bebäude in der Gtabt 
find: Der Palaft des Erzherzoges 
Karl auf der Auguftinerbafteyg , das 
k. E Hoflammergebäube, die Ges 
wähshäufer im k. k. Hofgarten mit 
einem Blumenfaal von 568 Zuß Länge 
und 325 Fuß Höhe, im Vollsgarten 
der Tempel mit der Marmorgruppe 
des Shefeus von Canova, das neue 
Burgthor, das Bankogebäude, bie 
Hofkanzley, , das Hoffriegsrathöges 
bäude , das Univerfitätsgebäude, das 
Landhaus , das Gebäude ber Ratio 
nalbank, das Scottengebäude, das 
Gebäude der Gefellfehaft der Muſik⸗ 
freunde , das. fürftlich Liechtenfteinis 
fhe Majoratshaus, das bürgerliche 
Beughaus, der fürſtlich Lobkowitziſche 
Palaſt, der fürftiih Schwarzenber> 
giſche Palaſt, dad Bürgerfpital,.ein 
Wohngebäude mit 10 Höfen und uns 
gefähr 200 Wohnungen, das Haus 
zur Weintraube (das höchfte in der 
Stadt, indem ed von der Geite des 
tiefen Grabens 7 Stöde hat), und 
viele andere. Kirchen in der 
Stadt: Die vornehmfte Kirche ift 
die Metropolitantirdhe zu 
St. Stephan, ein höchſt folides 
Gebäude von [höner gothifcher Ars 
chitektur, das Über alle Gebäude 
der Stadt hervorragt. Die Kirche 
it von Quaderfleinen aufgeführt, 
hat ringsum an den Außenwänden 
und am Gieber viele Figuren und 
fleinerne Gänge von Steinhauers 


Mien 


arbeit nad gothifher Art. Das 
Dad iſt 18 Klafter hoch und mit eis 
ner eigenen Art von glafurten Zies 


geln gededt, bie durch keine Räffe 


aufgelöft werden, und im Sonnen 
licht einen ſtarken Wiederſchein geben. 
Die Länge der Kirche beträgt 342 
Buß, die Breite 222 und die Höhe 
79; achtzehn frepfiehende und eben 
fo viele Wandpfeiler ftügen ihre Ges 
wölbe. Ihr Inneres ift feyerlich düs 
fer und ganz dazu gemacht, relis 
giöfen Ernſt und andädtige Ges 
müthsverfommlung zu erweden. Es 
befinden fih darin 38 Altäre, welde 
ale von Marmor find unb großen» 
theild gute Altarblätter haben, und 
eine fehr große Orgel. Unter die 
Merkwürdigkeiten diefer Kirche ges 
hören mehrere Srabmähler, als jenes 
des Kaifers Friedrich IV., Eugen’s 
von Savoyen, Eufpinian’s, der Gars 
dinäle Klefel, Kollonitſch und Zrauts 
fon u. a. Seit Kaiſer Ferdinand IF. 
werden in einer befonderen Gruft 
biefer Kirche die Eingeweide aller 
verftorbenen Mitglieder des kaiſer⸗ 


lichen Grzhaufes beygefegt. Der 


Thurm ſteht on ber füblichen Seite 
der Kirche; fein Bau wurde. 1360 
angefangen und 1430 vollendet, Er 
ift ganz aus Quaderſteinen aufges 
führt, bat die Geftalt einer Pyra⸗ 
mide und eine Höbe von 420 Zuß; 
feine Außenwände find mit! manders 
ley gothifchen Verzierungen beklei⸗ 
det, die obere Spitze ift wie von 
durchgebrochener Arbeit gebaut, und 
allenthalben mit ſteinernem kLaubwerk 
und Blumen durchwunden. Bis zur 
engeren Spige führen 700 theils ſtei⸗ 
nerne, theild hölzerne Stufen, bis 
zur oberfien Spige aber muß man 
auf Leitern klettern. In dieſem Thur⸗ 
me iſt die 354 Centner ſchwere 1711 
aus eroberten türkiſchen Kanonen 
gegoſſene Glocke, deren Klöppel 13 
Centner wiegt. Die Spitze dieſes 


Thurmas neigt fi) merklich: norb⸗ 
wärts; man weiß bie eigentliche Ur⸗ 
fache biefes .uUmftandes nicht, ver» 
muthlich iſt es durdy ein Erdheben 
oder durch eine Senkung der Grund⸗ 
feſte entſtanden. Wie bey ben meis 
ſten gothifhen Kirchen üblich war, 
ſollte auch an der Stephanskirche, 
dem erſten Thurme gegenüber, ein 
zweyter ähnlicher gebaut werden. 
Man fing auch den Bau wirklich an 
und ſetzte ihn bis zur Höhe von 25 
Klafter fort, dann aber wurde aus⸗ 
geſetzt, und ſo ſteht dieſer Thurm⸗ 
rumpf noch jetzt unvollendet, iſt jes 
doch mit einer Kuppel von Kupfer 
gedeckt. Die Kirche zu St. Peter 
ſteht auf dem von ihr beriannten Pe⸗ 
tersplage, dicht hinter Dem Graben, 
Gegen den ihre Fronte gekehrt ift. 
Sie ift nad) dem Mufter der St. Pes 
tersticche zu Nom gebaut, die Kups 
pel mit Rupfer gededt, und mit 
Ihönen Altarblättern geziert. Beym 
Haupteingange links iſt das Grab» 
mahl des bekannten Geſchichtſchrei⸗ 
bers Wolfgang Lazius. Die Abtey 
und Kirche der Schotten war von 
41158 bis 1418 den fchottifchen,, ſeit⸗ 
dem aber den deutfhen Benedistis 
nern eingeräumt; hat ein feyerlis 
ches Ausfehen, und Altarblätter von 
Sandrart, Altomonte, Bod und 
Bachmann. In diefer Kirche find bie 
Dentmähler Khevengüller’s und Rüs 
diger's von Starhemberg. Die Kirche 
zu St. Mich ael ſammt dem Colle⸗ 
gium der Barnabiten ſteht auf dem 
nach ihr benannten Michaelsplatze, 
am oberen Ende des Kohlmarktes; 
erhielt 1416 vom Kaiſer Albrecht V. 


ihre jetzige Geſtalt; hat zwey Rei⸗ 


ben freyſtehender Säulen und 15 Als 
täre. Metaftafio ruht in der Gruft 
diefer Kirche, deren Thurm ſich durch 
feine befonders fpigige Bauart auss 
zeichnet. Die Kirche und das Kiofter 
Der Kuguftiner wurden um 1330 


rard's van Swieten, 
. tocapelle werden die Herzen der aus 


Wien 147 


von Friedrich. dem Schönen erbaut. 
- 1630 übergab fie Kaifer Ferdinand IT. 


ben: unbefchuhten Xuguftinermöns 


. hen, und, erhob tiefe Kirche zur 


Hofkirche. 1805 erhielt diefe Kirche 
ein öffentliches Denkmahl, das in 
artiftifcher Hinſicht unter die erften 


von ganz Europa gehört. Es ift das 


Grabmahl, welches der Herzog Als 
bert von Sachſen⸗Teſchen feiner Ge⸗ 


. mablin, der Erzherzogin Chriitind 


von Öfterreich, fegen ließ, verferti» 
get von dem berühmten Bildhauer 
Canova. Außerdem find hier das 
Denkmahl Kaifer Leopold's IT, von 
Zauner, dann jene Daun’: und Ges 
In der Loret⸗ 


der Eaiferlien Kamilie verftorbenen 
Perfonen aufbewahret. Die Kirche u. 
das Klofter der. Kapuziner ſteht 
auf dem neuen Markt. In diefem 
Klofter befindet ſich die k. k. Zodtens 
oruft, welche ein langes Gewölbe 
tft, worin ein Gang mitten durch 
die rechts und links fiehenden Särge 
führe, weiche mit eifernen Gittern 
eingefchloffen find. Die erſten Grab» 
ftätten find jene des Kaifers Mas 
thias und feiner Gemahlin, ünd feit 
jener Epoche find alle Perfonen aus 
bem öſterr. Haufe hier bepygefegt 
worden. Die Kirche auf dem 
Hofe befaßen im vierzehnten Jahr⸗ 
hunderte die Sarmeliter-Möndhe und 
auch das dabey ſtehende Gebäude, 
Im 16. Jahrhunderte übergab Kais 
fer Ferdinand I. beydes den Sefuis 
ten, und 1625 beflimmte es Kais 
fee Ferdinand II. zum Profeß⸗ 
hauſe biefes Ordens. Nach Aufhes 
burg der Iefuiten wurde das bishe⸗ 
rige Profeßhaus zur Hofkriegskanz⸗ 
ley verwendet, und die Kirche wur⸗ 
de zu einer Pfarrkirche erklärt. Die 
Kirche iſt ſchön gebaut und ziemlich 
groß. Merkwürdig iſt die Altane, 
von welcher Papſt Pius VI. bey ſei⸗ 
10 * 
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nee Anwefenheitfin!®ien dem Bolke 
den Gegen gab. Die Kirche und das 
Klofter der Bominikaner liegen 
amnorböftlihen Ende der Stadt, dicht 
an der Baften,, auf dem Dominikas 
nerplage, nahe bey der Hauptmauth. 
Das Klofter wurde im 12. Zahrhuns 
derte zur Wohnung für die Tempels 
herren gebaut. Nach Aufhebung dies 
fes Ordens erhielten es die fogenanne 
ten Predigermönde oder Dominika⸗ 
ner. Bey der erfien Belagerung 8.’ 8 
41529 wurde es beynahe gänzlid zer» 
flört. Kaifer Ferdinand I. und II 
bauten es wieder auf, und ftellten 
es fo ber, wie ed noch heut zu Lage 
it. Die Univerfitätstircde 
ſteht am Ende der untsren Bäders 
ſtraße auf dem Univerſitätsplatze, 
und gehörte ehebem fammt dem bas 
bey liegenden Gebäude ben Sefuis 
ten; fie befteht dus einem Gewöl⸗ 
be, weiches auf 16 Säulen rupt, ift 
reich verziert, und das durch feine 
fhönen Mahlereyen ſich auszeichnens 
de Gewölbe ift eben (1835) neu res 
novirt worden. Kaifer Zofepb IL 
übergab dieſe Kirhe den ZBöglins 
gen des von ihm errichteten allges 
meinen Weltpriefters Semindriums. 
Diefes wurde von feineni Nachfolger 
aufzehoben, und feitdeni ift dieſe 
Kirche hauptfählih zum Kirchen⸗ 
dienfte der nahe dabey befindlichen 
Univerfität gewidmet. Die Kirche 
und das Klofter der Franziska⸗ 
ner fieben auf dem Franzisfaners 
plage. Die Kirche der Ftatiener, 
erbaut vom Könige Ottokar von 
"Böhmen 12:6, ſteht auf dem Mino⸗ 
ritenplatze, welcher ſeinen Nahmen 
von dem ehemahligen Minoritenklo⸗ 
ſter hat. Die Kirche zu St. Anna 
in der Annagaſſe iſt hauptfählid 
zum Gebrauche der nahe dabey be⸗ 
findlichen Normalſchule beſtimmt; 
indeſſen iſt fie auch die Rationalkir⸗ 
che der Franzoſen. Die Kirche St. 


Kuprecht, auf dem Haarmarkte, 
iR blos deßhalb merkwürdig, weil fie 


bie älteſte chriſtliche Kirche von W- 


"if, indem fie 740 zur Belehrung 


der heibnifchen Aparen gebaut wurs 
de; doch ift das Heutige Gebäude 
nicht mehr aus jener Zeit, Tonbern 
es wurde 1436 erneuert. Die Kits 
de des dbeutfhen Ordens hat 

vieleGrabmähler , Wapenſchilde und 

dgl. Die Kirche zu Maria Stie⸗ 

gen, beren adtediger, 180 Zul 

hoher Thurm merkwürdig ift. In 

diefer Kirche wird auch flapifcer 

Gottesdienft gehalten. Die Kirche zu 

Gt. Salvator, deren einer Theil 

fhen 1301 gebaut wurde. Die Kir 
he der unirten Griechen uf 
dem Bominilanerplage, dicht neben 
der Hauptmauth,, die zwey Kirchen 
der niht unirten Griechen, 
eine für die öfterreichifchen Unter⸗ 
thanen bes griehifhen Ritus auf 
dem alten Fleiſchmarkte, diefe hat 
einen Thurm mit Glocken z2c., bie 
andere für die Griechen aus fremden 
Provinzen. "Das Bethhaus der 
evangelifdhlutherifhende 
meindbe, worin das Altarbidtt von 
£inden ift, und daneben aud das 
Betbhaus der reformirten 
Gemeinde. Bende find feit 1783 
errichtet , haben jedoch weder Thür⸗ 
me, noch Glocken, auch feinen öffents 
lien Gingang von der Straße, 
fondern tur einen Hof. Sie find 
in der Dorotheergafle. Die Spnas 
goge und Schule der Juden 
in der Seitenftättengaffe. Die Bors 
ftädte: Diefeiben find in ein und 
zwanzig Pfarren eingetheilt, und 


“ haben 30 Kirchen, 8 Monchskisſter 


und 2 Ronnenttöfter. Es find meh» 
rere prächtige Paläfte, viele fchöne 
Privathäufer und große angenehme 
Gärten in benfelben. Seit 1791 find 
8 PoligeysDirectionen auf benfeiben 
vertheilt, um genau auf Ruhe, Ord⸗ 


Bien 


mung und Sicherheit zu wachen. Die 
fhönften und gefündeften Vorftädte 
find die Landſtraße, bie Wieden, 
Mariahülf , die Joſephſtadt, die 
Leopoldſtadt, die Alfergaffe.- Merts 
würdige Kirchen und Kids 
fer in den Vorſtädten: Die 
Kirche zu St. Kari aufder Wieden ; 
fie ft die prächtigfte, fchönfte und 
segelmäßigite Kirche von ganz W., 
wurde von Kaifer Kari VI, in Kolge 
feines Gelübdes zur Zeit der Peſt 
durch Martinolli gebaut, und fieht 
frey auf einer Anhöhe mit der Vor⸗ 
derfeite gegen die Stabt gelehrt. Zu 
beyden Seiten find zwey freyſtehende 
Säulen von ber dorifchen Ordnung, 
weiche in Basreliefs das Leben des 
heiligen Karl Borromäus enthalten. 
In diefer Kirche befindet ſich das 
Srabmahl des öſterreichiſchen Dich⸗ 
ters Heinrich von Gollin. Die Kirche 
der Salefianerinnen amfenns 
wege ift nad) der Form der Peterss 
kirche gebaut. Die Kirche zu Maria 
hüuf mit einem Gnadendilde. Die 
Kirche der Sexs it en in der Roſſau 
mit der berühmten Peregrin⸗Capel⸗ 
le, u. a. Merkwürdige Se 
bäude in den Borflädten: 


Der kak. Marftall, gerade vor . 


dem Burathore auf dem Glacis, ein 
in regelmäßigem und edlem Style 
angelegtes Gebäude, von Kaifer 
Kerl VI. 1725 hergeſtellt z es hat 
in der Länge 600 Zuß, und bat auf 
400 Pferde Raum. Es find bier in 
des fogenannten Sattelkammer bie 
Boftbaren Pferdegefchirre 2c, des Ho⸗ 
feo zu fehen. Das Belvedere am 


Nennwege, beflen Grbauer Prinz - 


Eugen von Bavoyen war. In ber 
Zolge hat es der kaiſerliche Hof an 
Eh gekauft, und 1776 die große 
Gemäpide >» Gallerie hinein verlegt. 
Gin fehr ſchönes Gebäude, welches 
ganz frey flieht, einen großen runs 
ben Marmorſaal, 14 Zimmer und 4 
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runde Gabinete im erſten Stocke, 
18 Zimmer im oberen Stockwerke 


enthält. Hinter dem Gebäude, gegen 


die Stadt zu, liegt der geräumige 
Garten, er bildet Anfangs einen 
gelinden Abbang , ohne Bäume, am 


Buße der Anhöhe ift er mit Alleen, 


Biumenbeeten u. f. w. geziert. Am 
Ende davon liegtdas untere Bels 
vedere,abermahld ein Palaft, zwar 
minder prächtig als der obere, aber 
auch diefer hat in der Mitte einen 
Mormorfaal, links und rechts präch⸗ 
tige 3immer, in welchen die Ams 
brafer Sammlung aufgeftellt ift. Die 
mediciniſche⸗chirurgiſche Jo⸗ 
ſephs⸗Akademie, in der Wäh⸗ 
ringergaſſe, ein großes und prächti⸗ 
ges Gebäude mit zwey vorſpringen⸗ 
den Seitenflügeln, die einen geräu⸗ 
migen Hof bilden, deſſen Vorderſei⸗ 
te mit einem eiſernen Gitter ge⸗ 
ſchloſſen if. Der fürſtl. Schwar⸗ 
zenpergifheSommerpalaft 
fammt dem Garten, am Rennwege; 
der fürſtlich Eſterhaziſche 
Sommerpalaft und Garten, in 
Mariahüälfzsnder fürſtliſch 
giehtenfkeinifhe Sommers 
palaft und Garten, in der Roſſau; 
der fürftlih Auersbergifcde 
Palaſt, auf dem Glacis zu Anfang 
der Joſephſtadt; das polytedhnis 


{he Inſtitut; dasInvaliden⸗ 


haus; bie Thierarzneyſchu⸗ 
le; das fürſthich Raſumovs⸗ 
kyſche Palais; das Gebäude der 
kak. Ingenieur-Akademie; 


das Thereſianum; das Gebäu⸗ 


de der ungariſchen Nobelgar⸗ 
de u. v. — Behörden: W., als 
die Reſidenz des Kaifers, iſt der Sig 
bes gefammten Hofftaates. Den 
Rang bes erften Hofbeamten bat. 
der Oberfthofmeifter , der Oberſtkäm⸗ 
merer, der Oberſthofmarſchall, der 
Oberſtſtallmeiſter. Zu dem Hofſtaa⸗ 
te gehören. noch: bie Hofdienſte, 
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und Lente, Lie Feizın chrliche 
Erwerb arsweilen Funnen; fe wer 
den tefelbk zur Arteit angehais 
ten, duch Beletrung in der Reli: 
gion und in den Pflidyten des Men⸗ 
fen und Bürgers zur Erfükung dies 
fer Pfligten esmuntert, ua» fo lan 
ge aufbewahrt, bis fie bintänzlide 
Proben ihzer Beflerung abgeleat has 
ben. Mit diefer Anftalı if aud& eine 
freywittige Arbeitdankalt 
verbunden, in welche nur erwerbs 
lofe Unteröfterseiher aufgenommen 
werden, um bort arbeiten zu kön⸗ 
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wen, bis fie wieder irgendwo einen 
Grwerb finden. c) Das Provin⸗ 
zial⸗Strafhaus iſt eine mufters 


hafte Strafanftalt. für Verbreder 


beyderley Gefchledhtes. d) Das Pos 
lizeybaus, fowohl ein Gefäng» 
niß für Cridatare und Schuld⸗ 
ner, ale auch ein Unterfukhungs> 
und Strafarreft für ſchwere Polizey⸗ 
übertreter und für diejenigen, wel» 
che fich Eleinerer Vergehen fchuldig 
gemacht haben. e) Die Polizgeys 
wache. Die Polizey unterhält eine 
eigene Wache von ungefähr 600 Mann 
zu Zuß und feit 1802 eine berittene 
Abtheilung von 40 Mann, welde 
Tag und Nacht für die Sicherheit, 
Ruhe und Ordnung der Stadt was 
hen müflen. f) Die Zahl der foges 
nannten Fiater,d.t. der gewöhns 
lichen Lohnwagen, ift Über 650, ihre 
Wägen find numerirt , auf bes 
ſtimmten Plägen und Gaffen in der 
©tadt und in den Vorftädten, vor 
den Thoren der Stadt, und nahe 
innerhalb der Linienthore vertheilt, 
und von 7 Uhr Morgens bis 10 Uhr 
Abends in Bereitfhaft. g) Der 
Stadtlohnkutſcher find etwa 
60, ihre Kutfhen find nidt nus 
merirt, und find von allen Formen 
zu haben. h) Zragfeffel find bey 
80. Sie wurden 1703 in W. einges 
führe. 1) Wirthshäuſer. Es gibt 
in 8. zweyerley Gattungen ders 
felben , 
häufer und Speifewirthshäufer. Die 
betannterenEinfehrwirthshäufer find: 
beym römischen Kaifer aufder Frey» 
ung, zur Stadt London neben ber 
Hauptmauth, beym Schwan, beym 
Erzherzog Kari unb beym wilden 
Mann, alle drey in der Kärnthner> 
ſtraße; beym goldenen Dchfen , im 
Matſchakerhof, beyde in der Geis 


lergafle; bey der ungarifhen Kros 


ne in der Dimmelpfortgaffe;s beym 
. weißen Wolf, zur Yeiligen Dreyfals 


fogenannte Eintehrwirthes 
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tigkeit u. f. w., alle biefe in ber 
Stadt. In den Vorftäbdten find ebens 
falls viele ſolche Wirthshäufer. k) 
Auch gibt es mehrere Zraiteurs, 
bey welchen man nur zu Mittag zu 
einer felbft gewählten Zeit zwifchen 
12 und 3 Uhr, und allein oder in 
felbft gewählter Geſellſchaft fpeifen ' 
fann. 1) Bierhäufer, Weins 
Teller. Es find in den Vorſtäd⸗ 
ten von W. 8 Bierbrauereyen, 
auch wird aus einigen benachbar⸗ 
ten Orten Bier in die Stadt ges 
führt, und zum Verkaufe desfel> 
ben befinden fi in der Stadt und 
in den Vorftädten gegen 500 Bier⸗ 
häuſer. In der Stadt find einige 
fhön eingerichtet und halten gute 
Bedienung. In der Stadt find auch 
noch die Weinkeller, wo Wein und 
falte Speifen gegeben werden, unb 
von denen einige fehr ſchön einge> 
richtet find. m) Kaffeehäufer. 
Das erfte Öffentliche Kaffeehaus im 
chriſtlichen Europa wurde in W. 
1683 errichtet, Der Unternehmer war 
ein Pohle, Nahmens Koltſchitzky, wels 
her während ber damahligen Belas 
gerung der Stadt den Wienern als 
Spion diente, und fih nachher vom 
Kaifer Leopold I. die Gnade ausbath, 
ein Öffentliches Kaffeehaus .‚herftellen 
zu dürfen. Gegenwärtig find in der 
Stadt und in den Borftädten über 
80 Kaffeehäufer. In den meiften find 
befondere Zimmer für die Liebhaber 
des Tabakrauchens. n) Das Stadts 
poftamt, eine für W. u. deſſen weits 
läufigen Borftädte fehr bequeme Ans 
ftalt, beforgt den Verkehr der Stadt, 
Vorftädte und nächſten Umgebungen. 
Die Briefe, welche aus fremden Or⸗ 
ten für die Bewohner W.'s und ihrer 
Vorſtadte, dann der benachbartenOrte 
antommen, werben durch Briefträger 
“und Bothen ausgetheilt. 0) Bäder. 
Man bereitet fie vom Donauwaſſer, 
zu welden eine mehr oder minder 
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große Quantität gewärmtes Waſſer 
aus eben diefem Fluſſe gemifcht wird, 
fo wie es der Badende verlangt. Das 
befuchtefte diefer Bäder iſt das fos 
genannte Kaiferbad außer dem neuen 
Shore, dann das Dianabad , das 
Brünnelbad, nebft mehreren anderen 
in der Leopoldftadt u. f. w. In als 
len dieſen Badhäuſern find aud 
Fünfttich zubereitete Bäder zu haben, 
Außer der Zaborlinie im fogenanns 
ten Kaiferwafler find zwey unents 
geldlihe, gefchloffene Babdehäufer, 
eines für das männliche, das ans 
bere für das weibliche Geſchlecht; 
nebftdem ift auch im Prater im Fah⸗ 
nenftangenwafler eine im Donau» 
firome abgeftedte Stelle für das 
männliche Gefhleht zum Freybad 
heſtimmt, wohin auch vom Rothens 
tburmtbore ein eigener Stellwagen 
führt. pP) Um ſchwimmen zu lernen, 
ift für das männliche Geſchlecht im 
Draterdbie Militär Shwimms 
Thule, fürdas weibliche Geſchlecht 
nähft dem Augarten außer der Ta⸗ 
borlinie eine Damen SS hwimms 
fhule, womit aud) eine Badeans 
ſtalt, feibft für Männer, verbunden 
ift. Auch dahin fährt ein eigener Stell⸗ 
wagen. q) WBafferleitungen. 
Einige der höher gelegenen Bors 
fädte von W., nahmentlich Mas 
riahülf, Neubau, Gchyottenfeld, 
Spitlberg, Joſephſtadt u. f. w. lits 
ten von jeher einen empfindlichen 
Mangel an Waller. Die verflogbene 
Erzherzogin Ghriftina faßte zuerft 
den Gedanken, für diefe Vorſtädte 
eine Waflerleitung anzulegen, und 
machte in ihrem Zeftamente ein Le⸗ 
gat zu diefem Endzwecke, und der 
Derzog Albert von Sachſen⸗Teſchen, 
ihr Gemahl, führte das Werk mit 
ber ihm eigenen unbegrenzten Frey⸗ 
gebigkeit aus, Das Waſſer Eommt 
aus mehreren reichlien Bergquellen 
Hinter Hütteldorf, ungefähr zwey 


253 


Wien 
Stunden von W.; bis nahe an Hits 
telborf wirb es in einen! Canal ven 
53 Fuß Tiefe und 2 Fuß Breitein 
eine große Brunnftube geführt, die 
45 Fuß lang, 34 breit, unb kurd- 
aus yon Stein erbaut ifl. Bon dies 
fer Brunnftube wird es durch mihr 
al 16,000 eiferne, doppelt neben 
einander liegende Röhren bis in die 
Vorſtädte geführt, und dort fo ver 
tpeilt, daß Mariahülf, Gumpen⸗ 
dorf, Laimgrube, Platzi, Neubau, 
Schottenfeld, Joſephſtadt, die Jn⸗ 
genieur s ſAkademie zu Mariahülf, 
und die Reiterkaferne in ber Joſeph⸗ 
ftade Baflins mit gutem trintbaren 
Waſſer befigen. Die zwey Haupt⸗ 
quellen liegen höher als der Ste⸗ 
phansthurm, und die ganze Mafle 
der vereinigten Quellen gibt einen 
Waflergang von 48 Duabdratzol, 
Das Wert wurde 1803 angefangen 
und 1805 vollendet. Anftalten ber 
Wohitpätigkeit:Das Armen 
inftitut wurde vom Kaifer I 
fepp U. 1785 errichtet , und fein 
Fond wird durch milde Gaben und 
beſtimmte Beyträge gebildet. Der 
Pfarrer eines jeden Bezirkes und ein 
Armenvater aus dem Bürgerſtande 
beurtheilen und Elaflificiren die Are 
men, pon welhen die Perfon mo⸗ 
nathlich 1 bis 4 fl. erhält. Außer 
biefem befteht noch der große Armen» 
bausfond, die Iohannisfpital » Gtifs 
tung, für das Militär der Invali⸗ 
denfond unb der Landwehrfond, Das 
Berfagamt. Seine Beſtimmung iſt, 
ayf bewegliche Güter Gelb zu leihen. 
Das Findelhaus. In bdasfelbe 
werden bie Kinder unentgelblich oder 
gegen Bezahlung aufgenommen. Mit 
bem Findelhauſe find noch verbunden : 
a) ein SäugeammensSnftte 
tut, um den Bamilien gefunde und 
taugliche Ammen zu verfchaffen; b) 
eine allgemeine Shugpodens 
Smpfanfalt, wo Findlinge und 
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Arme unentgeldlich geimpft werden. 
Das WVaiſenhaus, worin über 
350 Kinder beyderley Geſchlechtes, 
denen beyde Altern fehlen, aufges 
nommen find und erzogen werben. 
Außerdem werden bey 4090 außer 
dem Haufe verpflegt und erhalten 
bis zu ihrem 16. Sahre einen Ber 
pflegungsbeytrag von 1 bis 5 fl. mos 
nathlichh Gebfärhaus. Keine 
Perfon, die in dieſem Haufe Hüife 
ſucht, wird um ihren Nahmen oder 
Gtand gefragt, doch haf“jede bey ihs 
sem Gintritte ihren echten Zaufs 
und Kamiliennahmen , in einem vers 
fegelten Zettel geſchrieben, mitzus 
bringen. Auf diefem Zettel wirb vom 
Geburtshelfer von außen die Nums 
mer des Zimmers und Bettes, wels 
Ges fie erhält. gefchrieben ; den Zet⸗ 
tel behält ſie ſelbſt in Verwahrung, 
und nimmt ihn beym Austritte aus 
dem Hauſe wieder mit ſich fort; die 
Beſtimmung dieſes Zettels iſt blos, 
wenn ſie etwa im Hauſe ſterben ſollte, 
daß man ihrer Familie ihren Tod mel⸗ 
ben könnte. Taubſtummen⸗-⸗In—⸗ 
Bitut. Kaiſer Franz J. hat dieſes 
Inſtitut fo hergeſtellt, wie es im We⸗ 
ſentlichen noch jest beſteht, um die 
unglädlichen Zaubftummen zu brauch» 
baren Mitgliedern der Gefellfchaft 
zu machen. Sie werden in ber beuts 
hen Sprache, im Gchreiben und 
Rechnen unterrichtet. Nach vollendes 
ten Schuljahren werden die Knaben 
in die Lehre gegeben, die Mädchen 
aber im SInftitute in allen weibti» 
hen Arbeiten unterrichtet. Es wird 


auch daſelbſt ein unentgeldlicher Lkehr⸗ 


kurs zur Bildung von Tauhſtum⸗ 
menlehrergebalten, Blindens Ins 
Kitut beſteht feit 1808 ats eine 
Staatsanftatg ; ihr Zweck ift, blinde 
Kinder für das bürgerliche Leben durch 
Unterridt in den Elementargegen⸗ 
ſtänden undin ber Muſik, und durch 
Erlernung paflender Gewerbe brauch, 


caſſe, 
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bar zu machen, Mit diefem Inſti⸗ 
tuteifteine Berforgungsds und 
Beihäftigungsanftaltfürer 
wachſene Blinde verbunden, deren 
Zweck dahin geht, den aus dem Ins 
flitute dahin übertretenden Zöglingen 
und fonft aufgenommenen blinden Pers 
fonen eine Berforgung zu verfchaffen, 
wozu fie jedoch durch Arbeiten ſelbſt 
auch beytragen müſſen. Bürger 
fpitaı, in welchem arme Bürger, 
Bürgerinnen und Bürgerskinder ber 
Gtadt W. verpflegt werden, und 
deren Zahl Über 300 ift. Außer die⸗ 
fen werden audy bey 600 arme Bürs 
ger, welche im Haufe nidjt unters 
kommen, mit einem beftimmten Bes 
trage betheilt. KRindersBewahrs 
anftaiten befteben feit 1830, und 
find 3 innerhatb der Linien W.'s, 3 
aber in nahen Ortfchaften. Geſell⸗ 
ſchaft der adeligen Grauen 
zur Beförderung des Guten und Nügs 
lien, ein durch viele wohlthätige 
Handlungen ausgezeichneter Verein 
von Damen, 'weldher auch das Mas 
tienfpital zu Baden nähft W. für 
arme Kranke gründete. Privat 
vereine: zur Unterflügung armer 
Studenten, zur Unterflügung vers 
ſchämter Armen und Gewerbsleute, 
denen es an Arbeit fehlt, fo wie meh⸗ 
gere Leihenvereine Spar⸗ 
deren Wirkungskreis ſehr 
ausgebreitet iſt und in den Provin⸗ 
zen viele Gommanditen zählt. Pens 
fions:Inflitute. Die zum Dien⸗ 
ſte untauglich gewordenen Staats» u. 
Hausbeamien des Hofrs, wie auch ihre 
Witwen werden nad einem von Kais 
fer Jofeph 1. eingeführten Normale 
penfionirt. Außer diefen haben meh⸗ 
tere Kiaffen von Ginwohner in W., 
mit Genehmigung der Regierung, 
Privat s Penfionsinftitute errichtet, 
wovon bie vorzüglichften folgende 
find: Die Penfionsanftalt fber Mit⸗ 
glieder ber juridifhen Facultät, 
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s’univerfität, gefliftet 1366 Yom 


Keaiſer Rudolph IV.; 1622 übergab 
Kaifer Ferdinand II. dieſelbe gänz 


lih den Befuiten, welche fie nach ihren 
Planen einricdhteten und dabey lehr⸗ 
ten. 1756 erhielt fie unter der Kai: 
ferin Maria Thereſia durch Gerhard 


van Swieten eine gänzliche Umſchaf— 


fung, und wurde auch ein neues 
taugliches Gebäude 1755 zu den öf—⸗ 
fentlihen Vorleſungen hergeftellt. 
Es hat nebſt dem Erdgeſchoſſe noch 
zwey Stockwerke, und über denfels 
ben das aftronomifche Obfervaterium. 
Die Univerfität ſteht unter einem 
Rector, 1 Kanzler, 4 Stubien : Dis 
tertoren, 4 Decanen, 4 Genioren, 
4 Frocuratoren der noch beftehenden. 
4 alademifchen Nationen, und hat 
in allen 4 Facultäten, 53 ordentlis 
he und außerordentliche Profefforen. 
Sie hat verfhiedene Sammlungen 
und Muſeen und eine Bibliothef. 
Es beftehen auch Stipendien und 
Gtiftungen für arme Studenten aller 
vier Facultäten, wozu nicht nur die 
beftehenden Stiftungen und die einge⸗ 
henden Studiengelder, fondern auch 
die Unterſtützungsbeyträge des Kai⸗ 
ſers verwendet werden. b) Das Con⸗ 
viet, eine Erziehungsanſtalt für 
arme Studierende; ſie ſind eigends 
uniformirt, und beſuchen die öffent⸗ 
lichen Collegien nit nur am Gym⸗ 
naſium, ſondern auch in den übri⸗ 
gen Facultäten, und werden nach 
einer gleichförmigen Lebensart unter 
genauer Aufſicht gehalten. c) Die 
höhere Bildungsanftalt für 
Weltpriefter, deren Zweck ift, 


"junge Priefter zu Vorftehern ber bis 


Thöflihen Seminarien, zu Profeflos 
zen u. f. w. zu bilden. d) Das 
fürfterzbifhöflide Semi 
narium oder Alumnat, e) Das 
GollegiumderPazmaniten, 
geftiftet 1623 von dem Cardinal und 
Erzbifyofe von Gran in Ungarn, 
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"Deter von Pazmany, für ungartfche 


Alumnen, ) Gymnaſien. Esfind 
ihrer 3: Das Univerfitäts- oder afas 
demifhe Gymnafium, das Gymnas 
fium bey den Schotten in ber Stadt, 
und jenes in der Zofephftadt bey den 
Piariften. Normal: undZris 
vialfdhulen. Die Normalfdule 
wurde von der Kaiferin Maria Theres 
fia 1772 errichtet, und deßwegen To 
benannt, weil fieallen Schulen in der 
ganzen Öfterreichifhen Monarchie zur 
Norma oder Rihtfhnur dient. In 
Verbindung mit der Normalfchule 
ftebt die Lehranftalt für Präparans 
den zum Schulfahe und die Bils 
dungsanftalt für Zeichenlehrkr. Aus 
Berdem gibt es noch 5 andere Haupts 
fhulen. Die Zrivialfhulen find für 
die unteren Volksklaſſen; man lehrt 
darin blos Religion, Lefen, Schreis 
ben und Rechenkunſt. W. hat deren 
59, von denen zwey in der Stadt, 
die übrigen aber in den Vorftädten 
find. h) Das polytedhnifde 
Inſtitut, eine Bildungsunftalt für 
Handel, Gewerbe und für das ges 
fammte Baumefen, geftiftet 1816 von 
Kaifer Franz I. Es zerfällt in zwey 
Abtheilungen, nähmlich indie techni⸗ 
fhe und in die commercielles bat 
ein großes chemifches Laboratorium 
und fehr reichhaltige technologifdhe 
Sammlungen. Mit diefem Inftitute 
it die Reaiſchute verbunden, 
welche als Vorbereitung für dasfelbe 
gitt. i) Die. Korfllehran 
tt att gu Maria: Brunn, 1813 
gegründet und 1827 neu organifirt, 
und mit allen nöthigen Hülfsmitteln 
und Sammlungen verfehen. k) Die 
therefianifheXKitterafades 
mie, von ver Kaiferin Maria The⸗ 
refia 1745 für junge Edelleute ers 
richtet. Die Kürftin Emannela von 
Savoyen, geborne kiechtenſtein madı= 
te eine ähnliche Stiftung, eben fo auch 
die nieberöfterreikifhen Stände, 
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Ale dieſe drey Stiftungen wurben 
in der Folge ih Eine gufammen !gea 
zogen, welche die Sherefianifche Rite 
terafademie und gewöhnlich bas The⸗ 
refionum bieß. Das dazu beflimmte 
Gebäude ift in der Vorftadt Wieden 
in der Bavoritenfiraße. 1784 bob 
Kaifer Zofeph Il. diefe Akademie auf, 
Kaifer Kranz I. aber ſtellte 1797 diefe 
Akademie, in weicher junge Edelleute 
zu Staatsmännern ausgebildet wer⸗ 
den ſollen, wieder per. 1, Das gräfs 
ih 82B8wenburgiſche Con 
viet, feir 1801 von Kaifer Franz I. 
wieder bergeftellt,, eine Bildungsan⸗ 
fait für adelige und Bürgerliche 
Böglinge, welche von den Beutfchen 
Schulen bis zu vollendeten philefos 
phiſchen Studien darin zu verbleiben 
haben. m)Medieinifhshirun 
gifhe Joſephsakademie in 
ber Währingergafle, vom Kaifer Io» 
feph Il. 1785 gegründet, deren Zweck 
it, die Öfterreihifhe Armee mit 
tauglihen Ärzten und Wundärzten 
zu verfehen. Das Inftitut hat eine 
eigene auserlefene und reiche Wiblios 
the im Face der Mediein, Chi⸗ 
rurgie, Anatomie, Botanik und Ra: 
turgefchichte. Die Raturalienfamms 
lung enthält Stücke aus allen deey 
Naturreichen, befonders aber Pros 
ducte, welche für die Materia mes 
dica und Chemie widtig find. Cs 
- find ferner vorhanden eine vollſtän⸗ 
dige Eoftbare Sammlung von allen 
Arten chirurgiſcher Inftrumente, 
von allen Arten von Bandagen, von 
Maſchinen, die zu chirurgiſchen Ope⸗ 
rationen nöthig find, eine Samm⸗ 
lung von kranken Knochen, von Ske⸗ 
letten, von natürtichen und monftrö⸗ 
ſen Foetus nach allen Perioden der 
Zeugung, eine Sammlung von pas 
tholozifhen Wachspräparaten, ein 
anatomiſches Theater, und endlich 
die reiche Sammlung anatomifder 
Wachspräparate, welche von Bons 


tana in Florenz verfertiget und hier 
bee gebraht worden find; biefe 
Sammlung fült allein 7 Zimmer, 
wovon 2 im zweyten Stockwerke für 
die Geburtshülfe find. Auch einen 
eigenen botanifhen Barten bat bie 
Alapdemie, der nad ihrem Endzwede 
angelegt und hauptſächlich mit Dfs 
ficinalpflangen befegt ift. Neben der 
Akademie ift das Mititärfpital 
eigende hier angelegt, damit die Zögs 
linge Gelegenheit haben, praktiſche 
Beobachtungen und Verſuche zu ma 
hen. Diefes Spital ift auf 1200 
Kranfe eingerichtet, hat eine eigene 
Apotheke, ein chemifches Laborato 
rium und eine kliniſche Schule. 1) 
Das Ihierarzneyinftitat, 
mit dem Thierſpitale, ff die 
Lehr» und Bildungsanftalt für Thier⸗ 
ärzte, 1767 von der Kaiferin Was 
zia Sherrfia gehitdet, und von Kais 
fer Branz 1. in feine gegenwärtige 
Berfaflung gebracht. Es enthält pers 
fhiedene Sammtungen und auch eine 
Bibliothek. 0) Die Akademie 
bermorgenländifhen@pra 
hen. Sie if in der Stadt in dem 
Sakoberhaufe, und wurde auf den 
Vorſchlag des Staats miniſters Kaus 
nig von der Kaiſerin Maria The⸗ 
sefia 1754 geftiftet. Ihre Beſtim⸗ 
mung ift, fähige Jünglinge zu den 
Geſchäften mit der ottomanniſchen 
Pforte vorzubereiten. p) Die pros 
tefttantifhstheologifde 
Lehranftalt, feit 1819 begrüns 
bet und 1321 eröffnet. q) Das Gis 
vilsMädchenpenfionat, vom 
Kaifer Zofeph II. 1787 zur Verbeſ⸗ 
ferung der weiblichen Erziehung er» 
sihtet. r) Penfionat fürOffi⸗ 
sjerstöcdter, in Hernals, von 
der Kaiferin Maria Therefia geftifs 
tet, und ift gleichfalls auf verbefferte 
Erziehung der weiblihen Jugend 


berehnet.s)Penfionatder Ga 
.Sefianerinnen. ) Sduledbe eg 
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Ürfuttnerinnen. u) Außerdem 
befteht felt 1812 zur Verbeſſerung 
der Landwirthſchaftslehre eine E. k. 
Landbwirthfhafts » Gefell- 
ſchaft, weihe auch im Beſitze eis 
ner ' bedeutenden Sammlung lands 
wirthſchaftlicher Modelle it; v) eine 
Gefeltfhaoft der Muſik—⸗ 
freunde; w) einvaterlänbis 
ſches Sonfervatorium der 
Muſik; x) neun Kirhenmus 
fitoereine, und viele Private 
mufitfhulen — Sffentliche 
Bibliotheken: Die k.k. Hof⸗ 
bdibliothek. Das Gebäude dieſer 
Bibliothek auf dem Joſephsplatze, wel⸗ 
des an die kalſerl. Burg angebaut 
it , wurde vom Kaifer Karl VI. 
aufgeführt. Der Baumeifter mar 
Fiſcher von Erlach. Es nimmt eine 
ganze Geite des Joſephsplatzes ein, 
auf dem es fih prächtig darftelt. 
Kaifer Maximilian I. fing gegen 
das Ende des 15. Zahrhundertes 
am erfien biefe Büderfammiung 
an. Rudolph Il,, Yerdinand II, 
Eeopold I., Karl VI., Maria 
Sherefia und Zofeph II. vermehrten 
und bereiherten biefen Bächer⸗ 
fhag immer mehr, welder auf 
300,000 Bände angegeben wird. Nebft 
den Büchern, Handfchriften (über 
1300 Bde.) und Incunablen (bey 
8000 Bde.) hat diefe Bibliothek aud 
eine vortreffiihe Sammlung von Kus 
pferſtichen in beyläufig 2000 Bänden 
und Cartons, weiche gegen 300,000 
Stüͤcke enthalten, und worunter 245 
Gartons blos Porträts in fich faffen. 
Unter die merkwürdigſten Seltenheis 
ten diefer Bibliothek gehören (nebft 
den ätteften gedrudten Büchern und 
vielen Manufcripten) die originalen 
Schriften der Meritaner, aus laus 
tee Ziguren und Symbolen beftes 
bend, welche Robertſon in feiner 
Gefhichte von Amerika hat abzeich⸗ 
nen laffen; die orientalifhen Mas 
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nuferipte, weldhe 1677 in Gonftans 
tinopel find gekauft worden; eine 
Handfchrift bes Dioskorides mit ges 


mahlten Pflanzen aus dem 5. Zahrs 


hunderte ; der Soder, enthaltend bie 
fünfte Decade des Zitus Livius; die 
Manuferipte vom Kaifer Karl V. 5 
das Original der Verhandlung von 
dem 1267 in der St. Stephanskirche 
in W. gehaltenen Provinzial: Sons 
eitium; die Handſchrift von Tor⸗ 
quato Taſſo's befreytem Jeruſalem; 
ferner die bekannte fogenannte Peus 
tingerifche Eandlarte; das Original 
bes bekannten römiſchen Senatus 
consultum, wodurch im Jahre der 
Stadt Rom 567 die Bachanalien res 
gulirt wurden; ein fehr alter Pur⸗ 
purcoder; die Sammtung der tür⸗ 
tifhen, arabifhen und perfifchen 
Bücher, welche in der zu Anfang bes 
18. Zahrhundertes von der Pforte 
in Sonftantinopel errichteten Buch⸗ 
druderey find gedrudt worden; Bläte 
tee aus dem Koran mit alter kufi⸗ 
her Schrift aus dem 9. Zahrhuns 
derte; Gtüde von der echten, alten 
ägpptifchen Papierftaude ; eine Mens 
ge wichtiger Werke in feltenen Aus⸗ 
gaben auf dem fogenannten Große 
papier, worunter die prächtige Bib⸗ 
liothet des Prinzen Eugen von Gas 
voyen hervorſticht. Diefe Bibliothek 
ift zum öffentlichen Gebrauche ges 
wibmet, Univerfitäts:Biblios 
the, von Maria Therefia und Ios 
feph 1. gegründet, und gegenwärtig 
bey 100.000 Bände enthaltend; zu⸗ 
nächſt für die fludierende Jugend 
berechnet. Die Bibliothek der 
Thereſianiſchen Ritteraka⸗ 
demie, bey 40,000 Bände, der 
orientalifhenAFtademie, des 
Hoftriegsrathes u.f.w., dann 
bedeutende Klofterbibiiothes 
Ten. Privat: Bibliotpeten. 
Unter den vielen Privat s Bibliothes 
ten zeichnen fid) vor andern aus: 
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Die Handbibliothek des Kaiſers Franz, 
bey 40,000 Bde., meiſtens naturwiſ⸗ 
ſenſchaftliche und botaniſche Werke; 
die Bibliothek des jüngeren Königes 
von Ungarn, des Erzherzoges Karl, 
der Fürſten Metternich, Eicchtenftein, 
Schwarzenberg und Eſterhazy, des 
Grafen Schönborn, des Freyherrn 
von BretfeidsChlumezansky u. a. Fer⸗ 
ner befteben in W. Zöffentlihe Lei h⸗ 
bibliothefen. Sammlungen 
zumBehufedberWiffenfhafs 
ten: Die vereinigten LEE. Na⸗ 
turalien= Gabinete, in der 
Burg auf den Auguftinergang, bes 
fliehen aus drey Abtheilungen, ale: 
dem zoologifch s botanifhen, dem 
mineralogifhen und dem brafiliani> 
fhen Mufeum, unter welden ſich 
das erftere durch feine befondere 
Reichhaltigkeit auszeichnet. Natus 
galiencabinet ber Unipers 
fität. Es ift in dem Haufe neben 
der Univerfität in zwey großen Sä⸗ 
len; im erften befindet ji eine Samms 
lung von den feitenften Producten 
aus allen drey Reichen der Natur, 
im zweyten befonders eine zahlrei⸗ 
de Sammlung von vierfüßigen Thies 
ren. Dask.k. phyſikaliſch⸗ 
aftronomifhe.&abinet, von 
Kaifer Franz I. ganz neu ange» 
legt , befindet fih auf dem Joſephs⸗ 
plage, in dem an bie kaiſerl. Bibs 
liothek anftoßenden Gebäude, und 
enthält nebft vielen phyfikalifchsaftros 
nomiſchen Snftrumenten auch mecha⸗ 
niſche und techniſche Kunſtwerke u. 
ſ.w. Dask,t. Münz⸗ und Anti⸗ 
kencabinet. Das Cabinet der An⸗ 
tiken beſteht aus der Sammlung ges 
ſchnittener Steine und antiker Me: 
daillen. Bon modernen Münzen und 
Medaillen machten ſchon Kaifer ers 
dinand I., Marimilian II. und 
Rudolph II. Sammlungen. Aber Kats 
fer Franz I. ift der eigentliche Schö⸗ 


pfer der gegenwärtigen Sammlung 
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‚im Gabinet. Ihe gebührt unftreitg 


unter allen Sammlungen Europa's 


‚in diefem Fache der erfte Play. Mit 


diefem fteht das Cabinet ägyp—⸗ 
tifher Alterthümer in m 
bindung. Auch gibt es viele Pris 
vatfammlungen ſowohl natur 


hiſtoriſche als aus an Münzen und 


Antiquitäten. Unter den erſteren 
zeichnen ſich aus: Die Inſecten⸗ 
fammiung bes Cuſtos der k. k. Ra⸗ 
turalien-Cabinete Joh. Karl Me⸗ 


.gerle von Mühlfeld, bes k. k. Hef⸗ 


theater » Ökonomen Treitſchke, des 
MagiſtratsbeamtenHeger, ausgezeich⸗ 
net reich und ausgewählt, u.a. ; die 
Herbarien des Doctor Ch. Dolliner, 
ber k. k. Landwirthſchafts » Gefels 
[haft , des Secretärs BZahlbrudner 
in Dienften des Erzherzoges Johann, 
15,000 Species, die Öfterr. faſt volls 
fländig, u. e. a. ;die Mineralienfamms 
lungen des Grafen Eugen Gzernin 
und des Grafen ‚Beroldingen, bei 
Fürften. Efterhazy, des Hofrathes 
von Reicheger, des Cuſtos Megerle 
von Müpifeld u. m. a. Unter den 
legteren zeichnen fih aus : bie Samm⸗ 
lung des Freyherrn Zofeph von Bret⸗ 
feld s Chlumezansty, des Grafen Jos 
hann von Eſterhazy, des Cuſtos 
Megerle von Mühlfeld, des Hofra⸗ 
thes Welzl von Wellenheim u. ſ. w. 
Botanifdhe Gärten: a) Der 
k. 8 botanifhe Univerfi 
tätsgarten, beſteht aus ber äl⸗ 
texen, Ihon von ber Kaiferin Mas 
ria Thereſia gegründeten, und qus 
der neueren, erſt unter Kaiſer 
Franz J. dazu gekommenen An⸗ 
lage; er zeichnet ſich durch die große 
Menge ber tultivirten Pflanzen aus; 
b) der E. k. Thereſianiſchen Ritters 
akademie; c) der mebieinifchshirurs 
gifhen Sofephsatademie; d) der £, 
k. Hofburggarten; e) die kaiſerl. 
kuſtgärten auf der Landſtraße, im 
Prater; f) einige Privatgärten. Atas 


—— — 
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bemiederbildenben Künfte. 
Unter Kaifer Leopold I. wurde 170% 
der erfie@ntwurf zu einer Kunftalades 
mie gemacht, und felbe 1812 von 
Kaifer Franz I. erneuert. Sie befteht 
gegenwärtig aus folgenden 4 Kunft» 
ſchulen: 1) der Mahlerey, Bilbhaues 
rey, Kupferftehereyg und Moſaik, 
2) der Architektur, 3) der Gravir⸗ 
kunſt, und 4) der Anwendung ber 
Kunft auf Manufaktur. Von Zeit zu 
Beit wird auch eine Öffentliche Aus⸗ 
fiellung neuer fehenswürdiger Etüde 
von biefigen akademiſchen Künftlern 
und anderen Mitgliedern in bem gro» 
fen Modellfaale u. einigen Nebenzim⸗ 
mern veranftaltet. Kunftfamms 
lungen: Diet... Schatzkam⸗ 
mer. Iſt in der kak. Burg u. enthält 
ſehr merkwürdige Gegenftände. Das 
tin find, nebſt den kaiſerl. Hausins 
fignien und dem Kaiferornzte Kais 
fer Karl's des Großen, ber Eoftbare 
Zaufzeug für bie kaiſerl. Kamilie, 
befonders betrachtenswerth; ferner 
enthält fie ausgezeichnete Kunftftüde 


und Shmudfadhen, unter meld’ leg» 


teren der $lorentiner Diamant, einft 
ein Eigenthum Karl des Kühnen von 
Burgund, fi auszeichnet, indem er 
552 Bran wiegt, dann eine runde 
Schüffel aus einem einzigen Achat 
u.m. a. b) Die kak. Gem ählde⸗ 
galtertie, im Belvedere, erſt neuer⸗ 
lich ganz neu aufgeftellt, ift fehr bedeu⸗ 
tend, und enthält vortrefflihde Kunſt⸗ 
ſtücke. In den Sälen rechts ift bie 
venetianifche, römiſche, florentinis 
ſche, bologniſche, lombardifche und 
gemifchte neapolitanifche , in ben 
Sälen links: Thierftüde, die Rem⸗ 
brand, Landſchaften, die VanDyk, 
die Rubens, die Tenniers, gemiſch⸗ 
te Niederländer. Im zweyten Stocke 
befinden ſich die alten deutſchen, ita⸗ 
lieniſchen und niederländiſchen, Ge⸗ 
mählde, ſo wie jene aus der neueren 
Schule; in den Saͤlen zu ebener 
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‚Grde werben Gemählde verfchiedes 


ner Schulen aufbewahrt. c) Die A ms 
brafer Sammlung, imunteren 
Belvedere,fo benannt von dem öchloffe 
Ambras in Tyrol, fo wie vom Erzs 
herzoge Ferdinand in ber zweyten 
Dälfte des 16. Jahrhundertes gegrüns 


‚bet.und von wo fie 1806 nah W. 


gebracht wurde. Sie ift eine Samm⸗ 
lung von Rüſtungen, Waffen, vers 
fhiedener Kunſtſachen, vieler Kleins 
odien, Gemählden, Büchern, Hands 
fhriften u. ſ. w. Auch ift in dieſem 
Eocale das große Moſaikgemählde, 
weldyes das Abendmahl Chrifli von 
Leonardo da Vinci vorftellt. d) Pris 
vatfunfifammlungen Die 
Sammlung von Kupferftihen und 
Zeichnungen bes Erzherzoges Karl; 
die Gemählde: und Kupferſtichſamm⸗ 
lung der Fürften Liechtenftein und 
Gfterhazy; die Gemähldefammluns 
gen der Grafen Gzernin, Schönborn 
und noch vieler anderer. Kunfts 
bandlungen: MW, hat 16 Kunfls 


händler; fie verkaufen Kupferftiche, 


Landkarten, optifche und mathemas 
tifhe Inftrumente, Farbentuſche, 
Muſikalien, auch allenfalls Gemähls 
de, Büften u. f. w. Militärans 
falten: Der &E& Hofkriegs⸗ 
rath, welcher das fämmtliche Krieges 
wefen in der ganzen öſterr. Monars 
hie unter feiner Leitung und feinen 


Sitz inW. hat, ift fhon oben unter den 


höchſten Hofftelen angeführt worden. 
Nach einer fchon feit lange beftehens 
den Einrichtung ift in jeder größeren 
Provinz des öſterr. Staates eine eis 


‚gene militärifche Stelle, dag Gen es 


ralcommando genannt, welches 
alle auf dad Kriegswefen ſich bezies 
bende Angelegenheiten feiner Pros 
vinz leitet und beforgt, und deren 
Chef der commanbdirende General dies 
fee Provinz iſt. Das Generalcoms 
mando von HÖfterreih ob und unter 
ber Enns hat feinen Sig in W., 
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unb der Sommandirende biefee Pros 
ving iſt gewoͤhnlich zugleich auch 
Stadteommandant von W. Unter 
dieſem letzteren ſteht die Garniſon 
von W., welche 8 bis 12,000 Dann 
ſtark und in 8 großen Kafernen uns 
tergebracht ift. Dann iſt nod ein 
Judicium delegatum milita. 
re mixtum, weiches wirffam ift, 
fobald bey Rechtsgeſchäften mit Mis 
Kitäriften Perfonen aus dem Civil⸗ 
flande mit eintreten. K. K Inge 
nieursftademie. Der Zweck die⸗ 
fer Anftaıt ift , gute Ingenieur: Dffis 
eiere und Gabetten zu bilden. Es 
find 64 geftiftete Pläge in biefer 
Schule, wovon 32 Eaiferliche find. 
Das Bombardiercorps; bie 
Kanonengießereys bie Kas 
nonenbobhrerey:s die ka k. Se 
wehrfabrik. Das LE. Zeugs 
haus, in ker Renngaſſe, burd 
den Reihtbum der Waffen, bie ins 
tereſſante Aufftelung derfelben und 
durch militärifhe Alterthümer Dee 
rühmt. Das bürgerliche Zeugs 
haus, auf dem Hofe, gleichfalls 
dur eine reihe Sammlung von 
Armaturen intereffant. Das Inva⸗ 
Iidenbaus, weldes für mehr 
alde 600 Mann Pag hat, und in 
deſſen Saale zwey prächtige milts 
tärifche Gemählde von Peter Kraft 
aufgeftelt find. Der Kunfts und 
Gewerbfleiß if in W. außeror⸗ 
dentiidy groß. Es befteht ein eigenes 
Wechſelgericht, eine Öffentliche Vörfe 
und eine Nationalbank, Man findet 
61 Großhandiungen, gegen 300 Hans 
deisteute in verfchiedenen Gegenſtän⸗ 
den in der Stadt, gegen 200 in den 
Vorſtädten, bey 100 griechiſche und 
fiber 50 jüdifhe Dandelsieute, mehr 
als 1700 Kabritanten ber verfcies 
denartigften Waaren und viele Nies 
derlagen privilegister Fabrikanten 
aus den übrigen Etblanden, außer 
der ſehr großen Zahl bürgerlicher 


— 
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Gewerbeleute, Handwerkslernte mi 
Schutzverwandten. Die Fabriken m) 
Manufakturen beſchäftigen eine grofe 
Anzahl von Menſchen, und die vor⸗ 
züglichſten beſtehen in Seide, Sammt, 
Seidenflor und Dünntuch, in Bier 
den, goldenen und fllbernen Spiten, 
in Bändern, in Baummolle, Salın 
teriewaaren, verſchiedenen Metall 
waaren, mathematifchen Inſtrumen⸗ 
ten, Leder, Hüten, Uhren chemi⸗ 
ſchen Producten, Kutſchen, muſitke⸗ 
liſchen Inſtrumenten, beſonders For⸗ 
tepiano's und in mehreren anderen 
Artikeln. Zu den Fabriken gehört auch 
diek.k. Porzeltanfadbrik, weis 
he herrliche Ardeiten liefert ünd bey 
500 Arbeiter beſchäftiget. W. hat 3 
Märkte, zu Jubilate und Allerhels 
figen in der Stadt (jeder datd 4 
Wochen), zu WMargaretbdi in der 
Leopoldſtadt (durch 14 Tage). Der 
Kanal gehf aus der Gegend von kas 
tenburg um den Wienerberg bis zur 
Stadt , durchſchneidet bie Einie, und 
läuft dur die Vorſtadt Landfiraße 
herein dis auf das Glacis , wo vor 
dem Invalidenhaufe das große Baſ⸗ 
fin zum Ausladen der Schiffe gegras 
ben , und vom da fein Ausfluß in die 
abe Wien angebradit iſt. Sein Abs 
fall vom höchſten Punkte bey Reus 
fladt bis zu feinem Ausfluffe beträgt 
55 Klafter, und er hat auf diefer 
ganzen Strede 52 Schleuſen. Der 
Hauptgegenftand des Transportes 
auf diefem Kanale find die Gteins 
kohlen, ferner Holz, Ziegel und alle 
übrigen Battungen von Waaren und 
Lebensbebürfniffe aus den Gegenden, 
wo der Kanal durdigebt. Kür den 
wiffenfhaftliden u. Kunſt⸗ 
verkehr forgen die k. ©, Hofsl, 
Staats» u. Ärariat- Buchdruderep, 26 
andere Buchdrudereyen, 25 Buch⸗ 
handiungen u. mehrere Antiquarbudhs 
handlungen. W. ift der Geburtsort 
vieler berühmter Männer, wie Alrins 
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‚ges , Sollin ꝛc. W. hat fehr fchäne 
Umgebungen, gegen Norden ift bie 
Donau und die mit Gehölz bewach⸗ 
fenen Inſeln derfelben , gegen Oſten 
das fruchtbare, faft unüberfehbare 
Marchfeld, gegen Süden wechfeln 
Flächen mit Hügeln, Dörfern, Lands 
häufern und gegen Weften liegt das 
Kahlengebirge. Zu ben Bergnüs 
gungen der Wiener gehören: a) 
Die Theater Die beydenk.k. 
Hoftheater: das Theater in der 
Burg ober bag fogenannte Rationals 
theater und das Theater nächft dem 
Kärnthnerthore. Das .erftere ift 
ausfchließend tem beutfchen Schaus 
fpiele gewidmet und anerfannt das 
befte in ganz Deutfchland; das ans 
dere ift blos für Opern und Balles 
ten; das Theater an ber Wien, 
für Schau⸗ und Singſpiele, beſon⸗ 
ders zu Spectakelſtücken geeignet ; das 
. Sheaterinderkeopolbftadt, 
in welchem vorzüglich locale Luftfpies 
le u. Parodien aufgeführt werden; das 
Theater in der Joſephſtadt 
hält die Mitte zwiſchen Volksſtücken 
und Schauſpielen. b) Reboute 
Diefe ift die vorzüglichfte Belufti» 
gung für das befjere Publikum wähs 
send der Faſtnachtszeit. In jenem 
Zlügel der Faiferlichen Burg, wels 
er die eine Seite des Joſephspla⸗ 
ges einfchließt, find die zwey Res 
Doutenfäle, wovon ber eine unges 
heuer groß, der andere etwas klei⸗ 
ner ift, erbaut, und in welchen Mas⸗ 
Eenbälle und mufitalifcke Akademien 
abgehalten werden. ce) Tanzſäle, 
gibt es mehrere u. werben fehr häufig 
befudt. Die fchönften find: der Apols 
Yofaal, der Sperlfaal, der Saal zum 
römiſchen Kaifer und das Gafino. 
Auch werben fehr viele Privatunters 
haltungen gegeben. dJ Feuerwerk, 
Der Platz hierzu ift im Prater, faßt 
ſehr viele. Menfchen, und es werben 
jährlich vier Feuerwerke gegeben, wo⸗ 
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bey ber, Aulqufjederzeit ziemlich ſtark 
ift. e) Spaziergänge, ®ärs 
ten: Der nähfte Spaziergang an 
der Stadt ifi die Baftey und das 
Glacis, von weichen ber erftere um 
fo angenehmer ift, als die Ausſicht von 
da auf die Vorftädte und die nächſten 
Umgebungen W.'s fehr intereffant ift. 
Dann befinden fi in dem Volle. 
garten, weldher mitdem Paradies⸗ 
gärtchen auf der Baftey in Verbin⸗ 
dung flieht, fo wie auf dem Glacis 
vor dem Karolinenthore Kaffeehäus 
fer, welche Früh und Abende häus 


„fg befuht werden. Der Garten 
„des Belvedere, der Fürften 


Schwarzenberg u. Liechten⸗ 
fein. Der Augarten. Er liegt 
der Stadt nördlich am Ende ber Leo⸗ 
poldſtadt, folglich auf ber großen 
Donauinfel, und bat mittelft zweyer 
Aleen Gemeinfchaft mit dem Pras 
ter ; er macht beynahe ein regelmäs 
ßiges Viered, Der Eingang iſt an 
bem Winkel, den die Süd⸗ und Oſt⸗ 
feite machen. Dafelbft im Vorhofe 
wird jährlich Anfangs May die Preis⸗ 
Ausftellung für Viehzucht gehalten. 
Der Prater, ein angenehmer Lufts 
wald, welder von ben legten Häu⸗ 
fern der Vorſtadt Zägerzeil nur 200 
Schritte entfernt liegt. Außer ber 
Jägerzeil ift ein ganz freyer Plag 
in der Form eines regelmäßigen Halbs 
zirkels, und von diefem führen vier 
große Alleen in den Prater. Die 
beyden links liegenden werben wenig 
benügt; die dritte führt auf den 
Keuerwerkeplag und zu ben Wirths⸗ 
häuſern, welche zwifchen biefer und 
der vierten Allee im Walde unter 
den Bäumen herum zerftreut find. 
Die vierte Alleg rechts ift der Sams 
melplag ber vornehmen und fhönen 
Welt. Seit einigen Jahren ift neben 
dieſer Hauptallee rechts auf einem 
‚ offenen Wiefengrunde der gumnaftis 
ſche Circus bes verftorbenen Kunfts 
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bereiters Karl de Bach erbaut. Links 
von diefer Allee ift ein Baus zu einem 
Panorama eigends erbaut. Am flds 
Öftlihen Ende bes Pratere, dicht 
an einem Arme der Donau, liegt das 
fogenannte Luſthaus, ein runder, 
ganz freyſtehender Papillon mit 2 
über einander angebrachten hübfchen 
Sälen und drey von außen rings 
herum laufenden Ballerien , von bes 
nen man eine fehr angenehme Aus⸗ 
fiht auf die umliegende Gegend hat. 
Die Brigittenau. Diefe- ift 
ebenfalls ein Luſtwald, der hinter 
der Leopoldftabt und dem Augarten 
liege. Aujährlich im July wird die 
Kirchweihe dafelbft gefeyert, Diefes 
ift eine Art von Volksfeſt, wobey fich 
gewöhnlich gegen 30,000 Menfchen 
aus allen Klafien u. Ständen einfins 
den. 2) (Geſchichte). Über das Alter 
und bie erfte Entftehang von W. hat 
man Feine zuverläßigen Nachrichten. 
Noch vor ber Ankunft der Römer in 
biefen Gegenden follen die Wenden 
ober Winden auf dem Plage, wo 
jegt WB. ſteht, ein Dorf angelegt 
haben. Als die römiſchen Legionen 
bis an die Donau vorrüdten, um 
das Roricum und Pannonien zu ers 
oberen , fanden fie gerabe:an ber bas 
mahligen Grenze jener beyden Pros 
vinzen biefen Ort, ben fie in ihrer 
Sprache Vindobona nannten, wels 
he Benennung fie aus ben eigens 
thuͤmlichen Nahmen desfelben (Wins 
dewon oder Wohnung der Winden) 
folen gemacht haben. Die Anhöhe, 
auf welcher Vindobona dicht am Ufer 
der Donau ſtand, ſchien ihnen ein 
vortheilhafter Poften, einen Übergang 
über diefen Fluß je nach Umftäns 
den zu befördern oder abzuwehren ; 
fie ſchlugen alfo daſelbſt ein Lager, 
aus dem fie bald ein ordentliches 
Stands oder Gantonirungs s Lager 
(eastra stativa) achten, und bie 
dreyzehnte doppelte Legion als Bes 
fagung hinein legten, welche von 
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Auguftus an unter allen folgenden 
Kaifern bis auf Veſpaſian ihr ges 
wöhnliches Standquartier bier hats 
te, und nach berfelben die zehnte Les 
gion , welches unter andern mehrere 
Münzen und Steine beweifen, bie 


“man nod) in neueren Beiten auf dem 


hohen Markt ausgegraben bat, und 
welche die Inſchrift: Leg. XIII. gem. 
und Leg. X, gem. führen. Auch hat 
man 1800 beym Baue bes neuen Kas 
nals am Rennweg, unfern bes Mis 
litärsÖlenomiegebäubes ., eine große 
Menge. goldener und filberner römis 


-fher Münzen, römifche Infchriften 


und ein meitläufiges altes Mauer» 
werk entdeckt. Aus folhen römischen 
Stanbquartieren wurben in kurzer 
Beit gewöhnlich ordentliche kleine 
Städte, und eine ſolche fcheint auch 
Bindobona damahls geworden zu 
ſeyn, welches unter der Herrſchaft 
der Römer bis zur Regierung des 
Gallienus in einem ruhigen Zuſtande 
verblieb. Unter biefem Kaifer fielen 
mehrere wilde Nationen die römis 
fhen Provinzen an, und eroberten 
oder verheerten fie wenigftens; dies 
fes Schidfal traf auch Ober⸗Panno⸗ 
nien 5 die Marlomanen gingen über 
die Donau und bemeifterten fich dies 
fes Landes, das ihnen Gallienus in 
dem bald darauf gefchloffenen Frie⸗ 
den überließ, wodurd auch Vindo⸗ 
bona unter Ihre Herrfchaft Fam. Kais 
fer Probus aber verjagte die Barbas 
ren wieder aus Pannonien, und 
wurde für dieſe Provinz befonbers 
dadurd merkwürdig, daß er die er⸗ 
ſten Weinftöde aus Griechenland hier⸗ 
ber verpflanzte. In ber Kolge, als 
im römiſchen Reiche ferbft gewaltſa⸗ 
me Spaltungen und mehrere Kaifer 
und Gegenkaiſer entflanden, warb 
Pannonien, und mit biefem auch 
Vindobona, bald diefem, bald jenem 
Herrfcher zu Theil, Im 5. Jahrhun⸗ 
derte beftürmten neuerdings mehrere 
barbarifche Bölker bie Provinzen 


‘ 


Mien 


des nun In das morgenländiſche und 
abendlänbifche Kaiſerthum getheilten 
römifhen Reiches. Diefe Völker was 
zen die Alanen, Heruler, Vanda⸗ 
len, Gothen, Hunnen u. f, w., wels 
che wechſelſeitig Pannonien durch⸗ 
ftreiften und vermwüfteten. Da die rös 
miſchen Kaiſer fi außer Stand fa» 
den, diefe Provinzen ferner zu ſchü⸗ 
gen, machten fie mit ben Rügen ober 
Rugiern (einem gothiſchen Völker⸗ 
ſtamme, der von den Gegenden der 
Oftfee gefommen war, und fih am 
nördlichen Ufer der Donau feftgefest 
hatte) einen freundfchaftlihen Vers 
trag , kraft beffen fie ihnen Pannos 
nien überließen. Inter ber Herrſchaft 
der Rügen beka Vindobona au 
den Rahmen Kaviana oder Fabiana ; 
diefen Rahmen leiten Einige von bem 
zügifchen Könige Fava, Andere von 
einem römiſchen Prätor Fabianus 
ber, der mit feiner Cohorte eine Zeit 
lang bier in Befagung lag. Dem fey 
wie ihm wolle, aus dem Nahmen 
Faviana wurde in der Folge der vers 
kürzte Nahme Viana, und aus dies 
fem fpäter Viena und bie deutfche 
Benennung Wien. Die Rügen wur⸗ 
den wieder von den Gothen vers 
drängt, und diefe von ben Hunnen 
und Avaren. Unter dem Drude dies 
fer Bölker blieb Vindobona wechſels⸗ 
weife bis zur Erfcheinung Karl’s des 
Großen. Die chriſtliche Religion iſt 
allem Anfiheine nach im 4. oder zu 
Anfang des 5. Iahrhundertes in 
diefen Gegenden eingeführt worden; 
denn am Ende besfelben war zu 
Lorch, einem Orte unweit der heus 
tigen Stadt Enns, ſchon ein Biſchof, 
weicher 502 fogar zum Erzbifchof ers 
hoben wurde. um bie Verbreitung 
biefex Religion machte fich befonders 
St. Severin, ein afrikaniſcher Mönd, 
verdient, weldher bey W. Kirchen 
und Kiöfter anlegte und 482 ſtarb. 
791 zog Kari des Große gegen die 
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Hunnen und Avaren gu Zeldes er 
kam die Donan herunter, trieb bie 
flüchtigen Zeinde vor fih her, und 
jagte fie bis an den Fluß Raab im 
heutigen Ungarn zurüd. Somit fam 

" Öfterreih und W. an das fränkiſche 
Reid. Karl ließ ſich auch bier die 
Befeftigung und Verbreitung der 
hriftlichen Religion angelegen feyn, 
detirte Bisthümer und baute zu 
W. eine Kirche zu Ehren des heilis 
gen Petrus. Karl d. Gr. hatte fein 
Reich Mn gewiſſe Diftricte eingetheilt, . 
über die ein Graf (Comes) gefegt 
war, ber das Juftizweien, Krieges 
wefen und die Verwaltung überhaupt 
beforgte, an den Grenzen bed Reis 
ches hatte er diefe Diftricte größer 
gemacht, um bie bortigen Grafen 
‚mehr in ben Stand zu fegen, einen 
Anfall der ſtets feindlich gefinnten 
Nachbarn abzutreiben; ein folder 
Diftrict hieß eine Markgrafſchaft oder 
Srenggraffchaft, u. die darüber geſetz⸗ 
ten Obrigfeiten Markgrafen. Öfter« 
reich ward ebenfalls zu einer Marks 
graffchaft gemacht, und um das Jahr 
984 ‚Leopold Graf von Babenberg 
zum Markgrafen darüber ernannt, 
u. diefe Würde blieb erblich bey feis 
nem Haufe. Kür die Stadt W. ift 
in dieſer Periode nichts befonders 
Merkwürdiges vorgefallen , bis auf 
den Marlgrafen Heinrih II., ges 
nannt Safomirgott, welcher 1141 bie 
Regierung des Landes antrat. Dies 

. fer legte 1144 den erſten Grundſtein 
zue St. Stephanskirche, welche er 
aber, weil in der Stadt kein taug⸗ 
licher Plaz vorhanden war, außer 
derſelben, jedoch ganz nahe an der 
Stadtmauer erbaute, Die öſterreichi⸗ 
fhen Markgrafen hatten bisher Ans 
fange zu Mölk und nachher auf dem 
Kahienberg (wo in ber Folge das 
Camaldulenfer Klofter ift errichtet 
worden) gewohnt, Markgraf Heins 
sich IL. aber baute fih um 1160 eine 
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Burg oder Reſidenz in ber Stadt W. 
am Hof auf dem Plage, wo jetzt 
das Hofkriegsrathe s Gebäude ſteht; 
er legte die Gaſſe an, welche jetzt 
Wollzeit Heißt, vergrößerte die Kir⸗ 
‚be zu Maria Stiegen, und ſtif⸗ 
tete 1155 das Schottenklofter. Der 
umkreis der Stadt W. war zu bier 
fer Zeit folgender: von der Ede, 
‚welche jest das Pailerthor (eigentlich 
Pfeilerthor) heißt, nach dem Jungs 
- feengäßchen, dem Trattneriſchen Hau» 
fe, dur bas Schloffergäßchen nad 
der Brandftadt, dem Lichtenfteg und 
Haarmarkt, dann aufwärts gegen 
den Lazenhof, die jegige Seitenftäts 
tengaffe, dann - hinter dem blauen 
Krebs bis an, bie. Anhöhe zur Fi⸗ 
fherftiege, dann hinter dem Paſſauer⸗ 
hof und Maria Stiegen auf der Ans 
böhe über den tiefen. Braben fort 
bis an bie Ede am Hof, und von 
dort über die Naglergafle hin bis 
wieder zum Pailerihor. Herzog Leo⸗ 
polb VO., der Glorreiche genannt, 
welcher 1198. zur Regierung kam, 
ließ fi die Aufnahme der Stadt 
W. ſehr angelegen feyn; er erhob 
fie zu einer Handelsftadt und gab 
ihr eine Art von Stapelgerechtigkeit, 
kraft weicher alle auf ber Donau her⸗ 
unter kommenden Schiffe ihre Waa⸗ 
zen nicht weiter als bis hierher 
führen durften; er feste eine Art 
von Magiftrar ein, der aus 24 Bürs 
gern beftand, die im Kaufen und 
Verkaufen gute Ordnung anftellen, 
und in allem, was zur Ehre und 
zum Nugen der Stadt gereidhen mag, 
fleißige Aufmerkſamkeit haben ſollen. 
Er gab der Stadt überhaupt mehre⸗ 
re bürgerliche und Polizeygeſetze, 
baute um 1200 eine neue Burg, auf 
dem nähmlichen Plage, wo jegt bie 
kaiſerliche Burg fleht, und 1221 die 
Michaelskirche, welche er zur Burgs 
pfarre erklärte. Unter Herzog Fried, 
rich U., genannt der Streitbare, 
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welcher 1230 zur Regierung kam, 
waren für die Stadt W. ftürmifche 
Beiten. Einige unruhige Menſchen 
besten die Wienek gegen ihren Lan⸗ 
besheren fo ſehr auf, daß fie eine 
förmiihe Verſchwörung gegen ihn 
machten, und von Kaifer Friedrich IT. 
einen anderen Regenten begehrten. 
Diefer Kaifer, welcher wegen Fami⸗ 
lien» Zwiftigleiten des Herzoges Feind 
war, erklärte ihn in die Reichsacht, 
ließ feine Länder in Beſig nehmen, 
kam feldft nad) Wien, ertiärte diefe 
Stadt 1237 zu einer unmittelbaren 
Reichsſtadt und verlieh ihr verſchie⸗ 
dene Freyheiten; auch errichtete er 
darin eine lateinifhe Schule, welche 
als der Grund @@: Univerfität Tann 
angefeben werben. Allein nad der 
bald darauf erfolgten Entfernung bes 
Kaifers eroberte der Herzog feine 
Provinzen, und 1240 durch Hunger 
auch W. wieder. Mit diefem Fried 
eich erloſch 1246 das Babenbergifche 
Haus, und Öfterreich fiel als ein ers 
Öffnetes Reichslehen an den Kaifer 
zurüd, der die Stadt W. neuerdings 
zur freyen Reichsftadt erhob. Öſter⸗ 
reich blieb bis 1251 ohne Landes⸗ 
herren. Endlich verfammelten fidy die 
Landftände und befchloffen, einen 
entfernten Anverwandten des voris 
gen Derzoges zu ihrem Bouverain zu 
begehrten ; der böhmifche König Wen» 
zei aber ſchlug ihnen feinen Sohn 
Dttofar vor, ſchickte diefen unvers 
züglich mit einer Armee, mit vielem 
Gelde und vielen Gefchenten perfüns 
lich nad Öfterreih,, wo er durch 
Furcht und Freygebigkeit ohne Wi: 
derftand bis nad W. (1251) kam; 
bier theilte er abermahls viele Ge⸗ 
ſchenke aus, bewilligte alles, was 
man von ihm verlangte, und fegte 
ſich dadurch in den Befig der Haupt» 


ſtadt und bald darauf des ganzen 


Landes. Ottokar zog die bisher in 
ber Vorſtadt gelegene Burg und Mis 
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chaelsktrche zur Stadt, bebaute den 
heutigen Kohlmarkt, ließ auch zwi» 
Then ber Burg und dem heutigen 
Schottenthore viele Gebäude anle⸗ 
gen, und zog um dieſen neuen An⸗ 
wachs der Stadt Mauern, Grä⸗ 
ben und befeſtigte Thürme. Indeſſen 
war Rudolph von Habsburg zum rö⸗ 


miſchen Kalſer gewählt worden. Er 


“* forderte Ottokar auf, die an fich ges 
brachten Länder: Öfterreih, Steyer⸗ 
mark, Kärntben und Krain wieder 
abzutreten; Ottokar, bee indeffen 
König von Böhmen geworben war, 
weigerte ſich; alfo 309 Rubolph 1276 
nd Öfterreih , kam am 18. Octos 
ber vor Wien an und begann fogleich 
die Belagerung biefes Platzes. Otto⸗ 


. "Bar fand fi nicht flarl genug, dem 


Kaiſer mit Gewalt gu wiberftehen, 
fondern fing eine Unterhandlung an, 
kraft deren er am 25. December im 
Lager vor Wien perföntich bie deuts 
Shen Provinzen förmlich abtrat, wor⸗ 
auf Kaifer Rudolph fogleich von Wien 
Beſit nahm. 1278 verfuchte Dttofar 
nochmahls, Öfterreihh zu erobern, 
allein er blieb in der Schlacht bey Laa, 
und Rudolph verweilte nun beynas 
be 5 Zahre in Wien. 1283 beichnte 
Nudolph feinen Sohn Albrecht I. mit 
dem Herzogthume Öfterreih, und 
verpflangte fomit das Habsburgifche 
Baus auf den öfterreichifchen Thron. 
"Albrecht fand nöthig, die während ben 
legten unrubigen Zeiten eingeriffenen 
Anordnungen in ber bürgerlichen 
Berfaffung wieder abzuſtellen; hier» 
durdy glaubten die Einwohner von 
Wien, und ſelbſt einige Landſtände, 
ihre Freyheiten gekränkt, brachen 
erſt in offentliche Schmähungen ge» 
gen ihren Landesherrn aus, machten 
dann eine förmliche Verſchwörung 
gegen ihn, rotteten ſich auf ben Pläs 
gen zufammen, und brohten, ihn in 
ſeiner Burg, deren Bau er vollen» 
der hatte, zu beſtürmen. Die @ähs 
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rung wurde ſo bedenklich, daß ber 


Herzog fich gezwungen fah, die Burg 
zu verlaffen, und feine Wohnung 
auf dem Kahlenberge in dem alten 
Schloſſe der ehemahligen Landes⸗ 
Regenten gu nehmen; zugleich ließ 
er aber die Stadt W. von feinen 
Truppen einfchließen und ihr alle 
Aufuhr von Lebensmitteln fperren. 
Hierdurch entftand eine ſolche Hun⸗ 
gersnoth in ber Stadt, daß fie Des 
putirte zu dem Herzoge ſchickte, 
und feine Bnade anflehen mußte. 
Albrecht föhnte ſich auch mit ben Wie> 
nern fogleich wieder aus, benugte 
aber biefe Gelegenheit, um einige 
Freyheiten des Volkes aufzuheben, 
weiche mit feinen landesherrlichen 
Rechten unvereinbar waren. Unter 
Herzog Albrecht II., dem Lahmen 
ober Weiſen, herrſchte 1349 die Peft 
in W., die fo wüthete, daß oft 
an einem Tage 500 bis 700, an 
einem fogar 1200 Menſchen ftarben. 
Unter Herzog Rudolph IV., weldher 
1358 zur Regierung gelommen ivar, 
erhielt die Stephanskirche ihre ges 
genwärtige Geſtalt und wurbe zur 
Probſtey erhoben. Er ftiftete auch 
1365 bie Univerfität zu W.; er ers 
zichtete nähmlich bey den öffentlichen 
Yateinifhen Schulen, wo fhon die 
fönen iffenfhaften und die Phis 
Lofophie gelehrt wurden, noch Lehr⸗ 
fühle für Nechtsgelehrfamkeit und 
Argneywiflenfhaft; er hätte aud 
einen Lehrſtuhl der Theologie errich⸗ 
tet, aber Kaifer Karl IV. verhins 
derte es, weil er befürchtete, es 


möchte dadurch für die von ihm neu 


geftiftete Univerfität zu Prag ein 
Nachtheil entftehen. Erft fein Nadhs 
folger, Herzog Albrecht III., Eonnte 
vom Papfte 1384 die Eriaubniß er⸗ 
halten, auch die Theologie der hie⸗ 
ſigen Hohen Schule einzuverleiben, 
wozu man die erſten zwey Lehrer 
aus Paris kommen ließ. Unter dieſem 
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Serzoge herrſchte 1370 und 1381 
in W. abermahls die Pet fehr 
Hark. Herzog Albrecht V. gab ber 
Stadt fehr viele wohlthätige Geſetze 
und Einrichtungen, und war übers 
baupt bemüht, bie Ruhe und Ord⸗ 
nung in ber Stadt zu erhalten, konn⸗ 
te aber doc; nicht verhüthen, daß 2 
Subenverfolgungen 1406 und 1420 
Statt fanden. Unter dem Herzoge 
Friedrich V. aus ber ftegermärkifchen 
Einie, dem Vormunde bes Ladislaus 
Poſthumus, dem auch nach dem To⸗ 


de Ladislaus das Land unter der 


Enns zufiel, betrugen ſich die Bur⸗ 
ger von W. ſehr unruhig: unter 
bem Vorwande, baß er ihnen ihre 
Freyheiten beſchränke und entreiße, 
empoͤrten fie ſich zuerſt gegen ihren 
Bürgermeiſter und Rath, und übten 
Gewaltthätigleiten gegen dieſelben 
aus. Als Friedrich, der zugleich auch 
Kalfer war, 1462 in eigener Perſon 
nach W. kam, Tchloffen fie die Tho⸗ 
ge dor ihm zu; nad) einer ſcheinba⸗ 
zen Ausföhnung, und nachdem der 
Kaifer feine bewaffneten Reiter von 
der Stadt entfernt hatte, empörten 
fie fi) neuerdings, belagerten Fried⸗ 
richen förmlih in der Burg zwey 
"Monathe lang, und hätten ihn bey» 
nahe durch Hunger gezwungen, fich 
in ihre Hände gu liefern, als ihm 
endlih der König von Böhmen , 
Georg von Podiebrad, mit einem 
Heere gu Hülfe kam und ber Bela 
gerung ein Ende machte. 1480, uns» 
ter Papft Sixtus IV., kam endlich 
die fon von mehreren Herzogen 
angefuchte Errichtung eines eigenen 
Bisthumes in W. zu Stande, wels 
cher Vorfall öffentlich gefeyert wurs 
de; tie Ernennung bes Bifchofes 
blieb dem Landesherrn vorbehalten. 
1484 fiel ber ungarifhe König Mas 
thias Corvinus unter mancherley nich» 
tigen Vorwänden in Öfterreich ein, 
eroberte ſchnell alle kleineren Pläge 


® 
Wien 


biefer Provinz, und belagerte end⸗ 
ih auh Wien. Die Einwohner 
wehrten fi) tapfer, mußten fidy abe 
nah 4 Monathen, aus Mangel an 
Lebensmitteln, ergeben, ohne daß 
ihnen ber geflüchtete und von den 
Reicheftänden keineswegs unterflügs 
te Kaifer Friedrich zu Hülfe kommen 
konnte. Mothias nahm die Gtadt in 
Beſitz, ſchlug daſelbſt feine ordentlie 
che Wohnung auf, ſtarb aber den 
6. April 1490. Unterdeſſen war des 
Kaiſers Sohn, Maximilian, zum 
sömifhen König erwählt worden. 
Sobald dieſer den Tod des Königes 
Mathias vernahm, warb er lihnell 
in Schwaben ein Heer, fuhr damit 
bie Donau herunter, nahm Öfters 
seih in Befig und lagerte fih bey 
Klofterneuburg. Der ungariſche Com⸗ 
mandent zog aus W. ab, bie Bürs 
ger befegten die Shore, ſchickten eine 
Deputation an Marimilian, ber mit 
dem Vortrab unverzüglih nah W. 
eilte, dort mit vollem Subel in die 
Stadt geführt wurde, bie Öffentliche 
Buldigung empfing, und fomit ſich 


- wieder in ben volllommenen Befig 


feines Erblandes feste. Maximilian 
ftarb 1519. Er hatte am erſten für 
befländig ben Titel: Erzherzog 

von Öfterreid) angenommen , wels 
hen zwar auch fchon einige feiner 
Vorfahren, jedoch -nicht bleibend, 
geführt hatten. In feinem Teftamens 
te hatte er bis zur Ankunft eines 
feiner Enkel, Karl's oder Ferdis 
nand’s, eine proviforifche Landesre⸗ 
‚gierung in Öfterreich angeorbnet ; 
es entfiand eine Faction, welche 
aber die rechtmäßige Landesverwals 
tung ausſchloß und fehr eigenmäch⸗ 
tig herrſchte. Indeſſen wurde Karl, 
König von Spanien und Erzherzog 
von Öfterreih, zum römifchen Kais 
- fer erwählt, und nun trat er feinem 
Bruder Ferdinand die Öfterreichis 
Shen Provinzen ab; dieſer Fam 1522 
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nach OÖfterreih, nahm feine Wohs 
nung {in NReuftadt, beftrafte die uſur⸗ 
pirendben Landesverwefer mit Tod 
und Verbannung, und feste fidy In 
ben ruhigen Beſit des Landes. 1526 
blieb Ferdinand's Schwager, ber Kös 
sig Ludwig von Ungarn, in ber 
Schlacht bey Mohacz, ohne einen 
männlichen Erben zu hinterlaffen. 
Berbinand hatte die rehtmäßigften 
Anfprücde auf die ungarifche Krone, 
und wurde auch wirklich zu Preß⸗ 
burg zum König von Ungarn ges 
krönt; aber ein Theil der Magnaten 
dieſes Reiches wählte den fiebenbürs 
giſchen Woywoden Johann von Zus 
polya zum König, und ließ ihn zu 
Stuhlweißenburg Trönen. Bapolya, 
der feine Kräfte gegen. Kerdinand 
zu ſchwach fand, warf fi ſogleich 
in die Arme bes türkiihen Sultans 
Solymann, dem er großen Bribut 
verfpray , wenn er ihm den Befig 
von Ungarn fihern würde; biefer 
umftand führte die erſte türkifche 
Belagerung Wes herbey, Solymann 
ergriff den Antrag des Bapolya mit 
Sreuben. An der Spige eines Hte⸗ 
sed non ungefähr 300,000. Mann 
zog er feldft nach Ungarn; faft alle 
dortigen haltbaren Pläße fielen theils 
durch Treuloſigkeit, theils durch 
Muthloſigkeit in feine Hände. Rad 
diefen leichten Eroberungen rüdte 
er geradezu gegen W. Ferdinand 
hatte nicht mehr als etwa 8000 Mann 
dienftfähiger Truppen, und bie Stadt 
war damahls in einem fchlechten Vers 
theibiguugszuftande ; eine ſechs Fuß 
bie Dauer, ein trodener Graben 
und einige alte Thorthürme waren 
ihre ganze Befefligung. Man that 
alfo in der Eile, was noch zu thun 
möglich war; die ber Mauer zu nas 
ben Häufer von innen wurden abges 
riffen, Erdſchanzen mit Pallifaden 
wurden bier und da aufgeworfen , 
die hölzernen Dächer abgetragen , 
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das Pflafter aufgerifien, Weiber, 
Kinder und Greife aus ber Gtabt 
geichafft, diefe mit Geld und Lebende 
mitteln gut verfehen,, auch alle Bore 
fläbte , welche damahls aus vielen 
Kirchen und ungefähre 800 Häufern 
befianden, in Brand gefiedt. Die 
Befakung fammt den wehrhaften Bürs 
gern betrug über 21,000 Mann, theils 
erbländifche, theils Neichstruppen. 
Am 26. September 1529 wurde W. 
vom türkifhen Heere eingefchloffen. 
Die HauptsDperation der Feinde ges 
gen die Stadt beftand in Anlegung 
‚von Minen, bey beren Sprengung 
fie. ſogleich Sturm liefen; allein beys 
des war immer fruchtlos, unb fo 
bob Solymann am 14. October bie 
Belagerung wieder auf, welde den 
Belagerten.nicht mehr als ungefähr 
1500 Mann geloftet Hatte. In den 
nächſt darauf folgenden Jahren wurs 
de W., zur Vorfiht auf ähnliche 
möglidhe Käle, mit regelmäßigen 
Bafteyen und anderen Außenwerten 
befeftiget, wozu auch einige Reiches 
fände upb Neichsftädte Geldbeyträ⸗ 
ge gaben. 1541 und 1565 wurde W. 
abermahls von der Peft heimgefucht, 
fo wie 1560 durch ein ſtarkes Erbbes 
ben. Als Luther feine Reformation 
in Deutfchland anfing , fand biefelbe 
auch bald Anhänger in Öfterreid u. 
Wien. Kaifer Zerbinand eiferte Ans 
fangs firenge dawider, wurde aber 
in der Kolge etwas nachgiebiger. Der 
auf ihn folgende Erzherzog und nad)» 
herige Kaifer Marimiliaen IT. geftats 
tete feinen proteftantifchen Unterthas 
nen verfchiebene Freyheiten in Relis 
gionsſachen. Kaifer Rudolph II. vers 
fuhr wieder etwas firenger gegen fie. 
Unter Kaiſer Mathias entflanden we⸗ 
gen der freyen Religionsübung in 
Hiterreih große Unruhen, und in 
Böhmen eine förmlihe Rebellion. 
Unter dem Erzherzoge und nachheri⸗ 
gen Kaiſer Ferdinand II. riefen bie 
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peoteftantifchen Öſterreicher Die pro» 
teftantifchen Böhmen zu Hälfe, und 
das Haupt derfelben, Graf Mathias 
von Thurn, Fam wirklich mit einer 
Armee nad) Öfterreich, und belagers 
te 1619 Zeroinanden in Wien. Wähs 
venb dem nun die Stadt eingefchlof> 
fen war , brangen 16 proteftantifche 
Landherren mit Gewalt zu Ferdinand 
in fein Zimmer, und einer von ih⸗ 
nen, Andreas Shunrabtel, faßte den 
Kaifer bey den Knöpfen und rief: 
Gib dich Nandel, gib dich, wirft du 
nicht unterfchreiben. In dem Augens 
blide,. da fie bey ihm im Zimmer 
waren, erſchien plöglih auf dem 
Burgplage das Küraffier » Regiment 
Dampier unter dem Commando bes 
Oberſten Gebhardt Saint Hilaire, 


welcher durch das Fiſcherthor und 


das untere Arſenal in die Stadt ein⸗ 
gedrungen war. Ihr Erſcheinen be⸗ 
nahm den Meuterern den Muth; fie 
erbothen fi, ihre Befchwerben ors 
dentlich vorzutragen , verlangten fi» 
cheres Geleite auf ben Rückweg, und 
Graf Thurn bob fogleich die Belas 
gerung von W. auf. 1620, nad 
der bey Prag gewonnenen Schlacht, 
hob Ferdinand die von Mathias und 
Rudolph den Proteftanten in W. 
geſtattete freye Religionsübung wies 
der auf. 1640 rüdten bie Schweden 
vor W., zogen jedoch bald wieder 
ab, und 1648 warb der weftphälifche 
-Sriedensfhluß in W. auf das Präch⸗ 
tigfte gefeyert, Unter Leopold I. 1670 
wurden alle Juden bey Lebensftrafe 
aus Wien verbannt, und bie bishes 
rige Judenſtadt erhielt den Rahmen 


Leopolbftabt. 1679 tödtete eine gräus 


liche Peſt in W. und deſſen Vor⸗ 
ftädten 122,486 Menfchen. Um biefe 
Seit hatte der ungarifche Graf Emes 
sid Töckely eine Empörung anges 
ftiftet, und durch Verſprechung eines 
großen Tributes den türkifchen Hof 
zu feinem Benftande aufgefordert. 


— 
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Kalſer keopold that vieles, um bieo 
ſes Ungewitter abzuwenden, aber 
vergebens. Man hörte von großen 
Rüftungen in Conftantinopel, und 
machte alfo Anftalten, Wien zu fis 
ern. Im Srübjahre 1683 marſchir⸗ 
te wirkiich ein großes türfifches Heer 
burch Ungarn gegen Äſterreich an, 
und in den erfien Tagen des Julius 
fireiften bie Zartaren fchon über die 
Grenze. Am 7. Zulius ging der Kais 
fee mit feiner Familie nach Linz, 
und ba die Tartaren ſchnell bis in 
jene Gegenden Streifzüge madıten, 
von Einz nad Paſſau; ihm folgten 
gegen 60,000 Menfchen, die ebenfalls 
W. verließen. Die in der! Stadt 
verbiicbene Befagung betrug 13,000 
Mann regulirter Truppen; dazu ges 
ſellten fit noch die Bürger, Stus 
denten, Handwerksburſche und ans 
dere waffenfähige Leute, welche al» 
le zufammen mit ber regulirten 
Garnifon über 21,000 Vertheidiger 
ber Stadt ausmadıten, und worüber 
ter Graf Rüdiger von Starhemberg 
das Kommando hatte: Am 13, Sus 
Hus erfhien ber türkische Vortrab 
auf dem Wienerberge, und zugleich 
ſah man in der ganzen Gegend Slam» 
men und Rauch auffteigen , weil bie 
Barbaren alle offenen Orte anzlins 
beten. Noch an diefem Zage ließ der 
Stadt s Commandant alle Vorftädte 
fo viel als möglich verbrennen, weil 
die Überrefte derfeiben bey der erften 
Belagerung ber Stadt fo vieles ges 
ſchadet Hatten. Am 14. Zuly wurde 
Wien förmlich eingefchloffen und 
die Türken ſchlugen ihr Lager vom 
Lagerwälbchen bis nach Nußdorf, in 
Geftalt eines halben Mondes, um bie 
Stadt. Die Belagerung dauerte vom 
16. July bis den 12. Sept., und 
wurde von dem Großvezier commans 
dirt; die Türken hatten diefes Mahl 


viel mehr Kanonen, als das erſte 


Mahl; ſie feuerten heftig auf die 
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Keftungswerte, warfen viele Boms 
. ben und glühende Kugeln in die 
Stadt, und wurden ihr befonders 
durch Anlegung häufiger Minen ges 
fährlich, nad deren Sprengung fie 
immer mit Wuth darauf Sturm lies 
fen. Die Belagerten hielten jeboch 
ale Anfälle mit größter Standhaf 
tigkeit aus, und fchlugen die Feinde 
ſtets mit rühmlicher Tapferkeit zus 
südl. Unterdeffen fammelte der Ders 
sog Karl von Eothringen in der Ge⸗ 
: gend von Krems. alle kaiferlichen 
Sruppen , welche er zufammenbrins 
gen konnte; der König von Pohlen, 
Johann Sobiesky, der Kurfürft von 
Baiern und ber Kurfürft von Sad» 
fen, nebſt einigen anderen Reiches 
fürften , führten in eigener Pers 
fon ihre Truppen berbey, um W. 
gu entfegen 5 biefe Armee beftand 
aus 27,000 Mann Faiferlicher , 
11,000 Mann baterifher, 26,000 
Bann pohlniſcher und 20,000 Mann 
fähfifher und anderer reichsfürftlis 
der Truppen, welde fih alle am 
1. September bey Tuln verfammels 
ten und dann auf den Kahlenberg 
dorrückten. Am 12. Sept. früh zog 
das chriſtliche Heer den Berg her» 
unter; die Türken festen mit einis 
ger Mannfchaft die Belagerung fort, 
und gingen mit der Übrigen dem Ent» 
fage entgegen. Das Treffen war bes 
fonders bey Nußdorf und Dornbady 
bartnädig 5 endlich wurben bie 
Barbaren zum Weichen gebradt, 
unb flohen mit Hinterlaffung ihres 
ganzen Lagers nach Ungarn hinun⸗ 
ter. Abends um 7 Uhr fand das 
vereinigte Heer vor ben Thoren ber 
Stadt und im feindlichen Lager. Am 
14. kam Kaifer Leopold wieder nach 
B.; er dankte feinen verbündeten 
Fürſten perföniih, und belohnte 
diejenigen vom Krieges und Bürs 
gerfiande, welche ſich während ber 
Belagerung ausgezeichnet hatten. Es 


Wien 169 


wurden auch ſogleich Anſtalten ges 
troffen, die zertrümmerten Feſtungs⸗ 
werke wieder vollkommen herzuſtel⸗ 
len. Den 5. Juny 1688, am Sonn⸗ 
abend vor dem Pfingfeſte, wurde die 
Stadt Wien zum erſten Mahl des 
Nachts mitkaternen erleuchtet. 1698 
kam der ruſſiſche Kaifer Peter 1. 
incognito im Gefolge feines Geſand⸗ 
ten Le Fort in Wien an, in ber Ab» 
fit , feine Belehrungsreife” durch 
Europa weiter fortzufegen; er bes 
tam aber eben bier die Nachricht 
von dem großen Aufftande der Stre⸗ 
ligen in Moskau, und eilte deßwe⸗ 
gen fhnel dahin zurück, um ihn 
zu dämpfen. Den- 21. Quly 1700 
wurde zum erfien Mahl die Wiener 
Zeitung gedrudt. 1704 wurben bie 
Vorftädte von I. mit der noch jegt 
beftehenden fogenannten Linie umges 
hen, weil in Ungarn unter der Ans 
führung des fiebenbürgifchen Fürſten 
Franz Rakoczi eine neue Empö⸗ 
rung ausgebrochen war, deren An⸗ 
hänger bis nach Wien ſtreiften und 
die Vorſtäbte anzuzünden drohten; 
ſolche Streifzüge geſchahen im März 
und Juny dieſes Jahres, wobey die 
neu angelegte Linie die gegen Un⸗ 
garn liegenden Vorſtadte wirrich 
por ber Berftörung ſchützte. Da ber zu 
Anfang diefes Jahrhundertes ausges 
brochene fpanifche Erbfolgelrieg gros 
ße Geldfummen verſchlang, und bie 
Herbeyſchaffung berfelben großen 
Koften und Schwierigkeiten unters 
mworfen war, fo wurde in eben dies 
fem Sabre, auf Betrieb des bamahs 
Ligen römifhen Königes Joſeph, in 
W. die Öffentliche Bank errichtet. 
Zum Director derfelben wurde ber 
Fürft Adam von Liechtenftein ers 


nannt; den Intereffenten wurden 5 


vom Hundert zugefichert, und damit 
biefeiben wegen der eingelegten Gas 
pitalien die nöthige Verficherung ers 
hielten, fo nahm die Stadt W. und 
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endlich audy das landſtänbiſche Col⸗ 
legium die Zurückzahlung auf ſich. 
Dieſe Bank kam ſogleich in gute Auf⸗ 
nahme, indem Viele anſehnliche Ga⸗ 
pitalien darein legten, ſo daß die 
Bank im März 1705 ſchon 3 Millio⸗ 
nen Reichſthaler zu ben Kriegsko⸗ 
fien vorfchießen , und in eben biefem 
Monathe auch alle faßenben Intereſſen 
bezahlen konnte. 1706 wurde eben 
diefe Bank gänzlich dem wienerifchen 
Stadtmagifirate übergeben, und er» 
hielt beßwegen von biefer Zeit an 
bie Benennung Etabt- Wiener 
Bank. Am 6. May 1705 ftarb hier 
Kaiſer Leopold J., unb fogleich trat 
Sofeph I. die Regierung an. Diefer 
errichtete noch in eben diefem Sabre 
bie ſchon von Leopold entworfene u. 
noch beftehende Akademie ber bilden» 
ben Künfte, welche am 18. Decem⸗ 
ber 1705 feyerlih eröffnet wurde. 
Kaiſer Joſeph 1. führte ben fpanis 
ſchen Sucteſſionskrieg nachdrücklich 
fort, ſtarb aber ſchon am 17. April 
1711. Nun kam ſein Bruder Karl 
aus Spanien zurück, wurde am 12. 
Oetob. 1714 zu Frankfurt am Main 
als Kaifer Karl VI. erwäplt, und 
langte am 26. 3änner 1712 in W. 
ou. 1715 brad in Wien abermahls 
die Peft aus und tödtete 8644 Pers 
fonen. Diefed war die legte Erfcheis 
nung biefes Übels in Öfterreich, wel⸗ 
ches im ganzen Mittelalter und bis 
auf diefes Jahrhundert beynahe alle 
zehn Jahre fich erneuerte. 1722 wur» 
de von Papft Innocenz XII, das 
bisherige Bisthum W. zu einem Erz⸗ 
histhume erhoben, und im darauf 
folgenden Jahre, mit ‘vielen kirchli⸗ 
hen Feyerlichkeiten als ein folches 
eingeweiht. Am 20. Det. 1740 ftarb 
hier Kaifer Karl VI, ber letzte 
männliche Sproſſe aus dem Habs» 
burgiſchen Haufe. Nach feinem Tode 
trat ſogleich feine ältere Erbtochter, 
Maria Sherefig, welche fih 1736 


Wien 
mit Franz Stephan , Herzog von 
Lothringen, vermählt hatte, die Res 
gierung an, und ließ fih am 22. Ros 
vember von den Sfterreichtichen Lands 
fländen fſeyerlich huldigen. Kaifer 
Karl hatte zwar die fogenannte prag⸗ 
matifhe Sanction errichtet, Traft 
welcher nach feinem Tode feine weib⸗ 
lichen Descenbenten in den Beſit 
ber fämmtlichen öfterreichiichen Erb» 
länder kommen follten, und bie meis 
ſten europäifhen Höfe hatten bies 
fe Ganction angenommen‘; allein 
nad) feinem Abfterben änderten eini⸗ 
ge derfeiben fogleich ihre Befinnuns 
gen, unb machten auf verfchiedene 
Öfterreichifche Provinzen Anfprüche. 
Borzüglih wollte Frankreich dies 
fen Zeitpunkt benügen, um feinen 
alten Plan zur Grniedrigung bes 
öfterreihifchen Hauſes auszuführen. 
In biefer Abfiht gewann und verleis 
tete es den Kurfürften von Baiern, 
gegen Maria Therefia einen Krieg 


anzufangen, um dabey unter bem 


Nahmen eines Alliirten diefes Kur 


‚fürften feine Abfichten durchzufetzen. 


1741 drang alfo eine vereinigte baies 
rifchsfrangöfifche Armee in Öfterreich 
ein, eroberte Ling unb machte Mies 
ne, nad) Wien felbft zu geben. So⸗ 
gleih machte man in diefer Stade 
alle Anftalten, um eine Belagerung 
auszuhalten; man beflerte die Fe⸗ 
fungswerte aus, füllte die Zeugs 


..bäufer, brachte Borräthe von Les 
.bensmitteln hinein, 


und erridhtes 
te mehrere Corps von Freywils 
ligen. Die Eaiferliche Familie ging 
theils nad Preßburg , tbeild nach 
Grätz. Die Gefahr war jedoch 
batd vorüber ; denn bie feinde 


liche Armee ließ W. ruhig, und 


nahm ihren Bug nah Böhmen, 
und zu Anfang Decembers kam 
die ganze kaiſerliche Familie wies 
der in die Hauptfladt zurüd. 1746 
machte die Kalferin die erſte Stif— 
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tung zur Erziehung bes jungen Adels, 
welche nach ihrem Rahmen bad The⸗ 
sehanum genannt, und in ber alten 
fogenannten Favorite angelegt wur⸗ 
be, wo fie. ſich gegenwärtig noch ben 
findet. 1762 ift die noch immer bes 
ſtehende Zahlenskotterie oder das fos 
genannte Lotto di Genova in W. 
und den fämmtlicdhen heutfchen Erb⸗ 
ländern eimgeführt,, bas Einſetzen in 
auswärtige Lotterien aber fcharf vers 
botben worden. Der Unternehmer 
bieß Octavio Cataldi. 1754 ließ 
Maria Sherefig durch den berühms 
ten Gerharb van Gwieten eine. alls 
gemeine Berbefierung ber Studien 
auf der hiefigen Univerfität vorneh⸗ 
men, unb baute bas- gegenwärtige 
Univerfitäts » Gebäude. Auch fliftete 
Be in eben diefem Jahre die Milis 
tär:Schule, woraus in ber Folge bie 
heutige Ingenieur⸗Akademie gewors 
ben iſt. 1769 wurde bie Thierarz⸗ 
ney Schule und das Thierfpital ans 
gelegt, 1770 bie Real⸗ oder Hands 
lungs⸗Akademie, und 1771 die Nor» 
mal⸗Schulen. Auch wurden in diefem 
Sabre die Fahrſtraßen und Fußwege 
zwifhen ber Stadt und den Vor⸗ 
ſtädten angelegt , unb das unreine 
Glacis in einen angenehmen Wie⸗ 
fengrund umgefchaffen. 1772 wurbe 
die Beine Poft errichtet; auch fliftete 
fie bie orientalifche Akademie, bas 
Zaubftummen = Inftitut, das Wai⸗ 
fenhaus u. f. w. 1775 ift ber Augar⸗ 
ten zur Ergöglichkeit bes ganzen Pu⸗ 
blikums eröffnet worden. Am 29. No⸗ 
vember 1780 ftarh die Kaiferin Mas 
ria Sherefia, und ihr bisheriger 
Mits Regent und Erb» Thronfolger, 
Kaifer Joſeph TI. , trat fogleich bie 
Regierung feiner fämmtlidhen Erbs 
floaten an. Es hatte in Wien 
ſchos feit dem 16. Jahrhunderte 
bie Gewohnheit befanden, baß in 
allen Bürgerhäufern das zwepte 
Stockwerk der - freyen Dispofition 
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bes Hofes überlaffen war, bew biefe 
Quartiere feinen Hoflenten und 
Beamten vextheilte. Diefe Hofquar⸗ 
tiere hob Kaifer Sofepk gegen eine 
angemeflfene Sblöfung an Geld auf. 
Im November 1788 kam die dem Erb⸗ 
prinzen von Toſscana, munmehrigen 
Kaiſer Franz I. , beſtimmte Braut; 
die Prinzeſſin Eliſabeth von Wür⸗ 
tembergs Mümpelgard, in W. an, 
und wenige Zage baraufber bamahs 
ige Großfürſt und Me Großfürfttin 
von Rußland, unter dem Nahmen 


- &raf und Gräfin von Morben,, und 


biefe fegten mit Anfang bes Jahres 
1782 ihre Reife weiter nad Italien 
fort. In eben dieſem Jahre 1782 
fing Kaiſer Joſeph fchon an, die vie⸗ 
len eutbehrlichen Mönche» und Rons 
nenklöſter, kleinen Kiedgen uns Gas 
pellen wieder aufzuheben, welche in 
dem Mittelalter, beſonders aber un⸗ 
ter den Ferdinanden und Leopold I. 
fo Häufig. waren geftiftet worden. 
Die erfisa davon wuren das Löniglis 
che Ronnenktofter, das Klofter ber 
Nicolaerinnen und jenes ber Sieben⸗ 
bücderinnen 3 in dee Folge wurden 
noch aufgehoben die Zrinitarier, die 
Shwarzipanier, bie Cajetaner, bie 
Hieronymitener, die Jakobinerin⸗ 
nen, die Lorenzerinnenn. f. w. Die 
Nonnen befamen eine lebenslänglis 
che kleine Penſon, die Möndye wur: 
den zu Weltpriefter gemacht, bie 
tauglichen darunter zur Geelforge 
verwendet, die Übrigen penfionirt. 
Die Kloftergebäude wurben theils gu 


‚Öffentlichen Staatsgebänden benügt, 


theils an bie Meiftbiethenden vers 
Zauft. In dem nähmlihen 3. 1782 
faßte Papf Pius VI. piöglid den 
Entſchluß, perfönih nah W. zu 
zeifen, um fich mit Katfer Sofeph IE. 
über die von ihm angefangenen unb 
allenfalls noch vorzunehmenden weis 
teren Reformen in Kirchenfahen 
mündlid zu befpreden, wie er felbft 
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fen eine neue Pfarrvertdeftung ſowohl 
für die Stadt als für die Vorſtädte: 


Bien 


. in dem Schreiben ſagte, woburd er 
dem Kaiſer feinen Beſuch ankündig⸗ 
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- te. Joſeph nahm dieſen Antrag mit 
den Äußerungen bes Lebhafteften 
. Bergnügens auf; Pius reifete mit 


. » einem Heinen Gefolge aus Rom ab, 


: und fam am 22. März Rachmittags 
um 3 Uhr wohlbehalten in W. on. 
Der Kaiſer war ihm einige Poſt⸗ 
. Kationen. entgegen gefahren, und 
. führte den hohen Saft ſelbſt in feine 
Burg ein. Da eben die Charwoche 
und das Ofterfeſt einſiel, fo befuchte 
Pius VI. bie heiligen Gräber und 
Kirchen, hielt am Oftertage ein feyer⸗ 
liches Hochamt bey St. Stephan, 
«and ertheilte nachher vom Baleon 
der Kirche auf dem Hof dem dort ver⸗ 
ſammelten Wolle einen feyerlichen 
Gegen. Eben dieſen paäpſtlichen Se⸗ 
gen ertheilte Pius dem häufig aus 
allen benachbarten Provinzen nad 
BB. Tommenden Volke faſt täglich 
von bem Balcon feiner Wohnung in 
ber Burg. Übrigens beftrebte ſich 
Kaifer Joſeph II. bem heiligen Bas 
ter feinen Aufenthalt hier fo anges 
nehm zu maden, als möglich; fie 
“waren oft und lange in Gefellfchaft 
mit einander, der Kaifer zeigte bem 
Papfte alle fehenswärbigen Gebäude, 
bie Bibliothelen, Gallerien, Kunſt⸗ 
und NRaturalien s Sammlungen, bie 
Öffentlichen Inftitute, Manufacturen 
und Fabriken u. few Was in Ges 
ſchãfts ſachen unterhandelt worden iſt, 
gehört in die Geſchichte dieſer zwey 
erhabenen Fürſten. Am 22. April 
trat Pius VI, feine Räckreiſe nach 
Rom wieder an, und ber Kaifer bes 
gleitete ihn bis nad Maria-Brunn, 
wo fie beyde den rührendften Ab⸗ 
Thied nahmen. In eden diefem Mor 
.nathe Aprit wurbe von der nieders 
öſterreichiſchen Regierung verbothen, 
ferner Jemanden in Kirchen ober bey 
ben babey befindtichen Zobtengruften 
zu begraben. 1783 machte der Kais 


für die erfiere wurden neun, und 
für die Vorftäbte neungehn Pfarren 
beſtimmet; es find jedoch ſeitdem 
ſchon wieder einige Veränderungen 
hierin gemacht worden. Auch wurde 
das allgemeine Krankenhaus und ein 
General⸗GSeminarium für junge 
Weltpriefter angelegt." Die ſogenann⸗ 
ten geiftiihen Bruderfchaften, deren 
in der Stadt 56 und in den Vor⸗ 


: Kädten 53 waren, wurden alle auf» 


gehoben, und dafür das Inftitut der 
thätigen Liede bes Näcdften ober 
das XArmen » Inftitut eingeführt, wie 


Wes noch gegenwärtig beſteht. Bas 


bisher beftandene k. E. Oberſt⸗Hof⸗ 
gericht, das E. E, Stadt» und Lands 
gericht, das Univerfitätägericht und 
das Gonſiſtorialgericht wurden fämmts 
lich aufgehoben, und überhaupt nur 
zwey Gerichtsſtellen feſtgeſetzt: für 
die adelichen Perſonen die Landrech⸗ 
te, für die Unadelichen der Stadt⸗ 
Magiſtrat, welcher denn wegen bes 
großen Zuwachſes von Geſchäften eine 
Bermehrung von Räthen erhiett. 
Das Läuten bey Donnerwettern 
wurde abgeftellet, weil bie Erfah 
zung gelehrt hatte, daB es mehr 
ſchädlich als nützlich ſey. Endlich 
kamen auch in dieſem Jahre 1783 
noch bie Bethhäuſer der evangeli⸗ 
ſchen und reformirten Gemeinden zu 
Stande. 1784 fing bie neue Begräb⸗ 
nißerdnung an, daß nähmlich alle 


- Leichen in die außer den Linien ans 


gelegten allgemeinen Kirchhöfe ges 
bracht wurden. Am 30. Sunius dies 
fes Zahres Fam der jegt regierende 
Kaifer Franz ale Großprinz von 
Toscana, zum erften Mahl in W. 
an, und blieb von nun an ftets 
hier. Am 7. November 1785 wurde 


‚die Sofephinifche mebicinifch » chi⸗ 


zurgifhe Militär » Akademie in 
der Währingergaffe feyerlich er⸗ 
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öffnet. Am 6. Januar 1788 wurde 
die Bermäßlung bes Kaifers rang I. 
‚mit feiner erfien Gemahlin, Eli⸗ 
faberh von Württemberg, bey Hofe 
mit der größten Pracht vollzogen. 
Am 8. Januar eben diefes Jahres 
fing der Krieg mit ben Türken an, 
Der erfte Feldzug entfprach den Hoff⸗ 
nungen bes Publikums nicht; aber 
der zweyte lief glädtiher ab; am 
12. October kam die Nachricht von 
der Eroberung Belgrads in Wien 
an, am 14. war befwegen bey Gt. 
Stephan in Gegenwart des Kaifers 
ein feyerliches Ze Deum, und Abends 
war plöglih, ohne Befehl, ohne 
Vorbereitung oder Werabrebung, 
blos aus freubigem allgemeinen Ges 
fühl aller Bewohner Ws, bie 
ganze Stadt auf das ſchönfte und 
mir verfchwenderifhem Aufwande 
erleuchtet. Am 20. Februar 1790 
ftarb Kaifer Joſeph H. Am 12. März 
langte Joſeph's ältefler Bruder, 
Leopold, aus Florenz in W. an, 


der fogleicdh die Regierung ber ſämmt⸗ 


lichen Öfterreichifchen Grbftaaten 
übernahm. Am 15. September famen 
der König und die Königinvon Reas 
pel mit ihren Älteren zwey Pringefs 
finnen nah Wien, welde dann am 
19. diefes Monathes mit den beyben 
älteren Erzherzogen Franz, beffen 
erfie Semaplin 1790 geflorben war, 
und Ferdinand vermählt wurden, fo 
wie bie Erzherzogin Glementina 
durch Stellvertretung des Erzherzoges 
Karl mit dem Erbpringen von Neas 
pel getraut wurde. Bald darauf ging 
Leopold nad) Frankfurt, wo er ale 
Leopold II, zum römiſchen Kaifer 
gewählt u. gekrönt wurde; aber nach 
einer kurzen, blos zweyjährigen Res 
gierung ftarb er f[hon am 1. März 
1792, und am 15. May eben diefes 
Sahres auch feine verwitwete Ges 
mahlin, Kaiferin Ludovica, Nach 
Leopold I. Tye trat fogleich 
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deffen Alteſter Prinz rang bie 


RKegierung der Öfterreichifchen Länder 


an, und wurde am 4. July in Franke 
furt am Main als Kaiſer Franz I, 
gekrönt. Es war fonft gewöhn⸗ 
lid, wenn der neu gefrönte Kaifer 
aus Frankfurt zurüdten, daß ihm 
von dem Magiftrate , von ben Bür⸗ 
gern und von den Großhändlern der 
Stadt W. drey Ehrenpforten errichs 


‚tet würden, die erfte nahe am Stu⸗ 


benthore , die zweyte auf dem Stock 
im Eifen» Ylag, und bie dritte auf 
bem Kohlmarkt, welches auch bey 
der Zurückkunft des Kalfers Leos 
pold IT. noch gefchehen ift. Bey der 
Zurüdtunft des Kaifers Franz IT. 
führte man einen anderen Plan 
aus. Es war ſchon lange ber Wunſch 
bes Publikum geweſen, daß bie vies 
len Buden und Häuschen möchten 
niedergeriffen werben , weldhe vor 
der Stephanskirche fanden, die Ans 
fit diefes Domes hinderten und bie 
Straße verengten. Man verwenbete 
alfo dDiefes Mahl auf Befehl des Kais 
ſers das auf die Ehrenpforten und 
deren Beleuchtung beflimmte Gelb, 
um jene Buden aus dem Wege zu 
säumen , woburh W. einen neu 
en , Schönen und Iuftigen Platz 
erhalten hat. 1792 hatte der franzö⸗ 
fifche Revolutions: Krieg angefangen. 
Um die in dem kaum geendigten Tür⸗ 
Tentriege mit neuen Steuern belas 
fleten Unterthanen nicht mit einer 
neuen Auflage zu befchweren, ents 
ſchloß ſich Kaiſer Franz II, fein 
eigenes Vermögen dem Staate zu 
opfern, und damit den Krieg zwey 
Jahre lang zu führen. Die Bürger 
von Wien fühlten das WVäterliche 
diefer großmüthigen Schonung , und 
ergriffen ſchnell einen Entſchluß, 
der zum fchönften Denkmahl für 
den Souverain und fein Bolt. 
ward. Alle Körperfchaften , Ges 
werte, Innungen und Zünfte von 
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W. braten ihrem Landesherrn frey⸗ 
willige Beyträge an Geld, und bie 
Bünfte goben nebſt diefem noch ihre 
alten, "großen filbernen ſogenann⸗ 
ten Willkommsbecher, um fie in ber 
Münze einzufchmelzen und Geld bars 
aus zu prägen. Dankbar für dieſe 
freywilligen Gaben befchieb ber 
Kaifer am 7. April 1793 das bürs 
gerliche Officier⸗Corps und bie Vor» 
fieher aller bürgerlihen Innungen 
in den Aubieng » Saal in der Burg ; 
dort Übergab er denfelben mit eige⸗ 
nen Händen, und den hulbvollfien 
Ausbrüden zum Andenken für ihre 
Treue und Ergebenheit einen präch⸗ 
tigen filbernen, mit feinem Bilde 
gezierten Becher, an deſſen Deckel fols 
gende Inſchrift 
Zum ewigen Andenten der befondes 
sen Liebe aller bürgerlichen Iununs 
gen, Meifter und Gefellen in Wien 
für Ihn und ihr Vaterland, und zum 
Beweife feiner Gegenliebe und Er⸗ 
tenntlichleit widmet Franz IL, dies 
. fen Becher allen feinen lieben Bür⸗ 
gern. 1793. Hierauf wurden bie ers 
wähnten bürgerlichen Dfficiers und 
Innungsvorfieher im großen Redous 
ten » Saale mit einem präcdtigen 


Mittäagsmahle bewirthet; während 


desfelben wurden fie vom Kaiſer und 
der Kaiferin befucht, u. der Bürger» 
meifter trank aus dem neu. erhaltes 
nen Becher auf das Wohl beyber 
k. k. Majeſtäten und des ganzen Öfters 
seihifhen Erzhaufes. Rad) der Tas 
fel wurde der Bedjer feyerlich in das 
bürgerliche Zeughaus Überbradt. 
Bon diefem Zeitpunkte an haben bie 
freywilligen Kriegsbeyträge an Gelb, 
an Raturalien,, an Golds und Eils 
bergefhmeide u. ſ. w. aus allen 
öfterzeichifehen Erbländern übers 
haupt, befonders aber von ber Stadt 
W., flets fortgebauert. Alles eifers 
te in die Wette, mit verhältnißmäs 
figen -Saben den Aufwand des Kries 


willige 


eingegraben iſt: 
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ges gegen einen Feind zu erleichtern, 


der alle gute Ordnung, alle Sicher⸗ 
heit der Perſonen und des Eigen⸗ 
thumes umzuſtürzen, und ganz 
Europa zu verwüſten drohte. Auch 
nach einer nothwendig gewordenen 
außerordentlichen Kriegsſteuer bat 
W. noch immer fortgefahren, frey⸗ 
Beyträge zu geben, wels 
he im Ganzen mehrere Millionen 
ausmaden; und dieß iſt wahrlidy 
einer der fchönften Züge in feiner 
Geſchichte. Sm Srühjahre 1797 drang 
die franzöfifhe Armee, nachdem fie 
vorher ſchnell gang Dber » Italien 
erobert hatte, unter General Buonas 


"parte in die öfterreichifchen beutfchen 
Erbländer vor: fie war durch Kärns 


then fhon bis nach Steyermark vorges 
tückt, und fchien bis vor W. felbft 
gehen zu wollen. Run wurbe ein alle 
gemeines. Aufgebot in ber Stadt 
und im Lande ‚gemadt. W. that 
willig und fchleunig fein Möglichfles 
zur allgemeinen Bewaffnung ; bie eis 
gentlichen angefeffenen Bürger vers 
banden ſich zur Vertheidigung der 
Stadt, die man fehnell mit Pallifas 
den umgab, mit Kanonen beſetzte, 
mit Lebensmitteln und Munition zu 
einer Belagerung verſah. Nebſt dies 
fen Anftalten ftellten die Landſtände, 
die Univerfität, der Handelsfland, 
die alademifchen Künftler,, jedes ein 
Corps, und die waffenfähige Manns 
Thaft aus den Borftädten wurde in 
mehrere Brigaden eingetheilt. Der 
damahlige niederäfterreichifhe Re⸗ 
gierungs⸗Präſident Graf Franz von 
Saurau belebte durch ſeine Anſtal⸗ 
ten und Thätigkeit die ganze Orga⸗ 
niſirung dieſes Aufgebothes. Der 17. 
April, auf welchen in jenem Jahre 
der Oſtermontag fiel, war zum all⸗ 
gemeinen Ausmarſch beſtimmt. Schon 
am frühen Morgen verſammelten ſich 
alle die obgenannten Corps and Bri⸗ 
gaden, über die als Commandiren⸗ 
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ber ber Herzog Ferdinand von Wür⸗ 
temberg ernannt war, auf dem Gla⸗ 
eis zwifhen den Burgthore und 
Schottenthore. Unter einem großen 
offenen Zelte wurde bafelbft eine fey» 
erliche Meffe gelefen,, dann die Jah⸗ 
nen der in Parabe bavor ftebenden 
Mannfchaft geweiht, von den Stabes 
Dfficieren berfeiben ber Eib der Treue 
in bie Hände des dabey gegenwärti» 
gen Monarchen abgelegt, und dann 
ging der Marfch nach Klofterneuburg. 
Tags darauf am 18. wurden bie Fries 
dens » Präliminarien in Leoben ges 
ſchloſſen. Nah acht Tagen z0g bie 
gefammte Aufgebothsmannſchaft wies 
der feyerlich in Wien ein, und eis 
nige Wochen fpäter erhielt jeder, 
weicher bey diefer Gelegenheit tie 
Waffen getragen hatte , eine fils 
berne Denkmünze; auch warb von 
dem Monardien anbefohlen , dies 
fen patriotifchen Auszug aljähriich 
am 17. April durd eine Feyerlich⸗ 
keit im Andenken zu erhalten. 
Am 11. Auguft 1804 hielt Kaifer 
Brang II. eine große Staate>Gons 
ferenz, wobey die älteflen Prins 
zen feines Haufes, die erften 
Minifter und die höchſten Ehren⸗ 
. beamten bes Hofes zugegen waren. 
In diefer VBerfammlung erflärte fi 
der Monarch zum erblidden Kaifer 
von Öfterreich. Diefer Beſchluß wurs 
de hierauf. den Ständen aller erbs 
ländifchen Provinzen, wie auch allen 
auswärtiaen Höfen befannt gemacht, 
und in kurzer Zeit langten die Glück⸗ 
wünfde aus allen Provinzen an; 
auch folgte bald von den auswärtis 
gen Höfen die förmliche Anerken⸗ 
nung der erbliden Öfterreidhifchen 
Kaiferwürde. In W. wurde. die 
Annahme diefer neuen Würde durch 
eigene Commiſſarien auf mehreren 
Plägen der Stadt und der Vorftädte 
bey Zrompetenfhall laut abgelefen. 
Am 8. Desember fuhr der Kaiſer in 
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größtem Pompe unb in Begleitung 
von vielen fechsfpännigen Wagen bes 
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" Abel nah) St. Stephan, wo Über 


diefes wichtige Ereigniß ein feyerlis 
des TeDeum abgefungen u. dann bey 
Hofe die Glückwünſche angenommen 


: wurden, Auch warb ein neuer Zitel u. 


ein neues Wapen angeordnet , u. zum 
Andenken für die Rachwelt wurden 
goldene und filberne Münzen ges 
ſchlagen, auf deren Vorberfeite bas 
Porträt des Kaifers tft, mit ber 
umſchrift: Franciscus Romanorum 
et Austriae Imperator. Auf der Kehr⸗ 
feite die Worte: Hilaritas publica 
VI. id. Dec, 1804; mit der Ums 
ſchrift: ob Austriam haereditaria Im- 
peratoria dignitate ornatam, 1805 
brach ein neuer Krieg mit Frankreich 
aus, der aber gleih Anfangs eine 
unglüdlihe Wendung nahm. Eine 
große frangdfifche Armee drang uns 
aufhaltfam durch Schwaben, Baiern 
und Öfterreich herunter, und beſetz⸗ 
te am 13. November die Stadt W. 
Dee Kaifer war zur eombinirten 
Öfterreichifch » zuffifchen Armee nach 


‚ Mähren abgegangen. Die intändis 


fe Sarnifon zog noch vor Ankunft 
des Feinde ab; man made, um 
nicht größeres Unglück über die 
Hauptſtadt zu bringen, Leine Ans 
ftalten zum Wiberfiand. Ber Sruf 
Rudolph von Wrbna war vom Mos 
narchen zum oberften Landes » Goms 
miffär ernonnt worden. Mit uners 
müdetem Eifer traf er mit Bephälfe 
des Bürgermeifters Stephan Edlen 
von Wohlleben alle möglichen Ana 
falten zum! Wohl ber Hauptfadt ; 
unter feiner Leitung bewaffnete fich 
die Bürgerfchaft, um Ruhe und Gis 
cherheit zu handhaben ; verfchiedene 
andere Klafien von Einwohnern fors 
mirten fih ebenfalls in bewaffnete 
Gorps zu Zuß und zu Pferde, weis 
ches alles zufammen 10,000 Mann bes 


trug. Dieſe bewaffnete Macht der 
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Stabtbewohner bezog gemeinſchaft⸗ 
Lich mit den feindlichen Truppen bie 
Öffentlichen, Wachtpoften, und half 
ſelbſt die feindlichen Goldaten in 
Ordnung halten. Am 26. December 
wurde der Friede in Preßburg ge» 
fhloffen und am 1. Sänner 1806 
wurden bie Ratificationen in W. 
ausgewechſelt. Am 12. zogen bie 
feindlihen Truppen wieder aus ber 
Hauptfladt ab. Am 15. erließ Kai⸗ 
fer Franz aus dem fürftiich Liech⸗ 
tenfteinifchen Schloſſe Feldsberg eine 
Proclamation an die Bewohner von 
Wien, die das fchönfte Zeugniß für 
diefelben enthielt. Am 16. Morgens 
fam ber Kaiſer bey der Donaus 
Brülcke an. Der bevollmäcdtigte Hof⸗ 

Commiſſär, der Bürgermeiſter mit 
der bürgerlichen Cavallerie, die 
Stände, die Großen des Hofes u. 
ſ. w. erwarteten ihn daſelbſt. Er zog 
. in bie Stadt wie im Triumphe; bey 
. ©t. Stephan ward ein feyerliches 
Te Deum geſungen; alle Straßen 
waren mit Menfchen‘ angefüllt, als 
lenthatben erfhallte ein tauſendſtim⸗ 
miges Vivat! Es war die Wieders 
kehr eines lange entbebrten gelieb⸗ 
ten Vaters zu feinen geliebten Kins 
dern. 1807, am 24. November, wurs 
de die Statue Kaifer Sofeph’s IT. 
auf dem Joſephsplatze feyerlich aufs 
gededt , welche Kaifer Franz er» 
richten ließ, um das Andenken feis 
nes großen Oheimes gu veremigen. 
Am 13. April 1807 farb des Kaifers 
zweyte Gemahlin und es erfolgte nun 
am 6. Zänner 1808 deſſen Vermäh» 
. fung mit Maria Ludovica, Tochter 
. ber Erzherzogin Beatrix von Eſte, 
bey welcher Gelegenheit der Leopold⸗ 
orden geſtiftet wurde. Bey Errich⸗ 
tung der Landwehr im Jahre 1808 
zeichneten ſich die Bewohner W.s 
durch beſondere Begeiſterung aus, 
und es wurden. 6 Landwehrbataillons 
vollkommen ausgerüftet, welche bey 
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dem 1809 ausgebrocdhenen franzdfiv 
Shen Kriege mehrfach ſich auszeich⸗ 
neten, Bey dem unglüdiichen Gange 
bes damahligen Krieges drangen bie 
Sranzofen abermahls bis W. vor, 
und weil die Stadt gegen biefelben 
vertheibigt wurde, ward bie Stabt 
in der Naht vom 11. auf den 12. 
May beſchoſſen, wornah am 13. 
May die Franzofen in bie Stadt 
einrüdten. Bey dieſer Befchießung 
gerietben 14 Häuſer der inneren 
Stast in Brand, 17 Perſonen wurs 
den getöbtet und mehrere verwundet. 
Bon diefer Zeit an und während der 
gangen Zeit der Anmefenheit der 
Franzoſen verfaben die Bürger die 
Wachen und trugen durd ihr kluges 
und befonnencs Benehmen fehr vies 
le8 dazu bey, daß die Ruhe 
der Stadt ſtets erhalten wurde. 
In Folge der in der Nähe von W. 
vorgefallenen 2 großen Schlachten 
bey Afparn und Wagram kamen fehr 
viele verwundete Franzofen u. auch 
Öfterreicher hierher in die Heilung, 
und gleihwie fi die Wiener der 
ketzteren mit aller Hingebung annahs 
men und ihre Lage nad Möglichkeit 
zu erleichtern ſuchten, fo festen 
fie hierbey doch auch ihre Keinde 
nicht bey Geite, fondern benah⸗ 
men ſich auch gegen biefelben mit 
edelmäthiger Menfchlichkeit. Nach 
dem am 15. October 1809 zu Schön⸗ 
brunn gefchlofjenen Krieden verließen 
die Franzoſen am 27. November W., 
nachdem fie vorher viele Kunftichäge 
fortgeführt und auch die Stabtmaus 
ern vom Kärnthnerthor bis zur 
Elenbbaften gefprengt hatten. Am 
27. Nov. kehrte der Kaifer unvers 
muthet nad Wien zurüd und wurde 
von den Bewohnern mit unbefchretbe 
lihem Zubelempfangen. Da die Fran⸗ 
zofen auch die den Bürgern W.'s 
gehörigen , von Kaifer Leopold 1. 


zum Gebächtniß ber Vertheidigung 


Wien 


bee Stadt während ber türkiſchen 
Belagerung 1683 erhaltenen 6 Kas 
nonen mit ſich führten, erhielten 
fie 1810 vom Kaifer ſechs neu gegofs 
fene Kanonen. Die Jahre 1813 und 
1814 bothen den Bewohnern W.’s 
eine Menge Gelegenheiten bar, ihre 
Anhänglicdhkeit an ihren Regenten 
darzuthbun, wie diefes auch bey ben 
verfchiedenen Einzügen der Sieges⸗ 
couriere , befonders aber bey dem 
Zriumpbeinzuge des Kaiſers am 16. 
Juny 1814 geichehen iſt. Bald dars 
auf fanden fih mehrere gefrönte 
Däupter und viele Minifter in W. 
ein, es wurde bier ein Congreß (f. 
Wiener Eongreß) gehalten, während 
dem viele Keftlichkeiten Statt fans 
den. Die Entweihung Napoleon’s 
von der Infel Eiba entfernte bie ho» 
ben Säfte von W. Auch die 3. Ge⸗ 
mahlin des Kaifers war ben 7. April 
1816 gefterben. Am 10. Novems 
ber erfolgte 1816 des Kaiſers Ver⸗ 
mählung mit ſeiner gegenwärtigen 
Gemahlin Karoline Auguſte, Toch⸗ 
‚ ter des Königes von Baiern, Maxi⸗ 
milian Joſeph, welche mit vielem 
Pomp gefeyert wurde. In eben die⸗ 
ſem Jahre ward das polytechniſche 
Inſtitut gegründet, W. hot ſeither 
eine Menge Verſchönerungen erhal⸗ 
ten; fo wurden die Stadtmauern 
wieder aufgebaut, und das Glacis 
verfehöuert, fo daß legteres und die 
Boftey die fchönften Spaziergänge 
gewähren, das Burgthor in einem 
edien und erhabenen Style aufge» 
baut, und zu beyden Seiten herrlis 
he Gärten angelegt, von welden 
der eine ausfchließend dem Zaiferlis 
den Hofe, ber andere aber, geziert 
mit dem prädtigen Theſeustempel, 
dem Publitum gewidmet ift, das 
Gebäude der Thierarzneyſchule aufs 
geführt, mit dem Bau deö neuen 
Gerichtshauſes angefangen, zur Bes 
quemlichkeit des Yublitums einige 
Gehthore aus der Stadt eröffnet, 
Gonverfationd » Lericon. 18. Bd, 
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neue Brüden , darunter mehrere 
Kettenftege, errichtet, und verfchies 
dene andere Bauten gemacht. Jegt 
(1835) wird eben auch ein neues 
Münzhaus zu bauen angefangen. Bey 
bem Gisgange 1830 wurde ein Theil 
der Stadt, bie Vorſtädte Leopolds 
ſtadt, Jägerzeil, Weißgärber, Erd⸗ 
berg, Landſtraße, Roßau, Thury, 
Liechtenthal, Althan und Alſervor⸗ 
ſtadt entweder ganz oder nur zum 
Theil überſchwemmt, und da der An⸗ 
drang des Waſſers mit bisher uner⸗ 
hörter Schnelligkeit geſchah, ſo fan⸗ 
den auch 74 Perſonen in den einbre⸗ 


Wiener Congreß 


| enden Zluthen ihren Tod. Groß 


war der Schade, welchen biefe Übers 
fhwemmung. verurfadhte , ergiebig 
aber auch die Unterſtützung, welde 
den Nothleidenden zu Theil ward, 
wobey des Kaifer mit feiner Kamttie 
vorangingen. Seitdem haben bis zu 
dem gegenwärtigen Augenblicke Feine 
befouderen Greigniffe die Stadt W. 
getroffen ,. nur hat auch die Cholera 
von ihr viele Opfer gefordert. 


Biener Congreß. Solcher trat 


am 1. Rovember 1814 zufammen und 
ſchloß den 25. May 1815. Den engen 
Verein bildeten damahls Öfterreich,, 
Preußen, England, Rußland und 
Frankreich, unter dem Vorſitze des 
Fürſten Metternich, zu dem man in 
einzelnen Fällen Spanien, Portugal 
und Schweden zuzog. In den deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten. bildeten Öfters 
reich, Preußen, Baiern, Hannover u. 
Würtemberg einen Ausſchuß, u. zogen 
ſpäter die Bevollmächtigten der übris 
gen deutfchen Gouveräne und freyen 
Städte hinzu. Die unerwartete Rück⸗ 
kehr Napoleon’s von Elba brachte 
bie Acte des Gongrefies in 121 Ars 


Rtikeln den 9. Juny 1815 zum Schluß, 


welche das jegige neue europäifche 
Staatenſyſtem gründete, In Deutſch⸗ 
land wurde dadurch Baiern beſſer 
arrondirt, im Norden und Weſten 


entfchädiget, befonders aber Preus 
12 
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fen ganz anders als vorher geftellt, 
Danhover , fo wie Oldenburg, Weis 
mar und Koburg vergrößert, das 
Königreich Sachſen verkieinert, Kurs 
heſſen, das Großherzogthum Heilen 
und Homburg erlangten Zaufche und 
durch ſolche im Ganzen Arrondiruns 
gen und oft Vergrößerungen. Aus 
Dolland und Belgien wurde das Kö⸗ 
nigrei der Niederlande gebildet. 
England erhielt Helgoland und den 
Schutz der ionifhen Infeln mit Mals 
ta, Sardinien, Genua und das Haus 
Sarignan die Integrität des fardis 
nifchen Etaates, wenn die koͤnigliche 
Linie im Mannsftamme erlödſchen 
follte. Statien erhielt weniger Zer⸗ 
Küdtung,, als worin es früher fi 
befunden hatte. Alle deutfchen Buns 
desftaaten follten eine Landftändifche 
Berfaflung erhalten. Cinige noch 
von Rapoleon erhaltene beutfche Sou⸗ 
seränitäten verſchwanden. Die Or⸗ 
gantfation des beutfchen Bundes volls 
endete der im: Rovember 1819 zu 
Wien verfammelte MintftersCongreß. 
Wiener (Schönbrunner) Frie⸗ 
de, zwifchen Öfterreih und Krank» 
zei) den 14. Oct. 1809 geſchloſſen 
(ſtehe Hſterreich). 
Wienerherberg, Pfarrdorf im 
Viertel unter bem Wiener Walde 
des Landes unter der Enns (Kais 
ferth. Oſterr.), an der Fifcha, nicht 
weit von Wien. 
Wiener⸗Neuſtadt (Wieneriſch 
Neuſtadt), Stadt im Viertel un⸗ 
ter dem Wiener Walde des Landes 
unter bes Enns (Kaifesth, Öfterr.), 
en der Mändung bes Kehrbaches 
in die Beine Fiſcha und am Schiffs 
fahrtskanale; hat 631 Häufer, über 
9000 Einwohner, ein Schloß, zwey 
Pfarrkirchen (worunter die Domkir⸗ 
de die Grabſteine des Zrini und 
Frangipani enthält), eine Eiſter⸗ 
sienferabtey nebft Bibliothek, Nas 
turalienfammlung 2e., Kapuzinerklo⸗ 


Mienerwalb 


fer, ein Gymnaſium, eine Hdupts 
ſchule, zwey Töchterſchulen und eine 
große Militärakademie für 500 Zög⸗ 


linge, mit Phyſikſaal, Zeichnung⸗, 


Schwimm⸗ und Equitationsſchule, 
Bibliothek, Monturmagazin und 
großem Garten; ferner gibt es hier 
eine Zolllegſtätte, ein Dreyßigſtamt, 
Forſtamt, ein Civil⸗ und ein Mili⸗ 
tärſpital, eine Kaſerne, Nähnadel⸗, 
Sammt⸗, Knopf⸗, Papiers, Zucker⸗, 
Gyps⸗, Seidenzeug⸗, Bands, Eiſen⸗ 
geſchirr⸗, Tuch⸗ und Steingutfabri⸗ 
ken. Der Handel auf dem Kanale 
nach Wien ſo wie zu Lande iſt er⸗ 
heblich. Dieſe Stadt iſt bis auf we⸗ 
nige Häuſer am B. September 1834 
ganz abgebrannt, dürfte fi aber 


durch die herbeyſtrömenden ausgiebi⸗ 


gen Beyträge bald wieder erheben. 


Wiener sNeuftädters Kanal, 


ein Scifffahrtstanal, in den Jah⸗ 
zen 1797—1803 erbaut, if 8 Meis 
len lang, 16 Schuh breit, 4 Schup 
tief, und Hat 52 Schleufen ; er dient 
zum Transport von Holz, Steinkoh⸗ 
fen und 3iegeln nah Wien. Er hat 
einen Kal von 55 Klaftern. 


Wienersfhierting, ſiehe Schiers 


ling. 


Wienerwald, ein großes Walbges 


birge im &ande unter ber Enns (Kais 
ferthum Hfterreih), welches beym 
Kahlenberge beginnt und fich bis hin⸗ 
ter Kaumberg hinzieht. Diefes Ge⸗ 
birge fcheidet die Viertel ob und 
unter dem We. a) Viertel 
unter dem W.e, if 77 UM. 
groß, hat, ohne Wien, 211,300 Ein» 
wohner, welche ſich Hauptfächlich vom 
Weinbau nähren,. außer welchem 
noch Sartenfrüdte, Geflügel, Hausa 
thiere, Schlachtvieh, Getreide, Steins 
Tohlen, Holz u. f. w. erzeugt wers 
ben; bat aud viele Fabriken. Die 
vorzüglichften Berge find : der Schnees 
berg, Semmering. 2c. 2c:, bie vors 
züglichſten Flüſſe: die Donau, Schwe⸗ 


Wienholt 


chat, Fiſcha, Leitha ꝛe. b) Viertel 
ob dem W.e, iſt 105 Q. M. groß 
und bat 208,900 Einwohner , deren 
vorzüglichſte Beichäftigung die Er⸗ 
geugung von Getreide, Obſt, Gas 
fran, Bich, Wein u. f. w. iſt; hat 
viele Gebirge, die Flüffe: Donau, 
Zrafen, Ips, Erlaph, den Eunzers 
und Erlaphſee, überbieß viele Eis 
fengämmer und Eifengemwerbe. 

Bienholt (Arnold), Stadtphyſikus 
zu Bremen, gebor. daſelbſt den 18. 
Auguſt 1749, geſtorben den 1. Sep⸗ 
tember 1804 und hinterließ: Bey⸗ 
trag zu ben Erfahrungen Über den 
thieriſchen Magnetismus, Hamburg 
1787, 2. Ausgabe ebendaf. 17873 
Phbarmacopoea in usum reipublioae 
bremensis, Bremen 1792 (in Bers 
bindung mit Reinede und Meyer); 
Heilkraft des thierifchen Magnetis⸗ 
mus, 3 Bände, Lemgo 1802-65 
Ärztliche Misceilen (herausgegeben 
von 3. G. 8. Scherf), ebend. 1807; 
Borlefungen Über die Entftehung ber 


Mißgeburten (herausg. von Scherf), 


ebend. 1807. 

Bierowan, Dorf im Olmützer Kreis 
fe des Markgrafthumes Mähren (Kai 
ſerth. Hſterr.) ‚ mit einem Geſund⸗ 
brunnen. 

Bieſau, Dorf im preußiſchen Re⸗ 
gierungsbezirke Liegniz der Provinz 
Sqhleſlen, mit einer Glashütte, wo 
Kronenleuchter, Zufammenfegungen 
zu Dofen, Taſſen ze. verfertiget 
‚ werben. 

Wiesbaden (Wisbaden), Stabt im 
Herzogthume Naffau, am füdlichen 
Zuße des Taunus gelegen; if Sit 
der höchſten Landescollegien , hat 
7000 Einwohner und gehört unter 
die vorzüglicheren und befuchteften 
Badedrter Deutfchlande. Unter ben 
koloſſalen Gebäuden , welche ber 
Stadt zur Zierde dienen, zeichnet 
ſich der Kurfaal vor allen anderen 
aus. Die der Stadt zugekehrte Vor⸗ 
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berfeite hat eine Breite von 350 
Schuh, wovon ber hervorfpringende 
Portilus, der von ſechs koloſſalen 
tonifhen Säulen getragen wird, 60 
Schuh, und jeder der Säulengänge, 
weldhe auf beyden Seiten anftoßen, 
130 Schuh Lang iſt; zwey Pavillons 
bitden die Flügel der Hanptfacade, 
und bie Hinterfeite des Gebäudes iſt 
einem Teiche und fchönen Bartenans 
lagen zugekehrt. Der im Innern fid 
befindende große Baal, von 427 
Schuh Länge und 67 Schuh Breite, 
zieht am meiften bie Blicke der Frem⸗ 
den auf fi. Oben zu beyden Seiten 
läuft eine Gallerie, welche von 28: 
ganzen und 4 halben Säulen von 


ſchwarzgrauem inlänbifhen Marmor 


getragen werben, die mit corinthis 
fhen Capitälern verfehen find. Die 
Tele des Saales wurde ven Karl 
Heideloff geſchmackvoll ausgemahlt. 
Ein anderes Prachtwerk iſt das ſo⸗ 
genannte, urſprünglich zur Reſidenz 
des damahligen Erbprinzen, jetzigen 
Herzoges, beſtimmte Palais, beffen 
unteres Stockwerk dermahlen bie df⸗ 
fentliche, 27,000 Bände ſtarke Lan⸗ 
des bibliothek in ſich faßt. Ein ande⸗ 
res Gebäude, welches Bewunderung 
erregt, iſt das von Zais aufgeführte 
Gaſt⸗ und Badehaus zu den vier 
Sahreszeiten, von 210 Fuß Länge. 
Bauten von Minderer Bedeutung 
find: a) die Kafernes b) das alte 
Schloß und Regierungsgebäube und 
c) das Schulgebäude. Öffentliche Uns 


- terrichtdanftalten find das Pädago⸗ 


gium und die Elementarfchulen, Die 
16 Heilquellen entfpringen in ben 
nordweftlihen heilen ber. Stabt, 
in einem Fläch enraume von 30 Mors 
gen. Zwey davon liegen offen am 
Tage, die Übrigen find dem Auge 
entzogen. Das Waffer diefer Quellen 
ift etwas trübe und graulidt; ber 
Geruch fommt jenem des abgelöfchten 
Kalkes nahe, und fein Geſchmack 
12 * 


ı80 Wies baum 


‚bat Ähnlichkeit mit ſchwacher, ver⸗ 
ſalzener Kalbfleiſchbrühe. Der Wärs 
megrad der Quellen iſt verſchieden. 
In Anſehung der Wirkung ihres 
Heilwaſſers gehören ſie unter die 
wirkſamſten in ganz Europa. Heil⸗ 
fam iſt es bey Gicht und Rheuma⸗ 
tismen fammt ihren verjähsten Fols 
gen, bey Haut: und Flechtenkrank⸗ 
heiten, bey Hartnädigen Geſchwü⸗ 
‚ren aller Arten, bey Schleimanpäus 
- fungen in den Verdauungsorganen, 
bey Krämpfen, Nerventrantheiten 
‚uf. w. Da der innerlihe Gebrauch 
des Badewaſſers von großem Nugen 
it, fo dat man zu diefem Behufe 
am Kodhbrunnen, ald der vorzüg⸗ 
. lihften Quelle, einen Zrintbruns 
nen errichtet. Babehäufer gibt es 
gegenwärtig 23 , worunter zwey 
Öffentliche find. Zu den genußreich⸗ 
fien Umgebungen W.es rechnet man: 
den Geisberg, die Waltmühle, bie 
. Dietenmühle, das Dorf Sonnenberg, 
. das Nerothal, die Platte und das 
. Shaufleehaus. 


Wiesbaum, der Baum oder bie 


‚ ftarte lange Stange, welde über 
ein hoch und breit geladenes Kuber 


Heu oder Korn nach der Länge bes 


- Wagens gelegt und vorne und hinten 


ftreng angezogen und befefliget wird, 


damit die Ladung feft liege. 


MWiefel 


Graswuchs geeignete Land. Wo es 


irgend möglich if, mußman die W.n 


‚Sleißig düngen und ſtets verbeflern , 


wenn fie nicht etwa durch Natur oder 
Kunft überriefelt werden. An fid 


Schon fehr fette W.n gewinnen nicht 


duch die Wäflerung reiner Gewäſ⸗ 
fer. Zief gelegene W.n muß man abs 
wäflern und erhöhen durch Auffahren 
anderer Erbe, oder durch viele aus⸗ 
gesvorfene Gräben oder Fiſchteiche. 
Herbfiwiefe nkönnen wegen 
ſchlechten Wuchſes nur ein Mahl und 
fpät gemäht werden. 


Wiefel(mustela erminea), eine Art 
.Iltis (f. d.), 14 Zoll lang, 34 Zoll 


hoch und mit einem 6 Zoll langen 
Schwanze. Der Kopf ift 2300 lang, 
fo di, wie der Leib, und Läuft erft 
an der Schnauze fpisig zu, ber 
Oberkiefer ragt hervor , bie Naſe ift 
fumpf und gefurcht, dee Mund weit 
offen und mit einem Knebelbarte bes 
fegt, das Gebiß Scharf. Die Leinen 
fhwarzen Augen funfeln vor Lebhafs 
tigteit und geben dem Thiere ein 
munteres Anfehben Der Leib tft faft 
walgenförmig, gerabe auslaufend und 
flieht nur bey den Hinterfchenteln eta 
was erhaben. Diefe Geftalt eignet 
diefes Thier ganz dazu, durch vers 
dorgene enge Nige, Klüfte und Löcher 
zu ſchlüpfen, um feiner Beute hab⸗ 


Wiefe, 41) Maritfleden im Iglauer 
Kreiſe des Markgraftfumes Mähren, 
. an der Igla; hat ein Schloß, einen 


haft gu werben. Den abgeflumpften 
Schwanz trägt dasfelbe gewöhntich 
. gerade ausgeftredt, auf der Flucht 


Meyerhof, Tuchmanufacturen, eine 
Pfarre, 103 Häufer und 780 Eins 
- wohner; 2) Dorfim Zroppauer Kreis 


aber feitwärts gebogen. Die Beine 
find ſehr kurz, die Füſſe fünfzehig 
und mit fharfen Klauen befegt. Das 


ı fe des Herzogthumes Jägerndorf im 
. Kürftenthume Schlefien, am Goldfluß; 
hat 90 Häufer, 550 Einwohner deuts 
ı [her Mundart, die fih vom Keldbau, 
Klachsfpinnen u. Bleichen nähren, 2 
Mahlmühlen und einen Gauerbruns 
nen. Beyde im Kaiferth. Äſterreich. 
WBiefe, jedes zum Heumachen ober 
Grummet burh feinen. reichlichen 


Haar bes Felles ift überall kurz und 
sicht anliegend, ausgenommen am 
. Ende des Schwanzes, wo ein Haar⸗ 

büſchel figt. Die Farbe ift fehr ver» 

Anderlich; gewöhnlich am Oberleibe 

bis zu den Hüften herab dunkelbraun, 

graubraun ober rothbraun, im Soms 
mer aber bellbraum, vöthli oder 
‚fuhsroth, am Unterleibe ‚gelb ober 


Wiefelburg 


weiß. Das Kinn und die Behen ber 
Borderfüße find weiß, die Ohrenkan⸗ 
ten und bie Dinterfüße nur mehren» 
theils, fo wie die leute Hälfte bes 
Schwanzes ſchwarz. Die W. bewohnt 
Deutfhland und faft alle Übrigen 
europäifcdhen Länder, ift aber im hö⸗ 
beren Norden von Europa, Afien 
‚und Amerika weit zahlreicher als bey 
uns, wo es nur einzeln angetroffen 
wird, Man trift es in Waldungen 
und auf freyen Feldern, wo es in 
den unterirbifchen Höhlen der Maul⸗ 
würfe, Hamfter und anderer Thiere 
feine Wohnung aufſchlägt. Sonſt 
nimmt es feine Zuflucht zu Uferhöhs 
len, zu boblen Bäumen, zu ben 
Höhlen unter den Wurzeln der Bäus 
me, zu Felſenklüften und anderen 
Schlupfwinkeln. Es ift munter, thä⸗ 
tig, lebhaft, gegen ſchwächere Ges 
ſchöpfe grauſam, vor Menfchen und 
mädhtigeren Raubthieren fehr furcht⸗ 
fam. Seine Stimme ift ein Quidfen 
und feine Nahrung befteht in Mauls 
würfen, Natten, Mäufen, wovon 
es ſowohl junge als alte wegfängt, 
in mancherley Vögeln und in Vogels 
eyern. In ber Nacht wagt es fich [os 
gar an alte und junge Hafen,, an 


Kaninchen und junge Rebe. Es faßt - 


die Thiere plöglich mit feinem ſtar⸗ 
fen Gebifie im Senide, gerbeißtihnen 
Sehnen und Adern und faugt ihnen 
das Blut aus; bat es Mangel an 
Rahrung; fo frißt e® auch das Fleiſch. 
Das Weibchen bringt 3 bis 8 Junge 
zur Welt. Diefes Thier wird mits 
teift Fallen oder Schlingen gefangen 
und das Fell wird zum Pelzwert 
benugt. - 

WBiefeldburg, 1) Geſpanſchaft im Kö⸗ 
nigreihe Ungarn, im Kreife ienfeits 
ber Donau. am Neufiedlerfee ; hat 35 
Q. M., 63,821 deutſche, kroatiſche 
und ungariſche Einwohner, iſt eben, 
reich an Getreide, Heu, Wildpret 
und Fiſchen, und wird die Vorraths⸗ 


Wieſenfuchsſchwanz 
‚rus pratensis), ein Futtergras, 
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kammer von Wien genannt. Auch die 
Viehzucht iſt beträchtlich. In der 
Leitha werden viele überaus ſchmack⸗ 
hafte Krebſe gefangen. In der Do⸗ 
nau wird etwas Gold gewaſchen. 
2) WMarktflecken (ehedem eine be⸗ 
rühmte Stadt) und Congregations⸗ 
ort dieſer Geſpanſchaft; hat eine ka⸗ 
tholiſche Kirche, 3480 Einwohner, 
welche ſtarken Handel mit Getreide 
treiben, ein Poſtamt, große Vieh⸗ 
zucht, beſonders an Pferden und 
Schafen, Salpeterſiederey Ziegel⸗ 
brennerey und Tuchwebereyen; 3) 
Marktflecken des Landes unter „der 
Enns im Viertel ob dem Wieners 
walde, am Zufammenflufjfe ber gro⸗ 
sen und kleinen Erlaph; hat ein 
Schloß und 32 Häufer. Ale drey im 
Kaiſerth. Öfterreich. 


Wiefelhbai (Meerfau, squalus ga-. 


leus), ausder Gattung der Haie, von 
4 bis 8 Fuß, zuweilen bis 12 Fuß 
Länge ; hat eine lange, flache Schnaus 
ge mit mehreren Reihen von ganz 
befonders geformten Zähnen; feine 
Farbe ift oben braun und unten weiß. 
Man finder ihn im mittelländifchen 


Meere und im Dcean fehr häufig; 


ift fehe raubgierig , verwegen, fo 
daß er fich bisweilen aus ber See 
an das Ufer wirft und den Menſchen 
anfänt. Sein Fleiſch ift übelriechend , 
wird aber doch bisweilen gedörrt. 


Wiefenberg,1)bebeutinde Gebirgss 


herrfchaft des oberfien Kanzlers Gras 
fen von Mittrowsky, im Dlmüger 
Kreife der Markgrafſchaft Mähren 
(Kaiferth. Öfterr.), mit Eifenberg» 
und Hammerwerken. 2) Dorf darin, 
an ber Deßna, mit einem durch neue 
Gartenanlagen in feiner romantifchen 
Lagenody mehr zum Genuß ber fchös 
nen Umgebung einladenden Scloffe. 
(alopecu- 


treibt frühzeitig, wirb gegen 3 Fuß 
hoch, Hat lange, walzenförmige Ah⸗ 


262 Wieſenhafer 


een , und kann drey Dahl gemäht 
werben. 

Wieſenhafer, ein Xuttergras, 
welches aus einer Wurzel in mehrere 
Dalmen mit langen, weichen Bläts 
tern, großer Rifpe und haberähnli⸗ 
lichen, mehlreihen Gamentörnern 
wächſt; erfordert einen mäßig feuch⸗ 
ten , befchatteten Boden und Fann 
3 bis 4 Mahl gemähet werben. 

Wieſenklee, fiche unter Kiee. 

Wiefenktreffe (Aychnis Aoscuculi), 
Hatsdcymale, fpige Btätter und runs 


de , dide Stengel, mit rotben in 


einander gefegten Blüthen. An den 
Knoten des Stieles ſchwitzt ein Öhls 
tropfen aus, in welchem manche Ins 
fecten erſticken, und wegen biefes 
umftandes frißt das Vieh dieſes 
Kraut ungerne. 
Wiefenraute (tbalictrum). Will⸗ 
denow behält für diefes Pflanzen» 
gefhlecht den Nahınen Thaliktrum 
auch im Deutſchen bey. Es find 23 
Gattungen befannt, welde ein Ges 
ſchlecht aus der legten Ordnung der 
43. Klaffe (Polyandrie, Polygynie) 
bilden und durch nachſtehende Merk⸗ 
mahle fidy auszeichnen: der Kelch 
fehlt, die Blumenkrone befteht aus 
4 bis 5.Blättern , der Same ift 
ungefhwänzt. In Deutſchland wacıs 
fen 4 Gattungen wild, von welden 
wir bier anführen: 1) die kleine 
W., kleines Thaliktrumcth. 


minus), mit ausdauernder Wurzel, 


1 bis 2 Fuß hohem, rundlichem, 
gtattem, ſchwachgeſtreiftem Stengel, 
wechſelweiſe ſtehenden, ſcheidenfähn⸗ 
lich geſtielten, bläulich angelaufenen, 
geflederten Blättern, deren Blätt⸗ 
chen rundlich, dreyfach getheilt und 
gingsihhnitten find. Im May und 
Zuny erfcheint am Ende des Sten⸗ 
gels die Btüthenrifpe mit ihren an⸗ 
fangs röthlihen, dann gelbgräntis 
chen überhängenben Blüthen; bie 
eyförmige, gefurchte Frucht ſitzt platt 


Wiefenfafren 


auf. Wächſt auf trockenen, ſandigen 


und warmen Hügeln und Bergwieſen. 


"Die Wurzel und des Kraut können 
"zum Gelbfärben gebraucht werden. 


2) Diegemeine W.,gemeines 
Shalittdum (th. Nlavum), aud 
falfher Rhabarber genannt , mit 
ausdauernder braungelder Wurzel, 


bey 4 Fuß hohem, ſtarkem, fteifem, 


gefurdhtem , glattem , in Zweige ge» 
theiltem u. blattreihem Stengel und 
bald Hell», bald dunkelgrün anges 
laufenen Blättern. Am Ende des 
Stengels erſcheint die vielfache, aufs 
rechtſtehende Blüthenriſpe mit ihren 
gelblichen Blüthen, die ſehr honig⸗ 
reich ſind und daher von den Bienen 
ſtark beſucht werden. Sie enthalten 
4 Kronenblätter , 24 Staubgefäße 
und 10 bis 16 Staubwege. Diefe 
Pflanze findet ſich auf feuchten Wie⸗ 
fen, die Wurzeliftein gelbes Färbe⸗ 
mittel und wird auch in der Apotheke 
gebraucht. 3) Die alteleybläts 
terige W. (th. aquilegifolium), 
mit ausdauernder Wurzel, 3 bis 4 
Fuß hohem, nit merklich geftreifs 


- tem, ganz glattem und rundem Stens 


gel, bläulich angelaufenen, d. i. mit 
einem feinen Wachoſtaube beftreuten, 
großen Blättern, deren Hauptfliel 
fi) vielfah in Zweige verbreitet, 
an deren Enden 3 rundliche, in 3 
Lappen getheilte Blättchen figen. Im 
Juny eriheint am Ende des Sten⸗ 
gels die vielblüthige Blumenriſpe 
faſt in Geſtalt einer Dolde; die gro⸗ 
Sen ſchönen Blumen find purpur⸗ 
farben mit 4 Kronenblättern, oft 
an 60 Staubgefäßen und 16 Staub⸗ 
wegen. Die dreyedigen, geraden, 
herabhängenden Früchte find das we⸗ 
fentlihde Unterſcheidungsmerkmahl 


dieſer Gattung, welche in Deutfche 


land hin und wieder auf Berg⸗ und 
Waldwieſen angetroffen und auch ig. 
Gärten unterhalten wird. 


Wiefenfafran, fiche eitlofe, 


Wiefenverg 


VBiefenberg, Statt in Würtem⸗ 
berg, im Donaufreife, zwilchen ho⸗ 
ben Bergen, an ber Fils; hat 1120 
Einwohner, ein Schloß, ein Spital 
und Webereyen , einen anfehnlicdyen 
Viehmarft und Krämerhandel. 
Bieſenthal, fiehe Oberwiefenthal. 
Wiestlig, ſiehe Hwiezdlitz 2). 
Biflisburg, fiche Avendyes 2). 
Biggan, Stadt in der englifchen 
Graffchaft Eancafter, am Fluffe Dow⸗ 
les, mit 11,000 Einwohnern , vers 
. fertiget viel Bettzeug und Eifengrs 
beit, Hier ift eine Quelle, aus der 
entzündbare Dünfte hervorſteigen. 
In der Nachbarſchaft findet man bie 
feinen Cannel⸗ oder Lichtkohlen, wos 
mit ſtarker Handel getrieben wird. 
Bight, eine füdliche Inſel im Kas 
nal von England, vor ber Rhede 
von Portsmouth; hat 9° DA. M. 
und 27,000 Einwohner, ift von allen 


Seiten durch Zelfen, Klippen und- 


Feſtungswerke vertheidiget. Die Luft 
ift milde und die Fruchtbarkeit groß. 
Die ſüdlichen Gegenden haben herr> 
lichen Boben , aber auch der nörd⸗ 
liche Theil if fleißig angebaut, und 
beybe liefern Weizen und Gerfte, wos 
yon mehr als 3 ausgeführt werden. 
Mehl, Pfeifenthon, Kryſtallſand für 
die Glasfabriken, Schwefelkies find 
Ausfuhrgegenſtände. Der Hauptort 
ift Newport, mit 4000 Einwohnern, 
Covens ift der befte Hafen und St. 
Helene die Rhede, wo fih die in 
Portsmouth eins und auslaufenden 
Schiffe zu verfammeln pflegen. Auf 
dem Schloße Sarigbrood bey News 
port wurde König Karl I. 13 Monathe 
gefangen gehalten, vou 1646 an. 
Wigtomn, 1) Marktfleden in ber 
Grafſchaft Cumberland in England, 
mit Fabriken von groben Zeugen; 
2) Marktflecken in der gleihnahmigen 
Grafſchaft in Süd: Schottland; hat 
100 Einwohner, nur wenige Kabris 
Lation von MWollenwaaren und einen 
nicht benugten Hafen. 


Wikoſch ıB3 


Wigtownſhire, Graffchaft in 


Süuͤd⸗Schottland, grenzt nördlich an 
Airſhire und die See, öſtlich au 
Kirkudbright und die Wigton» Bay, 


ſüdlich und weſtlich an das irs 


ländifche Meer; enthält auf 469 D. 
mM. 26.900 Einwohner. Sie ift größs 
tentheild vom Meere umgeben und 
bildet viele Buchten in demfelben. 
Die Küftengegenden find am frudjts 
barften und liefern Hafer, Serfte und 
Kartoffeln. Im Innern liegen uns 
fruchtbare Gebirge. Eine eigene Ras 
ge Meiner Schafe liefert eine treffliche 
Wolle; auch Rindviehzucht und Fiſch⸗ 
fang ſind ergiebig. Unter den Flüſ⸗ 
fen find Cree, Ket und Luce, und 
unter den Seen Mochrun und Ryan 
die bedeutenbdften. 


Wikoſch (Martin Johann), k. E. 
Nath, emeritirter Decan ber philo⸗ 


ſophiſchen Facultät, und Profeffor 
der allgemeinen Welt» und Öflerrej» 
chiſchen Staatengefhichte, dann ber 
Diplomatit und Heraldik an der 
Univerſität zu Wien, geb. zu Ungas 
rifhbrod 17545 fluffirte die Dumas 
nioren an dem ZefuitenSymnafium, 
die Philofophie und bie Rechte an 
der Univerfität zu Dlmüg; befuchte 
in Wien die Vorlefungen aus ber 
Geſchichte und noch andere Wiſſen⸗ 
ſchaften; kam 1781 als Präfect der 
Suriften nah Wien in die There⸗ 
fianifche Ritteralademie, ward 1754 
Scriptor an der Univerfitätß s ⸗Bib⸗ 
liothek daſelbſt, 1789 aber Bibliothe⸗ 
kar an dem Lyceum zu Innsbruck, 
nach der Hand aber Profeſſor der 
Univerſalgeſchichte an der wieder her⸗ 
geſtellten Univerſität daſelbſt, wobey 
er die Bibliothekarſtelle mitbehielt, 
und nebenbey auch die erledigte Lehr⸗ 
kanzel der Naturgeſchichte ſupplirte. 


Als 1806 Tyrol an Baiern überge⸗ 


ben wurde, verließ er Jnnebruck, 
begab Ti nach Wien und erhielt 
fon mit Anfang bes Schuljahres 


1806 die neu errichtete Eehrfangel der 


184; Milberforce 

allgemeinen Geſchichte am Eyceum gu 
Olmütz. Dafelbft ward er im nähms 
lichen Zahre mit dem Rectorat bes 
ehrt, und dann 1807 an bie nähmlis 
che Lehrkanzel nah Wien berufen, 
wo er nebfibey auch Worlefungen 
über Diplomatik und Heraldik hielt. 
In Innsbrud war er au Mitglied 
ber Tyroler Ackerbaugeſellſcthaft. Er 
ftarb den 28. Detober 1826, nachdem 
er einige Jahre vorher der Lehrkan⸗ 
zel enthoben worden war. Wir has 
ben von ihm: Grundriß der Univers 
falgefhichte ; alte Geſchichte, 1. Bd. 
in 2 Abtheilungen, Wien 1812. 
Wilberforce (William), ein ange 
fehenes Mitglied bes englifchen Pars 
lamentes im Haufe der Bemeinen; 
war 1759 zu Hull geboren, flubitte 
1774 auf der Univerfität zu Cams 
bridge und errichtete hier ein Freund⸗ 
fhaftsbündnig mit Pitt. Er wurde 
von feiner Geburtsftadt zum Reprä⸗ 
Ventanten im Parlamente erwäßtt, 
und blieb Lange unbemerkt. Erft da 
1787 die Abfchaffung des Negerhans 
dels zur Sprache kam, erregte er Aufs 
merkſamkeit. Diefer ward fein Lieb: 
lingsgegenftand, den er ofterneuerte. 
In den franzöfifchen Angelegenheis 


ten war er heftiger Gegner des Mis 


nifterfums, und Briffot ließ ihm 1732 
durch den gefeggebenden Körper das 
Bürgerrecht ertheilen. Nichts defto 
weniger beftand er auf den Krieg 
. mit Sranlreih und wiberfegte fich 
befonders den Friebensunterhands 
Iungen 1801. Er fehlug die Herab⸗ 
fegung der Preife der Lebensmittel 
vor, ſprach gegen bie Vereinigung 
von Iceland, April 1800, für bie 
Guspenfion der Habeas» Eorpuss 
Acte, ‚und in verfchiebenen Angeles 
genheiten 1797, gab auch eine Uns 
. terfudhung der in England gedulde⸗ 
ten, und bem wahren Geifte des Chris 
ſtenthumes entgegenflehenden Mes 
ligionsfecten heraus, ein Wert, das 
vieles Auffehen erregte, Die Aufhe⸗ 


Wildbahn 


bung des Sklavenhandels war das 
rühmlicdhe Ziel, nad) welchem er ſo⸗ 
wohl im Parlamente ald am Wies 
ner⸗Congreſſe raftlos firebte, und er 
hatte auch die Genugthuung, burd 
Verträge zwifchen den verfchiedenen 
Staaten biefes menſchenfreundliche 
Biel erreidht zu fehen. Er farb zu 
London den 28. Zuly 1833 und wurs 
de in der Weftminfterabten beygefegt. 


Wild, 1) durch Kunft und Bildung 


im Körperlihen und Beiftigen nicht 
verebeit, befonders von Thieren, 
Dflanzen und todten Naturkörpern, 
welche im natürlihen, rohen Zu⸗ 
ftande befindlich, und nicht mit Fleiß 
gezogen, gebaut, veredelt find; 2) 
Jagdvieh, weiches fih auf Feldern 
u. in uneingefriedeten Wäldern aufs 
hätt und ohne Verpflegung der Mens 
ſchen fih dafelbft ernährt. 


Wildsader, ein Gtüd Feld, das 


in einem Zhiergarten, mit Getreide 
und Feldfrüchten, ausbrüdlich für 
das Wild beftellt wirb. 


Wildalpen, 1) ein fehr hohes, wil⸗ 


bes Gebirge in Ober» Steyermark, 


. zwifhen dem Bruder Kreife und 


Hſterreich; 2) Dorfim Bruderkreife, 
an der Salza, in einer äuferft wil» 
den Gebirgsgegend, mit Marmors 
brühen und vier Eifenhämnern. 
Beyde im Kaiſerthume Öfterreich. 


Wildsbad, ein Bad von Kalk, bley⸗ 


fhüßigen Gängen, Alaun, Bitriol ꝛe., 
das von der Natur felbft, ohne Zus 
thun der Kunft, entfteht. 


Wildbad, Stadt mit 1600 Einwoh⸗ 


nern im Würtemberger Schwarzs 
waldkreiſe, an der Enz, in einem 
tiefen Thale, mit einem Eöniglichen 
Schloſſe und einem warmen Babe, 
auch gefhmadoollen Anlagen umher. 


WBildsbahn, 1) ein mit richtigen 


Grenzen umſchloſſenes Korftrevier, 
wo Wild gehegt wird, ohne Hinde⸗ 
zung des Wechſels und der Stege, 
worunter man nicht allein ben Wald, 


fondern auch den ganzen Diſtrict 


Wilbbann 


verfteht, worin das Wild fi ernährt; 
3) im Fuhrweſen der ungebahnte 
Weg neben dem ordentlihen Fuhr⸗ 
wege; wenn daher drey Pferde vor 
einem Wagen neben einander gefpannt 
find , heißt ed: das dritte Pferd geht 
auf der W. 

Wildsbann, 1) das Landesherriiche 
Recht, Jagdgeſetze zugeben und aufs 
zuheben; 2) auch das Recht, einen 
gebannten, in feinen Grenzen eins 
gefchloffenen, und Andere bavon aus⸗ 
fließenden Jagdbezirk zu halten. 

Wildberg, 1) Herrihaft und Dorf 
im Müuͤhlkreiſe des Landes ob ber 
Enns (Kaiferthum Hfterreih), mit 
einem alten Schloße auf einer fteilen 
Anhöhe, in welchem einft König 
Wenzel gefangen faß. 2) Stadt im 
wüstembergifhenSchwargmwalbfreife; 
bat 1800 Einwohner, Wollenzeugs 
und Tuchweberey. 

Bil d-dieb, nennt man bie unberedh» 
tigten Wildſchüzen, welche fremdes 
Wild erfchießen oder einfangen unb 
dann tödten. 

Bildbemann, Stadt auf dem hans 
növerifhen Harz, an ber Innerfte, 
mit 1000 Einwohnern, wovon die 
WildemanndShaleru.Guls 
den den Rahmen haben. Die Ein⸗ 
wohner ernähren fid) vom Bergs und 
Düttenbau , von Spigenflöppeley, 
Abrichten von Singvögeln u. f. w. 

Wildenfels, gräflid Solms⸗Lau⸗ 
bachſche Herrſchaft im fächfifchserz> 
gebirgiſchen Kreiſe, an der Mulda; 
2) Stadt darin, hat 250 Häuſer u. 
1500 Einwohner, weile Strumpfr 
wirkerey und Leinweberey treiben ; 
.es ift bier eine wohleingerichtete 
Säule, In. der Gegend bricht ſchö⸗ 
ner Marmor. 

Wildenhbaus, Dorf im Schweizer 
Santon St, Gallen, Geburtsort von 
Uri Zwingli. 

Wildenkogel, Berg im Zrauns 
Ereife des Landes ob der Enns (Kais 
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ferthum ſterreich), 770 Klafter über 
dem Gmundnerſee. 

Wildens (Iohann), Landidaftss 
mahler, geb. zu Antwerpen 16005 
war ein Zeitgenoſſe von Rubens, 
deſſen hiſtoriſche Gemähtde ex häufig 
mit Landfchaften verſah, und ſtarb 
1644. Er hatte eine gute Färbung und 

mahlite die Lüfte und Fernungen fehr 
leicht. Hondius, Mattholm und Stod 
haben bie 12 Monathe nach ihm ges 
ſtochen. 

Wildenſchwert (Wilhelmswerth), 

Stadt im Chrudimer Kreife des Kds 
nigreihes Böhmen ( Kaiferthum 
Sſterreich); hat eine Vechantkirche 
und 2200 Ewhr., welde fih yari 
Feldbau, Flachsbau. Leinweken, 
Tuchmachen, auch ſtarken Pferde⸗ 
und Hornviehmärkten nähren. Man 
trift in hieſiger Gegend ſtarken Wies⸗ 
wachs an. 

Wildenſtein (Ernſt Heinrich, Graf 
von und zu), k. £. Kämmerer, Land⸗ 
rath in Steyermark, ein in ber his 
ftor., befonders in der geneal. Kennts _ 
niß feines Vaterlandes bewanderter 
Gelehrter, geboren zu Grätz am 19. 
Sänner 1708. In feinem 21. Zahre 
trat er feine Reife an, und ward nach 
feiner Rückkunft bey dem fieyermärs 
tifhen Landrechte angeftellt. Er 
wurde von der Akademie zu Rovere⸗ 

do und von der befiandenen Aders 
bau s Gefelfhaft im Herzogthume 
Steyermart zum Mitglied aufges 
nommen. Starb den 25. Gebr. 1768, 


Hiutertieh im Manufcripte: Fandeee 


. fammlungen des Herzogthumes Stey⸗ 
ermark, in 20 großen Abſchnitten; 
Collectanea chronologioa historica 
bes alt und neuen Steyermart, d. i. 
chronologiſche Zeiten Berfaffung ſo⸗ 
wohl geiſt⸗als weltlicher Geſchichte 
bes Herzogthumes Steyermark, nebfft 
einem Eynchronismo anderweitiger 
Merkwürdigkeiten; Tabellatduch des 
alten ARdels von Steyermark, mit. 


186 Wilder; 


108 Stammbäumen; Neuere Ahnens 
tafel verfchiebener. noch lebender Bes 
ſchlechter, an die Ahnenbücher des 
fleyermärkifchen Archips ſich anfchlies 
Bend und Über die Hälfte des 18. 
Sahrhundertes ſchreitend; Collecta- 
uea diplomatico-genealogico-histori- 
ca des Haufes der Reichsgrafen von u. 
zu Wildenſtein; Wildenfteln’s genen» 
Logifcher Stammbaum ; Entwurf 'ver» 
ſchiedener aus denen von Wildenftein 
entfiandenen anderen Bamilien ; Stu- 
dium numismaticum; Studium diplo- 
maticum ; Studium montanologicum; 
Studium curiosorum ; Beſchreibung 
feiner Länderreiſez Zwey u. dreyßig 
zufällige Dichtgedanken, in einſamen 
Stunden verfaßt; Vermiſchte Gedan⸗ 
ken in italieniſcher, deutſcher und la⸗ 


teiniſcher Sprache; überſezung der 


Singſpiele des Peter Metaſtaſio, aus 
dem Italieniſchen; Beliſar von Mar⸗ 


montel, aus dem Franzöflfhen im, 


deutſche Verſe überfegt; Dvib’s Mes 
tamorphofen , in 670 deutfche Verſe 
überfegt. 
Wildserz, aufbem Harze Benen⸗ 
nung eines gewiffen Golderzes. 
Wildes Feuer, eine Krankheit bes 
Rindviches, gewöhnlicher Brand ges 
nannt. 
Wildes YLlejsch, ein fchlaffes, blei⸗ 
ches, fchleimiges, unempfindlides , 
dem Fleifche ähnliches Wefen, wels 
ches in den Gefchwüren und Wun⸗ 
den entfleht u. weggebeißt oder weg⸗ 
geſchnitten werden muß, ehe bie 
Wunde zuheilen kann. 
Wild⸗fang, 1) ein in der Wildniß 
aufgewachſenes, noch ungedändigtes 
Pferd; 2) ein alter wilder Habicht, 
den man mit Habichtskörben oder 
mit Riemen und Satteln fängt. Man 
befefliget nähmiich einer Taube Haars 
fhlingen mit einem Leber auf dem 
Rüden, worin er fih fängt, indem 
er die Zaube ftoßen will. Ein folder 
Habicht iſt ſchon aufden Raub gewohnt 


Wildfangsrecht 


und zum Abtrager beſſer und wür⸗ 
giſcher als ein anderer Habicht, der 
als Neſtling oder Böſtling abgerich⸗ 
tet worden. 3) Bey den Gärtnern 
einiger Gegenden bie in die Gärten 
verpflanzten wilden Stämme, auf 
weiche fie die zahmen Bäume pfros 


‚pfe wollen; 4) ehemahls in der | 


Pfalz ein herrnlofer Frew der, Aus⸗ 
länder, Über welden dem Landes: 
herren ein gewiffes Recht zuſtand; 
5) ein wilder, unbänbiger junger 
Menſch, ohne Unterfchieb des Ges 
ſchlechtes. 


Wildfangs:reht, war ein Recht, 


welches der vormahlige Kurfürft zu 
Pfalz in den meiften Provinzen am 
Rhein befaß, und Kraft deffen er die 
Unehelihgebornen und die Fremden, 
welche freywilig an einen folchen 
Drt kamen, wo man bie Ankomm⸗ 
linge nad) Verfließung einer gewifs 
fen Zeit, ber eingeführten Gewohns 
beit nah , für Leibeigene bielt, 
in die Zahl der Leibeigenen aufnchs 
men fonnte. Der meifte Genuß von 
diefem Rechte beftand in den Zwangs⸗ 
und Frohnbienften,, wie auch in dem 
Hauptfalle, welcher beym Abfterben 
des Mannes in dem beften Stüde 
Vieh, und bey der Frauen Tode in 
dem beften Kleide beftand. Wenn eis 
ner aber gar keine Erben hinterließ, 
fo fiel die ganze Verlaffenfchaft dem 
Kurfürften anheim. Wenn jedoch 
ein folder W. oder Leibeigener eine 
Sreygeborne zur Ehe nahm, fo wur» 
den die Kinder nicht Leibeigen und 
ſolche Ungenoffenegenennt, weil 
der Kurfürft den Genuß von benz 
ſelben nicht hatte. Auch das ehemahs 
lige Bisthum Speyer und andere 
Länder am Rhein hatten ein ähn⸗ 
liches Recht der Leibeigenfchaft her⸗ 
gebracht, und hielten ihre Beamten 


.(Ausfauthen und Hühnerfauthen) ; 


fie ließen von den inländifchen Leib» 
eigenen und von denen, bie unter anz 


MWildfolge 


derer Herrſchaft angefeffen waren, 
den Leibzins bezahlen (der 2A RT. 
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Fleifch der zahmen Thiere, aber es 
ift Leichter verdaulich. 


jährlich betrug), und fuhten das Wildsruf, Pfeifen, bie den Laut des 


Wegziehen ſoicher, in fremden Bes 
biethen ſeßhafter Leibeigenen non eis 
nem Wohnfige zum anderen zu ver» 
hindern, wofern fie nicht vorher Ent» 
laffung erhielten. Übrigens war dies 
fe vheinifche Leibeigenfchaft Feine 
Sklaverey, und der Leibeigene konn⸗ 
te ſein Eigenthum ſo frey wie jeder 
Bürger benügen. 


Wildsfolge, das Recht desjenigen, 
Ber ein Thier angeſchoſſen Hat, es 
fogar in eine fremde Wildbahn ver» 
folgen zu dürfen. 

WBildgraf, 1) im Mittelalter ein 
Braf, der vom Kaifer über waldis 
ge und unbebaute Gegenden gejegt 
war, um fie urbar zu maden; 2) 
jett ein Titel, den nur noch bie Linie 
Srumbad des Daufes Solms führt. 


Bildon, 1) Marktfleden im Grä⸗ 
ger Kreife des Herzogtdumes Stey⸗ 
evmart (Kaiſerth. Öſterr.), auf eis 
ner Anhöhe am Ginfluffe der Kais 


nady in die Mur, mit zwey Brüden 


über beyde Flüſſe, 625 Einwohnern 
u. einer landesfürftlichen Dechantey. 
2) Berg dabey, 294 Klafter Über ber 


Meeresfläche; auf bdemfelben liegt . 


das halbverfallene Schloß Ober» 
Wildon; man findet bier verſtei⸗ 
nerte Mufcheln und Schneden in 
Menge. 

Bitdpret, alle wilde und jagdbare 
Thierarten. Man theilt dieſe ferner in 
rothes, als: Hirſche, Dammhirſche, 
Rebe, und ſchwarzes W., ale: 
wide Schweine u. Srifchlinge, und in 
Zedervieh, nahmentlich alles wilde 
Geflügel. Grenz⸗ oder Naſchw. 
nennt man das W. an den Grenzen 
einer Jagd, das, weil es leicht übers 
tritt, eher gepürſcht zu werden pflegt, 
als welches mitten im Gehege ift. 
38. iſt niemahls ſo nahrhaft als das 


Wildes nachahmen. 


Witdfhle, 1) Marktflecken im Trop⸗ 


pauer Kreiſe des Fürſtenthumes 
Schleſien; hat 1050 Einwohner deuts 
ſcher Mundart, ein Schloß, eine ka⸗ 
tholifche Pfarre und Schule, ein Dos 
fpital, ein Bräuhaus, 3 Mahlmüh⸗ 
len und Eiſenwerke in der Nähe; 
2) Herrfchaft und Dorf im Bibſcho⸗ 
wer Kreife des Königreiches Böh- 
men; hat ein Schloß, 171 Häufer, 
Webereyg und eine Papiermühle. 
Beyde im Kaiferth. ſterreich. 


Wildſchur, ein flavoniſcher, zotti⸗ 


ger Wolfspelz mit auswärts gelehr⸗ 
ter Haarfeite. 


Wildungen (Karl Eubiwig Eber⸗ 


hard Heinrich Friedrich von), ein. 
berühmter Zorft: und Jagdſchriftgel⸗ 
Ver, auch genialer Dichter, geb. den 
24, April 1754 zu Kaflel, geſtorben ben 
14. Zuly 1822. Er fludirte in Halle 
neben der Rechtskunde Mathematik 


- und Raturwiffenfhaften, fo . wie in 


Marburg, und zeichnete fi Ion 


auf Schuien durch feltene Talente 


aus; wurde 1776 in Marburg Res 
gierungsbenfiger , dann 1778 Ge⸗ 
fellfchafter des Kürften von Raffaus 
Ufingen, und zugleich in deſſen Forſt⸗ 
gefhäften benutzt; 1767 kam er als 
Regierungsratd nad Marburg und 
war in biefem Dienfte 18 Jahre lang 
thätig, obgleich dieſer Dienſt im 
Sanzen feiner Reigung widerſprach, 
ordnete auch das fürftt. braunfelfifche 
Debitwefen , bis er 1799 Ober⸗ 
forftmeifter in Warburg wurde. 
Auch die weftphälifhe Regierung 
ernannte ihn 1806 zum Conserya- 
teur des eaux et des forets, er 
erhielt dadurch die Hauptforften in 
gutem Stande und konnte bie Eultus 
sen. fogar verbeflern. Nach ber Wies 


‚dereinfegung bes Kurfürften wurde 
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er wieber Oberforftmeifter , und legs 
te auch 1815 ein Korftinftitut an. 
Bekannt find feine Lieder für Forſt⸗ 
männer und Iäger (Leipzig 1788, 
mehrmahls aufgelegt, zulegt 1817), 
‚und fein Taſchenbuch für Forſt⸗ und 
Sagdfreunde (von 1794—1812). Auch 
am Spivan nabm er Theil, Weib» 
mann’s Feyerabende (6 Bde., Mars 
burg 1815—23) und bie Häufig von 
ihm zerfireuten unterhaltenden Auf⸗ 
füge werben feinen Rahmen im 
Andenken der Forfimänner u. Jagd⸗ 
liebhaber erhalten. 

Bild zaun, eine Berzäunung am 
Borfaume eines Waldes, um bas 
Beſuchen bes Wildes auf den Feldern 
‚gu perhüthen. 

Bilfling (Ignaz Richard), Docs 
‚tor des Philofophie, k. k. Rath und 
Vorficher des Bücherrevifions s Am» 
tes zu Prag, geb. zu Grätz den 1. 
Auguft 17593 den erften Unterricht 
erhielt er in feiner Vaterſtadt, ſtu⸗ 
dirte allda auch die Humanioren und 
‚hörte nebftbey die Worlefungen über 
beutfche Literatur; dann flubirte er 
Philofoppie, Mathematik und Phys 
ſik an der damapligen Univerfität zu 
Gräg, hierauf ebendafelbf die Zur 
risprudenz, und fegte biefe Studien 
ſonach privatim in Wien und Prag 
fort, wo er überdieß bie Vorleſun⸗ 
gen über Upterrichtsmethobe und Ka⸗ 
techetik und über Erziehungsphilos 
ſophie, Klugheitslehre, deutſche 
Schreibart und Moral hörte. 1782 
wurde er. Öffentlicher Lehrer ber 
Hauptſchule am Zein zu Prag, 1784 
ordentlicher Lehrer bes. deutfchen 
Sprachfaches, der Einleitung zum 
Latein unb bes bürgerlihen Ges 
ſchäfteſtyles an ber Prager k. k. Nor: 
malfhult, 1787 zum k. 8. Schal» 
Kreide Sommifjär befördert, als fols 
cher hatte er die Leitung fämmtlicher 
Bollssund Bürgerfchulen des Kaurs 
zimer » Kreifes. 1798 wusrbe .er 


Wilfling 


zur damahls beftandenen Studien⸗ 
Reviſions » Hof.» Conmiflion nach 
Wien berufen, von wo er 1799 wies 
ber zurückkehrte, und 1805 als 
zweyter Kreis s Gommifjär dem 
Kaurzimer Kreisamte zugetheilt 
mwurbe. 1811 wurde W. zum erfien 
Kreis s Sommiffär des Kaurzimer 
Kreifes, 1814 gum wirklichen Gus 
bernialfecretär bes böhmifhen Gu⸗ 
berniums befördert. Die Gefells 
ſchaft der Wiffenfchaften zu Erfurt, 
Börlig und Parma , die Humanis 
tätsgefellfchaft zu Prag, die königl. 
böhmifhe Geſellſchaft der Wiffen» 
Ihaften, die k. k. Landwirthſchafts⸗ 
geſellſchaft in Steyermark ernannte 
ihn zu ihrem Mitgliede. 1813 war 
W. bey der kaiſerl. öfterr. 2. leichten 
Armee Divifion durch beynahe 44 Mos 
nath ale Landescommiffär in Böhmen 
u. Sachſen angeftellt, und erhielt 
buch feine vorzüglihe Verwen⸗ 
bung bie Auszeichnung des filbernen 
Givil s Eprenfreuzes. 1818 beklei⸗ 
dete er auch das Amt eines Dekans 
der philofophifhen Facultät an der 
Univerfität zu Prag. 1824 wurbe er 
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cherrevifionsamtes zu Prag, wo er 
ben23 December 1827 flarb, Schrieb: 
Ode auf die Eröffnung bes neu ers 
bauten königl. ſtändiſchen Theaters 


in Prag, Prag 17835 Was muß ein 


Kreis s Schul» BVifitator wiffen und 
thun, um der Kirche fowohl als 
dem Staate wahren Nugen zu vers 
Schaffen? Pragu. Leipzig 17875 Kas 
lender für Aufſeher, Katecyeten und 
Lehrer der Nationalſchulen in Böh⸗ 
men, mit Kupfern und mufitalifchen 
Biättern „ 10 Jahrgänge, Prag 
4789-98. Außerdem viele Bey⸗ 
träge in verfchiedenen Zeitfchriften, 
befonders viele ftatiftifche Auffäge-in 
Nigger’s ftatift. Schriften über Böh⸗ 
men, dann einzelne Biographien vers 
dienter Männer Böhmens. 


Wilflingsedder 


Bilflingsedder (Wilflingsfeder, 
Ambroſius), deutſcher Tonkünſtler 
des 16. Jahrhundertes, war um 
1550 Gantor an der Sebalder Schule 
su Nürnberg, wurde 1562 Diaco⸗ 
. aus an berfelben, und flarb ben 31. 
December 1563. Dan hat von ihm: 
Deutfhe Mufita , ber Jugend zu 
‚gut gefielt, Nürnberg 1558 , und 
Erotemata musices praotioae, eben. 
. 1563. 

Bilpelm I Könige: A. Deuts 
ſcher König: 1) W.,geborner Graf 
von Holland ,„ ein Sohn bes Gras 
fen Florenz IV. von Holland und 
Mathildens von Brabant 5; wurde 
1247 nad) dem Tode des Landgrafen 
Heinrich Rafpe von Thüringen von 
. bem größten Sheile der beutfchen 
Meichsfürften als König, noch bey 
Friedrich's II. Leben, und zwar auf 
die Empfehlung des Papfles Jano⸗ 
cenz IV. anerkannt. Im folgenden 
Sahre wurde er zu Köly, nahbem 
. ee es nad harter Belagerung eins 
genommen , am Allerbeiligentage, 
.20 Iahre alt, gekrönt. Der Bifchof 
Dtto von Utrecht und fein Oheim, 
. ber Herzog Heinrich von Brabant, 
waren feine Räthe. Nah Kaifer 
Friedrich's II. Tode 1250 erhielt er 
vom Papfte die Beftätigung feiner 
Würde, Er befiegte die Flamänder 
und verfuchte, die Weftfriefen au uns 
terjochen, blieb aber 1255 oder 1256 
wiber biefelben. B. Könige von 
Sugland: 2) W. I, ber Erobes 
ver , Herzog der Normandie und 
nachmahls König von Gugland, 
ein natürliher Sohn des Herzoges 
Robert I. von ber Normandie, der 
deu Beynahmen Teufel führte, und 
der Arlotte, einer Kirſchnerstochter 
von Kalaife, und wurde daſelbſt 1016 
geboren. Robert, der Feine ehelichen 
Kinder hatte, beſtimmte ihn zu feis 
nem Nachfolger, und der Abel der 


Rormandie verſprach ihm auch, W. 
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. alö ‚Herzog anzuerkennen. W. ‚war 


erft 10 Sahre alt, ald Robert, ber 
bereits bey Zahren war, fi ent⸗ 
ſchloß, eine Wallfahrt ins gelobte 
Land zu thun. Er verfammelte feis 
nen Adel, ftelte ihm feine Reife 
vor, bath ihn, ih W.'s anzunehs 
men, und trat darauf die Reife an, 
von der er aber nicht zurückkam, 
indem er auf ber Rüdreife aus dem 
gelobten Lande flarb. W. beftieg. nun 
ben bergoglidhen Thron, wurde von 
einem heile bes Adels unterftügt, 
und behauptete ſich mit deſſen Hüls 
fe gegen den anderen ihm abgeneigs» 
ten heil des Abels und gegen den 
König Heinrich I. von Frankreich. In 
England regierte damahls Eduard ber 
Bekenner. Da berfelbe auch Leine Kine 
der Hatte, fo war feines Bruders 
Sohn der vermuthlicdhe Erbe des eng⸗ 
liſchen Thrones ; allein Eduard fürch⸗ 
tete , daß ſich diefer nicht behaupten 
möchte, und äußerte baher, wie 
man fagt, ben Wunſch, daß ber 
Herzog der Rormandie, W., mit 
bem er verwandt war, fein Thron⸗ 
folger werden möchte. Er farb je⸗ 
doch, ohne etwas ganz Beſtimmtes 
darüber verordnet zu haben, 1060. 
Noch lebte. damahls Harald, ein 
Sohn des Königes von England, Gnut, 
ber vor Ebuarden regiert hatte. Dies 
fer bemädjtigte fih nah Eduard's 
Tode fogleih der Regierung, und 
weigerte fi, ſolche W. abzutreten, 
Diefer, der fein Recht zum Thron 
auf jene Äußerung Eduard's grüne 
dete, brachte daher eine ſtarke Ars 
mee zufammen, und ba der damah⸗ 
lige König von Frankreich, Phi⸗ 
lipp J., noch unter ber Bormunds 
ſchaft Balduin’s des Frommen, Gras 
fen von Slandern, ftand, deſſen Toch⸗ 
ter Mathilde W. zur Gemahlin hats 
te, fo wurden ihm von Seiten 
Frankreichs bey dieſer Unternehmung 
nicht allein Eeine Hinderniſſe in den 
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Weg gelegt, fonbern er fogar von 
feinem Gchwiegervater noch mit 
Truppen unterftügt. W. landete nun 
gegen Ende 1066 mit ſeiner Flotte 
in England, verbrannte ſogleich 
einen Theil derſelben, und ſchickte 
den anderen nach der Normandie 
zuruück, um auf dieſe Art ſich und 
den Geinigen jeden Weg zur Rüds 
Fehr abzufchneiden , und biefe das 
durch au deſto größerer Tapferkeit 
anzufeuern. Harald rücdte ihm for 
gleih mit einer Armee entgegett, 
und es kam bey SHaftings, einer 
Stadt in der Graffchaft Buffer, zur 
Schlacht, die Lange unentfchleben 
blieb, bis endlich Harald's und ſei⸗ 
ner Brüder Tod für W. entfchied, 
ber fogleich auf dem Schlachtfelde als 
König von England ausgerufen, und 
Gleich darauf in einer Verſammlung 
der Großen nochmahls ats falcher ans 
erkannt wurbe. Er nahm nun den 
Beynahmen der Eroberer an. Was 
er duch Tapferkeit gewann, wußte 
er duch Klugheit und Strenge zu 
behaupten. Er gemann die größeren 
Städte durch Privilegien, und ers 
hielt diejenigen, die ihm abgenetgt, 
durch angelegte Schiöffer In Gehor⸗ 
fam; er erbaute auch den Tower. In 
England führte er das Feudalrecht 
und die Eintheilung in Baronien ein. 
Sein. ältefter Sohn, Robert, empörs 
te ſich fpäter gegen ihn, und er fah 
fi fogar genäthiget, ihm 1077 die 
Rormandie abzutreten. Kurz vor 
"feinem Tode unternahm er einen Zug 
gegen Philipp I. von Frankreich 
(1087), allein er flarb auf demfels 
den zu Rouen den 10. Sept. 1087 
an den Folgen eines Sturzes vom 
- Herde. Ihm folgte fein Sohn Robert 
tn dee Normandie, und Wilhelm in 
England , während der Züngfte, 
Heinrich, mit einer Appanage abge⸗ 
funden wurde. 3) W. IT., der Roth⸗ 
haarige, "Sohn und Rachſolger des 


Wilhelm 
Vorigen, wurde den 27. Sept. 1087 


gekrönt, hatte mit dem Erzbifchofe 


von Ganterbury heftige Streitigkei⸗ 
ten Wegen des Inveſtiturrechtes, 
führte Krieg mit dem Könige Mal» 
colm von Schottland, und ließ dens 
ſelben mit feinem Sohne Eduard ers 
morden. Er ftarb in feinem 44. Jah⸗ 
re am 2. Auguft 1100 durch einen 
Pfeilſchuß, den einer feiner Höflinge 
auf ihn unvorfichtiger Weife abge⸗ 
drückt hatte. Da er eine Kinder his 
tertieß, folgte ihm fein Bruder Heins 
rich I. 4) W. III., ein Sohn W.'s IL, 
Prinzen von Oranien, und der Prin⸗ 
zeffin Marie, Tochter Karl's I. von 
England, war der Urenkel des Prine 
zen Wilhelm von Dranien, ber dem 
Grund zur Befreyung ber Niederlans 
Be gelegt hatte, und wurde den 14. 
Nov. 1650 im Haag geboren, acht 
Tage nad) feines Waters Tode, der 
burch die Eingriffe in die Freyheiten 
des Landes fich den Iinwillen bes Bol» 
tes zugezogen hatte. Aus biefem 
Grunde erfaänte man aud Anfangs 
feine Rechte auf die Statthalterwürs 
de nicht an, übertrug fie ihm aber 
1672, als Ludwig XIV. Holland mit 
einem Ginfalle bedrohte, und ertheils 
te ihm dabey die oberfte Befehlsha⸗ 
berftelle über die Holländifchen Zrups 
pen. Den Eräftigen Anftalten, die ex 
traf, verbantte Holland feine Netz 
tung, und kaum war der Feind zurück⸗ 
gedrängt, fo fuchte er Frankreich 


Feinde auch in anderen Gegenden 


zu erwecken. Zu diefen gehörte ber 
Kaiſer und das Reid, Spanien und 
der Kurfürft von Brandenburg. We⸗ 
niger glücklich war er im Feldzuge 
von 1674, denn aller Tapferkeit und 


Klugheit ungeachtet wurde er bey 


Genef vom Prinzen von Condé ge» 
ſchlagen, und aud) in den folgenden 
Feldzügen erlitt er mehrere Nieders 
lagen. Der Friede von Nimwegen 
den 19. Aug. 1678 beendigte dieſen 
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Krieg, wiewohl nur auf kurze Zeit, 
denn bie Vergrößerungsſucht Luds 


wig's XIV. entzündete ihn bald dars 


A) 


auf;von Neuem. Seine Gemahlin 
Marie, Tochter des Königes Ja⸗ 
tob II. von England, war feit 1677 
britifche Shronerbin, als Jakob's IT. 
zweyte Gemahlin ben 10. Juny 1688 
mit einem Prinzen entbunden wur⸗ 
de. Run fürchtete das englifche Volk 
oder wenigftens die Partey ber Whigs 
die bleibende Einführung der katho⸗ 
liſchen Religion in der Dynaftie, und 
die Proteftanten befchloffen, Maria 
den Thron zu erhalten, indeſſen ſich 
Jakob II. immer mehr an Frankreich 
anſchloß. Dagegen verſprach W. den 
englifhen Wißvergnügten Beyſtand 
im politifchen Intereffe der Nieders 
lande und in feinem eigenen, und 
mit einer Zransportflotte von 500 
Schiffen, weiche 14,000 Dann Lands 
truppen an. Bord hatte,. landete bie 
angeblich wider Frankreich beflimmte 
Flotte zu Torbay ben 5. November 
4688. Kür ihn erklärte fich ber Adel 
zum größten Theil und dieſem 
folgte die bewaffnete Macht, und zus 
gleih Anna, zweyte Tochter bes 
Königes, mit ihrem Gemahle Prinzen 
Georg von Dänemark. Nun machte der 
König Jakob II. Vorſchläge zur Auss 
föhnung , welche verworfen wurden, 
und diefer, flatt nah Irland zu 
eilen, wo er bie Überlegenheit hatte, 
flüchtete nach Frankreich, indeſſen 
W. in London feinen Einzug feyers 
te. Das Parlament erklärte ben 
Grundvertrag zwifchen bem Könige 
und dem Volle für gebrochen, und 
ernannte ben 13. Febr. 1689 Maria 
zur Königin, und ben Prinzen Erb⸗ 
ftatthalter W. zum König. Schott» 
land trat dem Befchluffe des englis 
(hen Parlamentes bey, aber ein Heer 
Franzoſen kam in Irland dem Kös 
nige Jakob II. zu Hülfe, doc fiegte 
den 1. Zuly 1690 W. am Fluſſe Boyne 
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und fein General Binkel den 13. Ju⸗ 
Iy 1691 bey Aghrim. Nach der Beru⸗ 
bigung Srlands übernahm W. III. 


. den Oberbefeht über bas verbünbete 


Heer in den Nieberlanden, wurde zwar 
bey Steenkerken und Neerwinden 
geſchlagen, wußte aber auch ſelbſt 
aus diefer Niederlage fich mit fo wes 
nigem Verluſte zurückzuziehen, daß 
dieſe verlornen Schlachten als zwei⸗ 
felhafte Siege angeſehen werden 
konnten. Im ryswicker Frieden 1697 
erkannte ihn Ludwig XIV, als Kö 
nig von England an, doch ber Tod 
des Königes Karl IL. von Spanien, 
und daß Philipp von Anjoıs beffen 
Nachfolger wurde, unterbrach biefes 
feeundfchafttiche Verhältniß bald wies 
der. W. ſchloß mit Öfterreich ein 
Bündniß gegen Frankreich und Phi⸗ 
lipp von Anjou, ſtarb aber nod vor 
Ausbruch des Krieges den 8. März 
1702 an den Folgen eines Sturzes 
vom Pferde. Die Königin Anna, 
feine Schwägerin , folgte ihm in 
Großbritannien. C. König bes 
Riederlande; 5) W. I. Fried⸗ 
sih, König der Niederlande und 
Großherzog von Luremburg, geb. 
im Daag den 24, Auguft 1772. Sein 
Vater, Wilhelm V., Fürft von Oras 
nien und Raflau, flarb 1806 ven 
I. April zu Braunſchweig. Seiner 


Mutter Friederike Sophie Wilhels 


mine, des Prinzen Auguft Wilhelms 
von Preußen Tochter, dankt er feine 
Bildung. Sein Großvater, der erfie 
Erhflatthalter der vereinigten Nies 
derlande, hatte die Exrbfchaft der er⸗ 
lofhenen anderen ottonifchen Linien 
Hadamar, Biegen und Dillenburg 
mit dem Erbe feiner Ahnen vereis 
nigt. Der Niederländer Tollius war 
des Erbpringen Lehrer und der Ges 
neral von Stanford, ein Gtaatss 
mann, fein Führer. Er ftudirte in 
Leyden, vermählte fi 1791 den-1. 
October mit Friederike Louife Wil» 
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helmine, bes Königes von Preußen 
Schwefter. Während bes franzöfi- 
Then Freyhtitskrieges führte er den 
Oberbefeht über die bolländifchen 
Truppen , eroberte nach dem Siege 
des Prinzen von Koburg bey Reers 


. winden das von den Franzoſen 


ſchon befegte holländiſche Brabant 
wieder (den 18. März 1793), wurde 
aber den 13. September aus feiner 
Stellung zwiſchen Benin und Wers 
wid vertrieben, und mußte ſich nad 


großem Berlufte hinter die Scheide 


zurückziehen. 1794 eroberte ex Lands 
recies, warf die Franzoſen über 
die Sambre, fah fi aber doch , als 
die Alliirten bey Fleurus gefchlagen 
wurden, gezwungen, bis hinter bie 


" Maas zurückzugehen, aus welcer 


Stellung ihn Pichegru beym Anbes 


ginn des Winters fchnell verdrängs 


te. Holland ging verloren, und bie 
Familie Wilhelm's V. fchiffte ſich am 


18. und 19. Iänner nad England 


ein. Bald darauf kehrte der Erb⸗ 
prinz Wilhelm und fein Bruder 
Sriedvrih nah Deutfhland zurück, 
um fih an bie Spige einiger aus⸗ 
gewanderter Niederländer zu ſtellen; 


der bafeler Friede hemmte aber feis 


’ .. 


ne Thätigkeit und führte ihn nad 
Berlin, um der Erziehung feiner 
Söhne und den Wiffenfchaften zu les 


ben. Da fein Vater inzwifchen bie 


durh den Keichsdeputationsfchluß 
ihm zugefallene Entfchädigung in 
Deutfchland: Fulda, Eorvey, Dort⸗ 
mund, Weingarten u. f. w. an feis 
nen Sohn, den Erbprinzen, ben 


29. Auguft 1802 abgetreten hatte, fo 
nahm er davon zu Ende bes Jahres 


u 


Befis, und behauptete fich daſelbſt 
bis zum Kriege Frankreichs mit 
Preußen, worauf er, weil er pers 
ſönlich Antheil an diefem Kriege ges 
nommen, feiner Länder von Napos 
leon für verluftig erklärt wurde. Er 
behielt nichts als den Beſitz feiner 
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Güter im Hergogthume Warſchau. 
Hierauf mit feiner Familie in Ber⸗ 
lin den Wiffenfchaften lebend, begab 
ex ſich 1809 nad) Öfterreich, als das» 
Selbe gegen Frankreich die Waffen 
ergriff, und focht mit in ber Schlacht 
bey Wagram. Nah dem Frieden 
zwifchen ſterreich und Frankreich 
kehrte er nad Berlin zurüd. Die 
Schlacht bey Leipzig gab Veranlaſ⸗ 
fung zu einem’ Aufftande in Holland, 
wo das Bolt fih für ihn erklärte, 
und ihn freymwillig den 1. December 
4813 unter dem Nahmen Wilhelm I. 
zum fouverafnen Fürften des Landes 
ausrief, wozu bie wiener Gongrefs 
acte ben Titel eines Königes ber ges 
fammten Niederlande u. jenen eines 
Großherzoges von Luremburg hinzus 
fügte. Am 16. März 1815 wurde er 
als König im Haag feyerlich ausge⸗ 
rufen, und ftiftete kurz darauf ben 
Givilverdienftorben bes beigifchen Lö⸗ 
wen. Abwechfelnd in Brüffel und im 
Haag reſidirend, lebte er als Vater 
feiner Unterthanen ohne Prunt im 
Kreiſe feiner Kamille. Das Berfafs 
fungsgefe& vom 29. März 1814 nah⸗ 
men die Abgeordneten bes Volkes an 
und beſchwor dee Fürſt. Eine reine 
Berfaffung vereinigte bie fämmtlichen 
Niederlande, denen er eine liberale 
Verwaltungsorganifation gab. Un— 
geachtet W. durch feine vortrefflichen 
perfönlihen Eigenſchaften die Liebe 
aller feiner Untertbanen zu befigen 
fhien, fo brach doch 1830 in den 
füdlichen Provinzen eine Bewegung 
aus, welche bie Loßreißung biefer 
Provinzen zur Folge hatte, die nun 
ald das befondere Königreih von 
Belgien beftchen. W. hat in diefer 
Zeit einen ausharrenden Geift ges 
zeigt, die ihm treu gebliebene Nation 
bie größte Anhänglichkeit an ihn be= 
wiefen und in biefer Vereinigung 
zwifhen Fürſt und Volk liegt ber 


"Grund, daß die Trennung Belgiens 
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von dem Königreiche der Riederlan⸗ 
de keine Störung in dem europäie 
ſchen Frieden herbepführte. Indeſſen 
itſt dieſe Angelegenheit, ungeachtet der 
Bermittlung der größten europaiſchen 
Staaten, noch nicht ganz ausgegli⸗ 
chen, indem zum Theil das Groß⸗ 
herzogthum Luxemburg, zum Theil 
die freye Rheinſchifffahrt der voll⸗ 
kommenen Ausgleichung Schwierig⸗ 
keiten darbiethen. D. Könige von 
Sicilien: 6) W. J., ber Böfe, 
dritter Sohn und Nachfolger Ro⸗ 
ger’sl.; regierte von 1154 bis an ſei⸗ 
nen Tod den 16. May 1166, madıte 
ih aber durch feine Ausſchweifun⸗ 
gen bey feinen Unterthanen fo vers 
baßt, daß nur fein bald erfolgter 
Tod den Ausbruch eines Bürgertries 
ges hinderte. Beſſer von Charakter 
war ſein Sohn und Nachfolger 7) 
W. II., der Gute, welcher von 1166 
— 89 über Sicilien, Calabrien und 
Apulien herrihte, und Kriege mit 
Kaifer Friedrich J., dem Könige von 
Marokko und gegen das byzantinis 
The Reich führte, die jedoch das 
Glück feines Landes, weil es faft nur 
Seekriege waren, teineswegs flörten. 
8) W. III., natürlicher Sohn Sons 
cred’s und Enkel des Vorigen, trat 
1193 die Regierung an, wurde jes 
doc) vom. Kaifer Heinrich VI., weis 
er fi mit der ⸗Tochter Roger’s, 
Sonftantia, vermählt, und ein Räs 
herrecht zum Throne zu haben glaubs 
te, des Thrones und ber Augen bes 
raubt. E. König von Würtem 
berg: 9) W. J., geb. zu Lüben, einem 
Städtchen in Schleſien, am 27. Sep⸗ 
tember 1781, wo ſein Vater, der 
nachmahlige König Friedrich J. von 
Würtemberg, ald preußiſcher Gene⸗ 
ralmajor u. Chef eines Dragoner⸗Re⸗ 
gimentes in Garniſon lag; verlor ſei⸗ 
ne Mutter Auguſte Caroline Friede⸗ 
rike Louiſe von Braunſchweig im 7. 
Lebensjahre, und war daher größten⸗ 
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theils den Händen fremder Erzieher 
anvertraut, die nad) den veräns 
derten Anfickten feines Vaters oft 
wecfelten. 1800 diente er einige Zeit 
als Freywilliger in ber öſterreichi⸗ 
fhen Armee, und gab inder Schlacht 
von Hohenlinden unter Erzherzog 
Sobann die erften Beweife nonjener 
Unerfhrodenpeit, die auch [päter mit 
Recht allgemeine Bewunderung fand. 
Rad. erfolgtem Frieden mit Fran 
reich unternahm er 1803 eine bis 
1806 dauernde Reiſe durch mehrere 
bedeutende Länder Europa’s, und als 
ee nah Stuttgart zurüdgelehrt, 
lebte er bis 1812 im ruhigen Privat» 
ftande. Der Krieg gegen Rußland 
ftellte ihn an die Spige von 15,000 
MWürtembergern, allein er fam nur 
bis Wilna, wo ihn eine gefährliche 
Krankheit nicht allein in fein Baters 
land zurückbrachte, fondern ihn auch 
1813 von jedem Antheile an dem Kries 
ge gegen die Alliirten befreyte. Als 
Würtemberg den Rheinbund verlief, 
erhielt er den Oberbefehl über Rürs 
temberger,, Öfterreicher und Ruffen, 
und die Lage bey Epinal, Brienne 
Send und Montereau gaben Beweiſe 
feiner Kriegserfahrenheit. 1815 bes 
fehligte er ein neues Heer gegen 
Frankreich, das jedoch nad der Ries 
derlage der Franzoſen bey Waterloo 
nur bey Straßburg zum Gefecht 
kam. Am 24. Iänner 1816 vermäpite 
er ſich mit der Großfürftin Katharina 
Paulowna von Rußland, die ihm 
jedod der Tod am 9. Jänner 1819 
wieder entriß, Nach dem Tode feines 
Vaters, den 30. October 1816, Übers 
nahm er die Regierung der würtems 
bergifhen Staaten, vermählte fich 
den 15. April 1820 mit der Prinzeſ⸗ 
fin Pauline von Würtemberg , traf 
treffliche Einrichtungen, ſchränkte den 
Hofitaat ein, bob manche brüdende 
Gefege auf, und brachte das ſchwere 
Verfaſſungswerk in Vereinigung mit 
13 
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den Gtänden zu Stande. II. Kurs 


fürften, Hergoge, Fürften, 
königliche Prinzen: A. Marks 
grafvonBaden: 10). Ludwig 
Auguft, vorder Graf Hochberg, zwey⸗ 
ter Sohn ber zweyten Ehe des Groß⸗ 
berzoges Karl Friedrich, geb. gu 
Karlsruhe ben 9. April 1792, wurde 
gleich feinen Brüdern fehr forgfältig 
erzogen. 1809 trat ex als Abjutant 
in den Generalftab des franzdf. Mars 
ſchalls Maffena. Nachher garnifonirte 
er mit feinem Regimente in Raſtadt, 
und 1812 führte er 6000 Badener 
nad) Rußland. Es blieben aber die 
meiften in Danzig und der Markgraf 
wurde mit den Badenern beym 9. 
Gorps unter vem Herzoge von Bellus 
no angeftellt, und nahm an manchem 
blutigen Gefechte Theil. Allein obs 
Thon W. ausgezeichnete Militärtas 
lente bewies und fich vielen Ruhm 
erwarb , fo erreichten feine Truppen 
in nur geringer Zahl Wilna. 1813 
führte er neue Verftärkungen nad) 
Sachen zum Heere Rapoleon’s, und 
eapitulirte am 19. Dctober 1813 mit 
den Alltirten in Leipzig. 1814 coms 
mandirte ee das babener Gontins 
gent in Frankreich und eilte 1815 
zum Gongreß nah Wien, um bie 
Interefien Babens bortwahr zu neb⸗ 
men. Nach Napoleon's Rückkehr von 
Elba rückte er mit den Badenern und 
anderen Alliirten vor Hüningen unter 
den Oberbefehl des Erzherzoges Jo⸗ 
hann und wurde dann Präfident des 
landwirthſchaftlichen Vereines und der 
erften Kammer ber badenfchen Lands» 
flände. B. Kurfürftenvon Hefs 
fen: 11) ®. J., geb. den 3. Juny 
1743 zu Kaflel unter der Regierung 
des Sroßvaters, Landgrafen Wilhelm 
VIII. Er trat unter der Bormunds 
Thaft feiner Mutter nad) dem groß» 
gäterlichen Zeftamente den 31. Zäns 
ner 1760 die Regierung in Hanau an 
und fubiste in Göttingen. Schon 
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1764 vermäplte er fich nit ber däni⸗ 
fhen Prinzeffin Wilhelmine Carolis 
ne, unb regierte trefflich in Hanau. 
1776 gab er fein Militär in englis 
ſchen Sold nach dem Benfpiele feines 
Vaters, Landgrafen Zriebrih, um 
bie ameritanifhen Golonien wieber 
zu unterjoden, nahm auch ald preus 
ßiſcher Generalmajor am baierifchen 
Erbfolgefriege Theil. 1785 folgte er 
in Kaffe! feinem Water, regelte die 
etwas verfallenen Finanzen, richtete 
vieles fparfamer ein, unterftüßte aber 


. zu vielen Landesverbefferungen mit . 


Anleihen gegen mäßige Binfen feine 
Untertbanen aufs Sroßmäthigfte. Als 
1787 Graf Philipp Ernft von Schaus 
enburg farb, wollte er wegen ber 
nicht ebenbürtigen Großmutter bes 
Grafen Wilhelm den Eleinen Staat, 
ber von Kaffel lehenbar war, einzies 
ben, ließ ihn befegen, aber das 
Reichskammergericht, Preußen und 
andere Stände mißbilligten biefe 
Handlung und bie Heffifhen Truppen 
mußten fich wieber zurädzichen. Das 
rauf ſchloß er Allianz mit England 
und ftellte zu beffen Dispofition ein 
ſtets ausgerüftetes Corps von 12,000 
Mann. Die Heffen blieben im Kriege 


wider Rranfrei bis der basler 


Friede vom 28. Auguft 1795 fein 
Land neutral erklärte. Doch verlor 
ee im Frieden Etwas Land mit 2500 
Unterthanen und’trhielt bagegen bie 
turmainzifchen Enklaven in Heſſen 


und die Reichsſtadt Selnhaufen. Den 


17. April 1803 wurde er durch einen 
Entfhädigungsvertrag zum Kurfürs 
fien ernannt. Beym Ausbrude ber 
Beindfeligkeiten zwifchen Oſterreich 
und Frankreich geftattete er ben fran⸗ 
zöfifhen Truppen unter Marfchall 
Bernabotte den Durchzug, und ems 
pfing fogar den Commandanten in 
feiner Refidenz. Demungeachtet mach⸗ 
te er kurz darauf Zurüſtungen zum 
Kriege, und übernahm als preufis 


Wilhelm | 


ſcher Feldmarſchall den Befehl über 
die preußiſche Armee in Weſtphalen. 
Er begab ſich ſelbſt nach Berlin und 


war bey der Ankunft des Kaiſers 


Alexander bafelbfi. Nah mehreren 
‚langen Sonferenzen mit bem Könige 
von Preußen Fam er im Sänner 1806 
in feine Staaten zurüd, unb errich⸗ 
‚tete zu Kaffel das Hauptquartier ber 
neutralen vereinigten Armee, deren 
Commando er erhielt. Der Ausbruch 
des Krieges zwifchen Frankreich und 
Preußen machten bey bee geographis 
ſchen Lage von Kurheſſen deſſen Ver⸗ 
bättniffe ſchwierig, zwar ſchmeichelte 
ſich ber Kurfürft mit der Neutralität, 
aber plöglich erfchien vor Kaflel am 
4. November das Korps des Mars 
ſchalls Mortier, ein Theil der Nord⸗ 
armee und ber damahlige König von 
Holland felbft. Kein Widerſtand er» 
folgte, die heflifhe Armee wurbe 
entwaffnet,, der Kurfürft verlies mit 
feiner Zamilie feine Refidenz, und 
begab fi nah Schleswig. Bald das 
rauf deeretirte Napoleon, daß bie 
Linie des heffifchen Hauſes zu ſeyn 
aufhöre, und flug im tilfiter Fries 


den 1807 die Eurbeflifhen Länder 


zum Königreich Weftphalen. 8; ging 
nad Rußland, dann nad) England, 
1809 wollte ex die Heſſen infurgiren, 
allein ber Verſuch mißlang. Glüͤckli⸗ 
der war er im November 1813, faft 
ohne Schwertſchlag feinen Staat 
wieber in Befig zu nehmen und ben 
Alliirten ein Gontingent von 20,000 
Mann zu flellen, und 1815 12,000 
Mann, bie unter der Leitung bes 
Kurpringen einige Belagerungen vors 
nahmen. 1814 fliftete er den Orden 
vomeifernen Helm. Kür einige Abtres 
tungen erwarb er das Großhers 
zogthum Zulda und die Gouveräs 
nität über einen Theil von Ifenburg. 
Er war bereit, dem Lande eine billis 
ge Berfafiung zu geben, allein bie 
Stände, obgleich fie feine Schwäche 
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. für einen Privatſchat kannten, wolle “ 
‚ten bedingen, daß er biefen Schag, 


ben die Zeiten fo fehr gefchmälere 
hatten , theiten möge, auch war bie 
Beyorbnung bes Bauernflandes ben 
alten Feudalſtänden mit ſehr höori⸗ 
gen Bauern unangenehm. Die Uns 
terbandiung zerſchlug ſich durch 
Schuld der Stände, die auf dieſem 
Wege das Sutrauen ihres Landes⸗ 
herrn nicht erwerben konnten. Er 
farb den 27. Rov.1821. 12) W. U., 
Sohn und Nachfolger des Vorigen, 
ließ. den wom Vater begonnenen Bau 
der Kattenburg in Kaſſel nach einer 
Unterbrechung von mehreren Jahren 
fortfegen , vergrößerte die Zahl unb 
den Sotkb der Zruppen, bat bisher 
im Geifte bes Baters die Käufer der 
weftphälifchen Krondomainen behane 
deit, und die weftphälifche Staates 
ſchuld eben fo wenig als fein Vater 
anerkannt , verfchönerte Kaſſel, vers 
größerte das Gadetencorps u. ſet⸗ 
te eine Militär⸗Studiencommiſſion 
nieder; jebe der vier Propinzen 
erhielt eine eigene Regierung und 
Zinanzlammer, neben einem Ober⸗ 
gerichte. Das Ober» Appellationsges 
sicht blieb in Kaflel. Das Staatömis 
nifterium erhielt vier Departements, 
Wenn der Kurfürft nicht felbft darin 
Play nimmt, fo berichtet das Minis 
ſterium an das geheime Gabinet. Das 
Generals Kriegsdepartement if. das 
Organ des Kurfürften: in Militärs 
Angelegenheiten. Die neue Verwal⸗ 
tungsordnung und das Eaffeler Ars . 
beitshaus find nahahmungswärdig 
eingerichtet. C.Candgrafen von 


Heffen: 1) W. IV., Sandgraf von 


Heffen » Kaffel, ſiehe Heffen » Kaffet 
unter Heffen. 14) W. V., Sohn bes 
gandgrafen Morig ‚.gebor. zu Kaſſel 
16025 trat zu Leipzig mit Guſtav 
Adolph in Verbindung, die zu Wer⸗ 
ben noch enger gelnüpft wurde. Til⸗ 
iy's Borberungen wies es zurück, 
13 * 
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dieß 10,000 Mandl. zum ſchwebiſchen 
Heere ſtoßen, erobexte Marburg wies 
der, erhielt vom Könige von⸗GSchwe⸗ 
din das Stift Fulda gum' Gefchent, 
‚eroberte mehrere Difiricte in Weſt⸗ 
‚pbalen, wurde Marſchall von Frank⸗ 
reich, und ſtarb in Oſtfriesland 1637. 
Ihm folgte fein Sohn 15) W. VI., 
geboren zu Kaffe 1629. Er Hand 

bis 1650 unter der Vormundſchaft 
- feinee Mutter, Amalia Stifaberh , 
‚gebornen Gräfin van Hanau, forgs 
te: dann für Verbefferung ber Schul⸗ 
anftalten, verlegte bie von feinem 
Bater geftiftete Hohe Schale von Kaſ⸗ 
. fel nad) Marburg, fuchte die Schule 
"gu Rinteln zu heben, verglich. fidh 
„wit Nheinfels wegen der unteren 
Grafſchaft Katzenellendogen, und 
ſtarb 1663. 16) W. VIII., zweyter 
Sohn des Landgrafen Karl, geboren 


: 41682 , war ein Bruder: des Königes 


Friedrich von Schweben, warde nach 
ſoines Vaters Bode. 1730 Statthal⸗ 
ter des. Landes, erbte 1736 die Graf; 
ſchaft Hanau, und erhielt nady feis 
ı mes Bruders Tode 1751 bie Regies 
- zung des Landes. Er legte die Bil» 
- dergallerie in Kaflel und das Luft» 

ſchloß Wilheimsthal an, überließ 
. 1754. bie Grafſchaft Hanau feinem 
r Enkel Wilhelm, gab im fiebenjähris 
gen Kriege eine anſehnliche Manns 
: (haft in englifchen Sold, hielt fi 
. meiftens in Hamburg auf, und farb 
gu Rinteln ben 31. Jänner 1760. 17) 
WV., Landgraf von Heſſen⸗Philipps⸗ 

that, geb. den 29. Aug. 1726, war 
: der ältefte Sohn des kandgrafen Karl 

und Enkel von Philipp , Stifter der 

philippsthaler Linie; vermählte fich 
. den 26. Juny 1755 mit ber Prins 
zeſſin Ulrike Eleonore, Tochter ſei⸗ 
nes Oheimes W. von Heſſen⸗Phi⸗ 
lippsthal, die er den 2. Febr. 1795 
- durch den Tod wieder verlor. Bon 
- 40 Kindern, 7 Prinzen und 3 Prin 

geflinnen , überlebten ihn nur zivey, 
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Ludwig , geb. den 8. Det. 1766; ber 
ſich aus fieilianifcher Generals Kelds 
marfchalllieutenant durch bie Ver⸗ 
theidigung der Feftung Goeta ber&hmt 
gemadyt hat, und Ernſt Conftantin, 
geb. den 8, Aug. 1774, der Lönigl. 
weſtphäliſcher Oberſt bes Iägergars 
beregimentes und Adjutant des Kb» 
niges war. Der Landgraf. wibmes 
te feine Sugend dem Kriegsdienfte, 


war bis 1795 holländiſcher General 


ber Savallerie und Gouverneur von 
Herzogenbuſch, lebte dann zu Phie 
lippsſthal ben Wiffenfchaften und 
Künften und ftarb daſelbſt den 8. 
Auguft 1810. D. Grafen von 
Raſſau⸗Qranien: I) WT,, 
Graf von Naffau, Prinz von DOra- 


nien, Gründer der niederländifchen 


Republik, war ein Sohn bes Gras 
fen Wilhelm des Älteren von Raffau, 
und Julianen's, Gräfin von Stoll⸗ 


‚berg, gebor. ben 16. April 1533 zu 


Dillenburg. Von feinem Bruder os 
hann Grafen von Naflau» Dillen» 
burg flammt das jegige Königliche 
nieberländifche Haus; benn W.’E 1, 
nieberfteigender Stamm erloſch mit 
bem GErbfatthalter W. III., König 
von England. W. I. war in der rös 


miſch⸗kathol. Kirche erzogen worden 


von Karl's V. Schwefter, Maria, Kös 
nigin von Ungarn. Karl V. athtete 
W.'s Lalente ungemein , ernannte 
ihn zum Gtatthalter von Holland, 
Geeland und Utrecht, aber bey Phi⸗ 
lipp II. wurde W. verfeumbet, und 
in allen $unctionen dem Cardinal 
Granvella in ber Regierung der Ries 
derlande untergeordnet. Der Verſuch, 
die Inquifition in den Niederlanden 
einzuführen , erregte allenthalben' 
Unzufriedenheit, und W., ben meh- 
teren Gelegenbeiten vom GCarbinat 
Granvella beleidiget, ſchlug fi auf 
die Seite der Mibvergnügten , zu 
weichen auch die Grafen Egmont u. 
Horn gehörten. W. bath die Statt» 
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halterin Margarethe, feine Entlafs 
fung als Statthalter in Holland, 
Seeland u. Utrecht anzunehmen. Dies 
fe wollte diefes nicht, verlangte aber 
vonihm einen neuen Eid der Treue 
und die Entfernung feines Bruders 
£udwig, als eines GStörers bes Fries 
dens. Beydes ſchlug er ab. Zugleich 
bath er mit dem Grafen Egmont 
den König, den Niederländern die 
Neligionsduldung zu bewilligen. Die 
Vorftellung von 1566 unterftügten 
300 Edelleute und der Graf Ludwig 
von Naſſau, weiche Keine Inquiſition 
oder neue Bifchöfe einzuführen bas 
then, allein die Bitten fanden Fein 
Gehör. In Dendermonde berieth man. 
ob man fi mit den Waffen dem Sins 
rüden der Spanier widerfegen wolle, 
und bis auf den Grafen Egmont fan« 
den bie Meiften diefes nöthig. Letzte⸗ 
rer vertraute der Gnade des Königes, 
W. aber begab fi) nun bis auf einen 
in Löwen fludirenden Sohn mit feis 


ner Familie nah Dillenburg. Den . 


5. Sänner 1568 wurden die Grafen 
Gamont und Horn und andere Edle 
hingerichtet. W. ftellte fich auf er» 
gangene Einladung nit, worauf 
feine ®üter confiscirt und er in die 
Acht erkiärt. wurde, feinen Sohn 
fandte Alba als Geißel von Löwen 
nach Spanien. Nun erſt ergriff W. 
die Waffen und ging zur proteftan» 
tiſchen Kirche über. Durch mehrere 
deutſche Fürften unterftügt, drang 
er mit 24,000 Deutſchen und 4000 
Franzoſen in Brabant ein, ſchlug 
einen Theil des Tpanifchen „Heeres, 
und nöthigte den Herzog von Alba, 
fi in die Keftungen zurückzuziehen. 
Eben diefes aber, fo wie, daß er bey 
den Niederländern Feine Unterftügung 
fond, zwang ihn, fein Heer zu ent» 
loffen worauf er mit 1200 Reitern 
zum Herzog von Zwepbrüden fi 
begab, und Theil an deſſen Zug ges 
gen bie Buifen in Frankreich nahm. 
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Nah dem unglüdtichen Enbe biefes 
Krieges kehrte er nach Deutfchland 
zurüd, röftete auf den Rath des Ad⸗ 
mirals Goligny einige Gaper gegen 
bie Spanier aus, und bemädhtigte ſich 
1572 der Stadt und bes Hafens Briel 


‚auf der Infel Voorn, und eroberte 


dann auch Vlieſſingen. 1573 war. bie 
Flotte fhon 150 Segel ſtark u blieb 
ftets den Spaniern Überlegen, führ⸗ 
te auch zu Eolonialeroberungen. 1575 
übertrugen ihm die Staaten von Hols 
land für die Dauer bed Krieges die 
Souveränität, und es folgten Sees 
land, Utrecht, Geldern und Oberpffei 
biefem Beyſpiele. Die Übertragung 
wurde 1581 erneuert, 1582 kam die 
Übertragung der Macht der Grafen 
von Holland und der Beſitz der gräf- 
lihen Domainen hinzu. Zu Lande 
waren bie Spanier oft Sieger, wie 
am 14. April 1574 auf der mooder 
Heide wegen Snfuborbination. ber 
ſchlecht bezahlten Söldner. Dagegen 
vereinigten ſich 1576 wegen Alba's 
Grauſamkeit alle Stände der nieder⸗ 
laͤndiſchen Provinzen bis auf Luxem⸗ 
burg, die ſpaniſchen Soldaten zu 
vertreiben, und als Juan d'Auſtria, 
Philipp's natürlicher Bruder, 1577 
das bewilligte Friedensedict verletz⸗ 
te, riefen die Stände der ſüdlichen 
Niederlande den Prinzen von Ora⸗ 
nien zu Hülfe, aber nad) der Schlacht 
von Gemblours den 15. Sänner 1578 
gewannen die Spanier in ben eifrig 
Latholifhen ſüdlichen Niederlanden 
abermahıs die Oberhand. Run fchlos 
fen bie fieben nördlichen Provinzen 
den 23. Jänner 1579 die Union zu 
Utrecht, und gründeten die Republik 
der vereinigten Nieberlande. Als bie 
Unterhandlungen zum Frieden in 
Köln fehlſchlugen, trugen die Stäns 
de 1580, auf den Vorfchlag des Prins 
zen, Herzog Franz von Anjou, Brus 
ber König Heinrich’s III. von Frank⸗ 
eich, die Dberherrfchaft an, und am 
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26. Sänner 1581 kUndigten fie dem 
Könige von Spanien ben Gehorfam 
völlig auf. Der Herzog, don Anjou 
wucrbe 1582 zum Herzog von Bras 
bant ausgerufen, und ber Prinz von 
Dranien feste ihm ben Herzogshut 
auf und nahm ihm den Eid ab, cas 
pitulationsmäßig regieren zu wollen. 
Doch eilte der Hergog, zur vollen 
Souveränität zu gelangen, und als 
biefes mißlang, kehrte er nach Frank⸗ 
reich zuräd. Philipp UI. von Spas 
nien feste 250,000 Thaler auf ben 
Kopf W.'s, u. diefe Summe fowohl, 
ald der Fanatismus führten meh⸗ 
were Mordverſuche gegen ben Prin⸗ 
gen herbey, die zum Theil entdeckt 
wurden, theils mißlangen,, wie der 
Morbverfuc eines Spaniers, Nah⸗ 
mens Jaureguy, der eine Piftole 
nad ihm abſchoß, fo daß die Kugel 
unter dem rechten Ohre hinein und 
sum linken Backen wieder herausfuhr. 
Bu Deift aber fiel er unter der Hand 
eines Burgunders, Nahmens Bals 
thaſar Gerhard, der ihn am 10. Zus 
In 1584 erſchoß. 19) W. II., des 
Vorigen Enkel, und Sohn bes Statt» 
halters der Niederlande, Friedrich 
Heinrich, geb. im Haag den 17. May 
1626 ; zeigte im Kriege gegen Spas 
nien bey mehreren Gelegenheiten 
große Zapferkeit, erhielt nach bes 
Vaters Tode bie von demſelben befefs 
fenen Staatsämter, und erlangte im 
Srieden zu Münfter von Spanien bie 
Anerfennung ber Freyheit feines Was 
terlandes. Einige unüberlegte Schrits 
te gur Unterbrüdtung feines Baterlans 
des vegten jedoch ben Freyheitsfinn bee 
Niederländer auf, und erwecten ihm 
viele Feinde. Er flarb plöglih am 
6. Rovember 1650 mit Hinterlaffung 
eines einzigen Sohnes, ber erft 8 
Rage nad) feinem Tode geboren wurs 
de. 20) W. III. , Statthalter von 
Holland und König von England, 


fiege 8. 4). 21) W. IV., Karl Seins 
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rich Friſo, Statthalter berifichen 
vereinigten Provinzen, geb. den 1. 
September 1711 ſechs Wochen nad 
feines Vaters Joh. W. Friſo Tode, 
der in feinem 24. Jahre ertrant; 
wurde 1718 in Sräningen und 1722 
in Drenthe zum Statthalter ernannt, 
während die anderen Provinzen fi 
flandhaft weigerten , ihm gleiche 
Würbe zu verleihen. Nur erſt 1747 
bewirkte die Annäherung der Frans 
zofen in Seeland und Holland einen 
Aufruhr, der die Anertennung des 
Prinzen Wilhelm zum Gtatthalter 
und Generalcapitain ber vereinigten 
Niederlande zu Wafler und zu Lande 
zur Folge hatte, welche Würde in 
feinee männlichen und weiblichen 
Nachkommenſchaft erbiih gemacht 
wurde. Nach feinem Tode, den 22. 
Dctober 1751, übernahm feine Ge⸗ 
mahlin Anna die Bormundfchaft über 
ihren unmünbigen Prinzen W. 22) 
W. V., geb. den 8. März 1748, vers 
mählte ſich 1767 mit der Schwefter 
des nachmahligen Königes Kriedrid 
W.'s II. von Preußen, nachdem er 
zu Anfang feines 16. Jahres bie 
Regierung ale Grbftatthalter ange⸗ 
treten hatte. Der norbamerikanifche 
Krieg verwidelte ihn 1780 in einen 
Krieg mit England, der Hollands 
Handel blutige Wunden fchlug, und 
1784 nur durch großen Berluft bes 
endiget wurde. Innere Gährungen, 
von ber antioranifhen oder repu⸗ 
blikaniſchen Partey angeregt, die von 
Frankreich heimlich unterflügt wurs 
de, nöthigten enblid ben Herzog, 
fein Land zu verloffen, und ſich Preus 
Ben in bie Arme zu werfen, wele 
ches alsbald den Herzog von Brauns 
ſchweig mit 24,000 Wann in Hols 
land einrüden ließ, woburd bie Rus 
he fcheinbar wieder hergeftellt wurde 
(1787). Die franzöflihe Revolu⸗ 
tion verwidelte indeffen Holland 
in einen Krieg gegen Frankreich, 
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welches 1795 bey einem ſchnell eintres 
tenden Froſte ganz Holland befegte. 
W. flüchtete nad) England, u. blieb das 
ſelbſt bis zum Frieden von Amiens-Als 
Entſchädigung für die Verzichtleiftung 
auf bie Regierung ber vereinigtenXies 
derlande erhielt er das Bisthum Ful⸗ 
da (1802), weldyes er jedoch noch in 
bemfelben Jahre an feinen Sohn 
Wilhelm Friedrich abtrat. Er ftarb 
den 9, April 1806 bey einem Befuche 
in Braunſchweig. E. Kronprinz 
DerNiederlande: 25) W. Fried⸗ 
sid Georg Ludwig von Naſſau, 
Prinz von Dranien, Kronprinz ber 
Niederlande, geb. ben 6. December 
4792 , vermählte fi) den 21. Febr. 
4816 mit des Kaifers Nikolaus Schwe⸗ 
fer , Anna Paulowna. Erzogen in 
Berlin, ſtudirte erin Oxford, biens 
te hernach in Spanien unter Wels 
lington , zeichnete fich hier bey vie⸗ 
len Belegenheiten durch Muth und 
Befonnenheit aus, wurde Adjutant 
des Königes von Großbritannien , 
tam 1814 mit feinem Vater nach den 
Kiederlanden und führte die Nies 
derländer in der Schlaht bey Was 
terloo. Das Project der Heirath mit 
der Prinzeflin Charlotte, Shroner= 
bin von Großbritannien, fiheiterte, 
und er machte feit feiner Vermäh⸗ 
Yung mehrere Reifen nah Gt. Pe⸗ 
tersburg. Auh nad der Loßreis 
Sung Belgiens von den Niederlanden, 
wo er die holländifche Armee commans 
dirte, bewies er feine Eriegerifchen 
Zalente. F.Herzoge von Sad 
fen: 24) W., jüngfler Gohn 
Friedrich's J., des Streitbaren, geb. 
zu Meißen den 30. April 1425; re⸗ 
gierte bis 1445 mit feinem Bruder 
Friedrich U., dem Stiedfertigen, ges 
meinſchaftlich, erhielt dann in ber 
Theilung Thüringen nebft den hens 
nebergifhen Ämtern und die Stadt 
Weißenfels; vefidirte theils zu Weis 
genfels, theils zu Edartsberge, and 
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endlich gu Weimar, und ift beſon⸗ 
ders durdy den fogenannten Bruders 


. Irieg, der durch jene Theilung here 


beygeführt wurbe, berühmt. Er war 
mit des Kaifers Albrecht II. Zoch⸗ 
ter, Anna, vermählt, fuchte deßhalb 
1943 das Herzogthum Luxemburg, 
fo wie 1457 die Krone von Böhmen 
zu erhalten, was ihm aber nicht ges 
lang. Er verftieh aus Liebe zur Ka⸗ 
tharine von Brandenftein feine Ge⸗ 
mablin, die 1461 zu Edartöberge in 
der Verbannung ftarb, vermählte ſich 
mit Katharinen 1465, nachdem er eis 


men Zug nach Paläftina gemacht, 


und ftarb den 17. September 1482, 
ohne männliche Nachkommen zu Hin» 
teslaffen. 25) W. IV., Herzog zu 
Sadıfen- Weimar, ein Sohn des Her⸗ 
z0ge8 Zohann,geb. zu Altenburg ben 
11. April 1598, fand unter der Vor⸗ 
mundfchaft des KurfürftenCpriftian II. 
und Johann Georg I. von Sachſen; 
ſtudirte zu Jena, machte 1617 mit 
ſeinem Bruder Friedrich eine Reiſe 
in die vereinigten und ſpaniſchen 
Niederlande, und 1618 nach Frank⸗ 
reich, trat nach ſeiner Zurückkunft 
in Kriegsdienſte bey dem Kurfürs 
Ken Friedrich V. von der Pfalz und 
wohnte der unglädtichen Schlacht auf 
dem weißen Berge bey. 1621 führte 
er dem Grafen von Mannsfeld einige 
Kegimenter zu, war 1622 mitin der 
Schlacht von Wimpfen und wurde 
in ber Schlacht ben Stadtlo vera 
wundet und gefangen. Nach erhals 
tener Freyheit 1625 kam er nach 
Weimar zurüd, vermäpite fi den 
22. May desfelben Jahres mit ber 
Prinzeflin Eleonore. Dorothea von 
Deſſau, und übernaym 1626 bie Ad⸗ 
miniftration des Landes, bie er bie 
1640 führte, wo er fi mit feinen 
Brüdern in das Land theilte, und 
das Fürſtenthum Weimar erhielt. 
Nach Guſtav Adolph's Ankunft in 
Deutſchland untesfügte er deſſen Uns 
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ternehmungen mit allem Gifer, trat 
aber 1635 dem prager Partikular⸗ 
frieden bey, nahm 1644 nad dem 
ode feines Bruders Albrecht vom 
Fürſtenthume Eiſenach Beftg, und 


wurde 1651 bamit beiehnt. In dem . 


feiben Jahre wurde er zum zweyten 
Oberhaupt der fruchtbringenden Ge⸗ 
feufchaft erwählt, baute das 1618 
abgebrannte Reſidenzſchloß wieder 
auf, das nah ihm die Wilhelmss 
burg. genannt wurde, fo wie das 
Schloß zu Iena, erhielt 1660 von 
dee Sraffchaft Henneberg die Ämter 
und Städte Ilmenau und Kaltens 
nordheim nebft der Zillbach und den 
Wafungifhen und Sandifhen Ges 
bölzen, und ftarb ben 17. May 1662, 
nachdem er zuvor. jedem von feinen 
‚vier Söhnen eine Reſidenz beftimmt 
hatte. Ihm folgte fein Sohn Johann 
Ernft in der Regierung von Weimar. 
. 26) 8. Ernſt, Sohn des Herzoges Jo⸗ 
hann Ernft, u. Enkel des Vorherge⸗ 
benden, geb. zu Weimar den 19. Det. 
ber 1662 5 ftudirte mit feinem Brus 


der Johann Ernft in Jena, und ging 


mit ibm 1679 auf Reifen, von denen 
er in demfelben Jahre zurüdlehrie. 
Rach feines Vaters Tode 1683 vers 
glich er fich mit feinem Bruder das 
bin, daß er eigentlich regierender 


Landesherr feyn, fein Bruder aber: 


Antheil an der Regierung und den 
Einkünften haben follte; vermähite 
fi in demſelben Zahre mit der Prins 
zeffin Charlotte Maria von Sach⸗ 
ſen⸗Jena, von ber er fi 1690 wies 
der trennte. Nach dem Abfterben der 
ienaifchen Linie erhielt er die Ams 
ter und Städte Dornburg, Bürgel, 
Kapellendbotf, Heusdorf, Magdala, 
Butteiftädt, Apolda und einige an» 
dere kleine Orte, legte 1700 «cin 
‚Münzs Cabinet an, verflärkte bie 
Bibliothek, verwandelte 1712 bie 
Stadtſchule in Weimar in ein Gym⸗ 
nafium, errichtete 1726’ein Seminar 
für Landfchulehrer, und farb bey 
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20. Auguft 1728. Herzog Ernſt Au⸗ 
guſt, fein Neffe, war fein Nachfol⸗ 
gr. 27) W. Heinrich, Herzog zu 
Sachſen⸗Eiſenach, Sohn des Herzoges 
Johann Wilhelm und Amaliens von 
Raffau » Diep , geb. ben 10. Novem⸗ 
ber 1691 zu Dranienwald in Fries> 
land; trat 1715 als Oberfter in hol⸗ 
ländiſche Kriegsdienfte, die er jedoch 
bald wieder verließ,und folgte feinem 
Vater 1729 in der Regierung , die 
er bis an feinen Tod, den 26 July 
1741, in Ruhe und Frieden führte. 
Obgleich zwey Mahl vermählt, zus 
erft mit Albertina Juliana, Prin« 
zeffin von Naffau »Ihftein (gef. 1722) 


‘und dann mit Anna Eophie Char» 


Lotte, Tochter des Markgrafen Als 
bert Friedrich von Brandenburg 
(geft. zu Göpenid 1751), hinterließ er 
doch keine Kinder, fein Land fiel das 
ber größtentheils an bas Haus Weis 
mar. G. Graf zu Shaumburgs 
Lippe: 28) W., geboren zu London 
den 9. Jänner 17245 erhielt feine 
Bildung zu Genf, trat dann als 
Fähnrich in englifche Dienfte, zeich⸗ 
nete ſich in der Schlacht bey Dettin⸗ 
gen auß, wohnte 1745 einem Feid⸗ 
zuge in Italien bey , und trat 1748 
die Regierung an. Beym Ausbruce 
des fiebenjährigen Krieges ftellte ex 
eine Truppenabtheilung zur englifchs 
bannöverifchen Armee, ward bey bers 
felben General: Zeldzeugmeifter, that 
der franzdfifhen Armee vielen Scha⸗ 
den, und trug 1758 vieles zum Ent⸗ 
fat von Minden bey. 1759 erhielt er 
den Oberbefehl über die alliirte Ars 


»mee, erfocht ben Sieg bey Zodten> 


haufen, und übernahm beym Aus⸗ 
bruche des Krieges zwifchen Spanien 
und Portugal 1762 den Oberbefeht 
über bie portugiefifch s englifche Ars 
mee, die er beffer organifirte. Nach 
Beendigung biefes Krieges arbeitete 
er an der Verbefferung der inneren 

Gtaatsölonomie Portugals , legte 
eine Kriegsfchule der Artillerie an 
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onb erbaute eine Feſtung auf einem 
Felſen bey Elvas, die ber König, 
der ihn zum Generaliffimus der pors 
tugiefilihen Armee ernannte, ihm zu 
Ehren Fort Lippe nannte. NRadh der 
Rückkehr in fein Baterland im No⸗ 
vember 1763 wibmete er ſich dem 
Wohle feiner Unterthbanen unb dem 
Studium ber Willenfhaften, und 
ſtarb ben 10. September 1777. Gr 
war der legte feiner Linie, und Yin» 
terließ eine Abhandlung Über ben 
Defenfivkrieg, wovon er in 6 Bäns 
den 10 GEremplare abdruden ließ. 


H. Landgrafin Shürim 


gen: 29) W., ber Reihe , aud) 
Markgraf zu Meißen und- Herzog zu 


Sachſen, Sohn bes Landgrafen Frieds ' 


rich des Strengen, geb. den 23. April 
1370; fland Anfangs unter der Ver⸗ 
mundf&haft feiner Mutter , regierte 
dann mit feinen Brüdern Fried⸗ 
ei I., dem Streitbaren, und Ges 
org , ber fpäter Koburg erhielt, ges 
meinfdyaftiich, Faufte 1410 dem Marks 
grafen Jodokus von Mähren die 
Markt Brandenburg ab, brachte in 
demfelben Jahre die Herrfchaft Held⸗ 
sungen an fich, und traf 14114 mit 
feinem Bruder Priedrih I. eine 
Interimstheilung -auf vier Jahre, 
wobey die Stadt Freyberg mit bem 
Münzmwefen und Berg⸗ und Hüts 
tenwerken gemeinfchaftlich blieben. 
1415 wurde eine neue Interims⸗ 
theilung auf 12 Jahre wiederhohlt, 
er ftarb aber fhon 1425. III. Ges 
lehrte: 30) W. (Durandus), fiehe 
Durand. 31) (Gottlieb Tobdias), 
geb. zu Augsburg den 16. October 
1758 ; wurde nad) zurüdgelegten 
Studien Priefter, 1794 Diaconus 
bey St. Jakob zu Augsburg, farb 
den 12. December 1811. Auf Raturs 
geſchichte hatte er fi mit vie 
ler Liebe verwendet, unb wir bes 
figen von ihm das ſchätzbare Werft, 
wovon einige Bände erft nach feinem 
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Tode eridhienen And : Unterbaltungen 
aus ber Naturgeſchichte, 27 Bde. mit 
vielen Kupfern , Augsburg 17292 — 
1824. 32) B. (von Tyrus), nad) 
-Einigen ein Deutfcher ober ein Frans 
gofe, nach Anderen ein Syrer; Rus 
dirte in Stalien oder Frankreich, 
war zuerſt Archidlaconus zu Tyrus, 
dann Hofmeiſter des Prinzen Bal⸗ 

bduin von Zerufalem, und 1174 Erz⸗ 
bifchof von Kyrus, wohnte 1177 der 
lateranifyen Synode zu Rom bey, 
‚wurde 1188 nad) ber Groberung Je⸗ 

ruſalems ins Abendland geſchickt, 
um Hulfe zu hohlen, und ſtarb um 
1219, eine Geſchichte der Kreuzzüge 
tn 23 Büchern hinterlaſſend, die uns 
ter folgendem Titel erfchien : Histo- 
ria rerum in partibus transmarinis 
gestarum nunc primum Philiberti 
Payssenoti opera in lucem editum 
opus, Baſel 1549, Fol. Aud in Bon- 
garsii Gesta dei per Francos bes 
indliqh. 


Wilhelmiez, ſiehe Willomig. 


Wilhelmova Hora, ſiehe Heil⸗ 
brunn. 


Wilhelms bad, ein berühmter Ges 


fundbrunnen in Kurheflen, nur $ 
Stunde von Hanau entfernt, welder 
don Frankfurtern und anderen Frem⸗ 
den häufig defucht wird. Die dortigen 
Prachtgebäude ließ Kurfürft Wils 
heim T. fett 1779 anlegen. 
Wilhelmsberg, fiehe Hellbrunn. 
Wilhelmsburg, Marktfleden im 
Lande unter der Enns, Viertel ob 
dein Wienerwalde (Kaiferth. Öfterr.), 
am linken Ufer der Trafen, mit einer 
Pfarre u. Dechantey, einer Zrivials 
fhule, Steinguts und Gewehrfabrik. 
Wilhelmshöhe, Gommeraufents 
balt des turfürftlichden Hofes zu Kafs . 
fel. Eine gerade Lindenallee fährt 
nad dem Fuße des Berges, wo bie 
Anlagen beginnen, und behnt fich Bis 
zum Gipfel des Habichtwaldes aus. 
Das Schloß ließ der Kurfürkt Wils 
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heim im altrömifchen Style erbauen, 

...eben fo den, großen. Wafferfall, die 
140 - 190 Fuß fieigende Fontaine, 
die Teufelsbrücke, den Steinhöfer⸗ 

ſchen Waſſerfall, die Löwenburg, wo 

. ‚ber Kurfürft begraben. Legt ,,. mit 

dem Ritterfaale, der Kapelle und ber 

Rüftfammer, dem chinefifchen Dorfe. 

Der Karlöberg ober ber Wintertar 

Ken mit dem Kiefenfchloffe find früs 

here Anlagen. Aus der Keule des 

Herkules blidt man nach dem gos 
thaer Infelberg. 

Wilbeimfein, Feſtung im flein, 
huder Meere in der Grafſchaft Lippe 
Schauenburg, auf einer durch vers 
ſenkte große Bruchfieine gebildeten 
Snfel, welche 1765 Graf Wilhelm, 
portugiefifher Beneralcapitän, zur 
Beförderung feiner neuen Erfinduns 
gen und Unterfuhungen, auch zum 
Rugen der von ihm begründeten Mis 
litarſchule anlegen ließ. Die Feſtung 
ift eine Sternfchanze, deren Spigen 

- durch 16 Außenwerke gedeckt find, des 


zen jebes auf einer befonderen Infel . 


Liegt. Im Kriege kann bie Beine es 
Hung die Fahrt auf der Leine und 
Weſer fperren. 

WBilhelmsthal, 4) Stadt im 
preußifhen Regierungsbezirke Rei⸗ 
chenbach, Provinz Schleſien, mit 400 
Sinwohnern und einer katholiſchen 
Kirche; 2) ein weimariſches Luſt⸗ 
ſchloß bey Eiſenach, nahe an der 
meininger Grenze, liegt in der Ebe⸗ 
ne; 3) Luſtſchloß, 2 Stunden von 

Kaſſel, hieß vor 1753 Amalientkal, 
mit fhönen Grotten und WVaflerfüns 
ſten, aud durch Alter ehrwürdigen 
Bäumen. 

WBilhelmswerth,f. Wildenfchwert, 

Bilhering, Dorfim Hausrudkreife 

des Landes ob der Enns (Kaiferth. 

Hfterreih), am rechten Ufer der Dos 

nau, mit einer berühmten Ciſtercien⸗ 

ferabtey. 

Silke, 1) (Georg Wilhelm Conſtant), 

geb, zu Weimar ben 2, Dec. 1761, ge⸗ 
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ſtorben zu Jena den 17. Bebruar 1788, 
und hinterließ : Sammlung ber wich⸗ 


‚tigften Regeln in der Baumgärtnes 


rey, Leipzig 17835 Sammlung der 
wichtigften Regeln in ber Küchengärt⸗ 
nerey, Halle 17845 Handbuch für 
Eufigärtuer und KBlumenfreunbe „ 
ebend. 1785 5 Neuefte Sammlung der 
wichtigften Gärtnerregeln, ebd. 1787, 
Monathliche Anleitung zur Beförde⸗ 
sung einer ergiekigen Erziehung bes 
Obſtes, ebend. 1787 ; Über die Gift⸗ 


‚pflanzen unferer Küchengärten,ebend. 


4787 3 Verſuch einer Anleitung , bie 
wilden Bäume und Sträuche unferer 
beutfhen Wälder und Gehölze auf 
ihren bloßen Anblick und ohne weites 
ze münblicye Belehrung mit Sicher⸗ 
heit erkennen und unterfcheiben, auch 
ihren Nutzen beurtheilen gu lernen, 
ebend. 1788. 2) (Johann Karl), 
Profeſſor der Erperimentals Phyfit 
in Stodholm, und erſter Gecretär 
ber Akademie der Wiffenfchaften das 


ſelbſt, geb. zu Wismar; ſtudirte zu 


Böttingen,, ging dann nad Rofiod 


: und ftarb als Mitglied mehrerer ges 


lehrten Geſellſchaften zu Stockholm 
den 18. April 1796, mehrere Schrif⸗ 
ten in ſchwediſcher Sprache über 
Mathematik, Raturlehre und Natur 
und Haushaltungstunde hinterlaflend, 


Willen (Friedrich), königlich preu⸗ 


ßiſcher Hiftoriograph, Oberbibliothes 
tar und Profeffor der Philoſophie an 
der Berliner Univerfität, badenſcher 
Hofrath, geb. ben 25. May 1777 zu 
Rageburg ; ſtudirte in Göttingen erſt 
Theologie u. hernach Philologie, wur⸗ 
de dort Docent und hernach Jaſtruc⸗ 
tor des jungen Fürſten von Schaum⸗ 
burg » Lippe, welchen er nach Leipzig 
und auf einer Reife durch Deutfchland 
begleitete, 1807 Profeflor der Ge⸗ 
ſchichte in Heidelberg u..1808 Diret⸗ 
tor der Univerfitätsbibliothel. Ge 
veranlaßte die Zurücklieferung vieler 
heidelberger Manuferipte aus der 
Vaticaua wurde auf feinen literari⸗ 
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ſchen Reiſen geehrt in Rom und Pa⸗ 
eis. 1816 wurde er großherzoglich ba» 
denfcher Hofrath , 1817 ord. Profefs 
for der Philofophie zu Berlin und 
Oberbibliothekar an ber königlichen 
Bibliothek, 1821 koͤniglich preußifcher 
Hiſtoriograph. Sein wichtigftes Wert 
iſt feine Gefchichte ber Kreugzlige, 4 
Bde., Leipzig’ 1807— 1826. Augerdem 
haben wir von ihm: Geſchichte bes 
Berfals der Wiſſenſchaften und Küns 
fte bis zu ihrer Wiederherftellung 
im 15. Jahrhunderte, aus dem Eng⸗ 
liſchen, Götfingen 18023 Geſchichte 
ber Bildung, Beraubung und "Vers 
nichtung der alten berühmten Hei⸗ 
Belberger Blicherfammlungen , dei 
delberg 1817, u. m. a. 

Wilkes (Sohn), Schatzmeiſter von 
London, geb. daſelbſt den 17. Det. 
1727; ſtudirte zu Leyden die Nechte, 
durchreifte dann Holland und Deutfche 
fand, und Fam nad feiner Buräds 
Eunft als Repräfentant ber Gtabt 
Allesbury 1757 Ins Parlament. Als 
er in einer Beitfhrift (The North 
Briton), bie er rebigirte , bie Minis 
fer angegriffen Hatte, wurde er In 
den Tower gefegt, erhielt zwar balb 
feine Freyheit wieder, wurde aber aus 
dem Parlament geftoßen und mußte, 
da er burd) eine Schmähfchrift : Essai 
on Woman, bie er heimlich gedrudt 
und verbreitet , dadurch feine Schulb 
vergrößert Hatte, nah Frank⸗ 
zeich fliehen. 1768 kehrte er nad 
England zurück, wurde zu einer 
zweyjährigen Gefängnißftrafe in der 
Kings» Bench verurtheilt, und nad 
feiner Befreyung, aller Weigerungen 
des Parlamentes ungeachtet, zum Als 
derman von London, zum Gherif 
von Mibddiefer, und 1774 zum Lords 
mayor von London ernannt. Er flarb 
als Schagmeifter von London den 26. 
December 1797, und hinterließ außer 
politifchen Auffägen: History of Eng- 
Jaud from the revolution to the ac- 
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cession of the Brunswick line, 1768, 
4.3 Speeches with notes, 3 Bde., 
1777; Speeches in ihe house of com- 


smons, 1786. 
Wilkins (David), Arhidlaconus von 


Suffolk, geb. in Deutſchland 16785 
bekleidete verfchiedene geiftliche Am 
ter in England, und flarb 1740, bee 
rühmt als Alterthbumsforfcher unb 
DOrientalift durch: Novum testamen- 
tum coptice, Orford 1716, 4.5 Le- 
ges anglo - saxonicae, eoclesiasticae 
et civiles cum notis versionibns et 
glossario, London 1721, ol. ; Pen- 
tateuchus copticus, ebenb. 1731, 4. 3 
Concilia magnae Britanniae et Hiber- 
niae ab anno 446 usque ad1717collec- 
ta, 4 Bde., ebend. 1737, Fol., u.m.a. 


BWilkiſchen, Dorfim Pilsner Kreiſe 


des Koͤnigreiches Böhmen (Kaiſerth. 
Hſterr.), dat 300 Ewhr., ein Schlöße 
hen , eine katholiſche Kapelle und 
ein ergiebiges Steinkohlenwerk. 


Will (Georg Andreas), Proſeſſor ber 


Philoſophie und Geſchichte gu Altorf, 
geb. zu Obermichelbach bey Nürnberg 
den 30. Auguft 17275 ſtudirte zu 
Altorf und Halle Theologie und Phi⸗ 
lofophie, wurbe 1748 Privatbocent 
in Atorf, 1755 außerorbentlidher- 
und 1757 ordentlidher Profeffor ber 
Philoſophie, 1766 der Geſchichte, 
und ftarb den 18. Bept. 1798. Man 
dat von ihm : Nürnbergiſches Gelehr⸗ 
tens» Eericon, 4 Bde., Nürnberg 1755 
— 58, fortgefegt und ergänzt von Gh. 
G, Nopitſch, 4 Bbe., Altorf 1802, 4.3 
Commercium epistolicum Norimber- 
gense, 3 Bde., Altorf 1756—1759; 
4.3 Museum noricum, ebenb. 1759, 
4.5 Nürnbergifhe Münzbeluſtigun⸗ 
gen, 4 Bde., ebenb. 1764-67, 4.3 
Geſchichte u. Befchreibung der nürn⸗ 
bergifhen Univerfität Altorf, ebenb. 
1795 , vermehrt von Ropitſch, 
ebendaf. 18083 Geſchichte und Be⸗ 
fhreibung ber nürnbergiſchen Lande 
Rabe Altorf, ebenb. 47963 Biblio» 
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theca norica williana, 8 ®änbe, 
ebend, 1772—93, u. a. m. 

Willan, Dorf in der Baranyer Ges 
ſpanſchaft des Königreiches Ungarn 
(Kaiferty. Öfterreih), baut guten 

rothen Wein. 

Billanow, 1) Dorfin dee Avarer 
Geſpanſchaft des Königreiches Uns 
garn ( Kaifertyum Öfterreih ); hat 
Leinwanbfabriten. 2) Luftfchloß bey 
Warſchau. 

Willdenow (Karl Ludwig), ein 
berühmter Botaniler und Doctor ber 
Arzneykunde, gebor. zu Berlin den 
22. Augufl 17653 ward 1798 orbents 
licher Profeffoe der Raturgefchichte 
bey dem königlichen Collegium me- 
dico-chirurgioum zu Berlin, 1810 
ordentlicher Profeffor der Mebicin 
an ber bafelbft neu errichteten Unis 
verfität und Ritter bes königl. preus 
Bifhen rothen Adlerordens 3. Klaſſe; 
ftarb den 10. July 1812. Wir haben 
von ihm: Grundriß.der Kräuterkun⸗ 
be, mit Kupf., Berlin 1792, 2. Aufl. 
ebend. 1798, 3. Aufl. 1802, 4. Aufl. 
1806, 5. Aufl. 1810, 6. Aufl. (bes 
forgt von Heinrich Friedrich Link) 
1821; Caroli a Linné species plan- 
tarum, exhibentes plantas rite cog- 


nitas, ad genera relatas etc. oto., 


6 Bde., ebend. 1798—1826 (ber 6. 
Bd. iſt fortgefegt von H. $. Link) ; 
Anleitung zum Gelbfiftudium der 
Botanit, mit Kupf., ebend, 180%, 
2. Aufl. 1810, 3. Aufl. 1822, u. v. a. 
Wille, die Selbfithätigkeit bes Be» 
gehrens und der Einwirkung in bie 
Binnenwelt; er fegt Freyheit vors 
aus, und eben hierdurch unterfchei» 
det fich ber menfhlihe W. von dem 
thierifgen. Der W. ift rein, wels 
cher blos auf das Gute gerichtet if. 
Wille (Iohann Georg), Kupferftes 
der, geboren den 5. Nov. 1715 zu 
:@roßlinden: bey ®ießen; lernte Ans 
fangs als Büchfenmacher, dann als 
Uhrmacher, hielt fih, um ſich zu 


Willebrand 


vervollkommnen, einige Zeit in Dress 

den auf, ging dann nad Straßburg 
unb von dba nad) Paris, wo er nod) 
einige Zeit als Büchfen» und Uhrmas 
der arbeitete, dann ſich aber allein 
auf das Kupferftechen verkegte, wor» 
in er ein berühmter Meifter wurde. 
Nachdem er 1748 noch einmahl fein 
Vaterland befucht hatte, ließ er fidy 
in Paris nieder, warb 1761 Mite 
glied der Akademie, nachher des In⸗ 
fitutes, und erhieit von Napoleon 
das Kreuz der Ehrenlegion. Durdy 
die Revolution verlor er fein bedeus 
tendes Vermögen unb farb zu Pa» 
ris den 8. Auguft 1808, Bilbniffe, 
Geſchichts⸗ u. Geſellſchaftsſtücke hin- 
terlaſſend. 

Billebort (Ahomas), genannt Boss 
ſchaert, Director der Mahlerakade⸗ 
mie zu Antwerpen, geb. zu Bergen 
op Zoom 1613; lernte bey Gerhard 
Segers, vervolllommnete fi in Itas 
lien und ließ ſich, nachdem er an eis 
nigen Höfen fi große Reichthümer 
gefammelt, in Antwerpen nieter, 
wurde 1649 Director ber Akademie 
bafeıbft und flarb 1656. Bein Golos 
sit iſt zart, feine Zeichnung richtig, 
und feine Zufammenfegungen find 
barmonifh Beine vornehmften Ger 
mählde befinden fi) in ben Kirchen 
von Flandern und Brabant. ode, 
Waumanns u. A. haben nah ihm 
geſtochen. 

Willebrand (Johann Peter), Po⸗ 
lizeydirector in Altona, geb. zu Ro⸗ 
ſtock den 12. September 1719; ſtu⸗ 
dirte daſelbſt und zu Halle, lebte ei⸗ 
nige Zeit in Lübeck, trat dann in dä⸗ 
niſche Dienſte, wurde daſelbſt Ap⸗ 


pellations⸗, Juſtiz-⸗ und Conſiſtorial⸗ 


rath, privatiſirte dann zu Hamburg, 
und ſtarb daſelbſt den 22. July 1786. 
Man hat von ihm: Hanſiſche Chro⸗ 
nit, aus beglaubten Nachrichten, Lü⸗ 
beck 1748, 8ol.; Hifkorifhe Berichte 
und praßtifche Anmerkungen auf Reis 


BWillemberg 
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ſen, Hamburg 1758, 2. Aufl. Leip3. WBillifan, Hauptort bes gleichnah⸗ 


1769; Abrege de la police, Ham⸗ 
burg 17633 Betredhtung über bie 
WBürbe ber beutfhen Hanfa, auch 
über den MWertb ihrer Geſchichte, 
ebend, 1768; Grundriß einer ſchö⸗ 
neu Gtebt , 2 Bde., Hamburg und 
SEeipzig 1775 — 76. 
Billemberg, Gtadbt im preufis 
fen Regierungsbezirte Merienwers 
ber, an ber Bereinigung ber Flüſſe 
Omulof unb Sawitz, bie nun ben 
Rahmen Schefke erhelten, mit 184 
Häufern, 1400 Sinwohnern, Wollen⸗ 
weberegen und einem Eiſenhammer. 
Willemet (Remy), Director des bos 
tanifhen Gartens zu Nancy, Pros 
feffor ber Botanik dafelb und Mit⸗ 
glied vieler gelehrten GSeſellſchaften, 
geb. zu Rorroi bey Pont & Mouf>» 
fon ben 3. September 1735, geftorben 
ben 21. July 1805, und hinterließ: 
Essais botaniques, 1778; Ornitho- 
logie abregee de la France, mit 8., 
Reuwied 1795; Pytbographie enoy- 
ciopedique, oa Flore de l’ancieane 
Lorraine, 3 Bände, Nancy "1805; 
Lichenographie , ou histoire des li- 
chens utiles dans la medecine et 
dans les arts, 1787; Catalogus plen- 
tarum horti botanici nanceiensis, 
1802, u. a. m. 

Willfahren, nah Jemandens Wils 
len handeln ; davon willfährig, 
Willfährigkeit. 
Williamsburgh, Stadt im nord⸗ 
amerikaniſchen Freyſtaate Virginien 
zwiſchen dem James⸗und Yorkfluffe 
gelegen. Sie enthält 1500 Einwoh⸗ 
ner, ein, fchönes, reiches Gols 
legium zur Erziehung und audy eis 
nige Feftunaswerte. Sie ift der Gig 
des virginifhen Biſchofes; bar 
ſchnurgerade Gaflen , bie von ande» 
ren in rechten Winkeln durchſchnit⸗ 
ten werden. Unter bie Borzüge von 
W. gehört au, daß es von ben 
Moskiten frey iſt. 


migen Diſtrictes im Ganton Luzern 
ia der Schweiz, ein hübſch gebantes 
Gtädtdhen an der Wigger und an ber 
Eandfiraße,, Hat 700 Sinwohner, ein 


Schloß, und außer dem Rathhauſe 


noch mehrere hübſche Gebäude, 


Bitllommsharfe, sin befonderes 


Suftrument, das beym Gröffnen ber 
Thüre fogleich zu fpielen anfängt, 
indem burd einen gewiflen in ber 
Thüre felb angebrachten Mechanis⸗ 
mus die in der Quere aufgelpannten 
Saiten durch herabhängende Pfeifen» 
röhrchen berührt, und dadurch ges 


. wifle angenehme Accorde hervorge⸗ 
bracht werben. 
WBillkähr, 1) das Vermögen, nad 


eigenem Gefallen, Gutbünten zu 
handeln , obne die Sittlichleit des 
Handelns zu beflimmen ; 2) in enge⸗ 
ver Bedeutung, bas Handeln nad 
Launen und Einfälen, wie fie der 
Zufall mit fi) dringt, nicht nach vor⸗ 
bergegangener Überlegung und bers 
felben gemäßer Entſchließung; 3) 
ein im Wege der Vereinbarung ber 
Antereflenten berebetes Stadt⸗, Hans 
delds und Handwerkss oder fonftiges 
Sorporationsreht im Mittelalter. 
Mehrere Städte Deutichlands erhiels 
ten ihre eigenen Stadtrechte, denen 
fie. jenen Nahmen -beylegten. Daher 
auch das Gpridhwort : Willlühr 


bricht Landrecht, d. h. Stadtrechte 


haben den Vorzug vor dem Lande 
rechte (wo mehrere Geſetze zuſam⸗ 
men kommen). 


Btllmanftrand, Stadt im ruſſi⸗ 


fen GBouvernemene Wiburg, mit 
300 Einwohnern, am @ee Lapweſey 
und am Fluſſe Wora, welcher in eis 
ner. ‚Entfernung von 27 Werften, 
bey Intatra, einen fchönen, zwar 
nicht hoben, aber 12 Klafter breiten 
Waſſerfall in einer Felſenenge bilbet. 
Die Stadt treibt Landhandel. 


Biltomis (Wilhelmicz) Stadt im 
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„würdigen Gpedgefchenift am Halſe, 
‚Gräg 19a. . - 

Bimpaffing, Dorf in ber Deden⸗ 
„burger Geſpanſchaft bes Königreiches 
Ungarn (Kaiſerthum Öfterreih), an 
der Leitha, mit einer Brüde, ander 
‚Grenze von Äſterreich, gehört dem 

‚ Bürften Eſterhazy; hat eine katholi⸗ 
ſche Kirche, ein Dreyßigſtamt, Poſt⸗ 

amt, Weinbau. 

Wimpel, in der Schifffahrt eine ſehr 

lange und ſchmal⸗ Flagge, welche an 

‚ einer kleinen Raa, dem Wimpelhol⸗ 
ze, vom Toppe des großen Maſtes 
weht, auf zwey Drittel ſeiner Länge 
geſpalten iſt und ſich in zwey lange 
Spitzen endigt. Rur ber Führer eines 
Kriegsſchiffes darf einen ſolchen W. 

. auffteden, der Anführer von mehre⸗ 
ren Kriegsſchiffen führt einen breis 
ten W. 

Wimpelgaf, auf ben Schiffen ders 
jenige Matrofe, welcher den Wimpel 
in Verwahrung hat und bafür forgen 

muß , denfelben bey Aufgang der 

. Sonne zu hiffen und bey dem Unters 

gange bderfelben ihn wieder abzus 
nehmen. 

Wimper, der mit Haaren befepte 
Rand ber Augenlieber. 

Wimperartig,.in ber Pflanzen» 

‚lehre nennt man den Rand eines 

‚ Blattes oder. die Fläche eines Stens 
gels fo, wenn eine Reihe gleich lans 
ger Haare daran befindlich ff. 

Wimsbach, Marktifieden im Traun⸗ 
Ereife des Landes ob_der Enns (Kaif. 
Sſterreich), am Alinfluffe, hat ein 
Schloß, eine Pfarre, 74 Häufer und 

eine Suchfabrik. 

Winandermeer (Windbermere 
Water), der größte Landfee in 
England, Grafihaft Weftmoreland, 
12 Meilen lang, 1 Meile breit, mit 
lieblihen Parthien, vorzüglich auf 
ber größten feiner 17 Infeln; man 
findet Hier bie feltene Bergforelle. 

Winchelſea, Stabt mit einem See 


Winckelmann 


hoſpital in der engliſchen Grafſchaft 
Suſſer, am Kanal, einer der Fünf⸗ 
bafen , der aber verfandet iſt. Das 
Meer verſchlang hier fchon einen 
‚ großen Theil ber alten Stadt und 
auch dieſe neue liegt zum Theil von 
den Wellen überfluthet. 
Bindefter, 1) Hauptflabt in der 
engliſchen Graffhaft Hamp, an ber 
Ichting, die für Eleine Barken fahrs 
bar iſt, mit 6000 Ginwohnern ; ift 
fepr alt, Sig eines Bifchofes, und 
von reichen Kamilien bewohnt. Hana 
dei und Fabriken find unbebeutend. 
Merkwürdig ift die Kathedralkirche 
mit mehreren alten Denkmählern, 
ein Collegium, eine Vorſchule von 
Drford, und ein Latholifches Bene⸗ 
‚bietinerklofter mit der vornehmften 
katholiſchen Schule in England. Hier 
{ft ein auf 10 englifche Meilen großer 


“ Thiergarten. 2) Marktfliden in ber 
Hr 


\ engl. Graffchaft Notthumberland, 
wird Alt⸗Wincheſter oder 
Wincheſter am Wall genannt, 
weil nicht weit davon die Üüberreſte 
von dem Walle des Kaiſers Severus 
find. 3) In Virginien, in Amerika, 

Stadt am Opekon, mit 3500 Ewhrn. 

und vieler Manufactur. 

Winckelmann (Johann Joachim), 

berühmter Archäolog, geb. den 9. 

Dec. 1717 zu Stendal in der Altmark, 

Sohn eines armen Schuhmachers; 

zeigte große Talente, die Unterſtü⸗ 

tzung fanden, und ihn in den Stand 
ſetzten, zu ſtudiren. Den erſten Grund 
ſeiner Bildung legte er auf der Schule 
in ſeiner Vaterſtadt, wo ihn der 
dortige Rector bald lieb gewann und 
zu ſich ins Haus nahm. Da ber Rec» 
tor fpäterhin blind ward, fo mußte 

W.ihn führen, ihm vorlefen und immer 

um ihn ſeyn, wodurdy, fo wie durch 


die Aufſicht über die Schutbibliothet, 


fein Seift an Bildung und SKennts 
niffen gewann. Im 18. Jahre ging 
er nad) Berlin auf dag Cöllniſche 


Winkelmann 


Gymnaſtum und machte von hier eine 
Reife nad) Hamburg, um Bücher aus 
der Bibliothek des gelehrten Jabri⸗ 
eius , bie dort verfteigert wurbe,, zu 
Laufen. Das Geld dazu erbath er fid 
unter Weges bey Abeligen, Beam» 
ten und Geiftlihen. Er ging im 20. 
Jahre auf die Univerfität nach Halle, 
‚wo er aber die Bibliothefen mehe 
als die Hörfäle befuchte, die alte kis 
teratue mehr ale Theologie fudirte. 
Die Begierde zu reifen, die ihn ſchon 
längft genährt, erwachte jegt aufs 
Reue; er trat den Weg nach Paris 
an, mußte aber fchon in Elſaß wes 
gen Kriegsunruhen umkehren, war 
eine Zeit lang Hofmeifter und ging 
fodann nad) Jena, um Mebicin zu 
ſtudiren; allein feine drüdende Ars 
. muth verhinderte ihn daran, und er 
lernte dafeldft nur Englifh und Ita⸗ 
lieniſch. Er ward wieder Hofmeifter 
und fludirte Geſchichte für fih, bis 
er 1745 das Gonrectoratzu Seehaus 
fen in der Altmark erhielt, aber uns 
ter fo karger Befoldung, daß ex fi 
in der Stadt Freytifhe ausmitteln 
mußte. Ungeachtet feiner Tümmerlis 
chen Lage fegte er indeſſen mit uners 
mübetem Eifer feine Studien fort, 
bis ihn auf feine Bitte 1748 der Mi⸗ 
nifter Graf von Bünau zu feinem 
Bibliothelars s Secretär nad) Nöthes 
nig bey Dresden berief, wo die Nähe 
Dresdens mit feinen reichen Kunfts 
dägen in ihm eine Liebe zur Kunft 
. onregte, die feinen Nahmen fpäter 
fo berühmt machte. Durch den päpfts 
lichen Nuntius Archinto und den 
Pater Rauch wurde er in Stand ges 
feat, feinen lang gehegten Wunſch, 
Stalien- zu befuchen, auszuführen. 
Gr trat 1754 zur römifchen Kirche 
über, verließ die Dienfte des Gras 
fen Bünau, und reifte 1755 mit eis 
ner Töniglichen Penfion von 200 Tha⸗ 
lern nah Rom ab. Im Frühjahre 
1758 beſuchte er Neapelund Portict, 
Gonverfationd » Lericon. 18. Bd. 


Winkelmann 


und kehrte mit einer reichen Aus, 
beute von Bemerkungen und SKennts 
niffen nad) Mom zuräd, von wo er, 
don dem Grafen Stoſch eingeladen , 
um feine reiche Gemmenfammlung 
su ordnen, ſich mach Florenz begab. 
Der Cardinal Albant ernannte. ihn 
1759 zu feinen Bibliothekar, erhielt 
1763 eine Anftelung als Oberauffe 
ber aller Alterthümer in und um 
Kom. Den 10. April 1768 trat. er 
mit dem Bildhauer Gavaceppi eine 
Reife nach Deutfchland an, um feine 
vielen Freunde zu befuchen. Aber 
kaum hatte er Deutfchlande Grenze 
betreten, als ihn feine Seiterkeit vers 
ließ, und er fi, in düftere Schwer⸗ 
muth verfunten, nad Rom zurück⸗ 
fehnte. Sein Begleiter that Alles, ihn 
aufzubeitern, aber vergebens; in 
Regensburg kehrte er um, ging von 
da nad) Wien, wo er bie ausgezeich⸗ 
netefte Aufnahme fand, und. verlirg 
es, mit Geſchenken und Ehrenbezeus 
gungen Überhäuft, zu Anfang bes 
Suny 1768, um zurüd nad) Stalien 
gu wandern. Unterwegs gefellte ſich 
zu ihm ein gewiffer Arcangelt, deffen 
Schlaubeit und Heucheley es gelang, 
das unbefangene und arglofe Gemüth 
W.'s fo einzunehmen, daß er ihm 
alle feine Gcheimniffe entdeckte und 
feine glänzenden Geſchenke und Kofts 
barkeiten zeigte. Diefe reizten bie 
Habſucht des verruchten Menfcen, 
und brachten ihn zudem entfeglichen 
Entfhluffe, W. zu ermorden, den 
er auh am 8. Juny zu Trieſt in 
einem Wirthshaufe ausführte, W. 
fiarb nach den erhaltenen Dolchſtichen 
in fieben Stunden, nachdem er fein 
Zeflament gemacht, und ben Garbis 
nal Albani zum alleinigen Erben eins 
gefegt hatte. Ein Hauptzug.in W.'s 
Charakter war fein tiefes Gefühl der 
Freundſchaft, und die unauslöſchliche 
Sehnſucht ihres Genuſſes; und diefe 
Tiefe bes Gefühles machte ihn auch 
14 


Wind 


tätig, mitten in ſeiner herzloſen 
Beit die wahre Schönheit zu ſchauen, 
zu ertennen und zu verkünden. Auf 
die Bildung feiner fo wie ber künf⸗ 
tigen Seit hat er entſcheidend ges 
wirkt, die jegige Blüthe der Kunſt 
und Wiffenfchaft vorbereitet, und 
Grunbfäge aufgeftelle, die neuerbings 
durch bie Ziefe philofophifher Spe⸗ 
eulation wieder gefunden wurben. 
Borzüglichſte Schriften: Gedanken 
über die Rachahmung ber griechifchen 
Kunſtwerke, Dresden 1755 ; Descrip- 
tion des pierres gravées du feu Ba- 
son de Stosch, Florenz 1759; Ge⸗ 
Ihihte der Kunft, Dresden 1764, 
Wien 1776; Monumenti agtichi in- 
editi, 3 Boͤe., Rom 1767, u. a. m. 
Beine meiften Schriften gaben Zers 
now, Mayer und Schulze, 7 DBbe., 
Dresben 1808—17, heraus; auch ift 
empfehlungswerth zu W.s Kenntniß 
Goͤthe's vortrefflihe Schrift: Wins 
delmann und fein Jahrhundert, unb 
Morgenftern’s Gedächtnißrede auf 
Bindelmann, 

Wind, bewegte Luft, erfolgt durch das 
Beſtreben berfeiben, fi) wie andere 
flöffige Körper ins Gleichgewicht zu 
fegen. Wird diefes Gleichgewicht ir» 
gendwo geftört, fo entſteht W. Doch 
gidt es noch andere Urfachen, welche 
ben 8. veranlaflen. Der ®. ift nach 
Maßgabe ber Urfache bald gelind, 
bald ftark, bald von kurzer, bald von 
langer Dauer. Diefe Bewegungen 
der Luft find ſehr wohlthätig und 
haben ihre Rahmen von den 32 Haupt» 
u.Rebenweltgegenden, woher fie wes 
den (fiehe Weltgegenden). Nach der 
Berſchiedenheit des Ortes, wo fie fi 
erdeden, Heißen fie auch: Lands, 
Küften oder Seew. Ihre Tempe 
ratur richtet fi nach der Beſchaf⸗ 
ſenheit der Gegenden, woher fie kom⸗ 
men. Be aus Falten, mit Schnee 
und Eis bededten Sändern find meis 
Mens kalt, aus heißen Sandgegenden 


Wind 

erſtickend, vom Meere und vongros 
fen Seen feucht. Insgemein wehen 
fie gerade auf unfer Auge zu; wenn 
fie aber von oben herabfahren, hei 
Ben fie Wirbelw.e. Außer den 
befänbigen W.en gibt es periodi⸗ 
Ihe We, z. B. die Paffatwe, 
welche in eingefchräntten Meeren 
eine Zeit lang nad einer gewiflen 
und hernach nach einer entgegenges 
fegten Richtung wehen, beren Urfas 
che die Hrtlichkeit erklärt. Wir ken⸗ 
nen in Deutfchland nur unbeftändige 
W.e von ungleiher Stärke. Weht 
ber W. 4D bis 60 Fuß in einer Ges 
cunde, fo iſt das Sturm, und weht 
er noch fchneller Orkan. Letztere wüs 
then in ben heißeften Gegenden bis⸗ 
weiten fhrediih. Es Tann ein Or⸗ 
Tan bis 123 Fuß in einer Gecunde 
fielgen. Die W.e verhindern, daß 
die Luft niemahls zu vielen Stickſtoff 
Tange aufnehmen kann. Bey ben See⸗ 
fahrern finden fid) mancherley Aus⸗ 
drücke, von benen wir folgende bes 
merken: mit halbem Wi. fegeln 
den W. gerade von ber Seite haben; 
bee W. iſt wau, wenn er ih gar 
nicht fpüren läßt; er if flau, 
wenn er fih ein wenig ſpüren läßt ; 
er richt aus und ein, wenn er 
abwechfelnd ift, feine Richtung vers 
ändert und biefe wieder befommt; 
der W. it auf und nieder, 
wenn er fi) gar nicht fpüren läßt, 
fo daß die Flaggen und Wimpet 
niederhangenz; von einem guten 
W. einen ſchlechten maden, 
bey anhaltendem , dem Laufe des 
Schiffes günftigem W.e das Schiff 
umfehren und bey dem W.e dre⸗ 
ben ; einem Schiffe den W. abs 
ſchneiden, abkneifen 
oder abgewinnen, ſich mit ſei⸗ 
nem Schiffe fo legen, baß ber W. 
dadurch dem feindlichen Schiffe ent» 
zogen wird, wo dann auch ber Puls 
verbampf nach demfelben zieht, und 
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wo das ſeindliche Schiff zugleich den 
Rachtheil hat, daß es eine größere 
Fache Über dem Waſſer darbiethet 
und gefährlichen Grundſchüſſen aus⸗ 
geſegt if, auch feine Kanonen nicht 
fo gut gebrauchen kann; an den W. 
gehen, das Schiff gerade oder 
beynahe gegen ben W. rihten; bey 
dem W. fegeln oder Halten, 
wenn man den W. nicht mehr von 
bee Seite, fondern fchan in einet 
ſchiefen Richtung von vorne befommt; 
dicht beym W. ſegeln, beynahe 
gerade in ober gegen den W.z vor 
bem W. Halten ober abhalten, 
bie Richtung des Schiffes fo ändern; 
baß ber W., welcher vorher auf das 
Bordertheil oder auf die Geite bes 
Schiffes gerichtet war, nunmehr von 
Sinten zu in die Gegel fällt; vor 
dem B. fegeln, fo daß man ben 
8. gerabe von Hinten in die Segel 
belommt; vor dem ®W. wenden, 
das bey dem W. fegelnde Schiff erft 
fo weit abfallen laſſen, bis es ben 
W. gerabe von hinten befommt, und 
dann auf der anderen Geite wieder 
anluven, bamit das Schiff dafelbft 
wieder bey dem W, zu liegen komme. 

Bindau, Stadt am gleihnahmigen 
Bluffe der ruflifchen Statthalterſchaft 
"Kutland , mit 2000 Einmwohnerh, 
einem Hafen und Schloffe auf einem 
Berge ; nächſt dem libauer Hafen iſt 
bieſer der beite in Kurland. 

Wind sblatter (Windyode), 
unechte Blatter , welche flatt bes 
Eiters mit Luft angefült iſt. 

Sind⸗brett, an den holländiſchen 
Windmühlen ein Brett, welches 
jede Hälfte der Windflügel ausfüllt 
und den Windftoß zuerft empfängt: 

Bindebruch, 1)ein Bruch, der am 
Baume von dem Winde verurfacht 
worben; ift ber ganze Baum umges 
riſſen worden, fo heißt esein Win ds 
fatt, Windſchlag. 2) Bey den 


Windfang 211 


Ärzten ein Bruch am menſchlichen 
Körper, welcher mit Luft angefült if. 
Windbüchſe, ein Gchießgewehr, 
welches durch ſtark verdichte Luft ſtatt 
bed Yulvers die Kugel forttreibt, 
ber Schuß Enallt daher nicht, fons 
dern plagt nur. Der Haupttheil ber 
W. if die Windkammer ober 
Flaſche, welde zur Aufnahme der 
verbichteten Luft beſtimmt ift und 
aus ſtarkem mit Kupfer gelöthetem 
Eiſenbleche beſteht. Diefe Flaſche hat 
2 Öffnungen, die mit Ventilen ges 
ſchloſſen finds; durch. die erfte wird 
mittelft der Gompreflionspumpe bie 
Luft verdichtet, durch die zweyte aber 
beym Losdrücken des Gewehres ein 
Theil der verbichteten Luft herauds 
gelafien, welche nun bie im Laufe 
des Gewehres befindliche Kuget forts 
treibt. Eine gute Flaſche muß 2000 
Stöße aushalten, und mit einer fole 
hen Ladung macht man gewöhnlidy 
30 bis 50 Schäffe; ein folder Schuß 
teiht 150 — 200 Schritte. 
Winde, 1) Maſchine, wodurch große 
Laften bequem in die Höhe gehos 
ben werben Fönnen. Es gibt Erd, 
Stein u. Fußw., ein, zwe y⸗, 
drey⸗, vier und mehrfpännte 
ge Fuhemannsmw.n. 2) Ginige 
nennen aud die Hafpeln W.n; 3) 
ein Werkzeug, Faden datauf oder 
daran zu winden. 
Winde, fiede Eonvolvulus. 
Winden, fo v. w. Wenden. 
Windsfadel, eine dus Harz, Pe 
und Wachs gemachte Fackel, welche 
der Wind nicht auslöſcht. Gemeine 
Fackeln nennt man auch zuweilen 
Windlichter, weil fie im Winde 
nicht fo leicht austöfchen, als gewoͤhn⸗ 
liche Lichter. 


WBindsfang, 1) eine Vorrichtung, 


den Wind oder die bewegte Luft aufs 

zufangen, befonders um ihn wohin 

zu leiten, wie an den Blafebälgen 

die mit einer Klappe verfegene öff 
14 
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nung, durch welche die Luft ein⸗ 
dringt; 2) im Bergbaue bie Vor⸗ 
richtung , mittelft welcher friſche 
Luft in die Grubengebäude gebracht 
‘ wird; befonders 3) ein einzelner 
Theil derfeiben , welcher bie Luft 
aufnimmt und aus welchem fie weis 
ter geleitet wird, der Wetter 
fang; 4) auf den Schiffen ähnliche 
Borrichtungen, um feifche Luft in die 
unteren Schiffsräume zu verbreiten; 
5) an dem Schlagwerke der Uhren 
eine Welle mit zwey Flügeln, den 
f&hnellen Lauf der Räder durch den 
Widerftand der Luft zu mäßigen. 
wi ndham (William), englifher Mis 
nifter , geb. in Rorfolkſhire 1749; 
fiudirte zu Oxford, trat dann ins 
Parlament, wo er fi gegen ben 
nordamerikaniſchen Krieg erfiärte, 
und mit For Pitt’s Maßregeln bes 
tämpfte ; verließ beym Ausbruche der 
franzöfifhen Revolution die Oppo⸗ 
fitionspartey , kam im July 1794 
als geheimer Staatsrath Ins Minis 
flerium und erhielt das Kriegsde⸗ 
partement. Unter allen Miniftern 
erklärte er fih am offenften für vie 
Wiedereinführung des Königthumes 
in Frankreich, verwarf den Frieden, 
und verfolgte diefes Syſtem befons 
ders im Sabre 1799 und 1801. Selbſt 
nach Abſchließung des Friedens än- 
derte er feine Geſinnung nicht, trat 
1806 als Chef des Kriegsbepartements 
ins Miniſterium, und ſtarb den 4. 
Juny 1810. 

Wind⸗harfe, ſiehe Tolsharfe. 
Windiſch (Karl Gottlieb von), 
Bürgermeifter zu Preßburg, geb. 
dafeibfi den 28. Sänner 1725; bes 
fuchte die Schulen zu Raab. Zrent» 
(hin und zu Preßburg und ſollte ſich 
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ſtieg ſtufenweiſe immer in höhere 
Würden, bis er 1768 Senator, bald 
darauf Stabthauptmann und feit 
1789 Bürgermeifter wurde, welde 
Stelle er bis an feinen Tod beklei⸗ 


- dete, ber den 31. März 1793 erfolg⸗ 
te, Vorzüglichfie Schriften: Politi⸗ 


fe, geographiſche und hiſtoriſche 
Beichreibung des Königreihes Un» 
garn, Preßburg 1772; Geſchichte der 
Ungarn von ben dlteften bis auf die 
jegigen 3eiten, ebend. 177853 Geos 
graphie des Königreiches Ungarn, 
2 Bde. , ebenbaf. 17805 Ungarifches 
Magazin, ebenbafeibfi 17813 Geo⸗ 
grapbie bes Großfürſtenthumes Sie⸗ 
benbürgen, ebend. 17905 Neues uns 
garifhes Magazin, ebend. 1792, u. 
a. m. 


Windiſch Bäheln, eine große, aus 


Hügeln oder Büheln beftehende Bes 
gend im Marburger Kreife des Hers 
zogthbumes Steyermark (Kaiferthum 
Öfterreih), zwifchen dee Mur und 
Drau, durch weldhe ber Fluß Pos⸗ 
nig und ber Stainzbach hinfließen, 
und welche meiftens aus Weingärten 
befteht, die gute Weine liefern. Die» 
fe it die fruchtbarfte und bevölkertſte 
Gegend bes ganzen Landes, die man 
als einen ununterbrochenen Garten 
betradhten fann. Auch die Bienens 
zucht ift bier beträchtlich und die 
Viehzucht im beften Stande. 


Bindifhe Mark, ber Landftrich 


im Herzogthume Krain ( Kaiferth. 
Öfterreih) , welcher zwiſchen ber 
Gurk und Kulpa liegt. 


Windifhenfteig, Marktflecken im 


Viertel ob dem Manhardsberg des 
Landes unter der Enns (Kaiſerthum 
Hſterreich), am Thayafluß , bat eine 
Pfarre und 56 Häufer. 


der Kaufmannfchaft widmen, verleg» 
te ſich aber auf die Wiſſenſchaften mit 
Gifer, und erhielt nad) einer im Ins 
und Auslande gemachten Reife eine 
Anftellung in feiner Vaterſtadt. Er 


Windiſch Zeiftrig, f. Feiſtrig 7). 
Windiſchgrätz, Städtchen im Gil, 
lier Kreife des Herzogth. Steyer⸗ 
mar? (Kaiferthum HÖfterreih), am 
Mißlingftuffe;s Hat 119 Häufer und 


nm er pen or 
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570 Einwohner, In der Radbar⸗ 
Thaft wird vieles Eifen ausgegraben 
und verarbeitet. Auch ift in der Ge⸗ 
gend ſtarker Flachsbau und Leins 
wandhandel. Hier ift ein Salzs und 
3olamt, das Schloß Rothenthurn 
and eine Gtadtpfarre. 
Binbifhlar.nig, Dorf im Leit⸗ 
weritzer Kreife des Königreiches 
Böhmen (Kaiſerthum Hfterreih), 
het 113 Häufer, eine Pfarre und 
Seinweberey. 
Bindiſchkappel, fiche Kappel. 
Bindifh Landsberg, Marktfle⸗ 
den im Gillier Kreife des Herzogs 
thumes Steyermark ( Kaiferthum 
Öfterreih), in.einer fruchtbaren Ges 
gend, am Soitafluſſe; hatein Schloß, 
50 Häufer und 350 Einwohner. 
Bindstammer, ein Behältnig, in 
welchem durch den Fall eines immer 
äufließenden Waflers ein befiändiger 
Winds oder Luftzug bewirkt wird, 
welcher wie ber Wind der Blafebälge 
benugt werben kann. 
BindsEugel, 1) eine metallene Kus 
gel mit einer engen Röhre, aus wels 
cher, wenn bie Kugel mit Waſſer an⸗ 
gefült und auf Kohlen gelegt wird, 
die Waſſerdämpfe in Geftalt eines 
Windes fahren. 2) Beym Bergwefen 
eine Maſchine, vermittelft deren die 
böfen Wetter aus den Stollen und 
Gängen weggefchafft werben. 
Bindslade, 1) im Bergbaue eine 
Borrichtung, frifche Luft in die Grus 
bengebäude zu bringen ; 2) in den 
Orgeln diejenige hölzerne Röhre, 
welche den Wind aus den Bälgen 
nach den Pfeifen leitet. 
Bindloch, fiehe unter Oziura Wia⸗ 
trzina. 
Bindmeſſer, ſiehe Anemometer. 
Winde⸗probe, bey den Orgelbauern 
ein blechernes Käſtchen mit einer 
hohlen Glasroͤhre, welches mit Waſ⸗ 
fer gefüllt und In die Windlade ges 
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fegt wird, die Stärke des Windes aus 
den Blafebälgen damit zu meffen. 
WBindsrofe, ſiehe Schiffrofe. 
Windssbraut, einaltes, jegt mehr 
noch in der Schweiz und mehreten 
oberdeutfhen Gegenden übliches 
Wort, welches einen fürchterlichen 
Sturm bezeichnet. 
WBind>fhauer, bey ben Kohlens 
brennern eine Wand, wodurch ber 
Wind von dem Meiler abgehalten 
wird. 
Windsheim, Gtadt in Rezatkreife 
des Königr. Baiern, an der Aiſch, 
über welche eine fleinerne Brüde 
führt, in einem fehr fruchtbaren Ge⸗ 
treides, Wein», Vieh⸗, Fiſch⸗ u. Obfts 
lande; hat 4000 Einwohner, 3 There 
und 3 Kirchen, ein Gymnafium, ein 
ſchönes Rathhaus, ein gutes Hofpis 
tal, zwey Armenhäufer und ein 
Beughaus. Die Einwohner befchäftis 
gen fih mit Aderbau, etwas Weine 
bau und Viehzucht, nebft einigen 
Handwerken. 
Windſor, 1) Marktflecken und Ts 
nigliches Luftfchlo6 in der Graffd. 
Berks in England, an der Themſe, 
mit 5000 Einwohnern, au einem 
Park. In ber Kapelle wurden mehe 
sere Könige begraben und werben bie 
Ritter des Hofenbandordeng inftallirt. 
An der Themſe if die Schloßterrafie 
4870 Fuß lang und flets wegen ber 
Lage und Sandſtreuung troden. Der 
König wohnt nicht im alten Schloſſe, 
fondern in einem neuen Gebäude ges 
gen die füdliche Terraſſe über. Im 
alten Gchloffe ift der St. Seorgsfaal. 
merkwürdig. Über die fleinerne Brü⸗ 
de der Themſe führt ber Weg nach 
Ston. 2) Stadt in Reufhottland, am 


Pigaquit , mit einem Collegium. 3) . 


Stadt mit 2000 Einwohnern im 
nordamerikaniſchen Kreyftaate Vers 
mont, am Gonnecticut. 
Windſpiel, eine befondere Art 

Hunde, um bie aufgeflöberten Has 


- 
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ſen zu fangen. 
und lang, haben ein ſpitzes, mit gu⸗ 
sen Fängen verſehenes Maul, hehe 
Schenkel und einen langen Schwanz. 
Die ſtockhärigen find die beften.. Eis 
nige treiben, nachdem fie den Hafen 
gefangen haben , andere Hunde bas 
von ab; andere tragen bie gefanges 
nen Hafen dem Jäger entgegen. 
Windbsfuht, derjenige krankhafte 
Zuſtand, bey welchem viele Luft in 
den Bebärmen angefammelt iſt; tritt 
fowohl bey Menſchen, ald auch bey 
verfchiebenen Thieren ein. Es ift das 
bey ber Bauch fehr ausgebehnt,, ber 
Athem kurz und gehemmt, ber Ap⸗ 
petit geflört, es mangelt ber Schlaf, 
der Bauch hitzet, leidet an Öfterem 
Reifen um den Nabel, und treten 
noch andere verfdiebene Krankheits⸗ 
geichen ein. 


| Windetreibende Mittel. Wenn 


die Fiebern des Magens und ber 
Gedärme ihre natürlihe Spannung 
verloren haben, die zur Verdauung 
und Bereitung bes Nahrungsiaftes 
nöthig iſt, fo bleibt zwiſchen ben 
Krümmungen der Gedärme und dem 
fh darin pHäufenden Schleime bie 
mit den Speifen in den Magen eins 
gebrungene Luft eingefchloffen und 
reizt und brüdt durch ihre Ausdeh⸗ 
nung bie Nerven und Gedärme, 
wodurd in den leibenden heilen 
Schmerzen entftehen. Durch Arzney⸗ 
en, welche bie Blähungen abtreis 
ben, wird biefes Übel gebeilt. 
Wineta, war ehedem eine große 
Hanbelsftadt auf ber Infel Uſedom, 
in Bors Pommern, tft aber im 8. 
oder 9. Sahrhunderte mit einem ano 
ſehnlichen Stüde Landes durch das 
Meer verfchlungen worden. Bey hel⸗ 
lem Wetter, und wenn. bie Dftfee 
niedrig if, Tann man ihre Überrefte 
eine gute halbe Meile von der Inſel 
unter bem Waſſer noch fehen. 
Wingolf, nad der norbifhen My⸗ 


Sie Laufen ſchnell 
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thologie ein Palaſt in Asgasb (der 
Bötterwohnung), weicher fo viel als 
Sig der Freundſchaft bedeutet, und 
worin bie Difen, d. h. Göttinnen, 
wohnten, 


Winiki, Dorf im Lemberger Kreife | 


des Königreiches Galizien (Kaifers 
tum Öfterreih) , mit 2300 Gin» 
wohnern und einer Tabakfabrik, in 
welcher bey 900 Arbeiter beſchäfti⸗ 
get find. 


Winkel, 1) wird gebildet burch zwey 


von verfchledenen Richtungen auss 
gehende Linien ober Flächen, Wels 
he ſich durchſchneiden. Diefe Linien 
oder Flächen heißen Schenkel, 
und der W. ift, wenn biefelben ges 
rade find, ein gerabliniger ober 
gerabfiädhiger, fonft aber ein 
krummliniger ober frumm 
flächiger. Sf ein Schenkel des 
W.s auf dem anderen ſenkrecht, fo 
nennt man den ®. einen rechten, 
und ein folder W. hat 90 Grade; 
hat aber der W. weniger als 90 
Grabe, fo ift ee ein ſpitziger; 
bat er jedoch mehr als 90 Grabe, 
foifter ein ſtumpfer. Die Kriegs» 
bautunft nennt eingehenbe ®. 
ſolche, die fi) gegen das Feld, und 
ausgehende, welhe fi gegen 
die Feſtung Öffnen. 2) Ein Ort, 
Raum, wo zwey oder mehrere Flä⸗ 
hen zufammenlaufen; 3) ein vers 
borgener, auch wohl nur abgeleges 
ner Ort. 4) Bey den Damaftwebern 
eine Art Wagebalken, mittelft def» 
fen die Schäfte an dem Weberſtuh⸗ 
le vereiniget ſind. 


Winkel⸗-haken, 1) ein nad einem 


echten Winkel gebogener Haken; 2) 
das eiferne und hölzerne Winkelmaß 
ber Bimmerleute und Tiſchler; 3) bey 
ben Buchdrudern ein gemöhntich mefa 
fingenes-Werkzeug mit rechtwinkeli⸗ 
’gen Wänden, worin fie die Zeilen 
einfegen, bamit fie rechtwinkelige 
Seiten bilden; 4) bey den Schrifts 


Winkelmeſſer 


gießern ein hoͤlzernes Werkzeug mit 
einem vechtwinkeligen Ausfchnitte, 
die gegoflenen Schriften darin eins 
ander zecht gleich zu machen; 5) bey 
deu Drgelbauern ein rechtwinkeliger 
Draht, durch welchen die Koppeln 
und Wellen zufammenhängen ; 6) bey 
den Schloſſern ein rechtwinkeliger 
Hebel, weicher in den beutfchen Kofs 
ferſchloͤſſern die Riegel hebt. 

Binkel⸗meſſer, fiehe Transpor⸗ 

teur. 

Wintelpulsader (arteria angu- 
laris), an dem äußeren Winkel des 
Auges gegen die Schläfe zu; fie ent» 
fpringt von ber äußeren Kieferfchlags 
aber, die ein Aſt der äußeren Haupts 
pulsader iſt, theilet ihre Zweige 
aus in den runden Augenmustel, 
in das Zleifch ber Augenbraune und 
Stirne. 

Wintelftändig, in der Pflanzen» 
lehre ein Btumenftiel, wenn er zwis 
fen dem Stamme und ben Bläts 
tern ſteht. “ 

Winkelwurm (gonium), der Ges 
ſchlechtsnahme 5 verſchiedener Gat⸗ 

‚tungen Infuſionswürmer, bie man 
nur mit Hülfe der Vigyrößerungss 
gläfer erfennen Tann, Sie haben ih» 
"ren Nahmen daher erhalten, weil 
ihr einfacher, plattgedrückter Körs 
per edig ift. Wir bemerken hier nur 
den gelugelten MW. (g. polysphaer 

“ ricum), welcher in reinem, ftehens 
dem Waffer angetroffen wird, rund, 
durchſichtig, grüngelb und aus laus 
ter Kügelhen zufammengefegt iſt, 
die von einer gemeinfchaftlichen Haut 
umſchloſſen find. 

Binkhler (Mathias Jakob), der 


Theologie Doctor, Domdedhant der _ 


Kathedralkirche St. ÄAgydius zu Bräg, 
auch Director der theologiſchen Fa⸗ 
cultät am Lyceum daſelbſt, geboren 
zu Grät am 11. July 1746; ward 
4769 Weltpriefter, und. erbielt in 
den nähmlichen Jahre das Doetorat 
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der Theologie. 1777 wurde er als 
Subrector u. Gorrepetitor der theos 
logifchen Wiffenfchaften in dem vers 
einigten Seminarium zu Grätz an» 
geftelt, 1780 Hofcaplan des Fürſt⸗ 
bifchofes zu Seckau, in welder Eis 
genfchaft er die Direction der bifchäfs 


lichen Didcefangefchäfte führte. 1787 


warb er Domherr und Direstor des 
Sekauifhen Priefterhaufes. Run 
war er feit 1799 Dompfarrer der 
Kathedralkirche, auch feit 1804 Doms 
euftos, dann Domdechant und Dis 
vector bes tHeologifhen Studiums 
an dem kLyceum zu Grätz. Starb ben 
20. December 1810. Schrieb: Dis- 
sertatio historico - critica de statu 
politico et evclesiastico veterum Pa- 
triarcharum et Hebraeorum , ®räg 
1784; Dissertatio historico- critica 


gentium veterum, ebd. 1775; Tauf⸗ 


und Krantenfalbung nad dem römi⸗ 
fhen Ritual, ins Deutfche überſetzt, 
ebd. 1787 ; Gründliche u. vollſtändige 
Anleitung zur Berichtigung der Stif⸗ 
tungen , nad) dem Inhalte der aller» 
böchften Verordnungen, ebd. 1788; 
Das Ehepatent vom 16. Jänner 1783 
mit allen nachherig ergangenen allere 
höchſten Verordnungen, ebd. 1788; 
Troftreden an Kranke und Gterbens 
de, ebend. 1789 ; Triumph ber chriſt⸗ 
lichen Religion, zur vollen Beſchä⸗ 


- mung aller ihrer Beinde, 3 Bände, 
. ebendaf. 17905; Unterricht über den 


Subelablaß , fammt ben dazu gehös 
rigen Andachtsübungen, ebd. 1795; 
Der Chrit am Grabe bes Heilan⸗ 
bes, 3. Aufl., ebend. 1808. 


Winkler, 1) (Franz), geb. den 1. 


October 1757 in ber Eönigl. Stadt 
Faaben in Böhmen; abſolvirte bie 
Philoſophie zu Bechin im Orden der 
Franziskaner, in welchen er 1776 
trat, die Theologie aher in dem Pra⸗ 
ger Generalfeminarium ; wurde 1788 
zum Priefter geweiht, trat fohin in 
die Seelforge, welche er ald Kaplan 


316 Winkler ' 
in. Heindorf und Komothau burd) 14, 
. und als £ocalift in Mofern burch 3 


.. Sabre verwaltete. 1805 wurde er 
Profeflor der Morals und Paftorals 


theologie zu Leitmerig und Präfes 


des bifchöflichen Alumnares, welchen 
‚legteren Eprenpoften er zehn Jahre 
verwaltete, und gelangte fpäter zur 
Würde eines Gonfiftorialrathes. Er 
ftarb 1824. Schrieb: Noth⸗ und 
. Hülfsbüdhlein für Kranke und Ster⸗ 
bende, wie auch für jene, weiche ih⸗ 
nen in Abweſenheit eines Prieſters 
beyzuſtehen verpflichtet find, Prag 
1797% Kurzer, doch faßlicher Kate 
chismus der Hauptpflichten der Dorfs 
eichter, brfondere in den T.E. Staa⸗ 
ten, ebendaf. 1799, 2, Aufl. 1802. 
2) (Georg Johann), Profeſſor ber 
Matpematit an ber E, k. Forſtlehr⸗ 
anftalt zu Maria Brunn bey Wien, 
ordentliches Mitglied der herzoglich 
fachfen > gothaifchen und meiningis 
ſchen Bocietät der Korft» und Jagd⸗ 
kunde zu Dreyßigacker, geb. 1776 
su Groß⸗Wieſendorf in NiedersÖfters 
reich; ließ fi 1794 gu Wien beym 
aweyten Feld» Artillerie» Regimente 
engagiren, und hatte während ber 
Feldzüge von 1794—1800 jede.vom 
Dienſte erübrigte Zeit sure wiflens 
ſchaftlichen Vorbildung in den mas 
thematifhen. Anfangsgründen und 
sum Zeichnen in nächſter Beziehung 


auf die Artillertelehre mit unermüs - 


detem Eifer verwendet. Mit Hülfe 
* biefe@: durch Privatflelß erlangten 
Vorkenntniſſe ward es ihm möglich, 
ſich während der Friedendſahre von 
| „4801-4 in den bffentlichen Artilles 

rieſchulen ſo auszubilben, daß er als 

Lehrer einer Abtheilung in der Zeich⸗ 
nung, und als Repetitor in der Ma⸗ 
thematte angeſtellt, darauf in dem 
delüruge von 1805 Im ſüdlichen Ty⸗ 
roͤl bey dem Feld ArtilleriesKerrainss 
 Gommandunten, Grafen von Küntgl, 
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ats Adjutant verwendet, und fm 
Feldzuge von 1809, wo er als Dbers 
Heutenant eine Compagnie ber nie» 
der » Öfterreichifchen Landwehr com» 
manbirte, mit befonberen höchſten 
Aufteägen beehrt werben konnte. 
1811 wurde ihm bey der Korftlehrs 
anftalt zu Purkersdorf das mathemas 
tifhe Lehramt proviſoriſch verlies 
ben, 1813 aber bey der Organifis 
tung und Überfegung derſelben nach 
Maria Brunn warb er wirklicher 
Drofeffor der Mathematik dafeıbft. 
Vorzäglichfte Schriften: Beſchreib. 
eines verbeſſerten Spiegel⸗Lineals, 
mit Kpf., Wien 1809; Beſchreibung 
eines Dentrometers (Baummelfers), 
mit 1 Kupfert., ebend. 1812; Theo⸗ 
retifchspraltifche Anweifung zur geo⸗ 
metriſchen Eintheilung und zum Ge⸗ 


brauch des Pantographes (Store 


ſchnabels), mit 1 Kupfert., ebend. 
1813, 2. Aufl. 18193 Lehrbuch der 
Rechenkunſt und Algebra, zum Ges 
brauh auf Forſtakademien, ebend, 
1813, 2. Aufls 18235 Lehrbuch bes 
Geometrie, 2 Bde., mit Kupfert., 
ebend, 1804-18 3 Praktiſche Anleis 
tung zum geograpbifchen und geo⸗ 
metrifhen Zriangulicen mit bem 
Meßtifche, mit lithogr. Tafeln, ebb. 
1820, 2. Aufl. 1825 3 Lehrbud der 
angewandten Mathematik, ebenbaf. 


:1821 3 Belhreibung eines verbeflers 


ten, bequemen und einfachen Reiſe⸗ 
Barometers, mit 1 Kupfert., ebend. 
18215 Theoretiſch⸗praktiſche Anlei⸗ 
tung zur Berg⸗Situations zeichnung, 
mit 2 Kupfert., ebend. 1823. 3) (Jo⸗ 
bann Heinrich), Profeffor der Phys 
fit in @eipzig, welder Franklin's 
Theorie der Elektrieität in Deutfch» 
land verbreitete und zu benugen 
lehrte, geb. zu Wingendorf in der 
Oberlaufig den 12. Mär; 1703; ſtu⸗ 
bitte zu Leipzig, wurde 1731 Lebe 


rer an ber Thomasſchule daſelbſt, 
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1739 außerardentlicher Profeſſor der 
Philofophie, 4742 Profeffor ber gries 
hifchen und lateinifhen Sprache u. 
fpäter der Phyſik, und farb den 
18. Day 1770. Dan hat von ihm 
Institutiones mathematico-physicae, 
Leipzig 17385 Anfangsgründe ber 
Phyſik, ebend. 1754; Institutiones 
pbilosophiae universae, 2 Bde., ebd. 
1762, u. a. m, 4). (Karl Gottfried 
Sheodor), königlich ſächſiſcher Hofs 
rath, geb, zu Waldenburg im Schöns 
burgifchen den 9. Febr. 17755 fius 
dirte zu Wittenberg, trieb aber nes 
benbey Poefie aus befonderer Boss 
liebe, und erhielt 1796 zu Dresden 
feine erfte Anftellung. 1801 erhielt 
er eine Kanzelliftenftelle bey dem ges 
heimen Archive, wurde 1805 wirklis 
her geheimer Archivregiſtrator, nach⸗ 
ber aber Secretär, und machte fos 
bin eine Reife durch Italien und 
Frankreich, von ber er 1813 nad 
Dresden zurückkehrte. In diefer krie⸗ 
gerifhen Zeit wurde er Gecretär 
bey der von bem Könige zurückge⸗ 
laſſenen Regierungs: Sommiffion, ſo⸗ 
hin dem Generalgouvernement bey» 
gezogen, ruſſiſch kaiſerlicher Hofe 


rath und Intendant des Theaters. 


Er verwaltete bie Hofbühne zu Dress 


den bis Oftern 1815, fohin jene zu _ 


Leipzig bis Michaelis 1815. Er ers 
hielt fohin die Stelle eines Theaters 
fecretärd zu Dresden, war nebftbey 
Gaffier bey der Befoldungscafla der 
Beamten, fo wie 1816 auch Gecres 
‚ tär bey der Akademie der Künfte; 
. erhielt 1824 den Fitel eines königl. 
fähfifchen Hofrathes. W. bat unter 
bem Rahmen Theodor Helt fehr 
viele theild poetifche, theils dramati⸗ 
{he Schriften erfcheinen laffen, auch 


‚mehrere aus fremden Sprachen Über» . 


feat; iſt NRedacteyr der belichten 


Abendzeitung, und unter feinen bras 


matifchen Arbeiten erfreuen fid) mehs 
. sense eines großen Beyfalles. 
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Winkttern (Iohann Baptift von), 


Pfarrer und Dechant zu Unzmarkt 
unweit Zubenburg , geb. zu Murau 
im Qubenburgertreife am 13. Jän⸗ 
ner 1768; kam 1776 in das damah⸗ 
lige vereinigte E. E. Seminarium zu 
Grätz, unb blieb darin, bis es im 
Nov. 1783 in ein Seneralfeminaris 
um für den Clerus von Inner⸗Hſter⸗ 
seich umgeftaltet wurde. Nachdem er 
die Humanioren, dann die Stubien 
ber Philofophie, Mathematik, Phys 
fit und des Naturrechtes zurüdges 
legt hatte , praßticirte er 1786 bey 
dee inner» Öfterreih. Staatsgüter⸗ 
Abminiftration, und wurde hierauf 
als Amtsfchreider bey der k. k. Ka⸗ 
meralberefhaft Millſtatt in Kärns 
then angeftellt. Hier arbeitete er Eis 
September 1789, legte dann fein 
Amt nieder, ging nach Gräß in bas 
Generalfeminarium, um die Theolo⸗ 


gie zu ſtudiren, was ihm früher, weil 


er noch zu jung war, mißrathen 
wurde. 1792 zum Priefter geweiht, 
trat er fogleich als Hülfspriefter in 
die Seelforge, war als folder 3 Jah⸗ 
re gu Anger, 14 Zahr zu St. Peter 
außerhalb Gräg, und kam endlich 
1797 als Katechet an ber Urfuliner 
Mädchenſchule In bie k. k. Probftey 
und Dauptfladtpfarre zum heiligen 
Blute in Gräß, wo er 1800 Gurat 
wurde, 1801 verlieh ihm ber vers 
ewigte Fürftbifchof Arko die biſchöfl. 
Sedauifche Patronatspfarre St. Jo⸗ 
hann im Gagathale, und 1810 wurs 
be er auf bie fürftl. Schwarzenbers 
sifhe Patronatspfarre Unzmarkt bes 
fördert, wo er 1819 zum Dedant 
ernannt wurde. Er ſchrieb: Predigs 
ten auf alle Sonn» und Zeyertage 


des ganzen Jahres, 3 Bde., Gräg 


1797 3 Erklärung der Sonn⸗ und 
Befltags » Evangelien, 2 Bde., ebd. 
41800 ; Achtzehn Faſtenreden, ebend. 


18053 Die paraboliſchen Erzäpluns 
gen unfers Herrn Zefu Chrifi, ers 
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‚Hört und angewendet zum Gebrau⸗ 
he für Prediger, Katecheten, Seel⸗ 
forger und zur Bamilienerbauung , 
ebend. 1805; Nüyliches Bitten» und 
Unterhaltungsbüdlein für die Zus 


gend, ebend. 18065 Kurze Lebens» 


befhreibung ber Heiligen Apoftel u. 
GEvangeliften , bes heiligen Joſephs, 
Sodann bed Täufers, Stephans, 
ebend. 1808; Die heilige Charwoche, 
oder Anleitung, biefe Zeit dem Geis 
fte des Chriftentyums gemäß zugus 
bringen, ebend. 1808, 2. Aufl. 1818 ; 
Biographifche und Literarifche Rach⸗ 
rihten von den Schriftftellern und 
Künftlern, welche in dem Herzog» 
thume Steyermark geboren find, u. 
in oder außer bemfelben gelebt has 
ben oder noch leben, ebenb. 18105 
Gebethbüchlein für Kinder und bie 
erwachfene Jugend, ebend. 1810 ‚2. 
Aufl. 1815, 3. Aufl. 18185 Chrono⸗ 
logiſche Geſchichte des Herzogthumes 
Steyermark, ebendaſelbſt 1820, u 
a. m. 

WBinkovcze, fiche Vinkovtze. 

Winnebagoer, kleine Völkerſchaft 
weſtwärts bey dem See Miſchigan 
in Canada, und etwas weiter ſüd⸗ 
wärts, hat den Nahmen von dem 
See Winnebagoz bauet viel in⸗ 
diſches Korn, Bohnen, Kürbiſſe, 
Melonen und etwas Tabak. Ihre 
Gegend hat auch einen Überfluß 
an wild wachſenden Trauben und 
Pflaumen. 

Winnenden, Stadt in Würtems 
berg, Nedgrkreife, mit einem ſchö⸗ 
nen Schloſſe und 2800 Einw.; hält 
ſehr befuchte Holz» und Kornmärkte. 

Winnipegfee, See von 12000. 
M. in der. britifhen Statthalter⸗ 
ſchaft Untercanaba. 

Wino dot, Kanieralherrfchaft und 
Fhal im Trieſter Kreife des Könige " 
geiches Illyrien (Kaiferth. Öfterr.) ; 
has Hauptproduct nebft Säudfrüch⸗ 
ten iſt der Wein, man rechnet feine 


Ss 
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jährlihe Quantität auf 12— 15,000 
Eimer. Er iſt nicht fehr geiftig, 
“aber wohlfchmedend und ſchaumt 
wie Champagner. 

Winſchoten, Stadt in der Pros 
vinz Gröningen (Rönigreih ber 
Niederlande), an dee Renſel, mit 
2800 Ewhn.; bey biefer Stabt hat ber 
Prinz von Oranien 1568 einen merk⸗ 

wuürdigen Sieg Über bie Spanier ex» 
fochten. Nahe bey derfelben Liegt bie 
Schanze Altwinſchoterzyl. Der Weg 
von hier bis GBröningen fiber die 
Martenhuyk if befonders anmutbhig. 

Binslomw (Jakob Benignus), bes 
sühmter Anatom, geb. zu Obenfee 
auf der Infel Fünen 1669; war der 
Sohn eines proteſtantiſchen Predi⸗ 
gers, fudirte zu Paris Mebiein , 
nahm die Eathotifche Lehre an und 
flarb als Profeffor ber Anatomie und 
Chirurgie, u. als Mitglied der Eänigi. 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Pas 
eis den 4. April 1760. Man hat 
von ihm : Exposition anatömique de 
la structure du corps humain, Pas 
sis 1732, 4 Bde., Amfterbam 1752, 
deutſch 4 Bde., Berlin 1733, latei⸗ 
nifh 4 Bde., Frankf. 1753, u.a. m. 

Winter, bey uns bie. Eältefte Jah⸗ 
reszeit, beginnt ben 21. December 
und ſchließt den 21. März. Die heiße 
Bone kennt Feine ſtrenge Winter, 
und fchon jenfeits ber Alpen wird 
er ſehr milde. 

Winter, 1) (Peter), Kapellmeiſter 
zu Münden, geb. zu Manheim 1755. 
Anfangs fidy mehr ben Wiffenfchafs 
ten und Sprachen wibmend überlief 
er fi in der Folge ganz ber Ton⸗ 
kunſt und wurde als vorgüglider 

Violiniſt beym kurpfälziſchen Hofor⸗ 
cheſter angeſtellt. Er ſtudirte nun 

beſonders bey Vogler, warb 1775 
" Drhhefter » Director. am Theater zu 
Manheim, was er auch blieb, als das 

Zurfürfttiche Soflager nad München 
verlegt wurde. Da ex ſchon fehr helieb⸗ 
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te und gefchäste Compoſitionen gelies 
fert Hatte, noch mehr aber burdy meh» 
rere Reifen nad) Stalien zc. u. baupts 
ſächlich bey Salieri ausgebildet, ers 
langte er nun bald unter den erſten 
Tonkünſtlern einen ausgezeichneten 
Rang; ſein Ruf zog ihm mehrere 
vortheilhafte Anerbiethungen zu, die 
er jedoch nicht annahm. Als einer 
der fruchtbarſten Compoſiteurs hat 
er ſich beym größeren Publikum bes 
ſonders durch ſeine Opern berühmt 
gemacht. I fratelli rivali (die Brüs 
der als Rebenbuhler) für Venebig, 
Zamerlan für Paris, Calypfo für 
London gefhrieben, dann Marie von 
Montalban, Helena und Paris, bie 
Phramiden, das Labyrinth, Colmal ze., 
ganz ausgezeichnet aber das unter⸗ 
brochene Opferfeſt, gewiß fein Meis 
ſterwerk, ftellen W. unter die vor» 
züglichften und beliebteften Opern» 
Gompofiteurs , die durch das Anges 
nehme, Ausdrucksvolle, durch heitere, 
muntere Laune, dann aber auch wie: 
der durch das Edle, Große, Srhabes 
ne ihre Werke fo ganz hervorzube» 
ben verftehen. In jeder anderen Gat⸗ 
tung hat W. ebenfalls vieles geleiftet, 
und unter den Cantaten zeichnet fich 
hauptſächlich die Macht der Tonkanſt 
aus. Er ſtarb zu München den 17. 
October 1825. 2) (Veit Anton), En. 
baieriſcher geiftliher Rath, Domherr 
des vormahligen Hochftiftes zu Eich» 
ſtädt, Profeffor der Katechetik, Lis 
turgik, theologifchen Literars und 
baierifchen Religions» und Kirchen» 
gefhidhte auf der Univerfität gu 
Landshut, und auch Stadtpfarrer zu 
St. Jakob daſelbſt, geb. zu Hohen⸗ 
eggellofen den 22. May 17545 warb 
1778 Priefter, war bann Hausleh⸗ 
ser, und zwey Jahre Katechet des 
deutfhen Sollegiums zu Rom; wurs 
de Pfarser zu Sailing bey Egg⸗ 
mühl, dann zu Köſching bey Ingol⸗ 
Radt, 1795 Pfarrer an ber oberen 
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Stadtkirche und anfänglich Profeflor 
ber Kirchengefchichte,, nachher aber 
ber Katechetik, Liturgie und Moral 
zu Ingolftadt, und warb 1800 in 
derfelben Eigenſchaft nad Landshut 
Üüberfegt. Starb den 27. Febr. 1814. 
Vorzüglichfte Schriften: Vorarbeiten 
zur Beleuchtung der öfterreichifchen 
u. baier. Kirchengefchichte überhaupt 
u. der Vor⸗ Agilolfingifchen Periobe 
insbefondere, 2 Bde., Münden 1805 
— 1809; Über die älteften Geſetze 
Bojuvariens, Landshut 18123 Deut⸗ 
ſches Latholifches ausübendes Ri⸗ 
tual, 2 Bde., Frankfurt am Main 
1813; Ältefte Kirchengefhichte Bo⸗ 
joariens von Chriſtus bis auf Karl 
den Großen, Landshut 18133 Zites 
fie Kicchengefchichte von Altbaiern, 
Öfterreich und Throl, ebend, 1844, 
um. a. 
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Winterbeere (prinos), das Pflans 


zengefchlecht diefes Nahinens, weis 
es in der erfien Ordnung ber 6. 
Klaffe (Hexandrie, Monogynie ) 
fteht und 7 Gattungen enthält, zeihee 
net fich durch ben fechsfpaltigen Kelch, 
durch die einblätterige, radförmige 
Blumentrone unb durch bie ſechsſa⸗ 
mige Beere aus. Keine einzige Gat⸗ 
tung ift in Europa einheimifch, Tone 
dern die mehrſten finden fi in Ame⸗ 
rika. Gattung: virginiſche ®. 
(p. verticillatus), ein 10—12 Zuß 
hoher Strauch mit grauhraunen, 
glatten und runden Zweigen, wopon 
die ganz jungen braunglänzend und 
weißgefledt find. Die wechfelmeifen, 
eyzund.lanzettförmigen, zugefpigten, 
doppeltgefägten Blätter find obers 
halb glatt und hellgrün glänzend 
und auf ber Unterfeite matt blaß⸗ 
grün. Gie falen gegen den Winter 
ab. Die Eleinen weißen Blüthen kom⸗ 
men im Juty und Auguft auf Fur» 
zen, 5 — Tblumigen Blüthenflipten 
in den Winkeln der Blätter hervor ; 
die Leinen purpurfärbigen Beeren 
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bleiben Im Winter am Strauche 
figen. Bey uns reifen bie Samen 

nicht und der Strauch muß durch 
Ableger fortgepflangt werben. 

Winterberg, 1) Stadt im Pradis 
mer Kreife des Königreiches Böhmen 
(Kaiſerth. Hfterr.), am Fluſſe Wol⸗ 

nieze, hat ein fchönes Schloß, eine 
katholiſche Pfarrkirche und 1500 Ein, 
wohner, die fi außer dem Aderbau 
hauptſächlich mit der Verfertigung 
und Schleifung vortrefflicher Kreis 
dengläfer befchäftigen. Es gibt hier 
aud eine Papiermühle. 2) Stadt 
des preußifchen Regierungsbezirkes 
Arensberg, mit 1200 Einwohnern. 3) 
Ein Bafaltberg im Königreiche Sach» 
fen, an der Grenze von Böhmen, 
iſt 1844 Buß Über die Nordſee erhaben. 

WBinterseiche, fiehe unter Eiche, 

Binterfällig, nennt man foldhes 
Rindvieh, welches im Winter, auch 
bey der beften Pflege, mager und 
kraftlos wird. 

Winter⸗frucht, Feldfrucht, die im 
Herbſte gefäet und den Winter über 

® im Zelde gelaffen wird. 

WBintersgerfte, fiehe unter Gerſte. 

Wintersgetreibe, fiehe unter Ges 
treide. 

Winter:grün(pyrola), dieſer Nah 
me wirb vielen bey uns einheimis 
den oder im Freyen wachſenden 

"H langen beygelegt, weil fie über 
Winter ihr Laub behalten; man 


pflegt aber gemeiniglic den Epheu _ 


und das Sinngrün darunter zu verftes 
ben. Sn der Botanik wirb ein Pflans 
zengeſchlecht aus der erfien Ordnung 
der 10. Klaffe (Dekandrie, Monos 
gynie) fo genannt, welches fich durch 
fünftheiligen Kelch, 5 Kronenblätter, 
eine fünffächerige in den Winkeln 
klaffende Samentapfel auszeichnet. 
In Deutfchland findet man: 1) das 
"ründblätterige W.(p. rotundi- 
"folia), eine ausdauernde Pflanze, des 
ten 5 — 7 Blätter auf roͤthlichen 
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Stlkelen unmittelbar aus der Wurzel 
kommen, rundlich, ſtumpf, kaum 
merklich eingekerbt, feſt, ſteif und 
ſchön glänzend find. Im May und 
Juny treibt aus ihrer Witte der 
Bıüthenfchaft mit feiner lockeren 
weißen Blüthenähre hervor. Die 
Bılithen haben in die Höhe fleigende 
Staubgefiße und unter ſich geneigte 
Staubwege. 2) Das kleine W. (p. 
minor), hat mit jenem viele Ähnlich» 
Teit, ift ausbauernd, in allen Theilen 
Heiner als die vorgehende Gattung 
und hat traubenartige zerfireute 
Blumen, gerade Gtaubgefäße und 
Staubwege. 3) Das dDoldbentras 
gende W. (p. umbellata), mit aus» 
dauernder Wurzel , fpannenlanzem, 
bolzigem, flaudigem Stengel, woran 
bie Teils oder lanzettförmigen , 
ſtumpfen, eingeterbten, fteifen, glats 
ten und glänzenden Blätter obne 
Ordnung fliehen. Die Blumenftiele 
bilden eine Art von Dolde und die 
Blumen find weißlichroth. Diefe 
Gattung ift in fehattigen Wäldern 
gemein und blühetim Suny u. Zuty. 
Bintertannentraut, fo v. wie 
Schachtelhalm, fiehe unter, Equi⸗ 
fetum. 
Winterträhe, 
unter Krähe. 
Winterl (Jakob Zofeph), E k. Hof» 
rath, der freyen Künfte, der Phitos 
fopgie und Arzneykunde Doctor, 
Profeffor der Chemie und Botanik 
an der königt. Univerfität zu Peſth, 
Profenior der mebicinifhen Facul⸗ 
tät und ObersAuffeher bed botani⸗ 
fhen Gartens daſelbſt, correfpondis 
vendes Mitglied der k. Gefellfchaften 
ber Wiffenfchaften zu Söttingen und 
Heidelberg u. ber phyf˖ u. mineral. zu 
Zena;z geboren zu Eifenerz im Brus 
dierfreife 17325 wurde 1770 Profeſ⸗ 
ſor der Medicin und Aufſeher des 
botaniſchen Gartens in Ofen, kam 
dann nach Peſth, und ſtarb daſelbſt 


ſiehe Nebelkrähe 


Winterlehne 


"den 23. November 1809. W. war ein 
durch Schrift und mündlichen Bor⸗ 
trag vielwirkfamer, durch tieffinnige 
Unterfuhungen, wichtige Entdeckun⸗ 
gen und koſtbare Bereiherungen ber 
Naturwiſſenſchaften in ganz Europa 
gefhägter, um die Chemie und Bor, 
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nach Legung ber erflen Dede von 


Stroh. 


Winterpunft, der Punkt ber 
Ekliptik, in welchem bie Sonne bey 


ihrem Umlaufe den weiteften füblichen 
Abftand vom Äquator am 21. oder 22. 
December erlangt hatte. 


Winterrettig, ſiehe unt. Kettig. 
Binterroggen, f. unt. Roggen. 
WBinterfhlafber Thiere; aus 


tanit hochderbienter Gelehrter. Er 
ift der berühmte Urheber eines neuen 
nad feinem Nahmen genannten ches 


mifchen Syftemes. Die gelehrte So⸗ 
cietät zu London, das parifer Ins 
flitut , viele gelehrte Gocietäten 
Deutfchlande und verfchiebene beuts 


fhe Gelehrte erließen an ihn wes 


gen feines neuen Syſtemes ber Ehe 
mie ehrenvolle Bufchriften. Viele 
Sauerbrunnen in Ungarn hat er 
chemiſch unterſucht. Auch um die Flo⸗ 
ra Ungarns erwarb er ſich große 
Verdienſte. Er gab heraus. Disser- 
tatio proponens inflammationis theo- 
riam novam, Wien 1767; Monaths 
liche Früchte einer Gelehrten @efells 
haft in Ungarn, Peſth und Ofen 
1784 ; Prolusiones ad chemiam secu- 
li decimi noni, Ofen 1800 ; Acces- 
siones ad chemiam seculi decimi 
noni , Dfen 1802; Darftellung der 
4 Beftandtheile der anorganifchen 
Natur, eine Umarbeitung des erften 
Sheiles feiner Prolufionen und Acs 
ceffionen ‚aus bem Lateinifchen übers 
fest von Johann Schufter, Iena 
1804, u. 8. and. . , 
Winterlehne, Winterlette, 
ſiehe Winterfeite. 
Winterlinde,f. unt. Linde 
Wintersobft, Obft, weldhes bey 
guter Behandlung auh im Winter 
genießbar iſt, Hält ſich befler in 
warm gelegenen Kammern als im 
Keller und am beften in einem Heu⸗ 
magazin, wo fein Stüd das andere 
berührt. Doch bewahrt man ſolches 
auch in dichten, trockenen Sandgruben 
in die keine Kälte dringt, oder noch 
beffer in Sand» und Eehmhügeln, 


Ber dem Hamfter und dem Igel find 
alle biefe Thiere gefingert, und er» 
leiden diefe lange Ruhe felbft in wars 
men Klimaten, Sie rollen fi zus 
fammen , um fidh beffer gegen Kälte 
zu ſchützen und ber Schlaf beginnt, 
wenn ihnen bie Rahrung zu mans 
geln anfängt. Die Wärme nimmt 
währenb bed langen :Schlafes fehr 
ab. Sie athmen wenige Luft aus 
und verlieren ihre Reizbarkeit faft 
ganz, bie Verdauung ift fehr geringe. 
Biele Eriehende Amphibien ſchlafen 
im Winter. 


Winter⸗ ſeite (Winterlchne, 


Winterleite), die nach Norden 
gelegene Seite der Gebirge, Häu⸗ 
ſer u. ſ. w. 


Wintersfonnenswende, dieje⸗ 


nige Sonnenwende, mit welcher bey 
uns der Winter eintritt, und welche 
zugleich unſer kürzeſter Tag iſt. 


-Wintersthur, eine kleine, huͤbſch 
gebaute Stadt im Schweizer Kan⸗ 


ton Zürich, am Flüßchen Eulach, 
mit 3300 Einwohnern; hat eine Ge⸗ 
lehrtenſchule, Rathhaus mit einer 
Bürgerbibliothek, ein Münz⸗ und 
Naturaliencabinet, Alauns unb Vie 
triolfabriten, Baummollenfpinnerey, 
Kattuns, Zitze und Muflelinfabriten 
u. f. w. In ber Nähe ift bas Löhr⸗ 
bad, das uralte Schloß Kyburg 
und röm. Alterthümer, 


Binterwolfömwurgel (helleborus 


byemalis) , bie kleinſte Art der Nies⸗ 
wurze, bat eine Knollwurzel und 
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goldgelbe Blume, blüht auch fehr 
frühe. 

Bintersgeichen, inber Sternkun⸗ 
de bie Sternbilber bes Thierkrei⸗ 
ſes, durdy welche die Sonne im Wins 

tee ihren fcheinbaren Lauf nimmt. 

Winzendorf, fiehe Alvintz. 

Binzer, 1) der Beſteller eines or⸗ 
dentlich gepflegten Weinberges; 2) 
ein bey ber Weinlefe angeſtellter 
Arbeiter. 

Minzig, Stadt im preußtichen Res 
gierungsbezirke Breslau, mit 238 
Oäufern, 1440 Sohrn., einer katho⸗ 
Hfchen u. einer Iutherifchen Kirche, u. 
einer lutheriſchen Schule. Die Eins 
wohner treiben Tuchweberey und 
Aderban. 

WBinzingerobe (Ferdinand, Frey⸗ 
herr von), ruſſiſcher General der 
Cavallerie und Generaladjutant bes 
Kaiſers, geb. 1770 in Eichsfeld im 
Hannoveraniſchen; diente frühzeitig 
im Militär in den Dienften feines 
Baterlandes, in vuffifhen, ſodann 
in Öfterr. Dienften, immer ba, wo 
es Krieg gegen Frankreich galt. Im 
Juny fandte ihn der Kaifervon Ruß⸗ 
land als außerordentlichen Bothfchafs 
tee nach Berlin, um den König von 
Preußen zur Eoalition gegen Frank⸗ 
seich zu bewegen. Er ging vonba an 
den wiener Hof, um an den mit dies 
Tem Dofe gefchhloffenen Allianztraltat 
die legte Hand zu legen, begleitete 
bey Wieberausbruch der Keindfelige 
keiten 1805 den Saifer Alerander 
auf feiner Reife durch Deutſch⸗ 
land, und ſollte hier die militärtfchen 
Operationen der Ruſſen leiten. Al⸗ 

. Venthalben begleitete er den Kaiſer 
Alegander , und befand fich auch bey 
der Schlaht von Aufterlig, wo er 
durch Glück der Gefangenfchaft ent» 
ging. Im Peldzuge Öfterreiche gegen 
Frankreich vom 1809 diente er unter 
den Fahnen des öſterr. Kaiferhaufes, 

ward zum Weldmarfhall: Lieutenant 


Wippach 


beſordert, und als ber Krieg Ruß⸗ 
lande mit Frankreich 1812 be» 
gann, verließ er Wien unb trat 
gegen bie Franzofen ins Feld. Er 
zeichnete fi) aus und drang bis nach 
Mostau (im October), welches bie 
Franzoſen noch befegt hielten, vor, 
ja er felbft erfchien in diefer Stadt, 
‚gab fi für einen Yarlamentär aus, 
aber ex wurde als Gefangener bes 
handelt, und Napoleon gab ihm deut⸗ 
lich zu verſtehen, welches Loos ihn 
als gebornen Hannoveraner bevorftes 
be. Er wurde nach Weſtphalen abges 
führt, wo manihm den Proceß Mas 
hen wollte, wurbe aber auf dem Wege 
dahin bey Minsk durch die Truppen 
bes: General Czernitſcheff befreyt und 
gerettet, und commandirte ſeitdem 
ein Armeecorps, mit dem er ſich 
1813 bey Lünen und Baugen, und 
vorzüglich bey Leipzig (18. October) 
auszeichnete. Sodann wurde er ber 
Armee des: Kronprinzen von Schwe⸗ 
den zugetheilt. Im Feldzuge von 1814 
hatte er ein Commando don 30,000 
Mann, that fich bey Brienne, Laon , 
w.befonders in ber Schlacht von Monte 
martre (30. März) hervor, erhielt 
dafür den Andreasorden, vom Könige 
von Frankreich (May 1814) das 
Großkreuz des Ludwigsordens. Auch 
andere Mächte ertheilten ihm ihre 
Ehrenzeichen. 1816 ſchickte ihm der 
König von Preußen das eiſerne Kreuz 
zweyter Klaſſe zu. Er ſtarb zu Wies⸗ 
baden den 17. Juny 1818. 
Wipfel, 1) der obere Leicht beweg⸗ 
liche Theil der Bäume, überhaupt 
der Gewächſe; 2) im Forſtweſen oft 
der ganze, mit Äſten bewachſene 
Theil eines Baumes; 3) an den 
Reißbündeln zum Waſſerbaue das 
obere Ende, im Gegenſatze zum 
Sturze oder dem unteren Ende. 
Wippach, 1) Marktflecken im Adels⸗ 
berger Kreiſe des Königreiches Illy⸗ 
rien (Kaiſerthum Oſterreich), ame 


Wipper 


Fluffe gleichen Rahmens, mit einem 
ſchönen Schloſſe, 184 Häufern, Kus 
pfergeſchirr⸗ und Tuchfabriken, Gris 
den und Gchmadbereitung und bes 
deutendbem Handel, einer Poſtſtation. 
Hier wächſt der herri. Wippader 
Wein. 2) Fluß in Krain, ber aufdem 
Berge Ranos entfpringt, und fi 
unterhalb Gorz in ben Iſonzo er» 
gießt, | 
WBipper, 1) Fluß, entipringt im 
WBipperfeein Yommern, u. fälltin 
die Oſtſee, iſt auch in der Mündung 
bey Rüugenwalde ſchiffbar. 2) Ein 
kleiner Fluß des preußifchen Sachfen, 
im ehemahligen Mangsfeld, fließt 
oberhalb Bernburg in die Saale. 3) 
Fluß im Bergifchen, fällt in die 
Ruhr. 

Bipperfurth, Stabt an ber Wips 
per , tm preußifhen Regierungsbe⸗ 
zirke Köln, mit 1400 Ewhrn., Tuch⸗ 
und Baummwollenfabrifen. 
WBippreht (Georg Friedrich), Dis 
reetor der Kriegs⸗ und Domainen⸗ 
Sammer , auch Lehenprobft zu Bai⸗ 
zeuth , geb. dafelbft den 4. December 
1768; findirte gu Erlangen, Leipzig 


and Göttingen, bielt ſich dann in . 


Werplde, Wien und Regensburg auf, 
wurde 1781 Affeffor, und 1782 Re⸗ 
gierungsrath in Baireuth, 1795 ge⸗ 
heimer Kriegs⸗ und Domainenrath, 
1798 Kammerdirector in Anſpach, 
und ſtard in feiner Baterſtadt den 
9. Juny 1809, bekannt durch: Über 
Erxbfchaftsfteuer,, mit einer Vorrede 
von Kläber, Erlangen 1790; Apho⸗ 
rismen über Provinzialgefegbücer, 
Sof 1802, u. a. M. 

Wirbel, 4) eine fchnelle und kreis⸗ 
ſörmige Bewegung , befondere wenn 
fie aus einem Punkte ausgeht oder 
fhnedenförmig in einen Punkt hin, 
täuft; 2) das fcheinbare Umdrehen 
ber Begenftände bey einem Rauſche 
und Schwindel; 3) ein im Kreife 
ſich bewegendes Ding; 4) ein Ding 
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ober Werkzeug, auch der Shell eines 
Werkzeuge, welcher fi) um feine 
Achfe oder um einen feften Punkt bes 
wegt; 5) an Geigen, Flügeln ꝛc. 
hölzerne und eiferne ſtarke Stifte, 
weiche in dazu beftimmten Löchern 
feft gedreht werben Tönnen, unb auf 
weihe man bie Enden der Saiten 
widelt; 6) runde Theile, weiche fi 
in Vertiefungen, worein fie paflen, 
über einander bewegen und breben, 
wie am Rüdgrathe ; 7) an den Auftern 
ber ſtarke ſehnichte Muskel, welcher 
gewöhnlich der Kamm heißt; 8) ein 


durch eine Treisförmige Bewegung 


hervorgebrachter, ſchnell wiederkeh⸗ 
render, eintoniger Laut, welcher ein 
fortdauernder Laut zu ſeyn ſcheint, 
wie der durch kreisfoörmige Bewegung 
der Schlägel auf ber Trommel ober 
Pauke hervorgebradte Laut; 9) bie 
Treisförmige Bewegung ber Gewäls 
fer da, wo der Grund viele hervor⸗ 
ftehende Felſen hat; 10) eine Ver⸗ 
widlung der Haare, meiftens aber 
nur an Herbfifällen am Kopfe, wels 
che ſich ſchneckenweiſe aus der Haut 
erhebt, auch wohl am Halfe nahe 
bey der Mähne. Ein ſolcher W. bes 
findet fih auch mitten auf dem Kos 
pfe des Menſchen, daher ber Schei⸗ 
tel auch oft W. genannt wird. M) 
(eartefianifher) , Descartes 
Kosmophyſik lehrt nähmlich, daß uns 
geheure ätherifche Strömungen deu 
Raum des Horigontes Über und auts 
fügeten, und daß biefe Strömung 
bie Bewegung der Planeten vers 
anlaffe. 


Wirbel, ſehr gefährlicher Ort in 


der Donau, im Mühlkreiſe des Lan⸗ 
des ob der Enns (Kaiſerthum Hfter⸗ 
reich), nicht weit von ber Stadt 
Grein und dem Marktflecken Stru⸗ 
den, wo man nicht weit davon die 
überreſte des alten Schloſſes Wer⸗ 
fen ſieht. Er entſteht, weil das hey 
dem Strudel (ſ. Strudel) gepreßte 
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Waſſer einen heftigen Zug verurfadt, 
ber gerade auf kinen 18 Fuß aus 
dem Wafler hervorragenden Pelfen 
binftoßt, und von biefen wieder vors 
wärts geftoßen wird. Go wie ber 
nicht weit davon befindliche Strudel 
bey hohem Waſſer den Schiffen nicht 
gefaͤhrlich iſt, To iſt Hingegen der 

8. defto ungeſtümer, fo daß kleine 
und große Schiffe, weil er heftiger 
dreht, unterfinlen. Bey niedrigem 

Waſſer ift der W. ficherer zu befah⸗ 

ren, ber Strudel aber, wegen ber 
hervorragenden Felſen, deſto gefähr> 
licher. Inzwiſchen Lönnen bey hohem 
Woaſſer vermitteifi bes Hoßganges 
und des fogenannten Luegs diefe ges 

fährlichen Orter umfahren werden. 

Wirbelsbein, an ben thierifchen 

“ Körpern Beine, welche ſich nach als 
len Richtungen in einander bewegen 
(aber von den Gelenkbeinen noch uns 
terfchieden find) ‚wie 5 8’ beym 
Rüdgrath. 

Wirbeldoft (elinopodium volgare), 
ein Unkraut an Heden, 3äunen und 
Gebüfhen mit purpurrothen und weis 
Ben Drachenblüthen. An einigen Ors 
ten kennt man unter dieſem Nahmen 
thymus acinos (braune Dofte). 

Wirbel⸗kaſten, ber längliche hoh⸗ 

Theil oben am Halſe einer Violine. 

Wirbel⸗knochen, ſ. Wirbelbein. 

Wirbelkraut (eastragalus), dieſes 
Gewächs vieler Arten hat eine 
Schmetterlingsblume mit einem ein» 
blätterigen Kelche. Zehn Staubfähen 
find mit einander vereinigt, einer 

. aber nicht. Unten befindet ſich ein 

kegelförmiger Eyerſtock mit einem 
Griffel, woraus eine Schote mit 2 
Bellen wächſt. 

Birbelsfudt, der Schwindel als 
Krankheit, befonders an Schafen u. 
Schweinen ‚.bey welcher fie fi im 

Kreife herumbdrehen. 

Wirkseifen, Wirkmeffer, ift 

Scharf mit krumm gebogenen Enden u. 


— 


Wirihſchaft 


„apem eiſernen Stiele, woran ein 
- hölzerner Handgriff ifl. Der Schmied 
wirkt ober pugt damit ben zu bes. 
ſchlagenden Pferden den Huf aus, 
Wirks⸗worth, Marktfleden in der 
- englifhen Graffhaft Derby, am Ecs 
clesburne, mit 3600 Ginwohnern, bie 
meiſtens Bergbau in den zeichen 
. Blepgruben ber Nachbarſchaft bes 
treiben; auch find bier Schmelzes 
reyen, Baumwollenarbeiter und ein 
Berggericht der Grafſchaft. 
Wirkung, jede duch eine Urſache 
. hervorgebrachte Veränderung. 
Wirkungsstreis, ber Raum, 
innerhalb deſſen eine Kraft wirkt oder 
fi thätig äußert. 
Birtemberg, ſiehe Wörtemberg. 
Wirth (Wirthin), 1) eine Perfon, 
welche eine Sache verwaltet, mit 
VDinſicht auf bie Art und Weife diefer 
Verwaltung ; 2) in eigener Bedeu⸗ 
tung die Hauptperfon einer Haus⸗ 
"Haltung , befonders auf bem Lande; 
3) befonders eine Perfon , welche 
einen Saft oder mehrere verforgt; 
4) vorzüglih eine Perfon, welde 
ein Gewerbe daraus macht, Fremde 
- für Geld mit dem. Nöthigen, Woh⸗ 
nung, Epeife 2c. zu verforgen, ober 
blos mit Speiſe und Getränke, im 
- Gegenfage von Gaft; 5) der Haus 
herr, von welchem man eine Woh⸗ 
‚nung gemiethet hat. 
Wirthfhaft, 1) die Verwaltung 
feines eigenen oder fremden Vermö⸗ 
gens,in Hinfiht auf die Art u. Weife 
berfelsen ;2) die Berwaltung gewiſſer 
Geſchäfte einer Art, bie zufammen 
ein Ganzes ausmaden ; 3) in enges 
zer Bedeutung die Verwaltung ber 
häuslichen Geſchäfte, fo ferne fie in 
Erwerbung und Erhaltung des Noth⸗ 
wendigen und in Bermehrung bes 
Wohlſtandes beftehen, befonders auf 
dem Lande, wo bie Feld» und andes 
ze Geſchäfte mit einbegriffen wers 
den; 4) bie Verwaltung der Gefchäfs 


Wirthſchaften 


te eines Baftwirtbes; 5) ſchlechte 
Handhabung einer Sache und ſchlech⸗ 
HER, verwirrtes Verfahren übers 
haupt 6) ber Gegenfiand einer fols 
Ken Berwaltung felbft, ſowohl das 
Hauswefen überhaupt in Anfehung 
ber Beswaltung besfelben,, als auch 
das Hausweſen und bas Geſchäft 
eines Gaſtwirthes; 7) ein Hauswe⸗ 
fen auf dem Lande mit dazu gehö⸗ 
rigem Feldweſen, wo man Haus, 
Hof u. Länbereyen darunter begreift. 
Birthſchaften, fo pflegte man 
die alten Jahrmarkte der Deutfchen 
ober Garnevalsfefte zu nennen, welche 
mit großem Pompe von Aufzügen und 
Inſtrumentalmuſik gefeyert wurden. 
Mähmiid) es verkleibete ſich eine gans 
. ge Sefellfchaft von Perfonen in Wirth, 
. Wicthin , Knecht und Magd, bie 
übrigen aber in Gäfte von verichies 
denem Stande, Range und Ration. 
“Go wie bie verfhiedenen Perfonen 
nah einander auftraten, wurben 
paflende Unterredungen gehalten, u. 
dazwiſchen gefungen, getanzt, ge» 
fpielt ze. So wurde 1670 zu München 
ein ſolches Feſt gefeyert, das an 
Draht u. Koftbarkeit außerordentlich 
geweien ſeyn fol, Fürſt und Fürftin 
fpielten felbf mit, und bie übrigen 
Rollen waren fämmtlich mit den ans 
gefebenften Standesperfonen befegt. 
Die Säfte waren von 40 verſchiede⸗ 
nen Kationen, alle in ihre Natios 
naltrachten gekleidet, welche theils 
Soldaten, theild Pilger, Hirten, 
Jäger, Gärtner, Zigeuner, Bauern 
und Bäuerinnen vorftellten (vergl. 
Bapaten). &o wurden auch zu Dress 
den unter Auguft II. mehrere ſolche 
prachtvolle Wirthichaften gegeben, 
unter welchen eine der koſtbarſten 
bie von dem fogenannten Auerbachs⸗ 
hofe zu Leipzig war, und zu Wien 
unter Kaiſer Leopold I., wo beſon⸗ 
ders jene Wirthſchaft merkwürdig 
war, weiche bey Gelegenheit des Ans 
Gonverfationd s Sericon. 18. Bd. 
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weſenheit bes ruſſiſchen Wars Pe⸗ 
ter's IJ. gegeben wurde, 


Wirzburg, ſiehe Würzburg. 
Wisdaden, ſiehe Wiesbaden. 
Bisbeach, Stadt in ber engliſchen 


Graffhaft Cambridge , mit 6300 
Einwohnern und einem Palafte bes 
Bifchofes von Ely; treibt beträcht⸗ 
lihen Handel mit Hafer, Rübfamen, 
Shl, Butter, vorzüglich nad) Lon⸗ 
don, aud) verforgt fie von daher bie 
umliegende Gegend mit Waaren. 


Wisby, Hauptfladt auf der Weftlü- 


fte der ſchwediſchen Infel Gothland; 
it Sig eines Bifchofes, hat 4000 
Einwohner, bie ſich von allerley 
Stadtgewerben,, Fabriken und Hans. 
dei nähren ; ber Hafen iſt klein und 
verfanbet, 


Wiſchau, Stadt im Brünner Kreife 


bed Markgrafthumes Mähren (Kais 
ſerthum Öſfterreich), an der Hanna; 
bat 292 Häuſer, 2600 Einwohner, 
ein Schloß, ein Bräuhaus, Pofls 
amt und eine Pfarre. ” 


Bifhenau, Marktflecken im Zaay⸗ 


mer Kreife bes Markgrafthumes Mähs 
sen (Koiferth. Öfterreih); hat 72 
Häufer, 440 Einwohner, ein anfehns 
liches Schloß, einen Meyerhof und 
eine Kirche. 


Wiſcher, 1) ein Werkzeug zum Wis 


fhen, Reinigen, Trodnen ꝛc.; 2) 
in der Geſchützkunſt eine Art von 
Bürfte an einer Stange, womit man 
in den Lauf einer Kanone fährt, um 
fie zu reinigen; 3) bey dem kleinen 
Gewehre, der Krüger, womit man 
den Lauf des Bewehres mittelft dars 
um gewundenen Werges seirflget ; 
4) im Bergbäue eine eiferne Stans 
ge mit einem Öhre am Ende, durch 
welches man einen Lappen zieht, um 
damit bie in das Geftein gebohrten 
Löcher zum Sprengen, wenn fie naß 
find, auszumifchen ; 5) bey den Kars 
tenmachern der Filz, mittelſt beffen 
die Kartenblätter vor dem Glätten 
15 


wi" 
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mit Geifenwaffer beſtrichen werben; 
6) bey den Zeichnern ein Stück zus 
fammengerolltes Papier oder Leber 
mit einer ftumpfen Spitze, geſchabte 
£othe oder ſchwarze Kreide auf die 
Stelle zu wilden, wohin ein bunt» 
ler Schatten kommen fol. 


" Wifcherabd, alte Schloßruine in Prag 


im Köntgreiche Böhmen (Kaifertfum 
Öfterreih), an der Moldau; älte 
ſter bönmifcher Kürftenfig. 1420 vers 
wüſteten folche die Huffiten 
Bilhnagora, fiehe Weichfelburg. 
BWiſchnu, eine von ben drey vors 
nehmſten Gottheiten der Indianer. 
Diefe glauben nähmlich auch eine 
Art von Dreyeinigkeit, obgleich in 
den Alteften Beiten von ihnen nur 
Gin Gott angebethet wurde, der bie 
drey Eigenfchaften: zu erſchaffen, 
gu erhalten, zu zerflören in fich vers 
einigte; fie perfonificirten nachher jes 
- de biefer drey Eigenfchaften, und 
machten aus jeder eine befondere 
Gottheit, wovon ber oben genannte 
=. auch eine ausmacht, und als der 
Erhalter aller Dinge verehrt wirb. 
WBife (Francis), englifher Alters 
thumsforſcher, geb. 16955 ſtudirte 
zu Orforb, wurde 1726 Pfarrer von 
Ellesfielb in Orfordfpire, 1745 gu 
Rotherfields⸗Gray in derfelben Grafs 
ſchaft und Mitglied ber Geſellſchaft 
der Alterthumsforſcher, und ſtarb 
1767. Man bat von ihm: Angales 
Alfredi Magni, Oxford 1738, 4.5 
Numwmorum antiquorum soriniis Bod- 
lejanis reconditorum catalogus cum 
. commentario, tabulis aeneis et ap- 
peitdice, ebend. 1750, $ol., u. a.m. 
Biſingen, Ort auf einer Inſel des 
Wetterfees im ſchwediſchen Län Jön⸗ 
köping, mit einem Tleinen Gymnas 
fium und einer Bibliothek, 
Biskowecz, fiche Viſzk. 
Wisloka, Fluß im Königreiche Gas 
lizien (Kaiſerth. Oſterr.), entſpringt 
am Fuße der Karpathen, fließt von 


Wiſſegrad 


Süden nach. Rorden, und fallt bey 
Goricze in den San. 

Wismar, wohlgebaute Hanbelsflabt 
In Medienburg Schwerin, an einem 
Heinen Bufen ber DOftfee , ber einen 
vortreffiihen Hofen bildet; hat 1000 
Häufer, 6000 Einwohner, ein Gym⸗ 
nafium und eine Büderfammiung. 
Die 3tadt treibt Seehandel und 
Schifffahrt. 

Wisnicz, Stadt im Bochnier Kreis 
fe des Königreiches Galizien (Kais 
ferth. ſterr.); hat eine Pfarre, ein 
fürftlihes Schloß, ein Carmeliter⸗ 
kloſter und eine abgefonderte Ju⸗ 
denſtadt. In der Nähe wird vieler 
Hopfen gebaut. 

Wifoka, Berg im Ezaslauer Kreife 
des Königreiches Böhmen (Kaiferth. 
Hſterr.), 2304 Wiener Klafter hoch, 
deffen Spige mit einer Gapelle ges 

- ziert ift. 

Wiſowit, kleine Stadt im Hradi⸗ 

ſcher Kreiſe des Markgrafthumes 
Mähren (Kaiſerth. ſterreich), mit 
einer Pfarre, einem Schloſſe, 504 
Döufern , 2700 Einwohnern, Tuch⸗ 

- manufacturen, Paptermäple, Geſund⸗ 
brunnen. 

Biſpel, ein. Maß zu Getreide und 
Früchten, welches in ben. meiften 
Gegenden: des nördlichen Deutſch⸗ 

- Yands 40 Himten ober 24 Scheffel 

hält. 

Bißbegier (Wifdegierde), das 
lebhafte Verlangen, immer mehr gu 
wiſſen, um ben Verſtand mit nüglis 
hen Kenntniffen zu bereichern. 

Wiſſegrad, Marktfieden in ber 
Peſther Geſpanſchaft des Königreis 
ches Ungarn (Kaiferth. Öfterreich), 
auf einem Berge am rechten Ufer 
der Donan 5; bat eine Tatholifche 
Kirche und die Ruinen eines Schlofs 

: fe, wo Ladislaus 1081 feinen Vet⸗ 
tee Salomo gefangen hielt, und Kös 
nig Mathias Eorvinus fi gerne 
aufpielt5 vom Kaifer Leopold, der 


| Wifen 
fe ben Türken entriß, wurbe fie 
: gang ‚gefchleift. 
WBilfen, Kenntnis von Etwas, eine 
beutlihe, mit Bewußtſeyn verbuns 
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nom Herren⸗ und Ritterſtande, vom 
11. Zabrhunderte bis auf jegige Seis 
ten, 5 Bde., Wien 1794—18C4. . 
Bißmuth, ein weißes, ins Roͤthli⸗ 


bene Vorſtellung von dem Daſeyn 
eines Dinges und der Art und Wels 
fe desfeiben haben. 

Biſſenbach (Johann Jakob), Pros 
feſſor der Rechte in Franecker, geb. 


zu Frohnshauſen im Raffauifchen den 


8. Detober 16075 ſtudirte zu Hers 
born , Franeder und Gröningen, 
wurde 1634 Profeflor in Heidelberg, 
bereifte dann Frankreich und Eng» 
Land, kam 1640 nach Franecker, und 
farb daſelbſt den 16. Februar 16657 
Man hat von ihm: Emblemata Tri- 
boniani seu leges a Tribonisho in- 
terpolatae et ad novi juris rationem 
inflezae, Yraneder 1642, 4. Dispu- 
tationes ad jus civile, ebend. 1648, 
4.3 Disputationes ad pändeetas, ebb. 
4661, 4.3 'Disputationes ad institu: 
tiones, ebend. 1666; Praslectiones 
in oodicem, 2 Bde., ebb. 1701, 4. 
Biffenfhaft, 1) im Allgemeinen 
jede erweiterte und beutliche Kennt⸗ 
nify 2) der ſyſtematiſch gu einem 
Ganzen verbundene Inbegriff von 
Kenntniffenz 3)-die logiſch georbnes 
te Reihe von Sätzen, um einen 
BZweig des menſchlichen Wiflens Bar 


gu entwickeln. Daß dieſe Säge ſaͤmmt⸗ 


lich nur eine Baſis haben, kann zu⸗ 
fätig ſeyn, iſt aber nicht weſentlich. 
4) In noch engerem Sinne der leh⸗ 
rende Theil derſelben, die Theorie, 
im Gegenſatze von dem angewandten 
oder ausäbenden Theile, der Praxis. 
BWißgrill (Franz Karl), & 8. wirk⸗ 
licher Münz⸗ und Bergweſens Hof⸗ 
commiſſionöorath zu Wien, geboren 
17363 wurde 1796 Bergrath bey ber 
k. k. allgemeinen Hofkammer, 1802 
Hofſtommiſſionsrath im Münz⸗ und 
Bergweſen, und ſtarb ben 5. Dec. 
1803. Schrieb: Schauplatz bes land⸗ 
jäffigen nieder s Öfterreichifchen Adels, 


de fallendes und flark glänzendes - 
Metall von mittelmäßiger Härte, 
geringer Glafticität, vieler Sprd⸗ 


digkeit und blätterigem Beuche. Spe⸗ 


eififhes Gewicht: 9670 His 10000, 
Gr ift fehr Leicht flüßig, und kommt 


- theils gebiegen, theils in Verbindung 


mit anderen Metallen vor. Er vers 
einiget fich, mit Ausnahme des Zink, 
mit allen Metallen und Halbmetällen, 
und Liefert, gemifcht mit Zinn, Bley 
und etwas Queckfilber, die Spiegel» 
fotte. Gemiſcht mit Sinn wird lets 
teres um fo leichter Flüffig , ges 
mifcht mit Bley nugt es zum Löthen, 
und mit Spießglas liefert es bie Lets 
tern ber Schriftgießer , mit Eangen» 
ſalz oder Weingeiſt aufgelöft das [pas 


niſche Schminkweiß. 
Bismuthsafhe, der graue, gelb⸗ 


bräunlihe Metallkalk, in welchem 
fi der Wißmuth bey einer mäßigen . 
Gluͤhhitze verwandelt. 


Blpmuthsbutter, in der Schei⸗ 


dekunft eine dickflüſſige ‚ zäbe, in 
der Kälte gerinnende,, in ber Wär⸗ 
me zerfließende Maſſe, gu welcher 


: die Wißmuthkryſtallen empor geldus 


tert werben Tönnen. 


Wißmuthe⸗glas, ein leicht flüffi⸗ 


ges, gelbes, durchſichtiges Glas, in 


welches ſich die Wißmuthaſche oder 


der Wißmuthkalk zuſammen ſchmel⸗ 
zen läßt. 


Bißmuth⸗könig, Im Hüttenbau 
ein fpröbes, aus der Schmelzung 


des Wißmutherzes entſtehendes Halb» 
metall. 


Bißmuthekryſtalle, Eleine, längs 


liche, nicht zuſammenhängende Kry⸗ 
falle, welche man aus dem mit vies 
ler rauchender Salzfäure in ſtarker 
Wärme behandelten Wißmuthe dass 
fielen Tann. | 
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Bismuthefatmidatehlumen, falzs 
faurer MWigmuth , weicher ſich mir 
mehr oder weniger ungerlegtem Gals 
miak vereiniget, ber fih in Waſſer 
auflöfet und einen Theil Wißmuth⸗ 
Talk fallen Läßt. 

Wißmuth⸗weiß, ber milchweiße 
Niederſchlag, welcher durch bloßes 
Waſſer in dem durch Salpeterſäure 
aufgelöften Wißmuth bewirkt wirb. 

WBiftling (motacilla erithacus), aus 
dem Sefchlechte der Sänger ober Mo» 
tacillen, 6 Zoll lang‘, hat einen 2% 
Bol langen Schwanz, und mißt bey 
ausgelpannten Flügeln 9 Boll in der 
‚Breite. Der 6 Kinien lange Gchnas 
bei tft ſchwarz und der Oberkiefer 
bat auf beyden Seiten einen kleinen 
Ausſchnitt. Die Augen find fchwarzs 
braun, die Beine ſchwarz, das Ges 
fieder am gangen Körper ungemein 
ſanft, weich und feibenartig , dabey 
befonders im Herbſte fehr dunenreich. 

Ben dem Männchen hat der Obers 
leib eine fchöne fief bläulichgraue 

. ‚Barbe, bie kurzen Dedfebern bes 
Shwanzes find dunkelgeibroth und 
faſt feuerroth , Wangen, Kehle und 
Bruft rußartig tiefſchwarz, bey mans 
hen ift die Bruft weißgewölkt. Won 

. dem Schnabelwintel zieht fi ein 
breiter ſchwarzer Streif durch bie 
Augen und endiget fi bald hinter 
denſelben; ber Bauch und die Geis 
‚ten haben bie Farbe bes Rückens, 

„aber mit einem merklichen weißlichen 
Anftriche ; ber After hat eine feuers 
gelbe Zarbe, faft wie die Dedfedern 
bes Schwanzes; bie Flügeldeckfedern 
find ſchwärzlich mit hellaſchgrauen 
Rändern, die Schwungfedern duns 
kelbraun, die vorderen davon mit 
ſchmalen weißen Kanten, die an den 
8 hinterſten breiter erfcheinen und 
auch im Ruheſtande des Vogels fichts 
bar find, indem fie einen weißtichen 
Fleck auf den Flügeln bilden. Bon 
den Schwanzfedern find bie beyden 


[ 


Witherit 


mittelften dunkelbraun, die übrigen 
wie ihre Dedfedern, bie 4. und 6. 
mit einer bunkelbraunen Spige. Das 
Weibchen zeichnet fi; vor dem Männs 
chen deutlich aus; fein Oberleib hat 
eine ſchmutzig dunkelaſchgraue Barbe, 
und ber Unterleib, der etwas bläffer 
ausfält, tft röthlich Kberlaufen. Dies 
fer Vogel bewohnt beynahe ganz Eu⸗ 
zopa und bas nörblidhe Aflenz in 


Deutſchland ift er in ebenen und ge> 


birgigen Gegenden gemein; ift ein 
feuer Zugvogel, ber jedoch kaum 
5 Monathe von uns entfernt bleibt. 
liegen, Spinnen, Eleine Käfer und 
alleriey andere Infecten und beren 
Larven machen feine Nahrung aus. 


Witepft, 1) Souvernement in Ruß⸗ 


land, an ber Düna; ehedem ein 
Theil von dem Großherzogthume Lit» 


‚tbauen, bas 1772 an Rußland ges 
kommen ift. Das Bouvernement liegt 


zwifhen den Gtatthalterfaften 
Pſtow, Liefland, Kurland, Minft, 
Mohilew, und faßt auf 668 D. M. 
146,000 Einwhr., theils Eitthauer, 
theils Pohlen, Ruflen, ſehr viele - 
Juden 2c. Es ift ein gutes Getreides 


- Iand, ift auch fruchtbar an Galpeter, 


Danf, Flachs, Honig und Wachs; 
die Viehzucht wird ſtark betrieben, 
ber Handel blüht. 2) Hauptſtadt dar⸗ 
in, am Einfluffe des Baches Witſch⸗ 
ba, in die Düna; hat 15,000 Eins 
wohner, 4 Kirchen und 6 Klöfter. 


Die Stadt ift befeftiget, bat viele 
Gerbereyen und treibt beträchtlichen 
Handel. 
Witherit, ein graulichweißes, auch 


zöthlichgelbes , durchſcheinendes Mi⸗ 
neral, welches feinem äußeren Ans 
fehen nach dem Alaun ähnelt, wie 


- Wett glänzt und mehrentheils forms 


108 in Beilförmigen Bruchftäden, fehr 


- felten in fechsfeitigen zugefpigten 


Säulen kryſtalliſirt gefunden wird. 
Man gewinnt aus ihm bie Schwer» 
erde, weiche darin mit Kohlenfäure 


S. A. Grimm, 3 Bde., 


Withof 

verbunden IR. Bey ben warmblätie 
gen Thieren wirkt diefes Mineral, 
innerlich genommen, als töbtliches 
Sift, iſt aber unter gewiſſen Um⸗ 
faärnden sin kräftiges Heilmittel, Man 


findet basfeibe zu Steinbauer in. 


Dber s Steyermart. 

Withof (Johann Philipp Lorenz), 
Doctor der Arzneykunde, gebor. zu 
Duisburg den 1. Juny 17253 ftudirs 


te daſelbſt, zu Utrecht und Leyden 


Medicin, prakticirte in Lingen, hielt 
ſeit 1750 mediciniſche Vorleſungen 
in feiner Vaterſtadt, wurde 1752 
Profeſſor der Geſchichte, Philofopbie 
und Beredſamkeit zu Hamm, und 
farb als Profeſſor der Beredſamkeit 
und griechiſchen Sprache zu Duiss 
burg den 3. Zuly 1789, rühmlichſt 
bekannt als philofophifcher Lehrdich⸗ 
tee durch: Die moralifchen Keger, 
.. Duisburg 17603 Sinnliche Ergötzun⸗ 
gen; Die Redlichkeit, Halberftabt 
17170; Der medicinifche Patriot ; So⸗ 
Erates oder von der Schönheit; Die 
Sreundfchaft u. die agb, welche Ge⸗ 
bite gefammelt unter dem Zitel: 
Alademifche Gedichte, 2 Bde., Leipz. 
478283, erfchienen. Außerdem hat 
man von ihm: Unterhaltungen mit 
feinen Kindern, herausgegeben von 
Duisburg 
1192—93, und verſchiedene akademi⸗ 
ſche Schriften und Abhandlungen. 

Bitlin g (Wittling, gadas merlan- 
gus) , eine Gattung von Weichfiichen, 
. dem Scelfifhe aͤhnlich, nur etmas 
Eleiner, indem er nur 1 oder 2 Fuß 
in ber Länge mißt. Sein ganzer Kör⸗ 
per ift glänzend filberfarben bis auf 
den Rüden, welder olivengrün 
ausfleht , ber Oberkiefer vorftehend, 
ohne Bartfafern. Die Schuppen find 
bünn und Hein, die Floſſen, bis auf 
. bie Ihwärzliche Bruſt⸗ und Schwanz» 
floffe, weiß. Er findet fi häufig in 
ber Rord⸗ und Oſtſee, an ben holläns 


diſch, englifhen und franzöfifhen _ 


Wiet ‚229 
KMiſten, und nährt id von Krebfen, 
Würmern u. ſ. w. Dan fängt ihn mit 
einer Grundſchnur von 64 Klaftern 
{n der Länge, an welcher fidh 100 bis 
200 Angeln befinden. Sein Kleifh if 
zart und wohlfchmedend , getrodnet 
verliert es jedoch an feiner Güte und 
iſt minder zart. 


WBitftod, Stadt des preußifchen Res 


gierungsbezirkes Potsdam mit 4600 
Ewhrn., am Fluſſe Doffe, mit vieler 
Tuchmanufactur. 


Witt, 1) (Joh. de), Broßpenfionär von 


Holland, einer ber größten Staats⸗ 
männer feiner 3eit, aus einer alten 


. Bamilie, ben 25. September 1625 


zu Dortrecht geboren, wo fein Vater, 


Zakob be W., Bürgermeifier war, 


und der ihn gut erziehen ließ. Aus⸗ 
gerüftet mit juribifchen, mathema⸗ 
tifhen, theologifchen und Staats» 
kenntniſſen befuchte er nicht ohne vies 
len Nutzen die fremden Höfe und 
machte fi) da viele Freunde. Nach 
feiner Rüdlehr trat er in feines Vater⸗ 
landes Dienſte, und flieg von Stufe 
zu Stufe, fchwang fih durch feine 
Zalente zu .diefer erfien Würde in 
feinem Vaterlande, der er in dem 
Eritifchften Zeitpunkte mit Geſchick⸗ 
lichkeit vorfland. Der Krieg mit 
England 1652, wobey die Hollän- 
ber in ſieben großen Seeſchlach⸗ 
ten unter ihren großen Admiralen 
Tromp und Ruiter mit abwechfelns 
dem Glüͤcke fochten , befchäftigte ihn 
aufs Außerfte. Noch mehr befchäftigs 
te iba aber die Gährung im Innern 
der Republit, wo eine Partey mit 
Rachdruck darauf drang, dem Prins 
zen Wilhelm von Dranien bie Würde 
feiner Vorfahren zu verfchaffen (1668). 
Sehr hartnädig widerfegte ſich der 
W. diefem Plane, bewog fogar die 
Provinz Holland durd ein immer; 
währendes Ediet, die Statthalterſchaft 
bey ſich auf ewig zu vertilgen, und 
die Gtelle eines Generalcapitäns ber 
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‚ Armee aufzuheben. Er würde bie Aus⸗ 


Schließung des Prinzen v. Dranien ges 
wiß bewirkt Haben, Hätte nicht Ludwig 
XIV. 1672 Holland mit Krieg übers 
zogen. Kaum war der Krieg ausgebro⸗ 
hen, fo erregte das Volk, belebt durch 
das Andenken ber glädfeligen Zeiten 
unter den Gtatthaltern, einen alls 
gemeinen Aufruhr gegen feine Obrig⸗ 
keiten mit der Wirkung, baß ber 225 
jährige Prinz Wilhelm von Oranien, 
der fon beym Hereinbruche der Ge» 
fahr zum Generalcapitän ber Union 
ernannt worden war, nicht nur von 
Seeland, fondern auch von Holland 
mit völliger Aufhebung bed immers 
währenden Ebdictes zum Gtatthalter 
angenommen werben mußte. De W. 
wurde nun der Gegenſtand des wüs 
thendften Haſſes. Man achtete nicht 
barauf, daß er ſchon vorher feine 
Staatsbedbienung niedergelegt; man 
ſah dennoch den bitterftien Feind in 
ihn, und er warb mit feinem Brus 
ber Cornelius, Bürgermeifter von 
Dortrecht, zu Haag den 20. Augufl 
4672 von dem Volle auf das uns 
menfhlichfte ermordet, und die bey» 
den Leichen auf das gräutichfte mißs 
handelt. Man hat von ihm: Brieven 
van de Witt, 6Bbe., Amfterd. 1725; 
Secrete resolutien van de edele groote 
Heren Staaten van Holland en Fries- 
land, 5 Bde., ebend. 1725, und Mé- 
moires, Regensburg 1709, 12.2) (Ja⸗ 
kob de), Mahler, geb. zu Amfterdam 
1695, Schüler von Albert Spiers u. 
Jakob van Hals; mahlte Anfangs 
Geſchichtsſtücke und Porträts, dann 
quch Basreliefs von Erz, Marmor, 
Gyps, Stein u. f. w. und flarb in 
feiner Vaterſtadt 1754. Man hat aud 
einige rabirte Blätter von ihm. 

Witte (Samuel Stmon), mediens 
burgiſcher Hofrath und Profeffor des 
Natur » und Völkerrechtes zu Roſtock, 
geb. zu Röbel im Mecklenburgiſchen 
den 18. December 17385 wurbe 1766 


⸗ 


Wittekind 


Profeſſor des Ratur⸗ und VBolkerrech⸗ 
tes zu Bützow, 1789 zu Roſtock, 
und ſtarb daſelbſt den 14. Nov. 1802. 
Ban hat von ibm: Natur und 
Kunft in Anfehung bes erften Ein⸗ 
drudes verglichen , Leipzig 1782; 
Über die Schicklichkeit der Aufwands⸗ 
geſetze, ebend. 178253 Verſuch über 
die Bildung der Völker zur Vernunft, 
Berlin 1786; Über den Urfprung der 
Pyramiden in Ägypren und ber Rui⸗ 
nen in Perſepolis, Leipzig 1789; 
Iſt es nüglich oder Thädlich, eine Nas 
tlonaltracht einzuführen, Kopenha⸗ 


gen 179135 Über bie Urfachen muthe 


williger Befhädigungen der Zierra⸗ 
then dffentlicher Gebäude und Sachen 
und ihre Ausrottung, Leipzig 1792; 
Allgemeine akademiſche Encyclopädie 
und Methodologie, Böttingen 1793; 
Über den heutigen Rugen des Gtus 
diums und der geſchichtlichen Unters 
fuhung der Wiſſenſchaften ber alten 
Völker, Roſtock 1798, y, a. m. 


Wittekind, gewöhnlich mit dem 


Beynahmen: der Große, einer ber 
vorzüglichften Heerführer der Sachs 
fen im letzten Dritttheile des 8, “ 
Sahrh, 3 ſtammte aus einem Ges 
ſchlechte, das ſich durch feine Zapfers 
keit bey feiner Nation vielen Ruhm ers 
worben hatte. Die Sachſen waren ſchon 
unter Karl’s des Großen Vater, Pipin 
dem Kurzen, genöthigt worden , ben 
Franken einen jährlichen Tribut zu ges 


benz allein Karl wollte nicht blos Zris 


but von ihnen, fondern fie ſich völlig 
uünterwürfig machen. Ihre vorzüg⸗ 
lichſte Feſtung war Ehresburg (bie, 
wie manfagt, bey Stabtberg im ches 
mahligen Herzogthume Weftphalen 
Tag) und in deren Nähe befand fich 
die Irmenſäule. Die Eroberung 


der erjteren ſchien Karln vorzligs 


lich wichtig. Als er daher 772 den 
Krieg gegen die Sachſen befchloſ⸗ 
fen hatte, griff er ſogleich jene Fe⸗ 


fung ah, eroberte fie’ unb zer⸗ 


Wittekind 


flörte bie Irmenſäule. Dieſes bewog 
gwar bie an der Weſer wohnenden 
Sachſen mit Karin Friede zu mas 
Ken, und ihm zur Sicherheit Geis 
Beln gu geben; allein kaum hatte 
Karl 774 feinen Marſch nad) Ita⸗ 
lien angetreten, um die Longobar⸗ 
den zu bekriegen, ſo entriß ihm 


@., den die Sachſen zu ihren An- 


führer gewählt hatten , dieſe Fe⸗ 
Kung wieber und zerftörte fie. Karl 
eilte aus Stalien zurüd, vermwüftete 
einen Theil der ſächſiſchen Lande, 
ſchlug die rebellifhen Sachſen in einis 
gen Treffen, entriß ihnen eine zwey⸗ 
te Feſtung, und führte Ebresburg 
wieder auf, doch nur, um fie 776 
von B. abermahls zerftört zu fin» 

n. Karl zwang bie Empörer von 
Neuem zur Unterwerfung und zur 
Taufe; allein vergebens erwartete er 
3.’8 Unterwerfung, ber ſich indeflen 
zu feinem Gchwiegervater, Sieg» 
fried, König von Dänemark, beges 
ben hatte, und nur Karl’s Entfers 


nung erwartete, um abermahls die‘ 


Franken anzugreifen. Kaum war bas 
ber. Kari 778 nad) Spanien gegans 
gen; um aud) dort Groberungen zu 
machen, fo drang W. von Neuem 
bis an ben Rhein vor, und verwüs 
tete, da ihmein Übergang über bies 
fen Fluß unmöglih war, bie ganze 
Gegend vom Rhein bis an die Mos 
fel. Allein er wurbejegt und im fols 
genden Jahre von den Franken ge⸗ 
ſchlagen, und Karl, der immer weiter 
vordrang, brachte jetzt einen bes 
trächtlichen Theil der Sachſen zur 
Unterwerfung. W. wartete nur auf 
Karl’s Entfernung von der Armee, 
ftellte fich wieder an die Spige feiner 
Armee, und flug 782 bie Franken 
dey Suntal(wie man glaubt dem jetzi⸗ 
gen Münder im Braunſchweigiſchen) 
aufs Haupt. Karl rüdte wieder vor, 
und aus Verdruß, daß W. auch diefes 
Mahl feiner Rache entgangen war, 


burgifhen Zeitung, 
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nahm er an ben befiegten Sachſen 
die biutigfte Rache, indem er mehs 


- zere Tauſende niederhauen ließ. So 


vielfärtige Erfahrungen hatten ihn 
endlich beiehrt, ba W. zwar ges 
ſchlagen, aber nicht völlig befiegt 
werden könne. Er verfprah ihm das 
ber ficheres Geleite und Freyheit, 
flellte ihm Geißeln für feine Sicher⸗ 
heit, und berief ihn zu ſich. W. ers 
fhien mit feinen Begleitern und ers 
hielt, nachdem er ſich hatte taufen 
Laffen,, feine Beſitzungen in Sachſen 
zurüd, und den Ziteleines Herzoges 
von Sachſen. Seine ſpäteren Schick⸗ 
ſale laſſen ſich nicht mit Gewißheit 
angeben, ſo vieles und ſo verſchiedenes 
auch manche Chronikenſchreiber von 
demſelben zu erzählen wiſſen. Allein 


. eben dieſes iſt der beſte Beweis de» 


für, daß er wenigſtens nicht wieder 
als Karl's Feind aufgetreten ſey. Er 
blieb wahrſcheinlich in einem Tref⸗ 
fen gegen den Herzog Geroald von 
Schwaben 807. Daß er Stammvas 
ter der fächfifchen Regenten fey, tft 
aus der Gefchichte nicht zu beweifen. 


Wittenberg (Albrecht), geb. zu 


Hamburg 1727; ftudirte die Rechte, 
war bis 1769 Herausgeber des Ham⸗ 
burger Gorrefpondenten, von 1772 - 
bis 1786 des altonaifchen Reichs⸗ 
poftreiters, bis 1795 ber neuen ham⸗ 
gab in mos 
nathlichen Heften: das niederelbifche 
biftorifch = politifch > literarifche Ma⸗ 
gazin, Hamburg 1787 — 88, hers 
aus, das er unter dem Titel: Hi⸗ 
ftorifch » politifches Magazin , von 
1789 — 95 , fortfegte, und flarb in 


. feiner Baterfladt den 12. Zebruar 


1807. Außerdem hat man von ihm: 
Epigramme und andere Gedichte, 
Altona-1779, u. Überfegungen von 
Beccaria, Neder, Hamilton, Gas 
vary, Baswell, Kippis, Burke u. a. 


Wittenberg, 1) Stadt, ander Eibe, 


im preuß.: Regierungsbeziste Merſe⸗ 
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burg, mit einer hölzernen, 1000 Fuß 
langen Brüde. Kurfürft Friedrich 
der Weife fliftete dort 1502 eine jegt 
mit der halliſchen vereinigte Unis 
verfität , woſelbſt Mortin Luther 
1517 die Reformation begann. Dies 
fe Stadt iſt jent ſtark befefliget, 
bat 6800 Einwohner, zwey Bors 
ſtädte, ein Lyceum, ein Predi⸗ 
gerſeminar und Luther's Denkmahl 
auf bem Markt. 1813 wurde die 
Stadt mit Sturm genommen. 2) 
Stadt im preußiſchen Regierungsbe⸗ 
zirke Potsdam, an ber alten Elbe, die 
niht weit von bier bie Gtepenig 
aufnimmt und ſich alsdann wieder 
mit der rechten Eibe vereinigt; hat 
163 Häufer und 890 Einwohner, bie 
ſtarken Holzhandel treiben. 
Bittenburg, Stadt im Großher⸗ 
zogthume Medienburg » Schwerin, 
mit 2000 Einwhen., einem Schloſſe 
und Amtsfige. 
Witterung, 1) wird gewöhnlich 
bald bush ben Zug ber Winde, 
bald durch bie Ausdünſtungen ber 
Erde , Waldungen und Gewäfler 
beftimmt. Se veränderlicher ber 
Wind, deſto veränderlicher iſt die 
Witterung , unb jebe niebrig am 
eere oder an Flüſſen belegene At» 
mosphäre nebelig. Hohe Berge brins 
gen bald Regen, bald halten fie ihn 
auf. Sie ziehen die wäfferigen Dün⸗ 
ſte ſtark an, und gemeiniglich bilden 
ſich an ihren Gipfeln die erſten Wol⸗ 
ken des bevorſtehenden Regens. Ein 
ſolcher hervorragender Berg dient 
daher als Wetterzeichen. In bergi⸗ 
gen Gegenden regnet es weit häu⸗ 
figer als in ebenen; daher find jene 
folglich reicher als biefe an Quellen 
und Biden. In mittleren vom 
Meere entfernten Gegenden {ft bie 
Luft ſehr befkändig, am regelmäßig» 
fen jedoch in Gegenden, wo fi, wie 
{in ben Zropenländern, bie Winde fel⸗ 
ten umfegen. In Arabien und Dbers 


Wittingan 


Aadpten regnet e wegen ihrer Sage _ 
fehr wenig, da dort bie Euft fat im» 
mer heiter if. In den meiften Ges 
genden ber heißen Bone kommt ber 
Regen mit bee Sonne, daber ift ihr 


- Sommer bie Regenzeit, ber Winter 


dagegen heiter und troden und bie 
angenehmere Zabreszeit. Wegen bes 
Mangels großer Ränder in der füds 
lichen Hatblugel iſt das Feuerland, 
in gleicher kage mit Norddeutſchland, 
ſo kalt als Island. 2) Im Bergbaue 
die Dämpfe, welche zuweilen aus 
den Grubengebäuben ſteigen, auch 
bie unterirbifche Wärme; 3) bey den 
Zägern jeder ſtark riechende Kör⸗ 
per, deſſen ſie ſich zur Anlockung 
wilder Thiere bedienen, 


WBitterungdstunde, ſiehe Meteos 


rologie. 


Witthum, 1) alles basjenige, was 


ein Dann feiner Frau zu ihrem Uns 
terhalte nach feinem Tode ausſetzt. 
In den ätteften Zeiten pflegte der 
Mann diefed [yon ale Bräutigam feis 
ner Braut zum Brautſchatz zu vers 
ordnen; in ber Folge wurde aber 
das W. von bem Leibgebinge,, weis 
ches allemahl einen Brautfchag vor⸗ 
ausfegte, und in einem bemfelben 
angemefienen Unterhalte befand, 
ünterichieden. 2) Das einer Kirche 
ober kirchlichen Anftalt bey ber Stif⸗ 
tung derſelben vermachte Grundſtück, 
und in weiterer Bedeutung jedes einer 
folchen Anſtalt gehörende Grundſtück. 


Bittich, Stadt des preußiſchen Re⸗ 


gierungsbezirkes Trier, am Fluſſe Le⸗ 
ſer, mit Kupferbergwerken in der 
Nähe und 1900 Einwohnern. 


Wittingau, Etadt mit Mauern 


im Bubweifer Kreife des Königreis 
yes Böhmen (Kaiſerthum ſterreich), 
bat 296. Häufer, 2870 Einwoh⸗ 
ner, ein Poflamt, ein prächtiges 
herrſchaftliches Schloß mit einem 
wichtigen Archive, ein großes herr⸗ 
ſchaftliches Bräuhaus, eine Tatholis 


‚Wittmann 


ſche Pfarrkirche; liegt in einer ſum⸗ 
pfigen Gegend zwiſchen vielen gros 
Sen Teichen, an dem fogenannten 
Goldbache. 

Bittmann, 1) (Anton, Ritter von), 
Oberregent ber ſämmtlichen ungaris» 
fchen , galiziſchen, fchlefifhen unb 
mährifhen Güter bes Erzherzoges 
Kari von Äſterreich, Landſtand in 
Wöpmen, Mähren und Gchlefien, 
Bepfiger mehrerer Gomitate, und 
‚Mitglied mehrerer ökonomifhen Ge⸗ 


: feltfchaften, geb. zu St. Bernharbin 


Niebersöfterreich den 26. Dct. 1770 
Rach vollendeten Gtudien verlegte 
er ih auf die Landwirthſchaft und 
Bechtöpflege. Bon 1794 — 1800 wid⸗ 


mete er fi gleichſam nur der Vor⸗ 


bereitung für große Güterabmini« 
Rrationen burdy Verwaltung Eleiner 
Juſtiz⸗ und Wirthfchaftsämter,, Bes 
forgung Eleiner Infpectionen, haupts 
fählih durch bie perfönlihe Bes 
wirchfchaftung feiner eigenen Be⸗ 
figung (des Freyhofes zu Enzesfeld!. 
Mit bem Jahre "1801 fängt eigent: 
lid) fein größeres thätiges dkonom. 
Leben an. In diefem Zahre übernahm 
er die Adminiftration ber mährifchen 
Herrſchaft Ioslowig contraftmäßig 
bis zur vollendeten Organiſirung 
derſelben mit ber Herrſchaft Schd> 
nau, Enzesfeld und Thereſienfeld in 
Hſterreich auf 10 Jahre, verſah da⸗ 
bey noch Rebeninſpectionen mähri⸗ 
ſcher, bohmiſcher und ſchleſiſcher Guͤ⸗ 
ter. 1811 erhielt er von weiland dem 
Herzoge Albrecht einen faſt gleichzei⸗ 
tigen Ruf als Adminiſtrator geſamm⸗ 
ter herzogl. Kammergüter in Schle⸗ 
ſien zu Teſchen, u. zu dem Fürſterzbi⸗ 
ſchof von Trauttmanusdorf nach Ol⸗ 
miuũt als Hofrath u. Kanzler. W. folge 
te dem früheren Rufe, ging nach Te⸗ 
ſchen, aber nach kaum 2jährigem Aufs 
enthalte daſelbſt, in weichen er ben 
großen Gütern die erfte Drganifation 
gab, wurbe er vom Herzoge Albrecht 
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gun Oberregenten ſämmtlich er unga⸗ 
riſcher, ſchleſiſcher u. galiziſcher Güter 
beſtimmt, die er bis zu deſſen Tode di⸗ 
rigirte, und da er von dem Erzher⸗ 
zoge Karl als Erben in ſeinem Amte 
beſtätiget wurde, auch noch dermahl 
als Bevollmächtigter dirigirt. Wäh⸗ 
rend dieſer feiner ötonomifcen Lauf⸗ 
bahn ſchrieb er: Auf Vernunft, Ras 
tur und Erfahrung gegründete Er⸗ 
mahnungen an das Landvolik; Über 
die lombardiſche Wiefenbewäflerung, 
Wien 1806, 2. Aufl. 1811; Über die 
Gtallfutterung ber Schafe, nebft ans 
deren ölonomifchen Auffägen ; Äko⸗ 
nomiſche Hefte, zunähft für die Bes 
amten ber ergberzoglichen Güter, u. 
für die Zöglinge des Altenburger Ins 
Ritutes, Wien 1823, u. ſ. w. 2) (Mi 
chael Ferdinaud), ausgezeichneter 
Wundarzt, geb. ben 16. Rovember 
1:65 zu Kürftenfelb in Steyermark; 


begann feine Studien zu Grätz, bie 


philoſophiſchen und medicinifch » is 
surgifchen abfolvirte er zu Wien, 
wo er 1779 bey einem k. k. Infan⸗ 
terie Regimente als Unterarzt eins 
trat. Im folgenden Jahre wurde er - 
Magifter der Chirurgie. 1786 trat 
er ins Givilleben über, unb wurde 
praßtifcher Wundarzt zu Klagenfurt. 
W.'s Schwiegervater, ber k. E Gas 
nitätsrathb und Protomebicus Los 
zen; Edler von Veſt, welcher bie 
mebicinifch = hirurgiihe Schule zu 
Klagenfurt eingerichtet Hatte und 
an felber bie Anatomie lehrte, bes 
durfte eines Subftituten bey feinen 
Borlefungen. W. widmete ſich daher 
ber Anatomie und verfah unentgelb- 
lich bie Gtelle eines Proſectors 
durch zwey Iahre. Er erhielt dann, 
nachdem Beſt in ber Gigenfhaft als 
Profeflor vefignirt hatte , die Lehr⸗ 
Banzel der Anatomie 1788, bie er 
bis an feinen Tod, alfo fa 36 
Jahre, ununterbrochen rühmlid vers 
fah. 1792 erhielt W. die Stelle eines 


234 "Wittola 


Abjuneten bes landſchaftlichen Shi⸗ 
zurgen von Kärnthen, und verfah fie 
bi auf wenige Jahre vor feinem 
Tode. Schon ein paar Jahre früher 
übernahm er das Spital ber Elifabes 
thinerinnen zu Klagenfurt, und 1809 
auch das GriminalsInquifitionshaus 
und das Gtrafhaus, und temporär 
verfah er Militärfpitäter und andere 
Öffentliche Inſtitute. 1798 wurde W. 
von der Univerfität zu Freyburg im 
Breisgau zum Doctor ber Ehirurs 
gie creirt. Außer den permanenten 
Belhäftigungen , welche ihm feine 
Pflichten als öffentlicher Lehrer und 
als Wundarzt zweyer Spitäler aufs 
erlegten, unb außer denen, bie feine 
Drivatpraris ihm verurfachte,, wurs 
de er bey verſchiedenen Gelegenheiten 
von ben WBehörben in Anfpruch ges 
nommen 3 fo wurbe er 1790 bey dem 
Miiitärfpitale gu Klagenfurt als 
Chefarzt angeftelt , bat fih auch 
in ben fpäteren Kriegsjahren flets 
auf das Thätigſte verwendet, und 
wurbe 1814 wieder ale Primars 
arzt bey dem Mititärfpitate gu Klas 
genfurt aufgeftelt. W. farb ben 
4. April 1826 mit dem Rufe eines 
anögezeichneten Anatomen. Er gab 
Adnotationes ansatomicae et medico- 
chirurgicae heraus. 

Bittola (Markus Anton), Doctor 
ber Theologie, infulirter Probſt zu 
Bienko und Pfareer zu Probfiborf 
in Niederöfterreih , geboren zu Kos 
fel in Schlefien den 25. April 1736; 
war früher fürftt. paffauifcher Con⸗ 
fikorialrath und Pfarrer zu Scheffers 
ling in Oberöfterreidh, und flarb den 
24. Mär; 1797. Unter feiner Aufficht 
erihien bie Kirchenzeitung und bie 
neueften Beyträge zur Religionslehre 
und Kirchengefchichte, 1790— 1792. 
Auch Überfegte er viele theologifche 
Schriften aus dem Franzäfiichen. 
Bittwer (Philipp Eubwig), Arzt, 
geb. zu Nüsnberg ben 19. May 


Bladimir 


41752 5 ftudirte zu Altorf und Straß⸗ 
burg, wurbe Arzt in feiner Waters 
fladt, 1784 Profeflor der Mediein 
in Attorf, Tehrte aber im folgenden 
Sabre nah) Nürnberg zurück und 
ſtarb daſelbſt den 20. December 1792. 
Man hat von ihm: Delectus disser- 
tationum medicarum argentoraten- 
sium, 4 Bde., Nürnberg 1777—B1; 
Archiv für bie Geſchichte ber Arzuey⸗ 
kunde, 2 St., ebend. 17903 Andenken 
Spielmann’s, Helmft. 1784, u. a. m. 


Wittwenstaffe, Anftalt zur Uns 


terftügung hinterlaflener Witwen. 


Bis, das Talent, leicht, ſchnell 


und lebendig gewiffe Äbhntichkeis 
ten der Merfonen und Sachen aufzus 
foffen und barzuftellen.: Bine fpier 
lende Urtheilskraft vergleicht, ent» 
deckt gewiffe innere oder äußere Über» 
einflimmungen und vergnägt dadurch 
befonders die Aſthetiker, unterhält 
auch Leſer und Zuhörer. Man trifft 
diefe Smprovifation im gemeinen 
Leben unter Weltmännern häufiger 
als unter Gchhriftfielern an. Die 
meiften Witz einfälle allgemeiner Ans 
ertennung find Impropifationen des 
gefelligen Lebens, und wenn folde 
Smprovifatoren ihr Talent mit Maß 
und Gutmüthigkeit vereinen, fo find 
bie Begabten gewiß Perfonen vom 
höchſten Einfluffe auf die Geſellſchaft, 
in weldger fie leben. Können ſie aber 
nicht Thweigen, wo das Neben bits 
tere Zeinde erregen kann, fo find 
fie zum Unglüd und zur fteten Ber. 
folgung beftimmt, fo redlich auch im 
Srunde ihre Zabel feyn mag. 


Witzenhauſen, Stadt im kurfürſt⸗ 


lichen Niederheſſen, an der Werra, 
mit Weinbergen und 2300 Einwohs 
nern, welde Handel, Schifffahrt, 
Obſt⸗ und Weinbau ernähren. 


Wladimir, der Große ober Heilige, 


Großfürſt von Rußland, beherrſch⸗ 
te nach dem Tode feiner beyden Brüs 
der 954 das ganze damahlige ruflis 


Wladimir 


ſche Reich, und erweiterte es durch 
große Eroberungen. Im Innern bes 
Reiches traf ex manche gute Einrich⸗ 
fungen, nahm bey Selegenheit der 
Bermäplung mit der griechiſchen 
Prinzeffin Anna Romanomna 988 
bie hriftliche Religion an, welchem 
Bepfpiele viele Ruſſen folgten, Tieß 
bie Heidnifchen Tempel nieberreißen 
und chriſtliche Kirchen errichten, 
fliftete viele Kıöfter und Schulen, 
und flarb 1015, nachdem er fein 
Reich unter feine 12 Söhne getheilt 
hatte. Zu feinem Andenken ftiftete 
Kathakina I. den 22. Sept. 1782 
ben Wladimirorden in vier Klaſſen. 
Bladimir, 1) ruffifhes Bouvernes 
ment im mittleren Landſtriche zwi⸗ 
fhen ben GStatthalterfchaften Jaros⸗ 
law, Koftroma, Niſchegorod, Riäs 
fan, Zambow, wer und Moskwa, 
Hat 9204 Q. M. mit 960,440 Einwohs 
nern. größtentheils Kuffen, dann ges 
tauften Morbwinen und Xotaren, 
wenigen Muhamebanern, und noch 
weniger Fremdlingen aus dem chriſt⸗ 
lichen Europa. Das Land iſt im Gan⸗ 
zen flach und etwas ſumpfig. Die 
vorzüglichſten Flüſſe find: Oka, 
Eijasma, unſcha, Nerl, Kolokſcha zc., 
weiche alle fifchreich find. Unter ben 
Seen iſt der Pleſtſchejewo durch bie 
erſten Schifffahrtsübungen Peter’s 
des Großen berühmt geworden. Der 
oden iſt zum Ackerbau tauglich, 
doch gibt es einige Heiden, mehrere 
Moräfte und große Wälder. Einträg⸗ 
lich iſt der Aderbau, er macht den 
KRahrungszweig aus, 
Pbſtbau. Die Viehzucht ift nur mits 
telmäßig. Von Mineralien gibt es 
vorzüglich Eiſen und Algbafter. Die 
Babriken find zahlreich und ziemlich 
wichtig; ber Handel iſt etwas leb⸗ 
baft. 2) (Wolodimir), Hauptſtadt 
darin, an der Kljäsma, eine große, 
aber fchlecht gebaute Stadt, mit 
350 Häufern, 25 Kirchen, 2 Kiöftern 


fo au der ' 
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und 2000 Sinwohnern ; iſt Sig eines 
griechiſchen Wifchofes, hat einige 
Seidenfabriken, 4 Gerbereyen, 2 
Seifenfledereyen und Gartenbau. Bon 
1157 bis 1328 war biefe Stabt die 
großfürftliche Reſidenz. 3) (WLobs 
zimir z), Stadt im ruſſiſchen Gous 
vernem. Volhynien, an der Mündung 
des Eug in den Bug, mit 521 Häu⸗ 
fern und 3130 Einwhrn.; Gig eines 
griechiſchen unirten Biſchofes. 


BWladimir⸗Orden, ein ruſſiſcher 


Orden, ben Katharina II. 1782 zum 
Gedächtniß des erften hrifti, Großfür⸗ 
fen, Wladimir des Großen, ſowohl 
für Militärs als Civilperſonen ftiftete. 


Wladislaw, 1)(I., Hermann), Her. 


309 von Pohlen, zweyter Sohn bes 
Herzoges Caſimir I. von Yohlen, und 
Hariens, Tochter Wlabimir’s I. von 
Rußland, geb. 1043; kam, nachdem 
fein Bruder Woleslaus IT. entflohen, 
1081 zur Regierung, baute viele Kira 
hen und Kiöfter,, beftrafte die auf⸗ 
rührerifhen Pommern und Preußen, 
ſchlug den Herzog Wratislaus von 
Böhmen, der Anſprüche cuf Pohlen 
machte, und farb 1102. Sein Bohn 


Boleslaus II. folgte ihm. 2) Wl.II., 


Sohn Boleslaus UI., geb. 11045 wurs 
de 1146 von feinen Brüdern vertries 
ben und floh zum Kaiſer Konrad III., 
der ihn wieder einfegen wollte, farb 
aber fhon 1157 auf dem Schlofle Als 
tenburg bey Bamberg. 3) Wt. III., 
der Dünnfüßfge , kam 1203 zur Res 
gierung , trat fie aber 1205 wieder 
an feinen Better Lescus IV. ab, 
wurbe von dem Herzoge WI. von 
Kaliſch vertrieben und farb in Schle⸗ 
fien 1231, 4) Wl. IV., Lokietek, Kö⸗ 
nig von Pohlen, wurde 1296 erwählt, 
überließ ſich aber den Ausſchweifun⸗ 
gen und wurde deßhalb 1300 abge⸗ 
ſetzt und Wenzeslaus von Böhmen 
erwählt. Nachdem er ſich einige Zeit 
in Wäldern aufgehalten, ging er nach 


Kom kehrte 1306 nad) Pedien pur 
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säd, und ging, da er ſich hie nicht 
fiher fah, nad) Ungarn, von wo er im 
folgenden Jahre mit einer Armee in 


Pohlen einfiel, es größtentheils ero⸗ 


berte und von einem Theile der Na⸗ 
tion als König anerkannt wurde, ins 
bem Großpohlen den Herzog Heinrich 
von Glogau erwählte, nad beflen 
Bode es ſich jedoch dem WEL. unter» 
warf. Hierauf führte er Krieg mit 
ben deutfchen Nittern wegen Pom⸗ 
mern und mit dem Könige Sohannes 
von Böhmen, welcher Anſprüche auf 
Pohlen machte, und farb 1333, das 
eich feinem Sohne Caſimir hinter⸗ 
laſſend. 5) Wi. V., ſiehe Jagello. 6) 
Bil. VI., Bohn Jagello's von Pohlen, 
dem er in Pohlen und Litthauen folg⸗ 
te; erhielt nach dem Tode Albert's IL 
von Öfterreih 1440 bie ungarifche 
Krone, weil bie Stände diefes Reis 
ches eines Mannes bebusften, ber den 
eindringenden Dsmanen die Spitze 
biethen konnte, Nachdem Amurat II. 
tief in Ungarn eingedrungen war, 
wurde er von Hunyades, dem Feld⸗ 
herrn W.s, gefchlagen u. zum Frieden 
gendthiget, welchen der @roßherr und 
Wi. befhworen. Indeſſen war diefer 
Friede nicht von langer Dauer, ber 
Krieg zwiſchen beyden Rationen brach 
bald wieber aus, die Ungarn erlits 


. ten jedoch in ber Schlacht bey Varna 


ben 11. November 1444 eine gänzlis 
che Niederlage und ſelbſt ihr König 
Wi. wurde getödtet. Sein abgefchnits 
tener Kopf wurde im Triumphe buch 
das tärkifhe Lager getragen. Die 
Verheerung in Ungarn unb ber Un⸗ 
tergang bes griechiſchen Kaiſerthu⸗ 
mes waren bie nächſten Folgen dies 
fer unglücklichen Schlacht. 7) WI 
VII, als König von Pohlen der viers 
te diefes Nahmens, Sohn des Ks 
niges Sigismund III. und Anna’ von 
Öfterreich , geb. den 5. Juny 1595 5 
folgte feinem Vater 1632 in ber Res 
gierung , swang die Ruffen zum Frie⸗ 


Woche 


den, ſchloß mit Schweden einen Bafs 
fenſtillſtand auf 26 Jahre, in weichem 
er Liefland abtrat, aber Preußen 
wieder erhielt; ſuchte durch das col- 
loquium charitelivum zu Thorn 1645 
die chriſtlichen Religionsparteyen za 
vereinigen , legte 1647 Poflen an, 
und fiarb den 20. May 1648. Ihm 
folgte fein Bruder Joh. Caſimir. 

Wladis law, Marktflecken im Ig⸗ 
lauer Kreiſe des Markgrafthumes 
Mähren (Kaiſerthum Öfterr.), an 
ber Igla; hat 75 Häufer, 430 Eins 
wohner, eine Locallaplaney und Ges 
fundbrunnen, 

Wlaſchim, Gtabt im Kaurzgimer 
Kreife des Königreihes Böhmen 
(Kaiſerth. Oſterr.), dat ein Schloß 
mit Park, ein Franziskanerkloſter, 
278 Häufer, 1600 Ewhr., Wollzeug⸗ 
und Wollſtrumpfwebereyen. 

Wlaflislow (Baczlaw), ein Dorf 
im Leitmerider Kreife des Königreis 
des Böhmen (Kaiferth. Öfterr.), 
ehemahls eine wohibefefligte Stadt, 
bat 50 Häufer, eine kathol. Kirche, 
eine Schleifmüple für Granaten und 
Granatmanufacturen. 

WBlobzimirz, fiehe Wladimir 3). 

Wobbelin, Dorf in Medienburgs 
Schwerin, in deſſen Nähe 1813 ber 
Dichter Körner im Kampfe wider Ras 
poleon’s Krieger unter Davoufk fiel. 

Bobreczniz, ein Dorf im Beraus 
ner Kreife des Königreiches Böhmen 

‚ (Katferth. Öfterr.), hat Silbergru⸗ 
ben und ein Eiſenhammerwerk. 

Woburn, Marktflecken der engliſchen 
Grafſchaft Bedford, mir 1500 Ewhrn., 
in befien Nähe viele Walkererde ge» 
graben wird, und neben welchem der 
10 englifhe Meiten große Park mit 
Teich und Schäfereyen gelegen ift, 
ber zudem Sandfige des Herzoges von 
Bedford gehört und WoburnsA b> 
ten genannt wird. | 

Wode, Periode von fieben Tagen 

und Rächten, welche in ber Chriſten⸗ 


Wocheiner See 


heit mit dem Sonntage anfängt und 
mit dem Sonnabende ſchließt. Dage⸗ 
gea wollten die franzöflihen Revo⸗ 
Intlonsmänner bie decaden Abſchnit⸗ 
te von 10 Tagen einführen, eine 
Reuerung, bie ſchon Napoleon wies 
der abftellte. Nach unferen Bitten 
iſt der Sonntag für. die mechaniſchen 
Arbeiter der Bag der Erhohlung, 
und bedarf ihre Befundheit in ber 
Kegel diefen Stillſtand anftrengen» 
der gezwungener Arbeit. Diefe Cin⸗ 
teilung rührt vom früheften Alters 
thume und zwar, wie man vermu⸗ 
thet, fhon von Mofes Zeiten ber, 
Bey der Benennung des Wochentage 
ging man von dem aftrologifchen 
Aberglauben aus, daß jeder ber 7 
Planeten ber ptolomäifhen Welt⸗ 
ordnung, nähmlih: Saturn, Ju⸗ 
piter, Mars, Sonne, Venus, Mere 
fur und Mond, jeder eine Stunde 
regiere, und gab fo, nachdem man 
ein Mahl einem Tage den Rahmen 
des Saturn (Sonnabend) beygelegt, 
dem folgenden Tage den Rahmen des⸗ 
jenigen Planeten, welcher in der er⸗ 
ſten Tagesſtunde regierte und fuhr 
ſo durch die ganze W. fort. 
Bocheiner See, anſehnlicher See 
im Laibacher Kreiſe des Koͤnigreiches 
Juyrien (Kaiſerthum Ätterreich), 
im Wocheiner Thale. Gr hat einen 
Abfluß, welchen man Wohinska Ga» 
wo, die Woheiner Save, nennt, 
welche nach einem Laufe von 4 Meis 
len in ben Zaveftrom fällt. 
Boheiner Thal, Thal im Laiba⸗ 
her Kreife des Königreiches Illyrien 
( Kaiſerthum ſterreich), 34 Meile 
lang und 3 Meile breit, gang vom 
Schneegebirge umſchloſſen. Gegen 
Nordweſt umgeben es die Tarnifhen 
Alpen. In diefem Thale find viele 
Gifenwerkeund die Einwohner, über 
4000 , find Koblenbrenner, Drahts 
gieher und allerhand Schmiede, 
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Bodenstohn, Eöhnung, bie den Ar⸗ 
beitern wöchentlich bezahlt wich, - 
Wochen-⸗markt, nennt man ben 
ober die Tage in ber Woche, wo bie 
Eandleute ihre verkäuflichen Pros 
bucte zu Markt zu bringen pflegen. 

Bochen⸗tag, die ſechs Arbeitstage 
ber Woche (f. d.). 

Boden, der oberfte Theil am Epinns 
rade oder Roden, um welchen man 
* zu ſpinnenden Flachs ober Werg 
egt. 

BWodan, ſiehe Odin 

Bodnian (VTodniany), konigl. 
Stadt im Prachiner Kreiſe des Kb⸗ 
nigreiches Böhmen (Kaiſerth. Hſter⸗ 
reich), an ber Blanitze, mit 300 Häus 
fern: und 1900 Ewpen,, hat Matte 
ern und tiefen Wallgraben, ein 
Pofamt, eine Dechantkirche. Die 
Bürger ſprechen boöhmiſch, find aber - 
audy ber beutfchen Sprache kundig, 
und ſuchen ihre Rahrung im Acker⸗ 
bau, in Stadtgewerben, im Fiſch⸗ 
handel. 

Wölan, Marktflecken im Cillier 
Kreiſe des Herzogthumes Steyer⸗ 
mark (Kaiſerthum ÄHfterreich), mit 
32 Häufern und einem alten Berg» 
ſchloſſe. 

Wölben, 1) mit einer bogenförmis 
gen Dede verfehen; 2) oberwärts 
‚und oberhalb eine bogenförmig ges 
rundete Geftalt geben ; 3) zurüd, 
fih nad einer Bogenlinie richten. 

Wölbling, 1) (Obers®.), Markt⸗ 
fleden im Biertel 0b bem Wiener⸗ 
wolde des Landes unter der Enns 
(Kaifertpum Äſterreich), mit 72 
Häufern ; 2) (Unters®.), Dorf bas 
bey, mit 65 Häufern. 

Wöolckern (Lazarus Karl von), auf 
Kalchreuth, geb. zu Nürnberg den 
21. Febr. 17275 ſtudirte zu- Altoıf 
die Rechte, wurde nad) der Rüde 
kehr von Reifen Affeffor im Stadt⸗ 
und Ghegerichte zu Nürnberg, 1778 
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Keichsſtadt⸗ Nürnbergiſcher u: Reichen 


fadt » Ulmiſcher Subdelegirter bey 
der Biftation am Taiferlihen Kam⸗ 
mergerichte zu Wetzlar, 1779 kaiſer⸗ 
liher Hofrath‘, und ftarb zu Wien 
ben 14. Rovember 1805, bekannt als 
VBerfaffer mehrerer Deductionen. 

WB öLfi (Joſeph), fehr gefchiditer Gom⸗ 
ponift und großer Künftler auf dem 
Zortepiano, geb. 1772 gu Salzburg, 
bildete fidh unter Mozart und Haydn; 
wurde 1790 Sapellmeifter bes pohl⸗ 
. nifhen Grafen Orginsky zu Wars 
fdau, ging 1795 nad Wien, wo ee 
feine Bauberopern : der Höllenberg, 
Wien 1735 , und der Mann ohne 
Kopf, 1798 ‚ componirte, begab fi) 
4799 auf Reifen, ſchtieb in Paris 
1801 die Oper: L’amour rpnanesque, 
ging 1805 nach England und ſtarb 
daſelbſt den 21. May 1812. Außers 
dem haben wir von ihm: Gonaten, 
QAuartetten, Trios, Phantaflen,; Ges 


ſänge, drey große Soneerte, u. fr wi 


Wöllersdorf, WMärktfieden im 
Viertel unter dem Wienerwalbe des 
Landes unter der Enns (Kaiſerthum 
Öfterreih), an der Piefting, mit.eis 
nem Kupferhammer, einem Gchneids 
and einem Stampfwerke; hat auch 


Wogulen 


Ghryſopyron, beförberte durch fein 


unzeitiges Religionsediet Glaubens⸗ 
zwang, Schwärmerey und Myſticis⸗ 
mus, wurde 1797 entlaſſen, und ſtarb 
den 11. September 1800 zu Groß⸗ 
iez, einem feiner Güter bey Bees⸗ 
tow. Man bat von ihm: Fr. Hos 
me’s Srundfäge bed Aderbaues und 
bes Wachtthumes der Pflanzen, übers 
fegt und mit Anmerkungen begleis 
tet, Berlin 1763 ; Unterricht zu einer 
auserlefenen Skonomifhen WBiblios 
thek, 2 Bde, ebendaf. 4764; Über 
die eigenthümtichen Befigungen ber 
Bauern, ebendaf. 1768, u. m. a. 


WBöperi, Ort in ber englifhen Praͤ⸗ 


fibentfhaft Madras, nicht weit von 
Madras, wo bie Proteftanten eine 
Miffionsanftalt mit einer Kirche und 
einer malabarifchen Schule haben. 


WBoera, in ber nordiſchen Mpthotos 


gie Göttin Ber Weisheit, Vie alle 


Geheimniſſe exforfht, vor welcher 
nichts verborgen bleibt. 


Wörtig, Stadt, drey @Btunden: von 


Deſſau, mit 1800 Ewhrn. und einem 
ſchoͤnen Luftfchloffe bes Herzoges von 
AndaltsDeffau, beffen Garten im engs 
lichen Geſchmacke höchſt berühmt ift. 


Boge, eine beträchtliche Waſſerwelle. 
Bogen, 4) fih bin und her bewe> 
. gen, unruhig ſeyn; 2)von den Wos 
gen geteagen, fi in und mit biefen 


zwey große Sandſteinbrüche in der 
Raͤhe. 
bliner (Joh. Eh. v.), geb. den 19. 


May 1727 zu Döbriz im Haveland; 
warder Sohn eines beandenburgifchen 
. Prebigers u. wurde 1759 Prediger zu 
Großenbehnis u. hernach Kammerrath 
des Prinzen Heinrich, weil er vors 
zügiiche Ötonomifche Kenntniffe dar⸗ 
gelegt hatte. König Friedrich Wils 
heim II. abelte ihn 1786, dann wur⸗ 
de er Oberfinanzrath and Intenbant 
der königlichen Bauten, und 1788 
Staats » und Juſtizminiſter, Chef 
des geiſtlichen Depastements und dee 
evangelifchstutgerifhen Kirchen und 
Schulſachen. Er war in manchen ge» 
heimen Ordensverbindungen, hieß 


auf und nieder bewegen ; 3) von eis 
ner Volksmenge, in folder Bewe⸗ 
gung feyn, baß die Einzelnen, gleich 
zufammenhängenden Maflen, fich über 
Anhöhen und Vertiefungen ſortbewe⸗ 
gend ausbreiten. 


Bogno⸗Mioſtecz, Herrſchaft und 


Marktflecken im Ezaslauer Kreiſe des 
Königreihes Böhmen (Kaiſerthum 
Sfterreich), mit 410 Hänfern und eis 
ner Ölaspütte. 


Wogulen, zahlreiche finnifche Böls 


kerſtämme in Sibirien, an den Nes 
benflüffen des Irtifh und Ob und 
jenfeits ded Ural. Sie find von miss 


Wohlau 


telmäßiger Größe, gleichen ber 
Gefihtsbilbung nah in Bielem 
ben SKalmuden, haben ſchwarzes 
Saar und einen dünnen Bart; find 
munter, ehrlich, fleißig, babey aber 
ausgelaffen und in ihrer Lebensart 
unteinlih. Das Brauenzimmer ift 
wohlgebildet und artig. Im Winter 
wohnen fie beftündig in Dörfern, im 
Sommer ziehen fie herum. Sie hals 
ten Rindvieh, Schafe, Schweine, 
felten Pferde, die noͤrdlichſten Renns 
thiere. Jagd iſt ihr Hauptgeſchäft. 
Die Frauen, welche die häuslichen 
Arbeiten verrichten , werben gekauft, 
und von ben Armen oft entführt. 
Die Religion ift die heibnifches aber 
viele find fhon zum griechiſchen 
GEhriſtenthum übergegangen. 
VWohlau, Stadt im preußifchen Bes 
gierungsbezirte Breslau, Hat 208 
Häufer, 1400 Einwohner, einige ans 
febntihe Gebäude , ein fchönes 
Schloß mit einer Tatholifchen Kirche, 
ein Garmelitenkloſter, eine luthe⸗ 
riſche Kirche und Schule, Leinwand⸗, 
Damaſt⸗ und Tuchfabriken. 
Bopifahrtssausfchuf,übteinder 
Schreckenszeit ber franzöfifchen Revos 
1ution die Dictatur, um bie Gironde 
u. bie gemäßigte, mit der Töniglich ges 
finnten Partey in Gehorſam zu halten, 
damit der Berg triumphire und fein 
furcstbarftes Werkzeug war bad Res 
volutionstribunal. Er wurde den 
6. April 1793 errichtet, und aus den 
Mitgliedern des Convents von bies 
fen gewägtt, mit einer unumfchränts 
ten Vollmacht in Erhaltung der dfs 
fentlihen Wohlfahrt. Er beherrfchte 
am Ende bie Bergpartey und durch 
diefe den Convent. Mit Robespierre 
arbeiteten in folhem St. Zuft, Cou⸗ 
thon, Billaud be Varenne, Gollot 
d’Herbois und Herault de Sechelles, 
auch Carnot, der aber eigentlich nur 
das Heer beforgte und dad Innere 
feinen Sollegen überließ. Den 4. Dea 


Boide 239 


cember 1793 übertrug bee Gonvent 
feyerlih dem Ausſchuſſe die revolus 
tionäre Regierung. Diefer Ausſchuß 
beftellte 20,000 der wildeſten Revo» 
Iutionsmänner zu Richtern der Bes 
Yolutionstribunale. Als endlich dies 
fee Ausfhuß unter fih uneins wurs 
de, ging die Macht des berüchtigten 
Ausfchufles unter, ba Barra’s Gieg 
am 9. Shermidor , .27. July, 105 
biefer Wütherihe zum Blutgerüft 
führte. Mit der Ginführung bes Dis 
rectoriums (ben 28. Detober 1794) 
löfte ſich ber Convent mit allen Aus⸗ 
ſchüſſen auf. 


Bohlgemuth (Michaeh, berũhm⸗ 


ter Mahler, geboren zu Nürnberg 
1434 3 war Lehrer von Albrecht Dü⸗ 
rer, und ſtarb 1519. Die Zeit Hat 
faft alle feine Werke zerfiört. Wenn 
auch feine Zeichnung hart iſt, fo bee 
wundert man bodhin feinen Gemähl⸗ 
den den Glanz der Karben, den kräfs 
tigen Charakter in den Figuren und 
die richtige Sompofltion. Er war nes 
denher Kupferfiecher u. Holzſchneider. 


Bohlgemuth (Üoften, origanum 


vulgare), fiehe Driganum. 
Bohlredenheit, bie Fertigkeit, 
fi in allen Fällen gut und zweds 
mäßig auszubräden. 


Bohlftand, 1) das angemeflene 


Berhältniß der Außeren Glücksgüter 
zu ber Lebensart, welche unfer Stand 
fordert ; 2) von Sachen, ein guter, 


.gehöriger Zuftand ; 3) das allgemein 


angenommene Urtheil von dem, was 
wohl anfteht, was anftänbig ift, und 
die Übereinfimmung der äußeren 
Handlungen mit biefem Urtheile. 


Wohlthat, 1) eine gute That; 2) 


eine That oder Handlung aus Wohls 
wollen gegen einen Anderen; 3) bass» - 
jenige, was in biefer Abficht gegeben, 
bewilliget wich. 


Woide (Karl Sottfried), berühmter 


Drientalift, geb. 1725 an der beutfche 
poblnifhen Grenze ; flubirte zu 
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Frankfurt und Leyden, wurde Pre⸗ 
diger zu Liſſa in Großpohlen, dann 
Hofprediger an der holländiſchen Hof⸗ 
capelle und Prediger an der beuts 
ſchen reformirten Gemeinde zu Sons 
bon, und farb bafelbft als Uns 
terbibliothelar am britifhen Mus 
feum den 9. May 1790. Man hat 
von ihm eine Grammatif und ein 
Wörterbuch ver ägyptifchen Sprache, 
1779, 4.3 Novum testamentum grae- 
cum e cod, Alezandrino , qui Lon- 
dini asservatur, Lond. 1786, Bol.; 
Woidii notitis codicis Alexandrini 
cum variis 'ejus lectt., Leipzig 1788. 
Woiſik, eine große Spiegelfabrik in 
ber ruſſiſchen Statthalterfchaft Liv⸗ 
land. 

Woiwode, heißt in den flavifchen 
Sprachen ber Heerführer eines gans 
zen Staates ober eines Diftrictes. 
Sn der Türken führt der Pächter 
gewiffer Einkünfte die ſen Rahmen, 
in Pohlen der Statthalter gewiſſer 
Difiricete. Daher: Woiwodſch aft, 
eine Statthalterfchaft. 

Wokaun (Peter, Ritter von Wokau⸗ 
nius),, 2. k. Rath und Beyſitzer des 
Eönigl. Burggrafenrechtes zu Prag, 
geboren dafelbft am 12. Dec. 1741, 
geftorben 1805. Schrieb : Hiftorifche 
Abhandlung von der Unterthänigkeit 
und Leibeigenfhaft im Königreiche 
Böhmen, Prag 17755 Chronologis 
[des Verzeichniß der berühmfeften 
Männer Böhmen, ebendaf. 1777; 
Hiftorifhe Nachricht von dem Alters 
thume und jegigen Beſchaffenheit des 
konigl. oberften Burggrafenrechtes 
im Königreidhe Böhmen, ebd. 1779. 
Boten (Kranz), Profeffor der oris 
entalifhen Eprade in Wittenberg, 
geb. zu Ravin in Pommern 16855 
fludirte zu Roftod, Halle und Leip⸗ 
gig, wurde Gonrector zu Neu⸗Stet⸗ 
tin, 1724 Profeflor der Philoſophie 
in Leipzig, Fam 1727 nad) Wittenberg 
und farb daſelbſt den 18. Feb. 1734, 


Woldenberg 


bekannt durch: Textno voterls testa- 
menti originalis ab enallages et hy- 
pallages vitio- liberatus, Leipz. 17265 
Moses harmonicus seu harınonia ve- 
teris et novi testamenti, 2 Bände, 
ebend. 173053 Meletemata antiquaria 
eaque philologico -critica, Witten 
berg 1730; Bibliotheca theolog., 
philosoph.,, historica, ebend. 1732; 
Liber de ellipsibus e texto biblico 
hebraeo solicite eliminandis, ebend. 
17325 Beytrag zur pommerfihen His 
florie, ebend. 1732. 


Bola, Dorf in der Woimobfchaft 


Maſau (Pohlen), wo fonft die Poh⸗ 
Ien ihre Könige wählten. 


Wolcott (Iohn) , befannter unter 


bem Rahmen Peter Pindar, ein bes 
rühmter fatyrifcher Dichter, geb. zu 
Dobbrodin Devonfhire 1738 ; wurs 
de zu Kingsbridge erzogen, erlern» 
te dann bey feinem Oheime die Apo⸗ 
thekerkunſt, begleitete 1768 Sir Wils 
liam Trelawny nad) Samalca , wo 
er die Stelle eines Wundarztes vers 
fah, Tehrte nad Trelawny's Tode 
nah England zurüd, und ließ fi 
als Arzt zu Truro nieder, Allein 
feine Neigung zur Sartyre und ans 
dere Umſtände beftimmten ihn , die⸗ 
fes Geſchäft aufzugeben; er begab 
fih 1778 nad) London, wo er fi 


. mit Viterarifchen Arbeiten beſchaäftig⸗ 


te, und flarb, nachdem er fein Ge» 
fit verloren, zu Somers⸗Tow 
1819, eine große Anzahl Schriften 
bintexlaffen. 


Woldegk, medlenburg: ftreligifde 


Stadt mit 1900 Einwohnern, wels 
he vom Felbbau und dem Betriebe 
von Fabriken in Tuch, Tabak uf. 
w. leben. . 


Woldemar, fiehe Waldemar. 
Woldenberg, Stadt im preußis 


hen Regierungsbezirke Frankfurt, 
auf einem Berge, an einigen Seen, 
mit 2900 Einwohnern, Tuchwebe⸗ 
reyen und einer Papiermühle. 


Woldrzich 


Bolbrzich (Ferdinand, Edler don 
Ehrenfreund), der geſammten Rech⸗ 


te Doctor, k. k. Rath, Öffentlicher - 


und ordentlicher Profeſſor bes Kits 
chenrechtes an der Univerfität zu 
Drag, Beyfiser bes k. k. Studien» 
Sonfeffes und Kanzleys Director, erz⸗ 
bifhäflicher Eonftftorialrath und Sans 
desadupcat im Königreihe Böhmen, 
ein wegen feiner Gelehrfamteit, feis 
nes Dienfteifers und feiner moralis» 
Then Vorzüge allgemein geacdhteter 
Mann, geb. zu Stodau in Böhmen 
am 19. Zänner 1707; hörte die Hu⸗ 
maniora zu Klattau, die Philofophie 
unb die NRechtsgelehrfamteit an ber 
hohen Schule zu Prag. 1770 wurde 
er von der Kaiferin Maria Therefia 
zum Landesprocurator ernannt, aud) 
in demfelben Jahre zum Doctor pros 
mopirt, 1772 wurde er Profeflor, 
und erhielt dann nach und nad) bie 
übrigen Würden. Starb ben 5. Jän⸗ 

"ner 1800, und hinterließ: De origine 
suris appellendi ad sedem roma- 
nam, Prag 1776, u. m. a. 

Bolein, Marktflecken im Iglauer 
Kreife des Markgrafthumes Mähren 
(Kaiferth. Oſterreich); hat 140 Häus 
fer, 1400 Ginwohner, eine Pfarre 
und Zuchwebereyen. 

Boten , in der norbifchen Mytholo⸗ 
gie der Nahme der Prophetinnen, 
WBahrfagerinnen. 

Woleſchin, fiche Welefhin. 

Wolf, 1) (CEhriſtian, Freyherr von), 
Kanzler der Univerfität zu Halle, bes 
rühmter Philoſoph und Mathematis 
ter‘, geb. zu Breslau den 24. Jän» 
ner 1679, der Sohn. eines nicht fehr 

bemittelten, aber gebildeten Hand⸗ 
werkers, der feinem Sohne eine 
treffiihe Erziehung gab. Um Theo⸗ 
logie zu fludiren, begab er ſich 4699 
nad) Jena, wo er fich indefien haupt⸗ 
fähıih auf Mathematik und Philos 
fophie legte, und den Entſchluß faßs 

Gonverfationd s Sericon. 18. Bd. 
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te, ſich dem akademiſchen Leben zu 
widmen. Gr habilitirte ſich 1703 zu 
Leipzig, fand durch feine mathema⸗ 
tiſchen und philoſophiſchen Vorleſun⸗ 
gen großen Beyfall, und erwarb ſich 
auch einen Nahmen im Auslande 
durch einige Werke über einzelne 


Theile der Mathematik. Der Einfall 


der Schweden in Sachſen 1706 vers 
feuchte ihn von Leipzig nad Halle, 
wo er durch Leibnigene Empfehlung 
bald darauf eine Anftellung ale Pros 
feffor der Mathematit und Natur⸗ 
lehre fand. Die Deutlichkeit und Be⸗ 
flimmtheit ber Begriffe der Lehrfäge 
in feinen mathematifchen Vorträgen 
ſowohl als in feinen Schriften vers 
ſchafften den legteren großen Abfag, 
erregten jedoch auch den Neid der 
Theologen in Halle gegen ihn, die 
die Grundfäge feiner philoſophiſchen 
Denkart heftig angriffen und ihn ale 
Religionsverächtee und Irrlehrer 
bey der Regierung belangten. Durd 
eine Sabinetsordre des Königes Fried⸗ 
rich Wilhelm's I. vom 15. Novem⸗ 
ber 1723 gendöthiget, Dale zu vers 
laſſen, begab er fih nach Heſſen, 
und erhielt Eurz darauf eine Anftels 
lung zu Marburg. Dafelbft blieb er, 
ungeachtet mehrerer Anträge, bis 
1740, wo ihn Friedrich 11. als gehei⸗ 
mer Rath, Vicekanzler der Univerfis 
tät u. Profeffor des Natur u. Völker⸗ 
rechtesnach Halle zurückberief. Drey 
Sabre fpäter wurde er Kanzler der 
Univerfität. Der Kurfürft von Baiern 
erhob ihn 1745 während des Reiches 
vicariates in den Kreyberrnfltand. Er 


- hatte das Glück, feine Philofophie 


durch ganz Deutſchland und einen 
großen Theil von Europa verbreitet 
zu fehen , obwohl während ber Lig» 
ten Lebensjahre die Zahl feiner Bus 
hörer in Halle: bedeutend abnahmen. 
Er ftarb den 19. April 1754. Die 


Menge feiner Schriften, die er größs 


16 
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tentkeils in beutfher Sprache 
ſchrieb, verbreiteten Licht und Auf⸗ 


klärung über alle Wiffenfchaften und 
in allen Ständen; in ben Händen 
feiner Anhänger jedoch artete feine 
Philoſophie bald aus. Seine beutfchen 
Schriften erfchienen in 7 Bbn., Halle 
1712—33, feine ausführlicheren latei⸗ 
nifchen,in 22 Bden., Frankfurt u. Leip⸗ 
zig 1728—40, und Halle 1750. 2) 
(Ernſt Wilhelm), Gapellmeifier zu 
Beimar, geb. zu Großenbehringen 


‚bey Gotha 17355 ftudirte zu Jena 


unb £eipzig, kam 1761 in die her⸗ 
zogliche Capelle nah Weimar und 
ftarb daſelbſt als Sapellmeifter ben 
8. December 1792. Man hat von 
ihm mehrere Opern, Sonaten und 
Goncerte für's Glavier , geiftliche 
Lieber, Kirchenftüde u. f. w. Er 
ſchrieb auch: Mufitalifcher Unters 
siht, Dresden 1788, u. a. m. 3) 
(Friedrich Auguft), berühmter Phis 
lolog, gebor, den 14. Kebruar 1757 
zu Hainrode in der Graffchaft Ho⸗ 
benflein, wo fein Water Gantor war; 
fludirte in Göttingen, wurde 1777 
Lehrer am Gymnaſium zu Ilefeld, 
1778 Rector der Lateinifhen Schule 
zu DOfterode im Harz, 1788 Profefs 
for der Beredfamkeit in Halle, und 
erhielt 1805 ben Geheimenrathetitel 
mit einer anfehnlidhen Gehaltszulas 
ge. 1807 eilte W. von Halle rad) 
Berlin, vor's erfie als Mitglied dors 
tiger Akademie, und trug vieles zur 
Stiftung der dortigen Univerfität 
bey, an deren Vorlefungen er be> 
liebig Sheil nahm, und als er zur 


. Herftellung feiner geſchwächten Gr» 


fundheit nah Südfrankreich gereis 
fet war, flarb er den 8. Auguft 1824 
“in Marfeille. Iſt befonders berühmt 
durch eine Eritifche Ausgabe des Ho⸗ 
mer, bey welcher er den von Villoi⸗ 


. fon aufgefundenen Codex von St. 
Markus zum Grunde legte, von Plas 
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to's Phäbon mit eines lateiniſchen 
Überfegung, von Heſiod's Theogonie, 


.. Halle 1783, von Demoſthenes, ebd. 


41790 , Iriftides, Sueton, 4 Bde., 
Leipzig 1802, und Cicero. Außerbem 
bat man von ihm Überfegungen von 
der erfien Satyre des Horaz, Ber⸗ 
lin 1813, Ariſtophanes Wollen, ebd. 
4311, Analecten, 4 Hefte, ebenbaf. 


. 181719, und in Verbindung mit 


Buttmann: Mufeum für Alterthums⸗ 
kunde, 2 Bde., ebend. 1807—10. 
4) (Jakob Gabriel), Hofrat und 
Profeſſor der Rechte in Halle, geb. 
1684 zu Stralfund, wo fein Vater 
Rector warz fludirte zu Sreifswalbde 
Theologie, zu Halle die Rechte, wur⸗ 
be 1724 Profeffor ber Rechte daſelbſt, 
und flarb den 6. Auguft 1754. Vor⸗ 
züglihe Schriften : Institutiones ju- 
risprudentiae ecclesiasticae, Kalle 
und Leipzig 1713; Jastitutiones ju- 
risprudentiae naturalis, tum priva- 
tae tum publicae, Halle 1720; Ele 
menta juris feudalis, ebenb. 1752. 
6) (Sobann), Doctor ber Philofos 
phie und Ganonicus zu Nörten im 
MWeftphalen, geb. zu Kreugeber bey 
Heiligenſtadt ben 18. July 1783 , war 


- von 1770—85 Lehrer am Gymnafium 


in feinem Geburtsorte, unb wurde 
dann Canonitus des Petriftiftes Nöre 
ten, als welcher er auch am 23. April 
1826 ſtarb. Vorzüglichfte Schriften 

Politiſche Geſchichte des Eichsfeldes, 
2 Bde., Göttiegen 1792 — 933 Dis 
plomatiſche Geſchichte bes Petriſtif⸗ 
tes Nörten, mit 150 Urkunden, Er⸗ 
furt 1799 5 Geſchichte und Beſchrei⸗ 
bung der Stadt Heiligenftabt, mit 
38 Urkunden, Göttingen 1800; Ges 
fhichte bes ehemahligen Klofters 
Stein, mit 18 Urkunden, ebenbaf. 
18015 Geſchichte und Befchreibung 
der Stadt Duderfiadt, mit Urkunden 
und Kupf., ebend, 1803, Eichsfeldi⸗ 
fhe Kirchengeſchichte, mit 134 Urs 
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Eunden, ebend. 1816; Eichsfeldiſches 
Urkundenbuch, mit 268 Urkunden, 
ebend. 1819, u. m. a. 6) (Zohann), 
Magifter ber PYhilofophie und Pros 
feffor der NRaturgefchichte am Realins 
flitute zu Nürnberg, gebor. dafelbft 
ben. 26. May 1765; war Anfangs 
£ehrer an der Büchnerifchen Erzies 
hungsanſtalt, wurde 1803 erfter Leh⸗ 
rer an der Sinabeninduftriefchule feis 
ner Vaterftadt und fürftlich Yſenbur⸗ 
gifher Rath, 1808 Profeffor der Ras 
turgefhichte am NRealinftitute, 1811 
Local» Schulecommifjär und ftarb den 
12. Zebr!:1824. Wir haben von ihm: 
Abbildungen und Befchreibungen ber 
in Kranken brütenden wilden und 
zahbmen Vögel, Nürnberg 1799; 
Naturgeſchichte für die Zugend, mit 
illuminirten Kupfern, 2 Hefte, ebene 


daf. 1807—8 ;, mit Hofrath Meyer: 


Taſchenbuch der deutfhen Vögel⸗ 
kunde, 2Bände, mit illum. Kupf., 
Frankfurt am Main 1810; Abbils 
dung und Befchreibung der Kreuze 
otter, Nürnberg 1815 5; Abbildungen 
und Befchreibungen merkwürdiger 

naturgefgichtliher Gegenſtände, 2 
Bde., mit Kupfern, ebend. 1816-22; 
Abbildung und Beichreibung des 
Waſſerwegerichs, ebend. 1818, u. 
v. a. 7) (Nathan Matthäus von), 
Arzt und NRaturforfcher, geboren zu 
Sonig in Weftpreußen den 24. Iäns 
ner 17245 ftudirte zu Halle, wurde 
Leibarzt des Fürftbifchofes von Pos 
fen, dann Phyſikus in feiner Vaters 
ſtadt, hierauf Leibarzt des Kron⸗ 
großmarfhalls Lubomirsiy, den er 
auf feinen Reifen begleitete, und bes 
gab ſich 1769 als Arzt nad) Danzig, 
wo er vieles zur Einführung ber Kuh⸗ 
poden und Bäder beytrug, und ben 
15. December 1784 ſtarb. Er ſchrieb: 
Genera plantarum vocabulis charac- 
teristicis deſinita, Danzig 19763 
Unterricht fürs Volk gegen die Yet, 
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ebend. 1776, und viele Abhandlun⸗ 


gen in den philosophical transac- 


tions u. a. 8) (Peter Philipp) , 
Mitglied ber koͤniglich baierifchen 
Akademie der Wiffenfchaften zu Müns 
Ken, geb. zu Pfaffenhofen in Baiern 
den 28. Iänner 17615 war Anfangs 
in verfchiebenen Handlungen os 
mis, etablirte ſohin in Leipzig eis 
ne eigene Handlung, kam tann als 
Profeffor nah Münden, und ftarb 
dafelbfi den 5, Auguft 1808. Man 
hat von ihm : Allgemeine Geſchichte 
ber Iefuiten, 4 Bde., Zürich 1789 
— 92; Gefhihte der römiſch⸗ 
tatholifchen Kirche unter der Regie» 
rung Pius VI.,7 Bde., ebend. 1795— 
1802; Geſchichte Marimilian’s I. und 
feiner Zeit, 4 Bde., Münden 1807 
— 1811 (die zwey legten Bde. heraus 
gegeben von K. W.F. Breyer) u. a.m. 


Wolf (lupus), ein Raubthier, hat bie 


Größe eines ſtarken Hundes , einen 
breiten woligen Kopf, weiten 
Rachen, ein langes ſtarkes Gebiß, 
turze aufrecht ftehende Ohren, hells 
glänzende Augen, grau gefprengtes 
firuppiges Huar , einen zottigen 
Schweif, die Vorderbeine hüher als 
die Hinterbeine, und viele Stärke 
imBorbertheile. Die Wölfin hat etwas 
längere und ftärkere Füße. Die Jä⸗ 

ger nennen den Gang ber Wölfe 
Trab und ihre Spur das Schnus 
ven, weildie W.e die dritte Schnur 
gerade fortfegen und mit ben hine 
terfien Klauen in die vorderften 
Tritte genau eintreten , auch in ber 
Fährte die zwey Klauen jedesmahl 
fihtbar zeigen. Die Zehen der Vor⸗ 
derfüße haben fie ſtets zufammenges 
fpannt, 5 Zehen an ben Vorder⸗ und 
4 an den Hinterfüßen. Sie rauben 
nur bes Nachts, und kommen oft aus 
weiter Gerne, Im Schnee maden 
mebrere W.e immer eine Fährte, 
auch rauben fie ſtets in Geſellſchaft. 

16 * 
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Sr kann fehr viel aufein Mahl ver» 
zehren und hat einen Schell ſchon 
verbaut, ehe er mit bem Fraß fertig 
ift, kommt gerne wieder bahin, wo er 
ein Mahl Beute machte und wirb oft 
in der Nähe frifcher Loſung erwifcht. 
Die W.e ranzen Ende Decembers 12 
bis 14 Tage hindurchz die Wölfin 
geht 9 Wochen dick und wölft in ber 


Mitte des März gemeinigtih auf 


trodenen Hügeln in Bümpfen. Sie 
fäugt ihre biindgebernen Jungen, 
beren oft neun an ber Zahl find. 
Der W. bellt nicht fo hell als der 
Hund. Die W.e erwürgen eine gans 
ze Schafherde, ehe fie zu freffen 
anfangen; bie Haut, den Kopf und 
die ſtärkſten Knochen laſſen fie 
liegen. Die Pferde greifen fie von 
_ vorne, das Rindvieh von hinten, bie 
Schweine bey den Ohren an, und 
‚feeffen am liebften Hunde. Er haus 
fet zumeilen noch in Deutfchland auf 
bem Schwarzwalde, in Unterfteyers 
mark, auf ben Karpatben und befons 
ders im Norden. Es werden Treib⸗ 
Zagden auf ihn gemacht. Der W. hat 
einen widerlichen Geruch, den alle 
Shiere verabfcheuen, und greift, ges 
zeigt und vom Hunger gequält, fos 
gar feines Gleihen und auch Mens 
fhen an, an welch' lesteren er ſich 
jedoch gewöhnlich ſcheut, fo daß er, 
wenn man Feuer fchlägt oder fonft 
ein ungewöhnliches Geklirr oder Ges 
räuſch macht, davon läuft. Das we⸗ 
nige Fleifh am W.e, er hat meifteng 
foft nur Haut und Beine, wird von 
Zeinem Thiere angerährt und taugt 
zu nichte, deflo gefuchter ift aber der 
Balg. Unter den ruffifhen find die 
trukoniſchen bie berühmteften und 
langhaarigften, die aftatifchen , Firs 
gififchen find reicher an Pelz, als bie 
ruſſiſchen, und auch rauher. Die Bäls 
ge aus den nörblichften Wildniffen 
gegen den Ocean find weiß und grau. 


Staube ‚zu reinigen ; 
‚Bädern eine aus dem Badofen zus 
wmeilen | 
‚welche nicht felten mit einem Knalle 


Wolf 


Am Jeniſey fängt man auch ganz 
ſchwarze W.e, die die anderen an Erde 
Be übertreffen, auch gibt es ameris 
kaniſche W.e. Sein Kell wird zu Wild» 
fhuren , feine Zähne zu Glättzäh⸗ 
nen benußt, 


Wolf, 4) nennt man bas Einfpinnen 


ber Bienenfalten (phalaena melonel- 
la und sociella) in den Bienenkörben 
und das Unmwefen der Motten, aus 
denen fich jene Phalänen bilden. 2) 
Auch der lange unter dem Forft hin 
laufende Ballen in Scheunen mit 
Strohdächern, auf welchen bie Stroh⸗ 
ſparren liegen, welcher von verſchie⸗ 
denen Säulen in der Mitte der Pan⸗ 
ſen unterſtützt wird. Mit Ziegeln ge⸗ 
deckte Scheunen bedürfen dagegen 
wegen der ſtärkeren Belaſtung einen 
liegenden Stuhl; 3) im Waſſerbaue 
der in einem Gerüfte gehende ſchwe⸗ 
ze Klog, mit welchem die Pfäple eins 
gerammt werden ; 4) in den Schmelz» 
hütten ein Eleineres, walgenförmiges 


Stück Roheifen, deffen größere Gtü- 


de Gänſe genannt werden; 5) ein 
bier flarker Nagel oder Bolzen an 


der Deichfel, woran die Wage hängt ; 


6) bey den Seilern dasjenig” Werks 
zeug in Form eines aufrecht ſtehen⸗ 
den Rechens mit Eleinen Zähnen, 
swifchen weldyen dis Fäden zu den 
Geilen laufens 7) in den Malzdar⸗ 
zen ber eigentliche Ofen, in welchem 
das Feuer angemacht wirb und aus 
welchem fidy die Hige nad) allen Geis» 


. ten bin verbreitet; 8).bey den Tuch⸗ 


machern und in Spirnnereyen eine 
mit großen Zähnen verfehene Walze, 
die Wolle aufzuhalen und vom 
9) bey den 
hervorbredhende Flamme, 
verbunden ift, aud) Feuerwolf Heißt ; 
10) eine Entzündung der Haut, bes 
fonders wenn fie von ſtarker Reis 


Wolfach 


bung herrührt; «1) Im gemeknen 
Leben mancher Gegenden ein um fid) 
greifendes Gefhmwür;, 12) bey den 
Drgelbauern der fehlerhafte beulende 
Ton, wenn zwey übereinftimmende 
und zugleich gerührte Pfeifen noch 
einen unreinen dritten Ton mit hö⸗ 
ren laſſen; 13) eine Geſchwulſt⸗ 
Hufkrankheit der Pferde, die von 
naffen Ställen und Wänden bers 
rührt, und durchs Wafchen mit Lau⸗ 
ge, Geife oder Ealzwafler geheilt 
wird. 

Wolfach, Stadt in Baden, Kinzigs 
Ereife, an ber Mündung der Wols 
fah in die Kinzig, mit 1360 Eins 
wohnern and einem Schlaſſe. 


Wolfe (Sames), ein berügmter engs 


lifher General, geb. 1725; wurde 
beym Ausdruche des Krieges zwis 
{hen England und Frankreich wegen 
Srenzftreitigbeiten in Norbs Amerika 
Generalmajor, und erhielt 1759 das 
Commando über ein englifhes Ars 


meecorps, welches den Franzoſen Gas. 


nada entreißen follte. Da es babey 
auf die Eroberung von Quebed ans 
kam, fuchte er zu landen und bie 
Franzoſen anzugreifen. Alle Verfus 
de aber mißglüdten und W. fiel, 
dur Anfirengungen und Kummer 
angegriffen, in eine Krankheit. Nach 
feiner Genefung gelang es ihm ‚auf 
der äÖftlihen Seite der Stadt zu 
landen, da aber der Angriff unmög⸗ 
ih wurde, ſchiffte er ſich wieber 
ein , und landete den 12. Sept. im 
Weſten vor Quebed. Der franzöfis 
fhe General Montcalm fah fih am 
folaenden Zage zur Schlacht genöthis 
get, in welder er gefhlagen und 
tödtlich verwundet wurde. W. ſelbſt 
aber verlor auch dabey fein Leben. 
Sein Leichnam wurde nach England 
gebracht und mit aller militärifchen 
Ehre in ber Weftminfter Abtey bey⸗ 
gefegt, wo man ihm auch ein präch⸗ 
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tzaes Denkmahl errichtete. Die Fol⸗ 
gen feines Sieges waren für Eng» 
lanb äußerft wichtig: denn feit dies 
fer Zeit erhielten die Engländer in 
Amerika überall die Oberhand, und 
Frankreich ſah ſich endlich im pas 
riſer Frieden 1763 genöthiget, ganz 
Canada und Alles, was noch über 
Canada gegen Norden liegt, ihnen 
abzutreten. W.'s Zod und bie Vors 
ftelung ber Schlacht, in der er fiel, 
ift durch mehrere große Künftler, auch 
im Kupferftich, verewiget worden. 


Wolfenbüttel, Stadt im Herzog» 


thume Braunſchweig, in einer fehr 
angenehmen und blühenden Gegend, 
in dem weiten Oderthale und an 
der Oder, die fie umgibt. Sie bes 
fliegt aus vier Shellen: der Damme 
feftung, der Stadt und 2 Vorftädten, 
bat größtentheils gerade und regel» 
mäßige Straßen, ‚mit wohlgebauten 
Häufern befegt, 3 Öffentliche Pläge, 
ein herzogliches Schloß, einen gros 
Gen Bücherſaal in einer ſchönen Ros 
tunde mit 190,000 Bänden (woruns 
ter fi eine Sammlung ber älteften 
Bücher von Erfindung der Buchdru⸗ 
derkunft an, und die Bibelfammlung 
ber Herzogin Elifaberh befindet) und 


10,000 Handſchriften unt dem Denk⸗ 


mahle Lefling’s, ihres Bibliothekars, 
ein Zeughaus, drey lutheriſche Kir⸗ 
hen , worunter die Marienkirche ein 
fhönes gotbifches Gebäude mit dem 
alten und neuen fürfll. Erbbegräbs 
niffe , die Dreyfaltigkeitskirche aber 
im neueren Geſchmacke aufgeführt ift, . 
ein Tatholifches Bethhaus, und eine 
Judenſynagoge, ein gut eingerichtes 
tes Symnaſium, die herzogl. große 
Schule genannt, ein Waifenhaug, 
ein Hofpital und Armenhaus, ein 
Armentrantenhaus, ein großes Ges 
fängniß, den Philippsberg, ein Jungs 
frauenftift, das Kloſter zur Ehre 
Sottes, 900 Häufer und 7000. Eins 
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wohner. In ber Stadt iſt der Sig 
des Ober » Appellationsgerichtes für 
Braunſchweig, beyde Lippe u. Walds 
ed, des Landgerichtes, eines Con⸗ 
fiftoriums , zweyer Kreisämter und 
vieler Fabriken. 

Wolfersdorf, Dorf im Eeitmeris 
ger Kreife des Königreiches Böhmen 
(Kaiſerth. Hfterr.), hat 238 Häufer, 
Spinnereyen, Bleihen und Glass 
ſchleifereyen. 

Bolfertshauſen (Volfraths⸗ 
hauſen), Marktflecken in Baiern, 
Iſarkreiſe, an der Mündung der Loi⸗ 
ſach in die Iſar, mit einem Schloſſe 
uud 920 Ewhrn., die ſich vom Holz⸗ 


handel nähren ; Sig eines Landges 


richtes und Rentamtes. 

WB olffang, einer der langen, ges 
Erümmten Zähne, welche die Wölfe 
in ihrem GSebiffe haben. 

Wolfgang, 1) (Wilhelm), Pfalzgraf 
am Rhein, neuburgifcher Linie, geb, 


ben 29. Det. 15785 war ein Sohn - 


des Pfalzgrafen Philipp Ludwig gu 
Neuburg und der Prinzeflin Anna 
von Zülich, Eleve und Berg; durch⸗ 
reifte Dänemark, England, Stalien 
und Spanien, bewarb fi mit dem 
Kurfürften Johann Siegmund von 
Brandenburg um bie jülichſchen Län⸗ 
der, und hoffte fie durch eine. Vers 
mählung mit der Tochter des Kurs 
fürften ungetheilt zu erhalten. In⸗ 
deffen brady er bald wieder alle Uns 
terbandlungen ab, heirathete eine 
baieriſche Prinzeffin, und trat, um 
Beyſtand zur Eroberung ber fireitis 
gen Länder zu erhalten, 1614 zur 
katholiſchen Lehre über, bie er auch 
nad) feines Vaters Zode in ben eros 
berten , und. 1626 in feines Bruders 
 gändern einführte. An den Greignifs 
fen des dreyßigjährigen Krieges nahm 
er großen Antheil, und flarb den 
10. März 1653 zu Düffelborf, 2) Eine 


Wolframitzkirch 


berühmte Künſtlerfamilie in Auges 
burg, deren Stammvater Georg An⸗ 
dreas iſt. Er war geboren 1631 zu 
Chemnig, lernte zu Augsburg als 
Goldſchmied, dann als Kupferſtecher, 
farb 1716 und hinterließ Geſchichts⸗ 
ſtücke, Bildniffe u.m.a. Seine Söh⸗ 
ne Andreas Matthäus (geft. zu Augs⸗ 
burg 1736) und Johann Georg (ges 
ftorben als Hofkupferſtecher zu Berlin 
1748) lernten des Vaters Kunft, ge> 
riethen auf ihrer Seife von England - 
nah Holland in algierifhe Befans 
genfhaft und wurden von ihrem Va⸗ 
ter losgekauft. Der ältere hatte zwey 
Söhne, Ghriftian, geft. zu Berlin 
1750, und Guſtav Andreas, geb. 
1692, geft. zu Augsburg 1775, und 
ber jüngere einen, Georg Andreas, 
geb, zu Augsburg 1703, der als Dofs 
mahler zu Gotha flarb. 
Wolfhagen, Stabt im Kurfürftens 
thume Niederheffen, auf einem BHüs 
gel, ander Erpe, mit einer Kirche und 
2400 Ewhrn.; in ber Gegend wirb 
viel Hopfen gebaut. 
Wolfpaffing, ein Dorf im Vier 
tel unter dem Manharbsberge bes 
Landes unter der Enns (Kaiſerthum 
Öfterreih), mit einer Pfarre, 133 
Häufern und 1100 Ewhrn. 
Wolfram, ein eigenthüämliches Mes 
tal, welches eine Stahifarbe, mes 
talfifch glänzenden Bruch hat, und 
nach dem Golde das ſchwerſte Metall 
feyn ſoll. Es findet fi im Tung⸗ 
und Schwerfteine, befonders im Wolfe 
ramerze, und macht andere Metalle 
beym Schmelzen ſproͤde. 
Bolframig (Olbramomice), 
Marktfieden im Znaymer Kreife des 
Morkgrafthumes Mähren (Kaiferth. 
Öfterr.), hat 89 Häufer, 520 Ewhr., 
eine Pfarre, zugleich Landdechantey, 
und Weinbau 
Wolframitzkirch (Wolframskirch, 
Olbramkoſtel), Marktflecken im Znay⸗ 


Wolframkalk 
mer Kreiſe der Markgrafſchaft ip: 


566 Häuſer, 432 Einwohner ‚ eine 
Pfarre. 

Wolframkalk, eine gelbe, pulve⸗ 
rige Maffe , welche zurückbleibt, 
wenn man bie Auflöfungen des Tung⸗ 
fteines mit Ammonsfalge bis zur 
Trockene eingebünftet und die falzie 
gen Theile dem Glühfeuer ausgeſetzt 
hat, woburd das ‚Ammondfalg € ents 
weicht. 

WBolfrathshaufen, fiche Wols 
fertshaufen. 


Wolfe, Babeort in der Nähe von 


Sdenburg, in der Ödenburger Ges 
fpanfchaft tes Königreiches Ungarn 
(Kaiferth. Hfterr.), deffen Mineral⸗ 
quellen fchwefelhaltig find und. in 
Rheumntismen gebraucht werden. 


WBolfsauge, eine Art durcfichtiger 


Kiefel, der an den Rändern dunkel⸗ 


braun und in ber Mitte fehr gläns . 


zend iſt. _ 
Wolfsberg, Stadt im Klagenfurs 
ter Kreife des Königreiches Syrien 
(Kaiſerthum Öfterreih), am Fluſſe 
Lavant, mit einem Schloffe und einer 
Pfarre, Sig einer Berggerichts-⸗Sub⸗ 
flitution, hat 1200 Einwohner, 4 
Eifenyämmer, Gerberey, eine Bley⸗ 
weiß: und eine Bleyzuderfabrif, ftars 
ten Getreidebau, grasreiche Wieſen, 
vielen Obſt⸗ und Weinbau. 
Wolfsbohne (Wolfsklee, lupinus), 
eine zur 4. Ordnung der 17. Klaſſe 
( Diadelphie, Dekandrie) gehörige 
Pflanzengattung mit 2 Mahl getheils 
tem Kelche, fchmetterlingsförmigen 
Blumen, deren Staubfäben 5 längli⸗ 
che u. 5 runbliche Staubbeutel haben, 
mit weihhaarigem Fruchtknoten, le⸗ 
derartiger, aufgeblafener u. Enotiger 
Hülfe. Arten: a) die gelbe W. 
(L luteus), ein Sommergewäds von 
1 Buß Höhe, deflen Stengel ſich oben 
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in einige Aſte theilt. Die geficberten 
zen (Kaiſerthum Öfterreih), hat 


"Blätter beftehen gemeiniglid aus ? 

bis 9 länglichrunden, dunkelgrünen 
Blättchen, die, wie die ganze Pflan⸗ 
ze, mit einer weißen, glänzenden, 
feidenartigen Wolle bededt find. Die 
Btüthen find fchön gelb und haben 
einen lieblichen Geruch. Jede runde 
mwollige Schote hat 5 bi8 6 plattrun⸗ 
de Bohnen, welche fehr hart find 
und baher vor dem Einlegen in dig 
Erde einen Tag eingeweiht werben 
müſſen. Sft bey uns eine gewöhnlis 
he Gartenblume. b) Die weiße 
W. (l. albus), fiehe &upinus. c) Die 
bunte ®. (l.varius), dem vorigen 
ähnlich , die Blättchen der gefieders 
ten Blätter gleihbreit, die Blüthen 
roth, bald bläffer, bald dunkler mit 
etwas Weiß, d) Die [hmalb1äts 
terige W. (I, angustifolius) , {m 
füdlichen Europa, bauptfähli in 
Spanien, im Getreide wild wach⸗ 
fend, am Stengel und an ben Blatts 
fielen glatter als die vorigen ; bie 
Blüthen find azurblau. Die Apotheker 
braudyen das Mehl dieſer Pflanze zu 
allerhand umfchlägen. Der Rauch der 
Bohnen vertreibt die Mücden. Grün 
untergepflügte Wen find eine herr⸗ 
ide Düngung. 

Wolfsſeck, Marktfieden im Haus 
ruckkreiſe des Landes 0b der Enns 
(Kaiſerthum ſterreich), mit einem 
auf einer großen Anhöhe liegenden 
Schloſſe, einer Pfarre, 630 Ein⸗ 
wohnern und mit Steinkohlen⸗ 
gruben. 

Wolfs-eiſen, 1) eine Art Eiſen 
mit Angeln, weldhe man den Wölfen 
legt; 2) ein flarkes Kangeifen mit 
zwey Federn, um Wölfe darin zu 
fangen ; 3) eine Art Speife, beren 
man fi auf Wolfsjagben bedient. 

Wolfsfiſch (anarbichas) , der Nah⸗ 
me eines Fiſchgeſchlechtes von 6 
Gattungen , au8 der Ordnung der 
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Kahlbaͤuche; der Körper ER rundllch, 
der Kopf groß und etwas flumpf, 
die auseinander gehenden Vorder⸗ 
zähne find kegelförmig, bie Baden» 
sähne rundlich, und in der Kiemen⸗ 
haut fliehen 6 Strahlen ; gehört uns 
ter die Raubfifhe und ber merkwür⸗ 
digſte ift der Seewolf (f. d.). 
WBolfsfurg (Iycoperdon bovista), 
ein runder Shwamm mit einem klei⸗ 
nen Stiele, erſt weiß, hernach bleys 
- farbig , und gleichfam beräudhert. 
Diefe Schwämme find nicht eßbar; 
wenn. fie aber troden geworben, 
fo dient ihr braunes Pulver in den 
Apotheken zur DBlutfiillung, wie 
der gemeine Feuerfhwamm. Sie 
. wahfen auf bürrem Boden und 
jener Pulverflaub if den Augen 
ſchädlich. 
Wolfs⸗garten, ein freyer Plat 
in Wäldern mit Wölfen, um dieſe 


su fangen. Er pflegt 60 bis 72 Fuß 


im Durchmeffer zu haben und einen 
Zaun von flarken eichenen Pfählen 
ober Stacketen, bie fo nahe ftehen, daß 
Kein Fuchs oder Wolf fi heraus 
drängen kann; in eine Öffnung treibt 
man Schafe und verfperrt ſolchen 
ben Ausgang durch eine Thüre. In 
bes Mitte ift ein Lleiner etwa für 
vier Schafe hinlänglicher Stall, fo 
bo, daß ein Schaf hineingehen 
und fi auf dem Wirrſtroh lagern 
ann. Um jene Verzäunung madıt 
man noch eine zweyte niedrigere, bie 
aber von der erften nur eine Elle 
entfernt ift, ‚mit einer Shüre, welche 
fi öffnet, wenn man daran ftößt, 
aber fich gleich wieder fchließt. Auf 
folge Art fangen ſich bisweilen meh⸗ 
rere Wölfe ober Füchſe zugleich. 
WBolfssgruhe, 1) ein tief in ber 
Erde gegrabenes Loch, worin ſich die 
Bölfe fangen, indem man in ber 


Mitte des Dedels «ine Änte auf 


einer Backſchüſſel mit untergelegtem 


Wolfsthal 


Seu oben gebunden befeſtiget, und 
Übrigens den Dedel mit Reisholg, 
Stangen, Erte u.f.w. verdedt hat, 
oder man befeftiget ein Lamm auf 
einer langen Stange, in der Mitte 
einer verbedten Brube , und er» 
wartet, daß der durch bie Töne des 
Thieres herbeygelodte Wolf ſich eins 
fange. 2) 6 bis 8 Fuß weite und 
4 bis 5 Fuß tiefe Gruben bey dem 
Graben einer Feſtung, wie auch zivis 
fen dem äußeren und inneren Tho⸗ 
re angelegt. 


WBolfshalden, Ort im Schweizer 


Santon Appenzell, reih an Getreis 
be, Obſt und Wein. 


Wolfs⸗ßhunger, ber unmäßige Ap⸗ 


petit , weicher bey Thieren mehr 
Nahrung verfchlingt,, als ihr Körs 
per bedarf. Er ift theild Folge von 
Würmern , theils von zu großer 
Schärfe der Säfte im Magen, wels 
he die Speifen zu fehnell verbauen. 
Man hebt diefes Übel durch erbige 
und Stahlargneyen. 


Wolfses⸗klaue (Iycopodinm clava- 


tum), ein Arsneyfraut und ein Moos 
trockener Wälder, welches fich mit 
fleinen weißen Kofern an Erde unb 
Steine hängt, Bapfen u. Feine moos 
figte Blüthen hat. In Wein gefots 
ten fol biefes Kraut ben Stein zers 
malmen, aud, troden auf den ale 
len der Podagriften gelegt, deren 
Schmerzen ftillen. 


Wolfsmilch, fo v. w. Euphorbia 


(ſ. d.). 


Wolfſtein, eine kleine Stadt mit 


600 Einwhrn., an der Lauter, eine 
Meile von Lautereck in Rheinbai⸗ 
ern, nicht weit von ber koburg⸗ 
homburgiſchen Grenze. 


Wolfsthal, Herrſchaft und Dorf im 


Viertel unter dem Wienerwalde des 
Landes unter der Enns (Kaiſerth. 
Hſterreich), an der ungarifchen Gren⸗ 


Wolfszahn 


ze, nächſt der Donau, mit einem 
Schloſſe, 108 Häuſern, einem Grenz⸗ 
zollamte und einer Pfarre. 
Wolfszahn, ſchwarze, fpige Ne⸗ 
benzähne ber Ferkel anihren eigent⸗ 
lichen Zähnen, womit ſich dieſe Thie⸗ 
re beym Freſſen ſtechen, daher ſie 
lieber hungern, weßhalb man ihnen 
ſolche in früher Jugend ausbricht. 
Wolfter (Peter), pfalz zweybrücken⸗ 
ſcher Hofrath, Profeſſor der Se 
ſchichte und Univerſitätsbibliothekar 
gu Heidelberg, geb. zu Manheim 
1758 5 wurde von Jeſuiten erzogen, 
widmete ſich aus Neigung dem Stu⸗ 
bium der. Gefchichte, wurde Vorle⸗ 
fer der Kurfürflin Elifabeth von 
der Pfalz, Tam 1788 als Profeflor 
der Geſchichte nach Heidelberg, trat 
kurz vor feinem Bode zur Iutherts 
fen kehre über und flarb den 28. 
July 1805. Man hat von ihm: Ges 
Thichte der Veränderungen des deut⸗ 
{hen Reichsſtaates, Züri 1789; 
Abhandlungen zur Beleuchtung ber 
beutfchen Geſchichte, Dürkheim 1792 ; 
Kritifhe Geſchichte des Exarchates 
und Herzogthumes Rom, Frankfurt 
am Main 179253 Gefchichte der Neu 
formation, Rom, Wittenberg und 
Genf 1796; Grundriß einer &es 
fhicdhteder Reformation, Heidelberg 
18035 Geſchichte Luther's und der 
durch ihn bewirkten - Reformation, 
- Manhbeim 1805, u. a. m. 

WBolga, bey den Tataren Ethel, db. 
i. die Sreygebirge, ber größte Fluß 
im europäifchen Rußland; entipringt 
an der Wolgahöhe oder dem Alaus 
nifchen Gebirge im Wolchonskiſchen 
Walde im Gouvernement wer aus 
einem tiefen See, firömt ofts, dann 
fübwärts , jebodh in vielen Krüms 
mungen und 8 Hauptarmen , und 
ergießt fih durh 65 Mündungen, 
die 70 Inſeln bilden, nah einem 
Laufe von 500 Meilen in das Tafpis 
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fe Dieer, dem fle in einer Stuns 
de über taufend Millionen Cubik⸗ 
fuß Waffer zuführt. Sie hat auf - 
der linken Seite ein nieberes, auf 
der rechten ein bis 12 Kiafter hohes 
Ufer, 1 bis 7 Klafter Tiefe, weder 
Fälle noch Klippen, einen gleichfoör⸗ 
migen nicht gefhwinden Lauf (denn 
ihr ganzer Fall fol nur 600 Fuß 
betragen, bey Twer 100, unterhalb 
der Kama 400 Klafter), und wo fie 
von SInfeln getheilt wird, 2 bis 3 
Meilen Breite. Sie trägt von Rſchew 
Wolodimerow an große Fahrzeuge. 
Im Winter bededt fie ſich bis auf 
einige feichte Stellen im Süden mit 
haltbarem Eife, im Fruhjahre wählt 
fie fo ſchnell an, daß fie ihre Ne⸗ 
benflüffe auf einige Zeit zurüdbrängt, 
und der Waflerfpiegel in der Müns 
dung 9 Zuß höher ſteht; dann Übers . 
ſchwemmt fie das Land weit u. breit 
und fest einen fruchtbaren Schlamm 
ab; im Sommer läßt fie an vielen 
Stellen Sandinfeln zuräd, die durch 
Überfhwemmungen zuweilen ihre 
Lage verändern, fidy erhöhen und 
den Fluß dadurch feiht machen, doch 
ohne dem Fahrwaſſer feine Tiefe zu 
benehmen. In ihrer ganzen Länge 
hat die W. nur eine einzige Brüde, 
die Schiffprüäde bey Twer. Gie 
nimmt eine Menge Klüffe auf, als: 
die Twerza, Wefuga, Geftra, So⸗ 
Ida, Oka (mit den Zlüffen Suda, 
Shisdra, Urga, Dfetr, Moskwa, 
Muram), Stura, Samara, Schwia⸗ 
ja, Kama (mit ber Tfhuflamaja, 
Belaja, Wiätla, Kofa, Lobwa, Lis 
ma, Otſcha zc.). Unterhalb Laryzin 
läßt die W., einen Arm aus, die Achtuba 
genannt, die ficy wieder in eine. ih» 
zer Mündungen ergießt. Die Fiſche⸗ 
rey in der W. und ihren großen Nes 
benfläffen ift wichtig, noch wichtiger 
aber die Schifffahrt auf derſelben; 
denn fie bewirkt mit der Oka und 
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Kama eine ununterbrochene Waſſer⸗ 
verbindung zwiſchen 23 der frucht⸗ 
barſten und angebauteſten Statthal⸗ 
terſchaften, und mittelſt einiger Ka⸗ 
näle verbindet fie das kaſpiſche, bals 
tifche , ſchwarze und Nordmeer mit 
einander. Zährlich gehen Über 6000 
Fahrzeuge nach St. Petersburg hins 
auf, und 2 — 300 nad Aſtrachan 
firomabwärts. | 
Bolgaft, Stadt im preußifchen Res 
gierungsbezirte Stralfund, am Aus» 
fluffe der Peene, mit einem Hafen, 
Schiffbau, Schiffrhederey, gutem 
Handel und 4600 Einwohnern. Von 


einem Schloſſe ſieht man nur noch 


die Trümmer. 

Volin (Bolinie, 3wolin), eine 
wohlgebaute Herrnſtadt im Prachiner 
Kreiſe des Königreiches Böhmen 
(Kaiſerthum Hſterreich), ander Wo⸗ 
linka, mit einer Dechantkirche, 175 
Däufern, 1300 Einwohnern, einem 
verfallenen Schloſſe und mehreren 
Suchwebereyen, 

Bolinda, fiehe Wolnika. 

Wolle (Ehriftian Heinrich), ruſſiſch 
kaiſerlicher Hofrath, geb. ben 21. Aus 
guft 1746 zu Sever in Oldenburg, 
wofeldft fein Vater ein Viehhändler 
war; fubirte in Göttingen und 
Leipzig , arbeitete mit Bafebow zur 
Verbefferung der deutfchen Schulen 
und legte mit dieſem bas beflauer 
Philaathropin an. Nach Auftöfung 
dieſer Erziehungsanſtalt widmete er 
fi 1801 dem Erziehungsweſen in 
St. Petersburg ‚ fammelte fi dort 
ein Vermögen, verlor es aber durch 
Schuld feines Adminiftrafors, und . 
privatifirte feit 1814 meiftens in 
Berlin mit einer ruflifchen Yenfion, 
farb auch daſelbſt den 8. Jänner 
41825 , nachdem er bort eine Gefells 

ſchaft für bie deutſche Sprache ges 
iftet hatte. Seine Verſuche, die 
deutſche Sprache grammatifcher aus» 


Wolkenſtein 


zubilden, konnten keinen allgemeinen 
Beyfall finden. 


Wolken, 1) die in beträchtlicher Höhe 


über ber Erde ſchwebenden ſichtbaren 
Erddünſte, unterſchieden vom Res 
bel durch die Höhe und ihre größere 
Undurchſichtigkeit. Die W. entſtehen 
wie der Rebel (ſ. d.) aus ben wäſſerigen 
Haunſten, welche ſich aus den Mee⸗ 
zen, Seen, Flüſſen u. ſ. w. in bie 
Atmofphäre fo hoch erheben, bis fie 
eine fehr dünne und kalte Luft ans 
treffen, wo fie ſohin verbichtet wers 
ben. Indeſſen befichen über die Art 
und Weife, wie biefe Verdichtung 
vor fich gebt, unter den Raturfors 
ſchern noch fehr verfchtebene Anfichs 
ten. Die W. find nicht alle gleich 
weit von uns entfernt, einige ſtehen 
höher, andere tiefer, und dieſer Uns 
terfchieb beruht darauf, je nachdem 
fie dünner oder dichter find; eben fo 
verſchieden ift auch ihre Bröße und 
ihre Geſtalt, welche fi durch bie 
fortwährende Bewegung der Luft uns 
aufhörlich ändert. 2) In der Heral⸗ 
dik fortgefeste ungleiche Züge, wels 
de rund gezogen werben. 3) Unei⸗ 
gentlich Rauch, Staub u.bgl., wenn 
er fih in die Luft erhebt; 4) das 
Wölkchen im Auge, ein flodiges 
Weſen, welches ſich zuweilen aufder 
Oberfläche bed Auges zeigt, und 
wenn es gerabe über dem Gehlocdhe 
ift, auch das Sehen hindert. 


Wolken⸗bruch, ein mit Sturm bes 


gleiteter großer Plagregen. Starte 
Oberwinde veranlafien das plögtiche 
“ Berreißen der Wollen. Deren Dunſt⸗ 
blafen vereinigen fih zu Tropfen, 
worauf es dann zu regnen anfängt. 


Wolkenſtein, Feine offene Stabt 


in Sachſen, Erzgebirger Kreife, mit 
41000 Einwohnern und Bandmweberey ; 
4 Stunde davon, feithalb des We⸗ 
ges nach Freyberg, ift ein Gefundbab, 


Wolkersdorf 
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zu unſer lieben Frauen auf dem MWollenfliege (musoa bombylaus), 


Berge genannt. 
Bolkersdorf, Marktflecken im 
Viertel unter dem Manhardsberge 


des Landes unter der Enns (Kair - 


ferth. Öfterr.), mit einem Landgerich⸗ 
te, berrfchaftliihen Schloſſe, einer 
Pfarre, einem landesfürftlichen Korft« 
amte, Poftwechfel und 160 Häufern. 
Bollblume (authyllis), ein zur 4. 
Ordnung ber 17. Klaffe (Diabels 
phie, Dekandrie) gehöriges Pflane 
gengefhleht mit bauchigem, fünf 
Mahl gezähntem Kelche, ſchmetter⸗ 
lingsförmiger Blumenkrone und faſt 
runder Hülſe. Arten : a) bie 
Wunden⸗W. (a. vulneraria), eine 
2»: höchſtens 3jährige Pflanze mit 
6 — 12 Boll langem , geftreds 
tem, wolligem Stengel, wechſelweiſe 
ftehenden, platt auffigenden, lanzett⸗ 
förmigen, unterwärts wolligen Blät⸗ 
tern und goldgelben, oft röthlichgels 
ben oder weißlihen Blüthen mit eis 
nem baummwollartigen Dedblättchen. 
Findet fi in - einigen @egenben 
Deutfhlande auf dürren Wiefen, 
Hügeln, Zriftenu. f.w. b) Dielres 
tifhe W. (a. barba jovis), mehrs 
jährig, 4bis 6 Fuß hoch, mit ſchwa⸗ 
chem, immer grünendem, ſtrauchar⸗ 
tigem Stengel, ungleichförmig ge⸗ 
fiederten Blättern und gelben Blüs 
then; wächſt an ben Seefüften in 
Spanien, Italien, Griechenland u. 
der Levante wild, dient aber in uns 
feren Gärten als Zierpflanze. 
Wolle, im Algemeinen berjenige 
Theil der Bedeckung der Säugethiere, 
ber unter den oberen Stachelhaaren 
liegt, und bey ben Schafen die Haut⸗ 
bedeckung an ben der Luft ausgeſetz⸗ 
ten Theilen. Wo dem Schafe W. 
fegtt, trägt es Haare, und wo 
‚eine fleifehige Unterlage fich findet, 
W. Das Weitere hierüber fiehe 
anter Schafwolle, 


‚ gühtpärnern. Art: 


eine Fliege, die einer Kleinen Hum⸗ 
mel an Größe gleiht, ſchwarz, auf 
dem Bruftfchilde grauwollig und am 
After voth und weiß if. Sie fliegt 
eingeln in Gärten im July und Aus 
guft auf den Sonnenblumen und ans 
deren Gewächsblüthen umher, 


Wollfeder, die Zlaumfebern ber 


Vögel, welche fo fein und weich wie 
Wolle find. 


Wollgras, eines ber ſchadlichen 


Graͤſer, welches in fumpfigen Ge⸗ 
genden wächſt und an der Spitze ſei⸗ 
ner Halme einen oder mehrere weiße 
wollige Flocken hat, in welchen der 
Same eingehüllet ift. Es iſt ein Uns 
traut, weil es leicht Haarbälle in 
dem Magen ber Thiere veranlaffen 
kann. 


Wollin, 4) Inſel im preußiſchen 


Regierungsbezirke Stettin, 4 4 Mei⸗ 
le groß, mit 6000 Einwohnern, von 
den zwey öſtlichen Einflüſſen der 
Oder, von der Swine und Divenow, 
wie auch vom fiſchreichen Haff und 
der ODſtſee gebildet; hat ſchöne Vieh⸗ 
zucht, Jagd und Fiſcherep, letztere 
auf der nördliden Spitze, Pritter 
genannt, wo man viele Aale fängt, 
2) Stadt auf diefer Infel, am Fluſſe 
Divenow, hat 208 Häufer, 3000 Eins 


wohner, ein Schloß, Lohgerbereyen, 


Schiffbau, Fiſcherey und Holzhan⸗ 
det. Hier ſtand wahrſcheinlich das 
4170 vom Könige Waldemar in Däs 
nemark gänzlich zerftörte Julin. 


Wotttäfer (byrrhus), Käfer mit 


eyrundem Körper und ungleichen 
der Eugelfdrs 
mige W. (b. pillula), hat feinen 
Rahmen davon, weil er einer Pille 
gleicht, wenn er fih zufammenzießt, 


"was er bey der geringften Berühs 


rung thut; iſt ungefähr 2—h ei⸗ 
nien lang, dunkelbraun und durch 
viele wollige Eupfergrüne Linien und 
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weiße Duerbinden gefhädt. Dan 
‚teift ihn im May auf Wiefen und 
anderen mit Gras bewachlenen 
Plaͤtzen. | 

Bollsmeffer, ein Infteument, ers 
funden von dem Wollhändler A. ©. 
8. Köhler und dem Mechaniker ©. 
Hoffmann in Leipzig, mwoburd bie 
Durhmefler von 100 Wollhaaren 
gufsmmengemeflen werben, welches 
gu fichereren Refultaten führt, als 
: bad Meflen einzelner Haare. Der Ers 
Here befchrieb diefes Inftrument und 
geigte besfelben Nutzen und Ges 
braud. | 

WBollmirftädt, Stadt im preufis 
(den Regierungsbezirke Magdeburg, 
an der Ohre, mit 1 Kirche, einem 
Armendaufe, einem Zungfrauenftifte 
vor der Stadt und 2300 Einwoh⸗ 
nern, die fih vom Aderbau, Vieh⸗ 
sucht, Brauerey, Pleichen, Leinwes 
berey und zwey Sahrmärkten nähren. 


WBollsrad, ein Spinnrad ohne We⸗ 
der, worauf bie Wolle gefponnen 
wird, mit einer Spuhle, Flügel, 
Strohfilz und Spindel, welches übris 
gend wie ein anderes Gpinnrad ges 
treten wird. 


WBolluft, 1) die Empfindung eines 
hoben und bes höchften Grades ber 
Luft, welche fehr unfchuldig und ers 
laubt und felbft geiftiger Art feyn 
Tann, doch nur bey Dichtern fo ges 
brauht, und um ben Begriff des 
Vergnügens zu verftärken; 2) ge 
wöhnlih nar in engerer, verächtlis 
her Bedeutung ein hoher und der 
hödfte Grad des finnliden Vergnä- 
gend, befonders degjenigen, welches 
in der fleifhlihen Vermiſchung bes 
ſteht; 3) in noch engerer Bedeutung 
bie unfittliche und unerlaubte fleifch» 
liche Vermiſchung, und bie damit 
verbundenen Ausfchweifungen , auch 
‚ bie ungeordnete Neigung zu dieſem 


Wetogba 


Vergnügen und den damit verbunde⸗ | 
nen Ausfchweifungen. 


Bolmar, Stadt in ber ruffifchen 


Statthalterſchaft Eievland, am Fluſſe 
Aa,. 18 Meilen von Riga, auf ber 
Straße von Riga nah St. Peterss 
burg; hat eine Kirche, eine Schule 
und 1900 Einwohner. 


Wolnika (Wolinda, Wolnicze), 


Fluß im Königreihhe Böhmen (Kais 
ferth. Öfterr.), entfpringt aus meh⸗ 
seren Quellen hinter ber Stadt Wins 
terberg, fließt gegen Norden und ers 
gießt fi bey Strakonig in die Was 
tawa. 


Wolodimir, ſiehe Wladimir 2). 
Wologda, 1) Gouvernement imeurop. 


Rußland, ganz im kalten Landſtriche, 
zwifchen den Statthalterfchaften Arch⸗ 
angel, Zobolst, Perm, Wiätka, 
Koftroma , Zaroslam , Nowgorod 
und Dlonez ; hat einen Flächenraum 
von 6867 Q. M., aber nur etwa 
600,000 Einwohner, lauter Ruffen, 
von welchen bemerkt wird , daß fie 
durdy leichten Sinn und Eörperliche 
Keftigkeit fi) auszeichnen, auch meis 
ſtens ein hohes Alter erreichen. Auch 
wohnen bier Sirjänen , die von fin» 
niſchem Stamme find, durch Stumpfs 
beit und Armfeligkeit aber fih von 
den Ruſſen unterfheiden. In ben 
nörblichfien Gegenden ziehen Samos 
jeden herum. Diefes rauhe, meiftens 
flache, waldreiche Land wird von 
den Zlüffen Sudona, ber hier ent» 
fpringt, Wologda, Dwina, Petfchos 
ra, QIug ꝛc. bewäflert, und ift im 
füdweftlichen Theile fo fruchtbar und 
bebaut, baß man Getreide ausfühs 
ven fann. An Wildpret, wilden Thies 
ven, Federvieh und Fiſchen ift Übers 
flug. Von Mineralien finden ſich nug> 
bare Steinarten,Eifen u. vieles Koch⸗ 
falz. Außer dem Aderbaue blühen 
Handwerke, Kunftgewerbe und Hans _ 


dei. Diefes Souvernement if in 10 


Wolotſchokiſcher Kanal . 


Krelſe abgetheilt. 2) Hauptfladt bar» 
in, liegt am Zluffe gleichen Nahmens, 
iſt der Sitz eines griech. Biſchofes, 
hat außer den öffentlichen Gebäuden 
1637 Häufer, 51 Kirchen, 2 Kb» 
fier, ein griechifches theologiſches Se⸗ 
minarium , ein Gymnafium, eine 
Haupt > und eine Volksſchule und 
12,000 Einwohner. Diele Stadt ift 
ſehr nahrhaft und gewerbfam. Man 
findet bier viele Gerbereyen, Lichte 
ziehereyen, Malzdarren, Seifenſie⸗ 
dereyen, eine Terpentinshlkabrik, 
Bleyweiß⸗ u. Farbenfabriken, Glas⸗ 
und Kryſtallfabriken, Siegellakfabri⸗ 


ken, Spinnereyen, Leinwanddrucke⸗ 


reyen, Seidenfabriken, eine Lyoner 
Treſſenfabrik, eine Kupfer⸗Vitriol⸗ 
fabrik und mehrere Ziegelhütten. 
Hier gibt es geſchickte Künſtler und 
Handwerker, Gold⸗ und Silberar⸗ 
beiter, Emailleure, Lackirer 2c. Der 
Sroßhandel iſt ſehr anſehnlich mit 
ins und ausländiſchen Erzeugniſſen, 
Fabrik⸗ und Colonialwaaren in bie 
inneren Gegenden des Reiches, nad 
Sibirien und felbft bis Shine. 
Wolotſchokiſcher Kanal, aus 
der Twerza in die Mſta, verbindet 
in Rußland die Oftfee und das kaſpi⸗ 
ſche Meer. 

Bolpersdborf (Ober: und Ries 
bers), zwey Dörfer im Leitmeriger 
Kreife des Königreiches Böhmen 
(Kaiferth. Öftere.), mit 290 Häus 
fern, Spinnerey, Schleifereyen und 
GBlashandel. 

Bolfey (Thomas), Cardinal und 
Staatsminifter in England, war ber 
Sohn eines armen Fleifhhauers, 
gebor. zu Ipswich in Suffolkſhire. 
- Gein Genie bradıte ihn fo weit, daß 
er fhon im 15. Jahre zu Orforb 
Baccalaureus ward und ba Grams 
matik lehrte, Bald als Kinderlehrer 
beym Marquis Dorfet und Anderen 
angeftelt, wurde er bald an König 
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Heart VII. empfohlen, ber ihn 
su feinen Hpfcaplan ‚machte, ihn 
wegen feines Kleißes und feiner Ge, 
ſchicklichkeit zu wichtigen Staatsan⸗ 
gelegenheiten brauchte, und, nachdem 
er ihn an den Kaiſer Maximilian 
abgefendet hatte, ihm bey feiner Zus 
rückkunft das Decanat zu Lincoln 
gab, aud ihn in bee Folge zum 
Sroßalmofenier machte. Heinrich 
VIII. beſonders gewann ſo vieles 
Zutrauen in ſeine Kenntniſſe, daß 
er ihn endlich zu ſeinem erſten Staats⸗ 
miniſter erhob. So erlangte W. im⸗ 
mer mehrere Bisthümer, warb end⸗ 
lich auch Biſchof von York u. Groß⸗ 
kanzler des Königreiches, wozu 1515 
Leo X. noch die Würde eines Carbi⸗ 
nals und päpftlichen Legaten von gang 
England hHinzufügte. Der Friebe zwis 
fhen Heinrich VIII. und Ludwig XI. 
1514 war vorzüglich fein Werk. Kai⸗ 
fer Karl V. und Franz I. von Frans 
reich bewarben ſich wechfelweife um 
die Gunſt des damahls faft allmäch⸗ 
tigen Minifters. Bey ber Eheſchei⸗ 
dung Heinrich’s VIII. von feiner Ges 
mahlin Katharina von Aragonien 
bewies fih W. fehr thätig, und ges 


ſchickt wußte er die Liebe des Königes 
zu ber ſchönen Anna Boleyn zu bes 


fördern, umihn ganz von ben Staats⸗ 


‚gefhäften zu entfernen. Doch verlor 


er durch eben dieſelbe die Gunſt des 
Königes 3 er wurde feiner Ämter ent» 


ſetzt, nah Vork verwiefen, und flarb 


in der Abtey zu Leicefter ben 28. No⸗ 
vember 1530, als er eben in den 
Tower gefangen gefegt werben follte. 


Wolst, Stadt in ber ruff. Statthals 


terſchaft Saratow, an ber Wolga, 
mit 5000 Sinwohnern. 


Wolſtein (Iohann Gottlob ), be⸗ 


rühmter Thierarzt, Doctor u. Pros 
feffor der Medicin zu Altona, geb. 
zu Zlinsberg in Nieder» Schlefien den 
14. März 17385 war von 1777 bis 
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1794 Direetor und Profeſſor am k. k. 
Thierſpital zu Wien. Starb zu Al⸗ 
tona, wo er ſich zulegt aufhielt, den 
3. July 1820. Schrieb: Unterricht 
für Fahnenſchmiede über die Berles 
gungen , die den Pferden buch Wafs 
fen zugefügt werden, Wien 1778, 
3. Aufl. ebendof. 1796; Das Bud 
von Viehſeuchen, ebenbaf. 1783, 7. 
Aufl. 18135 Die Wunbarzney ber 
Shiere, ebend. 1784, neue Auflage 
417965 Bon den Menſchen, ihren Ars 
ten und ihrer Zucht, Leipzig 1784, 
2. Aufl. Altona 18155 Bon den ins 
nerlichen Krankheiten der Füllen, 
der Kriegss und Bürgerpferde, Wien 
1786, 3. Aufl. ebend. 1808; Bon 
ben Seuchen des Hornviches, der 
Schafe und Schweine, Wien 1791, 
2. Aufl. Braunſchweig 1796; Über 
die Entftehung des Rotzes unter ben 
Hferden, Altona 1807, u. m. a. 
Bolfton, fiehe Woolfton. 
Boltmann, 1) (Karltubwig, von), 
Gelhichtfchreiber , gebor. zu Olden⸗ 
burg ben 9. Febr. 17705 ſtudirte 
zu Söttingen Anfangs die Rechte 
und alten Sprachen, dann aber Ges 
ſchichte, lehrte 1792 nah. Oldenburg 
zurüd, war dann Profeflor der Ges 
ſchichte in Jena, lebte eine Zeit lang 
als Reſident des Landgrafen von Heſ⸗ 
fen» Homburg und als Geſchäfts⸗ 
träger der Städte Bremen, Ham⸗ 
burg und Nürnberg zu Berlin, bes 
gab ſich nach der Schlacht bey Lügen 
nad) Prag und farb dafelbft den 19. 
Suny 1817. Man hat von ihm: Ges 
fhichte der Deutfchen in der fädhs 
fifhen Periode, Göttingen 1793; 
Geſchichte Frankreichs, Berlin 1797; 
GEeſchichte Großbritanniens, ebend. 
1798 5, Geſchichte der Neformation in 
Deutſchland, Altona 1800; Gefchiche 
te des weftphäliihen Friedens, 2 
Bde., Leipzig 1808—9; Johann von 
Müller, Berlin 18105 Deutfche Bfäts 


Wolzogen 


ter, 2 Jahrg. (24 Hefte), ebb. 1813— 
1453 Inbegriff dee Geſchichte VBöhe 
mens , 2 Bde., ebend. 1815; Mes 
moiren bes Freyherrn von S-—a, 
3 Bde., ebd, 1815, u.m.a. Sämmts 
liche Werke, herausgegeben von Ka⸗ 
roline ®., 12 Bbe., Prag 1818—24. 
2) (Karoline, geborne Stofch), Wits 
we des Vorigen, geb. zu Berlin 
den 6. März 1782; war feit 1799 
mir dem königl. preußifchen Krieges 
rath Karl Müchler verehelicht, je⸗ 
doch werd dieſe Ehe 1804 wieder 
getrennt. 1805 verband fie ſich mit 
Karl Lubwig W., mit weldhem fie 
1813 nach Prag ging,. u. hielt ſich nad} 
deffen Zode zu Leipzig, Berlin u.Prag 
auf. Wirhaben von ihr: Drlande, 
ein Zrauerfpiel, Prag u, Lpzg. 1815, 
Bollsfagen der Böhmen, 2 Bde., 
Drag 1815; Neue Volksſagen ber Böhe 
men, Halberftadt 1820: Über Beruf, 
Verhältniffe, Tugend u. Bildung der 
Frauen, Prag 18005 Die weißen Hüs 
te, eine hiftorifche Darftellung aus dem 
Mittelalter, Halberft. 1822, u. v. a, 


Woltfhanft, Stabt im zuffifchen 


Gouvernement Charkow, mit 404 
Häufern und 2650 Einwohnern. 


Wolverhbampton, Stadt in ber 


englifhen Grafſchaft Stafford, mit 
16,000 Einwohnern, berühmt von 
Alters her wegen ber bier verfers 
tigten Schlöſſer, mehr aber noch bes 
fhäftigen die Fabriken von Meflings 
waaren und kurzer Waare, Blech 
waaren, japanirten Artikeln, Des 
gengefäßen, die nad) Amerika, Spas 
nien 2c. großen Abfag finden, 


Wolzogen (Iohann Ludwig), Frey⸗ 


here auf Neuhaus, Zahrenfelb u.f. 
w., aus dem, Öſterreichiſchen gebür⸗ 
tig ; befannte fi Anfangs zur res 
formirten Lehre, wurde dann in 
Pohlen Socinianer, machte mehres 
se GSefanbtfchaftsreifen, und ſtarb 
zu Schlichtingsheim 1661. Er iſt 


Wonne 


einer der berühmteſten Lehrer der 
Socinianer und ſchrieb: Erklärung 
der beyden unterſchiedlichen Mei⸗ 
nungen von ber Natur des einigen 
allerhoͤchſten Gottes, 1646; CEhriſt⸗ 
liche Unterweiſung, wie diejenigen 
Örter h. Schrift A. und N. Bun⸗ 
des, welche die heutigen Chriften 
insgemein zur Behauptung der drey 
Verfönlichkeiten u. fe w., 1684, 
u.0. m. 

WVonne, ein bober Grab bes Vers 
gnügens, der Freude, von ununters 
brochener Dauer. 

Wood (Ant.), engliſcher Alterthumss 
forfher, geb. zu Oxford den 17. Des 
cember 1632 ; ftubirte dafelbfl , 
ſtarb den 28. November 1695, und 
hinterließ: Historia et antiquitates 
universitatis oxoniensis, 4 Bde., Or 
ford 1674, Fol., englifh mit Forts 
fegung bis auf die neueften Zeiten 
von 3. Gutſch, 2 Bde., ebd, 1791, 


4, ,Athenae Oxonienses, or the hi- 


story of Oxford-Writers, 2 Bände, 


ebend, 1721, Fol. 
Woodbridge, Marktfieden in ber 
englifhen Graffhaft Suffolt , mit 
4400 Einwohnern, am Fluſſe Deben, 
der den Handel, vorzüglich mit Ges 
treide, nach Newcaſtle, London und 
vormahls nah Holland erleichtert. 
Der kleine Hafen hat einige Kajen, 
auf deren einem eine Salzfiederey ift. 
Aud wird viel Muſchelkalk gebrannt 
und Schiffbau getrieben. 
MWoodfall, eine berühmte Buchdru⸗ 
derfamitie, von ber ſich auszeichnes 
ten: 1) (William), war Herausges 
ber des Morning Chronicle und fleis 
figer Sammler ber Debatten bes 
oftindifchen Haufes und des Parlas 
mentes; fiarb 1803. 2) (Henry 
Sampſon), war Verleger der Daily 
Advertifer, in melden zuerft die 
Briefe des Junius erfchienen, bie 
ihn in Streitigkeiten mit bem Par⸗ 
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Iamente verwidelten 3 flarb gu 
Ehelfen 1805. 


Woodſtock, Stadt in der englifchen 


Grafſchaft Oxford, mit 1500 Ewhrn., 
ehedem durch die feinſten Stahl⸗ 
arbeiten berühmt, bie aber jett 
der einträglichen Fabrication leder⸗ 
ner Handſchuhe und Beinkleider ges 
wichen find; man kennt diefe Bande 
ſchuhe unter dem Rahmen Woo d⸗ 
ſtock⸗Gloves durd ganz England. 


Woodville (William), Arzt, aus 


Cumberland gebürtig, war Arzt gu 
Dembigh, dann am Middleſer⸗ und 


Docenhofpitale in London, wo er den 


26. März 1805 farb, und hinterließ, 
außer einer mebicinifhen Botanik, 
mehrere Schriften über Rubpeden, zu 
deren Berbreitung er eifrig mitwirkte. 


Woodward (John), Arzt und Nas 


turforfhher , geb. in Derbyſhire ben 
1. May 16655 ftubdirte in London 
alte Literatur und Mebicin, wurbe 
1692 Profeffor der Mebicin am Gres⸗ 
bamcollegium u, Witglied der Tönigl. 
Geſellſchaft und des Eollegiums der 
Ürzte in London, und flarb den 25. 
April 1728, rühmlichſt befannt durch: 
History of the Earth, London 1695, 
lateinifch ebend. 1714, deutſch Er⸗ 
furt 1744; Fossils of all kinds, di- 
gested into a method suitable to 
their mutual relation and aflinity, 
2Bde., ebd. 1729; Medicinae et mor- 
borum status, Zürich 1720, u. a. m. 


Woollet (William), englifcher Kus 


pferftecher , geb. den 25. Auguſt 1735 
zu Maidftone, ein Schüler des Frans 
zoſen Wivares, welhen man ges 
wöhnlih zu ben englifhen Künfts 
lern zählte, und ein großer Verbeſſe⸗ 
rer der Kunft, in Kupfer zu flechen. 
Den Vordergrund pflegte er mit brei⸗ 
ten, Strichen zu radiren, welche er 
mit dem Grabſtichel Üüberfhrirt und 
durch Ausfülung ber Zwiſchenräume 
an einander brachte, Sehr fauber ſtel⸗ 
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te es Waſſer und Luft dar und alle 
‚feine Blätter Überrafchen. Er ſtarb 
ben 23. May 1785 unb wurbe in des 
Weftminfter Abtey begraben. 

WBoolfiborpe, Kirchſpiel ber enge 
lifhen Grafſchaft Lincoln, mit 500 
Sinwohnern ; Newton’s Geburtsort. 
Boolfton (Ahomas), ein berüchtigs 
tee englifger Freygeiſt, geb. zu 
Northampton 1669; fludirte und lehr⸗ 
te zu Sambridge Theologie und Phi⸗ 
lofopbie, verlor burg das Studium 
der Kirchenväter den Verſtand, und 
behauptete, die Geſchichten des alten 
und neuen Zeftamentes wären bloße 
Allegorien, worauf er feine Stelle 
am Sidneycollegium verlor (1721). 
Diefer Verluſt u. das Fehlſchlagen 
feiner Hoffnung , eine hohe geiftliche 
Stelle zu erhatten,, erbitterte ihn 


Morceiter 


Baut, welche über 1000 Menſchen 
befchäftigen. Alle Bebürfniffe der 
Klotten werden von hier aus beforgt. 
Der Artilleriepark,, für welchen cin 
Platz von 100 Acres beſtimmt ft, 
bat zu Briedenszeiten oft zu 8000 
gezählt. Stüdgießereyen, Reepſchlä⸗ 
gereyen und ungeheure Nieberlagen 
von Gchiffsbebürfniffen find zum 
Dienfte ber Klotten beftimmt. Hier ift 
auch eine königliche Militärakademie. 


Woog, eine ganz vorzügliche Art von 


oſtindiſchem Gußſtahl, der in Bombay 
verarbeitet, und dem Damascener 
an Härte vorgezogen wird. 


Wopfing, Dorf im Viertel unter 


dem _Wienerwalde des Landes uns 
ter der Enns (Kaiſerth. Öfterreich), 
mit einer Localpfarre und 2 Gifens 
bämmern. 


gegen bie englifhen Geiftlihen, und Worbis (Stadt W.), Stadt im Eichs⸗ 


er Überhäufte fie fo mit. Schmähuns 
gen , daß man fich gendthiget ſah, ihn 
vier Zahre lang einzufperren. Daer 
nad) wieder erhaltener Freyheit forts 
fuhr, feine fonderbaren Meinungen 
‚in Schriften zu verbreiten, wurde er 
wieder in bag Gefängnißder Kings» 
bench gebracht, wo er den 27. Säns 
ner 1733 flarb, Man bat von ihm: 
Discourses on the miracles of our 
Saviour, London 1727, worin er bie 
Wunder Jeſu für Allegorien erliärs 
‚te; Defense of his discourses oftihe 
miracles of our Saviour, 1730; The 
old apology for tlıe Trath of the 
Christian Religion against ihe Jews 
and Geutiles rerived, ebenb. 1732; 
Dissertatio de Pontii Pilati ad Ti- 
berium epistola circa res Jesu Chri- 
sti gestas, u. a. Mm. 

Woolwich, Stadt mit 17,000 Eins 
wohnern in ber englifchen Sraffchaft 
Kent, an der Themſe, wo fie für die 
mächtigſten Kriegsfchiffe genug Tieſe 
bat. Die größten GSciffe werden 
bier auf den königlichen Werften ges 


feld, im preußifchen Regierungsbezirs 
fe Erfurt, an der Wipper, mit 1400 


Ewhrn., einer Kirche, einem Frauen⸗ 


Hofter und einer Ledermanufactur. 
Den Beynahmen Stadt hat fie zum 
Unterfchieb der in der Nähe liegen» 
ben Dörfer Breitenworbis und 
Kirhworbis. 


BWorceſter, 1)Grafſchaft in England, 


grenzt nördli en Shrop und Btafs 
ford, weſtlich an Hereford, füblich 
an Sloucefter und öſtlich an Wars 
wid; enthält auf32DA.M. 12 Städ⸗ 
te und Boroughs, 152 Kirchfpiele, 
31,000 Häufer und 160,000 Einwoh⸗ 
ner; iſt reih an Getreide, Vieh, 
Wolle, Hopfen, Eyder, Salz 2c. 
Der Mangel an Holz wird durdy 
Steinkohlen erfest, die fih theils 
in Eleinen Vorräthen im Lande fin» 
den, theils aus reiker Nachbarſchaft 
tommen. Die Savern durdhfchneidet 
das Land und nimmt hier die Teme, 
Salwarp, Stour und Avon auf. 2) 
Hauptftabt darin, liegt an der Eas 
vern, iſt gutgebaut und in vortheils 


Worchen 


. baftee Handelslage, und hat 14.000 
- Einwohner. Merkwürdig unter ben 
Gebäuden ift die Kathedralkirche, 
die Nikolailiche, das Stadthaus, 
ein Kranken⸗ und ein Arbeitshaus, 
das Schaufpielhaus und die Brüde 
über die Savern. Es find bier Fa⸗ 


briten für lederne Handfhuhe, die. 


40,000 Menſchen befchäftigen, für 
andere Lederwaaren, für Tapeten, 
Nadeln und Porzellan, auch große 
Branntweinbrennereyen und Porters 
brauereyen. 3) Stadt am Hatway 
im nordamerilan. Kreyflaate Maflas 
chuſetts; iſt Sig einer antiquarifchen 
Geſellſchaft und hat 2800 Einwpr, 
Worchen, ſiehe Borgo 9). 
Borfeln, in der Landwirthſchaft das 
Getreide duch Werfen mit einer 
Schaufel gegen den Wind in einem 
Halbkreiſe von der Spreu reinigen, 
welche als der leichtere Körper bins 
ter dem Getreide nieberfällt, 
Workington, Stadt in der Graf⸗ 
ſchaft Cumberland in England, nas 
be bey der Münbung ber Dervent 
in die See, mit einem Hafen und 
6600 Einwohnern, bie fih mit ber 
Ausfuhe von Steinktohlen nad Ir⸗ 
land, von Eifenwerten, Gegeltucdhs 
fabriken, Seilereyen, Salzfiedereyen 
und Lachsfang ernähren. 
Workscop, Marktfleden in ber eng» 
Ufchen Graffhaft Nottingham, mit 
3700 Einwohnern und vielem Süßs 
holzbau. 
Workum, Stadt in Friesland (Kö⸗ 


nigr. der Niederlande), mit 2700 


Einwohnern und ſtarkem Käfehanbel, 
WBorlidge (Thomas), Mahler, geb. 


zu Peterborough in Northamptons 


fdire 1700, war ein Schüler von 
Grimaldi und Louis Baitard, und 
ahmte befonders Rembrand’s Manier 
nah. Er mahite Bildniffe und Ges 
ſchichtsſtücke, vadirte ungefähr 140 
Blätter von verfchiedenen Gegen⸗ 
Gonverfationd » Sericon. 18. Wh. 
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ſtänden, und farb Zu Hammerfmith 
in Middlefer 1766. R. Doufton, hat 
nah) ihm geftochen. 

Borlik, 1) Majoratöherrfchaft ber 
fürſtlich Schwargenberg’fhen Zamis 

‚ lie im Pradiner Kreife des Könige 
veihes Böhmen. Die Einwohner, 
die größtentheils böhmiſch ſprechen, 
nähren fih vom Holzhandel, das 
auf der Moldau in großer Menge 
nah Prag geflößt wird, und vom 
Aderbau, ber jenfeits der Moldau 
wegen des gebirgigen Bodens fchledht, 
dießſeits aber mittelmäßig ift. -2) 
(Drlit, Witawan), ein ehebem 
fehe feftes Bergſchloß im Königreiche 
Böhmen, am linken Ufer der Mol» 
bau, mit einer prädtigen Shi» 
capelle, anſehnlichen Gemählde⸗ und 
Kupferfiih » Sammlung und bebeus 
tender Bibliothek. Beyde im Kaifers 
thume Öfterreidh. 

Wormius, 1) (Dlaus), Profeffor der 
Medicin und griehifhen Sprade zu 
Kopenhagen, geboren zu Aarhus ih 
Zütland den 13. May 1588; fludirs 
te zu Marburg und Gießen Theolo⸗ 
gie, zu Straßburg und Bafel Mes 
dicin , durchreifte Italien, Frank⸗ 
rei, England und Holland, wurde 
nah feiner Zurüdkunft in Kopens 
hagen Profeflor, und ſtarb daſelbſt 
den 7. Sept, 1654. Er war ein gu⸗ 
tee Anatom, von dem ossicula wor- 
miana den Nahmen Hat. Schrieb: 
Antiquitates dauioae, litteratura ru- 
nica, fasti danioi, Kopenhagen 1651, 
%ol.; Monumenta danica, ebendaf. 
1643, $01.; Literatara danica anli- 
quissima sive gothica, ebend. 1651, 
%0l.5 Lexicon runicum , Roſtock 
1650, $ol., u. a. m. 2) (Dlaus), 
geb. 1667, flarb als Profeffor der 
Beredſamkeit, Sefhichte und Media 
cin zu Kopenhagen 1708, und bins 
terließ: De rerum officio in re ve- 
nerea, in Bartholin’s Sammlung; 

17 
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De usu flagrorum, Frankfurt 1670, 
12.; De glossopetris; De viribus 
medicamentorum specificis, u. a. m. 
3) (Ehriſtian), Bruder des Vori⸗ 
gen, Doctor und Profefſor der Theo⸗ 
logie zu Kopenhagen und Biſchof 
von Seeland; ſtarb 1737 u. ſchrieb: 
De oorruptis antiquitatum bebraica- 
rum vestigiis apud Tacitum et Mar- 
tislem 3 Dissertationes quatuor de 
-veris causis cur delectatos hominis 
carnibus et promiscuo concubitu 
ohristianos calumniati siut ethnici ; 
Historia Sabellianismi. 

Borms, 1) ehemahlige Reiches und 
biſchoͤfliche Nefidenzftabt mit 6200 
Ewhrn., einem alten Dom, einigen 
Babriten, dem ſchönen Weinliebfraus 
enmilch, den Weinen Katerlöcher u. 
Lug ins Land, jegt in der Rheinpros 
ving des Großherzogthumes Heſſen. 
Einft wurden hier Reichstage gehals 
ten, und 1521 legte Luther auf dem 
Meichstage hier fein Glaubensbekennt⸗ 
niß vor. 2) Siehe Bormio. 3) Eine 
Heine efthländifhe Infel, an Eſth⸗ 
Lands Küfte (Rußland), im baltifchen 
Meere, mit 1100 Ewhrn. 
Bormferjodh, nennt man bie in 
ber Gegend von Bormio (ſ. d.) bes 
findlihen hohen Alpen. 

oroneſch, 1) Fluß in Rußland, der 
fih unterhalb der Stadt gleichen 
Nahmens in den Don mündet. Er 
ift ſchmal, aber fo tief, daß er Schiffe 
von 80 und mehr Kanonen trägt. 2) 
Souvernement im mittleren Lands 
ftriche Rußlands, von den Gtatthals 
terſchaften Sambow, Drel, dem Lans 
de der bonifhen Koſaken, Sekates 
rinoslaw, Kurft und Charkow ums 
geben, 1435 A. M. groß, mit 950,000 
Einwohnern, gröftentheils Kleins und 
Großruſſen, dann Zataren und deuts 
fhen Anſiedlern. Das Klima ift ges 
mäßigt und mild, die Klüffe frieren 
meiftens im December und öffnen fi 
wieder im März. Der Boden ift faſt 


Worms 
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durchgehende flach, vom Don, Woro⸗ 
neſch, Donez, Oskol, Bitjug, Korez, 
Darkulzc. bewäſſert, zum Ackerbaue 
ſehr geeignet, beſitzt gute Triften, 
hat nur wenige Moräſte, ſchöne Wal⸗ 
dungen, Thon, Kreide, Eiſen. Acker⸗ 
bau, Viehzucht und Fiſchfang find 
hier ſehr bedeutend, das Wildpret 
aber nicht Häufig. Es fehlt nicht an 
Gewerbfamteit, auch ift der Kandel 
nicht unbedeutend. Die Gtatthalters 
ſchaft ift in 20 Kreife eingeteilt. 3) 
Hauptort barin und Stadt, befeftigt, 
nicht weit von der Mündung des 
Fluſſes gleichen Rahmens in den Don, 
in einer niedrigen, ungefunben Tage, 
mit 12,000 Einwohnern; Sig eines 
griechiſchen Biſchofes, hat 18 Kirs 
Gen, 2Klöfter, ein Gymnaflum, ein 


Prieſterſeminarium, einen botani⸗ 


ſchen Garten, berühmte Jahrmärkte, 
Tuchfabriken, Gerbereyen, Seifen⸗ 
und Vitriolſiedereyen; der Handel 
auf dem Don nach dem ſchwarzen 
Meere iſt bedeutend. Hier war das 
erſte ruſſiſche Schiffswerft 1697. 


Woronzow, 1) (Michael Larionow⸗ 


tiſch, Graf von), ruſſiſcher Großkanz⸗ 
ler, geb. 1710, war einer von Eliſa⸗ 
beth's Günklingen , die ihn 1744 
zum Reichsvicekanzler u. 1758 zum 
Großkanzler ernannte und mit Güs 
tern Überhäufte. Er hatte großen 
Einfluß aufdie bamahligen Begebens 
heiten, behauptete fih unter Peter 
UI. in feiner Würde, wurde aber 
von Katharina II, von den Staats 
gefhäften entfernt, und flarb zu Pes 
tersburg den 15. Februar 1767. 2) 
(Alerander, Graf von), zuffifcher 
Staatsminifter, bekleidete mehrere dis 
plomatifche Ämter, wurde 1802 Groß» 
kanzler, fpäter Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, nahm 
1804 feinen Abſchied, und flarb zu 
Moskau 1806, 


Worftead, Fleden in der englifchen 


Sraffhaft Norfolk, bekannt wegen 


Mort 
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der Wollenwaaren, die von ihm ihren Woſtitz, Marktflecken im Bränner 


Rahmen haben, obſchon hier nyr 
einige Strumpfwirkereyen find, in⸗ 
dem ber Gig des Übrigen Wollenges 
werbes jegt in Norwich ift. 

Wort, 1) das hörbare Zeichen einer 
Vorftelung , als einzelner Beſtand⸗ 
theil der Rede. Unter Wort Gottes vers 
fledt man bey den Gottesgelehrten u, 


im gemeinen Leben dies Bibel oder Ötels - 


len aus derfelben, die Religionslehren 
und deren Vortrag. 2) Im Kriegsiwes 
fen die Lofung, an welcher die Wachen 
und die wachhabenden Dfficiere ſich 
erkennen; 3) franzöfifch die Parole ; 
4) ein Sprichwort, ein Sinnſpruch. 
Wortsträmer, 1) Einer, der fi 
auf eine unnüge, zweckloſe Art mit 
Wörtern und deren Ableitung und 
“ Erklärung befhäftiget; 2) Einer, 
der viele Worte ohne Sinn macht; 
daher Wortträmeren. 
MWortsräthfel, fiehe Logogriph. 
Wortsftreit, ſiehe Logomadhie. 
MWortsverftand, 1) der Verſtand, 
ber Sinn, welcher in ben Worten, als 
folcyen, liegt; 2) der wörtliche, buch⸗ 


ſtäbliche Verſtand, zum Unterfchieb- 


vom uneigentlicdhen,, bildlichen 2c. 
Wort⸗wechſel, 1) der Wechſel ber 
Worte zwifhen Mehreren, welche 
abwechfelnd mit einander fpreden u. 
fi unterhalten ; 2) in engerer Bes 
deutung ein ſolcher Wechfel der Wors 
te, wo die Sprechenden einander 
wiberfprechen und mit einander fireis 
ten, ber Anfangspunft eines Zankes. 
Bostrefenft, Kreisftadt im ruflis 
fhen Gouvernement Moftwa, mit 
440 Häufern und 1000 Einwhrn. 
Woskreſenskoi⸗Kloſter (Neus 
Serufalem), anfehnliches Mönchsklo⸗ 
fter in Rußland, 6 — 7 Meilen von 
der Stadt Moskau, hat 25 Kirchen 
und den Nahmen Serufalem von ber 
Ahnlichkeit mit der Kirche des heilie 
gen Grabes in der Stadt Serufalem, 


Kreife bes Markgrafthumes Mähren 
(Kaiferth. Hfterr.), mit einer Pfars 
re, einem großen Meperhofe, einem 
großen herefchaftlichen Kafanengars 
ten, 172 Häufern und 1070 Ewhrn. 

Wotitz, Majoratöherrfchaft und Eleis 
ne Stadt im Berauner Kreife bes 
Königreihes Böhmen (Kaiferthbum 
Öfterreih),, mit 1300 Einwohnern, 
einem Schloffe und einer Tatholis 
fhen Pfarre. 

Wotjäken, ein finnifher Völker 
ftamm im ruffifhen Gouvernement 
DOrenburg und Kafan. Sie machen 
etwa 50,000 männlide Köpfe aus, 
theiten fi) in Stämme, wohnen in 
Dörfern, leben vom Aderbau, ben fie 

‚ mit Fleiß und Kenntniß betreiben, 
der Jagd und Bienenzudt und vers 
fertigen nebftbey manche Dredslers 
arbeiten. Das Frauenzimmer fpinnt, 
webt Leinwand und grobes Tuch, 
maht Pilze und die Kieider. Sie 
find größtentheild noch Heiden, und 
diefe find eben fo abergläubiſch, als 
eifrige Gögendiener. Jeder nimmt 
fo viele Frauen, als er erhalten kann, 
doch haben die meiften nur Eine. 
Sie reden ihre eigene Sprache, has 
ben aber weder Schrift noch Buchs 
ftaben und rechnen auf Kerbftöden. 

MWotton, 1)(Henry), Staatsmann u. 
Dichter, geb. 1568 zu Bouton: Hall 
in Kentz ftudirte zu Oxford, durch⸗ 
reifte Frankreich, Deutfchland und 
Stalien, wurde nach feiner Zurück⸗ 
kunft Secretär beym Grafen Robert 
von Efjfer, und flüchtete bey ber 
Hinrichtung desfelben nach Florenz, 
von wo ihn der Großherzog heimlich 
nad Schottland ſchickte, um Jakob 
VI. eine gegen ihn angeiponnene 
Verfhwörung zu entdeden. Als dies 
fer König den englifchen Thron be⸗ 
flieg, madte er ihn zum Ritter, 
brauchte ihn bey mehreren Geſandt⸗ 
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f&haften, and ernannte ihn 1623 zum 
Präfeet von Zaton. Er ftarb dafelbft 
1659 und hinterließ: Epistola de 
Casp, Scioppio; Epistola ad Mar- 
cam Velserum; De statu Christia- 
nismi; Reliquiae Wottonianae, u. a. 
m. 2) (William), Theolog, Kritiker 
"und Geſchichtſchreiber, geboren ben 
135. Auguft 1666 zu Wrenthbam in 
Suffolkſhire; ftudirte zu Sambridge, 
wurde Beichtvater bes Grafen von 
Nottingham, der ihm eine Pfründe 
in der Didces Budinghbam, fo wie 


Burnet zu Salisbury ertheilte, und - 


ftarb den 13. Jänner 1727. Man hat 
"von ibm: Rellexions upon ancient 
and modern learning, 1718; Tbi hi» 
story of Rome from the death of An- 
. toninus Pius to the death of Severus 
Alexander ; Cysreithjeu Hywel Dola, 
ac erail, seu leges wallicae eccle- 
siasticae et civiles Hoeli Boni ei alio- 
rum Walliae principum, u. a. m. 
Bouters (Zranz), bolländifcher 
Mahler, geb. zu Lierre 1614 5 war 
ein Schüler von Peter Paul Rubens, 
wurde kaiſ. Hofmahler, ging 1637 
nach England, ließ fich fpäter in Ants 
werpen nieder, wo er 1648 Director 
der Akademie ward, und 1659 ers 
fhoffen wurbe. Unter feinen Ge> 
mählden zeichnen ſich befonders die 
Landſchaften aus, 
Boumwermann (Philipp), ein bes 
rähmter Landſchafts⸗ und Thiermahs 
ler ber niederländiſchen Schule, geb. 
zu Harlem 1620; lernte bey feinem 
Vater Paul und bey Johann Wys 
nants, mahlte Landſchaften, Sagden, 
Pferdemärkte, Reiterſcharmützel, Fi⸗ 


ſchereyen u. ſ. w. und ſtarb zu Harlem 


1668. W. mahlte außerordentlich viel 
und doch vortrefflich. Seine Figuren 
u. Pferde ſind meiſterhaft gezeichnet, 
ſein Colorit iſt trefflich, und in ſei⸗ 
nen Gemählden herrſcht durchaus gros 
fe Harmonie und Kenntniß des Hells 


Wrabecz 


dunkels, allenthalben fieht man ben 
großen Nachahmer der Natur. Eis» 
nes feiner Gemählde, in einem Kus 
pferflihe unter dem Nahmen des 
großen Pferbemarktes befannt, ift 
befonders ſchätzbar. Die Gemählde⸗ 
gallerien zu Dresden, München und 
Wien befigen mehrere vorzügliche Bes 
mählde von ihm. Viſcher, Moyreau, 
le Bas u. a. haben nad ihm geflos 
hen. Auch feine Brüder Peter und 
Johann find als Mahler berühmt. 


Wower (Womweren, Johann von), 


geboren zu Hamburg ben 10. März 
1574; ſtudirte zu Leyden, durchreiſte 
Frankreich und Italien, wurde Rath 
bey dem Grafen von Oſtfriesland, 
der ihn zu verfchiedenen Gefandts 
fhaften brauchte, und flarb als Con⸗ 
fiftorialpräfident und Statthalter zu 
Gottorp den 30. März 1612. Man 
bat von ihm : Polymatbiae tractatio, 
Damb. 16033 Dies aestiva sive de 
umbra Paeguion, 1610, und Anmers 
Zungen zum Apulejus, Petronius, 
Minutius Felir, Tertulian und Ju⸗ 
lius Firmicus, u. a. m. 


Boren, Fluß in Rußland, Gouvers 


nement Wiburg, der die Gewäfler 
des Sees Saima ber Newa zuführt. 


WBoynilom, Keine Stadt im Stryer 


Kreife des Königr. Galizien (Kais 
ſerthum Öſterreich), an den Flüſſen 
Siwka und Lomnica, liefert gute 
Zöpferswaaren, bat eine ruflifch gries 
chifche und eine lateinifche Pfarre. 


Woywode, ſiehe Woiwode. 
Wrabecz (Wenzel Joachim), Mas 


giſter der Philoſophie und Chirur⸗ 
gie, Phyſikus des Kaurzimer Krei⸗ 
ſes zu Prag, geb. zu Böhmiſchbrod 
17403 wurde Leibchirurg des Bis 
fhofes von Speyer, fohin außerors 
dentlicher Profeffoe der Chirurgie 
auf der Univerfität zu Prag, wors 
nach er Phyſikus wurde. Starb den 
15. December 1804. Wir haben von 


Wrable 


ihm: Berathſchlagungsſchreiben an 
unfere Wundärzte, Bruchſal 1779; 
Prüfungsfäge aus der Zergliede⸗ 
rungs⸗ und Wundarzneymwifienfchaft, 
ebendaf. 17795 Lehrfäge aus ber chi⸗ 
surgifchen Pathologie u. Operationen, 
ebend. 1780; Prüfungsfäge aus ber 
praktifhen Wundarzneywiſſenſchaft, 
ebend. 1781; Gefchichte der Abneh» 
mung eines nad einem Tunftmäßig 

. unterbundenen Schlagaberfropf abs 
geftorbenen Oberarmes ohne Meffer, 
Freyburg 1782; Zabellarifcher Abs 
ziß für die Anfänger in der Zerglie⸗ 
derungstunft, Bruchſal 1782. - 

Wrable, fiche Verebely. 

Wrad, 1) jebe Art bes Ausihuffes, 
weiche bey der Bildung, Abnusung 
einer Sache ober durch andere zus 
fällige umftände für ihre Beftimmung 
untauglidy geworben ; 2) ein zerbros 
chenes und unbraudhbar gewordenes 
Ding ; befonders 3) ber Rumpf eines 
durd Schiffbruch unbrauchbar ges 
worbenen Schiffes. 

Wradlawed, Stadt in berpohlens 
[hen Woiwodſchaft Mafovien , an 
der Weichfel; Sig des Domcapitels 
des Biſchofes von Cujavien, ber zu 
Wolborz refidirt, und hat 1500 
Einwohner. 

Wranau, Dorf im Brünner Kreife 

- ber Markgrafihaft Mähren (Kaifers 
thum Ofterreih), mit einer prädtis 
gen Kloſterkirche der aufgehobenen 
Paulaner und fürftt. Liechtenfteinis 
ſchen Familiengruft. 

Wrangel, eine berühmte ſchwediſche 
Kamilie, die feit dem 17. Jahrh. ih⸗ 
rem Vaterlande mehrere berühmte 
Gtaatsmänner und Krieger lieferte. 
Die vorzüglichften aus biefer Fami⸗ 


lie find: 1) (Herrmann), kön. fchwes 


diſcher Reichsrath und Generalfeld⸗ 
marſchall, 1587 geb.; trat ſehr fruh⸗ 
zeitig in Kriegsdienſte u. machte ſich 
ſchon in dem Kriege König Karl's IX. 
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von Schweden gegen Rußland und 
Dänemark bekannt. Guſtav Adolph 
ernannte ihn zum Generalfeldmar⸗ 
ſchall und ertheilte ihm den Oberbe⸗ 
fehl über die ſchwediſchen Truppen 
in Pohlen. Durch feine dabey bewie⸗ 
ſene Thätigkeit wurde 1629 Pohlen 


zum Abſchluß eines Waffenſtillſtandes 


genöthiget. W. begleitete darauf Gu⸗ 
ſtav nach Deutſchland, und wohnte 
den wichtigſten Begebenheiten dieſes 
denkwürdigen Krieges bis zu Gu⸗ 
ſtav's Tode bey, worauf er nach 
Schweden zurückkehrte, und in eini⸗ 
gen wichtigen Staatsangelegenhei⸗ 
ten gebraucht wurde. 1635 brachte 
er einen Frieden zwiſchen Schwe⸗ 
den und Pohlen zu Stande. Im 
folgenden Jahre übertrug ihm der 
Kanzler Orenftierna ben Oberbefept 
über eine eigene Armee in Pommern. 
Er eroberte einige Feflungen, und 


eilte bieraufdem ſchwediſchen Genes 


tal Banner gegen bie verbundene 
Faiferliche und fähfifhe Armee zu 


Hülfe. Als er aber über ben Ope⸗ 


rationsplan mit Banner in Gtreis 
tigfeiten gerieth, wurde er von der 
Armee abberufen und nach Lievland 
als Generalgouverneur gefickt, wo 
er 1644 flarb. 2) (Karl Guflav, 
Graf von), bes Vorigen Sohn; trat 
ebenfalls zeitig in Kriegsbdienfte, und 
war ein Schüler Guſtav Abolph’sin 
bem Kriegswefen, ben er auf feinen 
Feldzügen nahDeutfchland begleitete. 
Um dieſe Zeit befand fich die ſchwedi⸗ 
ſche Armee in einer fehr üblen Lage, 
bie durd) des Obergenerals Banner 
Tod noch verfhlimmertwurbe; Geld⸗ 
mangel erregte unter den Soldaten 
eine Gährung, die in förmliche Re⸗ 
bellion auszubrechen drohte. Allein 
G. war nicht allein fo glücklich, mit 
Hülfe der Generale Pfuhl, Witten 
berg und Königsmark biefe Unrus | 
ben zu flillen, fondern auch fogar 
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am 19. Juny bey Wolfenbüttel einen 
bedeutenden Sieg über die kaiſerli⸗ 
che Armee zu erfechten, der die 
Schweden in den Stand ſetzte, ſich in 
Deutfchland zu behaupten, bis am Ens 
de des Jahres Zorftenfohn das Obers 
ecommando ber Armee übernahm. Da 
nun, troß dieſer verbeflerten Lage 
ber ſchwediſchen Angelegenheiten in 
Deutfchland, dennoch Ghriftian IV., 
König von Dänemark, fi verſchie⸗ 
dene Bedrückungen gegen Schweden 
erlaubte, indem er den Gundzoll ers 
höhte, viele fchwebifhe Schiffe aufs 
bielt und zum Shell wegnahm, 
und daher fhon im May 1643 
im fchwebifchen Reichsrathe befchlofs 
fen wurbe, Gewalt mit Gewalt zu 
vertreiben , auch, wo möglidh, eis 
nem wirklichen Angriffe der Dänen 
zuvorzulommen, und Torſtenſohn, 
der jest in Mähren fand, im Octo⸗ 
ber desfelben Jahres ben Auftrag das 
gu erhielt; fo brach diefer, ohne 
Semanden, außer feinen beyben Ges 
neralen, W. und Wittenberg , bas 
Geheimniß feines Marſches zu ents 
deden , mit feiner Armee plötzlich 
aus Mähren auf, fiel mit einer fafk 
beyſpielloſen Geſchwindigkeit in Bols 
fein u⸗d Jütland ein, eroberte es 
beynahe ganz ohne Widerfland, und 
wurde nur durch den gelinden Wins 
tee gehindert, noch weiter in Dänes 
mark vorzudringen. Diefer tapfere 
und unerwartete ſchwediſche Angriff 
bewog den König von Dänemarf 
Chriſtian IV, fi felbft an bie Spi⸗ 
ge feiner Armee zu fielen, und es 
gelang ihm, zu Lande die ſchwedi⸗ 
fhen Truppen unter Guſtav Born 
und Peter Brahe zurück zu treiben; 
bagegen blieb ein Angriff feiner Slots 
te auf die ſchwediſche ziemlich uns 
entfchieben. Allein ba die lestere ſich 
gegen Chriſtianpries (eine kleine bäs 
nifche Feſtung am Kieler Meerbufen) 


* 
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zurückziehen mußte, und, von einem 
Theile der däniſchen Flotte blodirt, 
bey einer vorgefallenen Kanonabe 
ihren Admiral Flemming burd) einen 
Kanonenfhuß verlor, der König von 
Dänemark aber alle Zurüftungen 
machte, mit feinem Admiral Giedde 
vereint, die ſchwediſche Flotte ganz 
zu vernichten, fo war W., der nach 
dem Tode des ſchwediſchen Admirals 
deſſen Stelle erhalten hatte, ſo glück⸗ 
lich, die ſchwediſche Flotte nach einer 
monathlichen Blockade bey einem 
günſtigen Winde zur Nachtzeit aus 
ihrer gefährlichen Lage zu retten 
und ſie der Blockade zu entziehen. 


BGo fehr man die Wichtigkeit und 


das Gefahrvolle diefer Unternehmung 
einfah, und fo vieles Lob W. dadurch 
einerntete, fo war diefes body nur eine 
Vorbereitung zu einer größeren Uns 
ternehmung. W. verſtärkte die fchwes 
difche Flotte mit einer Anzahl hol⸗ 
ländiſcher Schiffe, und fo griff er den 
43. October 1644 bie bänifhe, 18 - 
Kriegöfchiffe ftarke Flotte bey dev 
Snfel Femern an, eroberte 10 Schif⸗ 
fe, verbrannte zwey, jagte vier auf 
den Strand, fo daß nur zwey Schif⸗ 
fe von der ganzen Flotte entlamen. 
Zwar hatte die ſchwediſche Flotte bey 
diefer Schlacht ebenfalls vieles gelita 
ten, weßhalb, fo wie wegen ber üb» 
len Sahreszeit, W. feinen Sieg nicht 
weiter verfolgen fonnte; allein Schwes 
den hatte feinen Zweck, Dänemark 
zur Ruhe zu bringen, hinlänglich ers 
reicht. Es Fam fchon den 23. Auguft 


4645 durch franzöfifhe und hollän⸗ 


diſche Vermittlung zum Prieben, 
der. zu Brömfebro in Dftgothland 
abgefchloflen wurde, und in welchem 
Dänemark die Infel Gothland und 
Drfel verlor. W., der wegen biefer. 
Hroßen Siege in ben Grafenſtand ers 


‚hoben wurde, ging nun wieber zur 


ſchwed. Armee in Deutfhland, und 


Wrangel 


übernahm 1646 nach Torſtenſohn's 
Abgange mit Königsmark das Com⸗ 
mando derſelben. Erſterer vereinig⸗ 
te ſich bald nachher mitder franzöſ. uns 
ter Turenne, und nöthigte den Kur⸗ 
fürften von Baiern den 14 März 
1647 zum ulmer Waffenftillftand. W. 
ging nun nachFranken u.von da nach 
Böhmen. Eger wurde erobert; da aber 
der Kurfürſt von Baiern den Waffen⸗ 
ſtilldand brach, vereinigte ſich W. 
wieder mit Turenne, und beyde ſieg⸗ 
ten über die Kaiſerlichen u. Baiern 
bey Zusmarshauſen den 17. May 
1648. Nach dem weftphälifchen Frie⸗ 
den kehrte W. nah Schweden zu. 
rüd, und da König Chriftian den 
Krieg nicht liebte, fo. hatte jegt W. 
einige Zahre keine Gelegenheit, ſich 
zu zeigen. Allein kaum beftieg ber 
Iriegerifche Kari Guſtav den ſchwe⸗ 
bifchen Thron, fo griff er Schwedens 
alten Feind, Pohlen, an. W. bes 
gleitete feinen König nad Pohlen, 
der, in Verbindung mit dem Kurfürs 
fien von Brandenburg, Kriebrid 
Wilhelm dem Großen, in einer drey⸗ 
tägigen Schladht (18. bis 20. Zuly 
1656) bey Warſchau den König von 
Dohlen, Johann Gafimir, befiegte 
und ihn nöthigte, fein Reich zu ver⸗ 
laffen. Indeſſen fiel Friedrich III., 


König von Dänemark, 1657 in, 


Schweden ein, und brang im Here 
zogthbume Bremen vor. W. erhielt 
nun gegen ihn das Commando, trieb 
die Dänen zuröck, und madte bald 
fo große Fortſchritte in ihrem eiges 
nen Lande, daß Friedrich III. ſich 
ſchon am 26 Februar 1658 zum Frie⸗ 
den zu Rothſchild bequemen, und in 
demſelben Schonen, Halland, Dront⸗ 
heim, Bornholm und mehrere ande⸗ 
re däniſche Beſitzungen an Schwe⸗ 
den abtreten mußte. Als aber Karl 
Guſtav dieſen Frieden nach wenigen 
Wochen brach, mußte W. im Auguſt 
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1658 die Feſtung Kronenburg an⸗ 


greifen, die ſich nach 20tägiger Be⸗ 


lagerung ergab; und jegt erſchien 
W. als Admiral der ſchwediſchen 
Flotte vor Kopenhagen ſelbſt. Allein 
Holland ſchickte ſeinen berühmten 
Admiral Opdam den Dänen mit einer 
Flotte zu Hülfe, der, ungeachtet 
einer blutigen Seeſchlacht im Sun⸗ 
de (am 29. October 1658) bis Kos 
penbagen vorbrang. Allcin bey den 
Bündniffen Brandenburgs mit Poh⸗ 
len und Öfterreich, und bey der Lan⸗ 
bung biefer gegen Schweden alliirs . 
ten Mächte auf ber Inſel Zünen 
mußte W. ſich ihnen entgegen ftellen ; 
doch bald bewirkten Karl Guſtav's 
plögliher Tod und die Minderjähs 
rigkeit feines Sohnes Karl's XI. einen 
doppelten Frieden mit Pohlen zu 
Dliva, in welchem Preußen mit eins 
gefchloffen wurde, und am 6. Juny 
ben Frieden zu Kopenhagen mit Däs 
nemart, wo Schweden Drontheim 
und Bornholm wieder an Dänemark 
zurüdgab. Als 1674 die Schweden 
unter W. in Brandenburg ald Als 
Liirte Ludwig’s XIV. einftelen, wurde 
er gleich nadyher Trank, darauf folge 
te Sndisciplin feines Heeres und 
dem Feldmarſchall Derflinger bes 
großen Kurfürften Friedrich Wilhelm 
gelang es ben 12. Juny 1675, einen 
Theil der Schweden aufzureiben, 
und den 18. Juny zu Fehrbellin bie 
Hauptarmee aufzureiben. W. Iegte 
nun feine Ämter nieder und flarb 
1676. 


Wranay, Warltfleden im Ralonis 


der Kreife des Königreiches Böhmen 
(Kaifertpum Öfterreih), mit 117 
Häufern, einem Schloſſe und einer 
katholiſchen Pfarrkirche. 


Branigty (Paul), Muſikdirector 


zu Wien, aus Böhmen gebürtig, 
Schüler von Zofeph Haydn; come 


. ponirte die Oper Dberon, König der 
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Eifen, bie bey der Kalferkrönung 
zu Frankfurt 1790 binnen 6 Wochen 
24 Mahl aufgeführt wurde, Quar⸗ 
tetts, Quintetts, Trio's, Sympho⸗ 
nien, Clavierſonaten u, a. m. Er 
ftarb den 28. Sept. 1808. 

Wrath, Vorgebirge an ber nordweſt⸗ 
lichen Küfte von Schottland in der 
Graffhaft Sutherland, ift den Schifs 
fern Außerft gefährlich. 

Wratzow, Marktflecken im Hradis 
fer Kreife des Markgrafthumes 
Mähren (Kaiferth. Öfterreich), in 
beffen Gegend fehr guter Wein wächſt. 

VWrbna⸗Freudenthal (Rudolph, 
Graf von), k. k. Oberfilämmerer u. 
Mitter des goldenen Vließes, geb. 
den, 23. Zuly 1761 zu Wien und 

trefflich erzogen, genoß gleicher Wür⸗ 
digung fowohl von feinem Monar⸗ 
hen, als von feinen Mitbürgern. 
Er ſtudirte zu Wien bie Philoſophie 
und die Rechtswifienfchaften, fo wie 
auf der Bergalademie zu Schemnig 
bie Bergwiſſenſchaften, machte. bergs 
männifche Reifen und fing als Se⸗ 
cretär feinen Dienft bey der montas 
niftifhen Hofſtelle 1785 an. 1787 
wurbe er Bergrath, 1790 aber Hofs 
rath bey der 8. k. Hoffammer im 
Münzs und Bergweſen, 1801 Vice» 

“ Hräfident der montaniftifchen Hofftels 
le, und im folgenden Jahre auch Präs 
fes der Kanalbau s Hofcommilffion. 
Er leitete den gefammten öſterrei⸗ 
ſchiſchen Bergbau mit Ernft und Eis 
fer, ebenfo mie die Eifenhütten bes 
Staates auf feinen eigenen böhmis 
ſchen Gütern. Der Taglohn der Berg 
leute blieb ſehr anſehnlichz er vers 
ftand aber die Auffiht und Controls 
jen mit wenigen Köpfen zu bilden, 
und bie ganze Direction bes öfters 
reichiſchen Bergweſens ift nach den 
Bedürfniffen bes jegigen. Standes 
der Bergwiſſenſchaften eingerichtet. 
Viele Bildungsanftalten in feinem 


Wrbnthal 


Baterlande gründete er mit Anderen, 
fo : die patriotifch » Sfonomifche Gefells 
fhaft, das polytechnifche Inſtitut, 
die fändifche Mahlerfchule, das Con⸗ 
fervatorium der Muſik, die hydro⸗ 
techniſche Geſellſchaft zur Vereini⸗ 
gung und Schiffbarmachung der Fluͤ⸗ 
Ge VBöhmens , und das Nationalmus 
feum, Als 1805 der Kaiſer und bie 
Regierungsbehörden Wien verließen, 
wurde er zum Lanbess Hofcommiffär. 
ernannt , erwarb fidh in dieſem Po⸗ 
fien bie Achtung ber franzdfifchen 
Behörden, und leiftete bem Gtaate 
wefentlidye Dienfte. Kaifer Sranz er⸗ 
Tannte auch feine ausgezeichneten 
Verdienfte, verlieh ibm das Groß⸗ 
kreuz des Tönigl, ungarifhen Gt. 
Stephansordens, und erhob ihn zum 
Oberfllämmerer, in weldyer Eigens 
ſchaft er feitbem ſtets um diePerſon bes 
Kaifers befchäftiget war. 1808 ers 
bielt W. den Orden des goldenen 
Vließes, und war in dem verhängs 
nißvollen Sahre 1809 der ungertrenns 
liche Begleiter des Kaifers, bis er 
kurz vor dem Friedensſchluſſe als 
landesfürftiicher Hofcommiffär nad) 
Wien gefendet wurbe, und hier abers 
mahls durch feine ausgezeichnete Thä⸗ 
tigteit den Dank des Vaterlandes 
fi erwarb. 1811 wurde er Präfis 
dent der Einlöfungs» und Tilgungs⸗ 


“ Deputation, folgte 1813 dem Katfer 


in den Befreyungstrieg, und erhielt . 
nit nur das Großkreuz ber eifers 
nen Krone, fondern wurte audy von 
den meiften Fürften Europa’s durch 
Verleihung ihrer vorzüglichfien Ors 
den ausgezeichnet. 1822 kehrte er 
von dem Congreſſe zu Verona krank 
nad Wien zurüd, wo er den 30. ' 
Sänner 1823 farb. 


Brebnthal (Würbenthat), Beine 


Bergfladt im Troppauer Kreife des 

Fürſtenthumes Gchlefien (Kaiſerth. 

Öflere.), an ber Oppa; bat Zwirn: 
* 


Wrede 


und Garnbleichen, einen Eiſendraäht⸗ 
zug, einen Sauerbrunnen, 150 Häu⸗ 
ſer und 1050 Einwohner deutſcher 
Mundart, die ſich vom Ackerbau, 
Zwirnmachen u. Garnhandel nähren. 
Wrede (Karl Philipp, Fürſt von), 
königl. baieriſcher Feldmarſchall und 
Mitglied des Staatsrathes, geb. 
zu Heidelberg den 29. April 17643 
ftammt aus einer altadeligen Famis 
lie, die urfpränglid in Schweden 
ihre Eriftenz erhielt. Sein Vater, 
Barın W., war Dberft » Landjäs 
germeifter, fpäter in berzogl. zwey⸗ 
brüden’fhen, dann aber in kur⸗ 
pfalz » baierifhen Dienften. Karl 
Philipp trat Anfangs nad) vollendes 
ten Stubien als Korfljunter in bie 
- Raufbahn feines Vaters, wurde dann 
Hofgerichtsrath zu Manheim, fohin 
Aſſeſſor beym Oberamte Heidelberg, 
hierauf 1792 im Kriege Öfterreiche 
mit Frankreich pfälzifcher Landes 


commiffär bey dem öfterr. Corps 


unter Hohenlohe und Ober » Landess 
commiſſär bey der öſterr. Armee von 
1793—98. Er hatte den Rang eines 
Oberſten, trat 1800, zum General 
befördert, zum wirklichen Militärs 
dienfte über, und ward jenem Corps 
zugetheilt, das der damahlige Kurs 
fürft von Pfalzbaiern und der Her⸗ 
30g von Würtemberg zur Hauptar⸗ 
mee unter dem Commando des öfters 
zeichifhen KFeldzeugmeifters Baron 
Kray abfendete. W. zeichnete fid 
mit feinen Baiern in allen Gefech⸗ 
ten , vorzüglich in der Schlacht bey 
Hohenlinden, trefflich aus, u. kehr⸗ 
“te nach beendigtem Feldzuge nad 
Münden zurüd. Als 1805 der Krieg 
zwifchen Frankreich und Ögſterreich 
wieder ausbrach, commandirte W. 
die Hülfstruppen, die Baiern feinem 
Alliirten, Frankreich, zufchidte. Er 
errang Anfangs einige Vortheile, 
warb aber in Böhmen von bem Erz⸗ 
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herzoge Ferdinand zurückgeſchlagen, 
und rettete nur durch Muth und Ta⸗ 
pferkeit ſein Corps, da er heldenmä⸗ 
fig aushielt, bis der Waffenſtill⸗ 
ſtand, der auf die aufterliger Schlacht 
folgte, die Feindſeligkeiten einſtell⸗ 
te. Der preßburger Friede gab ihn 
ſeinem Vaterlande wieder. Er ward 
Commandant einer der neuen baieri⸗ 
Then Provinzen, und Kaifer Napo⸗ 
leon ertheilte ihm (März 1806) die 
Decoration eines Großofficters der 
Ehrenlegion. Im Feldzuge Frank⸗ 
reihe gegen Preußen commanbdirte 
er wieder die baierifchen Hülfstrups 
pen, erft in Schlefien, dann in Poh⸗ 
len unter dem Kronprinzen von 
Baiern. Seine ausgezeichnete Tas 
pferfeit erwarb ihm ben Zitel eines 
Grafen und den Rang eines Benes 
rallieutenants , ‘fo wie das Große 
kreuz bes baierifchen militärifchen 
und Civil » Verbienftordens , dann 
als Dotation ein Rittergut. Im 
Kriege von 1809 gegen Öfterreidy 
commanbiste W. das Kontingent 
der Baiern. Sn der Schlacht bey 


Wagram verwundet wirkte er auf 


biefetbe wefentlih ein, und befam 


: nad dem Frieden bedeutende Dotas 


tionen in den an Baiern gefallenen 
Provinzen. Er nahm nun als Mile 
glied der Section des Krieges im 


. Staatörathe feines Königes thätigen 


Antheil an -den Verbefferungen, bie 
das baterifche Militär betrafen, und 
zeigte ſich als thätiger , einſichtsvol⸗ 


ler, bem Beitgeifte huldigender Männ. 


Sn dem Feldzuge Frankreichs gegen 
Rußland (1812) ſtand W. mit den 
baierifhen Hülfstruppen bey dem 
zwenten franzöfifhen Armeecorps. 
Das blutige 14Ründige Gefeht bey 
Pologt (18. Auguſt) kroͤnte ihn mit 
neuen Lorbern. Bey dem Rüdzuge 
der Franzoſen commanbirte'er den 


Nachtrab, und nurdurd feine Uners 


266 


ſchrockenheit Tamen die Überrefte ber 
Armeen über ben Riemen. 


Wrede 


Als 
Baiern 1813 ein Obſervationscorps 
gegen BÖfterreih am Inn aufſtellte, 
erhielt W., nunmehr General der 
Gavallerie, dad Commando über fels 
bes. Nachdem aber Baiern zum 
Kampfe gegen Frankreich getreten, 
bevollmädtigte ihn der König zu 
Ried den 8. October den Prälimis 
nar⸗-Allianz⸗Tractat mit Öfterreich 
gu unterzeichnen, und ba ber 5. Ars 
tikel befkimmte, daß bie baierifche 
Armee einen Theil der großen oͤſter⸗ 
zeihifhen und alliirten Armee auss 
machen follte, fo erhielt W. das 
Commando fowohl über das baieri⸗ 
fhe, als Über das bazu geftoßene 
Sfterreichifche Truppencorps, und 
vom Kaifer von Öfterreich das Groß⸗ 
kreuz bes Leopolbordens. Nun bradı 


. er mit feiner öfterreichifch- baterifchen 
Armee am 15. October fchnell vom - 


Innſtrome auf, um ber frangöfifchen 
Armee im Rüden zu operiren, bes 
ſchoß die befefligte Stadt Würzs 
burg, und zwang fie fon am 26. 
sur Capitulation. Iegt wandte er 
ſich ſchnell gegen Afchaffenburg, nahm 


im Nahmen ber Alliirten dad Groß⸗ 


herzogthum Frankfurt proviſoriſch 
in Beſitz, überfiel Hanau und berei⸗ 


. tete Alles vor, um der franzöſiſchen 
Armee nad) ber großen Schlacht bey 


Leipzig 17.— 19. October auf ber 
Gtraße von Hanau nah Frankfurt 
den Rückzug möglihft zu erfchweren. 
Schon am 29. October langte bie 
Avantgarde ber Armee Napoleon’s 
in ber Gegend von Danau an, W. 
empfing fie mit vollem Nachdrucke, 
und machte 4000 Gefangene, Am 30. 
October griff ihn Kaifer Napoleon 
in feiner Stellung auf beyden Geis 


- ten der Straße nad) Hanau an, und 


da W. wohl einfah, baß er bem uns 


 aufpdrligen Andrange des verzweis 
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felten Feindes, ber, die größten Aufs 
opferungen nicht achtend, ſich durch⸗ 
fhlagen mußte, ſehr lange Wibers 
fland zu leiften nicht vermöge, baer 
zu ſchwach und die fiegreiche alliirte 
Hauptarmee, trot den forcirten 
Märfchen, ben auf feiner Flucht flie» 
genden Feind nicht fchnell genug 
nacheilen Eonnte, fo entfchloß er ſich, 
für ben Augenblid Hanau zu vers 
laflen (31. October). Als ber Keind 
mit dem größten Theile feiner Macht 
bereit# vorübergezogen war, befchloß 
W., der ſich hinter der Kinzing aufs 
geftellt hatte, die neuerliche Weg» 
nahme von Hanau, um wenigfiens 
ben Reft aufzureiben. Es erfolgte 
au die Eroberung der Stabt, W. 
wurde hierbey jedoch durch einen 
Schuß in ben Unterleib tödtlic vers 
wundet ; vergebens war alle Anftrens 
gung des Keindes, Hanau wieder zu 
erobern. Kaifer Kranz verlich ihm 
das Commandeurkreuz bes, militäris 
fen Marien Therefien>, Kaifer Ale⸗ 
zander das Großkreuz des Alexan⸗ 
der Newsky⸗Ordens, und beyde Kai⸗ 
ſer nebſt den Königen von Preußen 
und Baiern beehrten den tapferen 
Feldherrn mit einem Beſuche. Die 
Wunde war tödtlich, zur allgemeinen 
Freude aber gelang es, ihn wieder 
berguftellen. Er begab fi) ſchon am 6. 
Dec. nad Freyburg, um bier das 
Commando bes Öfterreichifch » baieris 
ſchen Armeecorps, das in feiner Abs 
wefenheit vom Öfterreichifchen kaiſer⸗ 
lichen Zeldmarfhalllieutenant Kress 
nel befehliget wurde, wieder zu übers 
nehmen. Am 22. December ging er 
mit dem 5. Armeecorps , wmorunter 
26,000 Baiern, Üüberden Rhein, bes 
lagerte Schlöttſtadt, Straßburg, 
Hünningen und Beford. Er ſeibſt 
nahm an den weiteren Operationen 
lebhaften Antheil, zeichnete ſich vor⸗ 


züglich bey Brienne (1. Februar 


Wreden 


- 4814) aus, erhielt den ruſſiſchen 

St. George, DOrden 2. Klaffe, fo wie 
: ben preußifchen fchwargen Ablerors 
den, und fein König ernannte ihn 
sum Feldmarſchall. Auch bey Arcis 
fursäube (21. Märg) zeigte er wies 
berhohlt feine Bravour, und zog 
mit nad) Paris, Zum Gongreß nad 
Wien fandte ihn der König von 
Baiern als Bevollmächtigten, nach⸗ 
dem ihn der König zum Andenken 
ſeiner Thaten und ſeiner ſtaatsdi⸗ 
plomatiſchen Verdienſte zum Kürften 
des Reiches erhoben hatte. 1815 war 
er ebenfalls in Frankreich u. erhielt 
das Großkreuz bes franzöfifchen Lud⸗ 
wigs⸗, des großbritannifhhen Bath⸗, 
des niederländiſchen Wilhelmsor⸗ 
ben. Früher hatte er die däniſchen, 
ſchwediſchen, mwürtembergifhen und 
badenfchen Orden erhalten. Nach Bes 
endigung dieſes Krieges kehrte er 
nad) Baiern zurüd u. widmete ſich nun 
feitdem mit eben ber Auszeichnung 
den Staatsgefchäften, als er ſich vors 
ber im Felde Ruhm erwarb. 


Wreden, Stadt der preugifchen Stans 


desherrichaft Bocholt im Regierungss 
bezirke Münfter, an ber Berfel, mit 
2200 Einwohnern. 

Wreifholz, im Geewefen Turze 
Stücke von Rundhölzern, welde 
man in einem Hafen mit Zauen vom 
Borde an die äußeren Seiten bes 
Schiffes hängt , und welde bazu 
dienen, die von Zauen gemachten 
Wielen, Kranfen und Würfte vom 
Bord zu halten. 

Wren (Wreen, Chriſtoph), ein 
berühmter engliſcher Mathematiker 
und Baumeiſter, geb. zu Eaſt⸗Knoyle 
in Wiltſhire 1632; ſtudirte gu Ox⸗ 
ford, wurde 1657 Profeſſor der Aſtro⸗ 
nomie am Greshamecollegium zu Lon⸗ 
don, 1661 zu Oxford, machte 1665 
eine Reife nad Frankreich, warb 
nach feiner Rückkehr königlicher Bau⸗ 
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meiſter, und 1668 Gemralinſpector 


\ der königlichen Gebäude, 1674 in 


den Adelftand erhoben, und "farb 
den 25. Februar 1723, mehrere Wers 


"te feiner Kunft binterlaflend, von 


denen ſich das Theater zu Orford, 
die Pauls⸗ und Stephanskirche zu 
London, ber Palaft zu Hamptoncourt, 
das Kollegium von Chelfea, das Ho» 
fpital von Greenwid u. a. aus zeich⸗ 
nen. Nach dem großen londoner Brans 
de von 1666 entwarf er einen Plan, 


„der auch in Kupfer geftodhen wurde, 
her Stadt eine ganz neue Bildung 


gu geben, mit geraben Gaſſen, wel⸗ 
cher freytich nicht vollzogen wurbe. 
Die Paulskirche follte nah feinem 


Driginalplane feine Kreuzkirche wer» 


den; er bauete daran von 1676 — 
4710. Bon 16698 — 1718 bauete er 


: ald DOberauffeher aller Töniglichen 


Bauten über 60 Kirchen und öffent⸗ 
lihe Gebäude. Hofränke verbränge 


- ten 1718 ihn von feinem Amte. Er 


liegt in der Pauldfirche begraben, . 
war Präfident ber königl. Geſell⸗ 
ſchaft, ein paar Mahl Stimmenfäß» 
rer im Parlamente, hat Übrigens 
manche phyſikaliſche Entdedung ges 
madt. Er ſchrieb: Lex naturae de 
collisione cosporum; Descriptio ma- 
chinae ad terendas lentes hyperbos 
liocas, u. a. m. 


Wreſchen, Stadt im preußifchrn Res 


gierungsbezirke Poſen, mit 2400 Ein⸗ 
wohnern, auch Tuch⸗ und Leinwe⸗ 
berey. : 


Wrerdbamy ‚Stadt in Nordwalee in 


England, Grafſchaft Denbigh, an ei⸗ 
nem Arme der Dee, in ſehr ange⸗ 
nehmer Gegend, mit 4000 Einwoh⸗ 
nern, einer ſchͤnen Kirche, Wollen⸗ 
fabriken, und in ber Nähe zu Bers⸗ 
bam großen Eifen» u. Meflingwerten. 


Wriczka (Münihwielfen), Dorf in 


der Thurotzer Gelpanfchaft des Kös 
pigreiches Ungarn (Raiferthum Hſter⸗ 
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e 


Wählen 


sei), am Fluſſe gleichen Rahmens, Bucher, 1) vormahls Binfen und 


*4 einen guten Flachs⸗ und Hafer⸗ 

boden und Viehzucht. 

WBriezen, fiehe Briezen. 

Bright (Joſua), Mahler, geb. in 
Derby 1734 5 bildete fi in Stalien, 
:wo ber Ausbruch bes Veſuvs in ihm 

bie Neigung erweckte, außerordents 

* Ude Wirkungen bes Lichtes zu mah⸗ 
len, , zeichnete fi befonders in 

Nachtſtücken und Landfchaften aus, 

und flarb als Mitglied ber Tönigl. 
Akademie in London zu Derby 1797. 

Beimmelsbohrer, ein kurzer 
Bohrer zum Anbohren des Holzes, 
wenn man unterfuchen will, wie es 
in der Mitte befchaffen ift. 

BWrisberg (Heinrih Auguſt), Hofs 
rath und Profeffor der Anatomie und 

Hebammenkunſt in Göttingen, geb. 
"gu St. Anbreasberg auf dem Harz 
den 20. Juny 1739; fludirte zu Got⸗ 

tingen, wurde 1762 Profector, hielt 

:4763 VBorlefungen über Anatomie 
und Phyfiologie, machte 1764 eine 
gelehrte Reife nad Wien, Paris und 
Amfterdam,, und wurde nad feiner 

- Burüdkunft Profeflor der Medicin, 
erhielt 1785 den Hofrathstitel, und 
flarb ben 29. März 1808. Dan bat 
von ihm: Sylloge commentationum 
‚anatomicarum „ Göttingen 17865 
'Commentationes medici, physiolo- 
glei, anatomici et obsletricii argu- 
menti, ebend. 1800, u. a. m. 

Brit, bedeutet in England eine ſchrift⸗ 
liche Berorbnung eines Königes, Fürs 
ften oder auch einer Unterobrigkett. 

Wfetin, Stadt im. Hrabdifcher Kreife 
- der Markgraffhaft Mähren (Kaifers 
thum Öfterreih), in ber fogenannten 
mährifhen Walachey, Hat 396 Häufer, 
2800 Einwohner, ein Schloß, eine 
tatholifche, eine evangelifch = Iutheris 
fhe und eine veformirte Pfarre, viele 
Zuhmader , die gröbere Gattungen 

Zücder verfertigen. 


erlaubte Renten, und überhaupt Vers 
mehrung; 2) jest gewöhnlich jeder 
unerlaubte und übermäßige Ges 
winn unb jede eigennfgige Hands 
lung, wodurd fremdes Eigenthum 
empfindtich gekränkt wird, mit Übers 
tretung gefeglicher Beftimmungen. 
Diefes Tann Statt finden fowohl in 
Binfen als in anderen Eontracten. Am 
meiften verbreitet ift ber Selbwus 
der, welcher darin befteht, daß von 
ausgelichenen Kapitalien allzugroße, 
unmäßige Binfen gefordert werben, 
Man hat den W. buch Wucdherges 
Tege zu fleuern gefuht und auch 
einen gefeglichen Zinsfuß feftgefegt , 
allein diefe Maßregeln werben doch 
noch immer häufig genug unbeachtet 
gelaffen. 

Wucherblume, fieheunter Chryfans 
themum. 

Wuchern, 1) von Pflanzen, ſich durch 
die Wurzeln ſehr ausbreiten und 
vermehren ; 2) fih fehe umber 
verbreiten, anfteden,, von Grund» 
fügen, Neigungen, Leidenfchaften zc. , 
3) unmäßigen , wudherlihen Gewinn 
zu machen fuchen ; 4) aud) von einem 
rechtmäßigen Gewinne, mit feinen 
Gaben, Talenten, mit feinem Pfunde, 

WBucfin, Herrfhaft in der Veröczer 
Gefpanfhaft des Königr. Slavoni⸗ 
en (Kaiſerthum Öfterreich), mit 29 
Marktflecken und DOrtfchaften und 
einem Schloffe. 

Wühlen, 1) in einem Körper ober 
zwifchen die Theile desfelben dringen 
und diefelben unter einander brins 
gen; 2) untere Erbe in die Höhe 
bringen und bie obere daher in die 
geöffneten Braben ſchießen; 3) von 
dem Schweine, bite Erde mit dem 
Rüſſel aufwerfen, um Wurzelr, Ins 
ſecten, Früchte u. dgl. aufzufuchen; 
4) in weiterer Bedeutung unorbents 
li unter einander ſtören; 5) unei⸗ 


\ 


Wülfer 


gentlich in das Innere dringen und 
dasfelbe in heftige Bewegung fegen. 
Wülfer (Iohann), Prediger zu St. 
Sebald in Nürnberg, geb. bafelbft 
den 7. Juny 1651; flubitte zu Als 
torf und Sena, bereifte Stalien, 
Deutfhland , Holland, England und 
Frankreich, bekleidete nach feiner 
Zurückkunft verfchiedene Lehrämter, 
und flarb den 3. September 1724. 
Man hat von ihm: Schekalim, hoc 
est tractatus talmudicus de modo 
aunuaque consuetudine siclum men- 
se Adar offerendi, latinitate donatus 
“ et perpetuo commentario e doctissi- 
morum Rabinorum scriptis illustra- 
tus, Altorf 1680; Thheriaca judaica 
ad ezamen revocata sive scripta 
amoeboea Sam. Frid, Brentii, con« 
versi Judaei et Sal, Zevi Apellae 
astulissimi a viris doclis hucusque 
desiderata nunc primum versione la- 
tina juslisque animadversionibus 
aucta, Nürnberg 1681; De majori- 
bus oceani insulis earumque origine, 


ebenb. 1691. 


Wülfersdborf, 1) Herrſchaft und’ 


Marktfleden im Lande unter derEnns, 
Viertel unter dem Manhardsberge, 
an der Zaya, mit einer Pfarre, eis 
nem herrſchaftlichen Scloffe, Lands 
gerichte, Poftwechfel und 775 Eins 
wohnern. 2) Dorf im Leitmeriger 
Kreife des Königreihes Böhmen, 
mit Glasſchleiferey. Beyde im Kais 
ferthume Öfterreidh. 

Wüllersdborf, Marktfleden im 
Lande unter der Enns, Viertel uns 
ter dem Monhardoberge (Kaiſerthum 
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neykunbde und Mrofeffgr der Mathe⸗ 
matik und Phyſik an der Univerſität 
zu Frankfurt an der Oder, geb. zu 


Hohenſtein im Schoͤnpurgiſchen ben 


31. October 17443 wurde nad) zu⸗ 
rückgelegten Studien Pribatdocent 
zu Leipzig und erhielt 1784 obige 
Lehrfielle ; privatificte zulegt zu 


-Sranffurt an ber Oder und ftarb 


den 28. May 1828. Vorzüglichſte 
Shriften: Bailly’s Geſchichte ber 
Sternkunde des Alterthumes bis auf 
die Errichtung der Schule ‚zu Ale⸗ 
sondrien, 2 Bde., Leipzig 1776 — 
17775 Kosmologiſche . Unterhaltuns 
gen für die Jugend, 3 Bde., ebend. 
4778 — 1780; Neue Theorie von ber 
Atmosphäre und Höhenmeflung mit 
Barometern, ebend. 1782; Verſuche 
und Beobachtungen Über die Karben 
bes Lichtes, mit 4 Kupfern, ebend. 


„1792; Unterhaltungen über ben 


Menfhen, 2 Bde., ebend. 1796 — 
1798 5 Zucifer oder Nachtrag zu dem 
bisher angeftellten Unterfuhungen 
der Erd⸗Atmosphäre, vorzüglich im 
Hinſicht auf das Höhenmeſſen mit 
Barometern, ebendaf. 1802 5 "Bufäge 
zu dem Eucifer, ebend. 1803; Eſote⸗ 
rika oder Anfichten der Verhältniffe 


‚ des Menfchen zu Gott, 2 Bde., Zerbft 
4817; Philoſophiſche Beleuchtung ei» 


niger in der heutigen Naturlehre ges 
bräudplichen Stoffe, und Polarifirung 
derfelben, Frankfurt an der Oder 
1824, u. m. a 


Wünfhelburg, Stadt bes preußis 


(hen Regierungsbezirkes Breslau, 
bey Glag, mit 1100 Einwohnern, 


Öfterreich), hatein Schloß, 158 Häus “ Zucweberey und Garnhandel. 
fer und bey 600 Einwohner. Bünfdhelruthe (lat. virgula mer- 
Wülpelshberg,, Berg im Schweis aurialis, franz. baguette divinatoire), 


zer Canton Aargau, mit ben Trüm⸗ 
mern des berühmten Schloffes Habes 
burg. 

Wänſch (Ehriſtian Ernft), Magifter 
u der Philofophie, Doctor ber Arz⸗ 


eine unter gewiffen abergläubifchen 
Umftänden verfertigte, zweyäftige, in 
einem Stiele verbundene Ruthe, wie 
eine Babel geformt, von Holz, Mefs 
fingbrapt oder Metall, welche ches 


Würden 


dem von -abergtäubifchen Menfchen 
angewendet und an gewiffe Örter 
auf die Erde hingelegt wurbe, um 
va, wohin ſich diefe Ruthe vorzügs 
“ich Hinneigte, verborgene Schätze 
unter ber‘ Erde zu entdeden. Eigent⸗ 
rich wurde fie im Bergbaue gebraudit, 
um edle Metalle, Mineralien oder 
- wnterirdifche Waſſer, Erzgänge da⸗ 
mit ausfindig zu machen; der Aber» 
glaube aber gab Häufig Veranlaſ⸗ 
fung, durch Hülfe jenes Zauberftabes 
Scyäge aufzufuchen. Indeffen würbe 
diefe Anwendung der fogenannten 

WB vielleicht nur noch als Denkmahl 
ehemahligen Aberglaubene genannt 

"werden, wenn nicht ein Staliener, 
Rahmens Campetti (f. d.) durch die 

Berſicherung, Metalle und Wafler 
unter der Erde durch körperliche 
Senfationen wahrnehmen zu können, 

“ großes Auffehen gemacht, und aud) 
wirklich die angeftellten Verſuche als 

lerdings fehr. für diefe Behauptung 
gezeugt hätten. 

Wäürben, Dorfin Gchlefien, im preus 
ßiſchen Regierungsbezirke Reichen⸗ 
bach, mit einem vormahls berühmten 
Schloſſe, dem Stammpaufe der Gras 
fen. gleichen Nahmens; hier find Ja⸗ 
fpisgrußen. 

Würbenthal, fiehe Wronthal. 

Würde, 1) der Werth einer Perfon 
oder eines Dinges, befonders ein in= 
nerer ; 2) ein merklicher äaßerer Vor⸗ 
zug in der bürgerlichen Geſellſchaft, 
befonders fo ferne emit einem Ams 
te verbunden ift. 

Würdigen, 1) für würdig halten 
und dem gemäß behandeln; 2) die 
Würde, den Werth eines Dinges 
ſchätzen, beſtimmen; 3) in ben Müns 
zen, den Gehalt des dazu befiimms 
ten Metalles unterſuchen oder bes 
ftimmen. 

Würdtwein (Stephan Aterander), 
kurmainziſcher Weihbifchof und Pre⸗ 
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Würfel 


vicarius In Worms, geb. zu Amors 
dach 1719 53 ſtudirte zu Heidelberg 
Philoſophie und Theologie, war 
mehrere Jahre Seelforger zu Mainz, 
" wurde dann Ganonicus bey Liebs 
frauen und geiftliher Rath des 
Kurfürften, fpäter Dehant, und 
1783 Weihbifhof von Worms, und 
flarb ben 11. April 1796 zu Ladens 
burg, wohin er ber Kriegsunruhen 
wegen geflüchtet war. Man bat von 
ihm : Concilia moguntina, queis 
disciplina ecclesiae moguntinae se- 
oulis XIV., XV, et XV]. praecipue 
vero obscura -concordatorum Ger- 
maniae historia illustratur, Manheim 
1766; Historia diplomatum abba- 
liae ilbenstadiensis, ebend. 1766; 
Dioecesis mogantina in archidiaco- 
natus distincta, commentationibus 
diplom, illustr., Commentatio I. —X., 
ebend. 1768 — 76; Mainzer Münzen 
des mittleren und jüngeren Beitalters, 
ebendaf. 1769; Subsidia diplomati- 
ca ad selecta juris ecclesiastici Ger- 
mauiae et historiarum capila eluci- 
danda, 13 Bde., Heibelberg 1772 — 
80 ; Nova subsidia diplomatica, 
14 Bde., ebendaf. 1782 — 89 , Bib- 
liotheca moguntina libris seculo pri- 
mo typographico moguntinae im- 
pressis iustructa, hiuc inde addita 
iuventae typographiae historia, Aug8s 
burg 17875 Chronicon diplomati- 
cam monasterii Schoenau in silva 
Odoniana ordinis Cisterciensis , 
Manh. 1793; Monasticon .palati- 
num, 6 Bde., ebend. 1793; Mona- 
sticon Wormatiensi, 4Bde., u.a. m. 
Würfel, 1) ein von fehs gleichen 
Quadratflächen begrenzter Körper 
mit 12 Kanten und 8 einander giefs 
hen Eden. Sein Zörperliher Ins 
hatt ift gleich einem Produkte aus 
der Zahl der Theile der einen Seite in 
die Zahl der Quadratflädhe und dies. 
fe Bäche gleich einem Produkte aus 
einer Seite der Quadratfläche in die 


j 


Wuͤrfelwieſe 


andere, Well dieſe Seiten einan⸗ 
der gleich find, fo wird der Ins 
halt des MWürfels durch dbreymahlige 
Multiplication der Baht der Theile 
einer Seite mit fich felbft erhalten. 
2) Ein Eeiner Körper diefer Art von 
Knochen, Elfenbein u. dgl., deſſen 
Flächen mit Zahlen oder Punkten 
(Augen) verfehen find, zu mander» 
len Spielen dienend , in welcher bie 
Mehrheit der geworfenen Augen ent⸗ 
fheidet ; 3) ein Raummaß, weldes 
gleih viel in die. Länge , in ber 
Breite und in die Höhe beträgt, fo 
daß man einen Raum und ein Ma 
besfelben, welcher oder weldjes einen 
Fuß lang, einen Fuß breit und einen 
Fuß hoch wäre, einen Würfels 
fuß, Würfelſchuh, einen fols 
chen Raum von der Länge, Breite 
und Höhe eines Zolles, eines Fuſſes 
oder einer Ruthe, einer Meile zc. 
einen Würfelzoll 2c. nennt. 
Würfelwiefe, eine Wiefe unweit 
der Stadt Baden in ber Schweiz. 
Man gräbt dafelbft viele taufend 
fteinerne Würfel aus dem Erdboden, 
und Niemand weiß, wo fie herkom⸗ 
men. Bor diefem ward den Leuten 
weiß gemacht, ald wenn fie im Erd⸗ 
boden gewachfen wären; doch nuns 
mehr ift es klar, daß fie durch Kunſt 
gemacht find. Wegen der Bäder has 
ben ſchon zur Römerzeit verfchiedene 
Gaſthöfe da geftanden, darin bie Bas 
degäfte zum Beitvertreib mit Wärs 
fein gefpielt haben. Die Liebhaber 
der Alterthlimer haben auch längſt 
angemerkt, daß die Römer bergleis 
chen fleinerne Würfel aus der gries 
hifhen Inſel Samos verfchrieben 
haben. Dergleihen mögen alfo bie 
Gaftwirthe in großer Menge anges 
ſchaffet Haben ; nach der Zeit hat man 
fie gar leicht nachmachen unb in den 
Erdboden verfchharren können. 
Würfelszahl, eine durch ihre eige⸗ 
ne Geviertzahl vervielfältigte Zahl, 
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Kubikzahl, Kubus. Go tft, wenn 
män 3 durch 3 vervielfättiget, die 


Summe 9 bie Geviertzahl von 3; 


vervielfältiget -man dieſe mit ber 
Geviertzahl 9, fo kommt 27 heraus, 
weihe die W. von 3 ift , diefe 3 
liegt berfeiben zum @runde, ift gleich» 
fam bie Wurzel derfeiben und wirb 
dbaber Würfelwurzel, beſſer 
Wurzelzahl genannt. 


Wäürfling, in der Landwirthſchaft 


ein Schwarm, welcher von einem al⸗ 
ten Bienenſtocke geworfen oder abge⸗ 
legt wird. 


Würgen, 1) durch Packen an ber 


Kehle der Gefahr des Erſtickens aus⸗ 
fegen und dem Erſticken nahe brin⸗ 
gen; 2) durch Verſchließung, Zus 
ſchnürung der .Luftröhre tödten; 3) 
überhaupt für tödten in der höheren 
Schreibart, bo aber mit dem Res 
benbegriffe der Langfamleit und 
Sraufamteit, 4) uneigentlih vom 
Kriege, Seuchen u.bgl.; 5) bey den 
Feuerwerkern von Schwärmern unb 
Raketenhülſen, wenn fie biefelben 
an dem einen Ende mit Bindfaden 
ſtark zufammen ziehen, fo daß nur . 
eine kleine Öffnung bleibt, 


Bürger (Neuntöbter, lanius), ein 


Raubvogel mit wenig gefrümmtem 
Schnabel ohne Wachshaut, der an 
ber Spige mit einem Beinen, aber 
fharfen Zahne verfehen iſt, und mit 
gefpaltener Zunge. Die Nahrung bes 
fteht blos in animalifchen Körpern. 
Arten: 1) der große graue W. 
(l. escubitor), ungefähr 14 Zoll lang, 
mit ſchwarzem, fcharfem Schnabel, 
großen ſchwarzbraunen Xugen und 
großen fcharfen Klauen. Das Geftes 


‘der bat am ganzen Öberleibe eine 
ſchöne hell afchblaue Farbe, der uns 


terleib ift weiß, fpielt aber an der 
Bruft etwas ins Röthliche u. Braune, 
Ded> und Schwungfebern der Flügel 
find ſchwarz. Das Weibchen unters 
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ſcheidet fi durch eine hellere Rüden» 
farbe und durch deutliche, halbkreis⸗ 
förmige biaßbraune Linien an ber 
Bruft. Er niftet auf Bäumen und im 
Strauchwerke, und bleibt das ganze 
Sabre hindurch, felbfk im firengfien 
Winter, bey und. 2) Der Fleine 
graue W. (l. minor), if nit 
„Über 9 Bol groß, der Schnabel 
ſchwärzlich, bee Oberleib wie bey 
dem vorigen, nur ift er mehr aſch⸗ 
grau, fo wie die Stine ſchwarz; 
der Unterleib weiß, an ber Bruft 


£ und an ben Seiten rötplich ; die Flü- 


gel find ſchwarz. Das Weibchen ift 


Heiner und hat ein fchmugigeres Ans _ 


fehen. Diefee Vogel zieht im Sep⸗ 
tember aus unferer noch einer füd» 
Vicheren Gegend und kehrt erft mit 
Anfang des May wieder zurüd. Geis 
ne Nahrung beſteht mehrentheils in 
alleriey Käfern, Raupen, Bremfen 
and anderen Infecten. 3) Der rot h⸗ 
köpfige W. (l. collurio), ift 8 
Boll lang, hat einen ſchwarzblauen 
Schnabel, geiblichgraue Augen, ſtar⸗ 
ken Kopf und eine ſchwarze Stirne ; 
der Hintertheil des Kopfes und ber 
Naden find rothbraun, der Rüden 
fhwarzbraun, bie oberen Dedfebern 
des Schwanzes gelblichweiß. Einige 
große weiße Achfelfedern bilden einen 
großen weißen Tled zu beyben Geis 
ten des Oberleibes, ber gange Uns 
terleib ift gelblichweiß, an ben Sei⸗ 
ten grauroͤthlich; die Heinen Dedfes 
dern ber Zlügel find fchwarzbraun 
mit gelblihweißen Rändern, bie 
größeren und bie Gchwungfedern 
ſchwarz und ind Bräunliche fpielend. 
Bey dem Weibchen find die Farben 
bläffer. Sein liebfter Aufenthalt find 
am Waffer gelegene Viepteiften, die 
mit einzelnen Bäumen befegt find. 
Er überwintert nicht bey uns, fon 
dern zieht um die Mitte Septems 
ber fort und Eehrt erft um bie 


Würniger 


Mitte April wieder gurüd, Gelne 
Rahrung find vorzüglich die verfchies 
denen Kolbenkäfer, auch andere Ins 
fecten und junge Vögel. 


Würmer (Vermes), Benennung ders 


jenigen Thiere, welche kein rothes 
Blut , Eeine äußeren Sinneswerts 
zeuge und Feine Füße haben, fons 
dern ſich durch Zuſammenziehen und 
Wiederausziehen des Körpers fort⸗ 
bewegen, und welche die ſechſte und 
legte Klaſſe der lebenden Weſen bil⸗ 
den. Dieſe Thiere erhalten die Thei⸗ 
le ihres Körpers wieder, welche auf 
was immer für eine Art von ihnen 
getrennt werden , ja verfchiedene 
wachſen zu eben fo. vielen vollkom⸗ 
menen Shieren aus , in fo viele 
Stüde ihre Körper getheilt worden. 
Die meiften und vielleicht alle W. 
haben beyde Geſchlechter zugleich, 
und bringen theild Eyer, theils les 


bendige Iunge zur Beit. Sie leben 


entweber im Wafler oder doch an 
feuchten und naffen Örtern. Sie find 
häufig in Krankheiten der Menfchen 
und Thiere. Im Menfchen finden id 
fi befonders im Darmkanal und ſtö⸗ 
sen die Geſundheit fonft wohlorganifirs 
tee Körper, find oft eine Plage der Zus 


. gend und bed Alters. In biefe Kaffe 


gehören die Ordnungen ber Einges 
weidewürmer, der Weichthiere, der 
Schalthiere und ber Pflangenthiere, 


Würniger (Sales), des Prämons 


firatenferordens Priefter und Secre⸗ 
tär des GStiftabtes zu Tepl, geboren 
den 9. October 1746 zu Plan in 
Böhmen; nad) vollendeten Berufs 
ftudien widmete er fih mit dem bes 
fien Erfolge der Mineralogie u. ben 
Ingenieurs®iffenfchaften, warb bapn 
Gerretär bes Stiftes, welches Amt 
er bis zu feinem Tode bekleidete, 
ber den 3. July 1802 erfolgte. Wir 
haben von ihm folgende von Kennern 


geſchätzte Werke; Predigten zum Vor⸗ 


Warnsdorf 


— 
theile der Religion und des Staa⸗ 
tes, 3 Bde., Pilſen u. Klattau 1790 
—94;3 Verſuch über die Waldeultur 
für gemeine Förſter, Pilſen 1796, 
2. Aufl. 1811. 

Würnsdorf, Marktflecken im Vier⸗ 
tel ob dem Manhardéberge des Lan⸗ 
des unter der Enns (Kaiferthum 
Oſterreich), mit 49 Häufern. . 

Bürtemberg, Königreih in 
Deutfhland und Mitglied des beuts 
ſchen Bundes ; ift 3574 Q. M. groß 
mit einer Bevölkerung von 1,593,600 
Einwohnern, von denen 460,000 Fas 
tholiſch find. Der Boden ift im 


Ganzen gebiryig. Die höchſte Spige - 


des Schwarzwaldes, ber Kagenkopf, 
bat 2800 Fuß Höhe, und der Sterns 
berg auf ber wilden Alp 2776 Fuß. 
Hauptflüffe find: der Nedar, 
welcher bey Schwenningen entfpringt 
und bey Kanftabt fhiffbar wird, mit 


den Rebenflüffen: der Kocher, bie 


Sart, die Rems, die Enz mit ber 
Ragold, die Erms und die Bader; 
die Donau, tritt nicht weit von ihren 
Quellen in W. u. bey Ulm in Baiern. 
Nebenflüffe derfelben find: die Iller, 
die Blau und die Brenz; die in den 
Main fallende Zauber; die Schuffer 
und die Argen, weldhe in den Bo⸗ 
denfee fallen. Das Klima ift merk⸗ 
lich rauher in ben Gebirgen der Alp 
und des Schwargmwaldes, aber vorzüg⸗ 
lich fanft und warm im Norden. E rs 
zeugniffe: Getreide, Obſt, Wein, 
Holz im Überfluffe, Flachs u. Hanf, 
Harte Viehzucht, vieles Wildpret; 
zlemlich viele Minerale, beſonders 
Eiſen, weniger Silber und Kupfer, 
Steinkohlen, Porzellanerde, viele mi⸗ 
neraliſche Quellen. Die Einwohner 
betreiben allerley Fabriken mit vieler 
Thätigkeit, befonders Webereyen u. 
vorzüglich Leinwebereyen ; dann wers 
den Töpferwaaren, Porzellan, Tabak, 
Pottafche, Kienruß, Stätte, Eifens 
Gonverfationd s Lexicon. 18. Bd. 


allgemein. 
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waaren, Silberarbeiten, Spiegel, 
hölzerne uhren 2c. verfertiget. Mas 


tur und Fabrilergeugniffe 


fommen ſtark zur Ausfuhr, vorzüge 
ih auf dem Nedar und ber Dos 
nau. An Unterridtsanftea Is 
ten befigt W. die Univerfität Tübina 
gen mit 2 theologifchen Facultäten, 
bad gymnasium illustre in Stutt⸗ 
gart, das katholiſche Priefterfemis 


nar zu Rotenburg, 3 proteflantis 


[de Seminarien zu Maulbronn, 
Schönthal und Blaubeuern, 6 Gym⸗ 
naſien, ein Korftinftitut „ viele 
Bürgerfchulen, hier Cyceen genannt. 
Die Elementarfchulbildung tft ſehr 
Die Armee zählt im 
Frieden 49066 Mann, im Kriege 
16,824. Das Bunbescontins 
gent zur 1. Abtheilung des achten 
Heerhaufens beträgt 13,955 Wann. 
Das Königreich nimmt im engeren 
Rathe des deutfchen Bundes bie 6. 
Stelle ein, und hat im Plenum vier 
Stimmen, Die beyden Bergfefluns 


:gen Hohentwiel und Hohenasperg 


verfallen. Der König und der Krons 
prinz werden 18 Jahre alt volljähs 
rig, fonft aber erſt mit bem 21. und 
22. Zahre. Der nächſte Agnat führt 
die Regentſchaft. Des Monardyen 
Zitel ik König von WWürtems 
berg , des Kronprinzen Töniglis 


de Hoheit, fo wie aller Descens 


denten des regierenden Monarden. 
Die anderen Prinzen beißen Dos 
beit und Herzoge. Die Hirfhhörs 
ner bilden das NReichswappen, Die 
Civilliſte if für den. Monars 
chen 666,000 Gulden, das Staates 
eintommen beträgt 10 Millionen 
Bulden, die Staatsfhuld Über 20 
Millionen. Der fehr verringerte 
Hofftaat hat drey Stäbe und vier 
erbliche Kronämter. Der Orden der 
würtembergifchen Krone fürdas Gis 
vit und ber Militärverdienftorden 
18 
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haben jeder 3 Klafien. Die ober 
ſten Staatsbehörden find: 1) 
der geheime Rath, defien ordnende 
und leitende Section aus den fünf 
Miniftern und die berathende aus 
einem Präfidenten und höchſtens 
41 Mitgliedern beſteht; 2) die ges 
heime Kanzley : a) die geheime 
Kriegskanzley, b) das geheime Gas 
binet. Das Obertribunal in Stutt⸗ 
gamt bat vier Senate. Zweyte 
Snftanz find bie Gerichtshöfe 
zu Eßlingen, Tübingen, Elwangen 
“and ulm, dritte Inſtanz find 
die Oberämter und Gtabtgeridhs 
te. NRechtönormen liefert das Lands 
recht mit den allgemeinen Hülfs⸗ 
rechten. Jeder der vier Kreiſe Hat 
eine Regierung, Finanzkam⸗ 
mer und einen Oberforfimeis 
fer. Diefe und die Polizey fliehen 
unter dem Minifterium bes Innern 
mit dem Studienrath, DOberbaus 
zath und Medicinalrath. Den 
proteftantifgen Cultus les 
tet das evangelifche Oberconſiſto⸗ 
rium und die Synode mit dem 
Kirchengut. Der katholiſche iſt noch 
nicht ganz geordnet. Dem Finanz⸗ 
rathe iſt das Oberfinanzcollegium 
und die Oberrechenkammer beygege⸗ 
ben, ferner das Steuercollegium, der 
Berg» und Forftrath, die Caſſen⸗ 
und Schuldentilgung mit dem Ap⸗ 
panagerath. Das Kriegsminis 
fterium hat drey Sectionen der 
Hkonomie, Rekrutirung und Zuftiz. 
Diefes Königreih bat feit 1819 
LZandftäinde in zwey Kammern. 
Zn der erſten nehmen die Prinzen 
des Eöniglichen Haufes, die Stans 
desherren und einige erblich ober 
perfönlih ernannte Glieder Sitz. 
Die zwepte befteht aus dreyzehn 
Mitgliedern bes ritterſchaftlichen 
Adels, aus ſechs evangelifchen Ges 
neralfuperintendenten,, aus dem ka⸗ 
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tholiſhen Biſchofe, einem Capitular 
und dem älteſten Decan in der Amts⸗ 
function, aus dem Kanzler der 
Univerfität Tübingen, aus jeder ber 
fieben Hauptſtädte und aus jedem 
Dberamte ein Abgeordneter. Die ers 
wählten Abgeordneten fungiren fies 
ben Jahre und werden für das gans 
ze Land erwählt. Der geheime 
Rath ift Mittelsperfon zwifchen 
dem Könige und den Landftänden 
und die Gefegentwürfe gehen vom 
Könige an die Stände. (Geſchichte). 
Am Mittelnedar lag im 11. Jahr⸗ 
hunderte eine Burg Würtemberg, wo 
jest eine königliche Begräbnißcapels 
le fleht. Die Herren dieſer Burg 
nannten fib von folder um 1090. 
Bis zur Mitte des 13. Zahrhunbers 
tes zeichnete ſich ihr Beſitzthum und 
ihre Macht nicht vor anderen ſchwä⸗ 
bifchen Dynaften aus. Seitdem vers 
größerte ſich das Erbe diefer Dynas 
fie, und 1139 nannte ſich beren 
Haupt Graf von W. Es gab aber 
niemahls eine Graffchaft biefes Nah⸗ 
mens, fondern fehr zerfireute Allo⸗ 
dial⸗ und Lehenbefigungen im Um⸗ 
fange Schwabens , worin lange bie 
Habsburger, die Herzoge von Led, 
Pfalzgrafen von Tübingen, Pfalzs 
grafen von Vaihingen Vieles befas 
Sen. Aus dem Untergange ober ber 
Verarmung jener Häufer vergrößers 
te fih die Dynaftie und das Land 
W., aber nur wenigburd Familien 
gut der Hohenflaufen. Die Lehenss 
berrfchaften waren theild dem Kai⸗ 
fer, theils Kiöftern, Stiftern und ane 
deren weltlihendHerren pflichtig. Mehr 
als dieſer Staat hat fich Kein ande» 
rer in kleinen Diftricten, ja bloßen 
Jagd⸗ und Vogteygerechtfamen alls 
mählig vergrößert. Daraus trug ber 
Graf die Regierungstoften, daher 
waren in W. die Intraden aus fols 
hen Diftrieten die Baſe der Staates 
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kaſſe. Gefondert davon bildete ſich 
in ®. das Kammerfchreiberege 
gut, weldes jegt die Hof» und 
Domainenlammer verwaltet. Graf 
Ulrich mit dem Daumen (geftorben 
4265) begann die fihere Reihenfolge 
“der Dynaften diefes Stammes inder 
Mitte des 13. Jahrhundertes. Doch 
zegierten vor biefem, Conrad, Uls 
zih I. um 1121, Johann um 1138, 
Ludwig I. um 1179, Heinrich um 1226 
und Eberhard I. In Schwaben trifft 
man eine große Zahl Oynaſten, Bis 
Ihöfe, Äbte, freye Städte und. fogar 
einige Bauergemeinden, feit Kaifer 
Friedrich's II. Tode in ihren Diſtrie⸗ 
ten von einander unabhängig. Ul⸗ 
rich's Sohn, Graf Eberhard der Ers 
laudte, verdoppelte das Erbe feines 
Baters ungeachtet feiner Fehden mit 
den Kaifern Rudolph von Habsburg, 
deffen Sohn Albrecht, Adolph von 
Raffau und Heinrich von Luremburg, 
in denen er umgeben von feindlichen 
Nachbarn ein Mahl zum Markgra⸗ 
fen von Baden flüchten mußte, und 
W. fo wie die Kamiliengruft feiner 
Vorfahren zu Beutelsbach zerftört 
wurde. Daher wählte er Stuttgart 
zur Reſidenz; aber das Schickſal 
ließ feinen Hauptgegner Kaiſer Hein⸗ 
rich VII. jung in Stalien fierben. 
Eberhard's Sohn und Nachfolger, Uls 
sich, von 1325 — 1344, kaufte fi im 
Eiſaß Befigungen, welche die Kamilie 
erſt; durch den lüneviller Frieden ver⸗ 
lor. Deſſen Sohn und Erbe, Eber⸗ 
hard, der Greiner, bis 1392, kaufte 
manche Stadt und Herrſchaff zu, und 
hatte befonders mit ben Reichsſtäd⸗ 
ten manche Fehden. Ihm folgte fein 
Enkel Eberhard IV. (geftorb. 1417), 
und Lesterem Eberhard V. (geftorben 
4419 ,) deffen Gemahlin Henriette 
4443 ihren Söhnen Ludwig und Uls 
rich die Graffchaft Mömpelgard Hins 
terließ. Allein der Erſtere war ein 
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Verſchwender wie. fein Bruber Uls 
rich V. oder Wielgeliebte, welcher 
1480 ſtarb. Es war ein beſonderes 
Gluͤck W.s, daß erſt 1442 bie Söhne 
Eberhard V. das Land theilten. Graf 
Eberhard mit, dem Bart, welchen 


„Kalfer Marimilian I. 1495 zum er⸗ 
fen Herzog von W. als Eberhard J. 


ernannte, ſah 1482 durch den mũu⸗ 
ſinger Vertrag gang W. zu einem- 
Staate vereinigt, flarb aber 1496. 
Sener Vertrag. erhod bie Untheile 
barkeit des Landes, welche fchon 
Eberhard der Erlauchte ala Hause 
weife anerkannt hatte, zum Lane 
bdesgefeg und dieſer beflimmte aus 
Berdem den Hofs und Kanzleyetat. 


Auch befhloffen die Regierung und 


bie Regierten, daß dasjenige, was 


der Herrſchaft nüglih und gut feyn 


möge, unter Einwirkung ber Prä⸗ 
Iaten , Räthe und Landfchaft gethan 
werden falle. Die enclavirten Adeli⸗ 
gen tradhteten damahis fich reiches 
unmittelbar zu machen und vermies 
den eine Landſtandſchaft, weiche fie 
ſteuerpflichtig gemacht haben würde, 
Schon unter Ulrich verfehmähte der 
Adel die Regierungskaſſe des Landes 
zu retten, Es folgte Eberhard II., 
Eberhard's I, Brubersfohn, welcher 
fi 1498 der Regierung begab. Sein 
Bruder Heinrih in Mömpelgard, 
wurde Wahnfinns halber gefangen 
gelegt, und flarb in folher Gefane 
genfhaft 1519. Aber feinen Sohn 
Herzog Ulrich verjagte 1519 ber 
fchwäbifche Bund, als er gewaltthäs 
tig regierte. Erſt 1534 erhielt erfein 
Land wieder, mußte jedody der Dy⸗ 
naſtie Öfterreih Lehensmann blei⸗ 
ben , welchem ber ſchwäbiſche Bund 
W. verkauft hatte, und führte 1556 
die evangelifche Religion ein. Er ftarb 
4550. Sein großer Sohn Chriſtoph 
debnete beflimmter das Landſchafts⸗ 
wefen,, behauptete ſich aber mit Müpe 
18 * 
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durch Kurfürſt Moriz don’ Gadfen, 
als Kaiſer Ferdinand den "Vater der 
Felonie angeklagt hatte; und deffen 
Nachfolger und Sohn, Ludwig der 
Fromme, von 1568—1593, binters 
"Yteß die Regierung dent Herzoge Fried⸗ 
rich von der @eitentinte, geſt. 1608. 
Sum gelang, daß bas Haus Eſter⸗ 
reich 1599 der Lehensherriichkelt ente 
*ſagte, fih aber die eventuelle Thron⸗ 
folge vorbehielt, wenn der Manns⸗ 
ſtamm ertöfchen ſollte. Sein Sohn 
Johann Friedrich ſtarb 1628. Aber 
* unter Herzog Eberhard” III., welcher 
1633, die wirkliche Begierung, antrat, 
erfuhr das Eand die höchſte Verhee⸗ 
rung, nur die Veſte Hohentwiel be⸗ 
hauptete der Herzog, und von 350,000 
“Einwohnern waren, als ber weis 
phälifche Triebe ihm das Land zurück⸗ 
‚gab, nur 48,000 übrig. Er fi. 1674. 
Sein Sohn Wilhelm Ludwig ſtarb 
Thon 1677, und des Enkels, Eber⸗ 
Hard Ludwig, Vormund wurbe fein 
Oheim Friedrich Karl bi623. Jänner 

1693. Aber Eberhard Ludwig's Re⸗ 
gierung war drüdend‘, indeſſen ents 
ſtand durch ihn doch das Schloß Lud⸗ 
wigsburg und das Walfenhaus zu 
Stuttgart, audy fiel 1723 bie gefürs 
ſtete Grafſchaft Mömpelgard wieder 
an ihn zurüd. Als er 1733 ftarb, 
folgte fein katholiſch gewordener 
Vertee Karl Alerander und biefem 
den 12. März 1737 fein minderjähs 
tiger Sohn Kart Eugen, deffen Etreis 
tigteiten mit den Lanbfländen Auss 
länder vermittelten. Er verfchwendete 
in feiner Jugend, regierte aber in 
den legten Jahren weife und ftarb 
den 24. Detober 1793. Ohne Göhne 
ftorb den 20.May 1795 fein Thron⸗ 
folger und Bruder Herzog Lubmwig 
Eugen, und nad) diefem der jängfte 
- Bruder, Herzog Sriedrih J. (Eus 

gen) den 23. Dec. 1797. Dem Sohne 
diefes Sürften gelang unter mandjem 


Württemberg 


Trütfate der Zeit zuerft die Erlans 
gung der Turfürftlichen und dann der 


königlichen Würde, die er audy bey 


feinem Beptritte zum deutſchen Buns 
be behielt. König Friedrich I. bob 
nach angenemmener Königswürde bie 


“ Ständeverfaffung auf. Als in Wien 


die Bunbdesacte den deutſchen Staa⸗ 
ten Landftände verſprach, fo erregte 


dieſes in W. Hoffnungen und ber 


König ‚feibft gab dem Lande die 


Beſtätigung. Am 15. Februar 1815 


z 


wurbe den Abgeorbneten bie neue 


‚ Berfaffung von ber Regierung mit⸗ 
getheitt. In Perfon eröffnete ber Kö⸗ 


nig den Landtag, übergab ben Stän⸗ 
den die Verfaffung und entfernte fi 
dann. Nach deffen Entfernung forbers 


ten einige Abgeorbnete ihre Eollegen 


am nähmtlidhen Tage zur Antwort 
auf, daß man berathen wolle, was an 


' der alten Verfaffung zu beffern fey- 


Diefes war eine indirecte Verwerfung 
der Töniglihen Gabe. Doch fand der 
Hof Unterbandlung mit den Ständen 
räthlicher als deren Auflöfung. Run 


erwachte im ganzen Lande ber laute 


Wunſch nad Abftellung ber bisher» 
gen willkührlichen Töniglichen Regie⸗ 
rung und nad Milderung der Ab- 
gaben, aber au der Abſchaffung 


mancher Migbräude der landſchaft⸗ 


lichen Verfaflung, man erinnerte den 
Monarchen beſcheiden, daß er die 
vorige Verfaſſung beſchworen habe 
und verlangte Bewaffnung des Heeres 
wider Nopoleon. Der Monarch fegte 
nun eine Commiſſion nieder, zum 
Theil aus Männern feines Vertraus 
ens, zum Theil aus Witgliedern der 
Verſammlung nad) der Auswahl ber 
Letzteren. Doch vertagte ber Monarch 
‘den 8. Auguft die Berathung, welche 
den 15. Dctober wieder zufammen 
treten folle. Den 11. November that 
dee Köntg einen entfcheidenden 


Schritt und erkannte Altwürtembergs 


Wilrzburg 


Anfpeide auf die alte Verfaffung an, 
aber nicht für Neuwürtemberg. ‚Der 
Mintfter von Wangenheim beftimmte 
den König zu 14 Zugeſtändniſſen, 


und eventuel drohete der Monarch 


Alt» und Reumwürtemberg von einans 
der zu trennen. Eine neue Commiſ⸗ 
fion von 4 Staatsräthen und vier 
ſtändiſchen Abgeordneten wurde nies 
dergefegt, auf welche ber Staatsrath, 
Freyh. von Wangenheim, vielen Eins 
fluß gewann. Es entflanden Fragen 
über die Macht der Stände während 
des Interims bis zum Vergleich, 
worin fi die Tönigliche und ſtändi⸗ 
The Partey bitter ausfprachen, wels 
che beffer unerörtert geblieben wären. 
Indeſſen ftarb 1816 Friedrich I. und 
fein Sohn Wilhelm I, vereinigte 
endlich alle Interefien, und gab bem 
Königreiche 1819 die Verfaffung, bie 
es noch befigt. 
Würzburg, 1) ehedem eines ber 
größten und reichfien Bisthümer des 
zömifchen Reiches, welches fchon uns 
ter den fräntifhen Königen feinen 
Anfang nahm und für deſſen erften 
Biſchof der Heilige Kilian ausgegeben 
wird, der hier zu Ende des 7. Jahre 
hundertes den chriftlichen Glauben 
predigte und auch ald Pätron des 
Stiftes von jeher verehrt wurde; wies 
wohl Andere den heiligen Burkhard 
als erften Biſchof angeben. Merks 
würdig war es, baß der Biſchof von 
W., der zugleich unmittelbarer Stand 
des Reiches war, in geiftlichen Sa⸗ 
chen unter dem Erzbifchofe von Mainz 
und zwar deßwegen ſtand, weil ber 
erfte Bifhof zu Mainz, Bonifacius, 
den erften Bifhof nah W. gefeht 
hatte, ingleihen dag er fi einen 
Herzog von Franken ſchrieb, nicht 
minder , daß er bey öffentlichen Key» 
erliheiten dur feinen Marſchall 
ein bloßes Schwert vortragen ließ. 
Diefes Bisſthum oder Hochſtift W., 
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welches dereits durch den Lüneniller 


J Frieden mit den übrigen geiſtlichen 
Befigungen der Seculariſation unter: 
worfen worben, kam nun als Für⸗ 


ſtenthum durch den Reichsdeputations⸗ 


RKeceß pon 1803 an Baiern, durch den 
4806 abgeſchloſſenen preßburger Frie⸗ 
den aber, und zwar nach dem 11.$..on 


bey Kurfürfien von Salzburg, Kerdis 
nand, Bruder des Kaifers Franz, 


mweidher mit Bepbehaltung feiner Kurs 


würde nun 1806 davon Belig nahm, 
auch unterm 30. September dieſes 
Jahres den Titel: Großherzog, ſi ſich 
beylegte, al$ ſolcher dem Rheinbun⸗ 
de beytrat und nun auch im Jaͤn⸗ 
ner 1807 den Beſitz der Eigenthums- 
und Squüberänitätsrechte über die 
ihm zuerfannten Beſitzungen, als. 
die des Johanniterordens ig dem ms 
fange bes Großherzogthumes W., 


“ferner Über die Befigungen des Gra⸗ 


fen von Ortenburg, bie Krepherts 
ſchaften von Tann und Woyhers Se. 
und Überhaupt alle inclanirten rits 
terſchaftlichen Güter ergreifen ileß. 
Dieſes Großherzogthum W. hatte 
einen Umfang von 70 Q. WM. und 
240,000 Sinwohner,. mit Inbegriff 


aber der Beſi igungen des Johanniter⸗ 


Ordens ꝛe. über welche es bie Ober⸗ 
hoheit hatte, 774 Q.M. mit 256,300 


“ Einwohnern. Ein’ äußerft fruchtbas 
rer Boden und ein mildes, angeneh» 


mes Klima machen es befonbers zu 
einem fegtnsreihen Weinlande, das 
die Frankenweine am vorzüglichſten 
lieferte, und vorzüglich wegen bes 
Eteins und Leiftenweines, welche 
bey W., jener am Gteins, diefer 
am Prauenberge erzeugt werden 

eäpmlich befannt iſt. Auch Getrtide, 
Sänf, Obſt, Eifen, Steinkohlen, 
Mineralwafler 2c. , gute Vieh⸗ (nah⸗ 
mentlich Rindvieh⸗) zucht u. ff. 
gehören zu den vorzügliäften Pros 
ducten biefes Eandes, das" auch Se. 
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Wuͤthendes Heer 


fonbers noch bedeütende Sarhfpins Wäürzomähle, die Hanbmähle, 


nereyen und Seinwebeteyen (an der 
bon) hat, und den Handel vorzũg⸗ 
lich mit Ausfuhr der Weine, des Ob⸗ 
ſtes 2c. treibt. 1813 wurde W. durch 
den wiener Congreß abermahls baies 
riſch, und bilder jegt den Paupttheit 
des untermainkreiſes. 2). Anſehnli⸗ 
che und wohlgebaute Hauptſtadt dies 
ſes Kreiſes, in einem ſchoͤnen Thale 
am Mainz; hat 20,000 Einwohner 
und ein fhönes Schloß, iſt Nefidenz 
der verwitweten Königin von Baiern, 
eines Biſchofes, der Sig einer 1405 
‚errichteten katholiſchen Univerfität, 
einer Geſellſchaft zur‘ Bervolllomms 
nung ber Künfte und Gewerbe mit 
einer Zeichnungsſchute ‚für junge 
Handwerker, einer Frauengefellfchaft 
zur Unterflügung weiblider Kunfts 
fertigkeiten,, einge Symnafiums, 
einer Gentral-Induftriefhule ‚ einer 
Hebammenſchule „Schwimmſchule, 
Blindenanſtalt, mehrerer Semina⸗ 
rien, duch einer Bibliothek von 
400,000 Bänden, und der fo nüglis 
chen ſtaatswirthſchaftlichen Kacultät, 
befigt das berühmte Zuliusfpitat , 
eine fleinerne Brüde Über den Main, 
einige Fabricatur in Leder, Tuch, 
Spiegel, Tabak, Glauberait, Far⸗ 
ben und vielen Wein, auch anderen 
Handel; die Feſtung Marienberg, 
400 Zuß höher als der Spiegel des 
Moin, am linken Ufer auf dem Bers 
‚ge Leiften, ber einen verühmten 
Wein liefert. Das Übrige Gebirge 
um W., Stein genannt, hat 7000 
Morgen Weinberge, bie ſehr gut 
sultivirt werben. 
Würze, 1) Allee, was Speifen und 
geiftigen Producten einen Hochge⸗ 
ſchmack verſchafft; 2) das Bier, she 
eö den Bufag von "Hopfen erhalten ; ; 


3) in anderem Ginne bey den Bier 


drauern das noch nicht gehopfte und 
woch nicht gegohrene Bier, 


Büfte, 


“ worauf man Pfeffer fein mahlen 


Würzunelken, fiehe Gewürznelken. 
Bürz⸗trog, ein Trog von Eichen⸗ 


holz, ſteht in Brauereyen unter dem 


WMaiſchbottig in der Erde, damit 


nad ausgezogenem Zapfen aus dem 
Bottig die Würze von den Zräbern 
ar in den Trog abfließen kann. 


Büft, 1) in feinem urfprünglicdhen 


‚ unordentlihen und ungeorbneten Zus 
fane fih befindend; 2) verwildert, 
in hohem Grade unordentlich; der 
Kopfitw. ‚ wenn man Mar zu 
denken nicht im Stande ift. 

1) Alles, wo bie menſchliche 
Gultur nur wenige Spuren fliftete 


‚ und Überhaupt wenige Menfchen wohs 


nen oder leben. Solche W. hat bes 
fonders Arabien, Afrika und bas 
foß no ganz unbewohnte Auftras 


lien. 2) Bey den Fleiſchern Benens 


nung eines Stüdes Fleiſch aus dem 
äußeren Hüftſtücke des Hinterviertels 
eines Kindes, 


Wüſt⸗Görgen, ſiehe Gyoörtelek. 
Bäthendes Heer, oder wie es die 
„Alten nannten, Wütis Heer, 


nah ber Mährchenwelt ein Haufe 


Rachtgeſpenſter, weiche befonders im 
Fhuͤringiſchen und Mannsfeldifchen 
ww gewiffen Zeiten im Felde und 


Walde unter großem Gefchrey und 
Hundegebelle umper zichen follten, 
indem. fie einen alten Dann mit 


weißem Gtabe (den treuen Eckard 


genannt) an ihrer Spitze hätten; 


‚viele wollten Geftalten, auf feltfas 
‚men Pferden figend, mit feurigen 
Augen 2c. 
Dieſes Heer Geſpenſter, deffen Bes 


dabey geſehen haben. 


uennung man von dem alten nordi⸗ 
ſchen Gotte Wodan hergeleitet hat, 
und das beſonders zwiſchen Gotha 
und Eiſenach, dann auch im erzge⸗ 


birgiſchen Kreiſe und im Harzwalde 


Wiüthing 


feige nächtlichen Promenaden vors 
nehmen follte, ift ohne Zweifel bie 
Ausgeburt furchtfamer , zaghafter 
Menfchen gewefen, die, durch ganz 
natürliche Erfcheinungen erfchredt, 
jene feltfamen Dinge zufammenges 
fest Haben; indeffen hat man ehe» 
dem mit folch’ einer Gewißheit an 
diefe Spukereyen geglaubt, und bas 
bey erzählt, daß ein ehemahliger 
Edelmann, der ein außerordentlicher 
Jagdliebhaber, aber dabey ein gros 
fer Tyrann feiner Unterthanen ge⸗ 
wefen, nach feinem Tode nun als 


Poltergeift mit mehreren feiner. Cum⸗ 
panen, die ein ähnliches Schickſal 


gehabt, umherziehe, daß das Mähr⸗ 
chen fehr lange als Volksſage unter 
dem gemeinen Manne, und nahments 
lich auch unter den Jägern gegols 
- ten hat. 
Wüthing (Wieting), Probftey im 
Klagenfurter Kreife des Herzogthus 
mes Kärnthen im Königreihe Illy⸗ 
zien (Kaiferth. Oſterr.), mit einem, 
Eifenhammer in ber Nähe. 
Wuhne, 1) Löcher im Eife auf Flüs 
Sen, Seen und Teichen, um in .fols 
Gen zu fiichen, auch hauet.man dies 
fe Köcher im Eife da, wo einem 
Teiche bey ſtarkem Froſte ber Ab» und 
. Zufluß und folglich Zugang frifcher 
Luft fehlt. Wo diefes der Fall ift, 
trifft man nad) bem Aufthauen eine 
Menge todter erflidter Zifche an. 
2) In einigen Gegenden ein fumpfis 
ges Loch auf einer feuchten Wiefe, 
Wukowar, ſiehe Vukovar. 
Wulfen (Franz Xav., Freyherr v.), 
Doctor der Philoſophie, Profeſſor 
der Phyſik und Mathematik zu Kla⸗ 
genfurt, und mehrerer gelehrten Ge⸗ 
ſellſchaften Mitglied, gebor. den 5. 
Nov. 1728 zu Belgrad, wo ſein Va⸗ 
ter als öſterreichiſcher Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant diente; trat 1745 in den 
Orden der Jeſuiten zu Wien, ſtu⸗ 


Wulſt 


Mathematik, lehrte dann 1755 zu 
Görz, und das folgende Jahr in der 
Sherefianifchen Nitteralademie zu 
Wien die Grammatik, Hierauf hörte 
er zu. Gräg die Theologie und wurs 
de 1763 zum Priefter geweiht. Schon 
früher, 1762, lehrte er zu Laibach 
Logik und Metaphyſik; Fam 1763 als 
Profeffor der Phyſik und Mathemas 
tik nah Klagenfurt, wo er nad 
Auflöfung feines Ordens ohne Ans 
ftelung Lebte, und den 17. März 
4805 ftarb. Er war ein verbienftvols 
ler Naturforſcher von großer Shäs 
tigkeit und hellem Blicke. Schrieb: 
Abhandlung vom Kärnthnerifchen 
Bleyſpathe, mit ilum. Kpf., Wien 
1785, $0l.; Descriptiones quorun« 
dam Capensium insectorum , mit 
Kupf., Erlangen 1786, 4.; Abhands 
lung vom Eäcnthnerifchen Helminthos 
lit, Nürnberg 1790, neue Ausgabe, 
4 Lieferungen mit 4 Kupf., Erlan⸗ 
gen 1793—99 ; Plantae rariores de- 
scriptae, £eipzig 1803, 4.5 Crypto- 
gama aquatica, ebendaf 1803, 4., 
uam. 


Wulfilas, fiehe Ulphilas. 
Wulli (Yuli), ein Reich in Mittels 


Senegambien (Mittels Afrito), an 
ber Sambia; ift ein hügeliges, aber 
ſehr fruchtbares und gut angebautes 
Land, bringt nicht nur hinreichend 
Getreide, Hülfenfrüchte und Zuges 
müfe für den Bedarf der Einwoh⸗ 
ner hervor, fondern au Tabak, 
Indigo und Baummolle für ben Han» 
bei. Der größere Theil der Einwohs 
ner find mit dem Landesfürften, der 
den Zitel Manfa führt, und den 
oberen Staatöbeamten Heiden, bie 
übrigen find Muhammebaner. Man 
findet in dieſem Lande viele Gummis 
und Kalebaffenbäume. 


Wurft, 1) ein aufgefchwollener, baus 


chiges oder erhobener Körper, Gt» 
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dirte daſelbſt die Philoſophie und 


ma 


2380 Wulſtnadel 


ſchwulſt; 2) in ber Pflanzenlehre 
eine dicke, meiſtens fleifchige Haut, 
welche den Pilz bey feiner Entfles 
bung einwidelt, unb wenn er aus⸗ 
gewachſen ift, dicht Über der Erbe 
bleibt; 3) in engerer Bedeutung in 
der Baukunſt ein nad einem Vier⸗ 
telkreife gerundetes Glied; 4) bey 
den Schloſſern ein Stüd Eifen, wels 
ched irgendwo angefchmiedet wird, 
einen Theil zu verflärten, 5) an 
einem Schiffe die Wölbung an einem 
Bintertheile über dem Steuerruder ; 
6) bey den Klempnern die Röhre an 
der Dachrinne, durch melde das 
Waſſer abgeleitet wird; 7) der ge⸗ 
rundete, von Stroh oder Tuch ge⸗ 
machte und ausgeſtopfte Ring, eine 
Laſt über demſelben auf dem Kopfe 
zu tragen: 8) auch der ausgeſtopfte 
Theil an dem Fallhute der Kinder; 
9) ehemahls in den Haaren ein audges 
ſtopftes kleines Kiffen, über welches 
die Kopfhaare, um fie ſcheinbar dis 
der zu machen, gefchlagen wurden. 

Wulſt⸗nadel, bey den Siebmadern 
eine ftarfe, etwas gefrümmte Nas 
bei mit einem Öhre, die Schnure 
mittelft derfelben durchzugiehen, wenn 
die Ränder der Siebe an den Sieb⸗ 
boden angenähet werben. 

Wun, bey den Birmannen ber Rahs 
me eines vornehmen Hofbeamten, 3. 
B. Affe» W., der Oberzablmei⸗ 
fer, Dai⸗W., der königl. Wafs 
fenträger; Wungi, bey eben dies 

ſem Bolte der Gtaatsminifter,, des 
zen vier find. 

Bund, an der Oberfläche verlegt. 


Bundarzneysfunf,W@undsarzt, 


fiehe Chirurgie, Chirurg. 
Bundsbalfam, dient zur Schlie⸗ 


Wunder 


Blur fiillet und die Wunden von 
Geſchwulſt, Entzündung und Eite⸗ 
rung frey hält, nur muß natürlich 
keine Snochenverlegung eingetres 
ten feyn. 

Wunde, eine Verlegung des Körpers 
an einem innerlichen oder äußerlis 
hen Theile desfelben , welche in 
einer Trennung ber Theile durch ir» 
gend eine Gewalt befteht, wornach 
Blut zu fließen pflegt. 

Bunbseifen, ein Werkzeug ber 
WBundärzte, mit welchem fie die Zies 
fe oder fonftige Befchaffenpeit einer 
Wunde erforfchen. 

WB undenmwaffer, eine dünne, 
weißlichte, ſehr fcharfe Flüſſigkeit, 
welche Öftere aus Wunden, noch 
mehr aber aus bösartigen Gefhwüs 
sen ausfließt, wenn die Eiterung 
nit gehörig vor fich geht oder bey 
Verlegung nervigter und flechfigter 
Theile eine Entzündung dazu ſich 
gefhlagen bat. Diefe Feuchtigkeit 
frißt die gefunden Theile an, bin» 
dert die Heilung, macht gerne callos 
fe Verhärtungen und führt in ber 
Länge der Zeit den heißen Brand 
berbey. 

Wunder (Wilhelm Ernft), Hofmahs 
ler zu Baireuth, geboren zu Kras 
‚nichfeld in Thüringen den 11. May 
17133 fludirte in Jena Theologie, 
widmete fih dann aber zu Weimar 

. bee Mahlereg , vervolllommnete fi 
in Baireuth und farb den 20. Zuly 
41787. Unter feinen Arbeiten zeichnen- 
fih die Blumen:, Thier⸗, Frucht⸗ 
und Küchenſtücke aus, die den Ar 
beiten der beften niederländifchen 
Mahler an die Seite gefegt werden 
können. 


Hung der Wunden, wozu auch von Wunder, ‚Greigniffe ‚welde nad 


wilden Völkern mit Nugen ber Ho⸗ 
nig gebraudt wird, Über welchen 
man in der Wunde einen Polfter weis 
hen Linnens legt, da Honig bad 


den zur Beit ihres Eintreffens bes 

kannten Gefegen der Natur uners 

klärlich erfcheinen, und dadurch Bes 
- wunberung abnöthigen. 


Wunder bev Welt 


Bunder der Welt, unter diefen 
Rahmen kennt man gewiſſe Dents 
mähler ber Kunſt, die entweder wes 

gen ihrer ungeheueren Größe und 
Dauer, oder wegen ihrer ganz aus⸗ 
gezeichneten Schönpeit fo ſehr über 
die menfhlihen Kräfte zu gehen 
feinen, dag man fie die Wuns 
der der Welt, und ba ihre Zahl 
nur fieben ausmacht, die fieben 
Wunder der Welt genannt hat. 
Diefe find: 1) die ägyptiſchen Py⸗ 
ramiden; 2) die Mauern u. 3) die 
fogenannten hängenden Gärten zu 
Babylon; 4) der Tempel der Dias 
na zu Epheſus; 5) die Bildfäufe 
des olympifchen Jupiters; 6) das 


Maufoleum, und 7) ber Koloß zu . 


Rhodus. 
Wunderbaum, ſiehe Ricinus. 
Wunderlich, 1) eine von der ge⸗ 


wöhnlichen abweichende Art habend 


oder zeigend, feltfam ; 2) befonders 
von der Gemüthsbefchaffenheit eines 


Menſchen, launiſch, unbeſtändig, wi⸗ 


derſinnig. 

Wundklee (anthyllis vulnerarla) j 
bat auf Stielen einen großen Bü⸗ 
fhel gelber Blüthen, wenige Blätter 

"und wird vom Rinbvieh, Pferden u. 


Schafen ungerne gegeflen , gedeiht . 


aber auch auf dem dürrfien Sand⸗ 


u. Gteinboden perennirend am beften. 


Wund⸗kräuter, ale Geſchwulſt 
dämpfende und Wunden heilende 
Kräuter. 


Wundreinigende, ätende 


Mittel, ſind geſtoßener in eine 
Wunde geſtreuter Zucker, durch ge⸗ 
linde Zuſammenziehung und Verhin⸗ 


derung des wilden Fleiſches. Stär⸗ 


ker wirkt Alaun, noch mehr blauer 
Vitriol und oft gefährlich rother 
Präcipitat oder ſogar Sublimat. 

Sunſch, die Äußerung eines Vers 
Yangens bey dem Bewußtſeyn ber 


Ungewißheit, ob man ben begehrten. 


. Qurfgarn :aBı 


. Gegtenſtand fi werde. verfchaffen 


» #önnen, 

Wunſiedel, Stadt in Baiern ‚im 

Obermainkreiſe, an der Röslau, 
mit 325 Häufern.und 2600, Ewhrn., 
ftarlen Wollen » und, Leinwandwe⸗ 
bereyen , einem Alaunwerfe und Eis 
fengruben „ Hammerwerken, Kalts 

. and Marmorbrüden in der Nähe; 
bat guten Feldbau, u. handelt mit 
Nägeln und anderen Eiſenwaaren. 
Swifchen bier und Rewitz iſt bas 
Aterandersbad (f. b.). 

Wurdur (Wurdi, Urdur), in 
der nordifhen Mythologie Göttin 
der Vergangenheit, fiehe Nornen. 

Wurf, 1) die Handlung, da man wirft, 

befonders vom Werfen mit Würfeln ; 

2) die Richtung , nach welcher eine 

Sache geworfen wird; 3) Etwas, 

das: geworfen wird, ein W. junger 

Hunde; 4) bey den Zägern das vom 

Wolfe niedergeriffene oder niederges 

worfene Wild; 5) ber bey der Kalk⸗ 

mahlerey angeworfene Kalk, auf nafs 
ſem Wur, auf naffem Kalt (al fres- 
co); 6) fo viel als aufein Mahl ges 
worfen zu: werben pflegt; 7) das 

Werkzeug, womit man wirft, 3. B. 

bey den Jägern der Rüſſel der 

Schweine, 

Burfsantler, 4) ein Anker mit vier 
Irummen zugefpisten Holen, an eis 
ner langen Kette befeftiget, der zum 
Fiſchen gebraudt wird. 2) Ein Ans 
ter, welcher dazu dient, das Schiff 
auf einem Fluſſe oder in einem Hafen 
fortzubringen. Er wird nähmlich auf 
einem Boote In eine hinlänglicdhe 
Weite vor das Schiff vorausgebracht 
und ausgeworfen ; darauf windet man 
das Kabeltau, woran er befefliget 
it, ein, fo daß das Schiff nach dem 

Punkte, wo er feft liegt, hingezogen 
wird. 

Wurf⸗garn (Wurfned), ein ke⸗ 
gelförmig geſtricktes Fiſchgarn. 
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ßen ſehr tapfer bewies. Nachdem er 
mehrere andere Stellen bekleidet 
hatte, ward er commandirender Ge⸗ 
neral in Galizien und 1787 bey 
dem Ausbruche des Türkenkrieges 
General der Cavallerie. Wichtig war 
der Antheil, den W. an dem franzö⸗ 
fiſchen Revolutionskriege nahm. Er 
ging 1793 über den Rhein, drängte 
die Franzoſen aus Germersheim, 
und, um Landbau zu erobern, griff er 
die berühmten Weiffernburger (Baus 
ban’s) Linien an, und nöthigte zus 
glei mit dem Herzoge von Brauns 
ſchweig die Franzoſen, jene Verſchan⸗ 
zungen zu verlaſſen. Leider aber 
wurden die Krüchte dieſes Feldzuges 
am Ende des Zahres durch Hode 
und Pihegrü vernidhtet und W. 
zum Rüdzug Über ben Rhein gend« 
thiget. Erſt 1795 kam er wieder zur 
Armee, griff im October die Fran⸗ 
zofen in ihrem verfchangten Lager 
vor Manheim an, eroberte es, und 
Manheim mußte fih im November 
ergeben. Zu Ende bed Juny 1796 
erhielt W. das Commando in Ita⸗ 
lien, machte einen allgemeinen Ans 
griff auf die gange franzöfifche Ars 
mee bey Mantua, zwang Buonas 
- parte, die Belagerung von Mantua 
aufzuheben, der fi) nun über den 
Po zurückzog. Diefem lag alles da⸗ 
san, bie Vereinigung bes Öfterreis 
hifhen Corps unter Quosdanovich 
mit ber Wurmferifhen Armee zu 
verhindern. Schon am 2, Augufl ges 
sieth in dieſer Abficht das franzö⸗ 
fifhe Sorps mit W. in Kampf, und 
da jenes zum Theil ſich zurückzog, 
fo war biefe gefürdhtete Vereinigung 
nicht mehr entfernt. Allein am 3. 
griff Buonaparte mit Tagesans 
bruch Quosdanovich's Gorps. bey 
Gafliglione an, während Augereau 
mit dem Wortrab ven. W,’6 Korps 
kaͤmpfte. Quosdanovich's Gorps litt 


Wurmfer - 


eine völlige Niederlage; Buonapars 
te wandte fi) nun gegen W. felbft, 
ein Angriff folgte dem anderen, bis 
WB. , der fih Anfangs auf Mantua 
zurüdgog., endlich nah Tyrol zus 
züdmarfchiren mußte. Mantua wurs 


‚ be von den Franzoſen von Neuem 
blockirt, und Buonaparte brach ſchon 


am 2. September gegen Tyrol vor. 
Nachdem er den Davidovich bey Ro⸗ 
veredo geſchlagen (6. September) 
und durch eine unvermuthete Wen⸗ 
dung auch den Quosdanovich ange⸗ 
griffen und ebenfalls (8. September) 
bey Baflano gefchlagen hatte, fo 
blieb nun dem General W., der 
gleih Anfangs eine Golonne nad 
Bicenza ind venetianifhe Gebieth 
abgefenbet hatte, um Buonaparten, 
wenn er in Tyrol eindränge, in Rü= 


den zu fallen, und ihn entweder ins 


Mantuanifche zurädzubrängen, ober 
in Tyrol abzufchneiden,, da er eben 
au diefem Corps in Vicenza vor ber 
Schlacht bey Baſſano felbft geftoßen 
war, nunmehr, von feinen beyden 
Flügeln abgeſchnitten, nichts übrig, 


als in fhhnellen Märfhen Mantua 


zu erreichen, unb fid) mit den Trup⸗ 


' pen dieſer Feſtung zu vereinigen. 


Buonaparte that zwar alles, um ihm 
den Weg nad. Mantua abzufhneis 
den; allein W. ſchlug die ihm entges 


| genrädende Avantgarde von Maſſe⸗ 
na'e Divifion, ehe fie fi mit deſſen 


Divifion vereinigen Tonnte, fegte 
feinen Marſch in der Nadt (vom 


41. - 12. September) mit großer 


Geſchwindigkeit fort, ſchlug ein an⸗ 
deres franzöfifhes Corps, das. ihn 
aufhalten wollte, zurüd, und hatte 
‚nun feine Vereinigung mit der Bes 
"fagung von Mantua bemirkt. Die 
„Branzofen mußten jegt die Blockade 
von Mantua von ie aufheben, 
ba das Wurmſeriſche orps einen 
veiteren Bezirk um ‚biefe Feſtung in 


[ 


Wurſt 


Beſit hatte. Mehrere Verſuche, thn 


zurückzutreiben, von Seiten Maffes 
na's (13. September) ſowohl ale 
Buonaparte's ſelbſt, mißlangen, und 
nur erſt am 29. September war der 
legte entfcheidende Angriff, der @. 


nöthigte, fi nach Mantua zu ziehen. 
Bon seht an begann Mantua's Blot⸗ 


kade von Neuem. Alle Bemühungen 
Hfterreihs zum Entfag biefer Bes 
fung waren ‚vergebens; und ' 8. 
mußte endlich, durch Hunger und 


Wurzach 285 


: ein Stück zur Verſtärkung an einen 
‚heil gefchweißtes Eifen; 6) in en 


gerer und gewöhnlicher Bedeutung 


- ein mit den verfchiedenften Nahe 


sungsmitteln gefülter Darm, um zur 


Speiſe zu dienen. Die verſchiedenen 


deutfhen Stämme ziehen bald bie 


mit Grüge und Mehl, bald mit 
Fleiſch, Bett, Blut und anderen 
Sachen geftopften Würfte vor, weils 
"de bald gebrüht, bald geräuchert 
- und gefalzen werden. 


Wurſtbügel, ein aus Mefling, Horn 
ober Holz verfertigter Ring mit eis 

- nem Heinen Griffe, vermöge beffen 
die Wurfifülle in die Schweindges 

.därme 2c. gedrückt wird. 

WBurften (Lanbwurften ), ein Dis 


: Krankheiten feiner Truppen gend» 
thiget, am. 2. Februar 1797 en. ben 
franzöfifchen General Serrürier ‚die 
Feſtung, jedoch unter ben ehrenvoll⸗ 
ſten Auszeichnungen, übergeben. Er 
ſelbſt ging nach Wien zurüd, flarb 


- aber [yon am 22. Auguft besfelben 


Zahres in einem Alter von 73 Jah⸗ 
ren. Nicht blos der Ruhm kriegeri⸗ 
ſcher Größe, ſondern auch jener des 
edelmüthigen, freygebigen Mannes 
blieb ihm geſichert. So gab er z. 
B. einen ſchönen Beweis ſeiner To⸗ 
leranz dadurch, daß er in Prag zu⸗ 
erſt einen lutheriſchen Gottesdienſt 


für das Militär einrichten ließ, ehe 


noch die daſigen Lutheraner ihren 
eigenen Gottesdienſt hatten. Buo⸗ 
naparte erkannte feine Feldherrn⸗ 
größe in ſeinen Verichten an das 
Pariſer Directorium, und ſelbſt 
durch die Capitulation, die er ihm 
zugeſtand, an. 


Wurſt, 1) ein runder, walzenförmis 


ger, gewöhnlich langer und biegſa⸗ 
mer Körper; 2) bey ben Bädern 
walzenförmige Stücke Zeig, aus 
welchen fie Semmeln maden ; 3) im 
Waflerbaue die zu langen, walzen⸗ 
förmigen Körpern zufammengebuns 
denen Reifer; 4) in der Schifffahrt 
kurze Stüde von Troſſen oder Zauen, 
weiche man in die Spitze eines Schifs 
fes hängt, damit es durch Anftoßen 


nicht leibe;, 5) bey den Schloſſern 


ftrict, ebemahls den wurfter Fries 


fen gehörig, Liegt gwifchen der We⸗ 
. fer und Elbe, an der, Küfte bes 
. Meeres, in der Droftey Bremen 


( Königreih Hannover), zwifchen 
den Ämtern Viehland und Rütze⸗ 


büttel, iſt in drey Vogteyen abs 
getheilt und bat noch einige Vor⸗ 


rechte. Hat den Nahmen von den 
Worthen oder aufgeworfenen Hügeln 


bekommen, auf welche ſich zur Zeit 


der Fluth Menſchen und Vieh bega⸗ 
ben, ehe das Land eingedeicht ward; 
darum wurden die Einwohner, wel⸗ 
che frieſiſcher Herkunft waren, auch 
in mittleren Zeiten Worthſatuten ge⸗ 
nannt. 1717 und 1720 hat dieſes 
Land durch Überſchwemmung ſehr 


vieles gelitten. 
Burfisfhlitten, eine Art Schlit⸗ 


ten, ber niebrig ift und feine Bes 
nennung von einem Ballen ober 
fhmalen Berfhlage von Bretern 
bat, der ſich in bie Länge der Kufs 
fen bin erſtreckt und mit Yolftern 
gefüttert ii, um beflo bequemer 
darauf zu ſitzen. 


Wurzach, Stadt im würtembergi⸗ 


ſchen Donaukreiſe, an ber Aitrach, 
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if Reſidenz bes Fürften von Walb⸗ 
burg » Wurzach) und hat 1050 Ein⸗ 
wohner. 

VWurzel, 1) die Baſe der aufs 
wachfenden Pflanze. Die Ohberfläde 
der zarteſten Wen bat fehr feine 
Haare und ſchwammige Mützen an 
der Spitze, wodurch und durch die 
Härchen bie W. ans der Erde Feuch⸗ 
tigkeit einſaugt. Bie Mitte der 
B.n durchzieht in der Länge ein 
Bündel von Gaftröhren u. Schrau⸗ 
bengängen ohne Markhöhle; 2) in 
engerer Bedeutung biejenigen Pflan⸗ 
gen felbft, deren Wurzel die Haupt⸗ 
fache ift und als folche benugt wird, 


wie Möhren, Paſtinak, Sellerie u. 


f. f. 3 3) in weiterer Bedeutung 
auch der untere Theil anderer wach⸗ 


fender Dinge, womit fie in einer- 


Oberflache befeftiget find und daraus 
ihre Nahrung ziehen, 4) im Hütten 
bau die Eleinen Baden an dem ers 
Lalteten Silber, welche entftehen, 
wenn das fläffige Silber beym Brens 
nen in ben Teſten fid) in die zarten 
Riſſe der Afche fegt, welche diefe zu 
belommen pflegt; 5) der unterfte 
Theil einiger Dinge; 6) in der Worts 


forfchung diejenige Syibe, welche der 


Grund des ganzen Wortes iſt unb 
die Hauptbedeutung desfelben ents 
Hält; 7) der untere Sheil eines Zah⸗ 
nes; 8) in der Arithmetik eine Zahl, 
die, wenn -fie einige Mahl mit fi) 
ſelbſt multipliciet wird, eine höhere 
Größe gibt. So iſt 2 DB. von ben 
Zahlen 16, 64 2c. die W. 4. Zur 
Erleichterung - bes Ausziehens fols 
der W.n hat man befondere Wur⸗ 
zeltafein. 

Wurzel bau (Johann Philipp von), 

Aſtronom, geb. zu Nürnberg den 28. 
September 1657; wurde Kaufmann, 
widmete ſich dabey ber Mathematik, 

“ gab 1691 die Handlung auf, und 
beichäftigte ſich mit aftronomifchen 


Wuſt 


Beobachtungen, beſonders ber Fine 
ſterniſſe und innerſten Trabanten 
des Jupiter, und ſtarb als Mits 

“glied mehrerer gelehrten Gefells 

{haften den 22. März 1725, Abs 

. bandlungen in lateinifher Sprache 

‚u. a. m. binterlaflend. 

Wurzel⸗gewächſe, Gewächſe, bes 
ren Wurzel bie Kühe zu Speiſen 
benußt. 

Burzeisgrunb, in ber Pflanzens 
lehre eine Enotenförmige oder ande⸗ 
se Srhobenheit an derjenigen Stelle 
einer getrennten Wurzel, wo fie 

«Ah vom Stamme trennt. 

Butzelsrante, Gtengel, welde 

hingeſtreckt, aber nicht kriechend, 
gewöhnlich unfruchtbar find, wähs 
zenb die Übrigen Gtengel aufrecht 
empor eigen. 

Burzgelsfproffe, 1)in der Pflans 
zenlehre eine unter der Erde wages 
recht fortlaufende Verlängerung ber 
Wurzel, die meiftens fadenförmig iſt 
und neue Gewächſe derfelben Art ers 
zeugt; 2) ein aus ber Wurzel kom⸗ 

"minder Sprößling 

Burgen, Stadt in Sachſen, Leips 
ziger reife, an der Mulde, über 
weiche bier eine Fähre geht, mil 
einem Schloſſe, Gollegialſtifte und 
2500 Einwohnern. Geburtsort des 
Dichters Lichtwehr. Die Hauptnahs 

“rung liefert die Strumpffiriderey, 
Weberey und Färberey. 

Bufhany, Hauptftadt ber chineſi⸗ 
fen Provinz Hukang, am Zantfes 
ang, bat 600,000 Einwohner, bie 

größten Papierfabriken und ift ber 
Mittelpunkt des Binnenhandels im 
Reiche. 

Buft, 1) eine Dienge ganz ungleich⸗ 
artiger Dinge, ohne alle Ordnung 

- burdheinanders 2) jebe verworrene 
und unbraudhbare Menge, oft mit 
bem Begriffe des Häßlichen, des Un⸗ 
reinen unb Schmutzigen verbunden. 


Wufterbaufen 


Wuſterhauſen, Gtabt im preußls 
fen Regierungsbezirke Potsdam , 
an der Dog‘, mit 2300 Einwohnern, 
Tuch⸗ und Leinwebereyen. 


Butgenau (Gottfried Ernft von), 


kaiſerl. General , geb. auf dem Gute 
Pielau im Fürftentbume Dels ben 
20. Auguft 16735 ftudirte zu Jena 
Mathematik, machte Reiſen, nahm 
dann heſſiſche Kriegsdienſte, wurde 
vom kaiſerl. Hofe zum Commandan⸗ 
ten von Philippsburg ernannt, das 
er 1734 tapfer gegen bie Franzoſen 
vertheidigte,, erhielt fpäter bie Aufs 
fit über alle öfterreichifchen Feſtun⸗ 
gen, und flarb zu Raab in Ungarn 
den 23. December 1736. 


WButh, 1) die mit heftigen Beweguns 


gen verbundene Unterbrüdung des 
Bewußtfeyne und des Gebraudes 
der Vernunft durch eine heftige Leis 
denſchaft; 2) in engerer Bedeutung 
eine Krankheit, welche bey dem Men⸗ 


{den mit Beraubung des Bewußts 


feyns und des Verfiandes verbunden 
if, und dem Leben besfelben unfehle 
bar ein Ende madt. Vgl. Manie. 
3) In gelinderem Berftande ber höch⸗ 
fie Grad einer Leidenſchaft, wo man 
auf das, was der Verftand fagt, 
nicht achtet. 


ButHfhierling, fiehe Schierling. 


Wutka (Antonia), geb. zu Wien den 
71. Sept. 1763 5 verlebte ihre Jugend⸗ 
jahre, da fie ihre Altern fehr frühzeitig 
verloren, in fehr ungünftigen Ber» 
hältniffen, und hatte demnach ihre 
ganze Bildung nur ihrem eigenen 
Fleiße zu verdanken. 1784 trat fie als 
Koftgängerin in das Urfulinerkiofter 
zu Laibach verfah von 1785—88 bie 
Stelle als Lehrerin. an der Erzies 
hungs⸗ſchule daſelbſt; als fie diefelbe 
aufgegeben, war fie Erzieherin zu St. 
Veit in Kärnthen, , errichtete fohin 
eine Mädchen » Koftfchule zu Klagen 
furt, die aber bey dem erften Ans 


Wodra 


in Böhmen, zu Ineym- und zuletzt 
wieder in Wien, wofie den 5. Jän⸗ 
ner 1824 flarb. Sie fhrieb : Encyelos 
päbie für die weibliche Jugend, 1. 


Bd., Prag 1902, vollkändig, in 12 


Bänden „Wien 1815. 


Butfhin, Stadt in der qineſi 


ſchen Provinz Kianſi, Waarenums 
ſagt dee noͤrdlichen u. ſadlichen Pro⸗ 
vinzen. 


Wiyſck (Thomas), Mahler, gebor. zu 
. Harlem 1616 3. mahite befonders Sees 
. bäfen und Geſtade mit Schiffen, 


Märkte mit Selltängern, Zafchens 
fpielern und Marktſchreyerbühnen, 


. zabirte aud einige Blätter und ſtarb 


1686: Sein Sohn, Johand, geflore 
ben zu London 1702, iſt ebenfalls 
ale Mahler nicht unberühmt. 


Wydra (Stanislaus), Dottor ber 


Philoſophie, Profeſſor der Mathe⸗ 


matik gu Prag, k. k. Praͤſes und 


Direetor des philoſophiſchen Stu⸗ 
diums in der Phyſik und Mathema⸗ 


ger Schloſſe, geb. den 13. November 
1741 zu Königgrät in Böhmen; trat 
4757 in ben Sefuitenorden, lehrte 
zwey Zahre Latinität, war ein Jahr 
lang Prediger zu Golſch⸗Jenikau, 
warb 1773 Profefior der Mathemas 
tit an der hohen Schule zu Prag, 
und: belleidete biefes Amt bis zu ſei⸗ 
nem am 3. Dec, 1804 erfolgten Zobe 
mit vielem Ruhm und Nugen. Uns 
geadhtet ex 1739 den Gebrauch feis 
nes rechten Auges verlor, und 1803 

anz blind warb, fo befchäftigte er 

ch doch bis an feinen Tod mit einem 
mathematifhen Werke in böhmifcher 
Sprache, bie ex enthufiaftifch lichte. 
Vorzüglihfte Schriften: Elementa 
calculi differentialis et integralis, 


Prag 1773; Annotationes in regu- 


\ 
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‚rüden ber Franzoſen wieber aufbörte. 
.Sie lebte dann einige Zeit zu Wien, 


tie, wie auch Domherr .bes Goller 
‚gtatftiftes zu Altenheiligen am Pra⸗ 


208 Wye 


las arithmeticorum, quae regulä at- 
rea ingreditur, ebend. 17733 Sup- 
plementum tractatus de sectionibus 
eonicis, ebend. 177553 Historia ma- 
theseos in Bohemia et Moravia cul- 
tae , ebend. 1780; Elementa calculi 
differentialis et integralis, e«bendaf. 
17835 Leben Bohuslaw Aloys Bals 
bin’s., ebend.. 1788, u... a . 
Bye, 1) Fluß im Fürſtenthume Was 
: 128 in England, welcher in der Brafs 
fhaft Montgomery entfpringt,, und 
fi in die Severn ergießt. 2) Ein 
anderer Fluß in der Braffchaft Derby. 
Wyecombe, Stabt in der Grafſchaft 


Budingbam (Großbritannien), mit 


vielen PYapiermühlen u. 2400 Sinw. 


BWyl, Stadt des Schweizer Santone 


St. Ballen‘, am Fluſſe Thur, mit 
1600 &wbrn. 

Wyreſub, ein der Ukraine blos 
eigenthümlicher Fiſch, in deffen Kos 
pfe eine Enorpliche Materie, wie ein 

: Dflaumenftein,, gefunden wird, bie, 
wenn man fie in Öhl legt, bernftein» 
artig und durchſichtig wird. 

Byſchnei Wolotfhod, an ber 
Twerza, in: ber Statthalterſchaft 
Awer in Rußland, mit 3400 Einw., 


"Wylegra 


am gleihnahmigen Kanal, welcher 

- die Wolga und Neva, allo das bals 
tiſche und kaſpiſche Meer verbindet, 

Wyſoky Mepyto, ſiehe Hohenmauth. 

Wyſſowa, Dorf im Jasloer Kreiſe 
des Königreiches Galizien (Kaiſerth. 

Sſterr.), mit einer Pfarre und einem 
Grenzzollamte an der ungarifchen 
Grenze. 

Wyszogrod, Stadt in der pohinis 
hen Woywodſchaft Plock, an ber 
Weichſel, mit 2000 Einwohnern. 

WBytegra, Kreisftadt im ruflifchen 

Gouvernement Dlonez, am Einfluffe 

bes Fluffes Wytegra in den One 

gaſee, mit 2 Kirchen und 2000 Eins 
wohnern, welde Schifffahrt und Han» 
dei nah St. Petersburg treiben ; 
auch find bier Vorrathshäuſer für 
die Waaren, die aus der Wolga auf 
der Schesfna herauflommen, ferner 
Segeltuch⸗ und Kifchzeugfabrifen, 
Leinwandfabriken, beträchtliche Lichts 
gießereygen. Es ift hier auch ein Has 
fen und Schiffswerft. In dem Kreife 
gleihen Rahmens find noch 2 Eifens 
hütten, eine Raventuchsund eine Lein⸗ 
wanbfabrit; au wird fehr vieler 
Ilachs gebaut. 





X. 


X, 1) der 24. Buchſtabe des deutſchen 
Alphabetes, bezeichnend einen aus ks 
zuſammengeſetzten Laut; 2) auffrans 
zöſ. Münzen der Münzort Amiens; 
3) als römiſche Zahl (X) ſo viel als 
10. Bon dieſem X und dem V (u), 
welches 5 bezeichnet, ift die uneigents 
liche Redensart gekommen : ein x für 
ein u machen, d.h. aus einer 5 eine 
10 machen, und dadurch verfälfchen 
und betriegen; daher Einem ein x 
für ein u maden, ihm etwas, das 
nicht ift, glauben mahen wollen, 
Etwas weiß maden. 4) In der Alges 
bra die unbefannte Größe, die eben 
noch gefunden werben fol, z. B. 
1:10 = 3: X. 5) Xr, abbr, — 
Kreuzer. 

Zabea, Stadt in der ſpaniſchen Pros 
vinz Valencia, am Meete, mit 4000 
Einwohnern. 

ZXacca, indiſcher Philoſoph und Ges 
ſetzgeber der Japaner. Er überredete 
ſie, um den Himmel zu gewinnen, ſey 
es genug, folgende fünf Wörter: Na- 
ma, Mio, Foren, Qui und Quio 
oft herzuſagen, aber bis jetzt hat der 
Sinn dieſer Worte noch durch keinen 
Dollmetſcher ergründet werden kön⸗ 
nen. Er ſelbſt wurde von dieſem Vol⸗ 
ke, welchem er die Seelenwanderung 
und den Götzendienſt der Chineſen 
lehrte, unter die erſten Götter geſetzt. 
Unter den Bonzen iſt ſogar eine Sec⸗ 
te, die den &. für den erften Gott des 
Neiches hält. Man fagt von ihm, daß, 
da feine Mutter mit ihm ſchwanger 


Zänorpbhica, 


Seite einen weißen Elephanten zur 
Welt zu bringen glaubte, und daß 
daher die außerordentliche Leidens 
fhaft, welche die Könige von Siam, 
Zuntin und China für Elephanten 
biefer Art haben, rühre. Die Brach⸗ 
manen berichten , daß diefer Philos 
fopb 80,000 Mahl die Seelenwandes 
rung erbuldet habe, und feine Seele 
in eben fo viele Thiere verſchiedener 
Art gefahren ſey. 


Kacca (Xiacca), Stadt auf der 


füdtichen Küfte der Infel Sicitien, im 
Val di Mazzara, mit einem alten 
befefligten Schloſſe. 

ein von Mathias 
Müller und Anton Röllig in Wien 
erfundenes 44 Octaven enthaltendes 
und mit Darmfaiten bezogenes Ela⸗ 
vier » Geigeninftrument ; befteht aus 
einem Tiſche, vornemit den Taſten, 
am gegenüber liegenden Ende aber 
mit einem perpenbiculären flügelförs 
migen Rahmen, auf welhem bie 
Saiten aufgefpannt find. Jede diefer 
Saiten hat ihren eigenen Geigenbos 
gen, welcher beym Niederbrüden ber 
Taſten mittelft eines Hebels in Bes 
wegung gefegt wird, 


Kagua, Eleiner Meerbufen an ber 


füdiihen Küfte der Inſel Cuba in 
Weftindien, welden die Franzofen 


den großen Hafen nennen, weil ſich 


daſelbſt einer der fchönften Häfen in 
Amerika befindet, Mitten in demfels 
ben liegt eine Infel, wo man gutes 
und füßes Waffer findet. 


war, fie im Traume auf der linten Zalama, hohes Gebirge der fpanifchen 


Sonverfationd » Eericon. 18. 3b. 
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Provinz Leon, an ber Grenze von 
Sftremadura, in welhem ber Fluß 
Agueda entfpringt. 

£alapa, eine 4200 Fuß hoch geleges 
ne Stadt mit 13,000 Einwohnern in 
der merilanifchen Republik Veracruz, 
mit vielem Dandel und einer anfehn> 
lichen Meſſe, aud einem fehr gefuns 
den Klima, 

Xalisko, ein merikanifher Staat 
von 3460 Q. M. und 650,000 Ein> 
wohnern, hieß vorhin Guadala⸗ 
rara. Ä 

Kalon, Fluß in der fpanifhen Pros 
vinz Aragonien, welder ſich obers 
halb Saragofia in den Ebro ergießt. 

Xanten, Stadt mit 2500 Einwohs 
nern im preußifchen Reglerungsbes 
zirke Kleve. 

Xanthus, 1) einer der älteflen Ges 
fhichtfchreiber Griechenlands, aus 
Lydien gebürtig, lebte ungefähr 600 
Sahre v. Ehr., von beflen Schriften 
fi jedoch nur einige Fragmente ers 
halten haben, bie fi in Creuzeri 
historicorum graecor. anliquissimo- 

„zum fragment. befinden. Dionys von 
Halicarnaß gedenkt feiner rühmlichft. 
2) Ein alter grichifher lyriſcher 
Dichter, noch vor Stefihorus, der 
aus Gedichten feine Oreſtia und ans 
dere zufammenfegte. 

Zanthus, ein Nahme, der in der als 
ten griehifhen Geſchichte Flüſſen, 
Hferden u. f. w. beygelegt ift. Am bes 
zühmteften darunter iſt: 1) der Fluß 
&., in ber Landfhaft Troja, der aud) 
den Rahmen Skamander führt, wo> 
von jene Benennung für die ältere 
gehalten wird, nähmlih von ber 
Farbe diefes Gewäſſers, welches hoch⸗ 
gelb, feuerfarb (was eben jenes Wort 
im Sriechifchen bedeutet) ausgeſehen 
hat. 2) Stabt in Lykien, welde bey 
den römifhen Bürgerkriegen in 
Brand geftedt wurde, und deren 


Einwohner größtentgeils fich ſelbſt 


Zantippus 


töbteten. 3) Das nebft Ballus vom 
Neptun dem Peleus zum Hochzeitges 
fhent gegebene Pferd, welche beyde 
Thiere dem Achilles zum Wagenges . 
fpann vor Troja dienten, und welde 
beyde zuvor Giganten gewefen ſeyn 
ſollten. 

x antippe, bie berücdtigte Frau des 
Sokrates, bie er nach Kenophon nur 
genommen, um fih in der Gebuld 
zu üben, und um befto leichter alles 
andere, was ihm begegnen könnte, zu 
ertragen. 

<antippus, ein berühmter lakeda⸗ 
moniſcher General, der durch Muth 
und Klugheit Carthago, dem die La⸗ 
kedämonier Miethtruppen zuſchickten, 
im dritten puniſchen Kriege vom Un⸗ 
tergange rettete. Ihm wurde, baer 
bie Fehler der carthagifchen Feldher⸗ 
sen freymüthig tabelte, das Obercoms 
mando übertragen. Nachdem er bie 
Truppen hinlänglich geübt und fie 
mit dem Fühnften Muthe begeiftert 
hatte, rüdte er mit feinen etwa 
14,000 Mann ftarken Truppen und 
mit 100 Elephanten ins Feld, lodte 
bie Römer (unter Regulus), diefhen 
den Hamilcar und die beyden Asdrus 
bal gefchlagen hatten, an 46,000 
Mann far, Über einen Fluß, fo 
daß diefen der Rückzug abgefchnitten 
war, ftellte feine Völker aufvortheils 
hafte Art in Schlachtordnung, und 
lieferte nun den Römern eine fo blu⸗ 
tige Schlacht, daß diefe von ihrem 
Deere kaum 2000 Mann retteten, 
die Übrigen wurden gefangen, wos 
runter ſelbſt Regulus war, ober nies 
dergemadht. X. wurde nun außerorts 
bentlich von den Garthagern verehrt 5 
deſſen ungeachtet, fagt man, gaben 
fie nach ihrer ſchon bekannten Zreulos 
figkeit dem Commandanten des Schifs 
fes , auf welhem er nad) Lakedämon 
zurüdging, insgeheim Ordre, ihn ins 
Meer zu flürgen, oder durch ein Leck 


Kanrus 


gemachtes Fahrzeug verfinten zu 
laffen. 
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ben von Gritius gemachten Samm⸗ 
lungen finden. 


Xanxus, eine große Muſchelſchale Xeniades, alter griechiſcher Philo⸗ 


von der Geſtalt, wie man die Trito⸗ 
nen abbildet. Die Holländer bringen 
ſie nach Bengalen, wo ſie zerſchnit⸗ 
ten und Armbänder davon gemacht 
werden. 

Xarafnel, Stadt in der ſpaniſchen 
Provinz. Valencia, mit 2000 Einw. 
Xaranes, ein See, weldyen ber Fluß 
Paraguay in Süd s Amerika bildet. 
Ihn bildet das Bebirgswafler ber 
Quellen des Fluſſes in der Provinz 
Chiquitos von Buenos > Ayres, der 
©ee ift 55 deutſche Meilen lang und 
10 Meilen breit, nirgends tief zur 
Schifffahrt, und größtentheils bes 
Sahres troden und mit Waſſerpflan⸗ 
zen bewachſen. Bon bdiefem See hat 


die zahlreiche wilde Wölkerfchaft der _ 


Karayes den Rahmen, welde im 
fogenannten Amazonenlande wohnt 
und im Befige fehr reicher Gold» u. 
Silbergruben feyn fol. 

Xativa, fo v. w. Felipe (San), fıb. 
£auregui (Don Juan de), Dichter 
aus Sevilla, geb. gegen das Ende 
des 16. Jahrhundertes, war in ber 
Igrifchen und epiſchen Poefie einer 
ber beften Dichter Spaniens und 
auch ein guter Mahler. Er farb zu 
Madrid um 1650. Seine profaifchen 
Schriften find meiftens fatyrifch. 
Xaver, fiehe Franz 37). 

Kavier, 1) Schloß im fpanifchen Kb» 
nigreiche Navarra, davon der 1552 
verftorbene indiſche Heidenbekehrer 
und Jeſuit, Franz xaver, feinen 
Nahmen hat. 2) Fluß, bildet in Mes 
zito mit dem St. Raphael den Bas 
guananas. Nachdem fich diefer mit 
dem Fluſſe Nabajoa vereiniget hat, 
nennt man ihn Colorado. 
Zenarhus, griehifher Komiker, 
Bohn des Sophron Athenäus, von 
deſſen Schriften fih nur nod einige 


foph vor Demokrit, aus Corinth ges 
bürtig; flellte die Meinung auf, daB 
alles falfch fey, und unfere Sinne 
und Meinungen trüglich wären. Man 
muß ihn jedoch von jenem reichen 
Gorinther, der den Diogenes Taufte, 
und ihm feinen Sohn zur Erziehung 
gab , unterfcheiden. 


Zenien (gr. Zenion), bey den Alten 


— 


und vorzüglich bey den Griechen und 
Römern diejenigen Geſchenke, wel⸗ 
che ein Gaſtfreund dem anderen zum 
Andenken hinterließ oder mitgab. Sie 
waren oft ſehr koſtbar und wurden 
ſehr heilig gehalten. Der römiſche 
Satyrendichter Martial nannte viele 
ſeiner kleinen ſatyriſchen Sinngedich⸗ 
te X., weil er fie feinen Freunden 
weihte und zuſchickte; die Gedichte 
geißeln vorzüglich befannte u. ſchlech⸗ 
te Menſchen und die Thorheiten feis 
ner Zeit. In unferen Tagen erfchies 
nen im Schiller'ſchen Muſenalma⸗ 
nad) auf 1797 unter dem Nahmen 
&. eine große Anzahl fatyrifcher Dis 
ſtichen, die vorzüglich Literarifche 
Pebanten und gelehrte Thorheiten, 
fo wie überhaupt bie geiftlofe Zen» 
denz jener Zeit mit unübertrefftichee 
Leichtigkeit und Schärfe geißeln. Sie 
haben eine Menge Gegenfchriften ers 
zeugt, ohne daß man ihre Kraft unb 
Schärfe erreiht, geſchweige denn 
übertroffen hätte. Von den gegen u. 
für diefe &. erfchienenen Schriften 
find die wichtigften: Dornenftüde, 
Manheim 17975 Über die Xenios 
phoren (d. 5. die Verfafler der Ken 
nien), 1797. Das widhtigfte u. befte 
Bud) darüber, fo wie Überhaupt der 
Schlüſſel dazu find die literarifchen 
Spießruthen, ober die hochadeligen 
und berüchtigten &. mit erklärenden 
Anmerlungen ad modum Minelli, 


Fragmente in den von Hertel und in Xenil, Sup in Spanien, welcher im 


19 * 


292 Zenion 


Kenophaned 


Königreihe Granada entfpringt u. Zenophanes, ein berühmter Phi⸗ 


fi) in ben Guadalquivir ergießt. 
Zenion, fiehe Kenien. 

Zenius (aus dem Griech., To viel als 
gaftfrey, Pfleger der Fremdlinge, 
latein, hospitalis), war ein Bey» 
nahme, der vorzüglich bem Jupiter 
beygelegt wurbe. Unter feinem Schus 
ge ftonden auch alle Fremden, wels 
che irgendwo einkehrten, und deren 
Rechte ganz vorzüglid von ihm ges 
ſchützt und, im Kalle man fie vers 
legte, fehr hart geahndet wurden. 
Zenoktrates, 1) berühmter Philos 
foph , aus Ghalcedon gebürtig, war 
ein Schüler des Plato u. Freund bes 
Ariftoteles, und wurde nach Speu⸗ 
fippus Vorſteher in ber Akademie. 
“ Er war ein redliher Mann, und 
wurde deßhalb von den Athenern als 
Gefandter zu König Philipp gefchidt, 
der umfonft verfuchte, ihn zu beftes 
hen. Seine Vorlefungen über bie 
Eittenlehre wurden zahlreich befucht, 
und führten manchen ausfchweifens 
den Züngling auf die Bahn der Zus 
gend zurüd. Er ftarb im 82. Lebens» 
jahre, nachdem er der Akademie 25 
Sahre lang vorgeftanden hatte, Er 
fhrieb eine Abhandlung über bie 
Kunft zu regieren, 6 Bücher über 
die Natur, 6 Bücher Über die Phis 


kofophie, und 1Buch Über die Reichs . 


thümer; es ift jedoch hiervon nichts 
auf uns gekommen. Wie viel Werth 
er wegen feiner Rechtlichkeit bey Ges 
sicht hatte, fieht man daraus, daß, 
als er einft ein Zeugniß ablegen ſoll⸗ 
te, die Richter keinen Eid von ihm, 
wie bey anderen Zeugen, verlangten, 
fondern blos fein Wort für Hinlänglich 
hielten. 2) Ein Arzt von Aphrodifias, 
lebte zu den Beiten bes Tiberius oder 
Nero, und ſchrieb ein Werk Über bie 
Nahrungsmittel, die von Fiſchen her» 


genommen werden. Ausgabe von C. 


G. F. Franz, Frankf. u. Leipz. 1779. 


loſoph und Stifter der eleatiſchen 
Schule, gebürtig aus Kolophon, 
welcher ungefähr zwiſchen der 37.— 
50. Olympiade lebte, ein Zeitgenofle 
von Pythagoras, Sokrates zc. war, 
und ein Alter von 100 Jahren ers 
reichte. Seine Vaterftabt verließ er, 
entweder von feinen Mitbürgern wes 
gen ber Freyheit feiner Meinungen 
vertrieben , oder weil er die perfi> 


. fche Herrfchaft nicht vertragen konn⸗ 


te, und begab fih nad Sicilien und 
Groß: Griechenland, wo er fein Les 
ben größtentheils zu Elea zubrach⸗ 
te unb bey feinen Mitbürgern einen 
hohen Brad von Achtung und Anfes 
hen genoß, und in den widtigften 
Angelegenheiten um Rath gefragt 
wurde. Bon ihm, oder vielmehr von 
feiner Schule zu Elea, hatte auch 
das neue philoſophiſche Syſtem, deſ⸗ 
ſen Urheber er war, den Nahmen 
des eleatiſchen. Die Meinungen der 
älteren ioniſchen Philoſophen, wahr» 
ſcheinlich auch die der Pythagoräer 
prüfend, blieb er dabey nicht, ſtehen, 
ſondern ſtellte neue Unterſuchungen 
über die Natur der Dinge an. Er 
beſtritt die mythologiſchen Fabeln 
der Volksreligion, und lehtte: Das 
Seyende iſt ewig und unveränderlich, 
Eins und Alles, das Vollkommenſte 
und Befte‘, und wird Gott genannt. 
Diefer ift ald folder einzig, fich 
vollkommen glei und daher Tugels 
artig, weder begrenzt noch grens 
zenlos , weber beweglidy noch unbe» 
weglich, unter keines Menfchen Form 
vorzuftellen , alles vorftelend und 
vermögend. Die Vielheit der Dinge 
ift nicht wahrhaft. Ferner behauptes 


te er, daß Alles aus Erde, oder aus 


Erde und Wafler entftanden fey. Er 
nahm eine Veränderung ber Ober—⸗ 
fläche unferer Erde durch Wafler an, 
und hielt den Mond für einen anges 


Kenophon 


bauten und bewohnten Weltkörper. 
Er läugnete die Möglichkeit, künfti⸗ 
ge Dinge vorherfagen zu Eönnen, 
und behauptete, daß weit mehr Gus 
tes als Böfes in der Welt anzutrefs 
fen fey. Da er die Ungewißheit des 
menſchlichen Wiſſens kannte, bes 
ſchränkte er Alles auf Wahrſchein⸗ 
lichkeit und Meinung. Bon feinen 
Schriften finden fih noch Fragmente 
beym Athenäus, Plutarch u. Anderen. 
Die Fragmente find gefammelt in 
Stephan’s poesis philosophica, 


Eenophon, 1) Geſchichtſchreiber und 


Geldherr, geb. zu Athen um 450 v. 
Chr., war ein Sohn des Chryllus 
und Schüler bes Sokrates, deſſen 
Liebling er war. Mit ihm zugleich 
focht er im peloponnefifhen Kriege, 
und fpäter in Perfien unter einem 
latedämonifchen Hülfsheere, das bes 
ftilmmt war, bem jüngeren Cyrus 
auf ben perfifchen Thron zu helfen. 
Da aber die Schlaht von Kunara 
unglüdlich ausfiel. und Eyrus fein 
Leben verloren hatte, führte X. die 
noch übrigen 10,000 Mann aus Ober: 
Afien duch größtentheils feindlich 
geſinnte Länder nah Griechenland 
glücklich zurück. Auch begleitete er 
darauf den fpartanifhen König Age⸗ 
filaus nad) Perfien, wurde aber eben 
dadurch ſeinen Mitbürgern verbäde 
tig und aus dem Gebiethe der Res 
publik verbannt. Er lebte hierauf 
an verfchiedenen Orten und zulegt in 
Corinth, wo er 360 v. Chr. ftarb. 
As philofophifcher Schriftfteller hat 
er uns die getreueften Nachrichten 


von Sokrates und deflen Lehren in, 


mehreren Schriften hinterlaffen , als 
Geſchichtſchreiber die Gefchichte Gries 
chenlands (nur fhreibt man ihm oft 
zu viele Parteplichkeit, befonders für 
Sparta, zu) und feinen berühmten 
Rüdzug mit den 10,000 Mann, Übers 
dieß noch das leben bes Cyrus, was 


Xenophon 299 


jedoch mehr ein biftorifcher Roman, 


als treue Geſchichte ift, außerdem 
mehrere Eleine Abhandlungen politis 
Then und ökonomiſchen Jnhaltes. 
Seine Schreibart gehört zu den bes 


ſten Muftern, fie ift rein und fchön, 


ruhig und edel, wie die Seele ihres 
Urhebers, und gefiel wegen des ins 
wohnenden Wohllautes, fo daß man 
ihn bie Attifhe Biene oder Mufe 
nannte. Wir haben von ihm: Gries 
chiſche Geſchichte, 7 Bücher; Eine 
Fortfegung bes Thukydides bis auf 
das Treffen bey Mantinea, das je⸗ 
doch mancherley Entftelungen und 
Lücken hat, Ausgabe von I. G. Zeus 
ne und 3. ©. Schneider, Leipz. 1791, 
dbeutfh von A. C. Borheck, Franff. 
am Main 1783 , Feldzug bes jüngeren 
Cyrus u. Rückzug ber 10,000 Gries 
hen, 7 Bücher, herausgg. von I. ©. 
Zeune, Leipzig 1785, deutſch von 
G. %. Beder, Halle 1802, von 8. 
B. Halblart, Rena 18045 Die Cys 
ropädie in 8 Büchern, ein hiſtoriſch⸗ 
politifcher Roman, in welchem an bem , 
älteren Cyrus ein nach den Sokra⸗ 
tifhen Begriffen gebilbetes Herr⸗ 
ſcher⸗Ideal aufgeftellt wird, heraus⸗ 
gegeben von J. G. Schneider, Leip⸗ 
zig 1800, deutfch von A. €. Bors 
bed, 2 Bde., Lemgo 1778; Lobrede 
auf den Agefilaus , deren Echtheit 
aber bezweifelt wird; Denkwürdig⸗ 
keiten aus dem Leben des Socrated, 
worin er ihn vertheidiget, 4 Bücher, 
herausgegeben von Zeune, Leipzig 
1781, Schüß, Halle 1781, 2. Audg. 
41793, 3. ©. Schneider, Leipz. 1801, 
deutfch von B. Weiske, Leipz. 1794 5 
Geſpräche über die Verwaltung des 
Hauswefens, mit befonderer Bezies 
hung auf den Aderbau; Das Gafts 
mahl, ein Gegenftüd des Platonis 
fhen; Hiero, eine Parallele zwis 
fhen dem Leben bes Tyrannen und 


des Privatmannes, nebfi Bemerkun⸗ 
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gen über die NRegierungstunft. Aus» 
gabe diefer unter dem Titel: Oeco- 
nomicas, Apologia, Socratis, Sym- 
posium, Hiero, Agesilaus, durch 3. 
G. Schneider, Leipzig 18055 Das 
Gaſtmahl, deutfh von Wieland; 
Dkonomicus, Apologie, Sympoſium 
und Hiero , beutfh von ©. 3. M. 
Mofche, Frankfurt am Main. Außers 
dem ſchrieb er mehrere politifcheflas 
tiftifche Auffäge und eine Abhandlung 
Über die Behandlung bed Pferbes in 
Hinfiht auf den Kriegsdienft. Aus⸗ 
gabe fämmtliher Werke: von Ed. 
Wels, 5 Bbe., Drforb 17035 von 
G. A. Ihieme, 4 Bde., Leipz. 1763; 
Lexic,. Xenophont,, 4 Bde. , ebend. 
18015 von B. Weiske, 6 Bände, 
ebend, 1798. 2) Ein Erotiker aus 
Ephefos, lebte nad Einigen um 400 
n. Chr., nach Anderen aber viel früs 
her. Dan hat von ihm einen gries 
hifhen Roman, Ephesiaca, in 5 
Büchern, worin er bie Liebe bes 
Abrokomus und der Anthia erzählt. 
Ausgaben: London 1726, 4., mit 
Anmerkungen von A. Freyh. Locella, 
Leipzig (Wien) 1796, 4., aud in 
„ben Script. erot, graec,, herausgeges 
ben von Ch. W. Mitſcherlich, 3 Bde., 
Swepbrüden 1792, deutfch von Bür⸗ 
ger, Leipzig 1775. 3) Arzt des Kats 
ſers Claudius, vorgeblich aus dem 
⸗Geſchlechte der Asklepiaden, genoß 
die Gunſt des Kaiſers, beſchleunigte 
aber, von der Agrippina gewonnen, 
desſelben Tod, indem er ihm eine 
mit einem ſchnell wirkenden Gifte be⸗ 
ſtrichene Feder in den Hals ſteckte. 


Kerafie (gr.), eine Vertrocknung, 


welche den Wuchs der Haare hindert. 


Xeromyrum 


jährlich zum wenigſten 50.000 Stücke 
auf die Jahrmärkte nach den benach⸗ 
barten Städten getrieben werben 
follen. 3) (de la Frontera), Stadt 
am Zluffe Guabalete, in der ſpani⸗ 
fhen Provinz Sevilla , nahe bey 
Puerto de Santa Maria ; ift 
groß und wohl gebaut, und enthält 
16000 Einwohner. Die Gaffen und 
Häufer find ſchön, unter den letzteren 
{fi der Alcazar oder maurifhe Pas 
laft merkwürdig. Es befindet fich hier 
eine patriotifhe Geſellſchaft, ferner 
Tuch⸗, Leinwands und Bandfabris 
ten ; außer ber Stadt ift ein Plaätz⸗ 
hen, das nicht angebaut wäre. Es 
wähft da fhöner Wein (Kerefer 
GSect), ber häufig nach England und 
Weftindien geführt wird. Die eine 
Art ift füß, die andere bitter und 
magenftärkend. Es hält fich diefer 
Wein in den heißeften Gegenden; 


- auch werden hier die beiten Pferde 


von ganz Spanien gezogen. Nicht 
weit davon ift derjenige Ort, wo ber 
legte gothifche König Roderich (f. d.) 
711 von den Mauren gefchhlagen wors 
ben ift, die dadurch den Eingang nad 
Spanien erlangt haben. Die Ebene 
um dieſe Stadt ift fehr gut ange 
baut, und gewiffermaßen zu gut, 
indem zu wenig Raum für die Fahr⸗ 
firaßen übrig ift, auf benen kaum 
zwey Wagen neben einanber fahren 
Tönnen. 4) (de Guadiana) , Stadt 
ber fpanifhen Provinz Sevilla, 
an ber Guadiana , eine fpanifche 
Grenzftadt. 


Zerica, Stadt inderfpanifchen Pros 


vinz Valencia, an der Palancia, mit 
3800 Einwohnern und manchen Alters 


tbümern. 
Kerompyrum, eine trodnende als 
be oder auch eine andere trocdknende 
- Arzney von troknenden Gewürzen, 
Harzen und anderen Dingen ; wird 
auch zum Räuchern gebraucht. 


Kexez, 1) eine aufblühende Etabt der 
amerikanifchen Republik Guatemala. 
2) Stadt in der fpanifchen Provinz 
Eftremadura, am Fluſſe Arbita, mit 
6000 Einwohnern. In der Gegend 
if vortreffliche Viehzucht, fo daß 


Xerophagie 


XRerophagie (griech.), das Eſſen 
trockener Speiſen; daher in der er⸗ 
ſten chriſtlichen Kirche gewiſſe Tage, 
wo nur Brot und Salz genoſſen 


werden durfte, ben Nahmen Xero- 


phagia erhielten. , 
Xerophthalmie (gr.), Augentros 
ckenheit, eine mit Röthe u. Schmerz 
verbundene Augenentzündung. 
Kerres, 1) (X. 1.), König von Pers 
fien, zweyter Sohn und Nachfolger 
des Darius, beftieg den perfifchen 
Thron 486 v. Chr. und bezwang 
gleih zu Anfang feiner Regierung 
Ägypten. Dadurch Übermüthig ges 
macht rüftete er ſich mehrere Sabre 
lang zu einem Kriege gegen Gries 
henland, und fchloß, um die fämmts 
lichen Griedhen in Europa zu unters 


drüden, ein Bündniß deßhalb mit 


den Charthaginenfern,, die von Sici⸗ 
. Vien aus Groß⸗Griechenland anfals 
len follen. 480 v. Chr. Geburt bes 
gann ber Feldzug; den Berg Athos 
ließ er durchgraben und einen Kas 
nal durch denfelben führen; über 
den Hellefpont wurden Brüden ges 
fhlagen, und ale das Meer fie zer⸗ 
trümmerte, fo ließ er es zur Strafe 
peitfchen und die Baumeifier hins 
sichten. Es wurden zwey neue Bruͤ⸗ 
dien erbaut; mit Aufgang der Sons 
ne, die man mit Opfern und Gebes 
then begrüßte, begann der Zug, und 
dauerte 7 Zage und 7 Nächte. %. 
fol von einer Anhöhe bey Abybus 
die Armee und die an der Küfte fies 
benbe Flotte überfehen , Xnfangs in 
Yautem Jubel ausgebrochen feyn, zu⸗ 
legt aber viele Thränen vergoflen 
baben, beunruhigt dur den Ges 
danken, wie bald vielleicht Feiner 
mehr von. diefem Heere am Leben 
ſeyn Eönnte! Seine Landmadt fol 
fi, die Sklaven und Weiber mitges 
rechnet, auf 520,000 Mann belaus 
fen haben. Die Klotte befland aus 
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1227 Kriegs s und 3000 Laftichiffen. 
Beyfeinem Einmarfche in Griechen» 


‚land widerftanden ibm bey Thermo⸗ 


pylä Die befannten 300 Spartaner 
unter Leonidas fo heldenmäthig, daß 
ee fih nur durch Beftehung den 
Weg Öffnen Eonnte. Er rüdte jest 

nad) Attila vor, verbrannte das vers 
lafjene Athen, und lieferte am 23. 
Geptember 480 (v. Chr. Geb.) bey 
Salamis mit 2000 Schiffen gegen 


#350 griechifche das zweyte Geetrefs 


fen, nachdem das erfte bey Artemis 
fium nichts entfchieden hatte. X. ließ 
fiy am Ufer des Meeres, umgeben 
von feiner ungeheueren Landarmee, 
einen Thron errihten, um dem 
Treffen zuzuſehen, befien Verluſt ihn 
ſo aller Beſinnung beraubte, daß er 
mit dem größten Theile der Land⸗ 
armee eilig zurückfloh, und auf ei⸗ 
nem elenden Fiſcherkahne über den 
Helleſpont nah Aſien überſegte. 
300,000 Mann der beſten Truppen 
ließ er unter der Anführung des 
Mardonius zurück, die aber bey Pla⸗ 
‘täa am 25. Sept. 479 v. Chr. gänz⸗ 
lich gefchlagen und aufgerieben wurs . 


ben; an demfelben Tage fehlugen bie 


Griechen-aud feine Flotte bey My» 
tale. Der Krieg dauerte noch drey⸗ 
Big Sahre fort, wurde aber von ben 
Perſern blos befenfiv geführt, die am 
Eyrimedon 469 von Cimon an dem⸗ 
ſelben Zage Aı Waffer und zu Lane 
de gänzlich geſchlagen wurden. &. 
überließ fih nun den niebrigften 
Wollüſten und ber empörendften 
Graufamteit; fo wie er überhaupt 
nur das Spiel feines Serails 
war. Er wurde zulegt von Artabas 
nus, dem Befehlshaber ber Leibwa⸗ 
de, 461 ermordet, und fein dritter 
Sohn, Artarerres I. (Congimanus), 
folgte ipm in der Regierung. 2) X. IL, 
perfifher König, Sohn bed Ars 
taxerres, wurde 425 v. Chr. König, 
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aber ſchon nad 45 Tagen von ſei⸗ 
nem Halbbruder Gogdianus er- 
mordet. 

Xiacca, fiebe Xacca. 

EXRicona, Stadt zwiſchen dem Gebirge 
in der ſpaniſchen Provinz Valen⸗ 
cia. Über derſelben liegt ein Gaſtell, 
welches diefen engen Paß verwahret. 

& ikoko, fiehe Gicocco. 

&Kiloca (Kiloa), Fluß in Aragonten, 
welcher fi) zu Satalajud inben Fluß 
&Zalon ergießt. 

&imena, großer Fleden in ber ſpa⸗ 
nifhen Provinz Granada, auf eis 
nem felfigen Boden; Sig eines Bis 
fchofes, Hat reihe Balzquellen, eine 
Stud und Kugelgießerey. 

&imenes, 1) (de Cisneros, Frans 
eisco), Sarbinal, Erzbiſchof von To⸗ 
ledo und fpanifher Minifter, geb. 
4437 zu Zorrelaguna in Altcaftilien, 
wo fein Vater Advocat war; fludirs 
te zu Alcala und Salamanca, bes 
gab fi) dann nad) Rom und erhielt 
vom Papfte die Anwartfchaft auf die 
erfte Yräbende in Spanien, bie ers 
Vedigt werden würde. Der Erzbifchof 
von Eoledo weigerte fich indeflen, feis 
ne Anfprüce anzuerkennen u. ließ ihn 
fogar, da er ſich deßhalb befchwerte, 
ins Sefängnißfegen. Nachdem er feis 
ne Freyheit wieder erhalten, befam 
er eine Pfründe in ber Didcefe von 
Siguença. Der Bifchof diefer legtes 
zen Stabt, der Sardinal Gonſalez 
von Mendoza, ernannte ihn kurz 
darauf zu feinem Großvicar. Einige 
Zeit darauf trat er zu Toledo in 
den Franzisfaner Orden, und 1495 
wurde er von der Königin Ifabella, 
die ihn zuvor zu ihrem Beichtvater 
erwählt hatte, zum Erzbiſchof von 
Zolebo ernannt, welche Stelle er ins 
deffen nur erſt 1498 auf ausdrücklichen 
Befehl des Papſtes annahm. Als 
Erzbiſchof bewies er ſich fehr thätig, 
eingeriffene Mißbräuche abzufchaffen, 


Zimenes 


forgte für Befferung ber Schulen 
und bewirkte eine gänzliche Reform 


der Bertelorden in Spanien. Er 


gründete 1499 die Uniyerfität zu Als 
cala de Henares, und beforgte eine 
Ausgabe des alten Zeftamentes in 
feh8 Spraden, fo wie er fhon vor⸗ 
ber 1514 das neue Zeftament in ber 
Urſprache herausgegeben hatte. Eben 
fo groß war feine Thätigkeit in ans 
derer Beziehung; denn als nad der 
Königin Ifabele Tode ihr Schwies 
gerfohn, der Erzherzog Philipp, Kös 
nig von Gaftilien geworden, und 
Berdinand der Katholifhe darüber 
erbittert war, fchlichtete er die deß⸗ 
halb entftandenen Streitigkeiten zwis 
fhen Ferdinand und Philipp. Nady 
Philipp's Tode (1506) erhielt zwar 
Bertinand der Katholifhe die Res 
gentfchaft über feinen Enkel Karl V., 
allein der Erzbifhof &. fuhr fort, 
den größten Antheil an der Regie» 
rung zu haben. Um biefe Zeit ers 
nannte ihn der Papft zum Cardinal 
und Großinquifitoer von Spanien. 
Um jedod König Ferdinand's Mifs 
trauen aus dem Wege zu geben, 
309 er fi in fein Erzbisthum zus 
rück. Bier entwarf er den Plan, 
nicht allein die Mauren in Spanien 
zu belehren, fonbern auch denen in 
Afrika die wichtige Keftung Oran zu 
entreißen,, wozu er bie reichen Eins 
Fünfte feines Erzbischumes verwendes 
te. An der Spige eines bedeutenden 
Heeres ſchlug er die Mauren 1509 
nahe bey Oran, eroberte die Stadt 
und ließ fie befeftigen, worauf er ſieg⸗ 
reih nah Spanien zurückkehrte. 
Nah Ferdinand's Tode 1516 wurs 
de &. Regent von Spanien, ordnete 
als folher die Finanzen, bezaplte 
die Schulden der Krone und traf 


ſonſt eine Menge treffliher Einrich⸗ 


tungen. Der Sage nach ftarb er an 
Gift den 8. November 1517. Seine 


N 
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Polyglottenbibel, gewöhnlich Biblia 
Complutensia genannt, bie vielen 


‚anderen zum Mufter diente, und an 


der er feit 1502 arbeitete, kam 1514 
bis 1517 in 6 Koliobänden heraus, 
wozu X. 60,000 Ducaten bergab. 
Don Alvaro Gomes hat fein Leben 
befchrieben. Noch verdient auch' der 
thätige Antheil, den er an der Eins 
richtung feines vaterländifchen Kirs 
chengefanges nahm , Erwähnung, 


indem er 1500 zu Toledo den foges 
nannten Mozarabifhen Gefang eins: 


führte, der vondem Ambrofianifchen 
und Gregorianifhen in manchen 
Gtüden, hauptfählih aber in der 
veränderten Folge der bey der Mefs 
fe und den Horis gebräuchlichen Ges 
fänge abwich. 2) (Leonardo), bes 
rühmter Mathematiter zu Florenz, 
geboren zu Zrapani in. Gicilien den 
27. December 17165 trat 1731 in 


den SIefuitenorden, lehrte zu Flos . 


renz und Wien fhöne Wiſſenſchaf⸗ 
ten, erhielt endlih zu, Florenz als 


Geograph des Kaifers und Profefs 


for der Geographie eine Anftellung. 
Die vorzüglichften Akademien nahs 
men ihn auf. Erftarb zu Florenz den 
3. May 1:86. Er fchrieb: Elementa 
della Geometrie, Venedig 17515 
Del vecchio e nuovo gnromone Fio- 
rentino , e delle osservazioni astro- 


nomiche, $lorenz 17575 Neue hy⸗— 
braulifhe Verſuche, Sienne 17805 - 


Sammiung von mehreren hydrauli⸗ 
fhen Werten in italienifcher Spras 
che, 2 Bde., Florenz 1785. 3) (Ros 
derich), Erzbifhof von Zolebo feit 
1208 , ftiftete die Univerfität zu Pas 
lencia , brachte das Kirchenwefen in 
feiner Proviuz in Ordnung, madıte 
ſich ſonſt durch Aufklärung im Lande 
verdient und ſtarb 1245. Er ſchrieb: 
Rerum in Hispania gestarum chroni- 
con seu hist. gothica, 9 Bbe. ; Histo- 
ria Romanorum, Hunnorum etc.; Hi- 
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atoria Oſtrogothornm; Chroniea de. 


santo Rey Don Fernando III., Sevilla 
1639. $01. 4) (Sebaftiano), berühmter 
fpanifher Rechtsgelehrter, ftarb um 
1600, und hinterließ: Concordan- 
tiae utriusque Juris , Toledo 1596, 
2 Bde., 1619, $ol., welches ſehr ge> 
fhägt wird. Der 2. Band, ber nicht 
von.&. if, ift ſehr felten. 


Zimenie (ximenia), ein indie 1. 


Ordnung der 8. Klafie (Oktandrie, 
Monogynie) des Linnee’fhen Sys 


ſtemes gehöriges Pflanzengefchledht 


mit vierfpaltigem Kelhe, 4 haari⸗ 
gen und zurüdgeroliten Kronenbläts 
tern und einer einfamigen Steins 
feudt. Arten: a) die amerilanis 
[che &. (x. americana),, ein 13 bis 
15 Fuß hoher, vieläftigee Baum, 
der in ben Wäldern von Garthagena 
und anderen Begenben bed wärme⸗ 
ren Amerika wild wächſt, mit längs 
lichen, glatten, am Ende ausgefchnits 
tenen, aber glattrandigen Blättern 
und weißlihen Blüthen, bisweilen 


auch mit einem Eurzen ſtarken Dorne 


neben den Blättern. Die Frucht ift 
fo groß wie ein Zaubeney, gläns 
zendgelb und hat ein angenehm ſäu⸗ 
erliches Fleiſch, welches man genießt. 
b) Die unbewaffnete &. (x. iner- 
mis), dem vorigen ähnlich, nur uns 
bewehrt und mit eyrunden Blättern; 
wächſt auf Jamaika. 


Zingu (Xingo), einer der Neben⸗ 


flüffe des fübamerikanifchen. Fluſſes 
Marannon. 


Ztftu 8, fiehe Sixtus. 
Zirona, Stadt im fpanifhen Kö» 


nigreiche Valencia, mit 4800 Ein» 
wohnern, und einem Caſtell, bat 
guten Weins, 


welcher in ReusGaftilien entfpringt, 
und fih in den Meerbufen von Bas 
lencia ergießt. 


Obfts und Aderbau. 
£rv. (abbr.), fo viel als Kreuzer. | 
Kucar, großer Fluß in ıSpanien, 


! 
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 Zuppante, Dorf im Peterwars 


deiner Generalate des Königreiches 
Slavonien (Kaiferthum Öfterreich) , 
am Savefluffe, mit einer Eatholis 
fhen Pfarre und 2 Kıöftern , 91 
Häuſern, einem Galzs und Drey⸗ 
ßigſtamte. 

Ruthus, nad der Fabel der grie⸗ 
chiſchen Urgeſchichte dritter Sohn 
Hellens und der Orſeis. Vertrieben 
aus Theſſalien leiſtete er Erechtheus 
Beyſtand gegen die Eleuſinier, und 
ehelichte deſſen Tochter Kreuſa, 
wurde aber nach Gründung der at⸗ 
tiſchen Vierſtädte aus Attika vers 
trieben. Achäus und Ion waren feis 
ne Söhne. 


Kyftus 


Der Klang iſt überraſchend ſtark und 
vol, in ben mittleren Tönen am 
meiftender Harmonica ähnlich, aber 
beträchtlich ftärker und aushaltenber. 


£ylographie (gr.), die Art bes 


Bücherdruckes,wo bie Buchftaben oder 
Worte in hölzerne Formen gefchnit- 
ten find, bie fohin mit Farbe ges 
fhwärzt und fo auf das Papier abs 
gedruckt werden. Sie ift bie ältefte 
Art der Buchdruderkunft , gehört 
eigentlid zur Holzfchneidetunft, und 
ift no in Sapan, Sina und This 


bet gebräuchlich. Unter die ausgezeich⸗ 


netſten RXylographen Öſterreichs ge⸗ 
hören Höfel, Buemann u. And. 


Zylolatrie , Anbethung, Vereh⸗ 
rung hoͤlzerner Bilder. 
Ryſtus, war bey den Griechen ber» 


Xylharmonicon(gr.), ein von Uthe 
erfundenes, dem Clavicylinder (ſ. d.) 


des Ehladni ähnliches Taſteninſtru⸗ 


ment, nur daß Stäbe von Holz durch 
eine Walze in Bewegung gefegt wers 
den. Der Erfinder (ein gefchidter 
Orgelbauer in Hohiftädt bey Sans 
gerhaufen) hatte zuerft, nah Art 


des Ehladniſchen Euphon’s, ftatt der 


gläfernen Stäbe, hölzerne horigons 
talliegende angebradht, welche mit 
gepulvertem Harze und zwar durch 
Handſchuhe geftrihen wurden; dies 


fen feinen erften Verſuch nannte er. 


Xyloſiſtron; er verbeflerte es jedoch 
in der Kolge und verfah das Inftrus 
ment mit einer Claviatur; e8 hatte 
jest einige Khnlichkeit mit der Dita» 
naclafis (f.d.), war jedoch weit kleiner. 


jenige Ort, wo bie Ringer- und Fech⸗ 
ter ihre Übungen zu halten pflegten. 
Doch machten die Römer einen Uns 
terfchieb zwifhen X., dem bebeds 
ten Bange, wo bie Fechter Wins 
ter und Sommer fi üben Tonnten, 
und Zyftum, einem offenen Spas 
giergange, wo jene nur bey guter 
Witterung und im Sommer ihre 
Übungen anftellten. Eben baher hie» 
fen auh Xyſtici jene echter, 
und die Lehrmeifter und Auffeher 
über fie: Zyftarhäd. Noch verftes 
ben auch Andere unter X. die langen 
bededten Bänge in den Gebäuden, 
z. B. die fogenannten Kreuzgänge 
in Klöftern 2c. 
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Y (Ipſilon), 1) ein aus dem gries and in einer Länge von eilf beuts 
chiſchen Alphabet aufgenommenee ſchen Meilen communicirt, 
Buchſtabe, ein Selbftlauter, Eins Yagharon, ein großes Indlaners 
gend wie 3. Man behält ihn ges dorfim amerikaniſchen Freyſtaate Pas 
wöhnlich in neuerer Zeit, undzwar raguay, mit 2500 Einwohnern. 
mit Recht nur in urfprüngli gries Yalo, ein chinefifcher Fiuß „ent⸗ 
chiſchen, ſpaniſchen und chineſiſchen ſpringt in China's Tartarey und 
Worten bey, ba das y in deutſchen fällt zwiſchen der Provinz Leaotong 
Wörtern urfprüngli ein ti if, und ber Halbinfel Korea ins Meer. 
weiches nachher in ij, und fpäter Yalong« Kiang, ein Nebenfluß 
in 9 überging , welcdhes als Dehs des Yangstfestiang in China, 150 
nungszeichen nit nur am Ende deutfhe Meilen lang. 
eines Wortes nad) einem a-und e Yaltas, heißen in ber Türken öffents 
(Bay, Ey), fondern auh am Ans liche. Anfchläge, die bie Ulema macht, 
fange gebraudt wurde, ye, yhm, wenn fie unzufrieden mit ber Regie 
yeglicher u. f. fe , welches legtere - rung ifl. 
fich jedoch um die Mitte des 16. Zahr» Ya (Yamswurzel, dioscorea, L.), 
hunderte gänzlich verlor. 2) Auf ein indianifches gemeines Knollens 
franzöfifhen Münzen ber Müngort gewächs, mit glattem Stengel'und 
Bourges. 3) Wird auch der pythas herzförmigen Blättern, bas eben fo, 
gorifhe Buchftabe fo genannt, weil wie unfere Erbäpfel, genoffen wird. 
Pythagoras ihm, nach feiner griechi⸗ - Siche übrigens Diostorea. 

Shen Geftalt (Y), eine befondere ges Vaminakunda, Stadt bes oſtafri⸗ 
heime Andeutung zuſchrieb für den kaniſchen Negerveiches Yamina, mit 
Scheideweg der Zugend und des Las einer britifhen Faktorey. 

ſters, zwifchen welchen der Menſch Yamswurzel, firhe Dam, 

zu wählen babe. Auch bey ben Chis Yangstfestiang, fiehe Sant fes 
nefen wird diefer Buchſtabe als fehr kiang. 

heilig allen Dingen gegeben, die Yangtſchin, Stadt der chineſiſchen 
ſie mit beſonderer Ehrfurcht und Provinz Kiannan, mit 200,000 Eins 
Hochachtung auszeichnen. Nichtmin- wohnern , vieler Salzſchlämmung 
der findet man diefen Buchftaben in und ſtarkem Mäbchenhandel, 

den Markfteinen der Alten eingehaus Yao, Kaifer von Ehina, foll ber Gas 
en, um die Nähe eines Quelles das ge nad) 2357 v. Chr. aufben Thron 
durch anzudeuten. gekommen feyn. Die Chinefer betrach⸗ 

Y, ein Bufen der Zuyder See (Köln ten ihn als ihren Geſetzgeber und 
nigreich der Niederlande), woran als Muſter ihrer Kürften, Man gibt 
der Hafen von Amfterdam liegt, wel- vor, daß die Geſchichte von China 
her mit dem tiefften Kanal in Euros vom 9. an zuverläflig und gewiß gu 
pa, mit dem Helder in Nordhols werden anfange, und daß Alles, was 
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vor demfelben vorging, mit Fabeln 
und ungewiſſen Thatſachen angefüllt 
fey. Die Beförderung der in China 
fo beliebten Aſtronomie, des Aders 
baues und ber Seidencultur, die Ein« 
führung befierer Befege ze. ift ihm 
zu verdanken ; auch hat er viele Frem⸗ 
de in das Land gezogen und dadurch 
ben Stand der Bevölkerung fehrers 

höht. Sein Nachfolger war fein 
Sohn Chun. 

Mao gan, Stadt der chineſiſchen Pros 
vinz Juunca, mit ſtarkem Muskus⸗ 
handel. 


‘ap, eine der Palaods ober Pelewin- 

ſeln Auftraliens. 

Yapendjis, Filgmäntel, mit Felpe 
‚gefüttert, die in Gircaflien gefertis 
get und in fehr großer Menge aus⸗ 
geführt werben. 


Yard, 1) ein englifches Längenmaß, 

- fo viel als eine Elle, womit gewöhn⸗ 
lich Stoffe und Leinwand abgemefs 

fen werden; es beträgt nad bem 
wiener Maße 2 Schuh, 10 Zoll, 6 
Linien. 2) Als Flächenmaß beträgt 
1 QD. Yard 5 Schuh, und 113 D. 
Zoll Wienermaß. 

Yarkland, eine wichtige Gtappels 
ſtadt der chinefifhen Tartarey Tur⸗ 
fan, Hauptftadt und Feftung, mit 
80,000 Einwohnern, vielen gefchids 
ten Künftlern und Handwerkern. Sie 

ift das weſtliche Ziel der chineſiſchen 
Karamanen. 

VYarmouth, 4) Stadt in ber engli» 
{hen Graffhaft Norfolk, an der 
Mündung der Yare, regelmäßig ges 
baut, mit 4 Haupt: und 150 Nebens 
firaßen,, 18,000 Einwohnern, und 
einem Hafen , der aber nicht für 
ſchwere Fahrzeuge zugänglich ift; 
dagegen find die Kajen fehr bequem. 
Berühmt ift das Museum boulteria- 

num. Ausgezeichnete Gebäude find: 
die Nikolai » Kirche, das Schaufpiels 
haus, das Fifcherhofpital, das Zucht» 


Deynangheim 


haus ze. Der Härings⸗ und Makre⸗ 
Ienfang an den Küften iſt ungemein 
ergiebig, und der Steintohlenhans 
"dei lebhaft und beträhtiih. An ben 
Küften erfchienen fonft zur Friedens⸗ 
zeit jährlich den 21. September die 
holländiſchen Häringsfiſcher. Es ift 
bier ein Seebad. 2) Stadt und Has 
fen auf ber englifchen Inſel Wight. 

Yayadeya, fiehe Dfjajadeva. 

Yayfa, Bezirk auf der canarifchen 
Inſel Lancerota, in welchem 1730 
ein Vulkan ausbrad , deffen Afche 
bie Gegend umher fo befruchtete, 
daß man Weinftöde pflanzen konnte. 
Der Hauptort ift Rubicon, , 

Yazbadi, in Perfien ein Officier, 
ber über 100 Corſch oder Reiter zu 
befehten hat. 

Hb8, fiehe Ips. 

Yecla, Etabt mit 2200 Einwohnern 
in der fpanifchen Provinz Murcia, 
mit nahen Überbleibfeln ber Römers 
ſtadt Marisparra. 

Yeddo, fiehe Jeddo. 

Heli (Zell), nach Mainland die größ⸗ 
te der Shetlandsinſeln, 20 Meilen 
lang und 12 breit, mit 2000 Eins 
mwohnern. Sie tft durch eine große 
Menge Baien,, welche die Einwohs 
ner Boes nennen, zerfchnitten,, im 
Innern gebirgig, hat aber doch mit: 
unter gute Schaftriften; an den Küs 
ſten if einiger Aderbau. 

Denboa, fiehe Dſchambo. 

Yeomen, 1) ein Befiger einer ei» 
genthümlichen kleinen Landftelle in 
Großbritannien, im Range nad der 
Eentry. 2) Die Eönigliche britifche, 
altväterifch gefteidete Leibmwache Yeo- 
men ofthe Guard (Schweizergarde) 
von 200 Mann, weldhe den Tower 
bewadht. 

Yeovill, Stadt der englifhen Graf 
fhaft Sommerfet, mit 3200 Einwohs 
nern und Handſchuhfabriken. 

Yeynangheim, Gtadt am Ira—⸗ 
waddy im Reiche der Birmanen mit 


Vgdraſil 


nahen Petroleumquellen, welche jähr⸗ 


lich 90 bis 100,000 Tonnen hl 
liefern. — | 
Ygdrafil, in der nordifhen My⸗ 
thologie die Heilige Efche , unter 
deren Wurzeln Vergangenheit, Ges 
genwärt ,„ Zukunft begraben lies 
gen. 
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raum von 135 Q. M. mit 350,000 
@inwohnern. Es iſt fruchtbar an Ges 
treide, Hanf, GSemüfe, Obft, Wein, 
Holz, Vieh, Wildpret, Fiſchen ꝛc., 
und in die 5 Gemeinbebezirte von 
Aurerre, Sens, Zoigny , Tonnerre 
und Avalon abgetkeilt, welche in 34 
Kantonen 484 Gemeinden enthalten. 


Ygorotes, unabhängige wilde Völ⸗ 
kerſchaft auf ber Philippineninfel 
Luzon, gehen ganz nadt, find gute 


Die Hauptfladt ift Aurerre. 
Yorick, ſiehe Sterne. 
York, 1) (Friedrich, Herzog ven), 


Jäger und verkaufen den Tagalen 
ihr Wildpret gegen Reis. 

Ymer, in der nordiſchen Mythologie 
der Bater der Eisriefen Rymthur⸗ 
fen (der abgefagten Feinde der Böts 
ter) , welcher nod vor der Welt 
aus gefrornen Dünften entftand. Er 
wurde von Wodan und Wale getöds 
tet und von feinem Blute alle Ries 
fen erfäuft ; aus feinem Fleiſche 
ward die Erde, aus feinem Schweis 
Be das Meer, aus feinen Knochen 
die Kelfen, aus feinen Paaren das 
Hflanzenreih, aus ber Hirnſchale 
der Himmel, aus dem Gehirn die 
Wollen zc. 

Donne, 1) Fluß in Frankreich, ents 
fpringt bey ChateausChinon im Des 
partement Nievre, benegt Gorbigs 
np, Elamecy, wo fie anfängt fchiffs 
bar zu werben, Aurerre, Joigny, 
Gens, nimmt die Klüßchen Eure, 
Gerin, Armancon und Wanne auf, 
und fällt nach einem Laufe von 27 
Meilen bey Montereau » KautsYonne, 
im Departement Seine und Marne, 
in die Seine. Ein Kanal verbindet 


die Y. mit der Loire. 2) Nach dies 


fem Fluſſe benanntes Departement, 
liegt an den Flüſſen Y., Banne, Ars 
mencon, Sevay, Voiſin 2c. und bes 
greift den vormahls zu Bourgogne 
gehörigen Landſtrich Aurerrois und 
außerdem noh einen Theil von 
Champagne, hauptſächlich das Länd⸗ 
hen Senonais ; hat einen Klächen» 


Bruder bes Königes Georg IV. von 
England, geb. den 16. Auguft 1763 3 
commandirte 1793 bie englifche Ar⸗ 
mee auf dem feften Lande und trug 
im May zu den glücklichen Unters 
nehmungen der Alliitten bey St. 
Amand und Fawais bey. Im Zuny 
leitete er die Belagerung von Va⸗ 
lenciennes, und unterzeichnete den 
28. July die Gapitulation. Nach eis 
nigen Vortheilen, die er im Auguft 
bey Zurcoin, Limelles 2c. erhielt, 


. züdte er gegen Dünkirchen vor, und 


lieferte den 24. Auguft ein blutiges 
Treffen, das bem General Alton und 
vielen Dfficieren das Leben Eoftete,u. 
worin die Engländer eben fo viele Uns 
erfahrenpeit ats perfönliche Tapferkeit 
zeigten.. Nun belagerte er Dünkir⸗ 
chen, aber die Ausfälle ber Franzo⸗ 
fen beunruhigten ihn öfters, und ba 
die Obfervationgarmee am 8. und 
12. September bey Hontscote unb 
Menin gefchlagen worden, mußte er 
mit ZBurüdlaffung vieler Kanonen 
und Bagage Dünkirchens Belage⸗ 
sung unverzüglich aufheben, wurbe 
bis. Nieuport felbft verfolgt, und an 
Kopf und Arm durch Säbelhiebe ver⸗ 


. wunbet. Anfangs 1794 hatte er einis 


ges Glück gegen den Feind, und 
rüdte 17. April bis Bouchain vor, 
um den Angriff von Landrecies zu 
erleichtern, kaum hatte aber Piche⸗ 
grü das Commando ber franzöfifhen 
Armee übernommen, fo mußten bie 
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Alliirten ſich blos auf die Vertheidi⸗ 
gung beſchränken, und wurden auf 
allen Punkten geſchlagen, die han⸗ 
növeriſche geworfene Cavallerie brach⸗ 
te Y.'s Armee in völlige Unord⸗ 
nung, und ber Herzog verbanfte 
feine Rettung blos der Schnelligkeit 
feiner Pferde, Er übergab dem Ge⸗ 
neral Walmodben das Commando 
und kehrte nah England zurüd. 
1799 wurde ihm eine Landung in 
Holland Übertragen, fie glüdte ihm, 
während fi die Engländer vieler 
feindlichen Schiffe bemädhtigten ; doch 
erwartete er die Hinderniffe nicht, 
die fi ihm bey jedem Schritte in 
Weg legten, Iegt rüdten auch die” 
Franzoſen heran, ber Mangel on 
Lebensmitteln warb unter Y.'s 
Truppen fühlbar, und er verlor 
noch überbieß die Hülfe der bey Alk⸗ 
maer gefhhlagenen Auflen. So ges 
drängt unterzeichnete er mit bem 
General Brüne eine Gapitulation, 
kraft deren er das batavifche Gebiet 
räumen, und eine gewiffe Anzahl 
Gefangener zurüdgeben mußte. Dies 
fe Expedition gab im, Parlamente 
Anlaß zu heftigen Angriffen gegen 
ben General und den Minifter, die 
fie unternommen hatten. Dennod 
warb Herzog Y. 1803 nah dem 
Bruche mit Frankreich abermahls 
zum Generalcommandanten der bri⸗ 
tiſchen Landmacht ernannt. Im März 
1804 ſöhnte er fich Öffentlich mit feis 
nem älteren Bruder, dem Prinzen 
von Wallis aus. 1809 nöthigte ihn 
eine Liebesintrigue, das DObercoms 
mando der britifhen Truppen nie⸗ 
berzulegen, die dann den General 
Dundas zum Commandanten erhiels 
ten. 1811 wurde er Generaliffimus 
aller englifhen Armeen, und erhielt 
den blauen Hoſenbandorden. Starb 
den 5. Jänner 1827, nachdem er in 

dem englifhen Heere manche gute 


x 
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Einrichtung getroffen hatte. 2) (Graf 
von WBartenburg), Eönigl. preußis 
fher General der Infanterie; made 
te fih fhon im Feldzuge von 1806 
bemerkbar, wo er Oberft eines Jä⸗ 
gercorpe war. 1808 ward er Genes 
ralmajor und Inſpector fämmtlicher 
leichten Truppen, machte 1812 den 
Feldzug gegen Rußland bey dem 
preußifchen Hülfscorps mit, über 
welches er nad) dem Abgange des com» 
mandirenden Generaldvon Grawert 
das Obercommando erhielt. Als fols 
der fchloß er am 30. December 1812 
ohne Autorifation feines Hofes bie 
befannte Gonvention, kraft welder 
fih das preugifhe Hülfscorps von 
den franzöfifhen Zruppen trennte, 
und fo zu ben folgenden glüdlichen 
Greigniffen, wodurd das franzöfifche 
Joch von Deutſchland abgefhättelt 
wurde, die Bahn brach. Diefen Hel⸗ 
den verewigen fein Sieg bey Tas 
niglow ben 5. April 1813, nicht weit 
von Magdeburg, feine Thaten bey 
Weißig den 19. May, dann bey 
Großgörfhen und bey Baugen den 
20. Auguft, u. den 26. Auguft an der 
Katzbach, ferner fein Sieg bey Wars 


'tenburg den 3. October, von wels 


her glänzenden Waffenthat er den 
Titel von Wartenburg erhielt; weis 
ters zeichnete er fich ausden 16. Ot⸗ 
tober bey Mödern , den 20. Dctober 
bey Freyburg, den 11: Februar 1814 


"bey Montmirail, den 9. März bey 


Laon. In Folge diefer ausgezeichnes 
ten Verdienſte erhielt er fowohl von 
feinem Könige, ald aud) von vielen 
auswärtigen Monarchen mehrere 
Auszeihnungen , und warb zum 


.commandirenden General in Gchles 


fien und im Großherzogthume Pofen 


‚ernannt. Der Verluft feines in Fol⸗ 


ge mehrerer am 1. Iuly 1815 ers 
baltenen Wunden verftorbenen ein» 
sigen Sohnes, welcher als Hufar 


York 


im brandenburgifchen Hufaren s Res 
gimente diente, hatte ihn dergeflalt 
ergriffen, daß er feine Entlaflung 
ſuchte und ſich auf feine Güter in 
Schleſien zurückzog. 
York, 1) (Yorkſhir e), Grafſchaft 
in England, grenzt nördlich an Dur⸗ 
ham und Weftmoreland, öſtlich an 
das beutfche Meer, weftlih an Wefts 
moreland und Lancafter, füdlih an 
ChHefter, Derby, Nottingham und 
Lincoln; enthält auf 221 Q. M. 49 
Städte und Boroughs, 565 Kirche 
fpiele, 193,500 Häuſer und 973,200 
Einwohner. Die norbweftlichen und 
weſtlichen Theile find gebirgig mit 
somantifhen Abwechslungen , der 
mittlere Theil von Norden nach Suͤ⸗ 
den gehört zu den frucdhtbarften Engs 
lands. Ein Theil der füdlichen und 
füdsftlichen Landfchaft ift Marfchland 
mit treffliher Weide. Die Seeküſte, 
mit Ausnahme des füblihen Stri⸗ 
ches, ift kahl und öde, mit weiten 
Moorgegenden u. unfruchtbaren Hüs 
.geln. Das Land iſt durchaus vor» 
treffiich bewäflert. Diefe größte der 
englifhen Grafſchaften ift in folgen» 
de 3 Theile getheilt: MWeft » Riding, 
Nord» Riding und Eaft» Riding. 2) 
Hauptftadt darin, das alte Eboracum 
(fd) der Römer, nad bem gewöhns 
lihen Ausdrude bie Hauptftabt des 
Nordens von England und zweyte 
Stadt des Reiches; liegt an ber 
Dufe, hat 20,000 Einwohner, if 
fehr alt, weitläufig gebaut und der 
Aufenthaltsort reicher Familien. Un» 
geachtet ihrer günftigen Lage zum 
Handel treibt fie weder diefen noch 


Fabriken. Der hiefige Erzbifchof, der 


feinen Sig zu Bishopstown hat, iſt 
der zweyte in gang England, und 
feine Kathedralkirche ift das größte 
gotHifche gottesdienftlihe Gebäude 
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an berfelben wird, mit Ausnahme 
ber Seterstiche in Rom, für bas 
größte in Europa gehalten, und iſt 
11 Fuß höher unb 44 Kuß breiter 
als das von der Paulskirdhe in Lons 
don. Das dazu gehörige Eapitelhaus 
ift ein Achteck von 65 Fuß im Durchs 
meffer, gewölbt und ohne einen eins 
zigen Pfeiler in ber Mitte zur Uns 
terſtützung. Der Mayor biefer Stabt 
führt den Zitel Lord unb bie Stabt 
ſchickt zwey Deputirte in das Unter⸗ 
haus. Das jährli bier abgehaltene 
Pferderennen verurſacht einen gros 
Ben Bollszulauf. 3) Hauptftadt in 
Ober⸗Canada in Nord Amerila, am. 
See Ontario; bat 5000 Einwohner, 
einen geräumigen Hafen; iſt Sit 
der Regierung, des Gouverneurs, 
des geſezgebenden Rathes, der Pros 
vinzialverfammlungen und Gerichts 
böfe, iſt noch nicht ausgebaut. 4) 
Graffhaft im nordamerikaniſchen 
Freyſtaate Maflachufetts, Provinz 
Main, am Meere, mit 29,000 Eins 
wohnern , sei an Holz, Vieh und 
Fiſchen. 5) Hauptflabt barin von 3500 
Ewhrn., liegt am Fluſſe gleichen 
Rahmens, bey deſſen Mändung ein 
ziemlich guter Hafen iſt. 6) Stadt in 
Pennſylvanien, am Soborus, mit 3000 
Einwohnern und vieler Uhrmacherey. 
7) Eine Halbinfel in Rapoleonsland 
im auftralifhen Neufübwales. 8) Ein 
Borgebirge an der Straße de Torres 
bee Bapftraße. 


Horkfort, Stadt am Fluffe Nel⸗ 


fon in NeusRord» Wales, mit einem 
Hafen in ber Mündung des Fluſſes, 
ift Sig des Statthalters; ber forgs 
fättige Gemüfebau fängt bier ſchon 
etwas zu lohnen an. Hafen und Nebs 
bühner gibt es hier in überaus gro⸗ 
fer Menge. 


Yorkſhire, fiehe York. 
Horksinfel, 1) Infel im Rorden 
von Neubritannienin Auſtralien, 10 


der Welt, das 525 Fuß lang, 222 
breit und 180 hoch iſt. Das Schiff 
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Meilen lang, ein flahes reizendes 
Land, im Snnern mit hohen Wäle 
dern bedeckt, reihan Zuder, Betel, 
Yamd, Magos, Bananas, Kokos⸗ 
nüffen, Brotfrüchten, Plantanen 2c. 
Die hellkupferbraunen und wohlgebil» 
beten Einwohner haben ihre Häus 
fer längs dem Gtrande hHingebaut, 
die nicht weit von einander und zwi⸗ 
fhen Hainen von Kokosbäumen lies 
gen. Gie find gefhidte Schleuderer 
und ihre Kähne find fehr fauber ges 
macht. 2) Die Gefelfchaftsinfel Eis 
meo (f.d.), fonft Yorkinfel genannt, 
in Auftralien. 


Pots⸗ſcheü⸗fu, Sit des hinefifhen 


Statthalters von Hunan in der reich 
bevölkerten Provinz Hukang, am 
Tontingſee, mit ſtarkem Handel, wes 
gen mehrerer fich bier durchkreuzen⸗ 
den Wafferfiraßen des Innern. 
Youghall, Handelsftabf in der ir⸗ 
ländiſchen Landfchaft Mounfter, Grafe 
Thaft Cork, mit 830 Häuſern, 6000 
Einwohnern und einem Hafenan ber 
Bucht gleichen Nahmens, in welde 
hier der Blackwater fällt. Der Hafen 
ift bequem , fiher, u. hat eine Mulje 
Kaje und ein Fort. Die Einwohner 
treiben Getreidehandel und Töpferey. 
In diefer Gegend foll der Kartoffels 
bau angefangen haben. 

Young, 1) (Arthur), thätig in Ver» 
breitung nüglicher Kenntniffe, wurde 
1741 zu London geb. und flarb das 
felbft den 12. April 1820. Er gab 


feinen Beruf ald Kaufmann auf, - 


wurde ein praftifher Sandmann und 
ergriff dann die Feder, um feine Ers 
fahrungen mitzutheilen. Viele feiner 
Schriften wurden ins Deutfche Übers 
fegt. Er war die legten 10 Jahre 
hindurch blind. 2) (Edward), bes 
rühmter englifher Dichter, geb. den 
25. Zänner 1681 zu Upham im Ham⸗ 
fhire, der Sohn eines Predigers; 
fiudirte zu Drford die Mechte, 


ı Doüung 
ward 1719 Doctor derfelben,, allein 
fein Enthufiasmus für die chriſtliche 
Religion bewog ihn, bastheologifche 
Studium zu betreilen; er trat das 
ber in den geiftlihen Stand, ward 
1728 Capellan König Georg's II. und 
erhielt zwey Jahre fpäter bie bes 
trächtliche Pfarrftelle zu Wetwyn in 
Herfordfhire , wo er fih mit einem 
Frauenzimmer von dem ebelften Cha⸗ 
ralter, der Witwe des Oberften Lee, 
verheirathete. Allein nur kurze Zeit 
dauerte diefer Eheftand, ber die gläds 
lichfte Epoche feines Lebens aus mach⸗ 
te; denn 1741 ftarb feine Gattin 
nebft dem Sohne und der Tochter, 
bie fie ihm aus der erften Ehe zuges 
bracht hatte; er beklagte diefen Vers 
luft in feines Nachtgedanken (zu de⸗ 
ren Verfertigung er dadurch veranlaßt 
worden war) fehr lebhaft, und wurde 
noch mehr als vorher zur melandhos 
liſchen Poeſie hingeriffen, in die er 
auch bis an feinen Tod, der 1765 zu 
Wetwyn erfolgte, wahre Meifter- 


werke lieferte. Er war ein Mann von 


unerſchütterlicher Rechtſchaffenheit u. 
aufrichtiger Religioſität, und liebte 
vorzüglich die Einſamkeit, welches 
eine Wirkung ſeines, zu tiefſinnigen 
u. traurigen Phantaſien geſtimmten, 
Geiſtes war. Er ſchrieb ſehr vieles 
und lieferte ſchon in ſeinen jüngeren 
Jahren einige allgemein beliebte 
Trauerſpiele (die jedoch viele Mängel 
haben), wie: die Rache, Bufiris u. bie 
Brüder (das legterevon I. H. Schle⸗ 
get[f.d.] Überfegt ins Deutſche, Kos 
penh. 1764), verfertigte dann einige 
Gedichte, die wegen ihrer Schönpeit 
und Crhabenheit mit allgemeinem 
Beyfalle gekrönt wurden, z. B. drey 
Gefänge auf den legten Tag, bie 
Macht der Religion, die Ergebung 
(fein legtes im Greifenalter gefchries 
benes Gedicht) und fieben Gatyren, 
die er unter dem Titel: die Ruhm⸗ 


Young 


begierde, in ein Ganzes verband, 
und in denen er den Ehrgeiz als bie 
Quelle aller Thorheiten und Lafter 
in einer beißenden, natürliden und 
ungezwungenen Schreibart fchilderte. 
Allein fein vortrefflichftes Werk find 
unftreitig die oben erwähnten Nacht⸗ 
gedanken oder bie Klage, in neun 
Gefängen, ein Gedicht voll Yon Ori⸗ 
ginälität und Feuer, wo er in dem 
höchften poetifchen Kluge das Leben, 
den Tod, die Unfterblichleit, die 
Würde der riftlichen Neligion und 
der Tugend, und die Nichtigkeit alles 
Irdiſchen mit unnadhahmlider Ers 
habenheit und Größe der Gedanken 
befingt. Wir haben von mehreren Ges 
dichten desſelben, beforders aber von 
den Nachtgedanken und den Satyıen, 
eine Überfegung bes Johann Arn. 
Ebert (f.d.) unter dem Titel: Dr. E. 
Moung’s Klagen oder Nachtgedanken 
über Leben, Zod und Unfterbiichkeit 
in 9 Büchern, die zwar in Profa, 
aber ganz im Geifte des Originals 
und in der ſchönſten Sprache abgefaßt 
ift. Auch die Satyren aufbdie Ruhm» 
begierbde Üüberfegte Ebert. 3) (Peter 
Thomas), k.k. Hofrath, geh. Cabinets⸗ 
fecretär und Vorfteher der Privatbis 
bliothef des verftorbenen Kaifers von 


Öfterreicy, Franz I., dann Schag:neis 


fier des £, 8. Ordens der eifernen Krone 
u. Mitglied mehrerer gelehrten Geſell⸗ 
ſchaften in Italien, geb. zu Livorno 
den 28. Suny 1764. Sein Vater Tho⸗ 
mas N. war ein zu Livorno anfäßiger 
fhottifher Edelmann. Noch im Kna⸗ 
benalter wurde er in die großherzog⸗ 
lich adelige Akademie zu Piftoja-aufe 
genommen, wo fein Herz fomohl wie 
fein Berftand jene fittlidhe und wifs 
fenf&haftliche Bildung empfing, bie fi 
fpäter in einem fo hohen Grade ents 
faltete. Sehr bald bewunderte man 
an ihm eine befondere Geläufigkeit 
in der lateinifchen Poeſie, fo daß 
mehrere von ihm verfaßte Gedichte 


Sonverfationd 5 Lericon 18. Br. 
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durch feine Lehrer in Druck gegeben 
wurden. Als er die Akademie verließ, 
verfaßte er ein Bleines Wert: „De 
Igcivomorum moutium etterrae mo- 
tuum natura effectibusque exinde 
proßuentibus, welches, dem Großhers 
zoge Leopold gewibmet, zu Pifkoja 
1782 im Drude erfhien. Nachdem 9. 
nod in Pifa die Höheren juridifchen 
Studien zurüdgelegt hatte, wurde 
er 1785 bey feinem Eintritte in bag 
öffentliche Geſchäftsleben in die Näbe 
feines Monarchen gezogen. Die ihm 
aufgetragenen Ausarbeitungen zeug» 
ten fehr bald nicht allein von feinem 
Scarffinne und feiner trefflichen 
Brauchbarkeit, fondern auch von ef» 
ner immer zunehmenden Gebiegens 
heit feiner gelebrten Studien, Als 
der Großherzog Leopold nah dem 
Verlufte feines Bruders Kaifer Jo⸗ 
ſeph II. 1790 die Regierung der ges 
fammten Erblande übernahm, warb 
Y. beftiimmt, feinem Monarchen in 
die neue Reſidenz folgen zu dürfen. 
Sn dem obgleich Eurzen Zeitraume von 
Leopold's II. Regierung lieferte Y.'s 
unermübdete Thätigkeit den thatfächlis 
hen Beweis, wie volllommen er ber 
Erwartung dur feinen Eifer u. aus⸗ 
gezeichnete Fähigkeit zu entfprechen 
wußte, Der Nachfolger Leopold’s II., 
Kaifer Franz I., erkannte mit rich» 
tiger Würdigung Y.'s vorzüglidhe 
Talente und rühmliche Verwendung 
und beftimmte benfelben in der Stels 
le, welcher diefer bereits in dem ges» 
beimen Kabinete ' befieidete. Im 
Laufe der Zeit und bey der Zus 
nahme feines ſtets anerkannten Vers 
dienftes flieg er aud indem Vers 
trauen des gerechten Monarchen, der 
ihn almählig zu feinem geheimen 
Secretär, zum Vorſteher der kai⸗ 
ferlihen Privatbibliotgel, zum Res 
gierungsrathe, fpäter zum wirklis 
den Hofrathe, und endlih zum 
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der eifernen Krone ernannte. Als 
Vorſteher der Privatbibliothel bes 
Kaifers bewies er fo viele und mans 
nigfaltige Kenntniffe in der ihm ans 
vertrauten Leitung , unb fo viele 
Einſicht in ber Anwendung ber zur 
Emporbringung der Bibliothet bes 
flimmten Dotation , daß er fich eben 
ſo fehr den Rufeines ausgezeichneten 
Gelehrten und eines gewandten Bis 
bliographen , wie jenen eines guten 
Verwalters biefer Anftalt erwarb. 
Was aber fein Verdienſt noch mehr 
erhob, ift die bewunberungswürdige 
Ordnung, in weldher 9. die verfchies 
denen Werte aufftellte und die Vers 
foffung ihres Verzeichniſſe nad) einem 
von ihm erfundenen technifchswiffen> 
ſchaftlichen Syſteme von zwölffacher 
Theilung zu Stande brachte. über 
bie Ineunabeln,, deren Sammlung 


in diefer Bibliothek fehr veih und 


auserlefen ift, verfaßte Y. viele Kas 
taloge nach der verfchiedenen Rück⸗ 
fit: der Ordnung bes Alphabetes, 
der Chronologie, Typographie und 
der Zopographie, was gewiß eben 
fo fehr ein Beweis von beffen uns 
gemeiner Emfigkeit, als von viels 
feitiger gelehrter Umſicht ift. Als Y. 
den Katfer nach Frankreich und Ita» 
lien begleitete, verfäumte er nicht, 
in den freyen Augenblicken bie öffent» 
lichen Bücherſammlungen fomwohl, 
wie jene von Privaten zu beſuchen, 
um aus der näheren Kenntniß der 
auswärtigen Bibliographie jede Nutz⸗ 
anwendung in der Verwaltung ſei⸗ 
nes Amtes zu fchöpfen Wir ba» 
ben außer mehreren Gedichten, bie 
9. bey Gelegenheit feyerlicher Ereigs 
niffe oder öffentlicher Freude für 
die 8. k. Familie verfaßte, auch eine 
überfegung des Lateinifchen Gedich⸗ 
tes: Zodiacus vitae, von dem bes 
rühmten italienifchen Dichter Mar- 
cellus Pallingenius, dann eine treff- 
liche metrifche Überfegung von Wie⸗ 


Driarte 


land's Oberon und von Schiller's 
Braut von Meſſina, welche legtere 
jedoch unvollendet geblieben ift. Auch 
die Lateinifche Epigraphie fand in 
ihm einen glüdlihen Bearbeiter, 
u. das, was er in diefer ernften Gat⸗ 
tung ber Literatur hinterlaffen hat, 
ift eine nur zu fihere Probe, daß 
er bey einer eifrigeren Pflege auch 
das Höchſte in derfelben hätte ers 
reihen Können. Y. flarb am 14. Fe⸗ 
bruar 1829 im 65. Lebensjahre. 


Ypern, alte fefle Stabtin Flandern 


(Königreich Belgien), an der Ypers 
le, mit 14,692 Einwohnern 5 hat 
Leinwand» und Wollenzeugfabriten 
und treibt Handel, welden ber 
Kanal von Böfingen und bie foges 
nannte neue Fahrt nad) Nieuport, 
DOftende und Brügge fehr erleichtert. 
Unter ben biefigen Jahrmärkten ift 
ber in ber Faſten der größte. Hier 
war Cornelius Janſenius, von wels 
chem die Sanfeniften ihren Urfprung 
haben , bis 1638 Bifchof. 


Ypfiloide, eine von den Nähten 


ber Hirnſchale; hat dieſen Nahmen 
von der Ähnlichkeit, die ſie mit dem 
Buchſtaben Ppſilon hat. 


Yri, der ſpartaniſche Fluß Eurotas. 
Yriarte, 1) (Don Juan be), Eds 


nigt. Bibliothekar in Madrid, geb. 
auf der Inſel Teneriffa 1702; ftus 


dirte zu Paris und Rouen vornfhm⸗ 


lich alte und neue Sprachen , ging 
nah Madrid, wurde Eöniglicher Bis 
bliothetar, Mitglied der königl. Aka⸗ 
demie der ſpaniſchen Sprache und 
Dolmetfcher des erſten Staatsfecre 
tärs, und ſtarb 1771. Man hat von 
ibm: Gramatica casiellane, Madrid 
1771; Obras sueltas de Yriarte, pub- 
licadas en obsequio de la literaturs, 
2 Bde., ebend. 1774. Auszfige findet 
man im 5. Bde. von Murr's Sour: 
nal zur Kunftgefhichte. 2) (Thomas 
be), Dichter, farb 1794, und hin 
terließ ein Lehrgedicht Über die Mu⸗ 


Prieur 


fit: La musica poema, Mad. 1779, 
in 5 Sefängen; Fabulas literarias, 
ebend 1782, deutſch von F. I. Ber⸗ 
tuch, Leipz. 1788; Collection de 
Obras en verso y prosa, 2 Bde., 
Madrid 1787. a 

Yrieux (St.), Stadt an ber Loue im 
Departement Ober >» Vienne (Frank⸗ 
reich), mit 6900 Einw., in deffen Nähe 
treffliher Kaolin gefunden wird. 

Yſendyk, Stadt mit 1100 Einw. in 
der niederländifchen Provinz Zeeland, 

Yfop, ſiehe Hyſſopus. 

Yſſel, ſiehe unter Rhein. 

Yſtadt, kleine hübſche See» und 
Stappelſtadt, an der Südoſtecke der 
ſchwediſchen Landſchaft Schonen, 
Malmöshus⸗ Län , an: der Oſtſee, 
hat einen kleinen Hafen, 486 Häus 
fer und 3020 Ewhr., die ziemlich bes 
Beutenden Handel und Wollenzeug> 
weberey treiben ; ift Sig der ſchwed— 
Dampffchifffahrt nach Deutſchland. 

Ytterit, ſiehe Gadolinit. 

Yu, 1) eine Pflanze in China, wor⸗ 
aus bie Einwohner der Provinz 
Quangſi einen Eöftlihen Zeug , bef> 
fer noch als Seidenzgeug, zu weben 
wiffen. 2) (Yuſche), ein Edelſtein 
in China, in der Landſchaft Renſi, 
der dem Achat oder Jaſpis gleicht, 
nur etwas durchſichtiger ift und mit 
lichter himmelblauer Farbe weißlich 
ſpielt. Man verfertiget beſonders 
Petſchafte davon. 

Yualn, Fluß auf der Halbinfet Kos 
zea (f.d.), welcher im nördlichen Sheis 
te derſelben entfpringt. 

Hude (yucca), zur 1. Ordnung der 
6. Kaffe (Herandrie, Monogynie) 
des Linnee’then Syftemes gehörig‘, 
hat die Geſchlechtskennzeichen, daß 
der Keih und der Griffel fehlt, 


die Blumenkrone glodenförmig of 


fen und die Samentapfel dreyfäche⸗ 
rig iſt. Arten: 1) die prächtige 
VY. (y. gloriosa), ſtammt aus Cana⸗ 
da, Virginien, Peru ?⁊c., wird aber 
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auch bey uns gezogen. Ihre aus vie⸗ 
len ſtarken, ungleichen, länglichen, 
braunen Knollen beſtehende Wurzel 
dauert mehrere Jahre und treibt, 

wenn die Pflanze noch jung iſt, bloß 
Blätter. Diefe fterben nach und nad 
von unten ab, und baburh bildet 
fi mit der Zeit ein 2 Fuß hoher, 
fehr dider Stamm, der an feiner 
Spige die Blätterkrone trägt. Die 
Blätter find immer grün, bey 1 Fuß 
lang, fteif, degenförmig und verne 
ſtachlicht. Mitten aus der Blätterkros 
ne treibt ein fteifer, 1 618 2 Fuß lans 
ger, aufrechter Stengel hervor, wels 
her fi; oberhalb nach allen Seiten 
in Zweige verbreitet, bie eine Art 
von Pyramide bilden, mit blätteri» 
gen Schuppen und ſchönen unters 
wärts hängenden Blumen befegt 
find, die weiß find und einen purs 
purrothen Streifen haben, Die Blüs 


the kommt bey uns gewöhnlich gegen 


Ende May und dauert bey 14 Tage. 
2) Die aloeblätterige 9. (y. 


‚ aloefolia) , ift im wärmeren Amerika 


zu Hanfe, und wird bey uns 10 bis 
12 Fuß hoch. Die Blätter find 14 


bis 2 Fuß lang, fteif und den voris 


gen ähnlich, nur find fie, am Rande 
zart eingeterbt, Die Pflanze muß 
ſchon ziemlich alt feyn, wenn fie 


‚blühen fol, die Blumen find äußers 


lich roͤthlich oder röthlich geftreift,, 


inwendig aber weiß, hängen abwärts 
und ‚öfters trägt ein Stamm bey 400 
ſolcher Blüthen. 3) Die drachen⸗ 

baumartige Y. (y. draoonis), 
ſtammt aus Süd— Catolina u, Eommt 


im Wuchſe und in der Bildung der 
vorigen am meiſten ähnlich, unters 
fcheidet fi aber durch die herabhän- 
genden, am Rande gekerbten Bläi— 
ter. Die prächtige Blüthenähre be— 
fteht aus vielen vöthlichen Blüthen. 
4) Die fadige Y. (y. filamentosa), 
in Virginien einheimiſch, den übri- 
gen im Wuchfe gleich, aber dadurch! 
x0 * 
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unterfhieden, daß die Blätter am 

Ende ftumpf und ohne Stadhel, am 
Rande ausgezahnt und die Zähne in 
berabhängende Fäden verlängert find. 
Der 5 bis 6 Fuß hohe Bläthenftiel, 
der ſich oben theilt, trägt oft an 400 
weiße Blumen von ber Größe eines 
Hühnereyes. 

Yuensming Yuen, ein kaiferliches 
kuſtſchloß in China, 64 Meilen von 
Peling gelegen; mit großem Parke. 

Yulatan, eine große Halbinfel in 
Meriko, jest Staat Merida genannt, 
in deren Norden bie Campechebai u. 

" im Süden die Hondurasbai iſt; fie 
ift 21513 QM. groß, bat 480,000 
Einwohner und einige britifche Nies 
derlaffungen ; iſt von einem nicht 
hohen Arme der Gordilleras durchzo⸗ 
gen, an den Küften nieblig, und hat 
mehrere Fläffe und Baien, z. B. die 
Hanoverbui; das Klima iſt ſehr Heiß, 
Dieſe Halbinſel iſt reich an Getreide, 
Zucker, Kaſſia, Saſſafras, Brotfrucht⸗ 
bäumen, Schiffbauholz, vorzüglich 
Campecheholz, Honig und Wachs. Die 
Einwhr. ſprechen die Gurgelſprache 
Maya. Die Hauptſtadt iſt Merida. 

Yuli, ſiehe Wulli. 

Yumba, Mein von Loango abhängi⸗ 
ges Küſtenland in Nieder » Guinea, 
SüdsAfrita, am Fluffe Gombi, der 
bey feiner Mündung die Mayumbabat 
bildet. Es ift ein walbiges Ländchen, 
reich an Holz und Wild; auch if 
das Obft häufiger als das Getreide, 
Die Einwohner find geſchickte Jäger. 
2) Hauptftadt darin, liegt am Meere 
auf einem Delta, das ber Küftenfluß 
Banna bildet, bat eine ziemlich gus 
te Rhede und einen berühmten Fe⸗ 
tiſch oder Mokſſio. 

Yung (Philipp), Lehrer der englis 
hen Sprache zu Leipzig, geb. zu 
Wien 1763; brachte in feiner Jugend 
viele Jahre in England zu, begleiten 
te fohin den Lord Aberdeen auf einer 


Yuenming Yuen 


Ywuronhehok 


Reiſe durch Deutſchland, errichtete 

nachher in London eine Erziehungs⸗ 

anflalt, begab ſich 1814 nach Leip⸗ 

sig, wofelbft er den 11. Zebr. 1823 

farb. Er machte ſich befannt durch: 

Alphabetiſch-biographiſche u. chrono⸗ 

logiſche Liſte aller gelehrten Juden, 

Jüdinnen, Patriarchen u. berühmten 

Rabbiner, vom Anfange der Welt bis 

auf die neueſten Zeiten, Leipzig 1817. 

Pun⸗ho (Yunslean), der königs 
liche Kanal der wichtigfte unter den 
unzähligen Kandlen in China, der 
von Canton nad Peding 300 Stuns 
den führt, und größtentheits mit 
Quaderfteinen gefüttert ift. 

Yunsnan, 1) Eandfhaft in China, 
am See Zien, reich an Gold, Eils 
ber, Kupfer, Zinn Edelſteinen, Mars 
mor, Ambra, Perlen, Bifam, Seide, 
Elephanten, Pferden, Flachs, Arz⸗ 
nepfräutern, Gummi. 2) Hauptftadt 
darin, am Gee Zien, Handelt mit 
ſeidenen Stoffen, Metallen u. Obſt. 

Yufcde, ſiehe Yu. 

Yverdun (Ifferten), Stabt im Sans 
tone Waadt (Schweiz), am neuenburs 
ger See, in der Mündung der Orbe; 
bat 2500 Einw., Peftalozzi’s Inftitut, 
feit 1804 im hieſigen Scloffe, ein 
Gymnaſium, Hafen u. warme Bäber, 
auch viele Zabricatur in Baumwolle, 
ftarten Zranfitohandel u. f. w. 

Yvetot, Stadt im Departem. Unters 
Geine (Frankreich); hat 9800 Ein⸗ 
wohner, Wollenzeugs and andere Fa⸗ 
briten, treibt Handel und Hält jährs 
lich 4 Meſſen. 

Yoiza, ſiehe JIviza. 

Yvre, Stadt im Departem. Sarthe 
(Frankreich), mit 2000 Einwohnern. 

Ywuronhehok (St. Auguſtinsbai), 
auf der Inſel Madagaskar, zwiſchen 
Bombetok und Siweh, gehört zu 
dem kleinen Königreiche Baba, und 
wird von den engliſchen Oſtindien⸗ 
fahrern ziemlich, häufig beſucht. 
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3, 1) der legte, fech8 und zwanzigfte 
Buchſtabe des deutfchen Alphabetes, 
und der härtefte unter allen Sauſe⸗ 
lauten, der mittelft eines Drudes 
der Zunge an bie Zähne ausgefpros 
hen wird, und ale ein aus t und f 
zufammengefegter Buchſtabe anzus 
. fehen ift. In alten Handſchriften und 


Druden findet man häufig das z ane 


ftatt des 8, z. B. dag, waz, für 
das, was. 2) Auf franzöfifhen Mün» 
zen der Müngort Grenoble. 

Baandam (3Zaardaam), Stadt in 
Kordholland, unmeit Amfterdam, an 
der Mündung der Zaan in das Yz 
wird in O fts und Weſt⸗3. einges 
theitt und zählt in beyben 10,000 
Einwohner. Die meiftens hölzernen 
"Häufer find grün und fonderbar ans» 


verfertigen, gehen noch wie vor. Die 
Thran⸗, Leims und Stärkefabriken, 
die Griesmühlen u. Gießereyen find, 
wie der Setreidehandel, noch immer 
wichtig. Merkwürdig ift 3. durch den 
Aufenthalt des ruffifhen Kaifers Pes 
ter’s I., der bier 1696 unter dem 
Rahmen Peter Michailow innerhalb 
eines Jahres, im Anzuge eines Schiffe- 
zimmerjungen , die Schiffsbautunft 
lernte; noch zeigt man bie fchlechte 
Hütte, worin der große Mann gears 
beitet, noch das Holzbett, wo er ges 
ſchlafen hat. 


3aap (3apy), Marktfledenim Kaurs 


zimer Kreife des Königreiches Böh—⸗ 
men (Kaiferth. Öfterr.), mit einem 
verfallenen Schloffe, einer Filialkir⸗ 
he und zwey Mahlmühlen. 


geftrichen, und faft jedes iſt mit Wafs 
fer umgeben. Jede ber beyden Abs 
theilungen hat ihr eigenes Rathhaug, 


Baar, fiehe Ezar. 
Zaardaam, fiehe Zaandam, 
3ab, 1) Fluß in Kurdiſtan (türkiſch 


und Reformirte, &utheraner u. Men⸗ 
noniten haben ihre befonderen Kir» 
hen. Unter den Einwohnern befin> 
den fi reiche Kaufleute, aber ſo⸗ 
wohl Handel als Gewerbe haben bes 
trächtlih abgenommen. Die Geiles 
reyen , die vormahls das beſte Tau⸗ 
und Segelwerk lieferten, find im 
Verfalle, ebenfo die Ohl⸗, Karben», 
Gerberlohs, Stampfs, Tabak⸗, Bley⸗ 
weißs und Mufchelftaubmühlen,, und 
die 2300 Windmühlen, welche man 
fonft in und um 3. zählte, find bis 
auf 700 außer Thätigkeit. Die Pas 
piermübhlen, worunter einige ein fehr 
feines, großes und flarkes Papier 


Afien), der hier entfpringt und im 
Paſchalik Moful in ben Tiger fällt. 
2) Kieine Landfchaft in Afrika, die 
in der Sahara hinter dem Gebirge 
Tell liegt, und nicht viel mehr ale 
Datteln erzeugt. Gehört zur algieris 
hen Provinz Conſiantine. Der 
Hauptort ift Biskara. 


Zabaglia (Nikol,), berühmter Baus 


meiſter in Rom, erfand, ohne mas 
thematifche Kenntniffe zu befigen, 
viele Mafhinen und Gerüfte zur 
Ausbefferung der Gebäude, und gab 
1743 Contignationes ac pontes una 
cum quibusdam ingen. praxib. ac 
deseript. translat. Obelisci Vatic, 
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Rom., latein. und italien., heraus, 
worin er ſeine bewunderungswürdi⸗ 
gen Bauwerke durch Kupferſtiche und 
Erläuterungen bekannt macht. Er 
ſtarb zu Rom 1750 in einem Alter 
von 86 Jahren. " 

Babarella, 1) (Babarellis, 
Franz de), Gardinal und einer der 
berühmteften Sanoniften feines Jahr⸗ 
. hundertes, geb. 1340 zu Padua; flus 
dirte zuerft in Bologna die Rechte, 
lehrte dann mit großem Benfalle zu 
Padua und Florenz das päpftliche 
Recht, wurde Erzbifchofvon Florenz, 
fohin 1411 vom Papfte Sohann XXIIT. 
Gardinal, der ihn auch als Gefands 
ten nad) Coftnig zum Kaifer Sigis⸗ 
mund fhidte, um mit ihm zu uns 
terhandein. 3. drang auf Abfegung 
des genannten Papfted, und ftarb 
den 26. Sept. 1417 zu Cofinig. Man 
bat von ibm: Comment, in V. titt, 
Decretalium et Clementinas, 6 Bde., 
Denedig 1602, Fol., nähmlih in 
Decret,,2Bde., Lyon 1557, Fol., in 
Clem., 4 Bbe., Venedig 1481, Fol. ; 
Consilia juris, ebend. 1581, Fol.; 
De schismatibus tollendis, Bafel 
1537, Straßburg 1609, 8., u. m. a, 
noch ungedrudt. 2) (Jakob), Phis 
lofopb, geb. zu Padua den 5. Sept, 
15535 f#udirte alte Litergtur unter 
Robertellus und Philofophie unter 
Bernardo Zomitanus deſſen Nady» 
folger in der Profeffur er auch 1564 
wurde. Er biente feiner Vaterſtadt 
als Gefandter in wichtigen Angeles 
genheiten und ftarb 1589. Man hat 


Zubira 


tete, auf den Gedanken, baß er ber 
Heiland der jüdifchen Nation feyn 
müffe, und erwarb ſich in Serufalem 
einen bedeutenden Anhang unter den 
gemeinen Zuden. Er nahm hierauf 


den Zitel eines Königes ber Könige 


an. Doch war erthöricht genug, ſich 
nad) Conftantinopel zu begeben. Auf 
bem Wege dahin wurde er gefangen 
genommen und in eine der Dardas 
nellen gebracht, von wo ihn ber Sul⸗ 
tan Muhammed nah) Conftantinopel 
bringen ließ. Aus Furcht nahm hiers 
auf 3. den Islam an. Well aber fein 
Übertritt nit rein erfchien, ließ 
ihn der Eultan von Neuem gefangen 
nehmen und auf das Schloß Dulcig» 


no an die Grenzen von Albanien 


bringen, wo er 1676, 50 Jahre 
alt, ftarb, 


Babbara, der Nahme der Aloepflans 


ze in Perfien, Spanien, Sicilien, 
aus welcher mehrere Artikel gefertie 
get werden. Befonders ift der dar⸗ 
aus gefertigte Faden zu vielen Ges 
weben höchſt brauchbar, zu Deden, 
Spigen, Halstühern, Nachtmützen 2c. 


3abelftein, eine Eleine Stadt im 


Schwarzwaldlreife (Würtemberg), 
auf einer Höhe, 3 Stunden von Gas 
fo, mit 300 Einwohnern; glei dars 
unter Liegt der deinacher Sauer 
brunnen, 


Babergau, bie Gegend um den Flug 


Zaber, weldher fi bey Lauffen in 
ben Fluß Neckar ergießt, im Neckar⸗ 
reife (Würtemberg) , worin bie 
Stabt Bönnigheim Liegt, 


Babern (Eifaßzabern), f. Saverne. 
Zabier, fiehbe Iohannisjünger, 
Babira (Georg), ein gelehrter 


von ihm: Kommentare über den Ari» 
ſtoteles, Frankfurt 1618, 4. Auch 
bewies er eine große Leidenfhaft zur 


Aftrologie. Opera ompia philosoph,, 
5 Bde., Straßburg 1654, 4. 

Zabathei⸗Scevi (Babatei-Se- 
vi), geb. zu Smyrna 1626; Fam 
duch daß Lefen der heiligen Schrift, 
worin er einige Stellen auf ſich deu» 


Grieche und Kaufmann, geboren zu 
Sialiſta in Makedonien, der Sohn 
eines gebildeten Kaufmannes; warb 
in Theſſalonich erzogen, kam dann 
beyläufig 1764 nach Ungarn, vers 
legte ſich zu Kolocza auf bie latei⸗ 


Zablaty 


nifche und die neueren europäifchen 
Sprachen, und beſuchte ſohin noch eis 
nige deutfche Univerfitäten. Er madıte 
ſich zu Szabadfzallas, einem Sledenin 
Klein⸗Cumanien in Ungarn, feßhaft, 
widmete fich dafelbft dem Handel und 
der Literatur, ftarb den 19. Sept. 
1804 und vermachte feine Bibliothek 
und feine Handfchriften der griechi⸗ 
Then Kirche zu Pefth, fo wie ein Le⸗ 
gat für die Bibliothek. Er hinter» 
ließ ein biographifches Verzeichniß 
aler neugriehifhen Scriftfteller in 
Handſchrift unter dem Titel: Ocarpov 
EAAyvıxov, 

Bablaty, fiehe Sablath. 

3ablotomw, Herrfgaft und Stadt im 
Czortkower Kreife bes Königreiches 
Salizien (Kaiſerthum SÖfterreich), 
am Pruthfluffe, mit einer Zatholis 
Then Pfarre. 

Zabno, ein Marktfleden im Tarno⸗ 
wer Kreife des Königreiches Gali⸗ 
zien (Kaifertyum Öfterreih), am 
Zluffe Dunajes, mit einer eigenen 
Dfarre und Zöpferey. 

Zabola, Marktfleden im Haromfes 
ter Stuhl im Lande der Szekler des 
Grogfürft. Siebenbürgen (Kaiferth. 
Öfterr.), der Ort der Gomitatsvers 
fammlung, mit Steinfalggruben, 
Sauerbrunnen in der Gegend. 

Babra, der Nahme.gewiffer fpanis 
[her Schiffe von 60 — 70 Tonnen 
und 8 Kanonen. 

Babrzeg, Dorf im Teſchner Kreife 
des Fürſtenthumes Schlefien (Kaifers 
thum SÖfterreih), hat eine Tatholis 
fhe Localkaplaney und Kirche, eine 
Tatholifhe Schule, eine Mahls und 
Bretmühle, 164 Häuſer, 840 Eins 
wohner ſchleſiſch pohlnifher Mundart. 

Babrzeh, ſiehe Hohenftadt. | 

Bacatecas, 1) Staat des Bundes 
ſtaates Mexiko, von 848 Q. M. und 


160,000€8inwohnern,mit 2) der gleiche _ 


Aahmigen Hauptſtadt von 25,000 Eins 
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wohnern, nahen bedeutenden Gold⸗ 
und Silberbergwerken, und ſtarkem 
Handel. 

Zacatula, Ort mit einem kleinen 
Hafen am ſtillen Ocean im Staate 
Mexiko, gleichnahmiger Bundes⸗Re⸗ 
publik (Amerika). 

Zaccagni (Lorenzo Aleffandro), ita⸗ 
lieniſcher Kritiker und Literator, 
trat frühzeitig in den Auguſtiner⸗ 
orden, und widmete ſich dem Stu⸗ 
dium der griechiſchen und lateinis 
fchen Literatur. Er ftarb den 17. Jän⸗ 
ner 1712 im 55. Jahre als oberfter 
Cuſtos der vatifanifhen Bibliothek, 
Man hat von ihm: Collectanea mo- 
numentorum veterum Ecclesiae grae- 
cae et latinae, quae hactenus in 
vaticana bibliotheca delituerunt etc., 
Rom 1698. 

Baccaria, auf zuweilen Z3acch a⸗ 
riä (Francesco Ant.), gelehrter 
italieniſcher Jeſuit und Alterthums⸗ 
forſcher, hielt ſich erſt zu Mailand 
auf, wurde dann an Muratori's 
Stelle Bibliothekar des Herzoges von 
Modena, lebte dann nach und nach 
zu Piftoja, Turin und Rom, und war 
ein befonderer Liebling Papft Pius 
VI. Man hat von ihm: Cremonen- 
sium episcoporum series eto., Mais 
land 1749; Bibliotheca pistoriensis 
et anecdotorum med. aevi collectio 
Aug.,2 Bde., Zurin 1752 — 57, Fol; 

Manuale legendi expeditius resrom,, 
Venedig 1757 3 Excursus literarii per 
Italiam ab auno 1742 ad anno 1752, 
ebend. 1754, dazu ein zweyter Theil 
unter dem Zitel: Iter literarium per 
Italiam, ab anno 1755 ad annum 
1757, ebend. 1762, mit Kupfern ; In- 
stituzione antiquario- lapidaria etc., 
Rom 1770; Instituzione antiquario- 
numismatica etc,, ebend. 1772; Sto- 
ria polemica del celibato sacro, 1774 ; 
Bibliotheca ritualis, 2 Bde., Rom 
1776 — 78. Auch ſchrieb er mehrere 
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arhäciogifhe und literariſche Ab⸗ 
hanblungen. 

Zacchias (Paul), Leibarzt des Paps 
ſtes Innocenz X., geb. zu Rom 1584, 
gef. dafelbfi 1659, 75 Jahre alt, if 
als erfter ſyſtematiſcher Schriftſteller 
über die Staatsargneylunft anzufes 
ben, durch die von 1621 zu Rom 
erfhienenen: Quaestiones medico- 
legales, die in der Folge gefammelt 
in 3 Bden. zu Frankfurt 1666 und 
1688; Fol., u. zu £yon 1671u. 1721 
von 3. Dan. Horftius erſchienen. 
Baccon (Baccum), ein unferem 
Yflaumenbaume ähnlicher, aber mit 
Dornen befegter Baum in Paläftina, 
deffen Holz eine fhöne Politur ans 
nimmt, bie Frucht aber (eine Art 
großer Fidel) einen ſehr Shlichten 
Kern enthält, woraus ein fehr bals 
famifhes Hhl, dem ſüßen Mandels 
Öhle ähnlich, gewonnen wird. 

Z3 ach, 1) (Anton, Freyh. v.), k. k. Feld⸗ 
zeugmeiſter, Commandeur des öſter⸗ 
reichiſch ⸗kaiſerlichen Leopolds⸗Or⸗ 
dens, Ritter des militäriſchen Ma⸗ 
rien⸗Thereſien⸗Ordens, Inhaber ei⸗ 
nes £. £. Infanterie⸗Regimentes, Mit⸗ 
glied der gelehrten Geſellſchaften 
zu Padua und Rovigo, geb. ben 14. 
Juny 1747 zu Peſth in Ungarn. Er 
abfolvirte die Humantoren in Pefth, 
wählte 1760 den Militärfland, und 
ging zu feiner Ausbildung in die Ins 
genieur s Akademie nah Wien. 1765 
kam er als Kabet in das Ingenieur 
Corps, und ward bey dem Bau der 
Feſtung Munkatſch verwendet 1769 
ging er als Fähnrich zu dem 56. Li⸗ 
nien» Infanterfe-Regimente,und warb 
darin 1774 Unterlieutenant. Das 
Regiment marfhirte im naͤhmlichen 
Jahre aus Siebenbürgen nach dem 
eben damahls unter Öfterreichifche 
Herrſchaft gelommenen Galizien. 3. 
wurde Abdjutant bey dem General 
Gabriel Freyh. v. Spieny, und war 
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dann bey der Zruppenabtheilung, 
welche die von ber Pforte durch die 
Convention vom 7. May 1775 abges 
sretene Bukowing befegte. Bald dar⸗ 
auf wurbe er beym Generalquartiers 
meiterftab zugetheilt,, da feine feltes 
nen &enntniffe in ten mathemätis 
fhen Wiffenfhaften Aufmerkſamkeit 
erregt bztten. Man bediente ſich ſei⸗ 
ner bey Einführung der trigonomes 
trifh:aftronomifhen Aufnahmẽ me⸗ 
thode, die dann bey dem Beginne der 
Bermeſſung Galiziens angewendet 
wurde. 1778 beymj Ausbruche des 
Krieges gegen Preußen wurbe 3. zum 
Dberlieutenant im Pionier = Korps 
befördert. Rah) Beendigung diefes 
kurzen Krieges erhielt er den Ruf 
als Profefior der Befeftigungstunf 
und der höheren Mathematik in ber 
Bienerifh: Neuftädter Militär: Alta 
demie, welchen beyden Kanzeln er 
durch 15 Jahre vorfland. In bdiefer 
Zwiſchenzeit wurde er 1783 Haupt⸗ 
mann. Als Belgrad belagert wurbe, 
ward er als Tranchée⸗Major dazu 
gerufen. Rad) beendigter Belage⸗ 
sung wurde er fowohl wegen feis 
ner Arbeiten, ale insbefondere wes 
gen einer in einer Nacht erbaus 
ten Batterie auf ber Kriegsinfel, 
wo auf 2flündiges Feuer die Garni» 
fon capituliren mußte, durch Ans 
empfehlung bes Feldmarſchalls Lou⸗ 
don vom Kaifer Sofeph ale Major 
beftätiget; feste aber dann feine 
Dienftleiftung in der Akademie fers 
ner fort. Als der franzöfifhe Krieg 
ausbrah, fuhte 3. durch einen 
Tauſch zur Armee eingetheilt zu 
werden. Mittelft desfelben trat er 
gegen Ende des Jahres 1792 als 
zweyter Major bey dem Infanterigs 
Kegimente Nr. 7 in die Wirklich⸗ 
keit. 1793 wurde ihm aufgetragen, 
ein Pioniercorps zu errichten 3 
begann dieſes Gefchäft mir folcher 
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einſichtsvoller Thätigkeit, daß dieſes 
Bataillon ſchon Anfangs May ganz 
organiſirt bey der Armee in den 
Niederlanden eintraf. Unter ſeinem 
Commando ſchlug dieſes neue Corps 
am 23. May in der Schlacht bey 
Famars unter dem heftigſten Feuer 
des Feindes fünf Brücken über die 
Ronelle, auf welchen dann die Haupt⸗ 
colonne bey Mareſche dieſen Bach 
überſchritt. Bey der Belagerung von 
Valenciennes (von Ende May bis 
Ende July) leiſtete von 3. mit 
ſeinen Pionieren ausgezeichnete 
Dienſte. Weitläufige Arbeiten waren 
nöthig, um die Trancheen gegen die 
überſchwemmungen der Schelde zu 
Shügen. 3 durchſchnitt diefe letztere 
mit einem Damme, und erbaute eine 
Sohbrüde unterhalb der Feſtung, 
durh welche bie von der Scheide 
getrennten Theile des alliirten Bes 
lagerungsheeres unter dem Herzoge 
von PVork wieder in Verbindung ka⸗ 
men. Zu Ente bed Feldzuges wurde 
3. zum Oberſtlieutenant befördert. 
Auch in den folgenden Feldzügen fuhr 
von 3. fort, mit feinem Pioniers 
corps, beflen zweckmäßige Ausbildung 
zu demfo mannigfadhen dienftgemäs 
fen Wirkungstreife er mit raftlo> 
fem Eifer vervolllommnete, zahlreis 
he und wichtige Dienfte zu leiften. 
Bey Stürmung der Mainzer Linien 
am 29. October 1795 trug von 3. 
zum’; @elingen der ganzen Unterneh⸗ 
mung entfcheibend bey, und wurde 
bewegen zum Oberſten ernannt. 
1796 ward er zum Generalquartiers 
meifter bey der italienifhen Armee 
erhoben, und trat daher in den 
Stand des Generolquartiermeifters 
ftabes. Nach dem Frieden von Cams 
yo Formio (17. Detober 1797) lei⸗ 
tete ex 1798 die Aufnahme der neu 
erworbenen venetianifhen Provine 
zen, und legte berfelben jene trigos 
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nometriſch⸗ aſtronomiſche Methode zum 
Grunde, zu deren Einführung er 
ſchon zwanzig Jahre früher in Ga⸗ 
lizien die erſte Anregung gegeben. 
Bey dem Wiederausbruche der Feind⸗ 
ſeligkeiten 1799 wurde der General 
Marquis Chaſteller zum General⸗ 
quartiermeiſter der k. k. Armee in 
Italien ernannt Auch hier leiſtete von 
3. unter ihm große u. wichtige Dien⸗ 
ſte. An der Seite des Feldmarſchall⸗ 
lieutenants Freyh. von Kray nahm 
er einflußreihen Antheil an dem 
Treffen bey Eegnagn: am 26. März, 
wo Montrihard, und an dem Gefech⸗ 
te nächſt Barona amı 30. März, wo 
Serrurier gefhlagen wurben. Dann 


. entwarf 3. ben Plan, die an der 


Etſch ftehende franzöfifhe Armee 
von Mincio und von Mantua abzu> 
ſchneiden, und dieſe damahls nur 
ſchwach beſeßte Feſtung durch Übers 
rumplung zu erobern, in Folge 
deſſen auch die Franzoſen am 5. 

April gefchlagen wurden. Er wurde 
fobin’zu der Belagerung von Mans 
tua an die Geite des rege 
heren von Kray geftelt. Nachdem er 
den Angriff diefer Feſtung fo glüds 
ih auf einem fo ganz unerwartes 
ten Punkte eingeleitet hatte, wurde 
er vier Zage vor der Übergabe 
(28. July 1799) wieder zur großen 
Armee in Italien ale Generalquars 
tiermeiftee abberufen, und leitete 
fernerhin den ganzen Keldzug. Nach 
der Schlacht von Rovi (15. Auguft 
1799) erhielt er das militärifche 
Marien s Therefientreuz. Nach der 
Schlacht von Genola oder Savig⸗ 
liano, wie fie die Franzoſen nennen 


: (4. und 5. November 1799) , erhielt 


er eine lebenslängliche Perfonalzus 
lage. Nach dem Lüneviller Frieden 
(9. Bebruar 1801) fegte er bie Aufs 
nahme ber venetignifhen Staaten 
fort, welhe 1805 zu Stande Fam. 
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In dieſem Jahre wurde noch eine 
reducirte Karte in Umlauf geſest. 
1801 wurde er ſammt feiner Nach⸗ 
kommenſchaft in ben Freyherrn⸗ 
ſtand erhoben. Beym Ausbruche des 
Feldzuges 1805 erhielt er mit 
ber Beförderung zum Zelbmarfchalls 
lieutenant die Anftellung als Gene⸗ 
ral-Quartiermeiſter der kak. Armee 
von Stalien. Er theilte mit ihr ben 
Ruhm des Sieges bey Galdiero und 
leitete das Detait des Rüdmarfches 
nad) Ungarn. Nach dem preßburger 
Frieden vom 25. December wurde 
er am 9. Jänner 1806 zum Gouver> 
neuer von Zrieft ernannt, in welcher 
Anftellung er 1807 das 15. Linien In⸗ 
fanterieregiment, und 1808 das Com⸗ 
mandeurkreuz des Leopoldordens ers 
bielt. In dem 1809 ausgebrochenen 
Kriege befam er das Kommando 
eines Corps, um Palma nuova zu bes 
lagern, welches aber nur blodirt 
blieb. Nach Aufhebung der Belage⸗ 
zung blieb er Divifionär im 9. Ar» 
meecorps bis zum wiener Arieden 
(14 October 1809). Nach biefem Fries 
den wurde ihm der widhtige Auftrag 
ertheilt, als Eaiferlicher Hofcommiffär 
bie Grenzen des an Zranfreich abs 
getretenen Illyriens mit den franzö⸗ 
ſiſchen Bevollmächtigten zu beridti> 
gen. Als diefes Geſchäft beendigt war, 
begab er fih nah Olmütz, da ihm 
am 20. October 1810 bie &telle des 
Vice = Sommandanten diefer Feſtung 
verliehen worden war. 1813 wurbe 
er zum wirklichen Gommanbanten 
biefes Platzes erhoben. Damahls 
zeichnete er fi durch ungemeine und 
von dem glädlichften Erfolge beglei: 
tete Thätigkeit in Errichtung der 
Landwehr aus. In fehr kurzer Zeit 
hatte 3. 8 neue Landwehr Bas 
taillons aufgeftellt, zwedmäßig or; 
ganifirt, und von diefer durch feine 
xraſtloſe Anftrengung zum Dienfte voll⸗ 
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kommen brau&bar gemadten Trup⸗ 
pen 4 Bataillons zum Deere ges 
ſchickt, die anderen zum Beſatzungs⸗ 
dienſte in der Feſtung Olmütz ver⸗ 
wendet. 1816 wurde ibm auch bie 
Snfpection über die in Olmütz beftes 
hende Cabetten » Compagnie aufgetras 
gen. Diefe oberfte Auffiht gab ihm Ges 
legenheit, feine einft als Profeffor in 
der WienersReuftädter Akademie ſchon 
vielfach bewiefene Neigung, zum Uns 
terriht der militärifhen Tugend 
mit Eifer zu wirken, durch eine lans 
ge Reihe von Zahren neuerdings zu 
erproben. Am 1. März 1825 wurde 
er penfionirt, u. bey diefer Gelegen⸗ 
heit zum Zeldzeugmeifter erhoben, 
wornad er ſich nah Gräg begab, u. 
dort am 22. November 1826 fein ke⸗ 
ben endete. Er ſchrieb: Vorlefungen 
fiber die Feldbefeſtigung, Vertheidis 
gung und Angriff, Wien 1783, mit 
geftohenen Planen, 2. Aufl. 1807 
3. Aufl. 1810; Elemente der Mands 
vrirkunft, 2 Theile, ebd. 1812—1B14, 
mit Kupfern. Auffäge in Franz 
Freyh. von Zach's monathlider Cor⸗ 
reſpondenz zur Beförderung der Erd⸗ 
und Himmelskunde, und in Franz 
Joſeph Graf von Kinsky's Beyträgen 
zur Ingenieur⸗-Wiſſenſchaft. 2) 
(Franz, Freyherr von), Bruder des 
Vorigen, geboren zu Preßburg den 
M. Juny 1754, einer der ausgezeich⸗ 
netſten Mathematiker und Aſtrono⸗ 
men unſerer Zeit. Ertrat anfänglich 
in öſterreichiſche Kriegsdienſte, begab 
ſich dann auf einige Zeit nach London, 
und von da nach Sachſen⸗Gotha, 
wo er 1787 die Direction der Stern⸗ 
warte bey Seeberg erhielt und 
1804 mit dem Charakter eines Oberſt⸗ 
lieutenants Oberhofmeiſter der zu 
Eifenberg wohnenden verwitweteg 
Herzogin wurde, bie er auch aufeiner 
Neife duch Frankreich begleitets, 
1806 legte er bie Direction der Sterns 
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warte nieder, lebte in der Folge in 
Italien, wurde 1820 Generalmajor, 
und ſtarb den 2. September 1832 zu 
Paris. 3. hat die Aſtronomie bes 
ſonders durch trefflihe Schriften ges 
fördert und erweitert, worin fid 
Gründlichkeit mit Faßlichkeit und 
Klarheit der Darftelung und bes 
Vortrages vereinigen. Vorzüglich bes 
kannt find: De vera latidudine et 
longitudine geographica Erfordiae, 
mit Kupf., Erfurt 17945 Novae et 
correclae tabulae motuum solis , 
Gotha 1791; Explicatio et usas ta- 
bellarum solis; Explicatio et usus 
eatalogi stellarum ſixarum, ebend. 

92 5 Allgemeine geographifche 
Ephemeriden, Weimar 1798—1799, 
monathlich ein Stüd in gr. 8.; forts 
gefest feit 1800 unter dem Zitel: 
Monathliche Gorrefpondenz zur Bes 
ferderung der Erd: u. Himmelskunde. 
Sadhariä, 1) (Sotthelf Zraugott), 
Kirchenrath und Profeffor der Theo⸗ 
logie in Kiel, geb. 1729 zu Zaus 
hardtin Thüringen 5 ftudirte zu Kö⸗ 
nigsberg und Halle, hielt auf letzterer 
1752 ald Magifter VBorlefungen, wurs 


de 1755 Rectnr der Nathefchnle zu, 


Altftettin, 1760 Profeffor der Theo⸗ 


logie zu Bützow, 1765 zu Ööttingen, 


1775 zu Kiel, wo er den 8. Febr. 
41777 ftard. Er fhrieb: Paraphra⸗ 
Kifhe Erklärung der Briefe Pauli; 
Biplifche Theologie in 5Bbn.; Doc- 
trinae christianae institutio, 2) (Ju⸗ 
fin Friedrih Wilhelm), Profeflor 
der Dichtkunft, geb. den 1. May 
1726 zu Frantenhaufen in Thürins 
gen. Das Bepfpiel feines Vaters 
( Schwargburgifhen Kammerferres 
tärs), ber als Gelegenheitsdichter 
bekannt war, wirkte ſo auf den 
Sohn, daß er ſchon auf der Schule 
in feiner Vaterſtadt ſich durch Ges 
dichte bekannt machte. Er ſtudirte 
4743 in Leipzig bie Rechte, wibmete 
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aber die meiſte Zeit der Dichtkunſt, 
und wurde von Gottſched ſehr begin» 


ſtiget, ſchloß fi) aber an die damahls 


aufwachenden beſſeren Geiſter, die 
ſich zur Herausgabe ber Bremiſchen 


Beyträge vereint hatten, an, und 
wirkte mit ihnen zur Verbreitung 


eines reineren und beſſeren Geſchma⸗ 
des in Deutſchland. Bey bes Begrüns 
dung bes Gollegii Saroliniin Brauns 
ſchweig warb er 1748 von Jeruſalem 
als Lehrer an diefe Anftalt berufen, 
nachdem er eben feine akademiſchen 
Studien in Göttingen geendiget hats 
te. 3. behauptete fi ſowohl als 
Lehrer der Tugend, und fpäter auch 
feit 1761 als ordentlicher Profeflor 
der Digteynft mit Ruhm und Beys 


‚ fall. Er ftarb ben 30. Sänner 1777. 


In den meiften Dichtungsarten vers 
ſuchte fih 3. (auch als Componift 
hatte er fehr viel Talent, und gab 
felbft 1768 zwey Sammlungen eints 
ger mufitalifher Verſuche heraus), 
obne eben Werke geliefert zu haben, 
die als reine vollendete Kunſtwerke 
der Nachwelt gelten könnten. Sein 
Verdienft befieht darin, reinere 
Sprahbildung und reineren (Ges 
ſchmack aufgewedt und vorbereitet 
zu haben. Gegen das Ende feiner 
poetifhen Laufbahn trat er als Fa⸗ 


beldichter ziemlich glüdiih auf. Er 


befaß Wie, Laune und Humor, aber 
nicht die Fertigkeit, in wenige Worte 
ben Geift zu feffeln, daher find feine 
tomifchen Heldengedichte, als auch 
feine Sahreszeiten fchwerfällig und 
überlaben. Eine Sammlung feiner 
Poefien gab er felbft 1763 in 9Bon., 
1772 aber eine wohlfeilere Ausgabe 
in 2 Bbn., und Efchenburg bie bins 
terläffenen Werte 1781 heraus. 3) 
Siche Zaccaria. 


Bahartas, 1) Prophet, Beitgenoffe 


bes Haggai, blühte um 520 p. Chr., 
ſuchte die Hebräer zur Bortfegung 
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des Tempelbaues zu ermahnen, und 
hinterließ eine prophetiſche Schrift 
von 14 Capiteln, wovon die erſten 
8 Capitel Ermahnungsreden, und 
die Übrigen 6 bie Schilderung einer 
glücklichen Zukunft enthalten. . 2) 
Papſt, ein Griehevon Geburt, bes 
flieg den päpftlichen Thron nad) Gre⸗ 
gor IH. im December 741. Er bielt 
verfhiedene Kirhenverfammlungen , 
veifte zwey Mahl zu den lombardie 
hen Königen Luitprand und Macs 
his, und fland mit dem Major Dos 
mus Pipin in gutem Ginverftändniffe. 
Gr flarb 752 und wurde unter 
die Heiligen aufgenommen. Man 
bat von ihm die griechifche Überfes 
gung vonden Dialogen Bregor’s des 
Großen. 3) (Scholaſticus), Biſchof 
zu Mptilene auf der Inſel Lesbos 
um 536 n. Ghr.; ſtudirte zu Alexan⸗ 
drien Philofophie und zu Berytus 
Surisprudenz. Man bat von ihm 
einen Dialog, Ammonius, gegen 
die Behauptung der Neuplatoniker 
von der Ewigkeit der Welt, herause 
gegeben von Kafp. Barth. 1655. 4) 
(Theobald), geb. zu Schladenwalde 
in Böhmen ben 29. März 1584; 


wurde Pfarrer indem Dorfe Kraftse 
hof, und farb 1643, als er eben 


Profeflor der Mathematik geworden 
war, Er fhrieb eine befonders ſchätz⸗ 
bare Hiftorie von dem Huflitenkriege, 
Sranffurt 1621, Brest. 1750. 
Zachau, Städtchen in der preußifchen 
Provinz Pommern, im Regierungs⸗ 
bezirke Stettin, nicht weit von der 
durch viele Wieſen fließenden Ihna, 
mit 121 Häufern u. 620 Einwohnern, 
Badhau (Frieder. Wilh.), Tonkünſt⸗ 


ler, geb. zu Leipzig den 19. Novem⸗ 


ber 16655 hatte in ber Jugend gro⸗ 
fe Neigung zur Muſik, wurde 1684 
Organiſt an der Liebfrauenkirche zu 
Halle, und flarb den 14. Auguft 
4721. Er hinterließ viele Kirchen⸗ 
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und Clavierſtücke, und bildete treff⸗ 
liche Schüler, von denen Händel ber 

berügmtefte ift. | 
Zachorowitz (Zahorowig), Dorf im 
Hrabifcher Kreife der Markgraffchaft 
Mihren (Kaif. Öfterr. ), mit 2 Mi⸗ 
neralquellen mit der Eigenfchaft des 
Gelterwaflers und 750 Einwohnern, 
Bad, ein Ausdruck, mit welchem eine 
Bewegung von einer Seite zur an» 
deren, ober bald vor bald zurüd bes 

zeichnet wird. Vgl. Zickzack. 
Baden, ein Bergwaffer im preuß. 
Regierungsbezirte Liegnig, mit dem 
113 Zuß hoben Zackenfall nahe 
bey Schreibershau in der nördlichen 
Abdachung des Riefengebirges. 

Baden, 1) Rahme der böhmifchsfchles 
ſiſchen Schafe mit fehr grober Wolle, 
welche ben Ziegenhaaren ähnelt, und 
langen gebrehten Hörnern, in deren 
Pelze fich befonders die Zuhrleute 
dort Fieiden. 2) Die äußerſten Spis 
ben der in den Kronen ber Bäume 
von der Geite auslaufenden Äſte. 3) 
An einigen Orten das Einpflügen, 
Überhäufen od. Verdecken derFurchen, 
Raine u, Steine zwifchen den Adern. 
Badenslintie, in :er Kriegsbaus 
Funft eine Art, einen Paß oder ein 
Lager zu verfchanzen, welche in Gä» 
gewerken beſteht, von welchen eines 

hinter dem‘ anderen befindlich if, 
Badenswalze, eine Walze, welche 
rund herum mit langen eifernen 
Zinten verfehen ift, und auf einem 
ſehr thonigen Boden durch ihre Zins 
ten bie feften Erdſchollen klar madıt. 
Zadaon, Fluß in Portugal, der im 
algarbiſchen Gebirge entfpringt, und 
fi zu Setuvat in das Meer ergiept. 
Bador, Vorgebirge auf der Inſel 
GSandia, ift derjenige Winkel, wel⸗ 
cher den öftlihen mit dem füdlichen 

Theile verbinden. 

Zadorra, ein Fluß der byskaiſchen 

"Provinz Alava,(Königr. Spanien), an 
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dem Vittoria liegt, an deſſen Ufern 
Wellington den 21. Junius 1813 die 
Franzoſen beſiegte, nachdem Napo⸗ 
leon die Armee in Spanien zum 
Zuge nad Rußland vermindert hatte. 


Zäder, bey Salgbergwerken in Uns 


garn das Waſſer, das aufdie Sohle 
gefchlagen wird. 

3ähe, 1) diejenige Befchaffenheit eis 
nes Körpers, zu Kolge welcher ders 
feibe fi ohne viele Mühe ziehen, 
aud biegen läßt, ohne zu zerreißen 
ober zu brechen; 2) uneigentlich, 
nit biegfam, nicht leicht zu behan⸗ 


deln, was ſchwer zu Etwas zu bes 


‚wegen ift; 3) im Hüttenbaue vom 
gepochten Erze fo viel ale Har ges 
pocht, klein. 

3ähl⸗ebret, 1) ein mit einer Leiſte 
eingefaßtes, an dem fpigiulaufenden 
Ende aber offenes Bret, Geld das 
rauf zu zählen, und am offenen Ens 
de abgleiten zu laffen. 2) Sm Bergs 
bau ein Bret mit Löchern, die 
Menge ber aufgezogenen Kübel bar: 
nad) zu zählen, indem man jebes 
Mahl den Stift in ein Loch weiter 
ftedt. 

Zähler, 1) in ber Mathematil die 
oben ftehende Zahl eines Brudes, 
3.8. 5, in welchem 6 der 3., dagegen 
die untere 10 der Renner genannt 
wird. 2) Inden Scieferbrüden der» 
jenige Arbeiter, welcher den Schiefer 
fortet u. in Haufen fegt. 3) Bey den 
Papiermachern eine Arbeiterin, deren 
Geſchäft esift, das Papier zufammen 
zu legen und in Rieße zu bringen. 
Zähne (lat, dentes), 1) die Knochen 
des Mundes. Sie erhalten, fo lange 
fie fortdauern ‚die Runbung u. Fülle 
bes Sefichtes, zermalmen die Speifen 
und befähigen uns, die Worte volls 
kommen deutlidy auszufprehen. Man 
achtet daher auf lange Grhaltung 
der 3. Die erften 3. pflegen fich bey 
Kindern vor dem Ende des fechften 
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Monathes zu zeigen. Im zweyten 
Halbjahre folgen die anderen 


Schneide z. Im dritten u, vierten 
Jahre kommen die Spig» und 
Backenz. Vom fiebenten Jahre an . 
erhalten die Kinder ftärtere 3., und 
die früheren fallen almählig aus, 
Jeder Zahn hateine Krone, welche 
das Zahnfleifh nicht bededt und 
diefe überzieht ein porcellanartiger 
Schmelz, einen Hals, welchen das 
Zahnfleiſch bedeckt und eine ober 
mehrere Wurzelninben Zahnhöh⸗ 
ten der Kinnladen. Die Schneides 
und Hundszähne haben nur eine 
Wurzel, die Badenzähne aber zwey 
bis drey. Leicht ergreift die Krone 
der Beinfraß. Jeder Zahn hat im 
Innern eine Nerve und Blutgefäße, 
und von diefen aus Eönnen die 3, 
verderben; diefes Berderben veranlafs 
fen zu heiße und zu Falte Speifen, 
bad Zerknacken ſehr harter Körper zc, 
Der unterfte Theil der Wurzeln iſt 
weih wie Horn. Säuren löfen den 
Schmelz der 3. auf. Auch beſchädi⸗ 
gen ſolche metallene Zahnſtocher und 
Pulver von Cremor tartari, Korallen 
u.Bimsftein. Wo ſich Weinftein an bie 
3. feet, ein Nieberfchlag der im 
Scieime enthaltenen Erdtheile, da 
erfolgt übler Geruch aus dem Mun⸗ 
de, undes ift nöthig, den Weinftein 
durch einen Zahnarzt entfernen zu 
laffen und duch Reinlichkeit im 
Munde die neue Anfegung zu ers 
[hweren. Die Männer haben 30 und 
Das weiblihe Geſchlecht 28 3. Die 
obere Reihe it unbeweglid. Mit der 
unteren drädt man entweder an bie 
obere oder zieht ſolche am die obere 
nach der Seite. Dietünftlihena. 
verlieren bald ihre Farbe und wer⸗ 
den übelriechend, welche Fehler jene 
von Porzellan nicht haben follen. 
Alle Thiere kränkeln beym Wechfeln 
der 3. 2) uneigentlich mehrere klei⸗ 


* 
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ne Dinge und Theile, welche hervors 
zagen und mehr oder weniger ſpitzig 
find, wie bie fharfen fpigigen 3as 
den an einer Säge, einem Kamme, 
an den Uhrrädern u. f. f. 3) Im Bergs 
bau Baden gediegenen Metalles, 
welche auf dem Erze vorftehen; 4) 
in den Hammerwerken bey den Mes 
tallarbeitern , lange Stücke gegoffes 
nen oder gefhmiedeten Metalles, wos 
raus kleinere Arbeiten gefertiget wers 
den ; 5) die mir Zäckchen verfehenen 
ſchmalen Spigen, Bähnden (fr. Den- 
telles). 

Zähringen, Dorf von 800 Einwohs 


nern , nicht weit von Freyburg im 


Breisgau , im Breifamtreife bes 
Großherzogthumes Baden, mit einem 
zerſtörten Schloffe, wovon bie alten 
Herzoge von Bähringen den Nahs 
men geführt hatten. Der Großhers 
zog von Baden führt daher den Ne⸗ 
bentitel ; Herzog von Bähringen. 
Den 26. December 1826 ftiftete 


Großherzog Karl Friedrich den Hauss 
orden bes Zähringichen Löwens, wel⸗ 


cher einen Löwen als bas Wappen 
des erlofhenen Haufes und die Rui⸗ 
ne der Burg Zähsingen darftellt. 
gährstiegel, im Hüttenbau ein 
irdener Ziegel, worin man Erze zu 
ſchmelzen pflegt. | 
"Baejies, einefteine in Perfien gang 
bare Silbermünze, Einen halben 


. betragend. 

Bängelsmaß, bey ben Draftzies 
bern ein meflingenes Blech in fünf 
ungleich großen Gtufen ausgeſchnit⸗ 
ten , mit Hülfe desſelben zu beſtim⸗ 
men, ob ſich der feine Draht auf der 
feinen Ziehbauk durdy ein Loch des 
Bieheifens gehörig verlängern werde. 

Zäntersindianer, ein indianis 
ſcher Bölkerftomm im weftliden 
Binnenlande Nordamerikas , iſt 
noch nomadiſch. 


Zaffe Ibrahim 
3Zäpfchen, ein einen kleinen Finger 
langes und dickes Stück Seife, wel⸗ 
ches man aufgeblähten Thieren, um 
den Stuhlgang zu befördern, in den 
Maſtdarm ſteckt. 
3ärthe (cyprinus vimba), ein Fiſch 
aus dem Karpfengefchlechte, welcher 
4 Fuß lang und 1 $ Pfund ſchwer 
wird; ift oben bläulih, unten weiß, 
bat einen Hervorftebenden Oberkie⸗ 
fer und in der Afterfloffe 23 Strah⸗ 
len, wodurch er fi) von ben übri⸗ 
gen Fiſchen feines Geſchlechtes um 
terſcheidet. Er hält ſich in der Oſt⸗ 
und Nordſee auf, kommt aber zur 
Kaichzeit in die Fiüſſe und wird 
dann in Deutfchland häufig gefans 
gen. Er liebt reines Waſſer mit fies 
figtem , fandigem Grunde, vermehrt 
fi fehr ſtark und hat ein wohlfchmes 
ckendes Fleiſch. | 
Zärtlich, 1) dem, was zart iſt, ähn⸗ 
lich, ſchwach und jeden unangeneh⸗ 
men Eindruck empfindend; 2) für 
die Empfindungen ber Liebe, des 
Wohlwollens 2c. fehr empfängich ; 3) 
auh diefe Empfindungen wirklich 
in hohem Grade habend. 

3 ärtling, ein ſchwacher, weichli⸗ 
‚ her Menſch, welcher eine Unans 
nzhmtichkeiten zu ertragen vermag. 
3äumen, 1) einem Pferde ben Zaum 

anlegen, damit der Reiter foldyes 


. nah Gefallen lenken kann; 2) uns 
Mamoudi oder zwey gute Bagen . 


eigentlih, Jemanden in den gehös 
tigen Schranken halten, beherrfchen y 
3) in der Küche einem Huhn ober 
Kapaun, ehe folde an den Spieß 
geſteckt oder gekocht werden, die eine 
zufammen gebogene Keule durch dem 
Durchſchnitt ſtecken, mittelft defien 
das Kingeweite herausgenommen 
worden, die andere aber bem über 
den Rüden hinunter gebogenen Kopfe 
und Schnatel einverleiben.. 
Baffe» Sbrahim (d.h. Stamm 
von Abraham), fo nennen fich eini» 


Zaffe⸗Kaſſinambu 


ge Einwohner der Inſel Madagas⸗ 
kar; fie ſcheinen Abkömmlinge von 
Seeräubern und Juden zu ſeyn, 
denn ſie erkennen den Muhammed 
nicht als Propheten oder Heiligen, 
ſondern blos Noe, Abraham, Mos 
ſes und David; fie halten die Bes 
fhneidung, geben ihren Kindern 
meiftens hebräifche Nahmen, feyern 
den Sabbath, und ihre Religionds 
feyerlichkeiten beftehen hauptſächlich 
in Shieropfern. Sie bewohnen die 
nah ihnen benannte kleine Snfel 
Noffi» Ibrahim (von den Europäern 
©. MariensInfel genannt) auf der 
Oftfeite von Madagaskar und bie 
gegenüber liegende Küfte, wo fie als 
fpätere Ankömmlinge ſich angefiedelt 
haben. Sie find braunfärbige, fehr 
gutartige und gaftfreye Leute. 

Zaffes Kaffinambu oder Ka—⸗ 
nambu, ein Volksſtamm auf der 


Snfel Madagaskar, welcher behaup⸗ 
tet, von Mekka aus hierher gefendet 


worden zu feyn, um bie Einwohner 
aufzuklären und in allerley nüglis 
chen Kenntniffen, fo wie auch in dem 
mubammedanifchen Glauben zu uns 
terrichten, Sie find auch beynahe Als 
le Kinderlehrer, Lehrmeifter im Ara⸗ 
bifhen, Schreiber und Schreibmeis 
fer, Volksdichter u. f. w., ohne daß 
fie einiges Anfehen haben. Sie find 
von braunerer Leibesfarbe, als bie 
übrigen fogenannten Weißen auf dies 
fer Inſel. 

Bafferabad, Stadt in der engliſch⸗ 
bengalifhen Provinz Allahabad in 
Aſien, mit 20,000 Einwohnern. 
gaffeRamini,d.h. Stamm per Ab» 
kömmlinge von Smina, Mutter des 
Muhammed ; fie find ber herrfchens 
de Stamm ber fogenannten Weißen 
auf der Infel Madagaskar, behaups 
ten von der eben genannten Smina 
abzuftammen , und theilen fi in 
folgende Klaſſen: Rohandrians, Anas 
kandrians und Ontfazi. 
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Zafia, Fluß in der aſiatiſchen Tür⸗ 


key, der ſich in das kaſpiſche Meer 
mündet. 


Zafra, Stadt des ſpaniſchen Eſtre⸗ 


madura, und zugleich nach ſpaniſch⸗ 
portugieſiſcher Art mit Mauern und 
einer Citadelle befeſtiget, hat 6000 
Ewhnr., und viele Gerberey und 
Handſchuhmacher in Leder. Die 
Handſchuhe "aus Lammfellen find fo 
fein, daß ein Handſchuh in eine 
große hoble waͤlſche Nuß gelegt wer⸗ 
den kann. 


Zaftleeven, 1) (Cornelius), geb. 


um 1612 zu Rotterdam, mahlte nach 
Broumer’s und Tenier's Manier meis 
ſtens Solbatengefellfchaften u. ahmte 
der Natur dis auf die größten Kiets 
nigfeitennad, fo wie er in jenen in 
Zenier’s Geſchmack das Innere 
von Häufern, Küchen, Bauerhütten 
u. ſ. w. vorflellte. Die Zeit feines 
Todes ift unbefannt. E. Marinus 
hat nach ihm radirt. 2) (Hermann), 


Bruder des Vorigen, geb. um 1609, 


ward für einen Schüler Joh. von 
Goyens gehalten. Seine Genlählde, 
die Bauern, Bäuerinnen, Scheunen 
u. f. w. vorftellen, werden wegen 
der Nachahmung der Natur und ber 
guten Wahl der Gegenftände gelobt. 
Er ftarb 1685. 3. van Alen, %. 
Winter, 3. Almeloveen, E. Ploos 
u. A. haben fehr viele Blätter nad 
ihm radirt. 


Zagel, 1)der Schweif, Stiel, audy 2) 


überhaupt ein langes, biegfames und 
in eine Spige zulaufendes Ding, 
befonders wenn e8 der Außerfte Theil 
eines anderen Dingesift; 3) im Hüte 
tenbaue ber vierte Theil eines ges 
frifchten Eifens. 


Zagen, 1) aus Furcht unentfchloffen 


feyn und zögern; 2) überhaupt auf 
eine Eleinlihe und unmännlide Art 
furhtfam feyn ; davon zaghaft, 
Baghaftigkeit. 


Zageri, fefte Stabt in ber kauka⸗ 
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Zagora 


ſiſchen Landſchaft Mingrelien (Aften), 
mit einer griehifhen Hauptkirche, 
Gig eines Biſchofes. 

Zagora, Diftriet im Hellenifchen Zirs 
hala, mit vorzäglidher griechifcher 
Induftrie; bat 24 Dörfer, worin 
25,000 Oka Seide gewonnen und fehr 
viele ganze Kleidungsftüde gewebt 
werden. Einft hieß diefe Gegend Mag: 
nefia. 

Zagoribaſchi, ein Bedienter am 
türfifhen Hofe, welcher als Obers 
jägermeifter die Aufficht über die Fal⸗ 
kenier, Zäger u. Hundemwärter hat. 

Bagrabia, fiche Agram. 

Bagreus, ein Beynahme des Bacs 
dus, und zwar, weldhen Qupiter 
ald Schlange mit ber Proferpina ers 
zeugte, als fie ihre Mutter in eine 
Höhle Siciliens verftedt, und ihre 
Draden als Wächter davor geftellt 
hatte, deren Seftalt ee annahm. Im 
Kriege der Götter mit ben Giganten 
wurde 3. von biefen zerriffen, und 
Pallas brachte das noch zudende Herz 
dem Jupiter. | 

Zagriwa, Dorf in der Arvaer Ges 
fpanfchaft des Königreiches Ungarn 
(Kaiſerth. Öfterr.), hat 2260 Eins 
wohner. Auch werden hier fehr viele 
Schindel erzeugt. 

Zagros, Gebirge in Perfien, das von 
dem Taurus unterhalb des Sees Wan 
auszulaufen fdheint, mit dem Ziger 
gleich Läuft, fih dann oftwärts bins 
zieht, in Laurißan und Farſiſtan 
eintritt, eine Strede lang der Küfte 
des perfifhen Meerbufens folgt und 


| Zahlhaas 


Schloffe auf einem an allen Geiten 
fteiten Felſen in Andalufien, in Spa⸗ 
nien, nahe bey Granada, wo ber 
Fluß Guadalette entfpringt, 15 Meis 
len von Sevilla, gegen Oftfüben. 

Zahl, 1) in der Rechenkunft mehrere 
Einheiten von gleicher Art, womit 
eine Menge oder Größe ausgedrückt 
wird. Man theiltfiein unbenanns 
te u. in benannte3.en, je nads 
dem felbe entweder im Allgemeis 
nen gedacht, oder dabey angegeben 
wird, was bie Einheit für eine Gas 
he der Sinnenweilt if, z. B. bie 
3.n1,2,3 u. f. w. find unbefannte 
3.n , dagegen 1 Thier, 2 Pfund 
und dgl. benannte 3.n. Iſt die Eins 
beit in einer 3. ein oder mehrere 
Mahl enthalten, fo Heißt fie eine 
ganze Z., ift fie Hingegen nur zum 
Theil darin enthalten, fo heißt fie 
eine gebrochene; 2) das Zeichen 
einer 3. oder die Biffer (f. d.); 3) 
bey Spinnerinnen fo viel ale 10 Ge⸗ 
binde, jedes zu 40 Fäden, oder 20 
Gebinde, jedes zu 20 Fäden, mits 
bin im Ganzen 400 Fäden 5; zwey 
Z.en maden einen Strehbn und 12 
3.en ein Etüd. 4) Siehe Goldene 
Zahl. 

Zahl⸗buchſtabe, ein als Zahlzei⸗ 
chen zugleich gebrauchter Buchſtabe, 
bey den Römern: M (1000), D 
(500), C (100), L (50), X (10), 
V (5); bey den Buchhändlern, um 
die Preife der Bücher zu bemerken, 
Aq (1 Thlr. 16 Gr.), Bm (2 Thlr. 
12 Gr.). 


fi) endlich jenfeitd Somron im Mees Zahlensfinn, in Gall's Hirnſchä⸗ 


re verliert. 

Bagmwan, fiche Zawan. 

Zagyva, Fluß in der Hevefher Ges 
fpanfchaft des Königreiches Ungarn 


dellehre ein eigener Sinn über das 
Zahlenwefen , vermöge deffen Sea 
mand Zahlen leicht im Gedächtniſſe 
behalten kann. 


(Kaiſerthum Öfterreih),, entfpringt Zahlhaas (Johann Bapt., Ritter 


am Berge Matra, und fällt bey 
&zolnod in die Donau. 
Sahara, Stadt mit einem feften 


von), großhergoglichsheflenfher Hof⸗ 
fchaufpieler, geb. zu Wien 1787, als 
Dichter vortheilhaft bekannt; betrat 


Zahlheim 


in ſeiner Vaterſtadt die theatrali⸗ 
ſche Laufbahn, ward 1817 Mitglied 
des teipziger Stadttheaters, 1821 
Schauſpieler in Manheim, 1822 
Mitdirector des Nationaltheaters in 
Bremen, 1825 Hofſchauſpieler zu 
Dresden, und kam dann nach Heſſen. 
Dieſer rühmlich bekannte Schauſpie⸗ 
ler hat ſich auch den Nahmen Neſx⸗ 
feld beygelegt, unter welchem er auch 
im September 1832 im k. k. Hof 
theater nädhft der Burg zu Bien 
GSaftrollen gab. Er ift ein denkender 
Schaufpieler, der in das Weſen feis 
ner darzuftellenden Charaktere mit 


pfychologiſcher Tiefe eindringt, und . 


nur der Natur und Wahrheit hul⸗ 
dıgt. Wirhabenvonihm: Das Keben 
“ein Zraum, Schaufpiel in 5 Aufzüs 
gen, Leipzig 18183 Heinrich von 
Anjou, Zrauerfpiel in 5 Aufzügen, 
ebend. 1819; Zhajlilo der Zweyte, 
Herzog von Baieın, Trauerſpiel in 
5 Aufzügen, ebd. 18265 Neue Schaus 
fpiele, Bremen 1824. Gab aud) her 
aus Shafefprare's König Lear, 
Srauerfpielin 5 Aufzgen, new übers 
fest, ebend. 1826, u. m. a. 

Zahlheim (Karlvon), Profeffor der 
Agricultur an der hohen Schule zu 
Wien, geb. dafelbjt ben 2. Septems 
bee 1:46 5, wurde 1769 Profeſſor der 
potitifhen Wiffenfchaften an beyden 
t. €. Ritterafademien in Wien, wel: 
die Stelle er jedoch ſchon im näch— 
ften Sabre aufgeben mußte. 1776 
ward er beftändiger Secretär ber 
ökonomiſchen Sefellfchaft, 1777 wirk⸗ 
licher Profeffor der Agriculture an 
der hohen Schule zu Wien, nach—⸗ 
her aber penjionirt und farb den 1. 
Dctober 1787. Vorzüglichſte Schrifs 
ten: Berfud einer Befchichte der nas 
türlichen Rechtsgelehrſamkeit, Wien 
1765; Lehrbegriff der allgemeinen 
echte, ebend. 1771; Einige polis 


ſchen, 
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æbend. 177; Wienerifche Dramas 
turgie, ebend. 1776, u. e. Q. 


Bahlsperlen, große Perlen, welche 


füdweife verkauft werden und rund 
oder birnförmig zu feyn pflegen. 


Zahlereim (Zahlvers), Reime, 


Verſe, in welchen die Zahlen bezeich⸗ 
nenden Buchſtaben eine gewiße bes 
ſtimmte Jahrzahl darſtellen; ſiehe 
Chronogramm. 


Bahl:weife, eine Weife mit Rädern, 


welche die Zahl der zu einem Bebin- 
de gehörenden Fäden mittelft eines 
Ihnappenden Holzes oder eines Blei» 
nen hölzernen Hammers, welder 


auf ein Bretichen auffällt, anzeigt. 
Zahl⸗zeichen, fiehe Zahl 2). 
3ahm, 


1) was feine urfprünglide 
wilde Natur abgelegt hat, durch Zucht 
zum Nugen und Vergnügen der Mens 
[hen geſchickter gemacht worden ift; 
2) in weiterer Bedeutung von Men» 
friedfam, folgfam; 3) im 
Hüttenbaue jind zahme Erze ſoiche 

welche ſich auf tie bereits bekannte 
Art ſchmelzen Laffen. 


3ahna, Stadt des preußifchen Regie⸗ 


rungsbezirkes Merfeburg, mit 1350 
Einwohnern. 


Zahn⸗arzney, eine Arzney, welche 


man äußerlich gebraucht, um bie 
Bähne zu reinigen und weiß zu Mar 
hen, ober auch zur Hebung von Zahn⸗ 
fhmerzen. 


Zahnarzt, ein Arzt oder Wundarzt, 


welcher vornehmlich die Krankheiten 
der Zähne zu heilen und Mittel zur 


Erhaltung der Zähne anzugeben ver⸗ = 


ftebt. 


Zahn⸗bürſte, eine Art Bürfte mit 


einem Stiele zum ſchwachen Ausbürs 


ſten des Schleimes am Zahnfleifche und 


zwiſchen den Zähnen. Die Borgen 
find ſehr dicht eingefegt, aber weich, 
um das Zahnfleifch nicht gu befchä« 
digen. 


tif = Ökonomifhe Abhandlungen , Bahnseinguf, 1) er Einguß einer 


Converſations ⸗ Sericon. 18. 3b. 


— 


333 BZohneinfegen 


verhärtenden Mafle in einen?hohlen 
Zahn, wodurch diefer ausgefüllt wer⸗ 
den foll; 2) bey ben Gold » und Sil⸗ 
berarbeitern eine Eifenftange mit 
länglihen Gießfurden, Gold und 
Gilber darin zu zahnen, oder Zainen 
zu gießen. 
Bahnseinfesen, gefchieht damahls, 
wenn man den Berluft eines Zahnes 
durch einen künſtlichen Bahn, weldyer 
gewöhnlich aus Wallroßzähnen oder 
Elfenbein gemadt ift, erfegen will, 
theils durch Befeftigung des künſtli⸗ 
hen Zahnes mittelft eines Stiftes 
von Gold oder Silber in die zurüds 
gebliebene Wurzel des ausgebroche⸗ 
nen Bahnes, theils durch Befeſtigung 
mittelſt Seide oder Golddraht an die 
noch vorhandenen geſunden Zähne. 
Zahn⸗eiſen, 1) bey den Bildhauern 
ein Meißel mit kleinen Zähnen, die 
Theile eines Bildes damit anzule⸗ 
gen; 2) ein Eiſen zum Ausziehen der 
Zähne; 3) bey den Eiſenarbeitern 
kraus geſchmiedete Eiſenſtäbe zu fei⸗ 
neren Arbeiten, auch Zaineiſen ges 
nannt. 
Zahnen, 1) ſagt man von Kindern, 
wenn fie Zähne befommen ; 2) Zähne 
mittelft eines Snftrumentes in einer 
Sache einſchneiden. 
Zahn⸗fleiſſch, das rothe, fleiſchige, 
häutige Weſen in dem Munde unter 
und hinter den Lippen, das ſich feſt 
an die Zähne anſchließt und ſie bis 
an ihre Krone bedeckt. Es beſtehet 
nicht nur aus der Beinhaut der Kinn⸗ 
backen, ſondern auch aus der Haut 
des Mundes von Innen. Seine ſtarke 


. Möthe kommt von feinen vielen Bluts“ 


gefäßen, bie hier mit einem fehr vers 
dünnten Oberhäutlein bededt find, 
- und es daher aud fehr empfindlich 
machen; es fchließt fich feft an bie 
Bähne an, befeftigt fie und bedeckt 
auch die Kinnbaden von Innen. Es 


- ift bedeutenden Gefchwulften und Ges . 


Zahngebrechen der Menſchen 


fhwären unterworfen; von ber 
Schärfe des Scorbuts (f. d.) wird 
es ganz burchgefreffen, und blutet ' 
gemeiniglich fehr ſtark. 
Bahnfleifh>sgewädhes, ein Aus⸗ 
wuchs, weldher ih an dem Zahn» 
fleifhe, und zwar meiftens ohne 
Schmerzen und Entzündung anfeßt. 
&8 reichen oft biefe Gewächſe bis an 
die Hinterfien Stodzähne, und bes 
ſtehen manchmahl aus einer ganz 
harten Geſchwulſt, die zuweilen wie 
ein Knorpel wird, oft aber ift biefe 
Gefhwulft ganz dünn und weid, 
bald größer, bald Kleiner. Eie dus 
Bern fih befonders gerne, wo das 
Bein unter dem Bahnfleifhe fchon 
angegriffen ift, verhindern das Kauen 
und Sprechen, und geben audy dem 
Baden eine mißliche Geftalt. Die 
Mittel dagegen find verfchieden und 
es iftfehr rathfam, gleidy bey Wahr> 
nehbmung folder Auswüchſe einen 
Wundarzten zu Hülfe zu rufen. 
Bahngebrehen ber Menſchen 
find: a) Schmerzen von Flüffen und 
fharfen Säften, welde die zarte 
Haut der Zahnwurzeln angreifen; 
b) die fcortutifhe Schärfe des Ges 
biütes , woben das Zahnfleiſch leicht 
blutet. und die Zähne zu wadeln 
pflegen ; c) die Erhärtung des fausen 
Schleimes zu Weinftein, welder die 
Zähne fhwärzt, faulet und zum Abs 
brechen mürbe machet; d) hohle Zäh⸗ 
ne, welde Flüffe, zu fette, barte, 
füge und heiße Speiſen leicht veran 
Laffen. Das Stochern der Zähne ſcha⸗ 
.det ſolchen, beffer ift, einige Mahl 
des Tages den Mund mit Wal 
fer zu reinigen. 3. der Dferde 
find: 1) Wolfszähne, welche. Kleine 
fpige Zähne man mit fcharfem Wei 
el ausfhlagen oder mit der Zange 
fammt der Wurzel ausreigen muß, 
denn fie hindern die Thiere am freſ⸗ 
fen; 2) wenn die Hacken oder Stod⸗ 


Zahnhammer 


zähne mit dem hohen Alter ber Pfer⸗ 
de zu fpig werden, fo muß man ih⸗ 
nen folde mit einem langen ifen 
abfchlagen und eben machen ; 3) an 
Flüſſen leidende Pferde Haben Zahn⸗ 
ſchmerzen, geihwollenes Zahnfleiſch 


aınd vielen Schaum im Munde; 4) an⸗ 


dere Mund» und Zahnſchmerzen haben 


Pferde, wenn fie das Gebiß verwuns - fluſſez grpugt ‚gegen Welten an bie 


Pfefferküͤſte, gegen Often an die Gold⸗ 


det; 5) beym Scieben der Zähne. 


Bahnshammer, I)bey den Gteins 
hauern ein gadiger Hammer in Ges 
ftalt eines halben Mondes, die viers 
eigen Wertfiüde damit: aud dem 


Groben zu behauen; 2) aufden Eis - 


fenhämmern ein fchwerer Hammer 


mit einem nach der gangen Länge der . 


Bahn vorftehenden ſchmalen Stücke, 
das Zahneifen damit Eraus zu. ſchmie⸗ 
den; 3) bey den Goldſchmieden ein 
Hammer, die Gold s und Sirderzat⸗ 
ne damit zu ſtrecken. 
Bahnshobel, bey den Hotgardettern 
“ein Hobel, defien Eiſen auf der 
Schneide mit Zähnen verfehen ift, 
womit glatte Flächen rauf gemacht 
werden. 


Zahnkraut (dentaria), ein vflan⸗ 
zengeſchlecht, zur 2. Ordnung der 
45. Kaffe des Linneefhen Syſtemes 
gehörig, hat elaſtiſch aufſpringende 


Schoten mit zurückgerollten Schalen 


u. eine ausgeſchnittene Narbe. Art: 
das zwiebeltragende 3. (d 
bulbifera), auf fchattigen, Plägen 
am Fuſſe der Gebirge im füdlichen 
Europa, in Öfterreid und auf dem 
Harz wildwachſend; hat eine auss 
dauernde Wurzel, die unteren Bläts 
ter gefiedert, die oberſten einfach, 
und purpurfärbige Biumen. Die Sa⸗ 
menſchoten werden ſelten reif, dafür 
abrr befinden ſich in ben Blätterwins 
keln einige rundliche, ſchuppigte, 
anfänglich grüne, hernach ſchwarze 
Knöllchen, die Zwiebeln gleichen, 
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abfallen, einwurzeln und neue Pflans 
zen geben. . 


Sahntüfe (Eifenbeintäfe), in 


Dberguinea in MittelsAfrita , liegt 
am atlantifhen Meere zwifchen dem 
Palmen: u. dem DreyfpigensGop, oder 
vielmehr zwifchen dem Palmen» Gap 
und, ben Gap Xpollonla, am Golde 


Lüfte, gegen. Norden an unbefannte 
Negeriänder; iſt von Weſten nach 
Oſten ungefähr 75 geogr. Meilen 
lang,.bie Breite iſt ſo wie den Kläs 


‚ henzaym-unbelannt. Das Klima if 
warm, doch nicht unesträglidh heiß, 


auch im Ganzen genommen nicht une 
gefund.-Die ganze Küfte ift niedri⸗ 
ge6 Sand, nur im Innern srhebt es 
ih, und gegen Norden zieht ſich eine 
noch _unerforfchte Bergkette hin. . Dee 
Boden iſt im Durdfchnitte unges 
mein fruchtbar und ergiebig. Es ſind 
bier fehr viele Küftenflüffe, wovon 
aber nur zwey von einiger Bebeus 


tung find, nähmlid ber Andreasfluß 
“ und der. Rio» Sueirosdas Cofta oder 


Sinti « Fluß. Es gibt hier eine Mens 
ge nugbarer Pflanzen, als: Reis, 
Erbſen, Bohnen, Zuckerrohr, Indi⸗ 
go, Baumwolle, Citronen, Pome⸗ 
ranzen, Gocosnüfle, Bananas, Ika⸗ 
kopflaume, und ſehr viele andere 
Baumfrüchte, auch Waſſermelonen 
u. ſ. w. Es wird ſehr viel Palmöhl 
und Palmwein gewonnen. Zahme 
Thiere: Rindvieh, Schafe, Ziegen, 
Schweine in großer Menge; Wild⸗ 
pret und eßbare Fiſche in reichem 
überfluſſe; ferner Elephanten, Pan⸗ 
ther, Leoparden, Zibethkatzen, Affen, 
ſehr große Eidechſen und Schlan⸗ 
gen, und mancherley Arten von Un⸗ 
geziefer nur allzuhäufig. Von Mis 
neralien iſt uns gar nichts bekannt; 
Gold wird aus dem Innern gebracht. 
Die Einwohner find Rue, welche 
21 * 
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Zahnpulder 


in böfe-and gute abgetheilt werden; 
jene bewohnen den weſtlichen Theil 
dieſer Küſte vom Palmen⸗Cap bis 
zum Andreasfluß; diefe den öftlichen 
' &heit vorn Cap Laho an. Die ganze 
Küfte wird in drey Haupttheile gers 
theitt, nähmlich 


Zahnweinſte in 


ein Über die Zähne zerſtört. Daher 
gibt es nur fpecielle Heilmittel der 
Zahnſchmerzen. 


Zahn⸗ſchnitt, 1) eine aus Eins 


1) die Elfen ° 


deinküſte im engeren Berflande, ' 


oder die Küfte der Böfen Leute: 2) 
die Qua quakuſte, oder die Küs 


>. fie der guten Leute, und die Sffints 


- Lüfte Sie befigteine Menge unter 
ſich abhängiger Kegerreiche und ent» 
hält: das niederiändifche Fort Axim 
an der Mündung des Ancombar im 
Reiche Adom und das britiſche Apols 
lonia bey dem Handelspiage Ißingi. 
8 ahn⸗pulver, dient zum Reinhal⸗ 
ten der Zähne und wider die Mund⸗ 


faäule, pflegt harte Subſtanzen an 


Brot, Tabaksaſche, Salben und Eöfs 
feltrautblätter , mit etwas Muska⸗ 
tennuß, Weinftein und rothen Korals 
len in einer Mifhung zu enthals 
ten. Es hält den Zahn weiß, frey 
vom Weinftein, und erhält fie oft 
gefund bis zum höchften menſchlichen 
Alter, wenn man ſolches vorfichtig 
täglich anwenbet. 

Sahnsihmerz, find Schmerzen in 


den Zähnen oder in den zu ihren 


gehörenden heilen. Bisweilen fleis 
gen fie bis zum Kopf hinauf, hören 
bey den höcften Schmerzen bisweis 
len plöglih auf. Wie alle Echmers 
zen befinden fie fi im Nerven und 
bier im Nerven des Zahnes oder im 
Kinnladenknochen, mit dem alle Zäh⸗ 
ne communiciren. Die Arten der 
Zahnſchmerzen find ſehr verſchieden. 
Schon beym Durchbruche der Zähne 
quälen fie die Kinder, und hernach 
bey Entzündungen des Fleifches und 
der Theile, worin fich die Zahnhöh⸗ 


ſchnitten in Geftalt von Bähnen bes 
fiehende Verzierung ; 2) in der Was 
penkunde eine Linie, weldye gleich» 
fam mehrere nebeneinander ftehende 
Zähne vorftellt 3 3) in der Baukunſt 
eine zahnförmige Verzierung der Plats 
te des Hauptgefimfes, , 


Zahn⸗ſichel, eine Sichel mit ges 


zahnter Gchneide, befonders bey 
den Dachdedern, welche bamit bie 
trohſchauben befchneiden. 


Babnsfpig:sfeile, beyben Kamms . 


machern eine dreykantige feine Feile, 
welche nur auf zwey Geiten Feilens 
hiebe bat, bie Zähne der Kämme 
bamit zu fpigen. 


Bahbnwehbaum (zauthoxylum clas 


va herculis), ein Baum des füdlis 
hen GSarolina , bee aber doch bey 
uns ausdauert und bis 15 Fuß hoch 
wird. Der Saft bes Baumes ift in 
Amerika in allen Arten fhweiß- und 
barntreibend. Die ſchmalen Blätter 
find aus mehreren kleinen Blättern 
zufammengefegt, welche paarweife 
auf kurzen Stielen gegen einander 
über figen. Sie find länglich gefpigt, 
fein gekerbt, unten gelbgrün. Die 
männlichen Blüthen haben eine fünfs 
fache getheilte Blumendecke, die 
weiblichen eine gleichförmige Blu⸗ 
mendede und runden Kopf, langen 
Griffet und ein zugeftumpftes Gtigs 
ma. Selten find die Blumen Zwitter. 
Eine weitbiätterige Art gibt es in 
Penſylvanien. Die Blätter find faſt 
obne Stiel, und brechen an Gtas 
cheln faft ohne Gtiele hervor, auch 
die Unterflähe der Blätter hat 
Stacheln. 


ten befinden, in der Gicht, veneri- Zapnsweinftein(tartarus dentium), 


fyen Übeln, Flechten, Auszehrung 


u. fe w., und flets während irgend - 


jene harte, kalkartige Rinde, weile 
fid über dem Bahnfleifge an den 


Zahorowig 


Bähnen befonbers dort feftfeget, wo 
ſich die Haut der Kinnlade oder aud) 
das Zahnfleifih an den Zahn an» 
ſchließet. Diefer Weinftein Tntfteht 
theils aus Eränktichen Zufällen, theils 


von Speifen und Getränken, wovon . 


fih etwas an ben Zähnen anfeget, 
nah und nach mehr verdidet und 
austrodnet. Wenn ein folder W 
immer mebr zunimmt, treibt er zus 
legt die Haut von dem Zahne ab, 
daß das Zahnfleifhy ganz von dem 
Zahne zurüdtritt, die Zähne zu 
wackeln anfangen u, von der Schärfe 


angefreſſen werden. Das befteBerwahs 


rungsmittel dagegen ift Reialichkeit. 
3ahboromwiß, ſiehe Zachorowitz. 
Zahre, der größte See, ſonſt Lukh 
genannt, in Afghaniſtan in Aſien. Er 
hat 30 Meilen Umfang und es 
fallen in ſolchen die Flüſſe Hilmend 
und Furrahrud. 

Zaims und Timarioten, inder 
Türkey unter den Spahi begrif— 
fen, machten ehemahls die größte 
Zahl der Reiterey aus, welche ihren 
Unterhalt von gewiſſen Ländereyen 
hatten, die ihnen der Großſultan 
als Lehen» oder Rittergüter einge⸗ 
räumt hatte. Die Einrichtung rührte 
vom Sultan Murad I. im 14. Jahr⸗ 
hunderte herz in der Folge bey der 
Ausbreitung ber türfifhen Erobes 
zungen ward fie aud auf mehrere 
Provinzen ausgedehnt. Solche Lehens 
güter hießen Ziamets und Timars; 
davon fam die Benennung ihrer 
Befiger. Der Unterfchieh berupte auf 
der Summe ihrer Einkünfte. Die 
geringften Einkünfte eines 3. waren 


jährlich 0,000 Afper, und bie höch⸗ 


ften 100,000. Die 3. waren verbun⸗ 
den, nihr nur felbft im Kelde zu ex» 
feinen, fondern auch für jede 6000 
Aſper Einkünfte, die fie hatten, einen 


Mann zu fielen Gleiche Verbind⸗ 


lichteit fand auch bey den Timario⸗ 


Baker 335 


ten Statt; allein ſie drachten nicht 
alle Mahl ſo viele Leute mit. Ein 


3. mußte fonft 4 — 20 Wann gu 


Pferde und ein--Zimariote 1 — 6 

Mann flelen. Man darf, einen in 

den anderen gerechnet, annehmen, 

daß ein Zaim 4 und fin Zimariote 2 

Mann ftellte. Nach diefem Verhält⸗ 
niffe kam aus den fämmtlichen Gon⸗ 

vernements des türkifhen Veiches 

eine Zahl von 132,054 Neitern- zus 

fammen. Diefe Reiterey, die aber 

freytiih nike immer marfchfertig 

war, warbin Regimenter eingetheilt, 

die von Oberſten commandirt wur⸗ 
den. Diefe Oderften fanden unter 

einem Sadſchjack und biefer- unter 

einem Beglerbeg. Es gab auch Brei 

willige, dieunter einem 3. für ihre 

eigenen Koften dienten, in ber Hoffe 

hung, fi) Hervor zu thun und ned 

Abgehen eines Beligers von einem 

Ziamet ober Timar damit beiehnt 

gu werben. Ward ein Zaim oder ein 
Zimariot unvermögend, fo konnte 

er fein Ziamet oder Zimar einem 

Sohne der Anverwandten abtreten. 

In Natolien gab es erbliche Ziamets 

und Zimars, bie privilegirt waren. 

Schon 1792 beſchloß die Pforte, tünfe 

tig feine neuen Kriegslehen zu ver⸗ 
geben und aus den Domainen eine 

gleie Zahl Truppen zu unterhals 

ten. Roch gab es bis zur großen 

Umbildung des türkiſchen Militärs 

weſens Dchjebeddſchy 60 Ortas von 

30,000 Mann, welche aber niemahls 

über 18,000 Mann betrugen. Vergl. 

Simarioten. 


Zain, bey verfhiedenen Metallarbeis 


teen ein Stab ober ein zu einem 
langen Stüde gegoflenes Metall. 
Man fagt daher: ein Zain Gifen, 
Silber, Gold zc. 


Zainer, auf den Stabhämmern, wo 


das Eiſen gegaint wird, der Schmie⸗ 
demeifſter. 


536 Zainer 


Bainer(3einer, Sünther), aus Reuts 
Ungen in Schwaben, einer ber erſten 
Buchdrucker Augsburgs, druckte zus 
erſt in Deutſchland von 1463 — 1473 
mit lateiniſchen Lettern, und ſtarb 
1478. Sein erſtes Buch mit der Jahr⸗ 

zahl war: Meditationes vitae dom. 
nostr. Jhesu Chr., 1468., Fol. Geine 

Lettern find ſehr ſchön, und der Drud 
ausnehmend ſchwarz und glänzend. 

8Sain⸗hammer, dasjenige Hammer⸗ 
werk, wo das Eiſen vermittelſt der 

vom Waſſer getriebenen Hämmer zu 

Staäben (Zainen) geſchmiedet wird. 

Batre, 1) der einzige Hauptfluß in 
Niederguinea , der ohne Zweifel tief 
aus dem Inneren von Säd⸗Afrika 

Yerbeyfiiömt. 2) Hauptftadt und kö⸗ 
nigl. Sig im Königreihe Ngojo, in 

Rieder » Buiner, 2 Meilen von dem 
Fluſſte' gleichen Nahmens, etwa 10 

Meil. von deſſen Mündung entfernt, 
hat 800 Häufer oder vielmehr Hütten, 

Zajoncezeck (Iofeph, Yürft von), 
Genator, General der Infanterie, 

Statthalter und Vicelönig bes Kö⸗ 

nigreiches Sohlen, geb. zu Kamis 
niet 1752; widmete fih dem Milis 
tärſtande, zeichnete fih aus, ſtieg 

Aufenmweife bis zum Oberſten und 
nahm, nachdem er mit ganzem Eifer 
in dem Feldzuge von 1792 gedient 
hatte, feinen Abſchied und ging ins 
Austand. Die Keftigkeit feines Cha⸗ 
rakters, fein Heuer und fein Patrios 
tismus hatten ihm bas Zutrauen 
Kosziuszko's erworben. Sie verließen 

. gegen Ende 1793 Leippig, wo fie 
fi zufammen befunden hatten, und 

näherten fich ber pohlnifchen Grens 
ge, um in ber Nähe bie Verfpre 
ungen und Hoffnungen zu prüfen, 

die Kos ziuszko gemacht wurden, und 

8, wurde von jenem felbfk bis Wars 

(hau gefhidt, um bie Stimmuug 

des Volles und bie Mittel ber Vers 
fhwernen zw unterfudhen. Ex lief 


Zajontzed 


in biefee Sendung einige Gefahren, 
hatte eine Unterredung mit bem rufs 
fifden General Igelſtröm, gab Kos⸗ 
ziuszko die gewünſchten Nachrichten, 
und blieb fodann mit dem Auftrage, 
diefe Unterhandlungen forizufegen, 
auf der Grenze, mährend ſich jener 
einftweilen entfernte. Indeſſen bes 
ſchloſſen die Verfhwornen im Innes 
ren, og der Schwäche ihrer Hülfs⸗ 
mittel, zu handeln, und fo wie Mas 
belinsty die Fahne des Aufruhrs 
erhoben hatte , folgte 3. feinem 
Freunde Kosziuszko, der nach Kras 
kau herbeyeilte, nahm unter ihm 
das Commando einer Divifion, und 
unterfiägte ihn bey dem Siege von 
Ras lawice mit ganzer Kebhaftigkeit. 
Als er Hierauf nach Volhynien zum 
Commando ber bafigen Infurgens 
tentruppen abgegangen war, erlitt 
er den 10. Juny bey Chelm eine 
Niederlage, und ſah fi alfobald 
von mehreren feiner Landsleute bes 
Verrathes beſchuldiget, ob er gleich 
in ber Action bie größte perfönlicdhe 
Sapferkeit gezeigt hatte, und dieſe 
Niederlage mehr der Unzulänglich⸗ 
keit feinee Macht und dem Verfehen 
eines feiner Untergenerale zuzuſchrei⸗ 
ben war. Zrog diefes Verdruffes und 
anderer Unannehmiichleiten ,„ die 
ihm mehrere feiner Offictere noch 
nachgehends verurfadhten,, war er fo 
glücklich, die Ordnung in feiner 
Armee wiedes herzuftellen ,„ gab 
ſich neue Mühe, fie zu verflärs 
Ten, und behauptete das Feld, bis 
ibm Kosziuszko, ber gegen Wars 
fhau gedrängt wurde, Befehl gab, 


zu ihm zu floßen. Er half ihm 


nunmehr (im July), die Preußen 
unterhalb diefer Stadt, die fie zu bes 
lagern verfuchten, zurückſchlagen, 
und präflbirte fobann für den Aus 
genblick die Milttärcommiffion, wele 
che die des Verdachtes Beinzichtigten 


Zajonczeck 


richten mußte. Nach dem Rückzuge der 
Preußen in der Nacht vom6. auf den 
7. July beſchloß Kosziuszko' nach Lit⸗ 
thauen zu gehen, und überließ 3. 
einſtweilen das Obercommando. Dies 
ſer behielt dasſelbe, bis Wawrzecki 
nach der Schlacht von Matſchiewicz 
an Kosziuszko's Stelle trat, u. zeig⸗ 


te in dieſem ſchwierigen Augenblicke 


Feſtigkeit und Entſchloſſenheit. Er 
diente hierauf mit demſelben Eifer 
bey der Vertheidigung von Warfchau 
anter Wawrzedi, both alle feine 
Kräfte auf, um ben Muth ber Eins 
soohner zu entflammen, und wurde 
bey biefer Gelegenheit mit Kolontay 
feldft beſchuldiget, Plane gegen bie 
Derfon des Königes Stanislaus im 
Sinne gehabt zu haben. Er vertheis 
digte die Vorftadt Praga, wurbe das 
bey gefährlich verwundet, verließ 
deflen ungeadtet, ehe er fich den 
Ruſſen unterwarf, im Augenblide 
der Übergabe die Stadt, wurde im 
December auf Öfterreihifhem Ge» 
biethe arretirt und in die Feſtung Jos 
ſephſtadt gefest. Als er nach Paul's I. 
Thronbeſteigung die Freyheit wieder 
erhalten hatte, trat er, in franzöſi⸗ 
ſche Dienſte, wohnte als Diviſions⸗ 
general der Expedition nach Ägyp⸗ 
ten unter Buonaparte bey, wurde 
ſodann Commandant von Boulogne 
und 1805 zur großen Armee in 
Deutfhland berufen. In Wien fiel 
ex in eine ſchwere Krankheit, nad 
der er fiy wieder nad) Paris begab. 
4810 übernahm er daB Commando 
einer Divifion im Großherzogthume 
Warfhau. In dem Kriege zwifchen 
Srantreih und Rußland 1812 hielt 
ſich 3. mit feiner Divifion fehr brav 
und befam mehrere Wunden. Als 


Poniatowski auf dem Nüdzuge ber 


franzöfifhen Armee aus Rußland 
ihm auf dem Marfche nach Oscza fein 
Sommando des 5. Corps der großen 


Zaleucus 927 


frangöfifhen Armee übergeben hatte, 
führte er die Truppen muthig an, 
aber feine Tapferkeit ſtürzte ihn auch 
jest in Gefahren. Einige Tage nad) 
der Übernahme des Obercömmando 
wurde er in einem Gefechte tödtlich 
verwundet (Nov. 1813), aber wits 
der bergeftellt, und in ber Folge ale. 
Vicekönig (eigentlich Statthalter Nu- 
micstrik) an die Spige bes neuen 

- Königreiches Pohlen geftellt. Im No⸗ 
vember 1815 erhielt er vom Kaifer 
Alerander mit dem Andreasorben alle 
ruſſiſchen Orden, fo wie auch alle 
pohlniſchen, und ward aud 1818 
in den pohlnifchen Fürftenftand er» 
hoben. Kaifer Nikolaus beftätigte 

ihn 1825 in allen feinen Würden. 
3. ftarb aber fon am 28. July 
1826 zu Warfchau. 


Zaltolaner Bach, Bah im Rako⸗ 


niger Kreife des Fönigreiches Böh⸗ 
men ı Kaiferth. Hfterr.), entfpringt 
bey Kladno, fließt gegen Oſten, 
nimmt zwey unbenannte Bäche auf 
u. fält bey Kralup in die Moldau. Hat 
feinen Rahmen vom Dorfe Zakolany. 


Zalathna, fiehe Goldenmarft. 
Zaleſczyky, Kreisſtadt im Czort⸗ 


kower Kreiſe bes Königreiches Gali⸗ 
zien (Kaiſerth. ſterreich), am lin⸗ 
ten Ufer des Dniefter , mit einer 
katholiſchen Kirche , einem evans 
gelifhen Bethhauſe, Poftwechfel, 
einer Hauptfhule, 360 Häufern 
und 5420 Einwohnern ; hat aud 
ein auf einem Felfen liegende gries 
chiſches Klofter mit einer reizenden 
Ausfiht. Treibt anfehnlichen Handel 
und hat erhebliche Manufacturen in 
Tuch und Glas. 


Zaleucus, ein berühmter Geſetzge⸗ 


ber der Lokrier in Groß⸗Griechen⸗ 
Yand, ungefähr in ber 29. Olympia 
de , 664 Jahre vor Chr. Geb. Zwar 
ift von feinen eigentlichen Lebensum⸗ 
. #änben eben fo wenig Gewiſſes bee 
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kannt, als von ſeinen Geſetzen. In⸗ 
deſſen läßt ſich aus den noch vorhan⸗ 
denen Fragmenten derſelben ſo vieles 
ſchließen, daß ſie äußerſt ſtreng ge⸗ 
meen ſeyn müſſen. Nach einer Er⸗ 
zählung des Ariſtoteles fragten die 
Loke ier wegen häufiger Zwiſtigkeiten 
das Orakel um Ratb, und erhielten 
‘die Antwort: fie follten fi Gefegen 
unterwerfen, wenn ein Hirte im Stan⸗ 
te wäre, ihnen gute Gefege zu ges 
ben. Man fand bdiefen in dem 3., 
und auf die Frage, wo er die Ger 
fege hernähme, antwortete er: fie 
wären ihm von der Minerva geges 
ben worden. Die Rofrier beſchenkten 
ibn mit der Freyheit und machten 
{hn zum Gefesgeber. Er war auffeis 
ne Geſege fo eiferfühtig, daß er, 
um ſchädlichen Neuerungen in dens 
feiben vorzubeugen, feftfegte: Jeder, 
der ein neues Gefeg vorſchlüge, und 
ein altes abgeſchafft wiffen wollte, 
follte mit einem Strideum den Hals 
erfckeinen, mit weldem er fofort 
erwürgt werben follte, ba ferne fein 
Geſetz nicht beſſer, als das des 3. 
befunden würde. Eines von feinen 
Gefegen (die übrigens an allen Feſt⸗ 
tagen und Öffentlichen Gaftmählern 
vorgelefen werden mußten) verords 
nete unter anderen auch: dag Schmuck 
von Gold und Ebdelfteinen nur öffent» 
lie Dirnen tragen follten, um das 
turd den Luxus abzuhalten. Und von 
der Strenge, mit welder er felbft 
auf Befolgung feiner eigenen Geſetze 
hielt, mag folgendes Beyfpiel, wels 
ches von mehreren Geſchichtſchreibern 
erzählt wird, als Bewels dienen: 
Eines feiner Sefege verordnete, daß 
ein Ehebrecher beybe Augen verlies 
sen ſollte. Als nun des 3. eig:ner 
Sohn dieſes Verbrechens angeklagt 
und überwiefen wurde, fo ergriff er, 
auf das dringende Zureden des Vols 
tes, welches an dem Sohne ſchlech⸗ 


’ 


j Zaluski 


terdinge nicht dieſe Strafe vollzie⸗ 
hen laſſen wollte, den Ausweg, ſich 
ſelbſt ein Auge ausſtechen zu laſſen, 
damit der Sohn nuv das Geſicht nicht 
ganz verlieren möchte. Dieſes Bey— 
ſpiel von Gerechtigkeit wirkte ſo ſtark 
auf das Volk, dab man, fo lange 
jener Geſetzzeber lebte, von feinem 
Ehebrude hörte. 


Zallwein (Gregor), Profeffor bes 


Kirchenrechtes in Ealzburg, geb. zu 
Obervichtach in der Oberpfalz ben 
20. Det. 17125 trat 1753 zu Wefs 
fenbrunn in Baiern in den Benebdics 
tinerorden, ftutirte zu Salzburg bie 
Rechte, wurde daſelbſt Prefeffor tes 
Kirchenrechtes und ftarb den 9, Aug. 
1766. Man hat von ihm: Principia 
juris eccles. unir, et particul, Ger- 
manise , 4 Bde., Augsburg 1736, 
4., neue vermehrte Ausgabe durch 3. 
D. Kleyenmayen, ebend 15815 das 
bey fein Leben. 


Zalokiec, Dorfim Samborer Kreife 


des Königreiches Galizien (Kaiferth. 
Öfterreich), am Fluſſe Bißtrica, mit 
einer gkiechiſchen Pfarre. In ber 
Rähe find Eifenbergwerte. 


Balofce, eine Herrfchaft und Stabt 
im Blocgower Kreife des Königreis 


des Galizien (Kaiſerth. Hfterreich), 
welche durch den Fluß Szeret in zwey. 


Theile (Alt⸗ u. Neu⸗3.) getheilt 
* wird; hat ein Schloß, ein aufgehos 


bene Auguftinerktofter, ein Atofter 
der barmherzigen Schweftern fammt 
Spital, eine katholiſche und 4 grics 
chiſch unirte Kirchen, eine Töchter⸗ 
ſchule, eine Feintuchfabrik, Gerberey⸗ 
en und Handel. 


Zaluſan, Dorf in dem Kleinhonter 


Diſtricte der Gömörer Geſpanſchaft 
des Königreiches Ungarn (Kaiſerth. 
Öfterr.), mit einem Sauerbrunnen. 


Zaluski, der Nahme einer berühms 


ten adeligen Familie Pohlens, von 
benen ſich vorzüglih ausgezeichnet 


Zamaroez 


haben: 1) (Andreas Chryſoſtomus), 
zu Anfange des 18. Jahrhundertes, 
war Biſchof von Wermeland und 
Krongroßkanzler von Pohlen, und 
ſtarb den 1. May 1711, 61 Jahre 
alt. Er ſchrieb: Epistolae historico- 
familiares, 5 Bde., Breslau 1709— 
16, $ol. 2) (Andreas Stanislaus), 
war feit 1735 Krongroßfanzler und 
feit 1746 Bifchof von Kralan, forgte 


viel für die Aufnahme der Willens - 


fyaften, und fammelte mit feinem 
Bruder eine Bibliothek, bie er nad 
feinem Tode, den 16. December 1758, 
ber Univerfität zu Krakau ſchenkte. 
3) (Zof Andreas) Bifchofvon Kiew, 
ftiftete eine große Bibliothek, die er 
den Zefuiten fchenkte, und eine Aka⸗ 
demie zu Ehren der Maria. Er kam, 
Da er gegen den ruflifchen Gefandten 


Repnin gu ftark gefprochen hatte, in 


zuffifhe Gefangenfchaft, aus ber er 
erft 1:73 wieder freygelaſſen wurbe, 


und farb den 7. Jänner 1774. Er 


ſchrieb: Specimen bistoricum Polo. 
nicae criticae coustans animadver- 
sionibos in historiam Ludovici Po- 
lou. et Hungar, regis ab August, Ko- 
ludzky descriptum, Warſchau 1735. 
Zamaroez, Dorfin der Zrentidis 
ner Geſpanſchaft des Königreiches 
Ungarn (Agiterts. Öfterreih),, hat 
Feldbau und einen Sauerbrunnen. 
Bambalen, Bewohner einer Pros 
vinz gleihen Nahmens auf der phi⸗ 
lippiniſchen Inſel Luzon; bier ift 
der Hafen Subec, einer der ſicher⸗ 
ſten auf der Inſel. 

Zambeccari (Franz, Graf), ein 
Aeronaut, geb. zu Bologna 1756, 
der Sohn des Grafen Johann 3., 
ſpaniſchen und neapolitaniſchen Ge⸗ 
ſchäfisträgers am Hofe zu Parma, 
Er zeigte früh viele Anlage zur Mas 


thematit und eine große Kühnheit. 


Sn feinem 20. Sahre warb er Fre 
gatten » Lieutenant in der fpanifchen 


lande, 
1803 unternahm er die bekannte 
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Marine und zeichnete ſich in ber Bes 
lagerung von Oran aus. Allein er 
gerieth über Raynal, deffen Werke 
er ftudirte, mit dem Gaplan ber, 
Fregatte in Streit; ber Geiftliche 
ſprach von ber Inquifition und 3. 
entf hloß fi zur Flucht. Er begab 
fih nad Paris, wo fi der fpanis 
fhe Minifter aus Achtung für feine 
Talente mit dem Mathe begnügte, 
er möchte Frankreich verlaffen. Er 
sing nun nad London, wo er mit 
einem englifchen Admiral, der ihn 
begleiten wollte, feinen erften aero⸗ 
ftatifhen Verſuch mitmachte. Es war 
der erſte und. legte, der ihm ganz ges 
lang. Bon London fchiffte er ſich nady 
Petersburg ein, und Potemkin ab 
ihm wieder den Grad eines Fregat⸗ 
tenlieutenants im ruffifchen Dienfte, 
Bey einer Erpedition gegen die Tür⸗ 
ten fieler nach hartnädigem Kampfe 
in ihre Hände und blieb drey Sahre 
lang zu Conſtantinopel eingefperrt. 
Während diefer Sefangenfchaft ers 
dachte er feine Theorie über das 
Gleihgewicht der Luftballone und 
über die Verbeſſerungen, die er babey 
anbringen wollte. Endlich erhielt er 
auf Verwendung bes fpanifchen Hofes 
feine Freyheit, begab ſich nach Mas 
drid, um dem Könige zu danken, und 
dann nah Bologna, feinem Vater⸗ 
wo er ſich verheirathete. 


Zambeccari 


Luftfahrt, auf der er bey Iſtri⸗ 
en ins Weer fiel, lange mit 
ben Wellen kämpfte, und die Linke 
Hand erfror; 1804 madte er eine 
zweyte glücklichere, und feine Theo⸗ 
rie gewann den Beyfall mehrerer 
Gelehrten. Indeſſen blieb ſein unru⸗ 
higer Geiſt noch immer unbefriedigt; 
1805 kam er nach Wien, um da eine 
dritte Fahrt zu unternehmen, aber 
der, Krieg und die dadurch veran⸗ 
laßten Sicherheitsmaßregeln zwangen 
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Zambucks 


ihn, nach Italien zurückzukehren Bon Zam beſe (auch Kuama, Zuama), fehr 


dieſem Augenblicke hörte 3. nicht auf, 
den neuen Berſuch vorzubereiten, 
der endlich ſeinen Tod herbeyführte. 
3. wollte ſich mit einer Montgolfiere 
am 21. September 1812 auf der 
Wieſe dell’? annunciato in Gegen⸗ 
wart von mehr als 50,000 Zuſchauern 
in die Lüfte heben. Schon während 
bes Füllens hatte der Bau durch den 
Wind drey Mahl Befchädigung erlit» 
‚ten. Man fand, daß die Mafchine nicht 
fo viel zu tragen vermodhte, ald man 
beredynet hatte, alfo mußtevon zwey 
jungen Männern, die 3. begleiten 
wollten, einer nah Beftimmung des 
£ofes zurüdbleiben s derandere, Bo» 
naga, beftieg mit ihm die Gonbel. 
Da ber Ball nody immer nicht genug 
Steigkraft hatte, Liegen die Weis 
fenden audy noch den größten Theil 
ber Inſtrumente zurüd, und konn⸗ 
ken nur35 Pfund Ballaft mitnehmen, 
Aber felbft jetzt flieg der Ball fo 
ſchwach, daß ihn der Wind an einen 
Baum trieb. 3. rief fogleich „Bona⸗ 
ga wir find des Todes.” Wirklich 
warfen die Üfte des Baumes bie 
brennende Lampe um, und den Bpis 
ritus über 3. bin, ‚ber lichterloh 
brannte. Bonaga richtete die Lampe 
wieder auf, riß die Einfaffung ber 
Gondel entzwey, ſchrie: „Zambecca⸗ 
ri folge mir“, faßte einen Zweig des 
Baumes und ſchwang ſich heraus. 
Der ſchwache Zweig hielt ihn nicht, 
er ſtürzte aufs Feld herab. Wenige 
Schritte von ihm, aber ſchon von 
größerer Höhe, fiel auch Z. Bonaga 
ſprang auf u. eilte feinem leblos ſchei⸗ 
nenden Gefährten zu Hülfe. Bonaga 
tam mit einer verbrannten Band, 
Wange, und heftigen Bruftfchmerzen 
davonz 3. aber war durch den brens 


nenden: Spiritus zu ſtark verwundet . 


‘worden, als baß er Hätte gerettet wer» 
den können. Gr flarb Tags darauf. 


beträchtlicher Hauptfluß auf der Küfte 
Sofala in Sübafrila, entfpringt: tief 
im Inneren ven Afrika in dem gros 
Ben Kettengebirge, nimmt bie Flüſſe 
Mangania, Suabo, Eheraira, Kams 
breze 2c. auf und fällt nah einem 
Laufe von mehr als 120 geogr. 
Meilen auf der Oftküfte von Afrika, 
wo er die Nordgrenze des Öfklichen 
Kafferlandes bildet, durch 4 große 
Mündungen : Luaboel, Luabo, Zuas 
ma u. Quilimane, die mehrere Lands 
fpigen u. Infeln bilden, in den Meere 
arm von Mozambil, der Infel Mas 
dagaskar gegenüber. 


Zambo (eigentlich ein Menfch mit ges 


frümmten Füffen), in der Provinz 
Neugranada ein ſolcher Menſch, wels 
cher durch Vereinigung eines Negers 
mit einer Indianerin, oder umge⸗ 
kehrt, entſteht. 


Zamboniten, heißen gewiffe geiſt⸗ 


liche Ordensbrüder, welche gegen 
Ende des 12. Jahrhundertes entſtan⸗ 
ben find. Der damahls faſt eingegan⸗ 
gene Orden der Eremiten erhielt 
durch einen gewiffen Sohann Bonus 
von Mantua (von weldyem ber 
Nahme Zamboniten oder fratres Jo- 
haanis boni herrührt) wegen feiner 
ftrengen Lebensart ein neues Ans 
fegen; er wurde unter Papſt Alerans 
der IV. mit jenem vereinigt, und 
ihnen die Regel des heiligen Augus 
flinus gegeben. 


Zambre, Landfee im inneren Gib 


Afrika, der größte in ganz Afrika, 
fol 70 Meilen lang, mit Snfeln be 
fäet ſeyn, und falziges Waffer Haben. 
Das Land rings umher foll fehr frucht⸗ 
bar feyn. 

Zambrona, Vorgebirge im jenſei⸗ 
tigen Galabrien, in Neapel, am Bus 
fen von &, Eufemia, 

Z3ambuds, Beine Schiffe auf dem 
Arhipelagus, womit Waaren von 


>» 


\ ‘ 


" Bamalris 


. einer Infel zur! anderen Üübergefahs 
. ven werden. i ‘ 
Zamolxis, ein berühmter Geſetzge⸗ 
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‚Senator Graf Stanislaus Koſta 
von Zamoisky 1820 dem Staate ges 
- gen andere Güter vertaufchte. Die 


ber und Philofoph, defien Zeitalter 
aber ſehr ungemwiß ift. Einige mas» 
chen ihn zu einem Schüler und Skla⸗ 
ven;des Pythagoras , mit wwels 
chem er in Ägypten gewefen , nach⸗ 
ber freygelaffen und in feine Hei⸗ 
math geſchickt worden, wo er feinen 
Eandsleuten, den thrafifchen Beten, 


Gefege gegeben habe , und ſonach 


ber erſte Gefengeber ber Thrakier 
und Geten geworben fey; er habe 


ihnen auch den vom Pythagoras ers 


lernten Gottesdienft, befonders bie 
Lehre von ber Unfterblichkeit der 
Seele und deren Wanderung in Ans 
derer Körper beyzubringen geſucht 2c. 
‚Andere aber behaupten mit mehrerer 
Wahrſcheinlichkeit, daß 3. weit Al: 
ter als Pythagoras gewefen Tfey. 
So viel ift gewiß, daß er ein ſehr 
großes Anfehen bey feinen Lands⸗ 
leuten hatte, weldye ihn auch nad 
feinem Zode unter die Götter vers 
festen, und ihm in der Folge fogar 
jägriih ein Menfchenopfer braten. 
3amora, 1) Provinz im fpanifchen 
Königreiche Leon, am Duero, mit 
135 A. M. und 74,700 Einwohnern- 
2) Hauptftadt darin, am Duero, über 
welchen eine ſchöne Brüde führt, in 
einer fruchtbaren Gegend , ift ziem⸗ 
lich groß und wohl befeftiget, und 
der Sig eines Bifchofes ; hat 9000 
Einwohner, eine ökonomiſche Ges 
felfchaft, eine Soldatenfchule, Wols 
len» , Leder⸗ und Hutfabriken. 

Zamose, ftärkite Feſtung Pohlens 
bey Lublin, mit einem großen Schlo⸗ 
ße, einem Zeughauſe, einem Gym⸗ 
naſium, einer öffentlichen Bibliothek 
und Hauptſchule, 3 Klöſtern, 3500 
Ewhrn. und einer pohlnifhen Buchs 
druderey, Diefe Stadt war ein Mas 
jorat der Bamoisty , welches ber 


Mauern behielten bas Kamilienwaps 
pen bes Veräußerers und bie dortige 
Collegiatkirche die Kamiliengruft. 
Johann Zamoisky, geftorben 1605, 
gründete bier des Gymnafium, bie 
Bibliothel und Buchdruckerey. 


Samosdty, Bamoisty, 1) (Ans 


drzey), Kronerzkanzler von Pohlen, 
zeichnete fich in feiner Sugend durch 
Kriegsthaten , fo wie fpäter als 
Staatsmann aus, und war nach und 
nah) Senator und Kronerzlanzler. 
Während der Unruhen, die ben. Ans 
fang der Regierung Poniatowely’s 
auszeichneten , widerfegte ex fich als 
lem , was dad Wohl feines Vaters 
landes in Gefahr bringen Tonnte, 
Da inbeffen die allenthalben fidhtbare 
Auflöfung Pohlens ihm die Hoffnung 
raubte , die eingeriffenen Staates 
mängel zu heilen, legte er feine Stels 
Ie in voller Senatsverfammlung nies 
der und zog fih auf feine Güter zus 
rück. Dennoch - warb ihm hier ber 
Auftrag , ein Gefegbudy zu entwers 


. fen, dem er fih mit Glück und ber 


Zufriedenheit feiner Mitbürger uns 
zergog. Dieſes Gefegbuh wurde 
indeffen nur erft 1791 eingeführt. Als 
bey der erſten Theilung Pohlens feis 
ne Güter Öfterreich zufielen, trug 
ihm Sofeph U. den Fürftenftand an, 
ben er jedoch nicht annahm. Er ftarb 
den 10. Februar 1792 im 75. Lebenss 
jahre. Seine Sammlung gerichtlicher 
Geſetze erfhien untes dem Zitel: 
Ibior Praw Sadowych, namocy kons 
stituoyi, 3 Bde., Warſchau 1776, 
Fol., deutſch von G. Nikiſch, Wars 
ſchau 1780. Seine Gattin Conſtan⸗ 
tia, eine geborne Prinzeſſin Czar⸗ 
torisky, zeigte ſich als eine ebdle Men⸗ 
ſchenfreundin durch Aufhebung der 

keibveigenſchaft auf ihren Gütery , 
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und durch Stiftung einer großen 
Menge wohlthätiger Einrichtun⸗ 
gen. Sie ſtarb zu Wien den 19. 
Februar 1797. 2) (Johann), Groß⸗ 
kanzler von Pohlen, Sohn des 
Caſtellans Stanislaus von Chelm, 
geb. 1542 5 ſtudirte in Frank⸗ 
rei und Stalien , wurde nad 
feiner Rückkehr nah und nach Vice⸗ 
Tanzler, Sroßlämmerer und Krons 
eroßfeldherr. Rah dem Tode Stes 
phan Bathori's wurde ihm fos 
gar die Krone angebothen, bie er 
aber dem fchwebifchen Prinzen Si⸗ 
gismund Überlieh. Auch ſchützte er 
fein Vaterland gegen bie Angriffe bes 
mostowitifchen Czars Iwan Bafilis 
des und beförderte die wiflenfchaft» 
liche Sultur. Gr legte Bibliothelen 
an, und fliftete mehrere Bildungs 
‚anftalten , von benen das von ihm 
zu Zamosc geftiftete Gymnaſi⸗ 
um bie berühmtefte ift, Er ſtarb 
den 3. Zuly 1605, und hinterließ: 
De senatu rom. in Graevi Thes, 
Tom. I.; De perfecto senatore; 
Epistolae, in Lunigis literis prooe- 

“ rum Europae. 

Zampel, bey den Zeug » und Seidens 
wirkern eine gewiſſe Einrichtung bes 

Weberſtuhles in Anfehung ber Schnüs 
ve, Ligen u. f. w. , geblumte Zeuge 
Darauf zu verfertigen. 

Zampel⸗haken, bey den Geibdens 
mwebern ein eifener Haken, womit 
die verfchiedenen Theile der Ligen an 
dem Zampel des Gtuhles oben feft 
gemacht werben , damit fienicht her⸗ 
unter rutfchen, wenn man fie nicht 
‚gebraudht. 

Bampelsftod, der Stodober Knüps 
pel unten am Boden der Werkftätte 
neben dem Zampelftuhle, an welchen 
bie unterften Enden der Zampelfchnüs 
re befefliget werden, 

Bampieri (Domenico), gewöhnlich 
Domenihino -genannt, berühmter 


* 


Zamtnadel 


Mahler der lombardiſchen Schule, geb. 
su Bologna 15813 lernte ben Dionyſius 
Calvart und Caracci, und ob es ihm 
gleich Anfangs ſehr ſchwer wurde, ſo 
entwickelten ſich doch ſeine herrlichen 
Talente immer mehr, und erwarben 
ihm bald bedeutenden Ruf. Um fo 
mehr wurde er nun auch von feinen 
Kunftverwandten angefeindet, und 
außer Kranz Albani, feinem einzigen 
aufrichtigen Freunde, konnte er fi 
einer weiteren Kunftfreunde rühmen. 
Zu Neapel, wo er in der prädtigen 


Schatzcapelle arbeitete, wurde er von 


den übrigen Mahlern fo verfolgt, daß 


er aus der Stadt entfliehen mußte, 


und bey feiner Rückkehr verbarhen ' 
ihm die von jenen beflocdhenen Maus 
ver feine Arbeiten. Selbſt fein Tod, 
der im 60. Jahre feines Alters, 
1641, erfolgte, war, nad aller Vers 
muthung , die Folge beygebrachten 
Giftes. Als Mahler hat diefer vors 


treffliche Künftter bey allen Kennern 


einen hohen Werth, den böchften 
hatte er in feinen Krescogemähiden. 
Gorrecte Zeichnung, wohlgewählte 
Stellungen, befonders aber die Auges - 
drücke der Leidenfchaften, weldye ex - 

vorzüglich fludirte, zeichnen feine 
Arbeiten fehr aus. Sein h. Hierony⸗ 
mus wird zu den größten Meifterftäs 
den in ber Mahlerey gerechnet. Auch 
als geſchickter Baukünſtler zeigte er 
ſich beym Papft Gregorius XIII., der 
ihm die Auffiht Über die päpftlichen 
Gebäude anvertraute ; und die treffe 
liche Billa Aldobrandini zu Frescati 
bat in den Bärten fowohlals in dem 


Palaſte ſelbſt die ſchönſten Denkmäh— 


ler von ſeiner Kunſt aufzuweiſen. 


Zams, Dorf im Oberinnthaler Kreiſe 


der gefürſteten Graffhaft Tyrol 
(Kaifertpum HÖfterreih), mit 114 
Häufern. 


Bamtsnadel,ein dünner Stab, beym 


Einleſen des Zampels diejenigen 


Bander 


Käden bamit aufzuheben, welche ein⸗ 
geleſen werden ſollen. 
Sander, ſiehe Sander. 


Banesv i Ile, Stadt, am Zluffe Muss - 


kingum, im nordameritanifchen Freys 
ftaate Ohio, mit 4000 Ewhrn. und 
vieler Kabricatur. 

Banetti, 1) (Ant. Maria), ehemahls 
Erasmo genannt, geb. um 16803 
hatte in früher Sugend große Anlas 
gen zur Zeichenkunft , brachte die für 
verloren gehaltene Kunft, nach Hugo 
dba Garpi Manier Holzfchnitte und 


Kupferſtiche von drey » bis viererley 


Stöden und ‚Platten abzubruden, 
wieder in Aufnahme und farb als 
Bibliothekar der St. Markusbiblios 
thek in hohem’ Alter 1767. Schriften: 
Lettere sulla pittura, scultura ed 
architettura ,„ 7_ Bände, Rom 
1754, 4.5 Gemmae antiquse A, 
M, Zanetti Aut. Gorius lat. 
illastravit, italice eas notas red- 
dıdit H. F. Zunettius , Venedig 
4750, 80.3 Chronicon Veue- 
tum; Graeca D, Marci bibliotheca 
codieum manuscr, pertitulos digesta, 
ebend. 1740, $ol.; Latina et Italica 


romane, 2 Bde., ebend. 1740, Fol. 
2) (Anton Maria), ſchrieb folgende für 
die Kunft wichtige Werke: Dell’ ori- 


gine di alcuni arti principali appresso 


i Veneziani, 2 Bde., Venedig 1785, 


4.5 Varie pitture in fresco de prin- 
cipali maestri Veneziani, ebend. 
1760, $ol. ; Della pittura Veneziana, 
5 Bde., ebend, 17713 Cine vortrefflis 


che vaifonnirende Befchichte der Mah⸗ 
lerey zu Venedig vom 11. Zahrkuns - 


derte an. 


Fluß in Natolien, in Aſien, läuft 
gegen Korden in das ſchwarze Meer. 
Sange, 1) ein aus zwey um einen 
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ber Werkzeug, mit den kürzeren, feft 


zufammenfcließenden Enden Etwas 
feft zu halten oder zu ziehen; 2) bey 
den Zifchlern bie an der Hobelbant 
befindlichen Schrauben ; 3) uneigents 
lich gewiffe wie Zangen in einander 
fhließende und greifende Freßwerk⸗ 
zeuge vieler Thiere; 4) bey den Pfer⸗ 
den bie zwey vorderen Zähne, womit 


fie die Nahrung faffen und an ſich zie⸗ 


ben 5 5) bey den Dirfchen der Bor 
dertheil des Fuſſes; 6) im Feſtungs⸗ 
baue ein Außenwerk in Geftalt einer 
Zange. 


Bangensbrett, bey den Zifchlern 


das fhmale Brett an einer Hobels 


bank, zwifchen welchem u, dem Blatte 
ber Hobelbank ein Brett befeſtigt 


wird, welches auf der. hohen «ante 
behobelt werden fol. 


Bangen»wintel, in ber Krieges 


baukunft derjenige Winkel, welder 
von ciner Seite eines Bollwe: kes und 
den Vertheidigungslinien, von der 
Mitte des von einem Bollwerke zum 
anderen laufenden Hauptwalles, ges 
madt wird. 


Bangphi, Fluß in der perfifchen Lands 
bibl. cod. manuse, ete., ebend. 1741, 
&0l.; Delle antiche statue greche e _ 


fhaft Erivan,, weldher im See Gi⸗ 
gaguni entfpringt, und fich in ben 
Fluß Araſſe ergießt. 


Zangleys, werden die chineſiſchen 


Kaufleute genannt, die ſich auf den 
philippiniſchen Inſeln niedergelaſſen 
haben. 


Sanguebar, ſiehe Sangubar. 
Sanidhelli (Giovanni Girolamo), 


Raturforfher , geb. zu Modena 
1660; lernte die Apothekerkunſt zu 
Venedig, kam 1684 in das Gollegis 
um ber Apotheker, und erhielt 1686 


die Apothete im Quartier di santa 
Sangarat, großer und fiſchreicher 


Fosca. 1725 wurbe er Arzt und Phy⸗ 
fitus in ben venetianifhen Land⸗ 


. haften und flarb ben 11. Sänner 
: 4729. Er machte fi um die Raturs 


Punkt beweglichen Theilen befiehens .. geſchichte Italiens berühmt, und 
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machte auch glückliche Verſuche in 
der Chemie. Sr ſchrieb: Promptua- 


Zanotti 


ſeez hat einen Sauerbrunnen und 
ein mineraliſches Bad. 


rium remedior. chem., 17013 Litho- Zannone, eine von ben pontiſchen 


graphia duorum montium veronen- 
sium, 1721; De quodam insecto 
aquatili, 1727; Opusc, botan. po- 
sthuma, 1730, 4.; Istoria delle pi- 
ante che nascone ne lid i intorno 
a Venezia, Bened. 1735 , Zol., mit 
vielen Kupfern , dabey fein Leben 
von feinem Sohne Bian. Giacopo. 
3ank, ein mit Hige und Leidenfchaft 
begteitetee Wortwecfel. 
Bantseifen, Rahme eines Spielge⸗ 
räthes, welches in metallenen Rins 
gen befteht, die aneiferne vorne ges 
ſchloſſene Gabeln fo künſtlich vers 
ſchlungen und gefügt ſind, daß es 
unmöglich ſcheint, die Gabel davon 
108 zu bringen, und welche, wenn fie 
davon los find, wieber daran zu brin⸗ 
gen eben die Kunft iſt; bekannt unter 
dem Nahmen Nürnberger Tand. 
Zankel (Kabianus a ©, Friderico), 
geb. 1715 zu Böhmiſchkrut; trat 
1742 in ben Orden der Piariften, 
Nach zurüdgelegten Prüfungsjahren 
unterrichtete er die adelige Jugend 


in dem Lömwenburgifhen Collegio ' 


zu Wien in ben philofophifchen und 
mathematifchen Wifjenfchaften, unb 
endiich auch die Ordenszöglinge in 
der Theologie. Er ftarb zu Wien 
den 20. May 1782 und hinterließ 
folgende Werte: Exegesis medita- 
tionum secundum Cartesium, Wien 
1754 ; Assertiones canonico-juridicae 


ex Vlibris Decretalium Gregorii IX, 


Zantftieden, heißen die Beinenauf . 
der Haut und an den Nägeln befinds .- 


. lien Flecken, welche nach ber Meis 


nung des gemeinen Haufens von außs - 


getretener Galle herrühren follen. 
Zanko, Dorf in der Szalader Ges 


fpanfchaft des Königreiches Ungarn : 


SInfeln im Könige. Neapel, zu Ter⸗ 
za di Lavoro gehörig, an ber Rorbofte 
fpige von Ponza gelegen ; ift durch 
unterirdifches Keuer entflanden, uns 


bewohnt, und ohne Waflerquelle. 
3annont (3anoni, Giacomo), geb. 


zu Bologna; ftubirte Mebicin,, und 
ward für einen ber beften Botaniker 
gehalten. Er ftarb 1682, 67 Jahre 
alt. Schriften: Historia botanica, 
Bologna 1675; Rariorum slirpium 
bistoria, ebend.. 1742, Bol. 


Banottt, 1) (Euftadio), berähm- 


ter Afteonom, geb. zu: Bologna ben 
27. Nov. 1709; bildete fih unter 
Euſtach. Manfredi, erhielt nach deſſen 
ode 1739 die Profeffur der Aftros 
nomie, fegte bie von Manfzebi bis 
1750 berechneten Ephemeriden um 
12 Jahre weiter fort , befchrieb 
bie vorzüglichften Firfterne des Tihiers - 
treifes , und flarb zu Bologna den 
15. May 1782. 2) (Francesco Mas 
ria), Präfident des Inftitutes zu 
Bologna, geb. daſelbſt den 6. Jän⸗ 
ner 1692; ftubirte Philofophie und 


Rechtsgelehrſamkeit, lehrte fie her» 


nach mit vielem Benfalle und farb 


. den 25. December 1777 als Präfls. 


dent des Inftituted, deſſen Secretär 
er feit 1766 gewefen. Er war Phi⸗ 
loſoph, Matpematiter, Redner, Dichs 


- ter und angenehmer Schriftfteller. 


Er ſchrieb: Dell’ arte poetica, Bos 
togna 1768, 8. Bon feinen Gedich⸗ 
ten hat man zivey Ausgaben, bie 
erfte beforgte der berühmte Graf 
Algarotti, die zweyte der Marchefe 
Gafali : Poesie volgari', Bos 
'togna 1757; F. M. Zanotti car- 
mina, ebendaf. 1757. Ausgabe 


- fämmtlicher Werke: Bologna 1779, 


8. 3) (Giampietto Cavazzonk), 


(Kaiſerth Hſterreich), am Plattens -+: Seererär der clementiniſchen Mah⸗ 


Zanov 


lerafabemie zu Bologna , geb. zu 
Paris 16745. Tam fon in feinem 
10. Jahre bey Pafinelli nad Bolog⸗ 
na," und erwarb fich großen Beyfall 
durch mehrere profaifhe und dichtes 
rifche Auffäge. Er ſtarb 1765, und 
ſchrieb: Storia dell’ Academia Cle- 
mentina di Bologna, 2 Bde., Bo⸗ 
Iogna 1739, $ol.; Descrizione ed 
illustr. delle pitture de Pellegrino 
Tibaldi e Nicolo Abbati, Venedig 
1756, Bol., uam. 


Zanov, Stadt des preußifchen Regies 


rungsbezirkes Köslin in Pommern, 
hinter dem Cholletberge, mit 104 
Häuſern, 760 Einwohnern, Braue⸗ 
reyen und Branntweinbrennereyen. 


ante, 1) vor Alters Zakynthos, eine 


von den ſieben ioniſchen Inſeln, ſüd⸗ 
lich von Cephalonien, von welcher 
Inſel ſie nur durch einen 4 Meilen 
breiten Kanal getrennt iſt. Sie if 7 
Meilen lang, 4 bis 5 Meilen breit, u. 
enthält bey 40,000 Einwohner, die 
in einer Stadt und 45 Dörfern woh⸗ 
nen. Die Luft ift fehr ungefund; 
die Inſel ift gebirgig, felfig und 
zeigt Überall Spuren von unterirbis 
Them euer, aber höchft angenehm, 
und reih an Wein, wovon jährlich 
40,000 Tonnen erzeugt werden, dann 
an Korinthen,, von denen man jährs 
lich 9 — 10 Millionen Pfund -ges 
winnt. Getreide wird nidht in bins 
reichender Menge gebaut; an Erds 
pech gibt es einen Überfluß, fo au 
an Oliven, welche jährlich bey 60,000 
Tonnen Hhl geben, aber an Teint 
wafler und Holz iſt Mangel; aud 
gibt e8 kein Wild, Feine Weide und 
außer Biegen faft kein ieh. Zur 
Erntezeit geben 4 bis 5000 Einwohs 
ner nad Morea und bringen flatt 
des Lohnes für ihre Arbeit Getreis 
de auf 3 bis 4 Monathe nad Haufe. 
Die Inſel ift öfterem Erdbeben auss 
gefest. Die Einwohner find meiftens 
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griechiſcher Religion, aber es gibt 


- auch Katholilen und Juden . hier. 2) 


Hauptftadt und einzige Stadt diefer 
Inſel, im nörblihen Theile am 
Meere, am Fuſſe eines Berges ‚mit 
19,000 Einwohnern , einer Bergs 
feftung, einem ficheren Dafen und 2 
Quarantainehäufern, mit Geibes und 
Baummollenweberey, Teppichwebe⸗ 
vey, Seifenſiederey, Gold», Silber⸗ 
arbeiten und Deftillationen Handel 
und Schifffahrt. 


Zanthier (Hans Dietrich von), ver⸗ 


dienſtvoller Forſtmann, geb. den 17. 
September 1707 in Kurſachſen; ers 
bielt feine Erziehung in. Shemnig, 


‚and wurde nachher braunſchweig⸗ 


wolfenbüttelſcher Leib⸗ und Jagd⸗ 
page. Er reiſte 1735 mit dem Forſt⸗ 


meiſter v. Lange nad Dänemark, 


wurde bafelbft zum Förfter in Nor» 
wegen ernannt, bonn zum. Löniglich 
dänifhen Jagdjunker, und befam 
die Aufficht Über. die Vermeflungen 
und über die Glashütten, Pulvern 
mühlen und Biegelbrennereyen. 1547 


. wurde er Forfiweifter beym Grafen 
von Stolberg ».Bernigerode in ber 


Graffhaft Hohenftein , und. zwey 
Jahre nachher Oberforſt⸗ und Jäger⸗ 
meiſter in Jiſenburg, und ſtarb den 


30. November 1778. Man hat von 


ihm mehrere gründliche Abhandlun⸗ 
gen in Zeitſchriften, einen Forſtka⸗ 
lender 1772 u. 2 Sammlungen ver⸗ 
miſchter Abhandlungen, das theore⸗ 
tiſche und praktiſche Forſtweſen be⸗ 
treffend. B*B 


Zanthoxylum, ſiehe Zahnwehbaum. 
Zanmzibar, eine füblid; gelegene In» 


fel an der Küfte von Zanguebar, 


Zapaten (Sapaten), hieß «ine ges 


wife, ehedembeym Savoyiſchen und 
anderen Höfen eingeführte öffentliche 


Luſtbarkeit, wo nad einem beſtimm⸗ 


ten. Plane allerhand Fünftliche Vor⸗ 
ftelungen und finnreiche Erfindungen 
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Zapf 


in Verbindung mit Dicht⸗, Ton⸗ und 
Tanzkunſt, ja fehr oft auch mit Mah⸗ 
ler⸗, Bau » und Maſchinenkunſt, 
zu Ehren irgend einer hohen Perion, 
die man damit überraſchen wollte, 
veranftaltet wurden, Gemeiniglich 
geſchah fo etwas am Tage des heilis 
gen Nikolaus, und ben Rahmen ers 
hielt diefe Luftbarkeit von3apata, 
welches ein GSeſchenk bedeutet, wels 
des man an diefem Zage Iemanden 
auf eine Üüberrafchende Art madht. 
Das Banze ſcheint Ähnlichkeit mit 
den fogenannien in Deutfchland fonft 
gebräuchlichen Wirthſchaften (ſ. d.) 
zu haben, 

Zapf (Georg Bilhelm), kurfürſtlich 
mainziſcher geheimer Rath und kai⸗ 
ſerl. Hofpfalzgiaf zu Augsburg, geb. 
zu Rördlingen den 28. März 1747; 
beſuchte das Lreeum feiner Waters 
ftadt , fam dann nad) Aalen, wurde 
4770 wöllwarthifher Amtmann zu 
Neubronn bey Aalen, gab aber dies 
fe Stelle bald wieder auf, lebte eini⸗ 
ge Zeit als Secretär an verfchiedenen 
Orten, und ließ ſich 1773 zu Augs⸗ 
burg nieder , wo er bis 1786 Nos 
torius war. In bemfelben Jahre 
ward er turmainzifher geheimer Rath 
u. kaiſerl. Hofpfaligraf, nachdem er 
früher den Charakter eines fürſtlich 
Hohenlohe und Waldenburgſchillings⸗ 
fürſtiſchen Hofrathes erhalten, und 
ſtarb auf feinem Landgute Biburg 
bey Augsburg ben 29. Dec. 1810, 
nachdem er Turz zuvor in Frankfurt 
am Main gewefen, wo er ale Bibs 
liothelar des Muſeums angeſtellt 
werden follte. Unter feinen vielen 


Schriften zeichnen Ad aus: Annales 


typographiae augustauae ab ejus 
origine ad annum 1530, Augsb. 1778, 
4.; Literatur der alten unb neuen 
Geſchichte, Lemgo 1781, Literarifche 
Reife duch einen Theil von Baiern, 
Zranken, Schwaben und ber 


- Bibtiothel oder 


Zapfen 
Schweiz, Angst, 1783; Monumenta 


anecJdota historiam Germanise illa- 
strantia, ebend. 41785, 4.5 Catal, li- 
broram rarissimorom in bibliotheca 
Zepfiana extantium, Poppenh. 17865 
Reifen in einige Kiöfter Schwabens, 
durh den Schwarzwaid und die 
Schweiz, Erlangen 1786, 4.3 Augs⸗ 
burgs Buchdrudergefihichte, nebfl den 
Jahrbüchern berfeiben, ? Bde., Augeb. 
1786—3I1, 4.3 Merkwurdigkeiten der 
Zapfiſchen Bibliothek, 2 St., ebend. 
1787 ; Ältefte Buchdruckergeſchichte v. 
Mainz, Ulm 1790; Ättefle Buchdrus 
dergefhichtev. Schwaben, ebd. 1:91; 
Bibliotheca historico-literaria Zapfi- 
ana, Augsburg 1792; Angsburgifche 
Verzeichniß aller 
Schriften, welche die Atadt Augsburg 
angehen, 3 Bde , ebd. 17955 Johann 
v. Dalberg, Biſchof von Worms, ebt. 
17965 Rachtrag Zurich 17985 Chris 


ſtoph von Btadion, Bifhof von 


Augsburg, ebend. 1799; Heinrich 
Bebel, nach feinem Leben und Schrifs 
ten, Augsb. 1802 ; Jak. Kocher in 
biographiſcher und Literarifher Hins 
figt, Nürnberg 1802; Rachricht von 
Ch. Karlam Ende, ebend. 1804 ; Abs 
bildungen berühmter u. befonders um 
die Arzneykunde verdienter Gelehr⸗ 
ten, 18 Hefte mit 180 %Vorträte, 
Augsb. 1805, 4.5 Karl, Großherzog 
von PBrankfurt, Erfurt 1810, u, 
v. a. 


Zapfen, 1) ein rund zugeſpitztes 


Stück Holz, weiches in das Loc) eis 
nes Kaßbodens geftoßen und durch 
deffen Auszieben das darin enthals 
tene Getränk ausgezapft wird; 2) 
ein Eifen, an einem langen Ende 
fpig und vieredig, am anderen 
und wie ein Zapfen, welche lange 
Enden in die Mitte einer Welle eins 
getrieben. und die kürzeren und abges 
zundeten in fogenannte Pfannen ges 
legt werden, wenn fi) dieſelbe in 


Sapfenbier - 


die Munde bewegen foll, So kehrt 
ſich bey einfach angelegten Thorwe⸗ 
gen ber Zapfen in der Pfanne, wenn 
ſich diefe in der Runde bewegen foll. 
3) Das hinten am Halfe im Schlunde 
des Menfchen hängende runde Stüd 
Fleiſch, welches zur Stimme und 
Sprade nöthig iſt, auhden Schlund 
u. die Luftröhre vor Beſchädigungen 
fihert. Reben diefem Fleifche liegen 
zwey Drüfen (Mandeln), welche fi) 
leicht entzünden und eitern. Man 
empfindet dann ein Stehen im 
Edhlunde 4) Sn der Baukunft eine 


Zierrath in Geftalt runder oder ecki⸗ 


ger Kegel unter dem Dreyfchlige eines 
dorifchen Hauptgefimfes.5)Die ſchup⸗ 
pige Frucht des Nadelholzes; jung 
haben fie einen lieblihen Geruch, 
find Anfangs violettfarbig, reif aber 
braun und gelblich. Gibt es viele 
3., fo haben die Harzbäume wes 
nigen Harz. Zunge Zannenz. kann 
man in Zuder einlegen und gibt fie 
im Gebirge zum Thee. 6) (Schlegel), 
das umgekehrte Stück eines abges 
kürzten runden oder vieredigen Kes 
gels, welchen man in das Loch einer 
Ablaßrinne in einem Teiche fiedt, 
oben miteinem Kreuze verfehen, um 
ihn berausziehen zu können. Runde 
3. find vieredigen vorzuziehen. 
Bapfensbier, 3.: wein, das im 
Zapfenfaß fi fammelnde Bier oder 
Mein. 
Bapfensfaß, ein flaches Kleines 
. Sch von Holz, welches unter dem 
Weins, Bier» oder Öhlhahn geſetzt 
wird, um die herabfallenden Tro⸗ 
pfen aufzufangen. 
Zapfen⸗-⸗häuschen, verfähloffenes 
Viereck in einem Teiche, welches gleich 
über dem Zapfen fleht, damit er nicht 
böstiher Weife aufgezogen werden 
Tann. 
Zapfenkraut (urtlica persita ober 
campanula trachelium), mit zwey 
Gonverfationd s Eericon. 18. Bd. 


gefüllten weißen und blauen Abarten, 
Die Blätter gleichen denen der ſau⸗ 
ren Kirfhbäume, blüht im Julius, 
muß aber weniaftens alle drey Jahre 
umgepflangt werden. 

Bapfen= frei (Retraite),gefchieht 
des Abends mit der Trommel, und 
bedeutet, daß ſich ein jeder Soldat 
in fein Quartier begeben fol, daher 
fie geftraft werden, wenn man fie 
nach dem BZapfenftreihe noch aufder 
Straße oder in den Wirthshäuſern 
findet. 

Zapfenswein, fiehe unter Zapfen 
biet. 

Zapfer, in den hallefhen Galzwers 
ten ein Arbeiter, welder die aus 
dem Galzbrunnen heraufgewundene 
und in den Kahn ausgegoflene Soh⸗ 
le aus dem Kahne durch Ausziehung 
der darin ſteckenden Zapfen in bie 
barunter ftehenden Zober laufen läßt. 

3app, im Hfterreichifchen eine auf 
der Oberfläche körnicht zugerichtete 
ſchwarz gefärbte Haut, welche zu 
alleriey Überzügen dient. 

Zappeln, 1) Hände und Füſſe, befons 
ders die Füſſe ſchnell Hin und her bewes 

gen; 2) uneigentlih, Einen 3. lafs 
fen, ipn in einer unangenehmen Lage, 
in einer Verlegenheit fich felbft übers 
laffen, um ſich zu befreyen. 

3apy, fiehe Zaap. 

Zara, 1) Kreis im Königreiche Dals 
matien (Kaiſerth. Öſterreich), 101 
D. M. groß, mit 112,400 Einwoh⸗ 
nern, hat Wein, Südfrüchte, Fi⸗ 
fherey, Schiffbau, Schifffahrt und 
Handel. 2) Hauptſtadt dieſes Kreifes 
und des ganzen Königreiches, auf eis 
ner Landzunge, die durch einen tie 
fen Graben von bem feften . Lande 
abgeſchnitten ift, aber durch eine 
Zugbrücke mit demfelben in Verbin⸗ 
dung ſteht. Die Infeln Ugliano und 
Pasman bilden hier einen Kanal. 
Die Stadt hat einen gesäumigen. 
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Zara 


Zatago za 


u. ſicheren Hafen, eine Citabelle, 900 
Häufſer, 5000 Einwohner, und if 
ber Sitz eines Erzbifchofes , deſſen 
Domlirdhe ein fattlihes Gebäude 
iſt; außer derfelben find hier noch 
fünf andere Kirchen, 8 Klöfter und 
zwey Seminarien. Kerner find bier 
ein Gubernium mit einem Civil⸗ und 
Militär » Gouverneur, ein Appellas 
tionsgericht, ein Gollegialgericht er» 
fter Inftanz, Beneralcommanbo, eine 
Prätur, Polizeybirection, ein Büs 
dherrevifionsamt, ein Gonvict, Ly⸗ 


- ceum, Gymnaſium, eine Normals 


⁊ 


hauptſchule, eine Kreisbauſchule, ein 
Kranken⸗, ein Findel⸗, ein Leihhaus 
und ein Waiſenhaus, Landund See⸗ 
arſenal, Theater, die Kaſerne bey 
St. Michael u. ſ. w. Eine römiſche 
Waſſerleitung und atte Denkmähler 
ſind merkwürdig. Es fehlt dieſer 
Stadt an Trinkwaſſer, fließendes 
iſt hier gar nicht; ſie hat aber meh⸗ 
rere Giſternen, worunter drey, des 
ren Waſſerbehälter zuſammen in ei⸗ 
nem unterirdiſchen Gebäude befind⸗ 
lich, welches jedem Reiſenden als 
ein Meiſterſtück der Baukunſt in die⸗ 
ſer Art ſehenswerth iſt. 3. hat Ro⸗ 
ſogliobrennereyen, Gerbereyen, Sei⸗ 
den⸗ und Wollenzeugweberey, Tö⸗ 
pferey, Fiſcherey, bedeutenden Han⸗ 
del mit Wein und Feigen, einträg⸗ 
liche Speditionsgeſchäfte, beſuchte 
Meſſen. 3) (vecchia), ſiehe Biograd 2). 


Baragoga, ſiehe Saragoſſa. 
3arand, 1) Marktflecken in der Ara⸗ 


=, 
. 


der Gefpanfhaft des Königreiches 
Ungarn, am weißen Adrös, mit einem 
griechifchen Protopopen. 2) Geſpan⸗ 
ſchaft im Großfürftentyume Siebens 
bürgen, im Lande ber Ungarn, wels 
che jedoch mit der Araber Sefpans 
ſchaft in Ungarn vereinigt iſt; iſt 
255 Q. M. groß, hat über 6000 uns 
‚garifhe und walachiſche Familien in 
4 Märktfleden und 69 Dörfern; if 


Zarewo⸗Kokſch aisk 


meiſtens eben, durch ben weißen Kö⸗ 


rös bewäſſert, hat guten Acker⸗ und 
Weinbau, ſtarke Viehzucht, Berg⸗ 
bau und Goldwäſcherey. Alle zwey 
im Kaiſerthume ſterreich. 


Zarathan, eine harte, ungleiche und 


Ihmerzhafte Geſchwulſt der Brüſte, 
die nahe dem Krebs beykommt. 


Sarauniza, Marktflecken im Kreife 


Spalato des Königreihes Dalmatien 
(Kaiſerthum Öfterreih), nahe bey 
ber Stadt Spalatro. Nicht weit da⸗ 
von fiebt man noch die Überrefte von 
der alten Stabt Epetium. 


Barda (Adalbert Vincenz), Doctor 


der Philofopbie und Arzneykunde, 
geb. zu Schmidar in Böhmen ben 
16. Auguft 1755; wurde 1792 aus 
Berorbentliher Profeflor der mebdicis 
nifchen Polizey und ber Rettungs⸗ 
mittel für Zodtfcheinende auf ber 
Univerfität zu Prag; errichtete bie 
Humanitätögefellfhaft und bie damit, 
verbundene Rettungsanftalt in plößs 
lichen Lebensgefahren zu Prag, wurde 
Director diefer Geſellſchaft, gab 1802 
feine Profeffur auf, und ftarb zu 
Prag den 16. Suly 1811. Vorzüglich⸗ 
ſte Schriften: Pharmaca vegetabilia 
juxta pharmacopoeam Austriaco pro- 
vincislem, Prag 1782, 2. Auflage 

1792; Bondem Nugen, über die Ret⸗ 
tungsmittel in plöglichen Lebensge⸗ 

fahren Nichtärzten Unterricht zu ges 

ben, ebendafs 17925 Alphabetifches 

Taſchenbuch der hauptſächlichſten Ret⸗ 

tungsmittel für todtſcheinendg, und 

in plötzliche Lebensgefahr geräthene 

Menſchen, ehend. 1796; Patriotiſcher 

Wunſch für die Wiederbelebung ber 

todt fcheinenden Menfhen, damit 

Niemand lebendig begraben werde, 

ebend. 1797, u. e. a. 


BarewosKoftfihaist, Stabt mit 


3200 Einwohnern und vieler ZIndu⸗ 
fitie in der ruſſiſchen Statthalter⸗ 


- Schaft Kafan. 


Zarge 


Zarskoje Selo 5ög 
Barge, 1) jeder Rand oder Einfafs 


und farb den 14. Februar 1599, 


fung, welche etwas einſchließt; 2) 
bey den Snftrumentenmadern .der 
dünne Span (von Ahornbolz), der 
bey Geigeninftrumenten die Reſo⸗ 
nangbede und den Boden mit einans 
ber verbindet; 3) an einer Thüre 
öde? einem Fenſter die Einfaffung, 
worein ficy die Thüre aber das Fen⸗ 
fler paßt; 4) bey einer Mühle das 


Gerinne, das Behältnip oder die 


Einfaffung, worin die Mühlſteine 
umlaufen 3 5) die Seitenteile einer 
Schachtel, eines Keffels ohne Boden 
u. a. m. 

Bario, Ort nebſt einem kleinen Has 
fen auf der Inſel Malta. 
Zarizyn, Stadt und Feſtung im ruſ⸗ 
ſiſchen Gouvernement Saratow, an 
der Mündung des Fluſſes Zariza in 


allgemein bekannt als einer der vor⸗ 


züglichſten und ſcharfſinnigſten muſi⸗ 
kaliſchen Schriftſteller. Er ſoll zuerſt 
das wahre Verhältniß der großen und 
kleinen Terz gefunden haben. Schrif⸗ 


ten: Institutioni harmoniche divise 


in quatro parti, Vened. 1558, 1562, 
1573, Fol.; Dimostraßoni harmo« 
niche Jivise in cinque ragionamen- 
ti, edendafelbft 1571, Fol.3 Sop« 
plimenti musicali, ebend. 1588, ol, 
Diefe 3 zufammen verb. und vers 
mehrt: De tutte l’opere del R. M, 
Giof, Zarlino, 4 Bde , Venedig 1580, 
Hol. Auch hinterließ er mehrere 
Miffen. 


Zarnata, von Ratur und Kunſt bes 


fefligte Stadt in Miftra auf Moreaz 
Sitz eines griechifhen Biſchofes. 


die Wolga, mit 3000 Einwohnern, 
die ſich Hauptfählih von Melonens 
und Gurkenbau, Fiſcherey und einis 


Zarnog, ſiehe Zernomwig. 
Barondfalva, ſiehe Zorndorf. 
Zarskoje Selo, ein ungemein präch⸗ 


gem Handel nähren. In der Gegend 
herum wächſt eine Menge Süßholz. 
Bon ihre hatdie Zarizynſche kis 
nie ihren Rahmen, welche von bier 
bis zum Don reiht, 60 Werfte lang 
tft, und ineinem ſtarken Erdwall mit 
Graben und vier Kleinen Feflungen 
oder Schanzen befteht. Doniſche Kos 
faten machen bie Befagung aus. 
Barjecz, Dorf in der Trentſchiner 
Geſpanſchaft des Königreiches Ungarn 
(Kaiſerthum Hſterreich), unter einer 
Anhöhe an ber rechten Seite ber 
Wag, mit einer Walkmühle und vie 
len Mejjerfchmieden. 

Zarki, Stadt in derpohlenfchen Woi⸗ 
wodſchaft Krakau, mit 3000 Einwoh⸗ 
nern und vielem Eiſengewerbe. 
Zarlino (Giuſeppe), berühmter Ca⸗ 
pellmeiſter zu St. Markus in Vene⸗ 
dig, geb. zu Chioggia unweit Vene⸗ 


big 1540; ſtudirte bie Zonkunft untıe - 


Adriano Willaert, einem Niederläns 
der, folgte dem Cyprian Rore nad) 


4 


tiges, mit herrlichen Gärten umgebe⸗ 
nes kaiſerliches Luſtſchloß, 34 Mets 
le von Gt. Petersburg entfernt, 
von wo aus ein breiter, mit 1100 
£aternen verfehener gepflafterter Weg 


dahin führt. Diefes Schloß bilder 
- ein unregelmäßiges Viereck, deffen 


größte Länge 700 und beffen größte 
Breite 400 Faden beträgt. Das 
Hauptgebäude ift mit einem Halbzir⸗ 
zeit von Dofgebäuden umgeben und iſt 
mit wahrhaft faiferticher Pracht aufs 
geführt. Beſonders prächtig ift die 
Schloßcapelle, und ihr Dach ift mit 
5 vergoldeten Kuppeln geziert. Das 
Innere vereint eine erſtaunliche 
Pracht, mit dem feinften Geſchmacke 
gepaart. Die Wände eines Zimmers 
find mit Bernftein, die eines andes 
ren mit Porzellan geziert, in einem 
dritten find fie ſchwarz ladirt und 
mit Kinefifhen Figuren und Verzies 
zungen von Gold in erhabener Arbeit 
geſchmückt. Am füdlihen Schloßllü⸗ 
2 * 
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Bafer, 


540 Zart 


gel dient ein marmorner Säulengang 
zum Spaziergang. Aud der Schloß⸗ 
garten ift reich an Sehenswürdigkei⸗ 
ten. Diefes Schloß brannte 1820 ab. 
Am Eingange des prädtigen Park 
ſteht die vom Kaiſer Alerander feinen 
theuern Waffenbrübern gemwibmete 


Zriumphoforte. Im Schloſſe war ein’ 


eyceum für die Bildung von Givils 
beamten. 

Bart, was ſchwach iſt, den Eindrüs 
den von Außen nicht wiberfichet, 
fondern leicht beſchädigt Werden 
Tann. 


Bartfifc, die beſte Sorte von Stock 


ſiſch. 

Zart⸗gefühl, ein zartes Gefühl für 
das, was ſchicklich oder unſchicklich, 
ſittlich oder unſittlich iſt, Delicateſſe. 

Zarudzie, Herrſchaft und Markt⸗ 
flecken im Zloczower Kreife des Kös 
nigreiches Galizien (Kaiſerth. Öfters 
seih), am Strypa, hat eine gries 
chiſche uniste Kirche. 

Zarzitz (pohln. Barzieza), Dorf 
im Zefchner Kreife des Fürftenthus 
mes Schleſien (Kaiſerthum Öſter⸗ 
reich), zu den herzoglich Teſchner 
Kammergütern gehörig, an der Weich⸗ 
ſel, hat eine katholiſche Kirche und 
Schule, 260 Häuſer und 1410 Eins 
wohner ſchleſiſch pohlniſcher Munds 
art. In der Nähe find viele Wälder. 

Zaſchau, Dorfim Prerauer Kreife 
der Markgrafſchaft Mähren (Kais 
ferth. Öftere.), mit einer Pfarre, 
428 Häufern und 790 Ginwohs 
nern. 

Zaſerchen, die feinften 
Theile in dem Gewebe ber Naturlöks 
per, befonders an den Wurzeln der 
Pflanzen, weiche kurzen feinen Fäden 
gleichen. 

BafiolAnbreas don), Probft des Präs 
monftratenferklofterse zu Saßo in 
Ungarn, Abaujvarer Gefpanfcaft, 
geb.. in eben dieſem Königreiche zu 


Zator 


Bobnau. Nachdem er Doctor ber 
Philoſophie und Theologie geworben, 
war er einige Zeit hindurch Profeflor 
ber biblifhen Hermeneutik in dem 
General » Seminarium zu Peſth und 
nad Aufhebung diefer Anftalt ſowohl 
ale auch bes Prömonftratenfer » Ors 
dens unter Kaifer Joſeph Il. wid⸗ 
mete er fi ber Erziehung. Als in 
der Folge der Prämonftratenfers 
Drben wieder bergeftellt worden, 
wurde er 1806 zum Probft ernannt, 
und behielt biefe Würde bis zu feis 
nem am 30. Rovember 18416 zu Ja⸗ 
60 erfolgtem Tode. Wir haben von 
ihm: Hermeneutica seu ratio inter- 
pretandi sacram scripturem antiqui 
foederis, Peſth 1796; Hermeneutica 
seu ratio interpretandi sacrım scrip- 
turam novi foederis, Waitzen 1801. 

Zaskat, Marktfleden im Bunzlauer 
Kreife des Königr. Böhmen (Kaifers 
thum Öfterreidh) , mit Leinweberey. 

Basmul (Basmuly), Marlifles 
den und Hauptort einer Herrſchaft 
im Kaurzimer Kreije des Königs 
reiches Böhmen (Kaiferth. Öfterr.), 
hat ein großes Schloß, 161 Häuſer, 
eine Dechantkirche, ein Franziskaner⸗ 
Hofter. 

Baspel, ein Maß für gebafpeltes 
oder geweiftes Gefpinnft (Zahl), wels 
ches 20 Gebinde oder 400 Fäden, den 
Kaben zu vier Ellen, hält, und mos 
von drey auf ein Strehn, 12 aber 
auf ein Stüd Garn gehen. 

Zatas, mittelmäßiger Fluß in Pors 
tugal, welcher in der Provinz Alem⸗ 
tejo unweit Elvas entfpringt und 
fih in der Landfchaft Eſtremadura in 
den Jejo ergießt. 

Bator, Herrſchaft und Stadt im Miß⸗ 
leniger Kreife des Königreiches Ga; 
lizien (Kaiferth. Öfterr.), am Fluſſe 
Skawa, mit einer Pfarre und einem 
Schloſſe. War ehemahls die Haupt⸗ 
ſtadt eines eigenen Herzogthumes. 


Zaton 


Zatou, ein Getreidemaß auf Mada⸗ 
gaskar, das man auch zu Hülſen⸗ 
früchten braucht: Hält 100 Raules = 
50 Pfd. par. Gewicht. 

Battare, Art italieniſcher Schiffe, die 
auf dem Po und ber Etſch gebraudht 
werden. 


Bauber, 1) die Handlung, dba man: 


zaubert , bezaubert; 2) ein Zauber⸗ 
mittel irgend einer Art; 3) uneis 
gentlich etwas in hohem Grade Reis 
zendes, mit großer Kraft Wirkendes, 
Eindrud Machendes. 


Bauber>brunnen, ein tleiner 
Springbrunnen ,„ der abmechfelnb 
Waffer gibt und damit wieder aus⸗ 
fest (von Kircher erfunden). 

Zauberey, fiehe Magie. 

. Bauberer, 1) eine Perfon, welche 

zaubert, zu zaubern verfteht; 2) un» 

eigentlich eine Perfon, melde durch 

{rgend eine vorzügliche Kunft wun⸗ 

derbare Wirkungen hervorbringt, 

wie: ein großer Mahler, Zänzer ꝛc.3 

3) auch eine Perſon, welche durd 

fhre großen Reize, vorzüglichen Ei» 


genfchaften unwiderſtehlichen Ein⸗ 


druck macht. 

Baubersgefäß, ein von P. Zahn 
erfundenes , befonders eingerichtete 
Gefäß mit Waffer, worin man Alles 
ſchwimmen fieht, was dem Sehenden 
gegen über fteht oder vorbeygeht. 

Baubersgemählde (Zaubert a⸗ 
fein), auch das magiſche Bild, 
eine belegte Glastafel mit Elektrici⸗ 
tät geladen, die, wenn man fie nicht 
mit gehöriger Vorficht berührt, Eis 
nem einen heftigen Schlag verfegt. 

Bauberslaterne, fiehe Laterna 
magica. 

Bauberstafeln, ſiehe Zauberge⸗ 
mählde. 

Zauchtl (Sugdol), Dorf im Pre⸗ 
rauer Kreiſe des Markgrafthumes 
Maähren (Kaiſerthum Äſfterreich), 


N 


Zaudern, auf 


Baiın Sr 


mit einer Pfarre, einem evangelis 
Shen Berhhaufe, 168 Häufern und 
1030 Einwohnern. 

Zauden⸗gericht, in Schlefien, be> 
fonders im Glogauifchen, ein Bericht, 
welches fiber erbliche und eigene Gü⸗ 
ter richtet, im Gegenfage eines Hof⸗ 
oder Lehengerichtes. 

eine fehlerhafte Art 
langfam ſeyn, Tangfam verfahren ; 
befonders fo ferne es aus Unents 
fchloffenhett herrührt. 

3a uffely, ſiehe Zoffani. 


Zaum, 1) ehemahls überhaupt elũ 


Band, 2) jetzt noch das Zungenband; 
3) in engerer Bedeutung gewöhnlich 
bie Zufammenfügung mehrerer leders 
ner Riemen, woran das eiferne Ges 
biß des Pferdes befeftiget wird; 4) 
uneigentlich ein Mittel, Semanden 
in den gehörigen Schranken zu hals 
ten, zu bändigen. 
3aumbinde(hahena), inder Bund» 
arzneykunſt eine Binde, welche das 
zu dient‘, bie Lippen ber Wunden 
feft zufammen zu ziehen , wo bie 
Wunden nicht Leicht genähet werben 
können. 
Zaum⸗geld, Trinkgeld für den Wär⸗ 
ter eines verkauften Pferdes, wel⸗ 
ches mit ſeinem Zaume dem Käufer 
abgeliefert zu werden pflegt. 
Zaum⸗zeug, ſiehe Zaumbinde. 
Zaun, 1) Etwas, womit man etwas 
umgibt, eine Befriedigung, wie ſonſt 
in den halleſchen Salzwerken die 
Lehmwand hinter der Mauer; 2) in 
engerer und gewöhnlicher Bedeutung 
eine Befriedigung eines Grundſtü⸗ 
des, weldye bald aus Pfahlholz, bald 
aud lebendigem Holze befteht. Wenn 
die Pfähte vorher an ber in die Ers 
de gefentten Gpige gebrannt worden 
find, fo Können fie lange gebraucht 
werden. Lesteres befteht entweder 
aus gefchnittenen Heden oder frey⸗ 
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Zaunder | 


Zaunkoͤnig 


wachſendem Gebüſche auf einem Erd⸗Zaunm⸗tgericht (Lat, jurisdictio eir- 


walle. 


Saunder, ſiehe Schiel. 
Zauner (Franz, Edler von), Hof» 


+‘ 


bildhauer, Profeffor und Rath der 
k. 2. Akademie ber bildenden Künfte 
zu Wien, dann Director ber Mah⸗ 
lers u. Bilbhauerkiaffe daſelbſt geb. 
1746 zu Konugberg in Tyrol. In 
feinem 20. Sabre fam er nad Wien, 
um fih auszubilten und arbeitete 5 
Sabre bey dem Profeſſor Schiettes 
ser. Durch Darftelung ber drey 
größten öſterreichiſchen Flüſſe mit 


ihren Attributen in dem Garten zü 


Schönbrunn erwarb er ſich die Gunft 
der Kaiferin Maria Sherefia und 
bes Kürften Kaunitz; ward ale Pens 
fionär bes Hofes nah Rom geſchickt, 
wo er fi dur 4 Sabre immer mehr 
veraoffommnete. 1781 berief man 
ihn nah Wien zurüd und madıte 
ihn zum Profeffor der Bilbhauerkunft, 
Er führte nun mehrere Werke aus. 
Unter feine befannteften Arbeiten in 
Stein gehören die Statuen in den 
Kontainen des Schönbrunner Bors 
hofes, die Kariathyden an dem ches 
mahligen Palafte des Grafen Fries 


in Wien am Sofephsplage, die Bilds . 


hauerwerke in dem Garten zu Vös⸗ 
lau, das Grabmahl bes Kaifers Leos 
polb II. in der Auguſtinerkirche u. 
dergl. Sein unfterblidyes Werk aber 
ift die aus Metall gegofiene, 36 
Fuß hohe Neiterfiatue Kaifer Jo⸗ 


ſeph's II. , die Kaiſer Franz feinem 


unvergeßlidhen Oheim errichten ließ, 
und bie 1807 auf dem SIofepheplage 
aufgeftellt wurde, &ie übertrifft alle 
©tatuen biefer Art an Größe und 
Shönpeit. 3. wurde dafür von bem 
Kaifer in den Adelftand erhoben, 
erhielt eine angemeflene Belohnung 
und eine lebenslänglicye Penfion. Ex 
ſtarb den 3. März 1822, 


wurzeln,, 


sumsepta), eine foldhe Gerichtsbar⸗ 
keit, die nur auf einen ganz klei⸗ 
nen Bezirk (Höfe, Meyerpöfe ze.) 


-eingefhräntt ik, und nur fi auf 


die Markungen, Pfähle oder Zäune 
jener Beſitzung erſtreckt (ſiehe Pfahl⸗ 
gericht). 


Zaungerten (Zaunruthen, Zaun⸗ 


ſtecken), nennt man das nicht zu 


Satzweiden brauchbare Reisholz, wel⸗ 


ches zum Durchflechten trockener Zäu⸗ 
e, Anbinden von Bäumen u. Zwei⸗ 
gen u. ſ. w. genutzt wird. 


Saunktönig (motacilla troglodytes), 


zwar nicht ber kleinſte, aber einer 
der Fleinften unter den europätfchen 
Vögeln, gehört in das Sefchlecht der 
Motacillen oder Sänger, und zwar 
zur legten Zamilie. Stine ganze Län⸗ 
ge beträgt .4 390, und ‚da er fi 
gerne an Zäune und Heden aufhält, 


‚ter 


ben. ein Schnabel ift 5 Linien Lang, 


oben ſchwarzbraun, unten gelblich⸗ 
weiß, inmwendig gelb, der Augen» 
ſtern nußbraun und die Beine find 
eraubraun. Bein Gefieder fällt ins 
Roftbraune, hat Über den Augen 
einen vöthlichweißen Strich, braune 
Flügel, einen keilförmigen röthlichen 
Schwanz, die Schwungfedern einige 
weiße Flecke, die Deckfedern aber 
weiße Punkte. Der Unterleib hat eine 
röthlichgraue Farbe, die am Bauche 
ins Weiße, an den Seiten und dem 
After ins. Fuchsröthliche fäut; auch 
find Bauch, After u. Seiten ſchwärz⸗ 
lich in die Quere geftreift. Das Weib⸗ 
chen ift mehr rothbraun. Seine Nah⸗ 
sung find Infeeten, deren Puppen, 
Larven und Eyer, im Herbſte auch 
Holunberbeeren. Sein Neft legt er 
In Löchern der Bäume, unter Baume 
befonders umgeftürzter 
Bäume, in Erdlöchern, feltener ap 


Zaunritter 
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Zauſen 


Däaächern an. Es iſt ſehr groß, eyrund Zaun⸗ruth en, Zaunſtecken, ſtehe 


und künſtlich fäußerlich aus grünem 
Moos dicht gebaut, inwendig mit 
Haaren, Wolle und Federn ausge⸗ 
füttert, und hat nur eben oder zur 
Seite eine Heine Öffnung. Das Weib⸗ 
chen legt 7 bis 8 Eleine, zundliche, weis 
Be Eyer, die mit gang matten, rothen 
Zleden oder Punkten beftreut find. - 
Zaunritter, ein Kitter, welcher 
feinen Adel nicht bemweifen Tonnte, 
und daher zu ben Ritterfpielen nicht 
zugelaflien wurde. 

3aunrüde (bryonis), ein zur 10. 
Ordnung der 21. Klaffe (Mondcie, 
Syngeneſie) gehöriges Pflanzenges 
Schlecht, welches nachſtehende Kenne 
geichen hat: die Geſchlechter find ges 
trennt, ftehen aber auf einem Stams 
me, beyde führen einen fünfzähnis 
gen Kelch und eine fünftheilige Blu⸗ 
menkrone; die männliche Blüthe ents 
Hält 3 Staubgefäße, welche am Gruns 
de verwachſen find, und ber Staubs 
weg in ber weiblichen Blüͤthe iſt 3 
Mahl gefpaltenz die Beere ift runds 
lich und meiftens einfamig. Art: die 
gemeine'3., wird in Deutfchland 
an Zäunen und Heden wildwachfend 
häufig getroffen; hat eine große, dis 
de, mit Faſern befegte, einer Rübe 
ähnliche, bisweilen getheilte Wur⸗ 
gel, welche weiß ift und mehrere Jah 
ze dauert. Sm Frühjahre treibt fels 
be lange, ſchwache Stengel, melde 
fi) mit ihren Gabeln an den Zäunen 
anhalten; die Blätter fliehen wech⸗ 
felweife gegenüber, find handförmig 
und auf beyden Seiten rauh. Die 
Blüthen, die im Juny oder Zuly 
tommen, find grünlich, aus welchen 
erbfengroße, Anfangs grüne, reif 
fhwarze, zuweilen rothe Beeren 
hervorgehen. Dieſes Gewächs gehört 
unter bie betäubenden und war auch 
in früheren Beiten officinell. 


Baungerten, 


3aunmwinde (convolvalus lepium), 


eine in das Geſchlecht der Winden 
gehörige Pflanze, mit windendem 
Stengel. Sie dauert in der Wurzel 
mehrere Jahre und treibt im Frühe 
linge lange, dünne, an Zäunen und 
Heden hinan ſich windende Stengel 


. mit hinten abgeſtutzten, pfeilföemie 
‚gen Blättern und vieredigen, eins 


blüthigen Blumenftielen. Die Blu⸗ 
men find groß, glodenförmig , in 
Europa fchneeweiß, in Amerika aber 
blaßroth. Die Wurzel ift ein gutes 
Schweinfutter. 


Zaupfer (Andreas), Hofkriegsraths⸗ 


fecretär und Profeflor am Cadetten⸗ 
hauſe zu München, geb. bafelbft den 
27. Dec, 17475 beſuchte die Schule 
der Sefuiten, z0g ſich aber durch 
mehrere Schriften den Unwillen der⸗ 
felben zu, und wurbe von ihnen ver⸗ 
anlaßt, vor der Ober » Lanbesregies 
rung fein kathaliſches Glaubensbes 
kenntniß abzulegen. 1781 wurbe er 
Secretär und Erpebitor beym Male 
theferorden, 1784 Lehrer der Philos 
fophie am Gabdettenhaufe und flarb 
den 1. Zuly 1795. Vorzugliche Schrifs 
ten: Dde auf die Inquifition, Müns 
hen 17773 Gedanken Aber einige 
Punkte des Criminalrechtes, ebend. 
1377, 4. Ausgabe 17815 Über ben 
falſchen Religionseifer , ebendafelbft 
17805 Verſuch eines baterifchen und 
oberpfälzifchen Idiotikons, ebenda» 
ſelbſt 17895 Nachlefe, ebend. 1789, 
u.a. m. 


Baufen, durch unorbentliches Aus⸗ 


raufen der einzelnen Fäden ober 
Haare rauh und mißgeflaltet mas 
chen, beſonders an ben Haaren, wel⸗ 
che man, mit ber Hand faffend, ſtark | 
hins und herzieht. 
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Bamaja 


Bamwaja, Landfee in der Landſchaft 


Bad in Habefjinien, aus weldem 
der Eleine Fluß Marſchi kommt. 


Bawan (Bagwan), Kleine, ſchlecht⸗ 
. gebaute Stadt in Zunis in der Bärs 


bärey, am Zufle eines Berges, auf 
welchem ein Fluß entipringt, in 
einer ungemein fhönen Gegend, bat 
gute Färbereyen und Bleichen und 
erzeugt viele Sitronen, Pomeranzen 
und Piftazten. Es find hier auch noch 
fhöne Überrefte von Alterthümern 
zu finden, unter andern ein noch 
ziemlich volftändiger Dianentempel, 


3awor, ſiehe Zubrzi. 
3ay (Maria Elifaberh Helene, Freyin 


.von), geb. Freyin von Galifh, eine 


“ausgezeichnete deutſche Schriftftelles 


rin, geb. am 23. Februar 1779 zu 
Toth⸗Prona, einem Flecken des Zus 
eoger Comitats in Ungarn. Sie war 
das einzige Kind ihrer Xitern, bie 


eifrig beforgt waren und Feine Kos 
fen fparten, ihr die beftmöglichs 


fie Erziehung zu geben. Schon in 
ihrem fechften Lebensjahre rebete fie 


vier Sprachen mit ziemlicher Fer» 


tigkeit, ihre Mutterfpradhe, nähms 


lich ungarifh , dann beutfh, fran⸗ 


zöſiſch und ſlaviſch. Sie zählte zwey 
{ehr ausgezeichnete Männer unter 
ihre Lehrer, den aud ale Schrift» 


ſteller rühmlich bekannt geweſenen 


Profeſſor an der theologiſchen Ans 


.. - 


Halt in Wien, Johann Generfih, 


und den Superintendenten und Con⸗ 


ſiſtorialrath Wächter, und wenn fid 


Mariens Anlagen nicht in dem Mas 


‘ge, wie es ber Wunſch ihrer Altern 


war, entwidelten, fo lag bie Urfas 
he wohl bauptfählih in dem Um⸗ 
flande, daß Erfterer, ebe fie ihr 
achtes Jahr erreicht hatte, einem 
anderen Rufe folgte, unb Lesterer 


“fein Lehramt in einer Zeit antrat, 


wo fie an einer höchſt fchmerzlichen 
Augenkrankheit litt, und es Übers 


Bay 


dieß für die fat Erwachfene ber Std» 
zungen fo mancherley gab. In der 
Swifchenzeit hatte fie mehrere Lehe 
ser, unter welchen ein fehr achtungs⸗ 
werther warz doch der flete Wech⸗ 
fet Tonnte ihren Zertfchritten uns 
möglich förderlih feyn. Mariens 
Kindpeit fiel in die Zeit der Campi⸗ 
[hen Erziehungsmethode, für bie 
ihr Vater befonders eingenommen 
war; fo ließ er fie z. B. keine Spras 
he grammatifalifch lernen, und lehrs 
te ihr die Rechtfchreibung felbft, in» 
dem er die Kehler ihrer Auffäge, ohne 
weitere Belehrung, fo lange verbefs 
ferte, bis fie ſelbe endlich mechaniſch 
vermied, Bon Natur ſehr lebhaft 
und reigbar wurde es ſchwer, ihre 
Aufmerkſamkeit zu feſſeln, und er 
in reiferen Jahren gewann fie Ges 
fhmad an ernfteren Beſchäftigungen. 
Dennod) las fie gerne; Romane ka⸗ 
men jedoch nie in ihre Hände; Reis 
febefhreibungen und Gedichte, von 
legteren ganz vorzüglich Stolberg”’s, 
waren ihre Lieblingslectüre , doch 
verrieth fie nie das geringfte dichtes 
sifhe Zalent, ein einziges Mahl 
ausgenommen, wo fie ein Eleined 
Drama : die dankbare Jochter, 
fhrieb, obfchon fie, außer ein Paar 
Kindertomödien, noch gar fein Schaus 
fpiel gefehen Hatte. Diefe ohne äuße⸗ 
ze Beranlafjung entflandene Kleinigs 
keit ward nicht weiter beachtet und 
ging auch verloren. Ohne Zalent 
zur Muſik und ohne befondere Luſt, 
ſich darin zu vervollkommnen, brach⸗ 
te ſie es im Clavierſpiel doch zu einer 
damahls ziemlich großen Fertigkeit 
und Sicherheit; beſonders ſpielte ſie 
mit vielem Ausdrucke, oder man moͤch⸗ 
te fagen, dichtete, denn ſobald ein 
Muſikſtück ihe Gefühl befonders ans 
regte, verfeste fie fih mit Hülfe ihs 
ver höchſt lebhaften Einbildungskraft 
in irgend eine im Augenblide erfon> 
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nene Situation, bie durch das Spiel 
das Gebilde ihrer Phantafle ausfpres 
Ken ließ. Für Mozart hegte fie im» 
mer bie entfchiebenfte Vorliebe, und 
lernte nie Gefhmad an leerem tän⸗ 
deindem Zone der Mufit finden. Im, 
Herdſte 1793 zogen Mariens Ältern 
mit ihr nach Wien. Jetzt trat die 
ſchon erwähnte Augenkrankheit ein, 
und im May 1794 entſchloß fie ſich 
gu der hoͤchſt ſchmerzlichen Opera⸗ 
tion, welche jedoch ihr übel nicht 
hob, ſondern vielmehr eine langwie⸗ 
rige, ſehr ſchmerzhafte Behandlung 
nöthig machte, und erſt nach einem 
Johre konnte fie ihr Ange unverhüllt 
iaſſen. Überhaupt genoß fie keiner 
dauerhaften Geſundheit und über⸗ 


ſtand ſchon in der zarteſten Kindheit 


viele gefährliche Krankheiten. Sie 
kehrte im Frühlinge 1795 mit ihren 
Ältern auf ihr Landgut zurück, und 
ein Jahr ſpäter machte fie die Bes 
Eanntfchaft des k. k. öfter. Kammer⸗ 
herrn Emerih Freyherrn von Bay. 
Der Wunfd ihrer Ältern ſowohl ale 
bie Stimme ihres Herzen verband 
fie mit bemfelben. In Ädenburg 
Lernte fie Therefen v. Artner kennen, 
und der nähere Umgang knüpfte zwi⸗ 
(hen Beyden das innigfte und unaufs 
\östichfte Freundfchaftsband. Marie 
verdankt diefer trefflihen Freundin 
unendlich viel. 1797 begleitete Marie 
ihren Gemahl, den die Infurrection 
zur Vertheidigung des Vaterlandes 
aufrief, während ber Vorbereituns 
gen zum fünftigen Feldzug, in das 
Lager dey Stein am Anger fowohl, 
als in fein nachheriges Standquar⸗ 


tier. Doch ber Friede von Campo 


Formio endete in einigen Monathen 
die Kriegsvorſpiele, und Marie eilte 
zu ihrer Mutter und begleitete ſie 
zu fernen Verwandten, ohne den ſie 
ſo tief beugenden Verluſt der Gelieb⸗ 
ten zu ahnen, die ihr wenige Tage 


ihn hinraffte. 
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nad ber Ankunft eine fchmerzhafte 
Krankheit entriß. Von 1800 bis zum 


"September 1803 brachte Therefe v. 


Artner mit ihrer jüngften Schwe⸗ 
ſter Minna die Sommermonathe bey 


Marien in Butfan zu; fielafen vieles 


und befonders die Schriften ihres 
Lieblingsfchriftftellers Schiller, bie 
Marien mit Enthufiasmus entflamme 
ten, wurden ihr jegt erft Mar. Spä⸗ 
ter lernte fie erft Homer’s Iliade 
und Odyſſee und Virgil würdigen, 
und bie erfteren las fie noch meh⸗ 
zere Mahle. Ein trauriger Fami⸗ 


lienverluſt beugte im folgenden Jah⸗ 


ve Marien und ihren Gemahl ſehr 
nieder, Des legteren einziger Bru⸗ 


der, Siegmund Freyherr von Bay, 


hatte nady feiner Rückkehr von der 


- Univerfität Leipzig im Herbſte 1805 


einige Wochen bey feinem Brus 
der zugebradht, und ihn kaum wies 
ber verlaffen, als ein fchneller Tod 
Mariens Gatte und 
ihr unmündiger Sohn waren jegt bie 
legten Sproffen ihres Stammes, und 
die Herrſchaft Zay » Ugrocz im Trents 
ſchiner Gomitate in Ungarn fiel nun 
Erfierem als Erbfchaft zu. In einer 
fehe vomantifhen Gegend gelegen 


weckte diefer Aufenthalt ben Sinn 


für Naturfchönheit in Marien, der 
bald zu ihrem höchften Genuß wurbe. 
Einen neuen, fie ungemein erfchäts 
ternden Berluft erfuhr fie im folgens 
den Jahre dur den Tod ihres Was 
ters. Den Winter 1808 verlebte fie 
mit den Ihrigen in der ruhigen Stille 


‚ihrer Berge in Ugrocz „Ferlegte ſich 


dba auf bie Erlernung der italieni⸗ 
Then Sprache und bradte es darin 
bald fo weit, bie Flaffifhen Dichter 


zu verftehen und es ziemlich geläufig 


zu fpredhen und zu Schreiben. 1809 
machte fie auch die Bekanntſchaft des 
als Dichter ausgezeichneten Frey⸗ 
bern von Steigentefh. Im Soms 
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mer 1811 las ihr Battle gufällig In 
einer Stonomifchen Zeitfchrift einen 
Auffag des AppellationssPräfidenten 
zu Klagenfurt Franz Graf von Ens 
senberg über bie Viehzucht, den er 
Marien mittheilte. She Intereffe für 
dieſen Gegenftand bewog fie, ben Ver» 
foffee um nähere Auffchlüffe über ei» 
niges in feinem Auffage nur Anges 


deutetes zu erfuchen, die er ihe mit . 


ber zuvortommenften Gefälligkeit in 
einer Reihe von Briefen ertheilte, 
bie jedoch im Drude nicht erfchienen. 
Während ihres Öfteren Aufenthaltes 
in Wien lernte Marie bie auch 
als Schriftftellerin hochgeachtete Mas 
siane Neumann v. Meißenthal, ges 
borne v. Ziel, tennen, und in der 
Folge ging diefe Belanntfchaft ebens 
falls in engere Freundſchaft über. 
Marie, dienie das Bedürfniß gefühlt 
hatte, Gebilde der Phantafie zu ers 
fhaffen, wurbe im Zuly 1811 durch 
ÖftereAufforderungen bewogen, einige 
Aphorismen, die inihrem „Vergehen 
und Sühne” vorfommen, niederzus 
fhreiben, und oft fielen ihr nachher 
ähnliche kurze Säge ein, bie fie auch 
fogleih aufzeicgnete, davon etliche 


wenige auch indem Sammler einges 


rücdt wurden. Im Sommer 1812 las 
fie im Journal des Dames et des 
modes eine Erzählung, die ihr zur 
pramatifhen Bearbeitung vollfoms 
men geeignet ſchien, und Über Aufs 
forderung ihrer Freundin, der geift® 
reihen Dichterin Therefe von Artner, 
ſchrieb fie die erflen Scenen ihres 
Luftipieles „das Bild”. Im May 1813 
entftand ohne befondbere Weranlafs 
fung das Luftfpiel „der Schoßhund”, 
{m October „der unfihtbare Liebhas 


ber auf der Probe” bey Gelegenheit 


eines häuslichen Fefles, wo es an 
Schaufpielern gebrach, und im Des 
sember bie Erzählung: Die Priefe 
Tabak. So einen alles fiberwiegen« 


LU 
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den Genug Marien auch das Nieder⸗ 
ſchreiben ihrer Dichtungen gewährte, 
fo and es body durchaus nie in if: 
ser Gewalt, fih ihn willkühriich zu 
verfhaffen, fondern er war nur Gas 
be des Augenbiides, wo die Dufefie 
begeiftert. Sm Juny 1814 lernte fie 
Saroline Pichler kennen, lieben und 
innig verehren, und als fie ein paar 
Monathe fpäter wegen ber Studien 
ihres Sohnes mit ben Ihren nad 
Wien zog, genoß fie während ihres 
achtmonathlichen Aufenthaltes ben 
näheren Umgang jener trefflichen 
Srau. Sm Januar 1816 ſchrieb fie 
unter bedeutenden förperlichen Leiden 
ihre zweyte Erzählung: „Iwan und 
Ilena“, zu ber Thereſe bie Gefänge 
bichtete; bie Veranlaffung zu berfels 
ben war, wie auch bas Vorwort ers 
zählt, der Durchmarſch ber braven 
Kroaten im März 1814, nicht 1883, 
wie dort irrig angegeben ift. Der 
Entſchluß, die gefammelten Materias 
lien zu einer Erzählung zu benugen, 
war fogleich gefaßt, body nicht eher 
als im März 1816 erfhien der Aus 
genblid der Weihe, den früher her⸗ 
beyzurufen ihr, wie immer, unmögs 
li blieb. Eben fo wenig vermodte 
fie es, den Plan einer Erzählung nad 
ben einzelnen Theilen zu _erfinnen, 
ehe es ihr vergönnt war, bie Feder 
in die Hand zu nehmen; Taum die 
Hauptzüge des Gemähldes fanden 
klar vorihrer Seele, die nähere Vers 
wicklung öder Verwirrung kam ihr 
plöglich wie ein Lichtſtrahl während 
bes Schreibens. Darum hoffte fie 
ſelbſt auch nicht, mit Glück die Form 
der Erzählung verlaffen zu Tönnen, 
da fie fih nicht vermögend glaubte, 
zu einem größeren Werke ähnlicher 
Art die Fäden fo einzeln zu ordnen 


und zu verfhlingen, daß fie zum 
kunſtreichen Gewebe fertig vor ihr 
‚ lagen. Im folgenden März ſchrieb fie 
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„bie Seereife”, und ein Vahr fpäter 
„bie geheilte Eiferfuht”. Im April 
1818, als es mit ihrer Gefundpeit 
fehr übel fand, fchrieb fie „Opfer und 
Lohn”, doch in der. Welt ihrer. Ide⸗ 


ale erreichte fie kein Schmerg, und’ 


oft verficherte fie, um den Preis, im⸗ 
mer Stoff und Geſchick zum Schrei⸗ 
ben zu haben, auch auf die Geſund⸗ 
heit verzichten zu wollen. Vergebens 
ermunterten fie Garoline Pichler und 
Thereſe von Artner, ihre Kleinigkeis 
tendem Drude zu übergeben; endlich 
entſchloß fie fih im Sommer 1818, 
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Galtizien (Kaiſerth. ſterreich), mit 
einem alten Schloſſe, 2 -Fatholifchen 
Kirchen und einer Brieffammlung. 
Durch das Städtchen hat ber Fluß 


Ikwa feinen Lauf. Die Einwohner 


treiben ſtarken Schweine, und Speds 
handel, 


3birow (3biroh), Marktflecken im 


Berauner Kreiſe des Königreiches 
Böhmen (Kaiſerth. ÄHſterreich), mit- 
124 Häuſern, einem Bergſchloſſe, 
mittelmäßigem Feldbau, einträglichen 
Eiſenhämmern, einer katholiſchen 
Kirche und einer Glashütte. 


bie Seereiſe in die Wiener Modezei- Zboro, Marktflecken in der Scharo⸗ 


tung einrücken zu laſſen, und als ſie 
mit ermunterndem Beyfalle aufge⸗ 
nommen wurde, zur Herausgabe der 
Übrigen Erzählungen und Luſtſpiele, 
die unter dem Rahmen Maria, von 
*** im Hartlebenfhen Verlage zu 
Deith erfihienen ; das britte Bänbs 


hen mit ihrem volftändigen Nahmen 


gab der damahls noch fehr betrieb⸗ 
fame Verleger Traßler in Brünn 
41822 heraus. 1819 fchrieb fie: Vers 
gehen und Sühne, wo fie fih bie 
Freude nicht verfagen Tonnte, in der 
Dichterin Serena Thereſens Copie 
zu verſuchen, die volkommen gelang. 
Im September 1820 fchrieb fie bey 
Gelegenheit des ausgefpielten Schaus 
fpielhaufes in Wien: bas große Loos, 
das auch fogleich in der Wiener Moe 
dezeisschrift eingerüdt wurde. Im 


Kebruar 1821 entfland x die Grabes⸗ 


braut, im März 1822: wie die Saat 
fo die Ernte, und inzwifhen noch 


fer Geſpanſchaft des Könjgr. Une 
garn (Kaiferth. Öfterr.), im Kreife 
bießfeits der Theiß, mit zwey Edel⸗ 
böfen ‚ einer katholiſchen Kirche, eis 
ner- großen Hofcapelle, ‚einer Pa⸗ 
piermüple und Ziegelbtennerey. 


3b.orom,. Herrfchaft und Stadt im 


Zloczower Kreife bes Königreiches 
Galizien (Kaiſerthum Öferreich), 


“mit einer katholiſchen und griechi⸗ 


ſchen unirten Kirche, einer Tabakfa⸗ 
brik und einem Poſtwechſel. 


3d aunek, ſiehe Zbunel. . 
3dechowic z, Dorf im Chrudimer rei⸗ 


fe des Königreiches. Böhmen (Kate 
ſerthum Hfterreih) , mit einem 
prächtigen Schloſſe, ‚Luft: und as 
fangasten , und einer katholiſchen 
Kirche. : 


Zdisltawitz, Marktfleden im Kaur⸗ 


zimer Kreife des Königreiches Böhse 
men (Kaifertpum Hfterreih), mit 
einem Schloffe. 


3ditz, Dorf im Berauner. Kreife deg 
Königreiches Böhmeg (Kaiſerthum 
Hfterreih), hat 70 Häufer, 650 Eins 
thume Rrain bes Könige. Ilyrien wohner, , wichtige Kalkbrennereyen 
(Kaiſerthum Öfterreich) , entfpringte und ein Eiſenbergwerk. 
oberhalb Eisnern und fließt unweit Zdunek (Zdaunel), Marktfleden im 
Goͤrtſchach in die Save, Hradiſcher Kreife des Markgrafthu⸗ 

3baraz, Herrſchaft und Stadt im mes .Mäpren (Kaifertpum ſter⸗ 
Tarnopoler Kreife des Königreiches zeich), mit.einer Pfarre und. einem 


ein paar ungedrudte Erzählungen. 
Baya, fiehe Zeya. 
Bayer, anfehnlider Fluß im Herzogs 
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Schloſſe, hat 100 dirſer unb 600 
Einwohner. 

Zduny, Stadt im preußifchen Regie» 
rungsbezirke Poſen, mit 570 Häu 
fern, 4140 Ewhrn., worunter meh» 
eere Juden, einem lutheriſchen Gyms 
naflum, Tuch⸗, Leinwand», Hut» und 
Lederfabriken; treibt Handel, 

Bea (D. Francisco Antonio), Bices 
präfident .des Eongrefies zu Colum⸗ 
big, geb. in Neugranada und erzos 
gen in Bogotas wurde früh der ſpa⸗ 
niſchen Regierung verbädtig und 
1792 nah Spanien deportirt , wos 
ſelbſt ex feine Studien fortfegte und 
hernach Europa bereifete. 1806 wurs 
be er in Madrid Profeffor der Bo⸗ 
tanik und. Oberauffeher des Lönigt. 
-botanifhen Gartens, unter den ſpa⸗ 
‚alien Gortes Deputirter Neugras 
nada's und hernach eines ber Haupts 
leiter der Infurrection. 1818 ward 
“er Präfident bes Regierungsrathes 
und ber Finanzen in Reuguyane, 
1819 Vicepräfident bes Kongreffes 
in der Republik Columbia und reifes 
te 1821 nah) Eurcpa. 1822 ſtarb 
er zu Bath in England. 

Bea. (3ia), 1) Infet im helleniſchen 
Archipelagus, bat 24 Q. M., 5000 
@inwohner, Wein, Seide, Zeigen ze, 
2) Hauptftabt derfeiben, am Abhau⸗ 
ge eines fteilen Berges, in welcher 
die Häufer mit platten Dächern ei» 


nes über das andere gebaut find, fo 


daß das Ganze gerade wie eine Trep⸗ 
pe ausfieht; fie if der Gig eines 
griechiſchen Bifchofes, hat 4000 Eins 


wohner und einen ſehr ficheren und 


guten Hafen, und Handelt mit ben 
Landeserzeugniflen: Wein, Seide, 
Biegenhaarzgeugen 2c, 

Bebaotk, ein hebrälfches Wort, bis 


deutet eigentlich himmliſche des. 


ſchaaren, Geftirne. 
Zebeh, Fluß in Habeſſinien, der in 
der Landſchaft ˖ Enarea entſpringt, ſich 
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in einem Bogen gegen Norden dreht, 
dann wieber gegen Süden fließt, das 
Königreich Dſchindſchiro durch⸗ 
ſtrömt, und, ſo viel man weiß, bey 
Mombaza auf der afrikaniſchen 
Oftküfte ins Meer fällt. 


Beben (Kis⸗Szeben), konigliche 


Freyſtadt in der Scharoſcher Ge⸗ 
ſpanſchaft des Königreiches Ungarn 
(Kaiſerthum Öfterreih) , an ber 
Zortfa oder Toriffa , mit 2100 
Einwohnern, theild Katholiken, theils 
Evangelifchen, einem Piariftencolle 
gium und Gymnaſium, , Tatholifchen 
und evangelifhen Grammatikalſchu⸗ 
len; hat ſtarken Flachsbau, Weins 
und Branntweinhandel. Sf mit 
Mauern und Gräben verfehen. Hat 
eine fehr reizende Lage, eine Eatholis 
{de und eine evangelifhe Kirche, 
mehrere Mahlmühlen, eine Papiers 
mühle, ein Bad. 


8ebid, ziemlich anfehnlide Stadt 


in Jemen, in Arabien, mit vielen 
Moskeen und anderen öffentlichen 
Sehäuden, einem Gaftelle und eis 
ner berühmten hohen Schule von ber 
Gunnitifchen Secte, die einen gro» 

Gen Theil Arabiens mit Geiſtlichen 
verforgt. Sie liegt in einem großen 
fruchtbaren Schale und liefert Dat» 
tein, Kubeben 2c. Diefe Stade if 
fehr herabgekommen, feit der Hafen 


von Alafaka, der ihr zur Schifffahrt 


diente, unbrauchbar geworben ift. 


Zedra (equus zehra), ein in das 


Pferdegeſchlecht gehöriges vierfüßis 
ges Thier, welches ſo groß wie ein 
Maulthier iſt; der Kopf ähnelt je⸗ 
nem des Eſels, das Maul iſt etwas 
dick, die Ohren lang, der Schwanz 
nur am Ende mit einem Haarbüs 
fhel verfehen ; die Haut ift blaß 
geiblihweiß, am Kopfe und Leibe 
regelmäßig berabwärte braun ges 
flxeift, die Beine und Schenkel aber 


auf diefelbe Ast kreuzweiſe gezeich⸗ 
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net. Es iſt eines der ſchoͤnſten Säu⸗ 
gethiere. Es bewohnt viele Gegen⸗ 
den des Innern von Afrika, und 
zwar find die unbewohnten Wülten 
fein Tiebfter Aufenthalt, denn es 
ſcheuet den Menſchen, und fliehet 
ſogleich, als es denſelben fhon in 
der Kerne anfihtig wird. Diefe 
Thiere leben in Heerden oder Ges 
felfchaften beyfammen und weiden 
wie die Pferde, deren Nahrung auch 
bie ihrige ift. Sie find fo wild und 
unbändig, daß man fie nur mit gros 
Ber Mühe zähmen Tann. Übrigens 
laufen fie ungemein ſchnell, nehmen 
mit fehlechterem Futter wie bie Pfers 
de vorlieb. Ihr Fleiſch wird in Afrika 
gegeflen u. auch ihr Fell wird benugt. 
3ebral, fiche Bettlern. 

Zebu, 1) eine der fpanifchen Bifjayers 
infeln, von Malaien bewohnt, von 
202 Q. M. und 160,000 fpanifchen 
Unterthanen. 2) Hauptftabt darauf, 
an der Oſtküſte, mit einem Bifchofe, 
einem Fort, Hafen und 8000 Ewhrn. 

Bebu, der oftindifche Buckelochs, oder 
hie von ben Hindus heilig verehrte 
Buckelkuh. 

Zebug, Marktflecken auf der Jnſel 
Malta, mit 4500 Einwohnern. 

Zecca, wohl angebaute ſchone Inſel 
unweit Venedig, im lombardiſch⸗ve⸗ 
netianiſchen Königreiche (Kaiſerthum 
Sſterreich), hat verſchiedene ſchöne 
Kirchen, Klöſter, Paläſte u. Gärten. 

Zeechino, ſiehe Zechine. 

Zech, 1) (Bernh. von), Staats miniſter 
in Dresden, geb. zu Weimar den 
13. Auguſt 1649, wo ſein Vater 
Tuchhändler war; ſtudirte zu Jena, 
kam 1676 als Regierungsſeecretär 
nach Gotha, 1684 als geheimer Le⸗ 
hensſecretär nad Weimar, wurde 
daſelbſt 1686 Hof» und Regierungs⸗ 
rath, ging 1691 in kurſächſiſche 
Dienfte, wo er erft Hofrath,, dann 
geheimer Rath und endlih Staates 
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miniftee wurde. Er farb ‘den 21. 
März 1720, nachdem er vorher vom 
Kalfer Karl Vi. in des. Reiches 
Herrn» und Nitterftand erhoben wors 
den war. Er fchrieb: Friedrich Leuth 
von Frankenberg Schaubühne ber 
jegtregierenden Welt, 4 Bde., Leipzig 
1688, 2. Ausgabe,2Bde., ebb. 1705, 
Fol., unter dem Zitel: Europäis 
fer Herold. 2) (Bernhard, Grafv.), 
Sohn des Vorigen, geb. 1680, ftarb 
als Sonferengminifter 1748 zu Dress 
ben, und hinterließ: Gegenwärtige 
Verfafiung ber Eaiferlichen Regierung 
in Deutfchland, Leipzig 1713, 4. 3) 
(Eberhard von), Staatsminifter in 
Stuttgart, geb. zu Laichingen im 
Mürtembergifchen den 18. Jänner 
4696 , wo fein Bater Beamter 
war; ftudirte zu Tübingen Theo⸗ 
logie, machte Neifen , fudirte 
dann zu Straßburg und Halle bie 
Rechte, wurbe würtembergifcher ges 
heimer Legationsfecretär in Paris 
und Wien, 1732 NRegierungsrath, 
4737 wirklicher geheimer Etats» und 
Abminiftrationsrath,, 1750 Conſiſto⸗ 
rialpräfident, und ftarb den 30. Aus 
guft 1755. Er ſchrieb: Meditationes 
de origine, indole effectibus atque 
historia juris reformandi circa reli- 
gionem, Frankfurt und Leipzig 1728. 
4) (Siegmund Chriftian),, geb. in 
Ungarn 1728, war würtembergifcher 
Kriegsratb und Auditor bey dem 
herzoglichen Gensd’armes Regimens 
te zu Stuttgart, dann Oberftlieutes 
nant und Kriegscommiflär daſelbſt; 
ftarb 1800. Schrieb: Positiones ju- 
ris civilis jaxta institutiones justini- 
aneas et corpus juris Friedericiani, 
Breslau 1755 ; Positiones juris feu- 
dalis tam longobardici, quam sile- 
siaci, ebenbaf. 1756; Säge über bie 
allgemeine und Staatspolitik, Halle 
1759 5 Die Verwandlung der Domai⸗ 
nen in Bauerngüter, Berlin. 1760. 
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Zechbrache, brach liegende Felder, 
welche mit anderen um die Zeche 
oder abwechſelnd brach liegen. 

8eche, 1) Überhaupt eine Geſellſchaft; 
2) in engerer Bedeutung eine Zunft, 
Snnung ; 3) im Bergbaue bie Zunft 
oder Gefellfchaft ber Gewerken und 
das ihr verlichene Feld, mögen es 
nun eine Fundgrube, oder ein Stols 
len, oder auch eine Maße ober meh⸗ 
sere Maßen feyn. Gewöhnlich bes 
ſteht fie aus 32 heilen oder 128 Kus 
ren. Am bäufigften gebrauht man 
dieſes Wort von dem verlichenen Fel⸗ 
de und den bazu gehörenden Gru⸗ 
bengebäuden , wie: eine 3. bauen, 
befahren, beftätigen, liegen laſſen u. 
T.w.; 4) die Ordnung, nad) welcher 
die Glieder einer gefcloffenen Ges 
feltfhaft oder einer Gemeinde ein 
Geſchäft übernehmen; 5) eine Trink⸗ 

geſellſchaft, mehr noch 6) die durch 
fie verurſachten Koften, überhaupt 
das, was fieverzehrt hat; 7) auch der 
Antheil eines Jeden an dieſen Koſten. 

Zechen, 1) reichlich trinken, 2) bey 
einem Wirthe für eigene Rechnung 
effen und trinken. 

Behenzeifen, aufden Eifenhäms 
mern ein Hammer mit bem Zeichen 
des Hammerherrn, mit welchem daß 
Stabeifen bezeichnet wird. 

Behenshaus, im Bergbaue das 
Haus, worin, als in einem Ges 
meindehaufe , die Bergleute ſich zu 
verſchiedenen Zwecken verfammeln. 

Zechen⸗meiſter, im Bergbaue ein 
Vorgeſetzter der Bergleute einer Ze⸗ 
che, welcher über Cinnahme und Aus⸗ 
gabe Rechnung führt. 

Behen:raud, in einigen Gegen⸗ 
den Benennung des Schwefelkieſes. 

Behensregifter, im Bergbaue 
dasjenige Regifter, welches der Stei⸗ 

. ger, Über die täglihen Arbeiten und 
Vorfälle bey einer Zeche hätt. 

Zech⸗fahne, die Fahne, welche von 


Zeck 


einer Zeche oder Zunft bey ben be⸗ 
flimmten Zuſammenkünften ausge 
ſteckt zu werben pflegt. 

eds genoffen, nennt man bie 
Sntereffenten einer gewiflen Gemein» 
ſchaft. 

Zech⸗hut, diejenige Hutung bed 
Viehes, wenn für basfelbe Fein eis 
gener Hirt gehalten wird, fonbern 
die Befiser des Viehes fie nach ber 
Neibe, Zeche, verwalten müſſen. 

Zechine (ital, Zecchino), eine gole 
dene Münze, die zu Venedig in ber 
Becca (dem Münzhauſe) geprägt 
ward und an Schrott unb Korn ben 
‚ungarifhen Ducaten glei kam, ob 
fie glei in Venedig ſelbſt 1 bis 2 
£ire (etwa 4 bis 8 ſächſ. Groſchen) 
mehr galten. Ihre Werth war 2 
Thlr. 20 Gr. Auch andere Staaten 
fhlugen 3.n. Jetzt befigt OÖſter⸗ 
reich den ganzen Kontinent bes ve⸗ 
netianifchen Staates bis auf die Ze 
ftungen in Albanien, und prägt kei⸗ 
ne venetianifhen Münzen mehr, 

Zech⸗meiſter, 1) im Sſterreichi⸗ 
fen der Zunftmeifter ; 2) im Berge 
baue der Zechenmeifter ; 3) der Vorſih 
in einer Zechgeſellſchaft. 

Zedhsregifter, 1) die Einnahme 
und Ausgabe einer Grube; 2) einer 
Meihefolge in einem &emeindeges 
ſchäfte; 3) einem Zrinfgelag, denn 
man fagt, die Zeche, d. h. den Aufs 
wand bezahlen oder die Koften irgend 
einer Unternehmung allein trogen. 

Zechſtein, nennen bie Bergleute vers 
fchiedener Gegenden mehrere Gteins 
arten, fo ferne fie auf einer Zeche 
häufig brechen. So in den hohen» 
fteinifchen Flöggebirgen der gemeine 
Kalkſtein, an anderen Orten der 
weiße Spath, an noch anderen 
die fogenannte Ablöfung in den Zwits 
tergebirgen. 

Ze, 1) die Handlung, ba man zedi, 
Einen zupft , ſchlägt und dadurch 


Bedar 


neckt; 2) ein Spiel des Kinder, ba 
fie einander bis zu einem Ziele nach⸗ 
laufen und ſich einen Schlaggeben. 

Zeckar, hohes und fleiles Gebirs 
ge in Algier in ber Bärbärey 
(Afrika), welches Eifen und Kupfer 
liefert. 

Seder, im HÖfterreihifchen ein von 
Baft geflochtener Handkorb, auch 
gemeiniglih Zöger genannt. 

Zeckerhaar, nennen bie Tuchweber 
das lange Haar auf der Oberfläche 
des fertigen groben Frießes. 

Zedd am, Dorf in der Provinz Obers 
Yſſel (Königreich der Niederlande), 
mit einer reformirten und einer Tas 


tholifchen Kirche und 1800 Einwoh⸗ 


nern. In der Nähe liegt das Jagd⸗ 
haus Padevort. 

gedenius, früher Matbanta, der 
legte König in Zuda und Nachfolger 
Joachim's, defien Oheim er war; 


empörte fi gegen Nebukadnezar, 


wurde aber gefchlagen , Serufalem 
erobert und zerftört, u. 3. mit einer 
großen Anzahl Zuden nad Babylos 
nien gebracht, 588 v. Chr. 
Zedlig, 1) (Karl Abraham, Frey⸗ 
here von), verdienftvoller preußis 
ſcher Staatsminifter, geboren zu 
Schwarzwalde bey Landshut in Schles 
fien den 4. Jänner 1731; ftudirte zu 
Halle, wurde 1755 Referendar beym 
Kammergeriht in Berlin, 1759 
Dberamtd » Regierungsrath in Bres⸗ 


lau, 1764 Präfident der oberſchleſi⸗ 


ſchen Oberamtsregierung , des Ober» 
Gonfiftoriumd und Pupillencollegis 
ums zu Brieg und 1770 wirklicher 
geheimer Staats» und Juſtizmini⸗ 
fter in Berlin. Er machte fi vors 
züglih um das Schuls und Erzie⸗ 
hungswefen verbient, legte Bürgers 
ſchulen an, verbefferte gelehrte Schu⸗ 
Ien und ſchrieb pädagogiſche Schrifs 
ten und Abhandlungen. 1787 , da 


Zee: Sat 3531 


das geifiliche Departement an Wöll⸗ 
ner kam, bath er um feine Entlafe 
fung, lebte feitdem auf feinen fchles 
fiiden Gütern und flarb zu Kaps⸗ 
dorf bey Schweibnig den 18. März 
1793. 2) (Joſeph Chriftian , Frey— 

herr von), ein ausgezeichneter Dich 
ter ÖfterreichE, geb, zu Sohannesberg 
im öfterseihifchen - Schlefien 17905 
ergriff Anfangs die militärifche Laufs 
bahn , zeichnete fih im Feldzuge 
1809 aus, verließ aber fpäter bie 
Kriegsdienfte wieder und lebte feit- 
dem nun ganz ben Künffen und 
Wiſſenſchaften, Hält fi auch größs 
tentheils in Wien auf. Dramatifche 
und Inrifche Poefle wurden nun am 

: meiften von ihm bearbeitet, und er 

erwarb fi aud auf dieſer Bahn 
vielen Ruf. Unter den erfleren vers 
bienen die Zrauerfpiele Turturel 
und zwey Nächte zu Vallabolid 
(Wien 1825), dann fein neueftes 
Schaufpiel: Kerkeru. Krone (Stutt⸗ 
gart 1834), welche mit vielem Bey⸗ 
falle zu Wien undan anderen Orten 
aufgeführt worden , befonders era 
‚wähnt zu werden. Auch feine Ges 
dichte , die in verſchiedenen Zeit⸗ 
fhriften erſchienen, und die auch 
gefammelt zu Stuttgart 1833 "unter 
dem Titel: Eprifche Gedichte, her⸗ 
ausgelommen find, fprechen anmuthes 
vol tem Gefühle zu. 

Zedblig, Dorf in der Nähe von Bres⸗ 
lau im preußifchen Regierungsbezirs 
te Breslau, mit einem Parke, wos 
sin ein Dentmahl zur Erinnerung 
bes Bölkerfriedens 1816 errichtet ift. 

BeesDriften, im bolländifchen die 
von einem gefcheiterten Schiffe auf 
ber See herumſchwimmenden oder 
ans Land geworfenen Effecten. 

Zee⸗Gat, 1) ein Kanal oder eine 
Breite des Meeres; 2) eine Stras 
fe zwiſchen zwey Erdreichen oder 
zwey Sandbänken, durch welche die 
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Schiffe in einen Hafen oder Fluß 
paſſiren müſſen. 

Zeeland (Seeland), Provinz bes 
Königreiches der Niederlande, zwi⸗ 
[hen den Mündungen der Schelde 
und Maas und dem beutfchen Meere, 
grenzt gegen Rorben an Holland, 
gegen Ofen an Brabant, gegen 
Süden an Flandern und gegen Bes 
fien an das deutſche Meer; liegt um 
3 Zuß tiefer als die Oberfläche des 
Meeres. Sie war in ber Borzeit 
eine Grafſchaft, die mit Holland 
einerley Beherrſcher hatte und gleiche 
Schickſale theilte. Die Staaten von 
3. beftanden aus 7 BRepräfens 

. tanten, welche fih in Midbelburg, 
wo fih auch die Rechnungsfammer 
von 3. befand, verfammelten; bie 
Gerichtshöfe hatte die Provinz mit 
Holland gemeinſchaftlich. Sie wurde 
dann in neuerer Zeit mit Frankreich 
vereiniget, bildete das Departement 
der Scheldemündungen und kam 1813 
an dad Königreich der Niederlande. 
Sie if 27 Q. M. groß und Hat 
416,000 Einwohner. 


Beelanbdia, ort an der Mündung - 


ber Surinam im niederländifchs ame⸗ 

rikaniſchen Guyana, mitbem Palafte 
des Militärgouverneurs und der Mis 
litärkafernen. 

BegbersBafct, ein Bedienter am 
perſiſchen Hofe, welder über alle 
diejenigen gefegt iR, die goldene und 
filberne Zapeten u. dgl. für das 13s 
niglihe Haus arbeiten. 

geger, ein Zeug von Biegenhaaren, 
der fo dicht ift, daß kein Regen durch⸗ 
dringen Tann; er wird auf der Ins 
ſel Bea gefertiget. 

3egers (Hercules), Landſchaftsmah⸗ 
ler, war ein Zeitgenoſſe von Pots 


- tee, mahlte mit reicher Gompofition . 


und großer Verſchiedenheit, ägte 
auch in Kupfer und erfand bie Kunft, 
Landfchaften mit Barden auf Tücher 


Zehe 


abzubrucken. Da er aber überaf wit 
feiner Kunſt verſpottet wutde, ers 
gab er ſich endlich aus Unmuth dem 
Weine fo fehr, daß er faflimmer bes 
trunfen war , und einſtmahls bie 
Ireppe binunterftärzte und ftarb. 

Zeh, Gtadt des badenfhen Treifam⸗ 
Ereifes, mit 1000 Ginwohnern. 

Zehden, Stadt in dem preußiſchen 
Regierungsbezirte Srankfurt, an der 
Möglige, mit 121 Häufern und 950 
Einwohnern , die Viehzucht und Fi⸗ 
ſcherey treiben. 

Zehdenik, Stadt im preußifchen Res 
gierungsbezirte Potsdam, an ber 
Havel, die hier fhiffsar wird ; hat 
1800 Einwohner, ein Lutherifches abes 
liges Sungfrauenklofter mit einer Dos 
mina und 6 adeligen Frauen und ein 
Eiſenhüttenwerk, in welchem Bome 
ben, Granaten, Kugeln, Mörfer, 
Haubitzen, Gewichte 2c. gegoflen wers 
den; ferner Schifffahrt u. Schiffbau. 

gehe, 1) überhaupt ein fpigiges, ges 
fpattenes Ding, wie Knoblauch⸗, 
Ingwer⸗3.3 2) in engerer und 
gewöhnlicher Bedeutung, die durch 
Spalten don einander getrennten, 
biegfamen und gelentigen Sheile an 
dem vorberften Theile ber Füſſe bey 
Menfchen und Thieren; 3) uneigents 
lich der vordere Theil der Wand bed 
Pferdehufes; 4) in engflem Sinne 
bie den Fingern ähnlichen 10 Spi⸗ 
gen der menſchlichen Füſſe. Sie bes 
ftehen aus der Haut, dem Ragel, 
Blut und lymphatiſchen Gefäßen u. 
Nerven, aus Flechſen der Muskeln, 
weiche jene bewegen. Vier 3.n jeden 
Fuſſes haben drey, die große 3. aber 
nur zwey Gelenke, und endlich Ligas 
mente oder Gelenklapfeln. Die 3.n 
befördern ben feften Bang der Mens 
fen. Menfchen, welche die 3.n vers 
loren haben, gehen nicht ſicher, wans 
ten und können nicht laufen. Nichts 
verhindert das fchnelle Laufen mehr 


Zehelein 


als bie unzweckmäßige Form unſeres 
Schuhwerkes. Springt man, die 3.n 
ſenkend, von einer Höhe herab, fo 
vermindert diefes durch bie Gelents 
verbindung den Stoß. Verwunduns 
gen an den 3.n können einen Starrs 
krampf zur Folge haben, unb die 
Leichdornen ber 3.n veranlaffen mans 
de Plage, aud find die 3.n wegen 
ihres gelenkigen Baues und der Ner⸗ 
ven für Kälte ſehr empfindlich. 
Zehelein (Juſt. Friedrich), köonigl. 
preußiſcher Juſtizamtmann zu Neu⸗ 
ſtadt am Kulm, geb. den 21. April 
1760 zu Baireuth, wo ſein Vater, 
der 1796 ſtarb, Hofkammerrath war; 
ftudirte die Redhte in Erlangen, kam 
41783 als Landfhhaftsregiftrator nach 
Baireuth, wurde 1791 Amtskaſtner 
zu Neuftadt am Kulm, 1800 erfter 
Juſtizamtmann, und farb ben 13. 
May 1802. Er ſchrieb: Vermiſchte 
Gedichte, Baireuth 1790. Auch war 
er Virtuos auf dem Bioloncell, zeichs 
nete vortrefflih und ägte in Kupfer. 
Bebend, eine Zahl von zehn Eine 
- heiten, ein aus zehn Stücken beftes 
hendes Ganzes ; befonders mit t Jahr 
zufammengefest. 
Zehen⸗verr (3ehbnherr, Decem- 
vir), einer von zehn Herren, welde 
fi in die Herrſchaft über Etwas, in 
die Einkünfte von Etwas getheilt 
haben, fo z. B. bey der Univerfis 
tät Leipzig ein Collegium, beftes 
hend aus den zwey erften Profeffos 
zen ber vier Facultäten, dem jedes⸗ 
mahligen Rector und Decan ber phis 
loſophiſchen Facultät, welches über 
die Paulinerkirche, das Pauliner 
Collegium, das Convict ꝛc. die Aufs 
fiht führt und gewiffe beftimmte 
Nugungen genießt. 
BehbenmännerigeGemädfe(De- 
candria), in der Pflanzenlehre ſolche 
Gewächſe, welche zehn Staubfäden 
von gleicher oder un beſtimmter Län⸗ 
Gonverfutiond s Eericon. 18. Bd. 
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ge und nicht mit einander verwach⸗ 
ſen haben. 


Zehenſtadt (Dekapolis), eine von 


zehn in einer gewiſſen Verbindung 
mit einander ſtehenden Städten, wie 
in Paläftina ein Diſtrict von zehn, 
meiftens von Heiden bewohnten Etäds - 
ten im Norboften , jenfeits des Jor⸗ 
dans, an der Grenze Syriens. 


Zehent (von vielen, wiewohlunredt, 


Zehend gefhrieben), ober wie er 
auch an mandyen Orten mit dem las 
teinifhen Nahmen genannt wird, 
der Decem, heißt im weitläufigen 
Sinne ein gewiffer beftimmter Theil, 
der von den Nusungen gewiſſer Sas 
hen an Iemanden entrichtet werden 
muß. Das Recht, den 3. zu fordern, 
beißt das Zehentrecht, derjenige, 
dem biefes Recht zukommt, der 3 es 
hentherr, u. der, der ihn zu entriche 
ten hat, der Zehentpflichtige 
oder Zehentbare. Schon in der 
jüdiſchen Kirche war ber 3. einge⸗ 
führt, und es mußte ihn die jüdi⸗ 
fhe Gemeinde zur Erhaltung der 
Prieſter und Leviten von ihren 
Früchten und Viehe abgeben. Durch 
die Schlüſſe oder Verordnungen ber 
Kirhenverfammlungen wurde derfels 
be auch in der chriftlichen Kirche ans 
genommen und den Beſitzern von 
Grundſtücken aufgelegt, ihn zum Uns 
terhalt der Geiſtlichen für die diefen 
obliegende Seelſorge von ihren 
Einkünften abzugeben. Der wahre 
und eigentliche Grund, aus welchem 
Pfarrer ober Kirchen den 3. fordern 
fonnten, war bie Sorge für bas 
Seelenwohl der Laien. Ungeachtet 
nun im 12. Jahrhunderte auf einer 
zu Rom gehaltenen Kirchenverfamme 
lung ben Eaien fchlechterbings das 
Recht abgefprochen wurde, ben 3. zu 
fordern „ oder burch bie von ben 
Geiftlihen an fie gefchehene Abtres 
tung diefes Recht an fich zu bringen, 
23 > | 


554 Zehent 


ſo wurde doch dieſe Verordnung 
in Deutſchland nicht angenommen, 
und Klöſter, Domcapitel und Geiſt⸗ 
liche traten Öfters ihre zu fordern 
Habenden 3. gegen ein gewiſſes 
Geld an die Laien ab, weit diefe 
ſolche beffer eintreiben Eonnten. Auch 
ahmten die Erb» und Gerichtsher⸗ 
zen auf den Dörfern jene, Anfangs 
blos kirchliche, Abgabenach, und 
forderten von ihren Bauern für 
diejenigen Güter, welche ſie ihnen 
zum; Anbauen überließen, ebenfalls 
jährliche 3. Der 3. iſt nun entweder 
I) kirchlicher u. Laien⸗3., u. 
zwar in doppelter Hinfiht, nähmlich 
4) in Anfehung feines Urfpruns 
ges kirchlicher 3. derjenige, der 
nach der Vorſchrift eines Eirchlichen 
Geſetzes, jede Kirche von der Ge⸗ 
meinbe, bie zu biefer Kirche gehört, 
zu fordern hat; Eaten=3. hinges 
gen, den Jemand aus einem befons 
deren Rechtsgrunde (z.B. bie 
Erb⸗ u. Gerichtsherren aus dem oben 
angeführten Grunde, oder jeder ans 
dere durch Belehnung, oder auf ans 
dere Art) erhalten hat. Solde 
Laien >» 3. kann aud eine Kirche 
zu fordern haben. 2) In Anfehung 
des BehbentsHerrn Tommt e8 
blos darauf an: ob die Kirche oder 
ein Laie denfelben zu fordern hat. 
3.ift II) entweder &r un ds3., welcher 
von den auf Grund und Boden ers 
baueten, ober von den aus einem 
wirklichen Vermögensfonde gezoge> 
nen Früchten entrichtet wird (dahin 
gehört 5. 3. ter Blut,3., d. h. 
ber zehnte Theil des jungen Viches, 
welches dem Eigenthümer einer Hers 
de durch dieſe zuwächſt), oder pers 
ſönlich er 3., welcher von dem Er⸗ 
werbe zu entrichten iſt, der, ohne 
Vermögensfond, durch Arbeit ers 
langt wird. Eigentlich und gewöhn⸗ 
lich beftegt der 3. in dem zehnten 
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Theile aller in jedem Jahre einges 
ernteten Früchte, und zwar in ben 
wirklichen Früchten, weldye der Ze⸗ 
bentpflichtige, ehe er feine Früchte 
von dem Felde einführet, an den von 
dein Zehentherren beftellten Einneh⸗ 
mer; (welher Zehenter heißt) 
entrichten muß. Öfters befteht aber 
auch der 3. in einem Eleineren ober 
größeren Theile der wirklichen Früch⸗ 
te, ober er ift audy auf eine gewiſſe 
Geldſumme gefegt, die von dem 3es 
bentpflichtigen entrichtet werben muß, 
ohne Unterſchied, ob er viele oder wes 
nige Früchte erbauet hat. Welche Uns 
suben die Entrichtung des 3. jebers 
zeit und aud gegenwärtig nod in 
Irland veranlaßt, ift allgemein bes 
kannt. Beym Bergbau ift der 3. 
eine Abgabe, die von ben Gewerken 
dem Landesherren als Entſchädigung 
oder als befondere Nusung von bem 
an Privatleute überlaffenen Bergbaue 
entrichtet werden muß. Diefes folte 
nun eigentlich allemahl ben zehnten 
Shell von allen gewonnenen Erzen 

und Mineralien ausmachen ; dei 
pflogt es mehr auf Privilegien, Vers 

gleiche, Obfervanzen ꝛc. anzukom⸗ 

men daher man vielmehr unter 3. 

ben. Antheil verfteht, welchen ber 

Landesherr nach der Verfaſſung eines 

jeden Landes und Bergwerkes aus 

den Nußungen zieht. 


Behentsherr, fiebe unter Bebent. 
Zehentsgegenfhreiber,im Berg 


mwefen ein Bergbeamter, welcher das 
in den Zehenten Gelieferte richtig in 
das Gegenbuch eintragen und alle 
Auszüge und Rechnungen forgfältig 
einfchreiben muß. 


Zehentner, 1) Einer, der ben Je 


henten einnimmt , befonders ein von 
dem Zehentherrn dazu beauftragter 
Beamter; 2) der den Zehenten zuges 
ben verpflichtet iſt; Z) im Mühlenbaue 
ein Kumpf mit gehn Triebſtöcken. 


Zehentpflidtiger 


Behentspfliätiger, fiche unter 
Zehent. 

Zehente⸗recht, ſiehe unter Zehent. 

Zehent⸗ruthe, eine Ruthe von ei⸗ 
ner beſtimmten Länge, mit welcher in 
ſolchen Gegenden, wo man den Zehen⸗ 
ten nicht nach den Garben, ſondern 
nach dem Flächeninhalte des Feldes 
berechnet, das Feld abgemeſſen wird. 


Zehent⸗ſchnitter, nennt man in 


ben Gütern Pflihtige, welche um 
die zehnte Sarbe die Früchte abs 
fchneiden oder abmähen. , 
Beherije, Dorf in der Klein Honter 
Sefpanfhaft des Königreiches Un» 
garn (Kaifertbum SHfterreich),, hat 
eine reformirte Kirche und Weinbau. 
Zehner, ein Hirſch, deffen Geweihe 
zehn Auswüchfe hat. - 
Behner:gericht zu Venedig, il Sons 
figlio di Dieci, war ein hohes peins 
liches Gerichtscollegium, welches aus 
10 Räthen, dem Doge unb feinen 
ſechs Sonfiglieri beftand. 
Sehngerihtsbund, einer der 
drey Bünde des Schweizer Gantons 
Bündten, mit rein demokratiſcher Res 
gierung und dem Hauptfleden Das 
008. Der Bund Hat nur fieben Hof 
gerichte, ift der Eleinfte und hat fich 
o 41649 dur Loskauf von allen dort 
nod Übrigen Gerechtfamen des Haus 
fes Öfterreich frey gemacht. 
Zehnmark (Lubwig Eduard), Docs 
tor der Philoſophie, ordentlicher 
Profeſſor der allgemeinen -Gefchichte 
am £yceum in Lemberg und Senior 
der philofophifchen Facultät, geb. zu 
Brünn 1753; fludirte zu Brünn, 
Olmütz und Wien. Seine erfle Ans 
fielung war 1776 als außerordentli⸗ 
cher Profeffor der Literärgefchichte 
an-der Univerfität zu Olmütz, 1779 
wurde er mit der Univerfität nad 
Brünn verſetzt, und zugleich gum 
ordentlihen Profeflor der allgemeis 
nen und Eiterärgefchichte befördert. 
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Da aber dieſe Univerfität 1782, in 
ein Lyceum verwandelt, wieder nad 
Olmütz zurückkam, und einige Lehre 
fielen aufgehoben wurden, was aud) 
bie feinige getroffen hat, fo hat er 
erft 1784, während welchen er zu 
Brünn privatifirte, eine ordentliche 
Profeffur der Univerfalgefhichte in 
Lemberg erhalten. Starb 1813. 
Schrieb: Theokles, aus dem Griechi⸗ 
ſchen überſetzt, Wien 1774; Salvini 
und Adelſon, ein Trauerſpiel, ebend. 
17743 Anecboten: bes Ninas, ebend. 
17755 Reflexionen über Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künſte, ebend. 1776; Leit⸗ 
faden der Vorleſungen über die Li⸗ 
terärgeſchichte neuerer Zeiten, Ol⸗ 
mütz 1776; Materien aus der Lite⸗ 
rärgeſchichte Älterer Zeiten, ebendaſ. 
17773 Empfehlung der Geſchichte, 
ein Fragment aus dem Franzöſiſchen 
überfegt, ebendaſ. 17773 Handbuch 
der Literärgeſchichte zum Gebrauche 
der Vorleſungen, Breslau u. Glatz 
17773 Das fol mir ein Geheimniß 
bleiben, oder die Schülerin des Plato, 
ein Euftfpiel in einem Aufzuge, nad 
einer Erzählung des Voltaire, Brünn 
1779, SImauguralrede des Jahres 
1779 Über die Ausbildung des Aka⸗ 
demikers, ebend. 17805 Was erhält 
die Männertreue ? ein Driginals 
Singfpiel, ebend. 17815 Das vers 
fehlte Rendez. vous ober bie Jäger, 
ein DOriginal s Gingfpiel, ebend. 
1783; Dentwürbdigkeiten ber alten 
Geſchichte zum Gebraude junger 
Leute, Petersburg 1787; Tabelle 
der berühmteften Männer in der Li⸗ 
teratur neuerer Zeiten (ohne Druck⸗ 
ort und Jahr); Einige wichtige 
Punkte zur Beförderung ber Glück⸗ 
fetigkeit einer - Nation (ohne Druds 
ort und Jahr); Über die Nationals 
Erziehung in Mähren für Patrioten 
und Denker, den Einwohnern Mähs 
send gewidmet (ohne Drudort und 
J 23 * 
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Druckjahr). überſetzte den Zert von Zehrgras, ſov. w. Betonica (ſ. d.). 
mehreren italieniſchen Opern ind Zehrling, der Buchfinke (fringilla 
- Deutfche. coelebs), fommt zwar bem gemeinen 
Zehn Tafeln, ein Gefeg, welches Finken an Größe und Geftalt nahe, 


um das Jahr 302 nal) Erbauung 
der Stadt Rom von den Decempiren 
gegeben wurde, Weil nähmlich zu 
diefer Zeit in Rom noch Fein ges 
ſchriebenes Gefeg beftand, fo ſchickte 
man Abgeordnete nach Griechenland, 
welche die Geſeze des Drako, des 
Solon und anderer weiſer Geſetz⸗ 
geber herbeyhohlen ſollten. Nach 
der Rückkehr derſelben mußten alle 
Obrigkeiten ihre Ämter niederlegen, 
es wurden 10 Patricier geläpit 
: (decemviri) und ihnen die ganze 
Gewalt der Conſuln übergeben „ um 
ſtandhafte ſchriftliche Geſetze zu ver⸗ 
faſſen. Dieſelben erfüllten ihren Auf⸗ 
trag und brachten 10 Geſetztafeln zu 
Stande. Indeſſen wollte das römi⸗ 
Ihe Volt noch zwey Tafeln beyges 
fügt haben; es wurden baher auf 
das folgende Jahr abermapls zehn 
Männer erwählt,, welche jedoch nach 
der unumſchränkten Oberherrfchaft 
firebten. Diefelbenwurden baher abs 
gefest, die Geſetze jedoch, weil fie ges 
recht und billig waren, beybehalten 
und biefe find die fo berühmten Ges 
fege der Tafeln (leges duodecim ta- 
- bularum), welche nod zu Eicero’s 
Zeiten in der größten Achtung und 
in ihrer vollen Kraft beflanben. 
Zehol, fiehe Dſchehol. 

Zehren, 1) Speiſe und Trank zu ſich 
nehmen, ſein Leben zu erhalten; 2) 
von feinem Vermögen leben, doch ſo, 


daß dasſelbe dadurch immer vermin⸗ 


dert wird; 3) in engerer Bedeutung 
bey einem Wirthe für Geld eſſen und 
trinken; 4) nicht nur nicht nähs 
ren, ſondern auch den körperlichen 
Theilen, der Ausdehnung und auch 
den Kräften nach entziehen; 5) ver» 

‚mindert werben, abnehmen, befons 
ders von flüffigen Körpern. 


ift aber in ber Karbe ſchöner. Das 
Männden hat einen ſchwärzlichen 
Kopf, die Zedern fheinen mit dun⸗ 
kelweißen eingefaßt zu feyn. Alte 3.e 
haben einen ganz fchwarzen Kopf bis 
zum Genid und unterwärts faft 
bräunlich mit grauweißen $ebern eins 
gefaßt, bis biefelben weiß werben, 
dagegen iſt dee Schweif dunkelbraun 
und ſchwärzlich. Bon der Kehle an 
ift der Leib hoch ziegels oder gelbs 
roth, unter der Bruft wird das Hells 
gelb weiß. Die Flügel um bie Schul⸗ 
tern find hoch ziegelgelb. Die langen 
Glügelfedern find ſchwarz dunkelbraun 
mit gelben Querftrihen. Bey dem 
Weibchen find alle Farben biäßer, - 
Der Bogel weilet nur im Sommer, 
um zu brüten, bey uns und wird im 
Herbfteim Vogelfang ſtark gefangen. 


Behromwig, Markıfleden im Hradi⸗ 


ſcher Kreife der Markgrafſchaft Maͤh⸗ 
ven (Kaiſerthum Öſterreich), mit 
einem Schloſſe, einer Pfarre und 
Weinbau. 


Zehrwurzel (arum maculatum), 


ein in Wäldern, an Gräben und Zau⸗ 
nen wachlendes Heilfraut mit breys 
edigen oder herzförmigen glatten 
Blättern, deren jedes allein auf feis 
nem Stiele ſteht. Doch hat eine Abs 
art ſchwarz und weiß gefledite oder 
edige Blätter , jedes Blatt aufeinem 
eigenthümlichen Stiele. Zwiſchen ben 
Blättern erhebt fich ein fpiger Sten⸗ 
gel mit einer der Kornähre ähnlis 
chen Blume in ihrem Schoßbalge oder 
in einem Hafenohr. Im April öffnet 
fi) der Balg und zeigt einen purs 
purbraunen Zapfen, ber, wenn er 
fortwächſt, fi mit grünen Körnern 
zings herum zeigt, wie Zraubenbees 
zen im Julius reif und Eorallenroth 
wird. Die weiße, lange, inorrige und 


Zehrzoll 


haarige Zaſerwurzel wird im März, 
ebe fidy die Blüthe zeigt, ausgegras 
ben und hat einen ſehr ſcharfen beis 
Benden Gefhmad. Sie eröffnet den 
Leib, zertheilt, vereinigt und dämpft 
die Säure. Man glaubt, daß bie ges 
dörrte pulverifirte Wurzel den Mas 
gen ſtärke und erwärme, aud) Leber⸗ 
und Milgübel heile, endlich langbaus 
ernde Fieber curire. 

Zehrzoll, bey den Waffermählen 
ein Zoll am Maße, welden man 
zwifchen dem Sicherpfahle und dem 
Fachbaume zugibt,, weil dem Fach⸗ 
baume von Zeit zu Zeit etwas am 
Waſſer abgeht. 

Beiden, 1) Alles, was eine andere 
Sache Jedermann oder Kunftverfläns 
digen kenntlich macht. 2) (muſika⸗ 
liſche), unter dieſen begreift man 
ſowohl die Noten, als die übrigen 
Zeichen, welche nöthig find, ein mus 
ſikaliſches Stück aufzuzeichnen und 
den Augen deutlich zu maden, das 
mit Sänger und Spieler es fo aus⸗ 
führen Fönnen, wie ber Componift 
es fich bey der Auffegung gedacht, 
hatte. Einigeber neueren Zeit anges 
hörige 3. werben bier angeführt: a) 
— — * zeigt an, daß man ans 
fänglich die Töne ſtark angeben, nach 
und nad aber ſchwächer fortfahren 
fol, was im Italieniſchen auch durch 
decrescendo, diminuendo, sceman- 
do etc. ausgebrüdt wird. b) == 
zeigt an, daß man ſchwach anfangen 
und nach und nach ftärker fortfahren 
foll; alfo fo viel als crescendo(f. d.). 
Beziehen fich diefe beyden Zeichen 


nur auf eine einzelne Rote, fo find 


fie ganz Hein > und 4. c) <> 
bebeutet, daß man ſchwach anfangen, 
die Töne nad und nad verftärken 
unb wieder allmählig verſchwinden 
laffen fol. d) > « wird gebraugt, 
wenn man ftart anfangen , nad und 
nad) fhwäder und wieder allmählig 
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ſtärker vortragen ſoll. e) ’’ zeigt an, 
daß bey der Rote, Über welcher es 
fteht , ein Einfchnitt ift, wobey man 
den Ton fanft angeben, aber nicht 
völlig aushalten, fondern etwas wes 
niges von feinem Werthe paufiren 
muß. f) A fegt man Über eine Rote, 
welche einen Accent ober befonderen 
Nachdruck bekommen. Diefer Accent 
nun wird durch einen fanften Drud, 
durchaus nicht durdy einen Stoß, mit 
fheinbarem Verweilen aufdem Zone 
ausgedrädt. g) I] wird über 
eine Stelle gefeat, welche nad) und 
nah etwas lanafamer vorgetragen 
werden fol. Doc aber ift dabey zu 
bemerten , daß das Langfame nicht 
zum Adagio ausgedehnt werden barf, 
fondern man fpielt nur allmählig et⸗ 
was weniges, beynahe unmerkliches, 
langfamer,, ald das Zeitmaß es ere 
fordert. h) — fegt man einzels 
nen Gedanken vor, welche etwas langs 
famer (fchleppend, anhaltend) ges 
fpiett werden können. Hier nimmt 
man die Bewegung nit nad) und 
nach, fondern gleich beym Eintritte 
bes Zeichens , etwas weniges, ebens 
falls faft unmerkliches, langfamer; 
ift übrigens mit dem italienifchen 
tardando gleich bedeutend. ı) ———I|| 
und |___| gebraudht man zu den 
Paffagen , welche etwas eilend vor⸗ 
getragen werben können; das zweyte 
wird gewöhnlich auch durch accele- 
rando (ſ. d.) ausgedrückt. Was von 
den 3. unter g und h gefagtift, gilt 
andy von diefem, nur ift zu bemers 
ten, daß jene beyden Zeichen über, 
diefe hingegen unter das Notenſyſtem 
geſetzt werden. 3) (Schlüffel), als mus 
ſikaliſche Kennzeichen hatte man fonft 
neun, nähmlich : 1) das Diskantzeis 
chen, auf der erften Linie des Sy⸗ 
ftemes ; 2) das hohe Altzeichen, auf 
der zweyten Linie des Syſtemes; 3) 
das orbinäre Altzeichen, auf der 
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dritten Linie des Syſtemes; 4) 
das Tenorzeichen, auf ber vierten 
Linie bes Syſtemes; 5) das tiefe 
Bapzeihen, auf der fünften Linie 
bes Syſtemes; 6) das orbinäre Baß⸗ 
geichen, auf ber vierten Linie bes 
Syſtemes; 7) das hohe Baßzeichen, 
auf der dritten Linie des Syſtemes; 
8) das deutſche Violinzeichen, aufder 
zweyten Linie und 9 das franzdfifche 
Violinzeichen auf ber erften Linie des 
Syſtemes; jest find nur noch fünf 
(1,3, 4,6, 8) gebräudlid. 
Beiden» beuter, eine Art von 
Wahrfagern, welde aus gemwiffen 
Lufterſcheinungen, aus dem Zuge ber 
Wolken, aus der Zufammenkunft der 
Geftirne, aus dem Kluge der. Vögel 
u. f. w. Pünftige oder auch nur uns 
befannte Dinge zu errathen meinten. 
Beihenshbammer (Beihenftem 
pel), bey verfhiedenen Metallars 
beitern ein Hammer, Stempel, mit 
dem Zeichen des Meifters auf der 
Bahn, um die Arbeiten damit zu 
geichnen. 
Zeichen⸗-lehre, ſiehe Semiologie. 
Zeichen⸗liſte, bey den Glaſern ein 
Richtfcheit, mit welchem fie das Maß 
zu den Renfterflügeln nehmen. 
Zeichen⸗ſchiefer, eine feinere Art 
des Thonſchiefers, von ſchwarzer 
Farbe, feinerdigem Gefüge und fchies 
ferigem Bruce. Er ift fehr weich 
und wird als Schwarzftift zum Zeich⸗ 
nen, und weil er ſich roth brennt, 
auch als Hotbftift benugt. Man 
findet ihn im Banate, in ber 
Schweiz 2. 2c. | 
Beihensfohle, in ben ‚hallefcken 
Salzwerken 24 Zober voll Salzwaſ⸗ 
fer , welche bey jedem wöchentlichen 
Soden für arme Knete und Leute, 
die im Thale gearbeitet haben , abs 
gegeben werben. 
Zeichen⸗ſtempel, fiche Zeichens 


hammer. 


Zeichnen, 1) die umriffe eines Ges 


Zeichnungskunft 


genflandes und die Theile besfelben 
durch fihtbare Linien auf einer Kläs 
he darkellenz; 2) ein Zeichen, Merk⸗ 
mahl an etwas machen; 3) uneigents 
lih in der Sprache bes gemeinen 
Volkes, fo fhlagen, bag braune oder 
blaue Flecken bavon entflehen; 4) 
bey den Sägern vom Leithunde, wenn 
er beym Vorſuchen die angefallene 
Fährte mit der Nafe genau zeigt 
und ihre munter nadıgebt; 5) mit 
bem Zeichen feines Nahmens verfes 
ben und es dadurch gültig machen; 
6) Mr ter Nähterey mit Buchflaben 
und Zahlen Nahmen und Jahr in 
die weiße Wäfche und in das Betts 
geräthe nähen; 7) in der Kunft, 
Merktwürbigkeiten abzeichnen,, oder 
einen Riß zu Gebäuden u. f. w. vers 
fertigen; 8) in der Handlung Waas 
rentallen und Packen mit Signatus 
ren verfehen, um fie vor Vertau⸗ 
ſchung zu ſichern. 

Zeichnende Künſte, diejenigen 
Künſte, welche die Natur in fichtbar 
ren Kormen durch Licht und Schat⸗ 
ten fämmtlich nachahmen (Mahlerey, 
Kupferftecherey 2c.). 

Zeichnungs-kunſt, diejenige Kunſt, 

welche ſowohl die bloßen äußeren 

umriſſe koͤrperlicher Gegenſtände, als 
auch das Verhältniß der einzelnen 

Theile zum Ganzen, durch Licht und 

Schatten motivirt, auf Flächen dar⸗ 

ſtellt. Die 3. (für deren Erfindung 

fi) kein eigentlicher Zeitpunkt ange⸗ 
ben läßt, und melde ſich die Grie⸗ 
hen zufchreiben) iſt eine mit ber 

Mahlerey verfchwifterte Kunſt, jene 

ftellt die Form der Gegenftände durch 

Striche und Linien, ohne Rüdfiät 

auf Farbe, bar, biefe, bie Mahlerey, 

hat zum Darftellungsmittel die Far⸗ 
benz jedoch ift die 3. älter ald bie 

Mahlerey. Die Neueren zeichnen: 

a) mit ber Feder, b) mit Kreide, 

c) mit der Zufche, theils auf farbis 

gem, theils auf weißem Papier. Al⸗ 

| 


Zeihnungskunft 


le Federzeichnungen haben viele Här⸗ 
te, entweder wird an der Schatten> 
feite die Zeichnung mit Schraffiruns 
gen verftärkt, oder es werden nur 
die Umriffe mit der Feder angegeben 
und der Schatten wird fanft getuſcht. 
Zu Kreidezeichnungen brauht man 
ſchwarze und rothe Kreide, und hö⸗ 
het auf farbigem Grunde mit weißer 
Kreide die Lichter auf. Harmonifchen 
Lichteffekte pflegt man in diefen Zeich⸗ 
nungen durch breite Maffen von 
Schatten und Helldunfel hervor zu 
bringen. Auch deutet man bisweilen 
mit bunten Stifien die Hauptfarben 
ber dargeftellten Gegenftände an. Zu 
diefer, Gattung von Zeichnungen ges 
hören auch die cräyonnirten Zeichnun⸗ 
gen mit Bleyftift und GSilberftift 
auf Papier und Pergament, bisweis 
len zart mit trodenen Farben uns 
termifht. Mit Pinſeln tuſcht man 
mittelſt chineſiſcher Tuſche, Sepia 
“und Bieſter, Indigo ober Garmin. 
Man theilt alle Zeichnungen : a) in 
Gedanken ober erfte Entwürfe (Skiz⸗ 
zen, Croquis), welche blos den Zweck 
baben,, den erften noch rohen Ges 
danken hinzumerfen; b) in Ausfühs 
zungen, die forgfam vollendet und 
""yolllommen ausgearbeitet find; c) 
in Studien (einzelne Theile von Ges 
genftänden ); d) Akademien (Acte 
"oder Zeichnungen nad) dem lebendis 
gen Modell in Mahler » Akademien), 
und e) in Sartons, Zeichnungen auf 
grauem Papier, in nähmliher Grö⸗ 
fe als das darnach auszuführende 
Gemählde, für Frescogemählde und 
Zopetenwirkerey. Man fhäst fehr 
die Hanbzeichnungen großer Meifter. 
Die großen Mahler » Afademien uns 
terfcheiden fi in ber Zeichnung eben 
fo fehr als in der Mahlerey. Die 3. 
iſt die nothwendige Grundlage ber 
Mahlerey und wi.d von ihr vorauss 
gefegt. Dhne einen hohen Grab von 
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Geſchicklichkeit in jener tft auch eine 
vorzüglihe Vollendung in bdiefer 
Kunft nicht zu erreichen. Dagegen. 
Kann ein Künftler zu einem hoben 
Grade der Vortrefflichkeit in der 3. 
gelangen, ohne im Colorit vorzügliche 
Gefhidtichkeit'zu haben. No wich⸗ 
tigere Grundlage iſt die 3. für bie 
Bildhauerkunſt und alle bildenden 
Künfte, die es allein mit Kormen 
und nicht mit Karben zu thun haben. 
Sehoch dient bie 3. nicht allein der hö⸗ 
beren, bildenden Kunft, fie dient auch 
den niederen Künften u. Handwerken, 
deren Ziel nicht das Schöne, fondern 
bas Zwedmäßige iſt. Kein Tiſchler, 
Zimmermann 2c. Tann ihrer ganz ent⸗ 
behren, fobald er nicht blos nachah⸗ 
men, fonbern etwas Neues oder Vor⸗ 
zügliches leiften will. Die Vollko ms 
menbheiteiner Zeichnung befteht in 
der Richtigkeit der Formen, fowohl 
eingelner Gegenftände, als der rich⸗ 
tigen Propoition mehrerer zugleich 


bargeftellter Gegenftänbe gegen eins 


ander. Sie ſetzt daher gute Kenntniffe 
der Perfpective voraus. In der Dar⸗ 
ftellung edler und richtiger Formen 
bleiben die Denkmähler griechiſcher 
Kunft aus dem befferen Zeitalter ewig 
unerreihbare Mufter. Diefe fhägbas . 
ren Trümmer find es, aus denen die 
ganze neue Kunft wieder entftanden 
ift, und die vortrefflichiten Mahler 
der neueren Zeit find es blos durch 
das vereinigte Studium ber Antike 
und Natur geworden dieſes gilt 
nicht blos von ihrer Darftellung 
menfchlicher Figuren, fondern auch 
von Werken der Baukunſt, ſelbſt für 
den Geſchmack in unwillkührlichen 
Verzierungen. Durch Richtigkeit der 
Zeichnungen haben ſich beſonders Mi⸗ 


chael Angelo, und durch Schönheit 


der Formen hauptſächlich Raphael, 
Guido Reni und Überhaupt bie rös 


mifche Schule ausgezeichnet; dage⸗ 
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‚gen ermangelt dieſes Vorzuges bie 
nieberländifche Schule , welche ſich 


Zeigen 


hat, Bienen in einem Walde zu 
halten. 


aber ſtatt deſſen durch glänzendes Beibler, Dorf im Leitmeriger Kreis 


. Colorit Hervorthut. Beyde Vorzüge, 
im höchſten Grade vereint, findet 
man in Gorregeio. 

Zeidelbär, ein Bleiner Bär, der 
vorzüglich nach dem Honig ber wils 
den Bienen geht und fie zeidelt. 

Beidelsgabet, in der Bienenzudt 
eine Gabel, mit weldyer die gezeidels 
ten Honigtafeln gefaßt und gehalten 
werben. 

Beidel»gut,vormakis in verfchiedes 
nen Gegenden, befonders im Nürns 

bergiſchen, ein Bauerngut mit dem 
Rechte, Bienen im ehemahligen 
Reichsforſte zu halten und zu zeideln, 
beren es fonft drey Arten gab: 1) 
Zeidelmütter, unmittelbare Zei⸗ 
delgüter, von welchen mittelbare oder 
Afterlehengüter abhingen, und dieſe 
hießen 2) Zeideltöchter, endlich 
3) einfhidtige Zeidelgüter, 
welche zwar auch unmittelbar waren, 
aber Eeine Zeideltöchter hatten. 

Beidelsheide, ein zur Bienenzucht 
beftimmtes Stüd Wald. 

Beidelsmeifter,, ein Bienenwärs 
ter, Bienenvater. 


Beideln, Honigfcheiben aus ben Bies 
nenftöden fchneiden, fo viel als bie 
© Bienen, ohne Gefahr zu verhungern, 

. ensbehren können. 

Beidelsredht, 1) das Recht, Bies 
nen in einem Walde gu halten und 
zu zeideln ; 2) der Inbegriff der 
Rechte oder Gefege der wilden Bies 
nenzucht. 

Zeidel⸗zins, eine dem Grundherrn 
zu entrichtende Abgabe für das Bie⸗ 

r nens oder Zeidelrecht. 

Beiben, fiehe Feketehalom. 

Zeidler, 1) derjenige, welcher ſich 
darauf verſteht, Bienen zu zeideln 
und zu warten; 2) der das Recht 


fe des Königreiches Böhmen (Kai⸗ 
ſerthum Äſterreich), hat 200 Häw 
fer, ſtarke Leinwandweberey und 
Spinneren. 

Zeidler, 1) (Johann Gottfr.), Gas 
tyriker, gebor. zu Kirnftädt in ber 
Grafſchaft Mangfeld, wo fein Vater 
Prediger war; fiudirte in Sena Theo⸗ 
logie, docirte in Leipzig Über Mas 
thematik und folgte feinem Water im 
Amte, das er, nachdem er 21 Zahre 
demfelben vorgeftanden hatte, nies 
derlegte und nad Halle ging, wo er, 
Auctionator wurde und 1711 flarb. 
Seine Satpren, wozu ihm vielleigt 
der berühmte Chriſtian Thomaſius 
Veranlaffung gab, waren insbefons 
dere gegen die fcholaftifchen Philoſo⸗ 
phen feiner Zeit gerichtet, doch gibt 
feine Schreibart ein treues Bild der 
damahligen ſchlechten Eultur der deuts 
fhen Sprade. 2) (Karl Sebaftian), 
Rathsſyndikus in Nürnberg, gebor. 
dafelbft den 24. September 1719; 
fludirte zu Altorf, bekleidete in feis 
ner Baterftabt mehrere Ämter, war 
feit 1769 Rathsſyndikus und farb 
den 15. (16.) März 1786. Er fchrieb: 
Vitae professorum juris, qui in acad, 
Altdorfiana inde ab eius jactis funda- 
mentis vixerunt, 1.Bd., Nürnberg 
1770, 2. und 3. Bd. durch 3. A. Gols 
mar, ebd. 1786, 4. ; auch arbeiteteer 
mit an der Ausgabe mehrerer Werke 
anderer Gelehrten. 

Beigen, 1) Etwas durch Berühren 
mit dem Finger, ober durch die Ride 
tung des Fingers nad bemfelben: 
für das Auge außzeihnen, es vor 
anderen Dingen kenntlich maden; 
2) überhaupt auf irgend eine ſinnli⸗ 
he Art von anderen Dingen für 
einen Anderen Eenntli machen, auch 
aus fehen Laffen ; 3) uneigentlich dem 


Zeigeftange 


Verſtande gleihfam ſichtbar malen, 
erkennen machen. 

Beigesftange, der ftarke, lange Stift 
an einer Sonnenuhr , deffen Schat⸗ 
ten die Stunde zeigt. 

Seigsflein, der Volftein, weil bie 
mit demfelben geftrichene Nabel bie 
Nordgegend zeigt. 

Bel 1) Stadt am Main, im baieri⸗ 
[hen Untermaintreife, nicht weit von 
Schweinfurt, mit 180 Häufern, 
Mühls und Schleifſteinbhrüchen. 2) 
Marktflecken und Reſidenz einer Lis 
nie der Fürften, Standesherren und 
Truchſeſſe von Waldburg⸗Trauch⸗ 

burg an ber Aitrach. 

Beila, ehemahls fehr ſtark befuchter 
Seehafen an der Meerenge Babsels 
Mandeb , auf der Küfte des Königs 
reiches Adel im öftlichen Mittel» Afris 
ta, die Stadt ift Elein, aber volk⸗ 
reich. Vor Zeiten trieb fie einen ans 
fehntichen Handel, aber 1517 iſt fie 
von den Portugiefen erobert und 
verwäftet worden. 

Zeile, 1) alles Gerablinige, ſowohl 
beym Schreiben als beym Landbau; 
2) bey den Sporern eine Reihe 
Zähne in der Gtriegel; 3) bey den 
Kirfchnern eine Reihe zufammenges 
nähter Pelze in einem Pelzfutter. 

Beilensgerfte, nennt man bie klei⸗ 
ne Gerfte (bordeum vulgare). 

Zeiler(Martin), Ephorus bes Gyms 
nafiums in Ulm , geboren in bem 
Dorfe Ränthen in Oberſteyermark 
den 17. April 1589; wanderte mit 
feinem Later nah Ulm, fludirte zu 
Wittenberg vornähmlich Geſchichte 
und die Rechte, machte viele Reiſen, 
wurde 1633 Ephorus des ulmiſchen 
Gymnaſiums und ſtarb den 6. Octo⸗ 
ber 1661. Man bat von ihm viele 
Zopographien , Reifen , beutfche 
Dialogen, Briefe, biftorifhe Com⸗ 
pilationen, auch einige Gedichte und 
befonderd Epigrammen. 


- 
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Zeilern, fchönes, mit Mauern und 
Shürmen verwahrtes Schloß nebft 
einem Marktflecken mit 37 Häufern 
im Lande unter ber Enns, Viertelob 
dem Wiener Walde (Kaif. Öfterr.), 
an der Straße von Linz nach Wien. 

Beiller (Franz Aloys, Edler von), 
Hofrath bey der E. k. oberfien Zus 
ftigftelle, Ritter des königl. ungas 
rifgen St. Stephansordens, Lande 
fiand bes Hergogthumes Steyermark, 
Mitglied der 2. &. Hofcommiffion in 
Suftizgefegfachen und der gelehrten 
Gefeufchaft zu Roverebo , einer der 
berühmteften Rechtsgelehrten SÖfters 
reichs, geb. zu Grätz am 14. Jän⸗ 
ner 1751. Seine erfte literariſche 
Bildung erhielt er am Gymnafio 
und an der damahligen Univerfität 
feiner Vaterſtadt, wo er ſchon 1768 
die philofophifhe Doctorswürde ers 
hielt. Auch die Rechte ftudirte er zus 
erft an der nähmlichen Lehranftait 
buch 3 Jahre, dann aber noch 
buch 2 Jahre an der wiener 

‚Univerfität mit einem folden Er⸗ 
folge, daß er im October 1774. zum 
Subſtituten des damahligen . Profefs 
fors des Naturredhtes und ber. Ina 
fitutionen zu Wien, Freyherrn G- 
4A. von Martini, ernannt wurbe, 
1778 promovirte er als Doctoe. der. 
Rechte, und 1782 wurde er als or⸗ 
dentlicher Profeffor der obengenanns 
ten Fächer Martini's Nachfolger. 
1787 vertaufchte er zu Kolge einer 
neuen Gintheilung der juridifchen 
Lehrfächer die Inftitutionen mit dem 
Fache des natürlichen Privatrechtes, 
auch jenes bes Öffentlichen, dann des 
peinlihden Rechtes. Diefes gab ihm - 
Beranlaffung, daß er ſich zur Übung 

‚in der Anwenbung der Grundfäge 
des letzteren Nechtötheiles die. Ers 

‚laubniß erbath, den Amtshandluns 
gen des wiener Magifirates über 
Criminal⸗ und politifhe Verbrechen 
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beyzuwohnen, und ſelbe auch 1789 
erhielt. 1790 wurbe ihm der Zitel 
eines n. 5. Begierungsrathes , 1794 
Sig und Stimme als Referent bey 
demen. 3. Appellationsgerichte, 1795 
aber eine wirkliche Nathöftelle bey 
bemfelben verliehen. Zugleich wurde 
er dazu beflimmt, ben meiften Brüs 
dern des Kaifers Franz J. in ben 
Rehitös und politifken Wiflenfchafs 
ten Unterricht zu ertheilen. Nachdem 
ee ſchon 1793 einen ausführlichen 
Entwurf zur Verbefferung des Jo⸗ 
‚ Tephinifhen Gtrafgefeges überreichet, 
und 1796 bie Reviſion ber lateinis 
fen Überfegung der damahls für 
Weftgaligien ergangenen Civil» und 
Gtrafgefegbücher beforgt hatte, wurs 
be er 1797 Benyfiger der Hofcemmifs 
fion in Juſtizgeſetzſachen, und 1799 
zog man ihn auch der damahligen 
Hofcommiſſion zur Revifion des Stu⸗ 
dienwefens in Rüdfiht aufdas juris 
bifhe Fach bey. 1797 wurde er aud 
in den Abelftand erhoben. 1802 wurs 
de er als Referent des neuen bürgl. 
Geſetzbuches bey der Hofcommiſſion in 
Befegfadhen ernannt , und zur Bes 
ſchleunigung diefes Gefchäftes von feis 
nen ordentlichen Arbeiten, bie ihm als 
Appellationsrath und Profeffor oblas 
gen, bifpenfirt und ihm in demfelben 
Sabre der Hofrathe » Charakter bey 
der oberften Juſtizſtelle beygelegt. 
Bey der Wicderherftellung. der Fa⸗ 
eultätsbirectoren an ber wiener 
Univerfität wurde er dem Director 
der juridifhen Facultät, Freyherrn 
von Heinte, 1803 als Vicedirector 
beygegeben,, nach dem bald darauf 
erfolgten Tode des lesteren aber ers 
bielt er das wirkliche Directorat ber 
juridifhen Studien, und das Präs 
fidium. bey der Juriſten Facultät. 
Am 1. Zuly desfelben Jahres rüdte 
er als wirklicher Hofrath bey ber 
oberen Juſtizſtelle ein, und verlieh 


Zeiler 


fomit das Lehramt auf immer.” 180% 
wurde er bey ber E. k. Arcieren 
Garde galiziſcher Abtheilung als Hofs 
commiflär von politifher Geite bes 
felt, um den Prüfungen der Gars 
den aus jenen Wiſſenſchaften beyzu⸗ 
wohnen, weldye ihnen gelehrt wers 
den. 1805 wurbe er während ber 
Anwefenbeit bes Feindes in Bien in 
einer wichtigen Angelegenheit an den 
Kaifer von Sfterreih nach Hollitſch 
abgefendet. Als 1808 wieber eine 
Gtubien s Hof Commilffion hergeftellt 
wurde , erbielt er alö Benfiger ber» 
felben das Referat der die juribifchen 
Studien betreffenden Angelegenheiten. 
Eben fo wurde er 1808 Beyfiger ber 
Hofcommiflion zur Bearbeitung einer 
foflematifhen Sammlung ter polis 
tifhen Gefege und Beyſitzer der Büs 
chercenſurs⸗Commiſſion, fo wie Vor⸗ 
fleher des Witwen » Snflitutes und 
der Verforgungsanftalt verarmter 
Mitglieder der juridifchen Facultät 
in Wien. Der wiener Univerfität 
ftand 3. 1804 und 1808 als Nector 
vor. 1810 wurde er Ritter bes Fös 
nigl. ungarifhen St. Stephansor⸗ 
dens, u. zwar in Kolge feiner um bie 
Ausarbeitung des allgemeinen bürs 
gerlichen Befegbuches fich erworbenen 
Verbdienfte, Die Stände Steyermarks 
nahmen ihn 1813 zum Herrn und 


Landmann auf. 1816 wurde 3. wegen 


w 


ber durch feine Geiftesanftrengungen 
ſehr geſchwächten Gefundheit an 
fänglich von dem Referate bey ber 
oberften Juſtizſtelle, bald darauf 
aber audy von dem Amte eines Präs 
ſes und Directors der juridifchen Fa⸗ 
eultät enthoben. Indeſſen blieb er 
dis zu dem letzten Jahre vor feinem 


Tode noch immer bey ber Geſetzge⸗ 


bungs:Sofcommiffion thätig und uns 
ternahm auch noch, einen vollftändis 
gen Entwurf zu einer neuen Außs 
gabe des Griminalgeſetzbuches zu lies * 


Zeiſelwagen, 


Zaun — 


fern, fo wie einen ähnlichen Ents 
wurf für bie künftige Umarbeitung 
des zweyten Theiles des Gtrafgefes 
tzes. Er ftarb zu Hieging nächſt Wien 
ben 23. Auguft 1828. Seine Scrifs 
ten, durch die er ficy bleibenden Ruhm 
erworben , find: Exercitatio acade- 
mica ad $. VI. institutionum de su- 
spectistutoribus, Wien 1778 5 Prae- 
lectiones academicae in Heineccii 
elementa juris civilis secuadum ordi- 
nem institutionum, ebend. 17815 
Das natürlihe Privatreht, ebend. 
1802 , 2. Auflage 1808, 3. Aufl. 
18155 Jährliche Beyträge zur Ge⸗ 
feggebung und Rechtswiſſenſchaft, 4 
Bde., ebend 1806-9; Gommentar 
über das allgemeine bürgerl. Geſetz⸗ 


buh, 4 Theile in 6 Bbn., ebenb. ' 


1811—1813. Mehrere Auffäge und 
Abhandlungen in Pratobevera’s Mas 
terialien, in Wagner’s Zeitfchrift für 
Öfterreichifche Rechtsgelehrſamkeit u. 
politifche Geſetzkunde, u. in den vaters 
Ländifchen Blättern, u. Recenfionen 
in den Öfterreichifchen Annalen der 
Eiteratur u. in der wiener allgemeinen 
Literaturzeitung. Porträte in Kupfer 
gibt es von ihm zwey, einesvon Pfeif 
fer 1805, das andere nach biefem bey 
dem Sanuarhefte der Annalen 1810, 
Bein, ein metallifcher, aus Ägypten 
kommender Stein, ber beynahe wie 
ein Spießglastönig ausfieht , und 
dem Kupfer eine ſchönere gelbe Fars 
be als der Galmay gibt. Er iftaber 
felten und theuer. 

einer (Günther), fiehe Zainer. 
Beifelmauer, Dorf des Landes uns 
ter der Enns, Viertel ob dem Wie⸗ 


ner Walde (Kaiferth. Öfterr.), am 
füdtichen Ufer der Donau, mit 48. 
Häufern , einer Pfarre und gutem 


Weinbau. 

eine Art langer 
Wagen mit geflochtenem Vertede, auf 
welchem von Wien aus theils nad) 
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den zunächft gelegenen Ortſchaften, 


" theils nah Baiern und Schwaben 


fehr geſchwind und wohlfeil gefahs 
ren wird, 


Zeifſig (fringilla spinus), ein in das 


Finkengeſchlecht gehöriger Kleiner 
Waldvogel von ungefähr fünf Zoll 
Länge. Die feine Spige bes 5 Linien 
langen Schnabels ift braun, der Übrie 
ge Theil im Sommer aſchgrau, im 
Winter weißlih; bie Beine haben 
eine fhwarge braune Farbe. Schei⸗ 


tel und Kehle find ſchwarz, biswei⸗ 
len grünlich überlaufen , 


Hals, 
Wangen, Schultern und Rüden 
geiblihgrün‘, mit ſchwarzen Fle⸗ 
den beſtreut; durch bie Augen geht 
ein grünlichgelber Strih, der fi 
hinten erweitert; grünlichgelb ift 
aud die Bruft und der Gteiß, ber 
Baach aber und bie Seiten fallen in 
das Weißgelblihe. Die ſchwarzen 
Schwungfedern haben äußerlich gelbe 
grüne, auf der Innenfeite aber 
weißgelbe Kanten. Bon der 4. Reber 
an iſt die Äußere Fahne an ber 
Wurzel gelb, und diefer gelbe Theil 
nimmt ftufenweife fo an Größe zu, 
daß von der 10. Feder an faft die 
ganze untere Hälfte jeder Feder gelb 
und nur die obere ſchwarz iſt. Die 
untere Fläche der Flügel fieht weiße 
gelb aus; die kleineren Flügeldeck⸗ 
federn find grün, die unterfte Reihe 
ſchwarz mit gelben Spigen, woburd 
ein gelber Querftreif auf den Flüs 
geln entſteht; die folgende Reihe iſt 
gleichfalls ſchwarz, aber mit olivens 
grünen Kanten, wodurch ein gleiche 
färbiger Streif entfteht. Der gabels 
förmige Schweif ift über bie Hälfte 
nach der Wurzel hin gelb, die Gpis 
gen mit den beyden mittleren Fer 
dern, die nur grünliche Ränder has 
ben, find ſchwarz. Das Weibchen 
hat nicht fo fhöne und lebhafte 


Karben ; Kopf und Rüden find mehr 


I. 


364 Zeit 


graugrün unb dabey ſchwarzlich ges 
fledt, die Kehle und die Geiten 
weißlich, Bruf und Hals weiß mit 
gränlihen und ſchwarzen Flecken. 
Der 3. iſt ſehr munter, läßt ſich ſehr 
zutraulich machen, iſt aber audy, bee 
fonders gegen feines Gleichen, fehr 
zänkiſch. Geine Feinde find der 
Eperber und ber große graue Wür⸗ 
ger. Das zarte wohlſchmeckende 
Fleiſch iſt für Viele eine Delikateſſe. 
Zeit, die Periode, in weldher Etwas 
geſchieht und worin auch geſchah, 
was gefchehen iſt. Oft verwechſeln 
wir die Periode der Vorbereitung 
von Begebenheiten mit der Z., wo⸗ 
rin die Begebenheiten ſich entwickel⸗ 
ten oder zum Schluß gelangten. 

Beitsalter(die vier), find in der 
Mythologie zu Folge der Dichter 
(befonders des Hefiod und Ovid) bie 
feit Entftehung des Weltalls auf eins 
ander folgenden Abftufungen der ers 
ſteren glädtichen u. minder glücklichen 
Beit des Menſchengeſchlechtes, und 
zwar: 1) das goldene. unter ber 
Regierung des Saturn (f. d.). Da 
lebten die Menfchen frey, ohne Geſet 
und ohne Richter, fie Tannten nur 
ihre Ufer, keine Schiffe, Feine Wafs 
fen, keine Krieger und Kriege; ihre 
Selber trugen Früchte, ohne geadert 
zu werben ; es herrfchte in diefem 
8. ein immerwährender Frühling. 
Unter Jupiter’s Regierung folgte 2) 
das filberne 3. Jupiter theilte 
das Zahr in vier Zahreszeiten. Die 
Menfchen, die vorher aufden Zeldern 
und in ben Wäldern gewohnt hatten, 
fingen nun an, Häufer zu beziehen 
und das Feld zu bauen. Run trat 
3) das eherne oder erzgene 3. 
ein, in dem Ion Wildheit und Licbe 
» zu den Waffen fidh zeigte, doch aber 
die Menfchen ſich noch keiner Ver⸗ 
brechen ſchuldig machten. Endlich ers 
[bien 4) das eiſerne 3. In dies 


Beitgleihung 


fem hörte Treue und Redlichkeit auf; 
Betrug, Hinterliſt, Habſucht und 
Gewalt traten an ihre Stele. 
Man fing an, Schiffe zu bauen, bie 
Selber auszumeflen; man ſuchte bie 
iu der Erde verborgenen Reichthümer 
auf, man entdedte das Eifen und 
ſchmiedete Waffen; es entflanden 
Kriege, Raub u. Mord, u. Afträa (1. 
d.)verließ die Erde. In tiefem 3. wag⸗ 
ten es fogar die Giganten, ben Hims 
mel zu ffürmen, is endlidy Jupiter, 
der Bosheit des Menſchengeſchlech⸗ 
tes überdrüßig, mit Beyſtimmung 
der übrigen Götter, um die Zeit des 
theſſaliſchen Königes Deufalion, durch 
eine allgemeine Überfhwemmung das 
ganze Menſchengeſchlecht vertilgte. 
Nur Deukalion und feine Gemahlin 
Pyrrha blieben übrig. Sie warfen, 
auf einen Auéeſpruch des Orakels ber 
Themis, Steine hinter ſich, aus wels 
hen ein neues Menſchengeſchlecht ers 
wuchs. 


Zeitigende Mittel(maturantia), 


ſolche Arzneyen, welche den Eiter in 
den Geſchwüren und Abſceſſen zeitig 
machen, bergleihen warm aufgeleg» 
te, erweichende Pflafter, Galben, 
Breyumſchlaͤge u. a. find, befonders 
wenn fie zugleich etwasSchärfe haben. 


Zeitsbogen, inder Sternwiffenfchaft 


ber Bogen eines Gtunbenzirkets, 
welcher, in Zeit verwandelt, anzeigt, 
wie lange ein Stern in feinem Tags 
kreiſe fortgehen müſſe, ehe er in bem 
Mittagstreife anlangt. 


Beitsgeift, der in gewiflen Beitpes 


rioden im Ganzen herrfchende Cha⸗ 
rakter einer Nation. weldher ſich in 
ihrer Dentart, ihren Urtheilen, 
Shaten, Sitten und Gewohnheiten 
auffallend fihtbar zu erkennen gibt. 


Beitsgleihung, fin der Sterns 


tunde der Unterfchieb zwiſchen der 
wahren und mittleren Sonnenzeit. 
Da nähmlich wegen Ungleichheit ber 


Zeithafter 


wahren Sonnentage, Stunden ze. 
die uhren unmöglich die wahre Sons 
nenzeit zeigen Etönnen, fo hat man 
die mittlere Sonnenzeit eingeführt, 
wo man fi eine erdichtete Sonne 
vorſtellt, die fih im Aquator bewegt 
und täglich gleichweit gegen Morgen 
fortrüdt, aber ihren jährlihen Ums 
lauf um ben Himmel in eben der 
Zeit, wie die wahre Sonne, vollena 
det. Sene 3. nun gibtan, um wie viel 


die aftronomifhen Pendeluhren im’ 


. Mittag eines jeden Tages von ben 
Sonnenuhren abweichen follen. 
Beitshalter,' ein Werkzeug zur 
genauen Beftimmung der Meereös 
länge, beſtehend in einer Seeuhr, 
weile für die Einwirkungen ber 
Luft und für jede Erfhütterung von 
Außen fo wenig als möglich empfind⸗ 
lich iſt. 

Beitslcehen, ein Lehen, welches 
nicht erblich tft, fondern nur auf bes 
flimmte Zeit gegeben wirb. 
Beitlofe (colchicum, Wiefenfafran), 
ein Pflangengefhleht ber 3. Ord⸗ 
nung der 6. Klaffe (Hexandrie, Tri⸗ 
gynie) des Linnee’fhen Syftemes, 
defien Blumen eine Blumenſcheide, 
eine ſechs Mahl getheilte Krone mit 
einer flrahligen Röhre haben unb 
deſſen Frucht in Zaufgeblafenen, zus 
fammen verbundenen Samentapfeln 


beftebt. Art: dBieHerbfts3eitlos | 


fe (c. autumnale), welche befonders 
in bergigen Gegenden auf feuchten 
Wiefen wähf. Die mehrjährige 
Wurzel beftehbt in einem rundlichen 
Knollen, ber: fehr tief in die Erde 
geht, äußerlich braun, inwendig aber 
weiß if. Unmittelbar aus ihr ents 
fpringt im September bie Blüthe, 
welche außer der Echeide, worin gea 
meiniglid 2 — 3 beyfammen find, 
keine weitere Bedeckung hat, und 
mit ihrer langen Röhre ziemlich 
hoch Über der Erbe hervorragt. Die 


neue Grfindungen mit, 
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Krone iſt blaßroth und hat bie Ges 
ftalt der Safran» oder Cocusblume. 
Der Fruchtkeim fledt tief unten in 
der Wurzel und entwidelt fich erſt 
im Frühjahre zu der grünen, ziems 
lich großen aufgeblafenen Samen⸗ 
apfel. Im Frühjahre kommen eben» 
falls erft die faft fußlangen, 2— 3 
Bol breiten, lanzettförmigen, glatts 
randigen, flachen, aufrecht ftehenden 
Blätter zum Vorſchein. Die Wurzel 
oder Knolle hat im Auguſt die Größe 
eines Zaubeneyes, einen bodsartis 
gen Geruch und. einen füßlich bittes 
ren, eckelhaften, ägenden Geſchmack. 


Die Wurzel an ſich if ein Gift, 


welches Erbrechen, Brennen im 
Schlunde 2c. bewirkt, und im Früh⸗ 
jahre am ſchädlichſten ſeyn ſoll. 


Zeit⸗meſſer, ſiehe Chronometer und 
FJaktmeſſer. 
Zeiton, 1) fo v. w. Isdin (ſ. d.); 


2) Marktflecken von 3800 Einwoh⸗ 
nern auf der Infel Maita. 


Zeiterechnung, ſiehe Shronologie. 
Beitungen, machen fchnell die. Ers 


eigniffe der Zeit befannt , mit und 
ohne Urtheil über ſolche, theilen 
verbreiten 
Nachrichten aller Art zur Erleichtes 
sung allerhand bürgzrlidher Ges 
fhäfte, wirken durch verftänbige 
Redactoren oft fehr auf die öffent» 
lie Meinung. Je höher die Civili⸗ 
fation fleigt, defto mehr Gegenſtände 
umfaffen die 3. 1563 erfchien in Ve⸗ 
nedig während bes damahligen Tür⸗ 
kenkrieges die erſte 3. mit Kriegs» u. 
Handelsnachrichten in gefchriebenen 
Blättern, für deren Lefung man eine 
Scheidemünze (gazetta) zahlte. 1588. 
erſchien in der Periode, als Spaniens 
große Armada England bedrohte, bie 
erfte englifche 3. (british Mercury). 
Erft im 17. Sahrh. (1612) erfchien die 
erfte 3. (aviso) in deutſcher Sprache. 
in Deutfchland ; 1615 das frankfurter 
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Sournal. Schon vor ber franzöf. Res 
volution glänzte das franzöf. leidener 
Blatt der Kamille Euzac als ein fehr 


Zelling 


bey, welche ihnen bisweilen anges 
legt wird. An Unterhaltungsblättern 
beſitzt Deutſchland jegt eine Unzahl. 


freymüthiges, und auch bie engliſchen Zeit⸗vieh, zweyjähriges Vieh, das 


Blätter ſuchten die Meinung ber Les 


anfängt, zuctfähig zu werben. 


fer zu beftimmen. Eifrig benugten Zeitswind, ein Wind, welder eine 


die Männer der franzöfifchen Revo⸗ 
Iution die 3., um dadurch das Volk 
zu leiten. Im Ganzen wirb jedoch 
der Einfluß der 3. auf die Volksmei⸗ 
nung für größer gehalten, als er in 
der Regel ift. In England find bie 
den Bewerben und dem Bürger des 
Staates nüglichen Kenntniffe ſehr 
allgerhein verbreitet, und die Ber» 
faffer und Sammler der Zeitungs- 
nachrichten huldigen zwar gemeinig⸗ 
lid einer der politifhen Hauptpar⸗ 
teyen der Minifterials oder der Op⸗ 
pofitionspartey, aber wenn fie dien 
fen folgen , fo ſchaffen fie doch felten 
ſich eine Wichtigkeit durch eigenthüns 
liche Darftellung. Keine der britis 
fhen 3. Tann ols Ideal gelten, uns 
geachtet fie nach Wielfeitigkeit trach⸗ 
ten. Die blos unterhaltende, nicht 
unterrichtende Literatur u. die Theas 
terſachen fertigen fie verftändig we⸗ 
gen des nicht ſehr tHeaterluftigen bris 
tifhen Publikums kurz ab, weitläus 


fig behandeln fie merkwürdige Pros . 


zeſſe, Soloniale, Handels» und Ins 
duftriefachen,, und vergeffen fämmts 
lich, uns Über die Discuffionen der 
Privatbills zu unterrichten, bie ges 
rade in diefer Nation höchſt unters 


gewiffe Zeit hindurch weht, und dann 
eine andere Zeit aus einer anderen 
Gegend (periodbifhde Winde). 
Unter diefer Benennung begreift man 


die an Beiten und Gegenden gebuns 


denen regelmäßigen ober ordentlichen 
Binde, welche entweber immer aus 
einer und berfelben Weltgegenb wes 
Yen, wo fie bann beftänbige 
(Yaffats) Winde find, oder wels 
che in ber einen Jahreszeit aus dies 
fer, in einer anderen aus einer gang 
anderen Gegend blofen und Wed. 
felwinde genannt werben. 


3 eig, Stadt im preußifchen Regie⸗ 


- zungsbezirke Merfeburg, am rechten 
Ufer der weißen Eifter, auf und an 
einem Berge, weßhalb fie einige ab> 
ſchüſſige Gaſſen und eine fleinerne 
Brüde hat. Die Stadt hat 7200 Ein- 
wohner,, das Schloß Morigburg, 5 


. Kirden, ein Symnafium mit Biblios 


thek, 
Tuch⸗, 


ein Waiſenhaus, 
Leder⸗, 


erhebliche 
Metalls unb andere 


“ Kabriten , auch eine Wachsbleiche. 
Bela, 
8elchem, Stadt in der Provinz Obers 

- Hffet (Königreich der Niederlande), 


ſiehe Zileh. 


mit 2170 Einwohnern. 


Zelegomw, ſiehe Zſelnecz. 
Zeleſné Mefto, ſiehe Eiſenſtadt. 
Zeliwka, Fluß im Königreiche Böh⸗ 


zichtend für andere Völker feyn müßs 
ten. Ernft, wie im Ganzen die engs 


liſche Nation ift, find auch ihre 3. 
und Unterhaltungsblätter. Die enge 
lifchen 3. find cenfurfrey, haben aber 
weit mehr den Ariftofratismus als 
den Demolratismus gefördert. Die 
franzöfifhen Oppofitionsblätter üben 
die frege Prefie, wenn fie cenfurfrey 
find, mit zu großem Muthwillen, 


und tragen daher felbft zu der Kette 


men (Kaiferth. ſterr.), entfpringt 
im Pradiner Kreife an dem Dorfe 
Weſſela, und fällt unterhalb Sautig, 
im Czaslauer Kreife, in. die Sazawa. 


Zelking, Herrſchaft und Schloß im 


Viertel ob dem Wiener Walde bed 
Landes unter der Enns (Kaiferthum 
Öfterr.), nächſt Meik, in deffen Um⸗ 
gegend Steintohlenbergwerke find. 


N 


Zell 


Bell, 4) (am Zellerfee), Markt⸗ 
fleten im Salzburger Kreife des 
Landes ob der Enns, am Bellerfee ; 
bat 89 Häufer, eine Eatholifche Pfarrs 
kirche, ein Landgericht und ein Mis 
neralbad. Eine Stunde weit davon 
ift. der Berg Limberg mit einem Kus 
pferbergwerfe. 2) Marktfleden im 
Mühlkreiſe des Landes ob der Enns, 
am Zellerbache, in deſſen Nähe ſich 
das Sefundheitsbad Hedwigsbrünnel 
befindet , welches fi in Gichtkrank⸗ 
heiten bewährt haben fol, 3) (im 
Zillertbale), Marktfleden, Ges , 
richts⸗ und Hauptort bes Zillerthas 
les in der gefürfteten Graffchaft Ty⸗ 
rol; hat 870 Einw., eine Decanats 
pfarre u. ein marmornes Monument 
über die Anmwefenheit des Kaifers 
Franz I. daſelbſt im Jahre 1816. Eine 
viertel Stunde von dieſem Marktfle⸗ 
den liegt das Golbdbergwerk am Hain⸗ 
zenberge, deſſen jährliche Ausbeute 
etwa 25 Marl beträgt. 4) (an der 
Bram ober Pramb), Marktfle⸗ 
den im Innkreiſe des Landes ob ber 
Enns, mit einem Schloſſe, 130 
Häufern und einer Pfarre. 5) (ob 
der Yps), Marktfleden im Viertel 
ob dem Wiener Walde des Landes 
unter ber Enns, mit einer Pfar 
ze, 106 Häufern und vielen. Eifens 
ſchmieden, die unter andern fehr 
feine Angeln zum Forellenfange vers 
fertigen. 6) (überder Traſen), 


Marktfleden im Viertel ob dem Wien. 


ner Walde des Landes unter der Enns, 
mit einer Pfarre und 156 Häufern, 
Ale 6 im Kaiſerthume Öfterreich, 7) 
Siehe Mariazell. 8) (Altzell), ches 
mahliges Klofter bey Noſſen im erz⸗ 
gebirgifchen Kreife (Königreih Sach⸗ 
fen) , wo die Markgrafen von Meis 
Ben beerdiget wurden. Segt ift hier 
ein anfchnliches Kammergut, mit 
einem reizenden Luftgarten. I) (Ne us 
zei), ehemahliges, nun ſeculariſir⸗ 
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tes Klofter ber Niederlauſitz unter 
preußifcher Hoheit. 10) Stadt am 
Hammersbach, ehemahlige Reichs⸗ 
ſtadt, im badenſchen Kinzigkreiſe, 
mit 1400 Einw. und dem Kleebade. 
Mit dem Thal Hammersbach wurde 
die Stadt 1802 durch den Reichs depu⸗ 
tationsabſchluß mediatiſirt. 11) (im 
Hamm), Stadt im preußiſchen Regie⸗ 
sungsbezirte Koblenz, bey Zrier, 
mit 1400 Einw.; 12) Marktfieden 
mit 8500 Einwohnern, ber nieders 
lLändifhen Provinz Oſt⸗ » Blandern. 
13) Siehe Yell. 


Ben a, fiebe Blaſienzelle. 
Selle,‘1) eine kleine Höhlung neben 


anderen, wie die Beinen fechsfeitigen 
Röhren oder Höhlen in den Wachs» 
fheiben der Bienen, die kleinen 
Höhlen im Gehirne, die Fleinen Zwis 
fhenräume in manden Häuten u. 


dgl.; 2) ein Eleines Zimmer , beſon⸗ 


ders eines Mönches oder einer Nonne; 
3) auch die Eleinen Zimmer im Bas 
titan zu Rom für die Gardinäle bey 


‚ Yapftwahlen; 4) ein Eleines Klofter, 


oder eine von einer Abtey abhangens 


. be Priorey, wie noch .in mehreren 


Eigennahmen folder Orte zu erfehen _ 
ift, die aus Klöftern entftanden, z. B. 
Klofterzel, Mariazell u, a 


Zellensgang, der freye Bang in den 


Kıöftern Über dem Kreuggange, auf 
welchen die Thären ber Bellen here 
ausgehen, 


Bellensgewebe, ſiehe Zellgewebe. 
Zellensgewürm, 


eine Ordnung 
der Gewürme, deren äußere Theile 
hart find und eine Art Zellen bils 
den, mit welchen die weichen Theile 
genau zufammenhangen. 


Zeller, 1) (Sohann), Profeffor der 


Medicin in Tübingen, geb. in dem 
Dorfe Lienzingen im Würtembergi⸗ 
fhen 1656; fludiste zu Zübingen, 
tam als Phyfitus nad Freudenſtadt, 
machte große Meilen, wurde 16£6 
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Profeſſor der Medicin In Tübingen 
und ſtarb daſelbſt 1734. Er war einer 
der berühmteften praktifchen Ärzte 
feiner 3eit, und wurbe 1716 bey ber 
Schwangerſchaft der Kaiferin nad 
Wien berufen. Auch fchrieb er meh⸗ 
rere Differtationen. 2) (Edler von 
Zellenberg, Simon), k.k. Rath, 
Leibwundarzt u. Primararzt im alls 
gemeinen Arankenhaufe zu Wien, geb. 
zu Niederteis in Öfterreih den 3. 
Aänner 1746, ein durch feine Kennts 


niffe und Praris ausgezeichneter . 


Mann, welcher den 4. Februar 1816 
Aarb. Seine Schriften find: Grunds 


fäge der Geburtshülfe, Wien 1781, 


2. Aufl. 1803, 3. Aufl. 1806; Bes 
merkungen über einige Begenftände 
aus der praftifchen Entbindungstunft, 
mit Kupfern , ebend. 1789; Prakti⸗ 
fe Bemerkungen über ben vorzägs 
lichen Nutzen des allgemein befannten 
Badſchwammes und bes Falten Wafs 
fers bey chirurgiſchen Operationen, 
Verwundungen und Verblutungen 
überhaupt, ebend. 1797; Abhandlung 
Über die erſten Srfcheinungen venes 
riſcher Localfrankheitsformen und 
deren Behandlung, mit 6 Kupfertas 
fein , ebend. 1810. 
Zellerfeld, Bezirkeſtadt, bicht neben 
GSlaudthal, von welcher Stadt fie nur 
durch den kleinen Zellerbach getrennt 
ift, am Oberharz (Königreich Hanno⸗ 
ver), ift offen, gut gebaut, hat eine 
Kirche, ein Gymnaſium, 400 Häufer 
und 3000 Einwöhner, die vom Berg» 
und Hüttenbau, bürgerlihen Ges 
werben und Spigtzenkloͤppeln fi nähs 
zen. In der Münze ift eine Modells 
ſammlung für den Bergbau anges 
legt. Der Bergbau um bie Stadt hat 
jedoch in neueren Zeiten fehr verlo⸗ 
ren. - 
gellernuß (corylus sativa), mit 
geoßer runder Frucht der Hafelnußs 
Bauben. Sie Hat ihren Nahmen vom 


Zeloten 


Kloſter Zell bey Würzburg, wo fie 
die Mönche zuerſt durch Bereblung 
mit großen Früchten lieferten , body 
nannte man im dortigen Kloöftergars 
ten die Lambertsnäffe ebenfo. 


Bellerfee, 1) (Irrſee), See im kan⸗ 


be ob der Enns, im Kreife Salz⸗ 
burg (Kaiferth. Sfterr ), ift 2470 
Klafter lang und 510 Klafter breit, 
2) Siehe unter Bodenſee. 


Bellsgewebe (Bellengewebe), 1) 


eine Zufammenhäufung von Bellen, 
aus weldyen manche Körper befteben; 
2) inder Pflanzenlehre eine fehr zars 
te, in unendlich verfchieden geftaltete, 
Heine u. unter fich die genauefte Ber» 
bindung habende Räume "abgetheils 
te Haut, melde die Gefäße umgibt 
und ſowohyl die inneren als äußeren 
Swifhenräume einnimmt und beyde 
Flächen ber Blätter Überzieht; 3) in 
der Zergliederungskunſt die Urbilbung 


ber. organifchen Körper in allen eins 


zelnen Organen, welde alle Theile 
verbindet. Die Zibern der Muskeln 
enthalten viele Tleine weiße Faſern, 
welche ben getrennten Bibern anhäns 
gen. Das ganze 3. enthält eine 
Menge kleiner Zellen, welche an eins 
ander hängen, in gefunden Körpern 
thieriſchen Dunft und Fett, und in 
kranken eine feröswäflerige Feuchtig⸗ 
keit enthalten. Heißtauch Zeliſtofſ. 


3eltnig, Dorf im Marburgerkreife 


bes Herzogthumes Steyermark (Kai⸗ 
fertgum Hfterreih), mit 880 Eins 
wohnern und einer Pfarre. 


Seloten, 1) waren eigentlidh bey 


den Juden diejenigen, welche für bie 
Ehre Gottes und ihres Tempels, fo 
wie für ihre Gefege eiferten und 
die öfters fo weit gingen, daß fie 


- einen vermeintlihen Gottesveräde 


ter oder Sabbathoſchänder fogleich 
fteinigten oder fonft aus dem Bes 
ge xäumten, ohne weiter dadurch 


verantwortlich zu werden; 2) auch 


Zeloti 


hießen fo eine Art jübifcher Kriegs⸗ 
Enechte, welche Zur Zeit ber Zer⸗ 
flörung Serufalems fih in ber 
Stadt in großer Menge aufhielten, 
und die Beſchützung des Tempels 
wider die Römer über fih nahmen, 
in der That aber nichts anderes als 
Bubenftüde, Mordthaten und Plüns 
derungen der Einwohner ausübten, 
3) In ber Folge, fo wie auch heut 
zu Zage, belegt man biejenigen mit 
dieſem Nahmen, weiche ohne Übers 
legung und mit Strenge fh zu 
Religionsvertheidigern aufwerfen u. 
gegen anders Denkende eifern. 
Beloti (Giambattifta) , berühmter 
Mahler, auch Battifta von Verona 
genannt, geb. 1535 ; lernte bey An= 
ton Badile und ftritt mit Paul Bes 
ronefe. Er war Meifter in Fresco⸗ 
gemählden und ftarb 1595. Sein bes 
ſtes Wert ift die Gallerie des Land» 
palaftes Catago, wo er die Geſchich⸗ 
ten des Haufes Obizzi in allegoris 
ſchen Figuren mahlte. 


Zelt, 1) eine gewöhnlich in eine 


Spige auslaufende, aus Leinwand 
oder Bellen beftehende, und mit Stans 
gen und Striden audgeipannte und 
befeftigte Einfhließung eines Raus 
mes, um ſich desfelben zum Schuge 
im Freyen zu bedienen. Es war vors 
mahls, ehe man das Leben des Mis 
litär in Erbhütten einführte, um den 
Wagentransport der Gezelte zu erſpa⸗ 
ren, ein®rhaltungsmittel der Gefunds 
heit der Krieger, jegt dienen fie nur 
mehr zur Bierde der Parts an ſchö⸗ 
nen Ausfichten, wo etwa die Beſucher 
folder Verfhönerungsanlägen ein 
Leichtes Obdach bedürfen und man et» 
wa ein Dach von Rinden nicht fo bes 
quem oder fo fchön hält, oder bey 


Boitsluftbarkeiten. Das Linnen zu 


3. wisd am beften gethert, wenn 
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als man Segeltuch zu weben pflegt. 
2) In einigen Gegenden derjenige 
Gang eines Pferdes , welder Ans 
tritt oder Dreyſchlag heißt; vgl. 
Zelter. 


Zelt⸗dach, ein von allen Seiten in 


eine Spitze auslaufendes Dach. 


Zelter, ein Pferd, welches im Paß 


geht. Paßgänger iſt aber ein Pferd, 
welches durch ſeinen ſchnellen Drey⸗ 
ſchlag ſich beſonders zu Reitpferden 
für bejahrte Reiter und Frauenzim⸗ 
mer auf Spaziergängen eignet, denn 
auf langen Ritten ermüden die am 
Paßgang gemöhnten Pferde leicht, 
oder ſtraucheln alsdann oder pflegen 
fogar zu fallen. , | 


Belwatd, fiehe Saalfeld 3). 
Zelwia, Stadt im ruffifhen Gous 


vernement Grodno, am Fluſſe glei⸗ 
chen Nahmens, mit 1000 Einwohnern, 
haͤlt jährlich durch den ganzen Mo⸗ 
nath Auguſt eine Meſſe, die von 
jüdiſchen und chriſtlichen Kaufleu⸗ 
ten ſtark beſucht wird. 


Zemann (Remigius), vortrefflicher 


Mahler, lebte um das Jahr 1650 
zu Amſterdam. Er arbeitete erfi als 
Matrofe auf Schiffen, legte fich aber 
hernach, da er große Neigung zum 
Zeichnen fühlte, aufs Mahlen, Zeich⸗ 
nen und Radiren von Seeftüden, in 
welchem Bade er es [ehr weit brach⸗ 
te. Er mahlte lange Zeit in Berlin, 
wo man in den Eönigl. Luſtſchlöſſern 
nad) viele von ihm gearbeitete Bils 
der fehen kann. Seine Ausführung 
ift Tauber, und die Entfernungen 
der Segenftände find gut beobachtet; 
doch tadelt man an ihm, daß er die 
Austheilung bes Lichtes nicht gut 
verftehe, weßwegen auch feine feinen 
Vorgeunde felten etwas taugen. 
Seine Figuren und Beinen Fahrzeu⸗ 
ge ind ſchoͤn. 


man bie Schwere und Koften nicht Zemindar, heißen die von ben ins. 
ſcheuet, und muß fo dicht gewebt ſeyn, diſchen Fürſten oder ber britiſchen 
Gonverſations⸗Lexicon 18. Bd. 24 
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Handelsgeſellſchaft in Sf» Indien 
beiehnten Generalpächter gewiſſer 
Diſtricte Landes, welche ſie in klei⸗ 
nen Portionen an einzelne Familien⸗ 
beſteller wieder verpachten. Sind die 
3.e reich, fo find dort die eigentlichen 
Befteller ſehr arm. 

Zemmel, eine junge, noch nicht über 
ein Jahr alte Rebe. 

Zemlin, fiehe Semlin. 

demonico, Markifleden im Kreife 
Zara des Königreihes Dalmatien 
(Kaiſerthum Öfterreich), treibt Hans 
del mit Bosnien durch Eleine türs 


kiſche Caravanen. In der Nähe Ruis 


nen ber römifchen Stadt Nedinium, 
und der 1226 Joch große See Nas 
bin, welcher alle Jahre ſchon ſehr 
früdzeitig austrocknet. 
3empelburg, Stadt in der Pros 
vinz Weftpreußen, Regierungsbezir⸗ 
Te Danzig, am Bade Sempelno 
oder Zemplona, mit 180 Häuſern 
und 2390 Einwohnern , worunter 
- viele Zuchs und Schuhmacher. 
demplin, 1) Gefpanfchaft im Kös 
nigreihe Ungarn (Kaiſerth. Öfters 
reich), Im Kreife diepfeits der Theiß, 
ift 1084°° Q. M. groß und har 
233,320 Einwohner. Berge: das 
Tokayer Weingebirge, das bis zur 
Hälfte mit Weinreben bepflanzt und 
oben kahl iſt; das Weingebirge He⸗ 
gyallya (d. i. das Untergebirge), Ma⸗ 
goſhegy. Flüſſe: Theiß, Bodrogh 
und Hernad. Das Klima iſt ge⸗ 
ſund. Producte: der vortreff⸗ 
lichſte Wein (auch in mittelmäßi⸗ 
gen Jahren werben jährlich 80,000 
Eimer erzeugt) , Zabal, Getreis 
de, Melonen, Kaftanien, Pfirfhen 
und andere edle Früchte, wildwach⸗ 
fender Spargel, Wohn ,- Flachs, 
Hanf, Marmor, Jaſpis, Rubinen, 


Salpeter, Alaun, Bergöpt, Eiſen, 


mineraliſche Quellen, Wildpret, 
Schafe, Pferde, Ochſen, Honig, 


Zend⸗Aveſta 


Haufen, Hechte, Karpfen, Schild⸗ 
kröten, Krebſe. Die Einwohner ſind 
Ungarn, Slaven, Rußniaken, Deuts 
ſche; der Religion nach Katholiken, 
Lutheraner, Reformirte, unirte Grie⸗ 
chen. Die Geſpanſchaft iſt in ſechs 
Proceſſe (den Tokayer, Uihelyer, 
Zemplener, Sztropkover, Hons 
nonner und Göröginyer), und dieſe 
wieder in 16 Eleinere Diſtricte einge⸗ 
teilt. Die Gefpanihaft hat 452 
bevohnte DOrtfchaften und 70 Präs 
bien. 2) (3Bemplien, Bemno), 
Markıfleden in diefer Geſpanſchaft, 
am Bodrogh; hat eine reformirte Kirs 
he, Weinbau und anfehnlicdhe Vieh⸗ 
märkte. Dabey ift das alte Schloß 
Zemplen, ehemahls Zemlun ges 
nannt. 


Zend⸗Aveſta, das heilige Buch ber 


Parſen, welches nad ihrer Behaups 
tung von ihrem alten Lehres und 
Gefeggeber Zoroafter (den fie als ei⸗ 
nen Bothen Gottes betrachten) hers 
zührt, und welches deflen Lehren von 
Gott, den Engeln, der Welt, der 
Natur, den Menſchen und ihren Be 
lohnungen und Beftrafungen in einer 
anderen Welt auch Vorſchriften 
über die gottesdienftliden Geremos 


nien und etwas von der älteſten pers 


ſiſchen Gefhichte enthält. Dieſes 
Wert befteht aus verfchiedenen 
Stüden und iſt in einer Spra—⸗ 
che gefchrieben, die heut zu Lage 
eine todte Sprache ift, die aber dos 
roaſter aus anderen Gegenden zu ben 
Derfern bradite. Der Styl ift mor 
genländifch mit Öfteren Wiederhoh⸗ 
lungen , wenigen Berbindungen und 


enthuſiaſtiſchen Ausdrücken. Zend bes 


deutet die Sprache und Schriftart, 


"worin es verfaßt iſt; Avefta wird 


dur das Lebende Wort Überfegt. 
Erft feit 1771 ift dasſelbe durch 
den franzöfifhen Geleprten Anque⸗ 


til du Person vollftändig bekannt 


“u 


Zenderud 


gemacht, und aus der Grundſprache 
überſetzt worden. Die Handſchriften 
davon, die er aus Surate mitbrachte 
und die von überfirnißter Baumwol⸗ 
le find, worauf der feinfte Zug ſicht⸗ 
bar tft, hater der National Riblio⸗ 
thek zu Paris gefchenkt. Eine deuts 
Ihe Überfegung haben wir von J. 
8. Kleuker, 3 Theile, Riga 1776 
78. Die 3. enthält 5 Bücher. Ein 
Theil enthält Ormuzd's Offenbaruns 
gen on Boroafter. Ein Theil hat 
verfchichene Verfaffer. 
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(des Wort, weiches in der Aftronos 
mie denjenigen Punkt bezeichnet, 
welcher gerade über dem Haupte, 
dem Scheitel, des Zufchauers ſteht 
und als der hödfte Yunkt bes 


. Himmels betradhtet wird. Seder Ort 


ber Erdflähe hat fein eigenes 3.5 
und man findet es mit Hülfe des 
Bleylothes, nach welchem bie Are 
eines Fernrohres lothrecht geſtellt 
wird, ſo daß das Auge dadurch gera⸗ 
de in dem Scheitel ſteht. Der entge⸗ 
gengefegte oder Fußpunkt heißt Nas 


bir (f. d.). 
Zenker (Jor⸗han Karl), Doctos 
ber Arzneykunde und Profeffor zu 
Sena, geboren ben 1. März 1799 


Zenderud, ein durd Kunſt vergrös 
Berter Fluß in Perfien, der bey Iſpa⸗ 
han vorbeyfließt. 

Zenebra, Hauptſtadt im Königrei⸗ 


che Butua im Innern des weſtlichen 
Kafferlandes in Süd = Afrika, 
Zeng (Senj, Segnia), Stadt im Dttos 


chaner Regimentöbezirkfe des Königs - 


reiches Kroatien (Kaiſerthum HÖfters 
reih), am adriatifhen Meeres ift 
Eig eines Fatholifchen Bifchofes, hat 
510 meiftens ſchlecht gebaute Häufer, 
ein Schloß, 2800 Einwohner, ein 
Franziskanerkloſter, 2 Batholifche u. 
1 griehifhe nicht unirte Kirche, 3 
Gapellen, ein Gymnafium, eine Reals 
und Seeſchule, eine Mädchenfchule, 
ein großes Kornmagazin, einen Frey⸗ 
hafen und zwey Meſſen, und treibt 
Dandel mit Korn, Honig, Wachs, 
Wein, Salz, Fiſchen, Tabak, Holz 
und Schlachtvieh. 
Benge, in den Hüttenwerken ein 
Kohlenmaß, die Kohlen zum Herde, 
auf weldhen Kupfer gar gemacht 
werben, zuzumefjen. 


Senta, eine Art grober Zapeten aus . 


gefärbten Rindshaaren und fehr dis 
dem Gefpinnfte, mit abwechſelnd 
fhwarzen, weißen, rothen, 'getben 
und grünen Streifen; wird in Bes 
nedig verfertiget und bey ben Gon⸗ 
deln verwendet, daher fie au Sons 
deitapete genannt wird. . . 

Zenith (Scheitelpunkt), ein arabis 


zu Sundremda im Großhergogthume 


Weimar; verriethb ſchon in feiner 
früheſten Jugend viele Neigung zur 


Botanik, welche ihn dann in der Fol⸗ 
ge ganz für fih gewann. Stubdirte 
zu Weimar und Sena, und zwar an 
legterer Univerfität anfänglich nad) 
dem. Willen feines Vaters die Theo⸗ 
logie, verließ aber in der Folge dies 
fes Studium und wibmete fi ber 
Naturgefhichte und Mediein. 18928 
wurde er zu Jena Doctor der Mes 
diein, erhielt 1828 eine außerorbents 
lihe Profeflur in der mebicinifchen 
Bacuität, 1853 aber eine ordentliche 
Profeflur in der philofophifchen Fa⸗ 
eultät zu Jena. Wir haben von ihm; 
Parasitde corpöris humani internae, 
Leipzig 18275 Merkantilifhe Waa⸗ 
rentunde oder Raturgeſchichte dee 
wichtigfien Handelsartikel, 2 Bde., 
Jena 1829-32; Beyträge zur Nas 
turgeſchichte ber Urwelt, ebendaſelbſt 
1833, u. a. 


Zenne, ein großer, geflochtener Weis 


denkorb. 


3eno, 1) ‚ein Philoſoph aus Elea in 


‚Groß s Griechenland, aus ber nom 
Xenophanes begründeten, von Pars 


. menides. aber und ih felbfk.erweis 
terten eleatifchen: Schule (ungefähs 
24 * 
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: 500 Jahre vor Chr. Geb.). Er wird, 


wenn nicht für den Erfinder, body 


für den Erweiterer und Vollender 
der Diatektit angefehen. Die Lehrfäs 
Ge dieſes Philoſophen, fo wie übers 
haupt der ganzen eleatifhen Schu⸗ 
le, find blos fragmentarifch und das 
zu noch fehr entftellt auf uns gekom⸗ 
men. 3. war ber£ehrer bes berühm» 
ten Pericles, und ein moralifh gu⸗ 
ter, edler, hochherziger Mann. Er 
unternahm es, feinem von bem Ty⸗ 
rannen Sleardyus unterbrädten Bas 
terlande die Freyheit zu verfchaffen s 
aber das Unterneh ren mißlang. Gr 
erbuldete die fürdhterlichften Qualen 
der Kolteer mit unüberwindlicher 
Standhaftigkeit, und biß fih, um 
feine Mitverfhwornen nicht verras 
then zu Eönnen, die Zunge ab, Er 
fol fodann in einem Mörfer zers 
flampft worden feyn. Bekannt ift von 
ihm auch folgender Ausfprug : Als 
man ſich nähmlich wunderte , daß er 
durch harte Beleidigungen einft fehr 
erzürnt wurde, antwortete er: Hits 


te ich kein Gefühl für Beleidigungen, . 


fo hätte ih auch keines für Lob. 2) 
Berühmter Philoſoph, aus Kitium 
auf ber Infel Eppern, geboren 359 
und geftorben 261 v. Chr.; war ber 
Sohn eines Kaufmannes, dem fein 
Vater bie Sceiften ber athenienfis 
Then Philofophen mit nah Haufe 
‚brachte, und dadurch in ihm bie Lies 
be zur Philofophie wedte und nährs 
te. 3. kam endlich felbft ein Mahl 
in Handelögefhäften nah Athen, 
fcheiterte im Hafen und widmete fich 
der Philoſophie unter Krates und 
Kenotrates. Ausdem Syſteme Beyber 
bitdete er fich ein heues, welches ber 
Hauptſache nad ein gemäßigter Cy⸗ 
nismus war. Bon der Stoa, bem Ors 


te, wo er lehrte, erhielt feine Phis - 


Iofophie in ber Folge den Nahmen 


ber Stoiſchqu. Er erreichte ein hohes 
Aiter, und fol fi nach Ginigen zu auf diefem Wege zus ‚Reform ber 


Zeno 


Tode gehungert, nach Anderen mit 
einem Stricke erwürgt haben. (Die 
Stoiker nähmlich billigten in ge⸗ 
wiſſen Fällen den Selbſtmord). Sei⸗ 
ne zahlreichen Schriften finb verlo⸗ 
ren gegangen. Beine Phitofophie 
Übrigens fand auch bey den Römern 
fehe viele Anhänger. 3) Ein mors 
genländifker Kaifer, der Iſaurier 
genannt, hieß vor feiner Thronbe⸗ 
fteigung Zrascaliffeus, vermählte fih 
458 mit Ariadne, des Kaifers Leo, 
Tochter, die ihm einen Sohn, Leo II., 
gebar, der 473 feinem mütterlichen 
Großvater in ber Regierung folgte. 
Als berfeibe aber im 10. Monathe 
ſtarb, ergriff. 3. die Zügel der Res 
gierung, die fih durch innere ders 
rüttung und häufige Empörung aus⸗ 
zeichnete. Die Empörung der Kaiſe⸗ 
ein Verrina, Leo's I. Witwe, und 
ihres Bruders Bafilicus (476) nös 
thigten ihn fogar, aus Sonftantinos 
pel zu entfliehen, bas er jedoch im 
folgenden Jahre wieder erobeste. 
Seine bey dieſer Gelegenheit begans 
genen Sraufamleiten, fo wie die uns 
dankbare Behandlung geaen feine 
Anhänger ermunterten immer zu 
neuen Verſuchen, ihn zu flürzen, 
die jedoch alle mißlangen. Er ftarb 
den 9. April 491. Araftafius folgte 
auf ihm. 4) Bifchof gu Verona, wahrs 
ſcheinlich ein Afrifaner, farb um 380 
n. Chr. und hinterließ 90 Reden 
über verfchiedene Stellen der peilis 
gen Schrift. Ausgabe von ben Brüs 


dern Peter und Hieronymus Balles 


rinus, Verona 1739, Fol., ift die 


beſte. 5) CApoftolo), berühmter dras 
. mätifcher Dichter, geb. den 11. Des 


cember 1668 zu Venedig, wohin fid 
fein Bater aus Sandia begeben hats 
te, nachdem biefe Inſel durch bie 
Türken erobert worden war, wids 
mete fi der Poefie und ber alten 
und neuen Gefchichte, und wurde 


Zenobia 


ttalienifchen Oper geleitet. Kaiſer 
Kari VI. berief ihn an feinen Hof 
und ernannte ihn zum Hiſtoriogra⸗ 
phen und Theaterdichter Er begab 
fi aber 1729 wieder nad Venedig 
und ftarb dafelbft den 14. November 
1750. Er ſchrieb: „Voocabulario della 
Crusca ; Dissertazioni istoricho-cri- 
tiche et leterarie intorno agli Isto- 
rici Italiani , che hanno scritto lati- 


Benodorus, 
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siehung gu geben und fie an vor» 
nehme Römer zu verheirgthen. Ihr 
Sohn Vaballath erhielt fpäter ein 
Feines Fürſtenthum in Armenien. 
Ihr Zodesjahr ift unbekannt. 

geſchickter Bildhauer 
unter Kaifer Nero, verfertigte in 
der gallifhen Stadt Avernis einen 
Foloffalifhen Merkur und die Eolofs 
fatifche Bildfäule des Kaiſers Nero. 


namenie, rammentati dal Vossio, 2 
Bde., Venedig 1752, 4.5 Istorici 
delle cose Veneziaue, i quali hanuo 
scritto per publico decreto, 10 Bbe., 


Bent, 3Zentfolge, Zentgraf, 
Zentgericht, fiehe Eent. 

3enta, fiehe Szenta. 

3entner, fiehe Sentner. 


ebend. 1718—22, 4.5 (auch beforgte 
er eine Ausgabe ber ftalienifchen Ges 
ſchichte von Guicciardini, 2 Bände, 
1740, Fol.); Gioruale de Litterati 


d'Italia, das er feit 1710 mit feinem | 


Bruder Pietro Satharino herausgab. 
Für das Theater ſchrieb er mehrere 
Singfpiele, und brachte die ernfthaf> 
te Oper mit dem Zrauerfpiele in nä⸗ 
bere VBerwandtichaft. Seine dramas 
tifchen Werke kamen 1744 in 10 da. 
zu Benedig heraus. 

Zenobia ( Septimia), Königin von 
Palmyra in Syrien, Gemahlin des 
Ddenatus, ben bie Nömer zum Felds 
beren im Driente ernannten und 
endiid zum Auguftus in Gallien ers 
flärten. Sie foll der Sage nad von 
einem der Ptolomäer und der Kleos 
patra abftammen. Nach ihres Ges 
mahles Tode 267, den fie verurfacht 
haben fol, nahm fie 
gufta an, vergrößerte das neu ges 
ftiftete Reich Palmyra, dem fie als 
Obervormund ihrer Söhne vorftand, 
bie fie endlih vom Kaiſer Aurelian 
mit Krieg überzogen, gefchlagen und 
nad) der Eroberung von Palmyra ges 
fangen wurde. Sie zierte hierauf des 
Kaifers Triumph in Rom (273), ers 
: hielt von demfelben einige Landgü⸗ 
ter in der Gegend von Zibur, wos 
durch fie in Stand gefegt wurde, 
ihren. Zöchtern eine vorzügliche Er⸗ 


Benz (Iofeph), Domprobft, Mitglied 


des Prälatenftandes im Lande ob der 
Enns u, wirklicher Gonfiftorialrath, 
geb. am 5. März 1724 zu Mattigkofen; 
widmete fih nad) zurückgelegten Stu⸗ 
dien durch 14 Zahre der Seelſorge 
zu Hörſching, Aftering und Schörf⸗ 
ling, wurde Regene am Alumnate 
zu Yaflau, und nad) 10 Jahren Des 
hant zu Aſpach, endlich Canonicus 
und Domprobſt zu Linz, woſelbſt er 
den 14. October 1802 ſtarb. Er war 
Verfaſſer verſchiedener Abhandlungen 
über Religion und Sitten, der Er⸗ 
Uärungen ber Evangelien und Epis 
fteln, und verfchiedener patriotifcher 
Flugſchriften zur Verbreitung der 
Grundfäge des wahren Glaubens, 
der echten Moralität und patrioti» 
[cher Gefinnungen gegen den Mos 
narden und die Gtaatsverfaflung. 


den Zitel Aus Ben son, Marltfleden in ber Dele⸗ 


sation Treviſo bes Gouvernements 
Benedig im lombarbifch » venetianis 
ſchen Königreiche (Kaiferth. Öſter⸗ 
reich); hat 2860 Einwohner. 


Zeolith, ein erfi um die Mitte des 


verfloffenen Jahrhundertes bekannt 
gewordener Stein aus dem Kiefelges 
ſchlechte, welcher weiß in manchen 
Schattirungen, aber auch grün und 
ziegelroth if, vor dem Löthrohre 
zweigartig ſich aufblähet und daher 
auch Broufeftein beißt. An der Luft 
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Zephanias 


verwittert er und wird obllig un⸗ 


durchſichtig und erdig. Man findet 


ihn theils kryſtalliſirt, theils unge⸗ 
formt, theils von biätterigem, theils 
von divergirend firahligem (Gefüge. 
Er bricht auf Island, zuweilen im 
Baſalt, auf den Kardern im Trapp 
und in ber Kupfergrube Schwappa⸗ 
wari bey Zornea in Lappland, 


Bephbanias, Prophet, ZBeitgenoffe 


bes Ieremias und Ezechiel, um 643 
v. Ehr., wird für einen Urenkel des 
Königes Hiskias gehalten. Er ift fein 
originellee Dichter, fondern bloßer 
Rahahmer, und wir haben von ihm 
nur zwey Volksreden. 


Zepheher, 1 der Weſtſüdweſtwind u. 2) 


Zepitſcher See, ſiehe Gallignana. 


in der Mythologie der Sohn des 
Tolus und der Aurora und Liebhas 
ber ber Flora. Er liebte, erzählt 
bie Zabel, ben Hyacinth, und da 
dieſer vielmehr feine iebe dem Apols 
To ſchenkte, fo lenkte 3. einft den 
Diskus des Apollo berm Wettwers 
fen fo, daß er den Dyacinth tödte⸗ 
te. 3. war den Blumen und Früch⸗ 
ten der Erde vorgefegt, und fachte 
durch einen fanften und angenehmen 
Hauch bie natürlihe Wärme der 
Pflanzen wieder an. Er wird ges 
woͤhnlich als ein fchöner Züngling 
mit einem Blumenkranze auf dem 
Kopfe oder auch ale beflügelter Ges 
nius vorgeftellt. 


Beplihal (Anton Michael), vors 


mahls Jeſuite, Magifter der Philos 
fophie, Eönigl. preußifcher Director 
der Univerfität zu Breslau und der 
gefammten katholiſchen Gpmnafien 


im Hergogtbume Schleſien und ber 
Graffhaft Glatz, wie auch Priefter - 
des königl. Schulinftitutes in Schle⸗ 


fien, geb. zu Zrebitfh in Mähren 


am 13. May 19375 wurde 1801 in 


den Ruheſtand verfegt, und flarb den 


Ber 


Boscowidifchen Naturlehre, Brei 
lau 17693 Algebraifhe Tabellen, 
ebendaf. 1769, Kol., 2. Aufl. 1774; 
De juris naturalis et gentium insti- 
tulionibus, 3 Bde., ebendaf. 1772; 
Neuefte Geographie zum Gebraude 
der Zugend, ebd. 1774, 2. Aufl. mit 
13 dazu verfertigten Landkarten, 
ebd. 17765 Entwurf einer Weltge 
ſchichte, nah einer dronclogifden 
Zofel, ebd. 1774 5 Unterricht in der 
Rechenkunſt u. Meßkunſt, ebd. 1775; 
Grammatifhe Chreftomathie, ebenb. 
1775; Unterridht in der Naturges 
ſchichte, zum Gebrauche der Jugend, 
ebd. 1776; Poetiſche Chreſtomathie, 
ebd. 17773 Schulgeſetze für die Univer⸗ 
fltät.gu Breslau u.die Gymnaſien bes 
königl. Schulinftitutes in Schleſien, 
ebend. 1777, Fol., u. e. a. 


Zeptau (Böptau), Marktflecken im 


Dimüsger Kreife des Markgrafthu⸗ 
mes Mähren (Kaifertyum Hfter 
zeih),"am Bade! Mertha; hat eis 
nen Eiſenſchmelzofen, ein Hammers 
wert, eine Drahthütte, Stahlfabrik. 


3er, 1) eine ungertrennbare und uns 


befannte Borfyibe, mit welder vies 
le Zeitwörter und von diefen wies 
ber abgeleitete Wörter zufammens 


:gefegt werden. Sie bezeichnet ein 


völlige Zrennung, Auflöfung ber 
Sheite durch den im damit zufams 
mengefegten Worte enthaltenen Bes 
griff; 2) uneigentlih die Verbrei⸗ 


- tung oder Erftredung deſſen, was 


das damit verbundene Zeitwort aus⸗ 


. fagt, Über den ‚ganzen Gegenftand 


und eine dadurch bewirkte Werber, 
bung 2c. desſelben, oft auch nur eis 
nen hohen Grad der Stärke ;3) in vies 
Ien anderen Källen ein Entkräften, 
Zufügen eines Schadens 2c. durch ein 
Übermaß’deflen, was bas damit vers 
bundene Zeitmaß ausfagt, doch blos 
im gemeinen Leben, 


14. November 1806. Seine vorzügs Ber, 1) bey ben: Perfern alleriey 


‚lichten Schriften ind: Entwurf der 


Münzforten,, fie mögen von einem 


Zerad 


Metalle feyn, von welchem fie mol» 
len;.2) eigentlich fo viel als Gold, 
wenn man nähmlich von dem fo bes 
nannten Metolle fpricht; ift aber 
von Münzen die Rede, fo bedeutet 
es fo viel als Gelb, oder Überhaupt 
alle gangbaren Münzen. Scnft aber 
nennt manin Perfien aus Gold wirk⸗ 
lid gemünzte Gelbforte Dinar, die 
aus Silber gemünzten Dirhem. 

Zerah, fiehe Durrah. 

Zeram, ſiehe Ceram. 


Zerara, Provinz im Königreiche 
Marokko, ein kleines Ländchen zwi⸗ 
ſchen Tedla und Siedma. 


Zerawitz (Zierawitz), Marktflecken 
im Hradiſcher Kreiſe des Markgraf⸗ 
thumes Mähren (Kaiſerthum Äſter⸗ 
reich), kat eine Pfarre, ein gut ges 
bautes Schloß, 164 Häufer und 
780 Einwohner. 

Berbafe, Goldgewebe, perfifhe Bes 
nennung der goldenen Brocate, von 
welchen es dreyerley Gattungen gibt. 

Zerbft, Stadt im Hergogthume Ans 
halt» Defjau, an der Nuthe, bis 1793 
Sitz einer erlofhenen Regentenliniez 
tft Sig des anhaltsfhwarzburg’fchen 
Dberappellationsgerichtes, hat 1580 
Däufer, 8000 Einwohner, ein Schloß, 
2 lutheriſche und 1 reformirte Kirs 
he, ein Gymnaſium, eine lutheris 
ſche und eine reformirte Schule. Auf 
dem ſchönen Rathhauſe ift eine Ro⸗ 
landefäule zu feher. Es find hier 
Gold⸗, Sitbers, Fayence⸗, Zabats 
und Bandfabriken, Bierbrauereyen, 
flarker Gartenbau und eine Wachs⸗ 
bleiche. | 

Berbpy, ſiehe Dfcjerbi. . 

Zer duſcht, fiehe Zoroafter. 

Bergliederungstunft, ſiehe Anas 
tomie. 

Berhauen, 1) entzwey, in Stüde 
hauen ; 2) den Knoten, uneigentiich 
einem Dinge ganz kurz ein Enbe 


Zernede 35 


machen, auf eine gemwaltfame aber 
entfcheidende Art; 3) in weiterer 
und uneigentlicher Bedeutung, über 
und Über wund hauen, gleihfam fo, 
daß die GStüden darun hangen; 4) 
durch vieles Hauen unbrauchbar mas 
chen; 5) verderben. 

3ertnirfhung, 1)in der Kirchen⸗ 
ſprache Traurigkeit, durch bie Schre⸗ 
cken des Gewiſſens wegen übertre⸗ 
tener Sefege der Religion, Pflich⸗ 
ten oder Gefege bes Staates erzeugt, 
wenn der innere Richter uns mahnt, 
unredht und pflihtwibrig gehandelt 
zu haben. 2). Biöweilen braucht man 
diefes Wort” von einer Trauer, wel⸗ 
che unſere bürgerlichen oder Kanis 
lienverhältniffe zerrüttet fi ſieht. 

Zerlegen, I) in Gtüde legen; 2) 
in der Chemie die zu einem gleiche 
artigen Ganzen verbundenen uns 
gleihartigen Beftandtheile eines 
Körpers trennen. Wan bewirkt fols 
he Trennung durch Abdampfen, 
Auflöfung, Nieberfhlag, Schmelzen, 
Deftillation und Sublimation, in 
Benügung ber chemiſchen Verwandt⸗ 
ſchaft, wenn naͤher verwandte Thei⸗ 
le aus einer anderen Verbindung 
ausgezogen werden. 3) Siehe Bere 
wirken. 


Zermagna, Fieß im Köðnigreiche 
Dalmatien (Kaiſerthum Öfterreich), 
entföringt auf dem Gebirge, Liccaim 
Diftricte des Liccaner Regimentes, 
hat einen Zurzen Lauf und fließt bey 
Novigrod ins ‚adriatifhe Meer. 

Zernecke (Johann Heinrich), NMechts⸗ 
gelehrter, geb. den 16. Nov. 1672 
zu Thorn; wurde daſelbſt Bürgers 
meifter Nund ' Vicepräfident ‚- aber. 
1724 bey den entſtandenen Unruhen 
zum Bode verdammt, erhielt aber 
die Begnadigung. lebte darauf in der 
Stille in Danzig, und farb ben 29. 
October 1748. Er fchrieb: Kern ber 
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thornifchen! Chronik, Thoren 1711, 
Berlin 1726, 4., m, Kupfern. 
Zerneſt, ſiehe Zernyeſt. 


Zerſtreuen 


und Gefühl in hohem Grade beleidi⸗ 
sen; 6) ſich z., in einer Arbeit, in 
Geſchäften fi) übermäßig anftrengen. 


Berne, Marktfleden mit 80 Häu⸗ Zerren, 1) heftig und gewaltfam 


fern, 350 Einwohnern unb einer 
Mineralquele im Schweiger Gans 
ton Graubündten,, im Gotteshauss 
bunde, in Unter:Engabin, 


ziehen; 2) auf den Eiſenhämmern, 
das Eifen zum zweyten Mahl fchmels 
zen, um es weicher und gefchmeidis 
ger zu machen. 


Bernowis (Barnog), Marktflecken Serſchlagen, 1) entzwey, in Stüs 


in der Bareſer Geſpanſchaft bes 
Königreiches Ungarn (Kaiferthum 
SÖfterreih), an der Bran, mit 4000 
Einwohnern. 

Bernyeft (3ernef), Dorf im Groß 
fürftenthume Siebenbürgen (Kaiſer⸗ 
thum Öfterreih)}, im Lande der 
Sachſen, Burgenland ; hat 1625 
Einwohner, 2 Kirchen, mehrere 
Mahls und Sägemühlen und Bley» 
bergwerke. 

Sero bianco, Dorf in der Delegas 
tion |Padua, Gouvernement Venedig 
des lombardiſch⸗ venetianifchen Kö⸗ 
nigreiches ‚(Kaifertyum Sfterreich), 
mit 2600 Einwohnern. 

Serotin, Herrſchaft und Dorf im 
Rakonitzer Kreife des Königreiches 
Böhmen (Kaifertp. Öfterreiy), mit 
Nuinen eines Schloſſes, einer Kir⸗ 
che des heiligen Blaſius, wobey ein 
mineralifches Bad, das den Nahe 
men 8, Blafit Gefundbrunn führt. 

Berrsbitd, ein abfichtlich verzerrtes 
Bild von Etwas, um barüber fi 
luftig zu machen. Siehe Caricatur. 

Berreißen, 1) duch plötzliche Ee⸗ 
walt in Stüde trennen; -2) uneis 
gentlih von Etwas empfindlich an⸗ 
gegriffen und verlegt werben; 3) 
entzwey, in Stüde reißen; 4) in 
weiterer Bedeutung durch vielen 
Gebraud ‚zu Grunde richten, uns 
brauchbar Imahen , wie Mäfche, 
Kleider u. f. f.z 4) uneigentlich bie 
Kortfesung einer Sache, einen Zus 
ftand plöglich und mit Gewalt unters 
bredien; 5) von Toͤnen, das Gehör 


de ſchlagen; 2) auch nur auf ber 
Oberfläche durd) vieles Schlagen ver» 
wunden, zu Grunde ridten;, 3) 
ſich z., fih theiten, in mehrere 
Theile zerfallen, doch mit dem 
Begriffe der Heftigleit ; 4) im Berg⸗ 
bauezerfhlägtfih ein Bang, 
wenn er fih in mehrere Zrümmer 
oder ſchmale Gänge theilet; 5) uns 
eigentlih durch Abweihung in Ges 
finnungen und Meinungen auseinans. 
der gehen, nit zu Stande kommen, 
wie, ein Kauf, eine Heirath, ein 
Vergleich, Sontract 2e. 

Zerſetzen, 1) im Bergbaue. zerfchlas 
gen, & B. eine Erzſtufe, einen 
Stein; 2) inder Scheidekunſt, dur 
Auflöfung in feine Grundtheile zero 
legen, ſcheiden. 

Berftören, auf eine gewaltfame Art 
ans feiner Verbindung bringen, den 
Zufammenhang zerreißen und bas 
durdy zu Grunde richten, 


3erfireuen, 1) buch aus einans 
der Streuen die beftandene Vereini⸗ 
gung ganz aufheben; 2) ohne gehöe 
rige Ordnung vertheilen und ans 
bringen; fozerftreut der Mabs 
ler die Liter, wenn er die an 
mehreren Orten ungehörig anbringt, 
flatt daß fie fih von einem Punkte 
aus gehörig verbreiten follten; 5) 
theilen und dadurch unwirkſam ober 
auch unmerklich machen ; daher zers 
freut feyn, feine Gedanken, Aufs 
merkfamleit nicht auf den Gegen» 
fland gerichtet haben, auf welche fie 
gerichtet feyn follten; 4) in engerer 


Berftreuungsglas 


Bedeutung bie Gedanken ‚FAufmerts 
ſamkeit abſichtlich auf etwas Anderes 
lenken, um die Wirkung ber aus 
ſchließlich auf eine Sache gerichteten 
Aufmerkſamkeit zu ſchwächen oder 
aufzuheben; 5) ſich z., aus einan⸗ 


ber gehen, indem der Eine dahin, der. 


Andere dorthin gehet. 

Serfireuungssglas, ein Hohl⸗ 
glas, welches in den .!meiften Fällen 
das auffallende Licht nach der Dres 
hung zerftreut. 

Berfireuungsstreis, In der Na⸗ 
turlehre ein Eleiner Kreis, in welchen 
fi das Bild eines jeden Punktes auf 
ber Neshaut des Auges ausbreitet, 
wenn die Strahlenkegel fich nicht ges 
nau auf der Neghaut vereinigen, 

wedurch Undeutlichkeit verurfadht 
wird. 

Zerſtreuungs⸗punkt, in ber 
Naturlehre ein leuchtender Punkt, 
weicher vor ber brechenden Kugelflä- 
‚he liegt, deffen von ihm auszugehen 
fcheinende Strahlen hinter ber bres 

enden Fläche aus einander gehen 
oder fich zerftreuen. 

Berftüden, in Stücke ſchneiden, 
hauen. Zerſtücktes Gebirge, im 
Bergbaue ſolches, po bie Bergarten 
ſtückweiſe und abgebzochen neben und 
über einander liegen. 

Berte (cyprinus zerta), Fiſch mit 

Beinen Schuppen, ſchmal, länglidy, 
‚dünne, filberfarbig am Leibe und purs 

. purfarbig am Rüden, ift im Herbfte 
bäufig und dann fett, wirdjgebraten 


in Zäffer mit Effig verfendet, bat’ . 


- Indeffen nur Werth für Gegenden, 
welche weder Seefiſche, noch bie 
künſtlich gemäſteten Teichfiſche ken⸗ 

‚nen. ° 

Bertespartey, in der Schifffahrt 
ein fchriftlicher Vertrag, welcher zwi⸗ 
ſchen Schiffer und Schiffbefrachter 

vor einer Serichtöperfon vor Zeugen 
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errichtet, und doppelt, auch wohl 
dreyfach, ausgefertigt wird, 
Zerter, fiehe Sarter. 
Bertheilendbe. Mittel, dienen 
chirurgiſch um die Stodungder Säfte 
zu heben, fie wirken durch Stärkung 
der Kibern und Beranlaffung eines 
mäßigen Reizes. Bey Quetfchungen 
und Entzündungen kommen fie ber 
zu großen Vereiterung zuvor. Wider 
Beulen, dur welche die gefunde 
Ratur ſich ſchädlicher Säfte entledigt, 
braucht man dieſe Mittel nicht. Man 
legt die zertheilenden Mittel mei⸗ 
fiens kalt auf, und fchon kaltes Waſ⸗ 
fer gertheilt oft zur Genüge. Bey 
Verhärtungen nimmt man harzige 
‚Körper, wie Kampher zu Hülfe. 
Ale gewürzbafte, zuſammenziehende 
Pflanzen, u. Wein, Bier, Effig zer 

theilen, aber noch mehr Bleyweiß 
und Bleyeſſig. 

Zerwirken (zerlegen), in ber 3äs 
gerey einem aufgebrodenen Hirſch 
oder Thier die Haut abziehen und 
das Wild in Stüde zgertheilen. Hier⸗ 
bey wird zuförderfi das Gehirn auss 
geſchlagen, hernach beym rechten 
Borderlauf angefangen die Haut bis 
auf den Bruſtkern aufgefhärft, man 
fährt damit bey den übrigen Laufen 
fort, nur daß die Blume am Zim⸗ 

- mel und die Haut am Kopf, bis au 

. die Augen, Maul und Dhren nicht 
abgeriffen wird, 

Zerynthia, Beynahme - der Venus, 
von der HöhleBerynthug, worin 
ihr, bey ben Geheimniffen der Korys 
banten , und;ber Hekate dunde 900» 
pfert wurden. 

3 efen (Philipp von), Edelmann, geb. 
den 8. October 1610.3u Priorau, eis 
nem’jegt preußiſchem Dorfe bey Def» 
fau; fludirte zu Halle, Wittenberg 

und Leipzig vornähmtid Philolo⸗ 

- gie, ’Poefie und deutſche Sprade, 
zeifte durch Solland , Frankreich und 


: Beter, 
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Deutſchland, wurbe dann vom Kai⸗ 
fer zum Ritter und Pfaizgrafen, auch 
von einigen fächfifgen Kürften zum 
: Rath gemacht, ohne jedoch ein öffent» 
liches Amt anzunehmen; auch erhielt 
er den Charakter eines gekrönten 
Poeten, und ließ fich -zulent, Thon 
alt, in Hamburg nieder, wo er ben 
13. November 1680 mit Tode abging. 
Als Stifter der fogenannten Deutſch⸗ 
geſinnten Benoffenfhaft Hatte er 
fon in feinem 24. Jahre zu Ham» 
burg 1643 Auffehen gemadt. Das 
Emblem dieſer Gefellfchaft "(melde 
auch der Rofenorden genannt wurde) 
war ein von Sonnenftrahlen umleuche 
teter Rofenftraud) mitdem Symbol: 
Unter den. Rofen ift Liebliches-Eofen. 
Vorzügiiches Auffehen aber machte 
er durch feine damahle ganz Uners 
hörten Neuerungen in der beutfchen 
Dethographie , fo wie durch die affec» 
tirte Ausmerzung fremder Wörter 
aus unferer Sprache, welde auch 
feine Anhänger, bie3efianer, fehr 
eifrig fortpflangten, oder gar noch 
ärger Übertrieben. Seine Schriften 
beliefen fi, außer den ungedrudten, 
weidye fich gegen 40 betragen haben, 
und außer pielen Überfegungen auf 
‚mehr ale 60 5 mehrere, die er bloß ans 
: gefangen, find unvollendet geblieben. 
1) ein Ausruf fowohl des 
böchften Schmerzes, als auch ‚großer 
Gewalt, welde man erleidet 5 vergl. 
auch Zetergefchrey. 2) In ber:niebris 
gen Sprechart ein Ausrufgroßen In» 
willens und in Zufammenfegungen 
als Schimpfwort. 3) Sn anderen Zus 
fammenfegungen Bezeichnung eines 
ſehr hohen Grades der Stärke. 

Betersgefhren, 1)echemahls. eine 


befondere.Geremonie bey Hegung ber . 


peinlichen Halsgerichte. Einige leiten 
es von dem lateinifchen Worte eitis 
zen her ‚. weil hierdurch ein Übelthäs 
su gleich qls zur Verantwortung.cie 


Zetina 


tirt wurde. Es war auch nach dem 
Sachſenrechte das Gerüfte oder 3. 
der Klage Anfang 5 wer das Gerüfte 
fhreyt, bee muß es verführen mit 
Recht. Weil aber bergleihen Blut⸗ 
fhreyer entweder in Abmwefenheit des 
Geklagten ober wegen Ermanglung 
einer handhaften That , oder wegen 
noch nicht genug bewiefener und vom 
Richter entfhiedenen Anklage mit 
ihrem 3. der Sache Öfters zu vie 
gethan haben; fo ift ſolche Proclas 
mation nady ber Zeit abgefommen, 
und bis auf bie legte Seflion des 
Blutgerichtes verfhoben worben. Das 
ber 2) jegt das Weherufen Über ben 
Angellagten, welches nur im ſächſi⸗ 
fhen Kriminalproceffe in der Testen 
Sigung des Blutgerichtes noch üblich 
iſt; nach ſolchem wird der Verurs 
theilte nochmahls vorgeführt und fein 
Bekenntniß vor dem Publikum nies 
dergefchrieben. 


Zetes (Bethes, Zethus), Sohn 


des Boreas und der Orithyia, ein 
Argenaut; er und ſein Bruder. Ka⸗ 


lais waren geflügelte Jünglinge und 


Scharfſchützen, welche die Harpyien 


(ſ. d.) aus dem Reiche des Phineus 
verjagten. 
Zetetiſch(gri 5.), wird die Methode 


genannt, eine Sache aufzulöfen da⸗ 
durch, daß man auf den Grund ders 
ſelben zurüdgeht. 


Zethus, ein Sohn bes Zupiter u. ber 


Antiope, u. Zwillingsbruder des Am⸗ 
phion (ſ. d.), mit welchem er auch Von 


- feiner Mutter ausgefegt wurde. Ald 
fie heraufgewachſen waren, und &ys 


eus, ihr Sroßoheim, ihre Mutter fehr 
verfolgte, überwanden fie ihn in einer 
Schlacht und bemächtigten ſich bed 
Reiches. 3. ſoll die Thebe (von wel⸗ 
cher Theben den Nahmen erhalten) 
zur Gemahlin gehabt haben. 


Zetina, Fluß des Königreiches Kro⸗ 


atien (Kaiſerth. Oſterr.), entſpringt 


Zettel 


an den Füſſen der Berge Dinara und 
Koſtiak aus 2 Seen, erhält ſogleich 
eine anſehnliche Stärke, läuft meis 
ſtens ſüdöſtlich, wendet fiy dann 
weilwärts , unb endet- bey Almifcha 
in den Kanal von. Brazza. Diefer 
Fluß hat eine Meile von dem Berg» 
ſchloſſe Duare einen prächtigen Wafs 
ſerfall (hier Velika Gubaviza genannt) 
Don. 150 Fuß ſenkrechter Höhe, 
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leinene, als feidene. Gewebe darun⸗ 


ter verfieht.; 3) in eingeſchränkterem 
‚Sinne aber gewöhnlich gewiffe leich⸗ 


. te Gewirke von Wolle, Baumwolle, 
. Seide, Flachs, Linnen 2c,; 4) ein 
. Ding, womit man Etwas verrichtet, 


bewerfftelliget, Werkzeug; fo im 


Bergbaue eine Pumpe und jedes Waſ⸗ 


ferwert; 5). bey den Jägern bie 


„fämmtlihen Jagdgeräthſchaften, oft 


Zettel, 1) ein Eleines befchriebenes 
Stück Papier; 2) im Bergmweien: _ 


ber 3. bängt ander Schnur, 
ſo viel als : das Lehen ift beftätiget ; 
der 3. iſt todt, wenn-der Muth 

. gettel nicht zu rechter ‚Zeit beftätiget 

iſt und das Feld wieder ins Freye 

kommt; 3) bey den Webern der Auf⸗ 
ug oder die Kette zu einem Ges 
webe, 

3ettel⸗bank, fiede Bank, 

Bettelsrab, ein Rad oder. Hafpel, 
womit die gefhornen, Bänder der 
Kettenfaden zu den Bandmühlen auf 
bie Kettenfpulen gewidelt werden. 

Bettelsvertäufer, ſiehe Seelen⸗ 
verkäufer. 

Zeug, 1) der Stoff, woraus Etwas 
bereitet ift oder bereitet werden fol; 
fo bey mehreren Handwerkern und 

Gewerben ein Stoff gewiffer Art, 
3. DB. bey den Papiermadern die 
breyichte Mafle von geitampften und 
gejchnittenen Lumpen, aus welden 
das Papier gefertiget wird. Sind bie 
£umpen nur ein Mahl geflampft,. fo 
heißen fie halber 3. Bey den Buch» 
drudern die Zuthaten zu den Schrif⸗ 
ten, auch die abgenugten, abge⸗ 


flumpften und unbrauchbaren Schrif⸗ 


ten, welche man wieder einfhmelzt; 
im Weinbaue die Meinbeeren, auch 
die Weinftöde. 2) In engerer und 
gewöhnlicher Bebeutung ein Gewebe 
oder Gewirke, fo ferne es der Stoff 
gu: Kleidungsftüden zc. ift, wo man 
dand überhaupt fowohl wollene und 


auch nur die geſammten Retze; 6) 


‚in der Schifffahrt alles Tauwerk mit 


Inbegriff des Rinnholzes, auch der 


Segel und Blöde; 7) bey. den Bä⸗ 


⸗ 


ckern jedes Gährmittel zu den Sem⸗ 


meln, welches aber, weder Sauerteig 


noch Bierhefe iſt; 8) im Kriegswe⸗ 


.ı fen das Geſchütz und die dazu gehds 


rigen Geräthſchaften. 


Zeug⸗baum, bey den Webern ders 


jenige Baum am Weberftuple ,„ auf 
welchen der ‚fertige Zeug .gewidelt 
wird, iund welcher unter dem Streich⸗ 


. banme ſich befindet, ..: .. 

Zeuge, 1) Perſon, welche fremde 
. Handlungen gefehen hat3 2) eine 
Perſom, welche gerichtlich aufgefor» 


22 


Gert wird, über ihre Kenntniß frem⸗ 
der Handlungen Auskunft zu geben. 


Man pflegt auch ſolche Perſonen als 


. Zeugen zu vernehmen, welche we⸗ 


gen ihrer Jugend keinen: Eib- ables 


.. gen können. Ihre Glaubwürdigkeit 


hängt theils von ihrer Perfönlichkeit, 
theils vom Grade ihrer Wiſſenſchaft 


: ab. 3) Uneigentlich die kleinen Stei⸗ 


‚ne, welhe am ‚unteren Ende um 
einen Grenzſtein gelegt werden, zum 


Zeichen, daß derſelbe richtis seſedt 


worden. fey. 
Zeugen, 4) mit dem nöthigen. Beuge 
. verfeben, wie ein Schiff, daher ein 


breit gezeugtes Schiff, ein ſolches, wels 
ches ſehr lange Raaenwder breite Ges 
gel hats 2) in Verbindung mit einem 


. gleipen Wefen bes anderen Geſchlech⸗ 


tes ein Weſen feines Ist aus I 
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ſelbſt hervorbringen, 
nur vom Menſchen und vorzugs⸗ 
weife nur vom Vater; 3) ber» 
"Vorbringen , die wirkende Urſa⸗ 
de von Etwas feyn; 4) ein Zeuge 
feyn , als folher bie Wahrheit einer 
Sache durch feine Ausfage, u. nöthis 
gen Falles durch Eidesieiftung beftäs 
tigen 5 audj von Baden, als ein Bes 
weis vom Daſeyn, von ber Bahr» 
"heit einer Sache ba feyn. 
Beugenfdhaft, das, was einer von 
einer fremden Handlung, bisweilen 
auch von Raturbegebenheiten weiß 
und vor ber Behörde ausgefagt hat, 
u. von biefer niebergefchrieben oder 
“angehört if. 

Beugsfeiler, in ben Gewehrfchmies 
ben ber Arbeiter, welcher bas mef» 
fingene Beſchläge zu ben Peuerges 
wehren verfertiget. 

Beug: haus, 1) jedes große Gebäu⸗ 
de, worin Werkzeuge, Gerathſchaf⸗ 
ten 2c. aufbewahrt werden (z. B. in 
Seeſtädten die zum Bau unb ber 
Ausrüftung ber Schiffe nöthigen Ges 
räthſchaften 2c.); 2) in engerem Sin⸗ 
ne beſonders ein Gebäude oder Mas 
gazin in Hauptfläbten, mit einem 
großen eingefchloffenen Plage, w 
das Geihüg unb ‚andere Kriegsge⸗ 
räthſchoften aufbewahrt werben, 

Beugsjagen, eine agb, wo bas 
-Wildpret mit Zühern und Netzen 
eingeſtellt wirb. 

Zeug⸗kaſten, nennen die Papier⸗ 
macher den Kaſten im Zeughauſe, 
worin ber: halbe Zeug mit der Zeug⸗ 
pritfche eingeRampft wird. 

Zeug⸗knechte, find Zagbbediente, 
welche dem’ Wagenmeifter zur Hülfe 

zugeordnet find, auf deffen Befehl 
den Zeug zu: ftellen, auszufchlagen , 
die Furkeln zu fegen, zu heben u. ſ. w. 

Beug-toften, im Bergbaue die 
zur Unterhaltung ber Kunſtgezeuge 

erforderlichen Koften. 


Zeugwärter 


gewößnlih Zeugma (gried.), in der Sprachlehre 


bie Verbindung zweyer Säge oder 
Hauptwörter durch ein Zeitwort, 
das eigentlich nur zu Einem paßt. 

Beug»>meifter, 1) ein Zäger, wels 
her die Auffiht Über die zur Jagd 
gehörigen Geräthſchaften, insbeſon⸗ 
dere Netze und Tücher, hat. 2) So 
viel wie Zeu zwärter (ſ. d.). 3) (Ges 
nerals Feldes), fiehe unter Beneral, 

Beugnis, 1) die Ausfage einer Pers 
fon, durch weiche die Wahrheit von 
ber Ausfage einer anderen Perfon, 
oder die Wahrheit einer Sache, eines 
Borfalles beftätiget wird ; 2) in weis 
texer Bedeutung bie feyerliche Aus⸗ 
fage von bem, was man in Anfehung 
des fittlihen Zuftanbes , ber Auffähs 
rung eines Anderen als wahr kennt 
od. für wahr hält; 3) befonders auch 
das ſchriftliche Urtheil, weiches auf 
Säulen und Alabemien über Ber 
tragen , Kenntnifle zc. ber Schuler 
aus geſtellt wird. 

Zeug⸗ſchacht, im Bergbaue der 
zum Behufe eines Zeuges oder einer 
Waoaſſerkunſt gegrabene Schacht, auch 
Kunſtſchacht genannt. 

Zeug⸗ſchnur, ben ben Hutma⸗ 
chern die Schnur an dem Fachbogen, 
womit das Bogenleder feſt ange⸗ 
ſpannt wird. 

Zeugeſteuer, im Bergbaue eine Abgas 
be, welche eine Zeche für den Gebrauch 
eines fremden Kunſtgezeuges od. einer 
fremdenWaſſerkunſt zu entrichten hat. 

Beugsteich, im’ Bergbaue ein Teich, 
aus welchem die Kunſtgezeuge ober 
Waflerkünfte mit Wafler verfehen 
werben. 

3eugung, die Urfahe ber Entſte⸗ 
hung organifcher Wefen, foldye Ent 
ſtehung mag univerſell oder indi⸗ 
viduell ſeyn. 

Zeugwärter(ſSeugwart, franz. Gar- 
de d’Artillerie), in Feflungen ber 
großen Städten derjenige Officier, 


Zeulenroda 


dem bie Aufſicht über das Zeughaus, 
über das Geſchütz, ſämmtliche Mus 
nition 2c. Übertragen iſt; 2) zur 
See derjenige, weldher bag geſamm⸗ 
ı te See⸗Arſenal, das Tau⸗ und Se⸗ 
gelwerk, Pulver, Kanonen 2c., kurz 
alles, was zu Ausrüftung der Schiffe 
nöthig ift, unter feiner Aufficht hat. 
Beulenroda, Stadt im Fürftens 
thume Reuß⸗Graitz, mit 450 Häus 
fern, 3700 Einw., 2 Kirchen, einem 
Zuchthauſe, einem Eifenhammer , 
vielen Zeugs und Strumpfwirtern 
und ftartem Ochfenhandel. 1 Stuns 
de davon, am Waffer Weyda, ift ein 
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berliner Landſturmes Theil. 1820 u. 
1824 machte er mehrere Reifen und 


‚.ftiftete zu Berlin die Gefellfchaft für 


beutfche Sprache und jene für Erd⸗ 
kunde. Schrieb: Bea, Verſuch einer 
wiffenfhaftliden Grbbefchreibung , 
Berlin 1808, 3. Aufl. 18305 Bes 
lifar, über den Unterricht der Blins 
den, mit Kpf., ebend. 1808; Das 
Nibelungenlieb, ins Neudeutſche übers 
getragen, ebend. 1814; Das Nibes 
lungenlied, die Urſchrift, nad den 
beften Leſearten neu bearbeitet, ebb. 
1815; Über Blinde und Blindenans 
falten, ebend. 1817, u. ©. a. 


Klaunbergwerk. 
Seune, 1) (Johann Karl), Profeffor 
der griedhifhen Sprache in Wittens 


Zeus, griechiſcher Rahme des vömis 
[hen Zupiter. 
Beurippus, vortrefflidher Raster 


berg, war der Sohn eines Bauers 
zu Gtolgendayn zwiſchen Naums 
burg und zeig, geb. den 29. Dctos 
ber 1736 ; ftudirte zu Leipzig, wurs 
de dafeibft außerordentlidher Profefs 
for der Philofophie, kam 1776 in 
obiger Eigenfhaft nad Wittenberg, 
und ftarb den 8. November 1788. 
Er gab den Terenz, Mafrobius, 
mehrere Schriften Xenophon’s, Vi⸗ 
gerius heraus, ſchrieb mehrere Difs 
fertationen , vermiſchte Abhandluns 
gen, und hatte Antheil an den Actis 
eruditt, Lips. , der allgemeinen Eites 
raturzeitung u. a. m. 2) (Johann 
Auguft), Sohn des Vorigen, Pros 
feffer der Geographie an der Unis 
verfität zu Berlin und Director der 
Blindenanſtalt daſelbſt, geboren zu 
Mittenberg den 12. May 1778; flus 
dirte in feiner Vaterfladt, war von 
1803 — 1805 Lehrer am grauen Klos 
fter zu Berlin, wurde 1807 Direcs 
* tor der königl. Blinden » Anftalt das 
ſelbſt, 1810 auch außerordentlicher 
Profeſſor der Geographie an der dor⸗ 
tigen Univerfität und nahm 1813 an 
den bamahligen Kriegsereigniffen als 
Befehishaber einer Abtheilung bes 


aus Heraklea, lebte um bie 244. 
Olympiade, arbeitete in vielen Städ⸗ 
ten und beſonders in Byzanz, ers 
richtete unter Kaifer Severus eine 
siefenförmige Statue von Erz.,. bie 
aber von Einigen einem anderen 
Bildhauer zugefchrieben wird. 


Zeuris, aus. Heraklea in Groß⸗Grie⸗ 


chenland, blühte ungefähr um das 
Jahr 418 v. Chr. Geb. ale audge: 
zeichneter Mahler. Seine Gemählde 
wurden fo theuer bezahlt, daß er, 
weil er fi großen Reichthum durch 
fie erworben hatte, zuletzt keine mehr 
verfaufte,, fondern verſchenkte, weil 
er behauptete, fie Eönnten mit keinem 
Preife bezaplt werden. Seine Ges 
mählde waren ibeatifch. Die berühm⸗ 
teften find: eine Helene, bie er für 
die Agrigentiner mahlte; eine Pes 
nelope; ein Bechters ein Jupiter 
auf dem Throne, und um ihn bie 
Götter; ein Herkules, wie er als 
Kind die Schlange erbrüdt 2c. Der 
allgemeine Beyfall machte ihn fo 
eitel, daß er in einem Yurpurmans 
tel, worauf fein Nahme geftidt war, 
bey den olympifchen Spielen erſchien. 
Doch hatte ex au dem Parchaflus 
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Zeven 


Zeyft 


einen überlegenen Nedenbußler, von Zeya, Zluß im Wiertel unter dem 


dem er auch in einem Wettftreite der 
Kunft übertroffen wurde. 3. hatte 
nähmlich Weintrauben, und zwar 
fo täufchend gemahit, daß Vögel auf 
fie zuflogen ; Parrhafius aber einen 
Vorhang fo natürlih, dab 3. ihn 
für einen wirklichen hielt, hinter 
dem daß Gemäahlde verborgen ſey, 
und von ſeinem Gegner verlangte, 
daß er ihn wegziehen ſollte. 3. brach⸗ 
te die Keantniß und Behandlung der 
Farben, fo wie das Helldunkel zu 
einem hohen Grade von Vollkommen⸗ 
heit, foll aber die Ertremitäten der 
Körper und die Leidenfchaften nicht 
ganz richtig bargeftellt haben. Sein 
Tod, erzählt man, erfolgte eben als 
Wirkung feiner großen Kunft. Er 
hatte nähmlich eine alte Hecuba mit 
einer fo lächerlichen Miene gemahit, 
daß einft, als er vor dieſes Gemähl⸗ 
de trat, er in ſolch' ein heftiges Las 
chen ausbrach, daß er darüber ben 
Geift aufgeben mußte. Bon feinen 
Werken erreichte nichts unfere Zeiten. 
Zeven, Marktfleden in der hannö⸗ 
ver’fhen Droftey Bremen, mit 700 
Einwohnern. Im dortigen Amtshaus 
fe wurde 1757 die Convention zwis 
Then der bannöverifchen und franzö⸗ 
fifden Armee unter Vermittlung des 
dänifhen Oberlanddroften, Grafen 
Eynar, gefchloffen. Die Gonvention 
gettete die erfteren, welche damahls 
unter dem Befehle des Herzoges von 
Gumberland und [päter des Herzoges 
von Braunfhweig ſtanden, von His 
chelieu's Überwältigung Hannovers, 
Bevenbergen, Stadt in Güdhols 
land, an einem Kanale, mit 2760 
Einwohnern. 

Zevio, Marktflecken und Diſtriets⸗ 
hauptort in der Delegation Verona 
des Gouvernements Venedig im lom⸗ 
bardiſch⸗ venetianiſchen Königreiche 
CKaiferth. Hſterr.), mit 26000 Einw. 


Zeynbrief, 


Manhardsberge des Landes unter 
der Enns (Kaiſerthum Hfterreid). 
Sein Lauf iſt norbweftlih, feine 
zwey Arme, bie obere und untes 
re 3., vereinigen fich bey Paasderf, 
und er vermifht fih bey Gierns 
dorf mit der March. ’ 
der Schriftliche Vers 
trag, welcher zwifchen der Convoy 
ober Admiralſchaft und den Rhedern 
errichtet wird. Darin beftimmen die 
Rheder den Ort, wo ihre Schiffe 
geben follen, die Convoy, und vers 
fpricht, fie zu begleiten und fie nit 
eber ale den Hafen zu verlaffen. 
Auch kommt die Summe vor, wels 
he für die Convoy bezahlt wird, 


Beyring, 1) (Ober), Marktfle⸗ 


weit Ober» 3, 


den im Audenburger Kreife des Ders 
zogth. Steyermark; mit 200 Häufern 
und einer Pfarre. Nicht weit davon 
liegt die Probftey Zeyring, ein 
Schloß und Herrfhaft des Stiftes 
Abmont. 2) (Unter), Dorf uns 
in deffen Nähe vor 


Alters ein reiches Silberbergwerk 


war, das aber 1158 einftürzte und 
1400 Arbeitern das Leben geraubt 
haben fol. In der Gegend von 3. 


iſt ein Eifens u. Bleybergwerk. Biys 


de im Kaiferthume Öfterreich. 


Zeyſt, Dorf in der Provinz Utredt 


(Königreich der Niederlande), mit 
1300 Einwohnern und einem Caſtel⸗ 
le, das feit 1746 den Herrnhutern 
gehört, und aus einem Hauptgebäus 


de und zwey Flügeln befteht, von 


welchem eine Allee ausläuft, wodor 
für die Brüder und Schweftern ziwey. 
große vierecige Höfe angelegt und 
mit badfteinernen Häufern bebaut 


* find. Die Brüdergemeinde ift- etwa 


% 


200 Köpfe far, 


die Tiſchlerwaa⸗ 
ren, Handfhuhe, Leder, Bänder, 
Seifenkugeln, Gold⸗ und Siiberars 
beiten, Lakirerwaaren und Talglich⸗ 


..Begere 


tee von vorzüglider Güte Liefern. 
Unweit von 3. breitet fich eine weite 
Haide aus, worauf fonft die holläns 
difhen Heerſchauen gehalten wurs 
den. Bon dem Marmontfchen Deere 
wurde bey Gelegenheit der Thron⸗ 
befteigung des Kaifers Napoleon auf 
diefer Haide eine Erdpyramide aufs 
geführt, welche von ihrem Fuſſe bis 
zum Gipfel 148 Fuß hoch war, und 
in der man inwendig hinauffteigen 
konnte. Diefes Denkmahl, von wels 
chem man eine große Ausſicht hatte, 
beftebt nicht mehr. 

Bezere, Fluß in Portugal, welder 
in der Eandfchaft Beira im Gebirge 
Eftrella entfpringt, und fi im Te⸗ 
jo in der Provinz Eftremadura bey 
Punhete ergießt. 

Zhor, fiehe Horkau 2). 

Zhorz⸗Straneczka, Marktfleden 
im Sglauer Kreife des Marfgrafthus 

mes Mähren (Kaiferthum Öfterr.), 
mit einem alten Schloffe, 25 Häus 

. fern und 200 Einwohnern. 

Zia, fiehe Bea. 

Ziabariften, bey den Muhammes 
danern eine gewifle Secte, welche 
behauptet, daß Alles, was in der 
Melt gefchehe und vorgehe, durch 
eine Borausbeftimmung Gottes (Präs 
deftination) gefhehe, und daß alfo 
dem Menſchen ſchlechterdings Kein 
freyer Wille zuftehe. 

Zian, eine goldene Münze in Algier, 
auf deren einen Seite der Rahme 
bes Dey, aufder anderen ein Spruch 
aus dem Koran ze. ſteht. Es ift die 
ſchwerſte Münze und gilt 100 Afper. 

Ziangi, eine oflindifhe Silbermüns 
ze, ungefähr 36 Sous (alter Wähs 
rung). | 

Bibbe, das weiblihe Schaf, ehe es 
zum erfien Mahl Lämmer gewors 
fen hat. 

3ibethkagze (castor zibethicus L.), 

. ein zu den Stinkthieren gehöriges, 
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nur in heißen Ländern (in Oſt⸗In⸗ 
dien, Arabien, Sina, auf den Phi⸗ 
lippinen 2c.) einheimiſches Thier, 
etwas über 2 Fuß lang, mit ſtumpfem 
Rüſſel, ſchwarzer Spitze, kurzen 
runden Ohren, und mit mähnenähns 
lidem Haare auf dem Rüden; Keh⸗ 
le, Schultern und Bauch find ſchwarz 
gefledt. Es läßt fich diefes Thier zwar 
leicht bezähmen, wird aber eben fo 
leit wieder wild; fpringt übrigens 
wie die Kage, läuft ſchnell und vers 
theidigt fich mit den Zähnen. Eben 
von dieſem Thiere wird der bekannte 
Bibeth genommen, eine butterähns 
liche, ftark riechende, Anfangs weiße, 
dann gelbliche, endlih braune unb 
ſchwarze Materie, welche wegen ih⸗ 
rer flüchtigen , öhlichten Theilchen 
eine ſehr erweichende, zertbeilende 
und ſtärkende Kraft hat, und daher 
bauptfählich in ben Apothelen ges 
braucht wird. 
Zibio, fiehe unter Saffuole. 
Bibritomcee, fiehe Zfibrite. , 
Bid, 1) im Öfterreichifchen und Bai⸗ 
erifhen , ein wenig fauer, von Dins 
gen, welche es nicht feyn follten, bes 
ſonders vom Bier und Wein; 2) ein 
am Neufiedler See und anderwärts 
gefundenes, befonderes von Schafen 
fehr,gerne geledtes Salz. 
Bidel, junge Biegen. 
3ideln, fagt man von Biegen, welde 
mit Lämmern trädtig find, 
Zidler (Friedrich Samuel), Kirchen⸗ 
rath und Profefior der Theologie in 
Jena, geb. zu Schwabsborfim Weis 
marifhen den 14. November 17215 
ftudirte in Sena, wurde dafelbfi 1758 
außerordentlicher, u. 1760 in Erians 
gen ordentlicher Profeffor. 1761 ers 
hielt er in Jena die vierte theologis 
[he Lehrftelle und flarb den 25. April 
1779 als erfter theologifher Pros 
feffor. Er fhrieb: Ausführlihe Er⸗ 
klärung der Beweisfellen Heiliger 
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Schrift in der dogmatiſchen Gottes 
gelehrtheit, 4 Bde., Jena 1751—65 
Entwurf einer Kirchengeſchichte alten 
Teſtamentes, 2 Bde., ebend. 1773 — 
76; Diſſertationen und Programme. 

Bidszad, bin und ber, bald bier, 
bald dort einen fpigen Winkel bils 
dend; daher der 3., eine Linie, wels 
che abwechſelnd bald einen einfprins> 
genden, bald einen ausfpringenben 
Winkel bildet, wie 5. B. in der Bes 
lagerungstunft fo geführte Laufgräs 
ben, damit fie von den feindlichen 
Kanonen nicht beftrihen werben 
tönnen, 

Zider, fiehe Gider. 

Bidlodhomwice, ſiehe Seelowitz. 

Zieche, der Überzug Über ein Bett, 
Kiffen. 

Siehling, bey den Zifchlern ein 
kleines, dünnes Eifen, mit welchem 
Dausgeräth abgezogen unb gereinigt 
wirb. 

Biefer, ein noch in Geziefer unb 
Ungeziefer ganz gebräudhliches Wort, 
für das ausländifche Infelt. 

Siege, 1) in einigen Gegenden Bes 
nennung der Kiefer; davon Biegens 
holz (pinus silvestris, f.d.); 2) (ca- 
pra): a) das ganze Geſchlecht, h) 

blos das Weibchen diefes Gefchlechtes, 
in bie SKlaffe der wieberfäuenden 
Shiere gehörig, nach Einigen von 
der Bezoarziege, nad Anderen vom 
Steinbode abflammend. Die gemeis 
ne oder Daußz. (co. hircus), ift 

von ſehr verfhiebener Größe, ges 
wöhnlihh 4 Fuß lang und 23 Fuß 
hoch. Das Männchen heißt der Bod 
oder Ziegenbod, das Weibchen Ziege. 
Das Gebiß ift wie bey dem Schafe, 
es ſtehen nähmlich im Unterkiefer 8 
Schneidezähne, Eckzähne fehlen, und 
jede Seite enthält 6 fcharf kantirte 
Badenzähne. Die Ohren find ziem⸗ 
lich lang, die Börner uneben, geferbt 
und gegen bas Ende zu auswärts 


Biegt 


gebogen , die DOberlippe ragt] flarl 
hervor; ber Körper ift dicht mit wei: 
Her Wolle bedeckt, Über welche fid 


das 4 bis 5 Zoll lange Haar legt, 


weldhes am Kopfe, am Halfe, an 
den Beinen und dem kurzen Schweis 
fe kurz und fleif, an den Hinter 
fhenteln am länaften ift. Ihre Nah⸗ 
rung beftebt in alleriey Gräfern, 
Kräutern, Laub von verfhiedenen 
Bäumen und Gefträudken, in Ge 
treide, Eicheln, Roßkaſtanien, ge 
kochten Kartoffeln, Brod 2c. Mans 
he Pflanzen, bie vielen anderen 
Säugetbieren ein Gift find, z. 8. 
Schierling, Wolfemilch u. a., ſchaden 
ihnen faſt gar nichts, andere dage⸗ 
gen, z. B. die Frucht und Blätter 
des gemeinen Spindelbaumes, ſind 
ihnen Gift. Dieſe Thiere lieben die 
Reinlichkeit und werden in einem 
feuchten, unreinlichen Stalle leicht 
krank. Die 3. wird meiſtens wegen 
der Milch gehalten und es wird da⸗ 
raus guter Käfe bereitet, wenn man 
3 Kubmild dazu gibt. Das Fleiſch 
tft genießbar, ber Talg zu Richtern 
und anderen Sachen zu gebrauden, 
und aus ben Däuten wird Corbuan, 
Saffian, Pergament und andere Le⸗ 
derforten bereitet. Die Bockfelle wer⸗ 
den häufig zu Beinkteidern und Hands 
ſchuhen verwendet. Die Haare benutzt 
man zum Ausſtopfen; das untere 
Wollhaar braudhen die Hutmacher 
und Bürftenbinder, die langen Haa⸗ 
re geben Perüden, Sahlleiften ober 
fogenannte Schroten an den Tüchern, 
und zu Garn gefponnen auch Goden 
und Strümpfe. Die Hörner find nicht 
ſonderlich nugbar, der Mift aber ſehr 
gut. Die 3. hat die meiften Krankhei⸗ 
ten mit dem Schafe gemein. Die vor» 
züglihften Spielarten der 3. find: 
a) bie angorifche 3. (c. hircus 
angorensis), fürzer als die gemeine 3., 
die Seiten find breiter und hängen» 


Biezel 


der, die Hörner ſchraubenfdrmig ges 
dreht und gerader, die Füſſe kleiner. 
Das Haar, weiches den Leib det, 
gleicht an Feinheit und Glanz der 
. Seide‘, if filberweiß , 8 bis'9 Zoll 
lang und in Locken gerollt. Dieſe3. 
bat ihren Rahmen von der Stadt 
Angora in’ Kteinafien, weil fie dort 
am häufigften gezogen wird. Durch 
Verſetzung der angorifchen 3. -in ein 
anderes Kiima verliert fidh die Schöne 
heit bes Haares nad und nad. b) 
Die fyrifege 3. (co. h. syriaca), HE 
in Orient einheimifch und unterſchei⸗ 
det fih von unferer Hausziege, der 
fie an Geſtalt und Farbe gleicht, nur 
durch ihre 1 bis 2 Fuß langen bers 
abhängenden Ohren. oc) Die afrt 
Tanifhe 3. (c. h. depresa), in 


Afrika ſehr gemein. Der Bol hat - 


raube Haare und unter feinem Kinue 
2 lange haarige Düttenz die Hörner 
find Eurz, fehr di, dreyedig und 
fo flach am Kopfe anliegend, daß fie 
in den Schädel eingudringen fcheinen. 
Das Weibchen oder bie 3. bat viel 
Eieinere Hörner , keine Dütten und 
ein glattes Haar. d) Die Whidas 
ober Zuidas 3. (0. h. reversa), in 
Guinea zu Haufe, klein und bat 
glatte vorwärts ſich drehende Hörner. 
Ziegel, ein aus Lehm geformter, ah 
der Luft getrodneter oder im Feuer 
gebrannter künftlicher Stein zur Auf. 
führung einee Mauer ıc. Der Lehm 
wird, um 3. daraus machen zu kön⸗ 
nen, im Herbfte ausgegraben, bann 
läßt man ihn in freyer Luft augwits 
tern, gießt fohin Waſſer darauf, und 
arbeitet ihn in einem hölzernen Kas 
ften gehörig durch. Diefe Maſſe wird 
dann in hölzerne oder eiferne For⸗ 
men geftrichen,, in der Geſtalt, wels 
che fie darin angenommen hat, auf 
ein mit Sand beftreutes Brett aus⸗ 
geſchlagen, und in der Ziegelſcheu⸗ 
ne (f. d.) getrodnet. Nach‘ dem 
Gonverfationd ⸗ Lericon. 18. Bd. 
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Trocknen fest man fie mit beſonde⸗ 
rer Kunft in den Biegelofen:f. di), 
fo daß die Flamme überall durch ſtrei⸗ 

chen kann, und brennt ſie Zuerſt 
macht man ein’ gelindes Feuer und 
fteigt fo bis zur: größten Gluth fort. 

"Dann werben die Bugänge und Bugs» 
löcher verftopft, das Feuer wirb er» 
- Rift und den Ofen läßt man abküh⸗ 
len. Der Brand der 3. dauert 4-— 5° 
Zage, das Abkühlen 3—4 Tage. 
In’ Öfterreih iſt nun die Einrich⸗ 
tung getroffen, daß jeder Eigenthlis 
mer eines Ziegeiofen in den Zieget⸗ 
formen die Anfangsbuchftaben feines - 
Bor» und Iumatmens eingefchnitten 
‚haben muß, damit fich felbe auf je» 
dem Ziegel ausdrüden und fo bie 
Erzeuger berfeiben aus jedem ein» 
selnn Städe erkannt werden Tann. 
Der Ziegellehm darf nicht zu fett 
feyn, fonft verlieren die 3. im Brans 
de vielen Kubus. 


Biegelbauer (Magnoalb), Benes 


bietiner , geb. zu Ellwangen 1696 ; 
trat zu Zwiefalten in den Benedic⸗ 
tinerorden, lehrte dort und in andes 
ren Klöftern Phitofophte und Theo⸗ 
logie, und fiarb in Otmüg ben 14. 
Zuny 1750. Er fihrieb: Epitome 
historica monasterii Brevnoviensis 
ord. S. Benedicti, Kin 1740, Bol. ; 
Centifolium camaldulense s. notitia 
scriptorum Calmaldulensium , Vene⸗ 
dig 1750, Bol.; Historia literar, ord. 
8. Ben., 4Bde., Augsb. 1754, Fol. 
In Handfhrift Hinterlieg er ein 
wichtiges Werk für die mähr. Kirs 
chengeſchichte: Olomucium sacrum, 
Ziegelserde, ein Product, das zwi⸗ 
fhen Thon und Lehm fteht iſt nicht 
fo rein von frembartigen heilen 
wie der Thon, aber body reiner als 
ber Lehm. In der Baukunft hat bie 
3. großen Nugen, indem die Ziegel 
(ſJ. d.) daraus verfertiget werben. 
Je zeiner der Lehm, dann je reiner 
285 
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und grobkorniger der Sand if, ber 
darunter gemiſcht wird, deſto beſſer 

. und dauerhafter werben bie Ziegel. 
Die Beymengung von Kalkerde ift 
ſchädlich, weit Vie Biegel mittel 
decſelben leicht verwittern. 

Ziegel⸗erz, eine Art Kupfererz von 
ziegelrother Farbe. 

Biegelshätte, fiche Ziegelſchenne. 

Züegel⸗mehl, der Staub, der ſich 
von aufgeftellten Ziegeln abgerichen. 
Er liefert gute Kitte und treffliche 
Straßen, felbft wenn fie fehr ſtark 
befahren werden. 


Ziegel⸗ofen, das Gebäude, worin 


bie von Lehm 2c. geſtrichenen Ziegel 
duch Feuer gehärtet werben. Die 
gewölbten Öfen find vorzüglicher u. 
liefern mit weniger Yeuerungsaufs 
wand befiere Zieget. Doch find nas 
türlich die ungewölbten wohlfeiler. 

Biegelsfheuneldiegeipätte), 
das Obdach mit vielem Zug von der 
Geite, worin die Ziegelerde gemah⸗ 
len und bie Gteine hernach Iuftig 

. aufgeftelt und öfters umgefegt, ge» 
trodnet werben. Übrigens iſt bie 
Einrihtung nah ber Arbsitäges 
wohnheit ber Ziegler verfchieben. 

Ziegel⸗ſchicht, im Bergbau eine 
Schicht oder Lage Steinkohlen, wo 
die Kohlen häufig mit Erde vers 
mengt find. 

Biegelsftreid en, heiße, aus Lehm 
u. ſ. w. mit Hülfe der Formen Maus 
ers, Dach⸗, Forſt⸗ und andere Zie⸗ 
gel verfertigen, wodurch fi auch 
Ziegelſtreicher erkläft. 

Biegenbalg (Bartholom.), könig⸗ 
lich dänifher Probſt und erſter Mifs 
fionär zu Tranquebar in Oft, ins 
dien , geb. zu Pullnig in ber Obers 
laufig den 24. Juny 1683; ftudirte 
zu Halle Theologie, Sprachen und 
Eregetit, wurde 1705 zu Kopenha⸗ 
gen zum Miffionär in Oftindien ors 
dinirt und ging 1706 nad) Tranque⸗ 


Ziegenbein 
bar, Es gelang ihm auch, viele Hei⸗ 
-ben zu bekehren, ſtudicte dort bie 
Biſſenſchaften deu Malabaren, lad 
und Überfegte ihre Didter und Ges 
ſchichtſchreiber, und machte ſich mit 
ihrer Religion bekannt, äberſetzte 
den kleinen lutheriſchen Katechiſsmus 
und das neue Teſtament in die ta⸗ 
muliſche Sprache,, und ließ fie in 
„berfelben drucken. Gr reiſte 1714 
wieber nad Europa zurüd und ftarb 
bei 40. Februar 1719. Ex hinters 
Ueß: Grammatica Damulica: s. Ma- 
laberica, Halle 1716, 4.3 Lexicon 
Xalabarieum, 

Biegenbart, gelbe und glänzende 
Schwämme, welche in feuchten Wäls 
bern. wachſen, in der Küche auf man 
nigfache Art bereitet werben. 

Biegenbein(Iohann Wilhelm Hein» 
sich), Abt zu Michaelſtein, geb. gu 
Braunfchweig 17663 war nad zus 
südgelegten Studien Lehrer am Er⸗ 
siehungsinftitute des Paftors Mis 
low zu Wandsbeck bey Hamburg, 
wurbe 1798 Lehrer der Religion am 
Katharineum zu Braunſchweig und 
dag. folgende: Jahr Prediger an ber 
Peterskirche daſelbſtz 4803 warb er 
zum GSuperintendenten des Fürſten⸗ 
thumes Blankenburg befördert, wur⸗ 
be dann Pfarrer zu Salzdalum bey 
Wolfenbüttel, fpätes fürſtl. brauns 
ſchweigiſcher Sonfiftoriatrath und Die 
zestos des Waifenhaufes zu Braun 
fhweig, 1819 Abt zu Michaelftein, 
und farb am 12, Sänner 1824. Bor 
züglichſte Schriften von ihm find: 
Britifhes Magazin für Prediger, 

2 Bbde,, Braunfhweig und Helm 
ſtädt 1799— 18015 Religion in ben 
beftien Liedern beutfcher Dichter, 
Braunfhweig 1798, 2. Aufl. 18103 
Handbuch der Religion und Mogal 
in Auszügen aus Deutfchlande klaſ⸗ 
fifhen Schriftſtellern, 3 Bde., ebd. 
1802 — 1803;3 Lehrbuch der Reli⸗ 


Biegenbod 
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gions⸗ und Tugendlehre, Helmſtädt Biegenhagen, 1) (Friedr. Ric), 


4802, 2. Aufl: 18135 Blumentefe dus 
»Frankreichs vorzüglichſten Schriftftels 
lern für Deutſchlands Töchter , 3 
"Bände, Quedlinburg 1809—12, 2. 
- Aufl. 1814-25 5 Lehrbuch ber dhrifte 
Nichen Glaubens» und Tugendlehre 
für die gebilbetere- weibliche Jugend, 
ebend. 1812, 2. Aufl. 1824 5 .Umriß 
der judiſchen u. chriftlichen Religione⸗ 
geſchichte, ebd. 18195 Gemählde deut⸗ 


ſcher Dichter aus der heiligen Schrift 
alten u. neuen Teſtamentes, Braun⸗ 
ſchweig 1820, 2. Aufl. 18243 Bibli-⸗ 


ſches Leſebuch, 2 Bändchen, ebend. 
1823—24 5 Biftorifch » päbagogifche 
Biide auf den Zaubfkummenunters 
richt und die Taubſtummeninſtitute, 
ebend. 1823, u. m. a. 


Ziegenbock, das männliche Thier 


des Ziegengeſchlechtes. Man hält die 


ſchwärzeren Böcke für beſſer zur 


Zucht als die weißen, und läßt ſie 
vom erſten bis zum ſiebenten Jahre 


ſpringen, rechnet auch auf 20 Zie⸗ 


gen einen Bock. Die überflüßigen 
werden mit Nugen frühe verſchnit⸗ 
ten. Da ihr Geruch Ratzen, Mäufe 
und Ungeziefer aus den Ställen ver⸗ 
treibt, ſo werden fie häufig in den 
Kuh⸗ und Pferdeſtällen gehalten. Bu 
Selten und Striden dienen bie.baas 
re. Die Häute der gefhnittenen Bö⸗ 


de haben einen geringeren Werth 


"als die Häute der ungefchnittenen. 


erſter Föniglicher Hofprebiger an der 


beutfchen Hofcapelle in London, ers 
warb ſich durch feine Amtstreue und 
erbautlichen Schriften viele Verbienfte 
und flarb zu Ende Sänner 1776, 83 
Sahre alt. 2) (Franz Heinrich), Cos⸗ 
mopolit unb Philantrop, geb. 17535 
war Anfangs Kaufmann in Hams 


:. burg, legte 1790 eine Erziehungs⸗ 


anftalt in biefer Stadt an, in ber 


er feine Zöglinge nach einem befons 


deren Plane erziehen ließ. Er ftarb 


in dem Gteinthale bey Gtraßburg 
: ben 21. Auguft 1806 und ſchrieb: 
Lehre vom richtigen Verhältniffe gu 


den Schöpfungswerken, und die durch 


""Sffentliche Einführung derſelben allein 


zu bewirkende allgemeine Menfchen» 
begtüdung , mit 8 Kupfern von D. 
Shodowiedi u. einer Mufit von W. 
A. Mozart, Hamburg 1792,2. Aufs 
lage 1799. 


Siegenhbain, 1) Feſtung und Stabt 


an der Schwalm, mit 150 Einw., 
in einer morafligen Gegend bes Kurs 


fürſtenthumes Oberheflen. 2) Dorf, 


nahe bey Iena im Großherzogthume 
Weimar, mit dem Fuchsthurme. 


Ziegenhals, Stadt in Schleſien, 


im preußiſchen Regierungsbezirke 
Oppeln, an ber Biela, mit 2500 
Einwohnern , Flachsbau, Leinwebe⸗ 
regen, guten Bleichen, guten Eifens 
bämmern u. Scrnhandel ; auch wird 
hier ſchoͤnes Glas verfertiget. 


Ziegenfuß, nennt man das gefpals 
tene Ende einer Brechſtange, auch 
diefe ſelbſt. 

Biegenfuß (Heine Angelifa, Aego- 


Ziegenholx (pinussylvestris), pro⸗ 
vinzieller Rahme der Foͤhre. . 
Biegenhorn (Ehriftoph Georg, v.), 


podium agraria), mit doldenförmts 
gen weißen Blumen im May und 
Juny blühend , wird vom Rindviehe 
gerne gefreſſen, erftidt aber durch 
üppige Wurzeln das Gras in der Räs 
he der Heden , wo es ſich einfindet. 
Angelika gibt dem grünen Fruͤhjahrs⸗ 
kohl einen angenehmen Geſchmack. 


⸗ 


königl. preußiſcher geheimer Juſtiz⸗ 
und Tribunalsrath bey dem Ober⸗ 


appellationsgerichte in Königsberg, 


geb. zu Mietau den 19. Sept. 17155 
ftudirte zu Sena und war einer ber 
erften Stifter der daſigen lateinifchen 
Geſellſchaft, die er 1734 Öffentlich 


einweihte. Er bekleidete nach ſtiner 
ae Sue 


8 Ziegeninfel 


Rüdkehr mehrere Ämter, ging 1763 
nach Berlin, wo er von Friedrich 1. 
die angeführte Stelle erhielt, und 
Karb im December 1783. Er ſchrieb: 
Staatsrecht der Hergogthämer Gurs 
land u. Semgallen, Königsb. 1772, 
Fol.z3 Zufäge zum curländ. Staats» 
seht, Frankf. a. d. Oder 1776, Bol. 
‚Biegeninfel, .eine von den Qui⸗ 
simbas Snfeln an ber Küfe Mozam⸗ 
bik in Ofte Afrika. 

Stegenstäfe, in Bebirgen bie bes 
liebteften Käfes find überall, wenn fie 
reinlich zubereitet werben, ein guter 
Verkaufsartikel der Landwirthſchaft. 
Ziegenkraut, provinzieller Rah⸗ 
me der Gaißraute (galega oflicinalis), 
ein Gewächs unſerer Gartencultur, 
mit weißer, ſingerdicker, zaſeriger 
Wurzel, auch jährlichem friſchen 


Traubenſtengel. Es hat Blumen mans . 


her Karben, if ein treffliches Schafs 
und 3iegenfutter,, ein. guter Salat, 
u. liebt, um tief zu wurgeln u. ſchön 
zu gedeihen, einen fandigen Boden. 
Biegenlocd, große Höhle im Harz, 
nicht weit vom Schloſſe Hohenſtein, 
wo man große Gewölber in ben 
Steinfelfen, und hinten einen uners 
gründlichen Teich antrifft. 


Biegenmelter, fo viel wie Racht⸗ 


ſchwalbe (1. d.) 

Ziegenräd, Stadt an ber Baale, 
mit 600 Einwohnern und einer Pas 
piermäple, auch großem Borfte, im 
preuß. Regierungsbezirte Erfurt. 

Biegenfpedig, ein im Bergbau 
übliher Ausdruck, wo ein Bang 
von weißem Quarz, woran Wolfram 
Yiegt, ein ziegenfpediger Gang Heißt. 


3iegenſtall, der Stall, in welchem 


Biegen gehalten werben; muß vor 
allem abſchüſſig gepflaftert feyn, da» 
mit der Urin abfließt , denn dieſem 
Thiere if nichts ungefunder als die 
Ginathmung feiner Ausbünflungen , 


und das Huf: wird angefreflen buch 


Biegles . 


den rin, daher reinigt dieſes Thier 
forgfältig feine Füſſe. Ss kann, wie 
alle Hausthiere, eher Kälte als Uns 
seintichleit ertragen. 
ZBiegenfein, eine im Wagen man 
her Ziegenarten beſindliche harte, 
fee und eigentiih aus fe zuſam⸗ 
mengeballten Haaren beehenbe, auch 
Bezoar (f.d.) genannte Waffe. 
Sieger, 1) inder Schweiz der ſchlech⸗ 
tere Käfe, der vom Abfalle der Wild 
.„ gemadht wird. Im Gantone Blorus 
verfieht man jebody von dieſem Zieger 
einen trefflihen Käfe zu madıen, 
ben Schabzieger. 2) Fehlerhaf⸗ 
‚ te Quarzabern in dem Schiefer; 3) 
in einigen Gegenden die verhärtete 
Zeuchtigkeit im Auge. 
Ziegeſer, ſiehe Zieſar. 
Ziegler (Ziegelbrenner), der Diri⸗ 
gent einer Ziegelbrennerey. 
Züegler, 4) (Ehriſt. Jakob Auquſt), 
Stadt⸗Phyſikus und Garniſonsme⸗ 
dieus in Quedlinburg, geb. daſelbſt 
den 15. Auguſt 1735; ſtudirxte von 
1754 bis 1762 zu Halle, pralticirte 
bann in feiner Vaterſtadt, wurs 
de Leibarzt ber Äbtiſſin von Qued⸗ 
linburg, und flarb 1799. Er fchrieb: 
Beobachtungen aus der Arzgneymif 
fenfhaft, Chirurgie und der ge 
richtlichen Arzneykunde, nebſt einer 
unterſuchung und Beſchreibung des 
Quedlinburger Geſundbrunnens, kpz. 
3788 ; Aufſätze im Taſchenbuche für 
beutfhe Wundärzte, u. f. w. 2) 
(Briedrih Wilhelm), k. 8. Hofſchau⸗ 
fpieler,, Iheaterconfulent und Dra⸗ 
maturg, geb. 1758 zu Braunfchweig, 
ein guter Schaufpieler und Theaters 
dichter, deffen Stücke jegt feltener 
aufgeführt werben, deſſen Parteyen⸗ 
wuth jedoch immer mit Vergnü⸗ 
gen geſehen werden wird. Wurbe 
von Kaiſer Joſeph II, um feiner aus» 
gezeichneten Zalente wegen auf die 
vorzũglichſten beutfchen Theater ge⸗ 


Ziegler 


Jendet, um fih für die 8 k. Hof 
bühne auszubilden, bey, welder. er 
such beynahe 40 Jahre hindurch ans 
oeftellt blieb. 1821 wurde er penflos 
- niet, lebte zu Preßburg und flarb 
den 21. September 1827. Wir haben 
.. von ihm: Eulalia Meinau, oder bie 
Folgen der Wiedervereinigung, ein 
bärgl. Zrauerfpiel in 4 Aufzügen, 
Frankfurt u. Leipz. 1791; Weltton 
‚ und Herzensgüte, ein Bamilienges 
mählde in 4 Alten, Leipzig 17935 
Weiberlaunen und Männerfhwäde, 
ein Driginalluſtſpiel in fünf Aufs 
. zügen, ebenb. 17975 Die Kreunde, 
ein Driginallufifpiel in 4 Aufzügen, 
„.ebend. 17973 Der Hausdoctor,, ein 
Driginalluftfpiel in fünf Aufzügen, 
ebend. 1798, Zolantha, Königin von 
SZerufalem, ein Srauerfpiel in 5 
. Aufzügen, ebend. 1798 ; Die Mobs 
rein, ein Driginals Schaufpiel in 4 
Aufzügen, Wien 18013 Das Incog⸗ 
nito oder ber König auf Reifen, ein 
Euftipiet in 4. Aufzlgen , ebend. 
1810 , 2. Aufl. Leipzig 18183 Die 
Großmama, ein Euftfpiel in 4 Aufz., 
ebend. 1818 5 Die- Macht der Liebe, 
STrauerfpiel in 4 Aufzügen, ebend. 
1818; Die Schirmperren von Lifs 
fabon , Schaufpiel in 4 Aufzügen, 
ebenbdaf.. 18185 Ernſt und Edyerz, 
Luftfpiel in vier Aufzügen, ebendas 
feib 18185 Das verkaufte Kind, 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen, ebendaf. 
41818; Thekla, die Wienerin, Schaus 
fpiel ia 5 Aufzügen,, ebend. 1818; 
Die vier Temperamente, Drigis 
nallafifpiel in 3 Aufzügen , Drei 
den 1821; ‚Der Brudermörder wis 


der Willen , - Originaltrauerfpielin - 


4 Aufzügen, Augsburg. 18225 Die 
Schöne und die Häßliſche, Driginals 
luſtſpiel in 4 Aufzügen, Brünn 1823, 
u. m. a. 3) (Gregor Thomas), Wis 


(hof zu Linz, des Philofophie und, 


Theologie Doctor, gebogen: ben 7. 


Biegen . sp 
Märg 1770.4u Kirchheim In Schwa⸗ 


. ben; trat 1788. in das vorber-äfters 


reichiſche Benedictinerkloſter Wibs- 
lingen bey ulm, legte 1791 bie feyer⸗ 
lichen Ordensgelübbe ab, und wurde 
1793 zum Priefter geweiht. Gr lehr⸗ 
te durch 7 Jahre an den Gymnaſien, 
in feinem Stifte, zu Conſtanz am Bo⸗ 
benfee und zu Freyburg im Breisgau 
Poetik u. griechiſche Sprache, ſchrieb: 
Institutiones artis poeticae und die 
Geſchichte des Haufes Habsburg, 
weiche beybe als Schulbücher auf den 
dortigen. Symnafien gebraucht wurs 
den, obwohl fie nie in den Drud ka⸗ 
men. Als nach dem preßburger Fries 
den 1806 fein Stift aufgehoben wurs 
de, war 3., obwohl ihm von Würtem⸗ 
berg eine anfehnliche Lehrkanzel ans 
getragen ward, body ber erſte ent⸗ 
ſchloſſen zu einem lbertritte nad 
Hfterreih, und mehrere feiner Mits 


brüder fhloffen ſich an ihn an. Sie 


begaben fih nad Krakau, als aber 
auch diefem Orte durch Länderabtres 
tung das nähmliche Loos traf, nad 
Linz, wo er als Profeffor der Kite 
cheu geſchichte ſich durch feine Gelehr⸗ 
ſamkeit und Berufstreue einen ſo all⸗ 
gemeinen Ruhm erwarb, daß er nicht 
nur zu Krakau zum Conſiſtorialra⸗ 
the ernannt, ſondern auch als ors 
dentlicher Profeffor der Dogmatik an 
die Univerfität nah Wien berufen 
ward. 1822 wurde er zum Biſchof 
von Tyniec in Galizien erhoben und 
41827 Bifhof zu Ling Wir hoben 
von ihm: Rede Über die Einführung 
der erblichen Kaiferwürbe ÖHfterreichs, 
Günzburg 1804; ..Positiones et com- 
pendium theologiae morslis, Gon« 
ftanz 1805 Litteras pastorsles edi- 
tae ab Andrea Rava Gawronski, 
Episcopg Cracoviensi ad universum 
olerum praemisso decreto Eyes, rag. 
de 29. April 1902, Krakau 1808 ; 
Die gute Sache beu.beutfchen Hierars 


Bgo 


.. 


Biegler 


die bey Deutfchlands Wiedergeburt, 
Augsburg 18163 Die Beyer ber heis 
ligen Firmung du ber katholiſchen 
Kirdye, Wien 1817; Oratio academi- 
ca de rationalismo theologico st de 
credendi regula vera et una, ebend. 
1818, deutich mit Anmerkungen von 
G. K., Freyburg 1821; Institutio- 
nes theologiae dogmaticae Engelb, 
Kliypfelii, 2 Bde., ebend. 1819; Das 
Fatholifhe Glaubensprineip, ebenb. 
1823, u.m.a. 4) (Heinridy Anfhelm 
v.), Dichter, geb. zu Rabmerig in 
der Oberlaufig den 6. Jänner 16635 
Kubirte zu Frankfurt an ber Ober 
die Rechte und Sprachen, verkaufte, 
als fein Vater geflorben war, das 
erbliche Rittergut Klipphaufen, und 
Taufte dafür das Städichen Liberts 
wolfnig unweit Leipzig. Er ftarb 
ben 8. Sept, 1697 und hinterließ: 
Aftatifche Baniſe, 2 Bde., Leipzig 
1721, Königsberg u. Leipzig 1764. 
Auch fchrieb er Heldenbriefe. 5) (Ja⸗ 
Eob), berühmter Mathematiker, Theo⸗ 


log, Beograph und Dichter bes 16. 


Sahrhunbertes, geb, zu Landbau in 
Baiern; reifte nah Rom, Wien und 


anderen Ländern, und flarb zu Pafs ' 


fau im Auguft 1549. Man bat viele 
theologifche, mathematifche, topogras 
phifhe und andere Schriften von 
ihm. 6) (Kaſpar), Profeflor ber 
echte in Wittenberg, geb: den 13. 
Geptember 1621 zu Leipzig, wo fein 
Bater Rechtsconfulent und Affeflor 
des Schöppenftubles wars ſtudirte 
Theoloqie und Rechte, wurbe 1655 
Profeſſor gu Wittenberg, 1662 Or 
dinarius ber Juriftenfacultät, und 
farb den 17. April 1690: Er war 
auch ein guter Dichter und führte 
die Madrigale zuerft in Deutſchland 
din. Er ſchrieb: De juribas majesta- 
tis tract, academ., Wittenberg 1681, 


A4.3 Notae in H. (Cratii lb, de jure 


B. et P., ebend. 1666. 7) (Werner 


- merwerken zc. 


Ziehbengel 


Karl Ludwig), Gonſiſtorialrath und 


Profeſſor der Aheologie zu Roſtock, 
geb. deu 15. May 1763 in dem Dors 


fe Scharnebeck bey Lüneburg, wo 


fein Vater Prediger war , den er 
aber, 9 Jahre alt, verlor. 1784 


: ging er nad Göttingen, wo er Theo⸗ 


logie flubirte. 1788 erhielt er eine 
Repetentenftelle an ber Unlverfität zu 
Gottingen, wurde 1791 außerorbents 
licher Profeffor dee Theologie das 
ſelbſt, 1792 aber ordentlicher Pros 
feffor eben biefes Lehrfaches zu Ro⸗ 
fto@, fo wie 1804 Conſiſtorialrath; 
ftarb dep 24. April 1809. Ex fchrieb: 
Aheologifhe Abhandlungen, 2 Bde., 
Böttingen 1790—1804 3 Überfegung 
der Denkſprüche Salomon's, Leipzig 
17913 Einleitung in ben Brief on 
die Hebräer, Göttingen 17915 Bey 
trag zur Gefchichte bed Glaubens an 
das Dafeyn Gottes, ebend. 17925 
Verfuh einer pragmatiſchen Ges 
fhichte der kirchlichen Werfoffungss 
formen in den erften 6- Zahrkuns 


derten der Kirche, kLeipzig 1798, 


u. m. Q. 


Siehsarm, ein ifngtfeher Theil an 
“einem Getriebe, welcher .einen ans 


deren Theil besfelben an fich zieht 
und in Bewegung fegt, wie in Hamas 
die: Zapfen: an der 
Belle, welde die Stampfen u. Häms 
mer heben. 


3ted>band, 1) ein eifernes Band, 


welches duch Schrauben angezogen 
werben kann; 2) in Pochwerken ber 
stferne Ring um bie Welle, welder 
durch Schrauben zufammen gezogen 
werden Tann; 3) eine Bank ode 


- ein ſtarker Zifh, auf weichem ge= 
wiſſe, Mit dein Nahmen ‘Stehen be⸗ 
legte Arbeiten vorgenommen ‚werben 
ge B. bey den Blafern, Büchfenma— 


chern, Holzarbeitern, Tiſchlern tt 


Ziehbengel, der Schwenthaum aus 
der Welle eines verſtärkten Gaſpels, 


Zieheifen 


3iehseifen, bey ben Metallärhei, 
tern die flählernen Platten. mit an 
Weite immer mehr abnehntenden 85» 
dern, durch welche das in (male 
Streifen zerfchnittene Metall- gezos 
gen wird, bis es Draht von der vers 
langten Dice wirb. 

Biehen (Konrad Sigismund), Su 


perintendent zu Zellerfeld, geb. den _ 


26. Dctober 1727 5 war Anfangs Leh⸗ 
ver. an der Schute gu Hannover, 
ſit 1756 Feldprediger beym Gardes 
Megiment der hanndverſchen Trup⸗ 
ꝓen, 1759 Caplan bey ber Reuftäds 
terkirche zu Dannover, 1764 Su⸗ 
ꝓerintendent zu Minden und 1769 
zu Zellerfeld. Er ſtarb den 28. May 
4780 und ſchrieb: Anzeige eines bes 


vorſtehenden -außerordentlichen Erd⸗ 


falles und erklärende Theorie des» 
felben, Frankfurt und’ Leipzig 1786, 


den er auf Oftern 1786 Teflfepte, 
und was in Deutfchland großes Auf⸗ 


ſehen verurſachte. 


Biehen, 1) einen ſchweren ober Wis 


derſtand leiſtenden Körper lauügſam 


durch einen- Kaum nach einer gewiſ⸗ 


fen Richtung bewegen , beſonbers 
aber nach fi oder zu fih Hinz 2) 


zuweilen af fih nehmen, in Ems : 
inSang bes: Blutes von ebleren- Orten 
abzuhalten dud in diefe abzuleiten. 


Pfang nchmen, ſich verfchaffen ; wie: 
Wechfel, Zinfen, Ruben, Nahrüng 


30.5 3) auf irgend eine Art in Bes - 


wegung fegen. bewirken, Steine im 
Schachſpiele, Pferde aus dem Stalle, 
dor Gericht, auf ſeine Seite, zur 
Verantwortung ‚- in die Länge a: f. 
w.; 4) fih über einen größeren Raum 
bewegen, eine größere: Ausbehnung, 
deſonders in die Länge, geben; 6) 
buch Reihung ber Nahrung und 
Dfiege heran wachſen machen, Blu⸗ 
men, Bäume, Pferde, Gemüſe et.; 
6) in engerer Bedeutung von Men⸗ 
ſchen, nicht allein durch Nahrung 
- und Pflege koͤrperlich aufwachfen und 
gedeihen machen, fonbern zugleich zu 


Biehhalen 391 


einem pflichtmaͤßigen, ſittlichen Vera 
halten anhalten 7) von Tönen, län⸗ 
ger aushalten als andere, ober als 
gewoͤhnlich. 


Ziehende Mittel, ſol he &ußertis 


he Arzneyen, welche an dem Orte, 
wo fie aufgelegt werden, einen flars 


ken Bug auf der Haut machen, unde 


einen großen Zufluß des Blutes und 


‚anderer Säfte auf derfelben zu We⸗ 


ge bringen, wohin vorzüglich auch 


die Pechpflaſter gehören, Sie kleben 


entweder feſt an, und ziehen alſo 
mit der Haut alle in ihr befindlichen 
Gefäße und Röhren ſtark nad fi, 
oder fie machen einen ſtarken Reiz 
in der Haut, deren Rerven und Ges 
fäßen, auf welchen ein großer Bus 
fluß und Zufammenfluß von Feuch⸗ 


tigkeiten erfolgt‘, ber meiftens ents 
- weder eine Gefhwulft unter: der 


Dberhaut verurfaht, und Blafen 
ober wenigftems einen ſo gewaltigen 
Bufluß bes Blutes erreget, daß die 


"Haut. davon woth wird. Die Arzte 


haben bey dem Bebrauche diefer Mit⸗ 
tel keine ‘andere Abficht, als blos 


. einen "Hatten Zufluß an dem Orte, 


-wo fie aufgelegt werben, gu erre⸗ 
gen, und Hiermit den Arieb and den 


Sie werden. bauptſãchlich auf Zuß⸗ 
Johlen aufgelegt. 


3 teher,bey den Rammmachern ein 


: frumm gebogenes Eifen, mit wel 
chem bie Bähne ber Kämme abgejos 


:. gen, gerundet werben, 
Zieh⸗farbe, bey ben Bolbfhmichen 


der Glanz, welchen fie- dem Golde 


- nad dem Färben -geben.'- 
Siehsgaen (pentiere) . wird jum 


‘Bang der Schnepfen und: Waſſerhüh⸗ 
ner. beflimmt, haben’ länglich ‚gediece 


te Mafchen und oben Ringe, 
Zieh⸗haken, im: Bergbaue berjes 


nige Haken, mittelfi deſſen das Ge⸗ 


598 BichElinge 


: Ränge bes Bergbohrers aus: bem . 


Bohrloche gezogen wird. 
BZieh⸗klinge, bey den Tiſchlern ein 
dünnes breites Städ Stahl mit ſchar⸗ 
fer Schneide, um faubere Arbeiten 
damit glatt zu ſchaben. 
ieh-⸗kolben, bey den Zifclern 
bog Werkzeug, worin die zu ſchnei⸗ 


denden oder zu Eehlenden Leiften ges ' 


fpannt werden. 

Bich.leiter, bey ben Damaftwes 
bern ein Rahmen Über dem Webers 
ſtuhle, worin ber innere Rahmen 
mit den Rollen zu dem Gewebe liegt. 

Zieh⸗läfter, bey den Drahtziehern 
eine vieredige Bohrſpitze, bie Löcher 
beg Zieheiſens damit zu bohren oder 
zu erweitern. 

Bichnert (Johann Sottlieb), Ju⸗ 
gendſchriftſteller, geboren zu Auoh⸗ 
sen bey Dresden ben 5. März 1780; 
feit 1806 Candidat ber ‚Theologie 
zu Dresden, wurde 18410 Rector u. 


Boſpitalprediger gu Königebrüd, : 


1816 Diaeon zu Sroßenhayn. Vor⸗ 
züglichſte Schriften: Denkſprüche, 
Neuftadt an ber Ober 1811; Kleine 
Schaufpiele gur belehrenden Unters 
haltung für die Jugend, ebd. 1812; 
. Kleines BG. und Leſebuch, mit 


idum, Kupf., Pixna 18163 Gemähl-⸗ 
. be aus dem weiblichen Geſchaͤftskrei⸗ 


fe, ein Bilderbuch für gute Mäds 
hen, mit: illum. Sopfeen,,.. ebendaf. 
. 48155 Der Bleine-Declamator , ebb. 
. 4815, 2. Yufl,.18195 Winterfreus 
den, zur Unterhaltung unb Beluſti⸗ 
gung für Kinder jedes Alters, ebend. 
‚48415, neue Aufl, 18175 Sommers 
freuden, zur Unterhaltung und Belu 
figung : für Kinder jedes Alters, 
ebend. 18165 Die erzählende Mut» 
..ter,im, Kreiſe ihrer Kinder, mit 
Kupf., ebend. 1816; Der erzählen 
de Bater im Kreiſe ſeiner Kinder , 
ebend.. 18215 Rene. Kinderbibliothek 


Zieler 


für. das reifere Alter, 2 Bändchen, 

Pirna und Leipgig 1822, u. m. a. 

Sieh> rab, an ben Panftermählen 
das Rab, woran die PYanfterräber 
in bie Höhe gezogen werben. 

Zieh⸗ſchacht, im Wergbaue biejw 
nige Öffnung, durch welche die ges 
brodenen Erze, Kohlen ober Erden 

: aus ber Grube zu Base. gefördert 
werben. 

Zieh⸗ſcheibe, bey den Beadısftods 
ziehern eine Scheibe, durch beren 2s 
her die Wachsſtoöcke gezogen werben. 

Ziedfhladen, im Höttenbaue 
Schlacken, weiche nach dem Abtaffen 
des Gußeiſens ſitzen bleiben und ab⸗ 
gezogen werden müſſen. 

Ziehſchraube, im Schiffbau das 
Werkzeug, mit welchem bie Verlieis 
dung nad) ben Gliedern dee Schiffes 
gezogen wird. 

Ziehſtock, wird von ben Damaſtwe⸗ 
‚bern bey dem Ziehen ber Ligen des 

Zampelzuges zwifchen die gegogenen 

Zampelſchnüre gefledt. - 

Bicehwert, an den Panftermühlen 
die Vorrichtung, mittelft welcher. bie 
Danfterwelle mit ihrem Rade in bie 
Höhe gezogen werben .kann. 

Ziel, 1) das befimmte Ende eines 

Raumes, eine Grenze, ein Ding, 

nad welchem man zielt; 2) in weis 

teree Bedeutung ein Gegenſtand, 

. weldhen man zu erreichen firebt ; 3) 
beym Waflerbau fo viel ats ein Wehr. 

Biel, Fluß im Gantone Bern (Schweiz), 

zwiſchen bem Neuenburger und Bits 

ler GSee, fließt hernach in die Aar. 

Zielenzig, Stadt in dem preuß. 
Regierungsbezirke Frankfurt, an der 
Poſte, die unweit Pribow in die War⸗ 

pthe fällt, hat 3200 Einw,, Tuch⸗ und 

. Strumpffabriten. In ber. Gegend. find 

mächtige Brauntohlenlager. 

Zielen, bey dem Scheibenfchießen bers 

-jenige ; welcher bie getroffene Stelle 
zeigt und bemerkt. 


Biemer 


Biemer, U) eine Art Feiner Krams 
: metöpögel; 2) der Rüden eines Hir⸗ 


ſches, von bem die Keulen abgelöfl . 


worden. 
Aiepen, benjenigen Sant hervorbrins 
gen: und hören laflen , weldhen: das 
Wort felbft nachahmt, gebräuchlich 
von einigen Bögeln. - 
3SteratH, das, was ein Ding zu zie⸗ 
ren dient oder womit man ein Ding 
.. zu zieren ſucht, aber gebräuchlicher 
- von Dingen Beinerer Art. 
Zteramig, fiehe Zeramig 
Bierbengel, ein junger, fi zie⸗ 
- zender,, babey aber doch töpelhaft fich 
.. benehmender Menſch; bey ben Fran⸗ 
zoſen incroyable, 
Bierde, dasjenige, was die Annehm⸗ 


: lichkeit eines Dinges, an weldhem es - 


ſich befindet, oder von dem es einen 
Theil ausmadt, erhöht. 


Biteren, 1) durd fein Hinzulommen _ 


. einem Dinge zur Verſchönerung ges 
reichen; 2) in engerer : Bedeutung 
von einem Üübertriebenen . oder uns 
gwedmäßigen, unpaflenden Verſchö⸗ 
nern, woburd) Etwas überladen, ſteif 


wird, wie: gezierte. Schreibart s 3). 


aus fibel verftanbener Wohlanftäns 
digkeit fih wider feine. Neigung weis 


gern: 4) ſich z., unnatärliche, ges _ 


zwungene Bewegungen, Geberben u. 
Worte madıen. 

gi erenberg, vor Xlters Tyrenberg, 
Stadt im Kurfürſtenthume Niederheſ⸗ 
ſen, an der Warne, über welche hier 

. eine. fteinerne Brücke führt, und auf 

einem Hügel, der ſich zwifchen. dem 
Dörren » und Behrenberge augbreitet; 

..hof 1. Kirche, 202 Häufer und 4300 

Einwohner. 

Züererey, 1) bie Handlung, ba man 
ſich ziert, nicht natürlich, nicht uns 
..gekünftelt if ; 2) dasjenige, was man 

. auf..eine gezierte Weife.- thut und 
ſporicht. 

Zieritzee (3i size), Stadt in 


Biefelmaus 35 


der holländiſchen Proving--Beeland, 
auf der Inſel Schoumen, unweit der 
Oſterſchelde, womit fie. durch den 
neuen Hafen in Verbindung ſteht, 
bat 6 Kirchen, 1800 Häufer und 

: 6200 Einwohner, die ſich größtentheils 
von der Handlung-, Schifffahrt und 

. der Fifherey nähren. Die Salzſie⸗ 

bereyen find hier bedeutend. Es find 
bier große Aufternbänte und Aufterns 
brunnen. 

8ierkerſee, ein mäßiger: Gere mit 

Bandern (Gandarten), in einem Foͤh⸗ 
renwalde, nicht weit von Reuſtrelitz, 
bes. Refidenz des Großherzoges von 
Medienburg : Etrelig. 

Bierspflangen, Pflanzen, welde 

. zur Bierbe dienen unb für. bdiefen 

Zweck angepflangt werben; "fie unters 

‚liegen ſehr der Mode, jedoch werben 

grwöhnlih nur ſeltene Pflanzen bies 

zu gewählt. 

Btefartdiegefer),. tobt in bem preus 

ßiſchen Regierungsbegirke Magdeburg, 
- mit 265 Häufern, 1880 Ewhrn., einem 

Amte, Zudhs und Leinwebereyen, 
Brauereyen und Branntweinbrens 
nereyen. 

Biefelmaus (Biefet ‚ mus eitellus 
L.), der Geſtalt und Farbe nad) dem 
Alpen⸗Murmelthiere ſehr ähnlich, 
dagegen die Backentaſchen und innere 
Einrichtung ihr viele Äpntichkeit mit 
dem Hamſter geben. Ibre Länge bes 
trägt ungefähr 16 Zoll, oft auch me» 

niger; der Kopf iſt Bid, die Nafe 
ſchwärzlich und mit Härchen -befegt ; 
das Geſicht aſchgrau; Über den Aus 

.. gen, läuft ein weißer Strich; bie 
..Bähne find gelb, fonft. bas ganze 

Gebiß ſcharf; die langen Bartborften 

.ſchwarzz äußere Ohren gar nicht 
ſichtbar. Vom hinteren Theile des 
Kopfes an iſt der ganze Rüden blaß⸗ 

gelbbraun , öfters weiß gefledtt , bis⸗ 

‚.weilen auch gran gewellt. Die 3. ift 

weit üben ber Erde verbreitets, In 


I Sieſererbſe 


Böhmen und Oſterreich wird ſie nur 
ſelten getroffen, häufiger in Pohlen 
and Ungarn, im füdlichen europdis 
ſchen Rußland und in dem nördlichen 
und mittieren Afien. Die Nahrung 
ber 3. befteht in Probucten bes Thier⸗ 
und Pflanzenreiches ; fie frißt allers 
ley zarte Pflanzenwurzeln, befons 
dess aber Getreide und andere Sa⸗ 
men, und junge Wögel, Kleine Mäus 


fe zc. Die 3. Hält in kalten Gegen» ' 


ben einen Winterſchlaf. Ihre Keinde 
find die Wieſet, Zitiffe und der Mar» 
ber. Das Fleiſch, welches im Herbſte 
{ehe fett iſt, wird von den meiften 
Kationen Eiberiens fehr gefucht und 
von vielen zu ben Leckereyen gerech⸗ 
net. Das Fell wird zu Verbrämun⸗ 


gen gebraucht. Arten: a) Die ger 
wäfferte 3., mitgraulibraunem 


wellenförmig gezeichnetem Haar und 
ſtark behaartem Schweife; ift zus 
weilen auch weiß; b)diegetieger. 
te oder geperite 3., grau mit 
weißen Punkten und Thwärzglicdem 
Schweife3 c) bie gelbliche 3., 
wolche einfärbig iſt. 

8ieſer⸗Eer bſe (eicer arietinum), eine 
Hülſenfrucht mit hartem Stengel, 
vielen Zweigen, bleichgrünen wolli⸗ 
ger , am Rande gekerbten Blättern, 
purpurfarbigen Blüthen und großen 
platten Körnern. 

Bieferlein, fo viel wie Gorneltiz, 
ſche (ſ. d.). 

Süethen (Hans Joachim, von), königl. 
preußiſcher General der Cavallerie, 
Chef eines Huſaren Regimentes und 


Ritter des ſchwarzen Adlerordens, . 


den 18. Mai 1699 zu Wuſtrau bey 
Ruppin geboren ; trat'im 15. Jahre 
als Freycorporal bey einem Infantes 
zie Regimente in preußifche Dienfte, 
verließ fie aber wieder, weit cc beym 
Avaneement übergangen wurde. 1726 
wurde er bey einem Dragoner Regi⸗ 
mente angeflellt, wo ihn eine Her⸗ 


Biethen 
ausforberung des Sommanbanten ſei⸗ 
ner Schwadron ein halbes Tahr auf 
die Feſtung brachte. Als er zurldges 
kehrt war, wollten die Officiere nit 
mehr mit feinem Gegner dienen; 3. 
vermieb gwar das Duell, wurbe.aber 
überfallen und dazu gezwungen. ein 
Gegner kam .auf bie Feſtung, 3 
wurde caflist. Dennoch wurbe er auf 
Verwendung einiger Generale 1730 
bey dem neu errichteten Leibhufarens 
zegimente angeftellt, 1731 zum Ritts 
meifter befördert, und wohnte 1735 
einem Feldzuge gegen Frankreich 
bey , von wo er 1736 ald Major zus 
südtam. Inder Paufe, die jegt in 
feiner triegerifchen Laufbahn eintrat, 
verhelrathete er fi) mit dem Fraäu⸗ 
lein von Zurgas. Der Tod feines 
Königes (1740) ‚fo fehe ee ihn Ans 
fange betrübte, führte ihn bald auf 
die Bahn des Ruhmes. Geinem 
neuen Gebiether, Friedrich II., diente 
ee in den drey ſchleſiſchen Kriegen, 
nahm an allen Dperationen Antpeil, 
wurde 1741 vom Könige zum Oberſt⸗ 


lleutenant ernannt, und zur Dankfas 


gung nahm er dafür am folgenden 
Tage fogleid ein ganzes feindliches 
Cavallerieregiment gefangen, wo⸗ 
für er noch an benifelben Rage 
Oberſt ward, Einige Tage baranf 
machte er einen Fehler feines Regi⸗ 
ments » Chef durch feine Bravour 
wieder gut; »diefee warb dafür bey 
einem Sarnifon Regimente angeftellt, 
und 3. erhielt das Huſarenregi⸗ 
ment. Im zweyten ſchleſiſchen Krie⸗ 


ge, wo er auch zum erften Mahl 
verwundet wurde, zum Bendraimas 


jor erhoben, blieb er nad dem zu 
Dresden abgefchloffenen Frieden 


: (1745) zwar abwechfelnd auf feinem 


Gute Wuftrau ; und in Berlin; als 
lein feine Ruhe wurbe vielfach ger 
Hört. Der Neid und die Misgunf 
feiner Feinde wußte ihn bald beyim 


BZiethen no Hier 595 


.. Klage au verfleinern , und ihm bes." reicher Shine In Sefahr einlaſ⸗ 
"Begteren ‚Gnade zu entziehen. 3. ſen zu “$ärfen, ad urterſtüttte fo 
‚trag und dulbete kange, bis er ende """Thimerfort die giant feines Köni⸗ 
"uch gegen Friedrich erlaltete. Da er -- ges Friedrich's mit Tapferkeit and 
nachher ſowohl ſeinen einzigen Schn, Kiugheit, bie endlich ber huberts 
algs auch feine Sattin durch denZodb burger Friebe 1163 dem Blutver⸗ 
verlor, begehrte er vor Ausbruch des '' gießen rin Ende machte. Allgemeine 
-fiebenjährigen Krieges’ feinen Abs °:Werchruing : und: Bewunderung "des 
.Schieb ; allein biefes gab Veranlaſ-⸗ Inwznb Austandes lohnten 3. auf 
. fung, daß er feinem Könige neuer» " bieausgegeichnetfie:Weife, und felten 
‚bings feine Dienfte .anboth, und er . verdiente fie ein Heid, fo wie er. 3. war 
errang: fih nun mit feinem Könige ein Mann von altbeutfchen‘ Sitten, 
— im bem fiebenjährigen Kriege uns zechtfchaffen, gottesfürchtig. Durch 
fterblichen Ruhm. Als Benerallieus Gegenwart bes Geiſtes, Schnelle. im 
tenant zog er 1756 ins Feld, erhielt Gntfchluffe,perfönliche Bravour ers 
. nah ber Affaire von „Reichenberg "-fegte er den Mangel . theöretifher 
..wegen feiner ausgezeichneten Bras Kenntniſſe in. der Kriegskunſt. Auch 
vour ben ſchwarzen Adlerorden, per König ehrte fein Alter auf das 
ſchlug in der. Schlacht bey Prag mit . Ausgezeichnetftes bey feinem, dus 
dem zwenten Treffen bie öfterreidhis der gweyten mit Ftäulein von Dias 
ſche Savallerie, unmittelbar darauf ten gefchloffenen Ede, 1765 gebors 
den General. Nadasdy u. f. f. In nen Sohne übernahm ber König 
ber Schlacht bey Leurhen trug er ſelbſt die Pathenftelles ja er mußte 
zum vollftändigen Siege das meifte ihn‘, einen Sreis von 80 Jahren, 
bey; deckte im folgenden Winter mit mit Bewalt von der Campagne des 
einem eigenen Corps Landshut und daieriſchen Erbfolgekrieges abhalten; 
: Braunau, im Sommer 1768 den hieß ihn, als er einft aufs Schloß 
Transport von 3000 Wagen von - Fam, bie Parole abzuhohlen, vor allen 
Zroppau nad) Olmütz fo gut, baßer, Prinzen und Officieren der Sarnis 
obgleich täglich angefallen, doch feis fon, auf ‚den Lehnſtuhl fich fegen 
ne ungeheure Wagenlinie ‚vertheis * (meldye Scene Shobowiedi bekannte 
bigte, bis ihn Loudon mit 25,000 1lich in einem meifterhaften Kupfer⸗ 
Mann angriff. Er hatte nur 5000 ſtiche verewigt hat), und alder einft 
Mann bey fi, und rettete dennoch an ber‘ Tafel des Koniges einge⸗ 
durch ſeine herrlichen Diſpoſitionen ſchlafen war, winkte der König den 
und ausgezeichnete Bravour 300, ubrigen Gäſten zu ſchweigen, um 
Proviants und die ganzen Gelbwa⸗ ben , ber in feinem &eben genug des 
gen. Bey Liegnitz hielt er mit. einem wacht, nicht im Schlafe zu Hören. he 
kleinen Corps, während Loudon vom entſchlief in feinem 87. Jahre am 
"Könige gefchlagen wurde, das ganze 26. Zänner 1786 zu Bertin, Geine 
Daunfhe Heer im Reſpect, wofür Bildſäule, von Schado verfertiget / 
er zum General ber Cavallerie er⸗ wurde auf dem Wilhelmsplatze su 
nannt wurde. Bey Torgau erfoht- Berlin 1796 aufgeſtellt. 
3. den Sieg, der ſchon in Daun's Ziffer, 1) die Zahlzeichen; arabi⸗ 
Händen war. Zu Ende des Kriege ſqche: 1,2, 3, 42e.z edmtfhe: LI, 
obfervirte er mit einem eigenen In, IIU (IV) ꝛc.; 2) ein geheimer, 
Sorpys erſt dieMpflen, dang die Öfter "ißkäciiher Ccheiftzüg‘; bregleichen 
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man mit einem ‚anberen verabrebet, 
um ſich einander Rachrichten - mits 
. ‚heilen zu Tinpen , welche ein Andes 
ser niit verficht, ſ. Chiffre. 3) Bishe 
Glfer. . 

3igabeunus (Sygatenus, ‚ Ey⸗ 
thomius), ein gelehrter Moͤnch zu 
Gonſtantiacpel, ſtaxb nach 1118.unb 
iſt Berfaſſer eines Commentare Aber 
Die vier Eegugeliſten, welchen zu⸗ 
erſt griechiſch wit einer lateiniſchen 
Überſezung Johann Gentenius, und 

mit Anmerkungen 6. F. Matthäi 
herausgab, ſo wie einer Abhandlung 
gegen alle Setzereyen unter dem Ti⸗ 
tel; .. Penoplia (Rüflammer) in 28 
Abſchnitten. 

Biger (Bigeader), im Ganton 
Glarus, wo ber Zafelfcyiefer bricht, 
die horizontal zwiſchen den Schiefers 
lagern liegenden Quarzadern; fie 
machen bie Tafeln, wodurch ie fegen, 
wubrauchbar. 

Bigeuner, eine Völkerſchaft, bie im 
weſtlichen Aſien, im nördlichen Afri⸗ 
ta und faſt in ganz Europa ange⸗ 
troffen wird, größten Theile eine 

. wanbernde unabhängige Lebensart 
führt, und ſich mancherley Freyhei⸗ 
ten erlaubt. Über ihre eigentliche 
Herkunft hat man ſehr viele Mei⸗ 
nungen gehegt, allein es iſt ſchwer, 
su einem beflimmten Reſultate 
gu gelangen. Bald glaubt man fie 
aus Mefopotamien, bald follen fie 
Devfer oder Manichäer, bald Nach⸗ 
kommen der Juden ſeyn, welche bey 
ber Verfolgung im 14. Jahrhunderte 
flüchtetens; bald Hält man fie für 
Überbteibfel der alten Einwohner 
fan Böhmen , welche vor der Ankunft 
der Glaven Hier gemohnt haben, Mit 
mehrerer Wahrſcheinlichkeit will man 


‚fie aus Indoftan herleiten, die Ta⸗ 


merlan's Berwüftungen bewogen has 
ben, ihr Land gu verlaflen. Sie was 
sen nad Aſien araangen, dann, In 


Bigennestraut 


Ugupten umpexrgefdweift, endlich in 
bie Walachey, Weiden und Iingern, 


‚und zuieht, „ungefähe “um : 2817, 


nah Deutichiand gelemmen, Ihre 


Geſichtsfarbe ik geibbraun‘, mit 


Ihwargen Haaren, Augen und weis 


- Sen Zähnen, und ihr Körper het 


in allen feinen Sliedern ſehr vie 
Ebenmaß. Sie find Häufig Keffeiflis 
der, Schmiede, auch Gaftwirthe, 


. Roßhändter m. ſ. w. Sie haben ganz 


eigene Sebräuche und Berfaſſung uns 
ter einander, ob fie glei in den 
Landen, wo fie ſich aufhalten, gemeis 
niglich audy Die Eandesfprache (jedoch 
nach ihrer . befonderen Mandast), 
auch bie Laudesreligion anuehmen, 
u. von Religion ſelbſt wenige Begrif⸗ 
fe Haben. Sie lieben Mufit u. Kunz, 
und verdienen fi) damit, fo wie durch 
ihre Wahrfagekünfte, wohl auch durch 
Handarbeit ipr Brod. Übrigens ſchatt 
man ihre Anzahl in Guropa auf 7 
bis 800,000 (wovon auf 100,000 als 
lein in Ungarn und Giebenbürgen 
fi) befinden) und fie find allenthals 
ben , in Spanien, England, Peh⸗ 
Ien, Littbauen, Schweden 26. zer» 
ſtreut. Auch haben fi die Regenten 
(Katharina II., Maria Therefia, Jo⸗ 
feph 11.) viele Mühe gegeben, dieſes 
Bolt nad) und nad) zur Feldarbeit 
und zu Handwerken, aud) zum Krieges 
dienfte anzugewöhnen , ober fie den 
übrigen Nationen einzuverlsiben , 
allein dieſe Zwecke fcheinen nicht ganz 
erreicht worden zu ſeyn. In Sieben⸗ 
bürgen find fie Goldwäſcher. 


Zigeunerinfel, eine im vori⸗ 


gen Jahrhunderte erſt ontſtandene In⸗ 
ſel nahe bey Belgrad in Serbdien, 
wo die Save indie Donau fält.. 


Bigeunertrant (Iycopus) ,. «is 


in die erſte Ordnung ber 2. Klafe 
(Diandrie , Monogynie) des Lip 
nse’ihen Syftemes gehoͤriges Pflans 
aragelhlegt , weiches feinen, Nahe 


> Bighir 

men daher hat, daß man, ſich mit 
den Blättern die Haut bräunlich far⸗ 
den fann; hat. eine vierfpaltige Blue 
mwenkrone, woran -nur..ein einziger 
Aappen ausgefhweift oder ausgerans 
„bet. iſt, don einander abſtehende 
«. Gtaubgefäße und 4 abgeftumpfte Gas 
men. Art: das gemeine 3. (l. 

„ europaens), hat einefaferige ausdans 
ernde Wurzel, melde im Brühiapre 
einen vieredigen, 2 Fuß hohen Sten⸗ 
"gel, der mit vielen Äpen defegt if, 
treibt; die Blätter find ausgefchweift, 

. Nägartig gezahnt u. Aehen ‚einander 
gegenfber ; die, Biäthen,. find weißs 
xothiich. Diefe Pflanze iſt in Deriſch · 
‚land und anderen ‚Ländern, Curopa's 
Häufig in feuchten Gegenden, an den 

- Rändern ber. Teiche, Bäche, und 
anderer Gelbäffer. Die Blätter Haben 
einen. bitterlihen, Gefhmgd;, {fe 

. Saft fäcbt die Eeinwand.fhwärglid, 

mit Bitriol aber lchon ſchwarz. 

Bighin (Girdina), Dorf im Görjer 
Kreiſe des Könige. Jüpzien (Raise . 

. fertpum Hſterreich) ‚mit 900.@ine 

mwohnern. 


3i1, Fluß in ber gefücketen Graffhaft . 


Zyrol (Kaifertp. Öferreih), flieht 
durch das Zillerthal und fält in den 
Riederinn. Fe 

Bitap (Aillenmartt, Zitafu), Markts 
fleden und Zaxalort in ber Mittels 
Siolnocker Gefpanfhaft des Große 
fürfentyumes Giebenbärgen (Kaifers 
thum Htterreich), liegt am Fuſſe des 
Berges Meßes; hat eine kat holiſche 
u. eine reformirte Kirche, ein refor⸗ 
mirtes Gymnaſium, einen organi⸗ 
ſirten Magiſtrat und Poſtwechſel. Die 
Einwohner treiben Weinbau. 

BileH (Bela), Stadt in der turkiſchen 
Provinz Amaſan im Paſchalik Gi» 
was (Afien), wo einft Julius Gäfar 
den Pharnaces befiegte. 

3i1ie, Dorf im Gantone Braubünd» 
ten (Gchweig), in dem vom Hintere 
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- shein buschrömten „Gdfanifertgale , 
mit 70 Häufern wnb -280:Einwohe 
: nern, welde romanifch ſprechen. 
Sititin (Buletin), Stadtchen in Iris 
poli in der Barberey, in der Rahe 
‚von debida, mit einem Hafen. 
Zlltbach, Dorf in dem elfenachſchen 
 Gebiethe bes Broßherzoges von Weis 
"tar, iſt eine Snclhve mit einer 
"Forfitehranflatt: ' ihr weit davon 
fleht das neuerbante erh die 
Kleine gitidach ateanat. 
Silte, nenne mia, 
„Donau, weider n 
"Yüppen | jugerlchte 
3tttenmarkt, ſlehe — 
gittett hat htm” 
uater · Innthaterkreife —— 
Grafſchaft Tyrot (Kaiferthum Öfter» 
, "zeih), IR 1548 8 b. über die Mere 













jat 14,000, Einwohner, außer, einem 
" Marttfleden nur ‚unbebeutenbe Dörs 
„fer, Kteile und hope Ber, (nahniente 
Mg Seite, Kunfel, ‚Bilfer, Bem, 
„ Gtltupe, Gerlos), und ie don ber 
ißenden Zil durchſtrömt. Es if 
wäiglich weich am dolz und Horne 
Trieh mit Pferden, Schafen, Schwei⸗ 
"nen, Wüdpret, unter anderen Gem⸗ 
ſeũ, und diſchen diniaaglich mit 
Senreide zut Vothdurft mie Mines 
Ürglid; verfchen, 
oldbergwerke. Die 
* Billerthaler, die fi durch Kleidung, 
Lebensweiſe und Gprechart äberan 
"” ausjelchnen, wo ihre Opls'unb Ms 
thridatkräͤmer hinkommen, find leb⸗ 
"Haft, arbeitſam, unverdroſſen, er» 
fiaderiſch und wigig. Das Oeimweh 
if dem Zillerthaler in einem hohen 
Grade eigen, woran Koſt, Kleidung 
"und Lebensart urſache find, 
Billingborf, Marktfieden im Vier⸗ 
tel unter dem Wiener Walde des 
Landes unter ber Enns (Kaiſerthum 
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GOſterreich),“ mit. einem. Landgerich⸗ 
-te, einer Pfarre und 86 Häuferm 

Simanro.; eine. Meerfiraße in den 

- &unbainfeln , . zwifhen den Infeln 
©olor,, Babrao und Loblem. 

Bimbaer, eine Böllerfhaft im In⸗ 
nern Süd⸗Afrika's, die zu den als 
faern gehören nnd Menfchenfrefler 

ſeyn ſollen. Ihr Sand liegt weſtwärts 
des Sees Marawi, und iſt von bes 
trachtlicher Groͤße. 

Bimbaoe,,.big Mefidenz des berr⸗ 
ſchers von Mocaranga, an der Oſt⸗ 
kaſte Süd: Afcilo's,.36 Meilen vom 
"eere, swifdien, den portugieſiſchen 
Zorts Tete gder Ban Yago u. Lena. 

Bimbebaer-Land, ber. nördliche 


Theii des Weftiiäjen Kafferlandes in | 


‚sd, Aftita, fol don. ziemlich bes 
trachtiicher, Groͤe ſeyn; es Toll un 
ter einem. Konige ſtehen, der den 
Titel Matamän führt; nad Andes 
sen fol es in mehrere Kleinere Herr» 
J ſchaften unter ihren beſonderen baupt⸗ 


lingen vertheilt fen. Die Cinwops 


ne, Zimbebas genannt, folien 
ſehr rohe und arme Leute ſehn, wel⸗ 

de ſich blos von der Viehzucht nähe 
ren. Bielleicht gilt jedoch dieſes blos 

von ben Küftenbewohnern ; binn bie 
inneren Gegenden follen fehr Thin, 
fruchthar und reich ſeyn. 

Sim bi, eine. Axt Mufdeln, De hier 

and dba an der afritanifhen Küfte, 
vorzũgiich im’ Konigreiche Congo, 
fatt der Keinen Münze dienen. . 

Bimburg, Vürgeulne im Hradifcher 
Sreife des Markgrafthumes Mähren 
(Kaifertgum Öfterreih),, auf einem 


Berge, dey welcher fi eine. Glass - 


hütte befindet. 
Bimentirungss Amt, eine Öffents 
tiche Anftalt zu Wien, wo alle Mas 
ge, Sen, Gewichte ꝛe. zimentirt, 
d. h. obrigkeitlich gezeichnet werben, 
daß fie näbmlich richtig feyen. 
zimmer ( (Patricius Benebick), ein 


| Zimmerfloͤſſe 


. berühmter Theolog und Philoſoph, 
geboren zu Abtegemünd im Ellwan⸗ 
giſchen den 22. Februar 17523 ftu⸗ 
dirte zu Ellwangen und — 
Philoſophie, Theologie, ſchoͤne Biſ⸗ 
ſenſchaften und Kirchenrecht, wurde 
1775 Prieſter, und waͤr von 1783 
bis 1795 Profeſſor der Dogmatik zu 
Ellwangen; warb 1795 Pfarrer zu 
Steinheim bey Dillingen, 1799 Pros 
feffor der Dogmatik zu Ingolſtadt, 
fo wie 1800 eben bieſes Kehrfaches 
zu Sandshut's wat 1806 Beofefie 
der Archdologie und Exegeſe, 
aber ſchon wieber der —* 
: 4819 und 1820 war ee zum Adges 
: orbneten der zweyten Kammer vey 
der baterifhen Gtänbeverfailiiung 
“ gewählt und ſtars zu Steinhöim ben 
46: Det. 1820. Vorzuglichſte Schrif⸗ 
ten: Dissertatio de vera et comple- 
ta potestate: ecufesiastica illiusgue 
subjecto, Dillingen 1784; Veritas 
ohristinnae religionis, seu theolo- 
giae christianae dogmatieae sertio- 
"nes IT, Andsburg 278990 5 Theole- 
gia christiana specialis et theoretica, 
4 Bde., Landshut 1802—6 ; "Philos 
foppiiche Religionslehre, ebb, 1805; 
Philofophiſche unterſuchung über den 
allgemeinen Verfall des menſchlichen 
Seſchlechtes, 3 Bbe., ebend. 18095 
Anterfuhutig ‘über den Begriff und 
die Gelege der Geſchichte, Mün 
hen 1817, u. e. a. 
Bimmer, 2 die zum gewöhmlichen 
Aufenthalt für Menſchen eingerihte 
"ten Räume oder Theile eines Ge 
baubes, Stube, daher Vor⸗, Geb 
tens, Nebengimmerz; 2) fie 
Ziemer; 3) im Pelzhandel eine ge 
wiffe Zahl Felle; von Füchfen 20, 
“von Hermelinen und Zobeln 40 Zell. 
Simmers,flöffe, 1) Bosrichtungen, 
wodurh Baus, Brenns und Nutz⸗ 
holz auf Bädhen, Kandlen oder Ziäfs 
fen durch Tünftliche Rutſchen, Auf 


— ⸗ 


Bimmerhäuet 


‚ Iwellungen ber Flüſſe u. f. w. aus 

. gebirgigen Gegenden nach niedriger 
gelegenen fortgefhwemmt und an bes 
. Himmten Orten herausgebracht wirb ; 
2) aud an einander befefligtes Baus 
holz, welches auf einem Fluſſe fort» 
geflößt wird, auch Zimmerfloß 
Heißt. 

Bimmerbäuer (Bimmerling), 
im Bergbaue der die zum Gruben⸗ 
baue nöthigen Zimmerarbeiten vers 
- zichtende Arbeiter. i 

tmmershieb,. im gorfkwefen t bie 
Bearbeitung u. Zurichtung bes Baus 

holzes im Walde an der Stelle, wo 
der Stamm gefällt worden ift. 

Simmershof, ein freyer, eingefries 
deter Platz, worin das zu einem Ges 

- bäude beſtimmte Holz bearbeitet wird. 

Bimmerbolz, fämmtliches zur Vers 
fertigung eines Gebäudes nöthige 
Holz. 

3Zimmeri (Joh. Michael, Edler v.), 

E.k. n. 6. Appellationsrath und Mits 
glied der E. k. Hofeommiffton in Ju⸗ 
ſtizgeſetzſachen, geb. zu Ernſtbrunn 
in Sſterreich Viertel unter dem Mana 
hardsberge den 29. Auguft 1758. 
Grin Vater war Blafermeifter unb 
Rathsbürger allda. Seine erſte Bil⸗ 
dung erhielt er zu Ernſtbrunn, allwo 
ein Collegium Petrinorum beſtand, 
welches bie vier erfien Grammatikal 

- Kloffen. Jehrte, 1767 kam er nad 
Wien indie Goldbergiſche Stiftung, 

. und trat am Univerfitäts:Symaaflum 
in die. dritte Grammatikal⸗Klaſſe. 
Nach vollendeten phitofophifcgen Stu: 
dien ftudirte er die Theologie, vers 
legte ſich aber nachher aufdie Rechts⸗ 
wiſſenſchaften. Seine Abfiht u. vor⸗ 
gügliche Neigung ging dahin, Pros 
feffor in.der Rechtswiſſenſchaft zu wers 
ben. Hierbey firengte er fi fo fehr 
an, daß feine Gefundheit darunter 
litt, und man ihm auf ärztliches 
Anrathen alles Stubiren durch einen 
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verboth. Da die Ausſicht, die Stelle 


eines Profefjors gu erlangen, fih in 
die Länge zog, fo ſuchte er bey dem 
Militär eine Auditorsftelle. zu erhal⸗ 
ten, die ihm auch 1781 bey dem k.k. 
Gtainifhen Infanterie » Regimente 
verliehen wurbe. 1790 erbielt ex wegen 


feiner in den allgemeinen bürgerlichen, 


peinlichen und Militärrechten, dann 
der Gerichtspraxis erwieſenen volls 
kommenen Kenntniffe das Decret zum 
Stabsaubditor. Nachdem er ſich gu 


jeder Dienftleiftung auch vor bem 


Feinde bey dem Stainiſchen Kegi⸗ 
mente hatte gebraudyen kaſſen, 'fo 
wurde ee 1789 mehrmahls Trank, 


und Eonnte das Fieber in fo lange 


nicht ganz verlieren, bis er das Bas 
nat und Ungarn verließ. Er ſuchte 
daher um eine Civilanſtellung an, 
die ihm auch 1791 als 8. k. Rath 
u. Referent bey dem n. 5. Merkantils 


und Wechſelgerichte zu Theil wurbe. 


4800 wurde er in ben Abelftanb erho⸗ 
ben, und darauf 1802 - Mitglied ber 


Hofeommiffion in Geſetzſachen. 1803 


wurde 3. zum Appellätionsrath zu 


Benedig befördert, zu welchet Stelle 


er aber, ba er der italien. Sprache 
zu wenig kundig war, nit verwen» 
det werden Eonnte. Bon 1809 bis 
4816 wurde er zur Nerfaflung eines 
Geſetzbuches Über das, Handels⸗ und 
Wechſelrecht ausfchließend verwendet. 
41818 erhielt er den Rang eines k. 
k. n. 8. Appellationsrathes, welchen 
er au bis zu feinem am 5, Fe⸗ 
bruar 1830 zu Wien erfolgten 
Tode bekleidere. Seine im Drude 
herausgegebenen Werte find: Alpha⸗ 
betifches Handbuch zur Kenntniß der 
Handlungs » und Wedhſelgeſchäfte, 
Wien 1798, 2. Aufl., 2Bde., ebend. 
1805, nachträglich aud ein 3. Thl., 
ebend. 18175 Grundriß ber Lehre 
vom Wechfelprotefte, aus bem Las 
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tein iſchen ber klaſſiſchen Abhanblung 
des Gottlied Hufeland unter dem 
Zitel:: Primse lineae doetrinae de 
protestatione cambisli überfegt , 
ebeud. 1800; Handbuch für Richter, 
Advocaten und Iufizbeamte in den 
k.k. öerr. Erbflaaten, 2 Bde., ebd. 
4801, 8. Aufl., 3 Bde., 1830; Über 
das Vorreht der Wechſelbrieſe in 
Goncussfällen der Hanbeldieute, ebd. 
1804 ; Bepträge zur Erläuterung des 
VWechſelrechtes, ebend.. 1806: Bolls 
Kändige Semmiung ber Dechſelge⸗ 
fege aller Länder und Dandelspläge 
in Europa, 3 Bde., ebend. 1809 -— 
1815; Anleitung zur Kenntniß bes 
Vechſelrechtes, mit befonderer Rück⸗ 
figt auf Öfterreih und bie Abwei⸗ 
dungen fremder Länder und Hans 
beispläge, ebend. 1821. 


" Bimmerting, ſiehe Zimmerhäuer. 
Bimmermann, 1) (Chrifian Sott⸗ 


lied), Doctor der Philoſophie und 
Director bes Friedrichswerder Gym⸗ 
naflums zu Berlin, geb, zu Königs 
berg ben 26. April 1769; war feit 
4795 Lehrer der Mathematit am 
Friedrichswerderiſchen Gymnaſium 
zu Berlin, wurde 1803 Gonsector, 
41804 Profeſſor an der koͤnigl. Baus 
alademie, 1808 Prorector des obbes 
fagten Symnafiums , 1816 Profeflor 
an ber königlichen Militärs und Ars 
tifleriefchule , 1820 aber Director bed 
Friedrichs⸗ Symnafiums. Gchrieb: 
Abhandlung Über die Mühlenwerke, 
aus dem Englifhen, 4 Bände, mit 
Kupfern, Berlin 18005 Kurze Dara 
felung des ſphäriſchen Zrigonomes 
trie, ebend. 1800, 2. Aufl. 4810; 
Nechnungsaufgaben zum Gebrauch 
für Bürgerfhulen, ebend. 1808; Ans 
fangsgründe ber Differentials und 
Antegral » Rehinung, 2 Bde., ebend. 
4810; Anfangegründe der Geometrie, 
mit Kupfern, ebend. 1812, 2. Aufl. 
18133 Srundriß der seinen Mathe⸗ 
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watt! , 2 Bte. , mit Kupf., eben. 
1818, u. e.a. 2) (Chrikiau Helnrik), 
Superintendent, Kirchen⸗ und Schal⸗ 
rath zu Darmfabt, geb. daſelbſt den 
17. December 1740; ſtudirte gu Gle⸗ 
Sen, gab in Verbindung mit. bem 
Rechtsgelehrten Ludwig Julius Friebs 
rich Höpfner und dem Superintenbens 
ten Juſt Balthafar Müller das gies 
Bener gelehrte Wochenblatt heraus, 
wurde 1365 Snformator bee Pagen 
von Darmfladt, 1768 Lehrer der 
Prinzen Friedrich und Ghrikian, 
1769 Paffor gu Allenderf in Ober⸗ 
heſſen, 1720 zu Bickenbach am -ber 
Bergſtraße und 1784 Infpector Über 
die Diöcefen Zwingenberg und Gees. 
heim. Erſt 1800 erhielt er bie Pfars 
se zu Pfungftadt, kam dann 1802 
als Quperintendent über das Für⸗ 
ſtenthum Starkenburg nah Darm» 
ſtadt, wo er ben 28. Auguft 1806 
farb. Er fchrieb: Metriſche Über 
fegung der vorzuglichſten Sinngedich⸗ 
te Martial's, Frankfurt am Main 
4783. In den .erfien Bänden ber 
Frankfurter Encyelopädie bearbeite 
te er bie äſthetiſchen Artikel, lie⸗ 
ferte zuötler’s homiletiſchen Samm⸗ 
lungen Beyträge und führte bad 


.barmftädter Schloßgeſangbuch em. 


3) (Eberhard Auguft Wilhelm von), 
herzoglich braunſchweigiſcher Etats⸗ 
rath, geb. zu Uelzen im Gelliſchen 
den 17. Auguſt 17433 ſeit 1266 Pro» 
feffoe der Mathematik und Phyſik 
bey dem Gollegium Garolinum zu 
Braunſchweig, feit 1786 herzogl 
braunſchweigiſcher Hofrath z wurde 
1796 in den Adelftand erhoben, er 
hielt 1801 den Gharakter eines ge 
heimen Gtatsrarhes, wurbe 1845 
Mitdireetor des Garolinums und 
farb Inder Nacht zum 4. July 1816. 
3. war ein entfchiebener Feind der 
franzöflihen Revolution, war viel 
gereifet, und feine Schriften, ſowohl 
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eigene als Überfegungen ‚ betrafen 


Geographie, Ethnographie, Anthros 
pologie, Zoologie, Reifebefchreibung 5 
die vorzüglichften barunter find: 
Geographiſche Gefhihte des Mens 
fen und der allgemein verbreiteten 
vierfüfligen Thiere, 3 Bde., Leips 
zig 1778—83 5; Annalen ber geogra> 
pbifchen und ftatiftifchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, 3 Bde., Braunfhweig 1790— 
925 (mit 9. 3. Bruns) Repofitos 
zium für die neuefte Geographie, 
Statiſtik und Geſchichte, 3 Bände, 
Zübingen 1792 —93 ; Statiftifch> hie 
ftorifches Archiv, Leipz. 1795; Übers 
ſicht Frankreichs feit Franz I. bis 
auf Ludwig XVI., nebft einer Übers 
fiht der Geſchichte der Freyſtaaten 
von Nord⸗Amerika, Braunfhmweig 
4800; Taſchenbuch der Reiſen, oder 
unierhaltende Darftelung ber Ents 
dedungen bes 18. Iahrhundertes, in 
Rückſicht der Länders , Menfhens 
und Productenkunde, 18 Bde., mit 
Kupfern und Karten, Leipzig 1802 
18; Die Erde und ihre Bewohner 
nach den neueften Entdeckungen, 2 
Bde. , ebendaof. 18105 Auftralien in 
Hinfiht der Erbes, Menfchen- und 
Droduetentunde , Hamburg 18105 
Heife nach ben Inſeln Zeneriffa , 
Trinidad, St. Erur und Portorics 
co vom 30. Sept. 1796 did zum 7. 
Zuny 1798, aus dem Franzöf. mit 
Anmerl., 2 Bände, Elberfeld und 
Leipzig 18115 Malte Brun’s Abriß 
der Allgemeinen Geographie, aus 
dem Kranzöf., Leipzig 1812, u. v. 4. 
4) (Berdinand Joſeph), Doctor der 
Arzneykunde, k. 8. Raty, provifor. 
BicesDirector in der k. k. mebdicts 
niſch⸗ irurgifchen Sofephs- Akademie 
zu Bien, Stabsfeldarzt, Profeflor der 
Chemie u.Botanil, beftändiger Secres 
tär der Atademie, Bepfiger der perma⸗ 
nenten Feld: Sanitätscommiffion und 
Juſpector des kak. Militär» Mebdis 
Gonverfationd * Lexicon. 18. 39. 


Simmermann 401 


camentens Regie, geboren ben 13. 
May 1775. Vorzüglichfte Schriften : 
Philoſophiſch⸗mediciniſches Wörters 
bud zur Erleichterung des höheren 
mediciniſchen Stubiums, Wien 1803, 
2. Aufl. 1810; Grundzüge der Phys 
tologie, ebd. 1831, u.a. 5) (Friede 
rich Albert), Tönigl. preußiſcher ges 
heimer Regierungsrath , geboren zu 
Lüben den 30. März 1745; wurde 
1758 Gteuerfdreiber zu Strehlen, 
1771 Controls» Aide bey ber königl. 
Kammer zu Breslau, 1773 aber 
Kammer» Calculator bafeibfi. 1792 
organifirte er das Steuer u. Stäbe 
tewefen in Weftpreußen und Pom⸗ 
mern, 1793 auch in einem Theile 
von Sübpreußen, war 1795 Geſandt⸗ 
Thaftsfecretär in Warfhau, nahm 
für Preußen Bells von Warfchau, 
war von 1804—9 geheimer Secretär, 
wurbe 1809 Regierungsrath zu Bres⸗ 
lau, 1814 aber geheimer Regierungss 
rath und ftarb ben 27. März 1815. 
Wir haben von ihm: Beyträge zur 
Beihreibung von Schleſien, 15 Bde., 
Brieg 1782 — 965 Geſchichte u. Vers 


‚ faflung der Juden im Herzogthume 


Schleſien, Breslau 17915 Neue Beys 


‚träge zur Befchreibung von Schle⸗ 


fin, 4 Stüde, ebend. 1799—1802 3 
Nachricht vom Handel in Schleſien, 
ebend. 1805, u. m. a.3 war auch 
von 1785 bis 1813 Mitherausgeber 


. der ſchleſiſchen Provinzialblätter. 6) 


(Johann Ehriftion), Superintendent 
zu Uelzen im Lüneburgifchen, geb. 


den 12. Auguft 1702 zu Langenwie» 


fen» im Schwarzburgifhen, wurbe 
4738 Hofcaplan in Hannover, 1743 


Probſt und Euperintendent zu Lels 


zen, wo er den 28. May 1783 ftarb, 

Er ſchrieb: Nachrichten von einigen 

bey Uelzen audgegrabenen Urnen, 

Zelle 1772, Bol. Ausgabe von J. 

Lud. Lyßmann: Piftorifhe Nachrich⸗ 

ten vom Kloſter Meding, Halle 1772, 
26 
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4. Auch beforgte er 1740 die Eins 
führung bes hanndveriſchen Geſang⸗ 
buches. 7) (Johann Georg, Ritter 
von), koͤnigl. großbritannifcher Leib, 
arzt in Hannover, gebor. zu Brud 
im Cantone Bern den 28. December 
41728, ftammte aus einer fehr als» 
ten, angefehbenen Familie. In feis 
nes Vaters (Rathsherrn zu Brud) 
Daufe bis in fein 14. Jahr'ergegen, 
kam er nad) Bern, ftudirte hier als 
te Sprachen, Mathematil, Natur: 
Iehre, Philofophie und ſchöne Wifs 
fenfhaften, ging dann 1747 nad 
Göttingen, wo er ſich ber Arzney⸗ 
Tunde wibmete, und wo ihn fein 
Landsmann Haller ganz liebevoll aufs 
nahm und feine Studien leitete. Vier 
Sahre lang flubirte er nicht blos je⸗ 
ne Hauptwiffenfchaft, fondern auch 
andere Wiffenfchaften mit ſolchem 
Anhaltenden Eifer und folder Ans 
firengung, baß er ſchon hier bie ers 
ften Anfälle einer Hypochondrie em» 
pfand, bie ihn in der Folge fo fehr 
verfolgte, Er ging dann einige Zeit 
noch Holland und Paris und Fam 
1752 nad Bern zurüd, wohin auch 
bald Haller kam und fich niederließ, 
und von weldhem 3. nachher eine 
Verwandte heirathete. Bald wurde 
biefer als Phyſikus in feine Vaters 
fladt Brud berufen, wo fich fein 
Auf als praftifcher Arzt immer mehe 
verbreitete; aber dennoch fühlte er 
ſich hier bald unglücklich, weil er für 
feinen regfamen Geift nit Nahrung 
genug fand, und feine überhandnehs 
mende Hypochondrie zog ihn immer 
mehr zur Einfamteit Hin. Sehr viele 
auswärtige Anträge kamen an ihn; 
allein, trog feines lebhaften Werlans 
gene, an einen größeren Ort zu kom⸗ 
men, ließ ihn doch feine Unentfchlofs 
fenheit feinen von ben Anträgen ers 
greifen, bis endlich die 1768 ihm ers 
-  theilte Stelle eines königl. großbris 
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tannifchen Leibarztes in Hannover 
ihn von feiner Vaterſtadt hinweg 
bradte. Aber au hier Hatte feine 
Hypochondrie nur gar zu viele GBeles 
genheit, fich noch tiefer ein zuniſten. 
Eine ſchmerzliche Krankheit vermehrs 
te feine duch den Zod feiner Gats 
tin erhöhten Leiden, und er mußte 
fih 1771, wo ee nad Berlin reifete, 
ber fchmerzhafteften Operation uns 
terwerfen. Indeffen fand er doch hier, 
nachdem er einiger Maßen nur wies 
ber hergeftellt war, in ber allgemeis 
nen Achtung, mit welcher man ihm 
durchaus entgegen kam, hinlängliche 
Erhohlung, und die letztere Zeit ſei⸗ 
nes Aufenthaltes zu Berlin war eine 
der glüdtichften feines Lebens. Go 
lehrte er nach Hannover zurüd, vers 
mählte ſich daſelbſt abermahls und 
darch die liebevolle Behandlung die⸗ 
ſer zweyten Gattin kam er wieder 
zu feiner vorigen Heiterkeit zurüc. 
Die ruffifhe Kaiferin Katharina II 
machte ihm anſehnliche Geſchenke, 
und ba er ihre Einladung , nach Pas 
tersburg zu fommen, fo wie bie ihm 
nachher angebothene Stelle eines 
Leibarztes mit 10,000 Rubel Gehalt, 
wegen feiner ſchwachen Gefundpeit 
nicht annehmen Fonnte, fo erhielt er 

den Auftrag, ihre junge Ärzte oder 

Wundärzte zu fchiden, und befam 

dafür den Orden bes heiligen Wla⸗ 

dimir. Auch Friedrich der Große, mit 

dem er fchon bey jenem Aufenthalte 

in Berlin eine lange Unterrebung 

gehabt hatte, berief 3. 1786 nad 

Potsdam , um ihn wegen feines Gr 

fundheitszuftandes zu Rathe zu zie 


ben, allein auch feine Kunft war hie 


verloren, und feine Unterredung mit 
diefem Monarchen, fo wie die Frag⸗ 


‘mente, welde er nachher drucken 


ließ, erregten zwar großes Auffehen, 
zogen ihm aber eine Menge Gtreis 
tigkeiten zu. Indeſſen flieg feine Mes 


Zimmermann 


lancholie immer höher und höher; er 
mußte alle Gefchäfte aufgeben; fein 
Verſtand litt immer mehr 5; Mebicas 
mente ließ er nicht mehr zu, und fo 
Rarb er in einem höchſt beflagenss 
werthen Buftande am 7. Det. 1795. 
Seine vorzüglichften Werke find : Über 
die Einfamkeit, Anfangs als einzelne 
Abhandlung, Züri 1756, dann ale 
größeres! Wert, 4 Bände, Leipzig 
17845 Über den Nationalftolz, 6. 
Auft., Zürich 1789, das auch in mehrere 
fremde Spraden überfegt worden; 
Bon der Erfahrung in der Arznenmifs 
ſenſchaft, 2 Bde., Zürich 1764, 2. Aufl. 
4787. Diefe Werke haben ihn als Welts 
weifen, als Arzt, als wigigeh Schrifts 
fteller eben fo hervorgehoben u. aus⸗ 
gezeichnet, als nachher feine Schrift: 
Über Friedrich den Großen und met» 
ne Unterredung mit ibm kurz vor 
feinem Zode, Leipzig 1788, und feis 
ne Fragmente über Friedrich den Gros 
Ben 2t., 3 Bde., Leipzig 1790, feis 
nen großen Ruf gefchmälert haben. 
Noch verdienen von feinen Schriften 
genannt zu werden: Dissertatio de ir- 
ritabilitate, Götting. 1751, 4.5 Von 
der Ruhr unter dem Volke, Zürich 
1767, 2. Auflage 1775. 8) (Johann 
Wenzel), Scriptor an der k. k. Unis 


verfitäts » Bibliothet zu Prag und 


2. k. Büchercenfor, geb. ben 4. May 
1788 in einer einfamen zum Dorfe 
Zomis gehörigen Mühle der Herr 
[haft Tloſkau in Böhmen ; ſtudirte 
zu Prag, trat bafelbft 1808 in den 
Orden der Kreugherren mit dem ros 
then Sterne, und hörte die Theolo⸗ 
gie an der dortigen Univesfität, 1812 
zum Priefter geweiht, wurde er zur 
Seelforge verwendet, ward aber balb 
darauf dem .bebräifhen Genfor an 
die Seite gegeben, erhielt 1815 bie 
Stelle als letzter Scriptor an ber 
k. k. Univerfitätsbibliothe® zu Prag, 
und iſt feit jener Zeit zum erſten ers 
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hoben und 1820 als E £, Büchercen⸗ 


for angeftellt worden. Wir haben 
von ibm: Erhabene Zugendiehre und 
grimmigen Laſters Strafe, Prag 
18175 M. 3. Cicero’s Bücher von 
der Freundſchaft, an Lölius gefchries 
ben, ebendaf. 18185 Boluslaw von 
Lobkowitz und Haffenftein’s Bud; von 
der Regierung Böhmens, ebd. 18185 
M. 2. Cicero’s merkwürdige Bruce 
ftüde, 1818 ; Joh. Sovian PYontan’g 
Bücher Über die Tapferkeit, Königs 


. gräg 1819; Kortgefegte Chronik bes 


Benefh von Horfhowig, oder Bes 
gebenheiten des Böhmerlandes von 
1393 bis 1470, Prag 1819 (alle bis⸗ 
herigen böhmiſch); Geſchichte Böhs 
mens, 4 Bde., 1820— 22, u. e. a. 
9) (Elemens), Hiftoriens u. Bildniß⸗ 
mahler in Augsburg, geb. ben 4. Nov. 
1788 zu Dffelborf, ein Zögling bes 
dortigen Directors Peter von Langer. 
Kam;1818 nad) Münden, legte mans 
he Proben feines Zalentes ab, wurs 
de 1815 Profeffor der Hiftorienmaps 
lerey bey der Kunftfhule zu Augse 
burg, und machte 1816 eine Reife 
nad Italien, von der er 1817 nad 
Augsburg zurüdkehrte Man rühmt 
die Sarnation und "Färbung feiner 
Gemälde, fo wie bie Ähnlichkeit und 
Darftelung der Charaktere in den 
Porträts. 10) (Mathias), geb. den 
21. Sept. 1625 zu Eperies in Un⸗ 
garn, geftorben den 24. Det. ober 
25. November 1689 ale Superintens 
dent zu Meißen. Schrieb: Ampeni- 
tates historiae eoclesiasticae, Mets 
Ben 1684, 4.3 Florilegium philolo- 
gico - bistorieum,, ebend. 1687, 4., 

in weichem viele Gelehrſamkeit ents 
halten iſt; das legtere Werk handelt 

tu alphabetifher Ordnung von ben 

Künften und Wiffenfchaften, von des 

nen jede ausführlich behandelt iſt. 
41) (Wilhelm Ludwig), Sobn von 


Chriſtian Heinrich 3. (ſ. d. 2), Prog 
26 * 


F 
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. feffox der Chemie und Mineralogie 
gu Gießen, geb. zu Bidenbad den 
17. Detober 17825 war zuerfi Leh⸗ 
ser am alademifchen Eymnafium zu 

‚ Gießen, feit 1819 außerordentlider 
Profeffor der Chemie, fpäter aber 
orbentliher Profeſſor der Chemie 
und Mineralogie zu Gießen , wos 
ſelbſt er am 19. July 1825 flarb. 
Schrieb: Einige merkwürdige die 


, Metallvegetation begleitende Phä⸗ 


nomene, Gießen 18115 Über eine neue 

Gntfichungsart mehrerer Metallos 

thions und Hydrothion Metallarten, 

ebend. 1816, u, e. a. 

Simmermanns⸗ſchraube, bey 
den Zimmerleuten zwey ſtarke und 
große Schrauben von Holz, welcher 
man ſich bedient, ein Gebäude in 
die Höhe zu ſchrauben, wenn es neu 
unterfhwellt werden fol. 

Simmern, das zu einem Bau nös 
thige Holz bearbeiten und zurichten ; 
überhaupt mit Hülfe einer Art, eines 
Beiles u. dgl. etwas aus Dolz vers 
fertigen. 

Zimmersreht, das Recht, auf feis 
nem Grund und Boden Gebäude aufs 
führen zu dürfen. | 

Zimmersfleiger, im Bergbaue ders 
jenige Steiger, welcher die Zimme⸗ 
sung in ben Grubengebäuden unter 
feiner Auffiht Hat. 

3immt (3immet), bie befannte büns 
ne, von ihrer äußeren Schale gefonders 
te, gelbbraune, aromatifche, in langen 
Röhren zufammen gerollte Rinde des 


Bimmtbaumes, der zum Lorberges . 


flieht gehört und Überall in fehr 
heißen Klimaten gedeiht. Er erreicht 
die Höhe eines mittleren Baumes u. 
ift oben mit vielen Äften und Zweis 
gen befegt. Die äußere Rinde if 
ziemlich glatt und braungraulich, 
das Holz nicht fonderlih hart und 
von Farbe weiß. Die Blätter ſtehen 
on den Zweigen’auf kurzen Gtielen 
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fat einander gegenüber, find 3-5 
Boll lang, eyrund, zugefpist, am 
Rande glatt, glänzend und auf der 
unteren Fläche mehr weißlich. An 
den jungen Zweigen treiben ans den 
Blattwinteln 1 bis 3 Zoll lange, 
ſchwache Blüthenftiele hervor, wos 
von jeder 3 Blüthen trägt, oft aber 
theilt fi der Btüthenftiel in 3 Afe, 
und in biefem Kalle bat jeder berfels 
ben gleichfaus 3 Blüthen. Die Bläs 
then find klein, gelblichgrün, von 
unangenehmem Geruche und Zwitter, 
obſchon nad) Anderen die Gefchlechter 
getrennt feyn follen. Die Frucht hat 
bie Größe und Geftalt einer Olive. 
Man kann ihre weiches Fleiſch nicht 
genießen 3 die darunter liegende 
graue, dünnſchalige Nuß enthält 
einen weißen Kern, welder bald, 
nachdem bie Frucht abgefallen if, 
auffeimt und zu einem neuen Baus 
me heranwächſt, Yaher keiner Pflans 
zung bedarf, Die in der Meife 
ſchwarzrothen Früchte riechen, wie 
die jungen geriebenen Blätter, faſt 
wie die Gewürznelken. Die äußere 
graue Rinde hat weder Geruch noch 
Geſchmack. Man gewinnt im May 
die Zimmtrinde zur Schonung des 
Baumes von jungen 3jährigen Zwei⸗ 
gen, welche man abfchneidet und ben 
Baum neue Zweige treiben läßt. Die 
feine Baftrinde, eigentlihe Zimmts 
rinde, wird in der Sonne getrods 
net, in leinene Tucher gepadt, wels 
che mit behaarten Zellen, umfchlagen 
werden. Europa bedarf jährlih 3— 
400,000 Pfund 3., und Afien die 
Hälfte. Aus der Wurzel fann man 
Kampher beftilliren. Die alten Bäu—⸗ 
me liefern einen geringeren Z, wels 
cher erft grün ift, aber getrodnet 
fi felbft zufammenrollt und bie bes 
tannte braune Farbe zeigt. Es gibt 
eine Menge Abarten diefes Baumes, 
der ſehr alt werden Tann. Ja bey der 


Zimmtblüthe 
Zerſtoͤrung ber hamburger Vorſtädte 


1813 verbrannte in einem Gewächs⸗ 


hauſe ein Stamm, ber ſchon über 100 


Jahre dort gepflegt worden war und ' 


eine beträchtliche Dice erlangt hatte. 
Belanntermaßen wird der 3. häufig 
zur Würze ber Speifen, zur Choeto⸗ 
lade, zum Abziehen der Liqueure, 
auch in den Apotheken 2c, verbraucht. 
Simmtsblüthe, ein dem Zimmt ähns 
liches Gewürz, das viele Ähnliche 


Feit mit den Gewürznelfen hat, und 
für die unentwidelte Blüthenknoſpe 


des Zimmtbaumes gehalten wird: 

Bimmt⸗wachs, eine wohlriechende, 
fettige Maffe, welche man durch Kos 
hen aus den Früchten bes Zimmt⸗ 
baumes gewinnt. 

Bimmtswaffer, über Zimmirinde 
abgezogenes Waſſer, abgezogener 
Branntwein. 


Binara, wüſte Inſel bes. Archipela⸗ | 


gus gegen bie Grenze von Afien, 
zwifchen Levita und Namorgo, wors 
auf fi) blos wilde Thiere befinden, 
ind, 1) (Shriftian Friedrich), 


Schmelzmahler, geb. 1685 zu Dress 


den , ber Sohn eines Goldſchmiedes. 
Erlernte anfänglid die Wahlerey 
für fi, nachher aber bey dem Mah⸗ 
ler Heinrich Chriſtoph Fehling (f.;d.) 
und ward einer der größten Meifter. 
Er arbeitete um 1740 zu &ondon mit 
allgemeinem Beyfalle, da er fehr 
ſchöne, wohlgezeichnete,, mit.lebhafs 
tem Golorit auf Gold gefchmelzte 
Porträte verfertigte, die fehr theuer 
bezahlt wurden ; er machte felbft: auch 
Entdedungen in bem feiner Kunft 
zufagenden Theile der Chemie, wos 
durch er feinen Gemählden eine mehr 
als gewöhnliche Stärke und Lebhafs 
tigkeit zu geben wußte. Er flarb 
1758. 2) (Paul Chriftian) , Bruder 
bes Vorigen, geb. 1687 zu Dresden; 
arbeitete Anfangs mit feinem Vater 
und übte bie Kupferfieherey, wid⸗ 


Zindikiten &05. 
mete fih aber nachher gleichfalls un⸗ 
ter Fehling's Aufſicht der Mahlerey 
in der Akademie zu Dresden, und 
fegte feine Studien zu London und 
auf der k.k. Kunftafademie zu Bien 
fort. Er machte ſich endlich zu Leip⸗ 
zig feßhaft, wo er ber Erſte war, 
der die Sugend in ber richtigen Mas 
nier, bie auf den Akabemien einge⸗ 
führt iſt, zeichnen lernte, und hiere 
zu in feinem Haufe eine öffentliche 
Schule mit ben erforberlihen Mo⸗ 
deilen unterhielt. Ex verlor 1756 das 
Geſicht und flarb 1770. 

Zindel, bie geringfte Art bes Safe 
fets, die ſehr leicht, dünn und varch⸗ 
ſichtig iſt und gewoͤhnlich zu Zuts 
tern gebraucht wird. 

Binder (Bingel, Zingelbarſch), ein 
Fiſch aus der 2. Familie des Barſch⸗ 
geſchlechtes, 14 bis 16 Zoll lang und 
2 bis 3 Pfund ſchwer; hat einen 
großen, breiten, von oben nad) una 
ten zufammgengebrädten Kopf, eine 
getbe Srandfarse mit braune Tiefs 
laufenden Querftreifen, einen weißen- 
Bauch, unverfchloffene Kiemen und 
zwey weiche ftrahlige ober ſtachelige 
NRüdenfloffen. Die Schuppen fipen 

ſehr feft und find gezähnelt, Ktefer 
and Gaumen führen fpigige Bühne, ' 
die Augen haben einen ſchwaͤrzen 
Stern im gelblidhen Ringe: Findet 
fih in Seen und Fıüffen des ſudli⸗ 
chen Deutſchlands, beſonders in der 
Donau, vermehrt ſich ſtark; ſein 
Fleiſch iſt weiß und leicht verdaulich. 

Zindikiten, von ihrem Urheber, 
Zindik, fo genannt, find atheiſti⸗ 
fche Keser unter den Muhammebas 
nern, welde Feine göttliche Borfes 
hung, noch Auferflehung der Sodten, 
auch keinen anderen Bott glauben, 
als die vier Elemente, aus’ wels 
chen der Menſch, als eine Mirtur, 
zufammen geſetzt fey, und in weis 
she er nad dem Rode wirkge zer⸗ 
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theilt werde, Ihre Anzahl iſt ges 
sing. 


Zink 


eandſchaftszeichner, ebendaſ. 1611, 
Folio. 


BZingarelli(Nicolo), berühmteritae Sink, 1)(Bendir Friedrich), herzog⸗ 


lieniſcher Zonfeger zu Rom, geb. zu 
Neapel ben 4. April 1752; erlernte 
die Mufit in dem Gonfervatorium 
zu Loretto, und bildete ſich unter 
der Leitung bes Abtes Speranza volls 
kommen aus. Er componirte fehr 
viele Opern, unter welchen mehrere 
wegen ihrer GSründlichkeit und Ges 
biegenpeit ben ungetheilteften Bey» 
fall erhielten, beſuchte Frankreich 
und wurde bann Gapellmeifter am 


Dom zu Mailand. Später mußte er . 


jedoch dieſen Plat wieder aufgeben, 


wurde 1806 Director ber vaticanie - 


fhen Capelle zu Rom und widmete 
ſich ſeither faſt aueſchtietend der Kir⸗ 
chenmuſik. 

Singel Singelbarſch) ‚. fiebe Zindel. 
Bingg (Adrian), Profeffor und Mits 
glied der königl. Kunſtakademie zu 
Dresden, geb. 1734 ‚su. St. Gallen 
in der Schweiz; Iernte bad Kupfers 
fliehen. bey Rudolph Holzhalb zu 
Zürch und zeigte frühzeitig ein vor» 
zügliches Talent in Landfchaften. Er 
bildete fi unter Wille zu Paris, 
wo ee 7 Sabre ſich aufpielt, zum 
Kupferfieher aus, ward 1766 Mits 
glied ber Kunftalademie zu Dresden, 
‚fpäter aber auch Profeſſor der Kus 
pferſtecherkunſt bafelbft, und flarb zu 
geipzig ben 26. May 1816. Er lies 
: ferte eine Menge Landfchaften, bie ee 
mit Sepia ſauber ſchattirte, u. bie fich 
‚bush die Beftimmtheit ihrer Formen 
‚und richtig angelegte Borgründe aus⸗ 
geichneten , daher befonders gefucht 
wurden. Eine vollfländige Samms 
.. Jung feiner Werke erichien zu Leip⸗ 
sig. 6804—1806. Außerdem fchrieb 
ee: Erſte Anfangsgründe der Lands 
. Schaftsmahlerey und Zeichenkunſt, 3 
Hefte, mit Kupf., Leipzig 1808 — 
4809, kl. Fol.« Studienblaͤtter für 


lich mecklenburg⸗ſchwerinſcher Hofs 
muſikus, vorher Organiſt an der 
Domkirche zu Schleswig, machte ſich 
durch ſeine Compoſitionen für Blas⸗ 
iaſtrumente-bekannt, und ſtarb zu 
Ludwigsluſt den 23. Juny 1801. 2) 
(Friedrich, Freyherr von), marks 
gräflich badenſcher Hofrath, geb. zu 
Gatterſtädt bey Querfurt in Thü⸗ 
ringen 1753; ſtudirte in Leipzig bie 
Rechte, Fam darauf nach Karlsruhe, 
wurde bafelbft Regierungs⸗, Hofe 
und Chegerichtd» Affeffor , Tegte diefe 
Stelle aber nach einiger Zeit nieder, 
und lebte in dem badenſchen Städts 
&en Emmendingen im Privatftande, 
Er flarb zu Freyburg im Breisgau 
den 17. Kebruar 1802. Wir haben 
von: ihm: Neue Reife in mieinem 
Simmer herum, Bafel 17985 Once 


Thomas, nach Pignault. Lebran, 
ebend. 1801, u. a. m. 
Zink (auch Gpiauter), ein bläulich—⸗ 


weißes und glänzendes Metall, dad 


zwiſchen dem Sproͤden und Debndas 


ven das Mittel: Hält, indem er fih 
zu Draht ziehen und zu ziemlich 
büinnen Blättchen ſchlagen läßt; fpes 
eififches Gewicht 6, 861, im Bruce 
breitftrahlig. Er fhmitzt, ehe er glüs 
het, und entzündet fi in blaugrlüs 


.nen Flammen. Daher opfern bie heid⸗ 


nifhen Oft» Inbier ihrem Brama 


. europäifchhes Zintbleh zum Verbrens 
‘nen. Es fliegen dann zarte weiße 


Flocken auf, welche ſich an fefte Körs 
per hängen, u.welhe3intblumen 


heißen. Alle Säuren löfenben 3. auf, 


ohne ihn umzufärben. Erift niemahls 
gebiegen vorhanden. Schleſien und 


- pie niederländifchsweftphätifche Gren⸗ 
. ze find daran reich. Die meiften Pros 


vinzen Öfterreichd liefern auch B., dor⸗ 


zuglich aber Kärnthen, das Venetianis 


Zinkaſche 


ſche und Banat. Galmey iſt eine 
Art Zinkanſatz an den Wänden. der 
Öfen, in denen Zinkerze geſchmolzen 
wurden. Erſt feit 1808 verfteht man 


ihn, wie andere Metalle, zu walzen . 


und zu hämmern. Die Mifchung des 
3. und des Kupfers liefert Meffing. 
Man benust jest den 3. zu galva⸗ 
nifhen Säulen und zu Dachdeckun⸗ 
gen, auch zu Schiffbefhlägen ftatt 
des Kupfers, da das Meerwaſſer das 
Kupfer ſchneller und 3. langſamer 
verzehrt. Schlagloth iſt eine Legi⸗ 
rung von 3. und Bley. Ein Amals 
gama.von 3. und Quedfilber dient 


. zum Beftreihen des Neibzeuges ber 


Elektrificrmafhine. Das Verzinken 
der Kochgefchirre Hilft nichts, aber 
nüglich reinigt man Zinn durch 3. 
Sintsafche,das Schwere, was beym 
Verbrennen des Zinkes zurückbleibt. 
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ſiſtorialrath in Weimar. Hier wur⸗ 
de er duch Känke geſtürzt und zu 
fünfjähriger Gefängnißftrafe verurs 
theilt,, worauf er nach Leipzig ging, 
und bort lehrte, biß er 1745 nad) 
Helmftädt kam, wo er den 15. Aue 
guſt 1769 farb. Man hat von ihm: 
Grundriß einer Einleitung zu ben 
Kameralwiffenfchaften,, 2 Bde., Leips 
sig 17425 Allgemeines ökonomifches 
Lericon, 2. Ausgabe, ebend. 1746, 
5. Ausgabe, vermehrt von. 3. Volks 
mann, ebd. 17805 Sammlungen von 
wirthſchaftlichen, Polizey⸗, Kameral⸗ 
u. Finanzſachen, 16 Bde. oder 184 St., 
ebd. 1744 - 67; Deutſches Real⸗, 
Manufacturs und Handwerkslexicon, 
1.8d. A—F, ebend. 1745 (unvollens 
det); Kameraliftenbibtiothek, 4Bde., 
ebend. 1751; Anfangsgründe ber Ka⸗ 


meralwiffenfchaften, 2 Bde. , ebend. 
1755. 


‚Bintsblende, ein Zinferz, worin 
ber Zink mit Schwefel vererzt ift. 
Zinkeblumen (Zinkweiß), ein 


3inke, 1) überhaupt jedes in eine 
Spitze auslaufendes Ding, wie ber 


ſehr trodener, ſchneeweißer Kalk, 
welcher fih beym Verbrennen bes 
Zinkes in leichten Flocken erhebt und 
an andere Körper weiß anlegt; dient 


in ber Mebicin und in ber Mahlerey 


ftatt des Bleyweißes. 
Zintsbutter, falgfaurer Zink, wels 
her erft dicklich, zulegt milchweiß 
gerinnbar wird. 

Zinke (Georg Heinrich), Profeſſor 
der Rechte und Kameralwiſſenſchaf⸗ 
ten zu Helmftädt, geb. zu Altenro⸗ 
de bey Naumburg den 23. Septemb, 
1692, ging 1708 von der Schule als 


gememer Soldat nach Brabant, und 


ſtudirte feit 1709 in Zena Theologie, 
dann bie Rechte zu Erfurt und Hals 
le. Hier wurbe er Fiskal ber Krieges 
und Domainentammer im Saalkreiſe 
und im Manngfeldifchen, dann wirk⸗ 
lider Sommiffionsrath und Crimi⸗ 
nalrath im Herzogthume Magdeburg, 
17351 Hofs, Regierung » und Sons 


fpiße, hervorragende Theil eines Ber⸗ 
ges oder Felſens; 2) Spige einer 
Gabel; 3) die Enden des Hirſchge⸗ 


weihes; 4) bey ben Orgeln die zum 


Schnarrwerk dienenden Pfeifen; 5) 
die hölzernen ober eifernen Spitzen 
der Feld» und Gartenrechen, auch 
der Eggen, um eine zu klößige Erbe 
zu zerfrummen oder Saat zu bedes 
den; 6) bey den Zifchlern die klei⸗ 


. nen Bapfen, womit die Zargen m. 


f. m: vereinigt werben ; 7) (ital.core 
netto, cornettino), ein ehedem ſehr 
gebräuhlihes Bilasinftrument, in 
einer bald mehr, bald weniger ges 
krümmten Form, oben mit 6 Löchern 


und unten mit einem Daumloche vers 


fehen , übrigens aber von verſchiede⸗ 


ner Stimmung fowohl als Benens 


nung. Bald hieß es eingerader,, 
worauf ein befonderes Mundſtück ges 
feat wird, bald ein flillex, cornetto 
muto, an welchem ein Mundſtück ans 
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Zinnerzes, welches aus Zinn, Eiſen 
und einer unmetalliſchen Erbe be> 
fteht, ein blättgriges, bisweilen ſchla⸗ 
diges Bewebe, eine glatte und gläns 
zende Oberfläche hat. Sind fie klein 
und. deßhalb dem Anfcheine nach ohne 
Eden, fo nennt'man fie 3inngwits 
ter, und wenn fie noch kleiner find, 
Binnfenb; find fie mit Kies übers 
Zogen, fo, heißen fie bey ben Bergleus 
ten Binngraupen in ber Haut. 

Biungrube, 1) ein Brubengebäude, 
wo auf Zinn gearbeitet wird; 2) im 
‚Hüttenbau, der Herd, worauf das ges 
ſchmelzte Zinn aus dem Ofen fließt. 

Sinnehammer, bey den Drgels 
bauern ein. Hammer mit einer breis 
ten, geglätteten Bahn, bie großen 
Binnplatten mit. bemfelben fefter zu 
ſchlagen, bamit, die Orgelpfeifen hel⸗ 
ler Bingen... 

Sinnshaus, auf ben Blechhämmern 
die Werkſtätte, in welcher die Ei⸗ 
fenbledye verzinnt werben. 

Zinn⸗kallk, ein graues Pulver, von 
weldhem das Binn, wenn man es 
beym Zutritte der gemeinen Luft ber 


Schmelzhitze ausfegt, nah u. nad . 


bebedt wirb., und welches fi nad 
‚‚ber Reinigung ber Oberfläche von 
demſelben immer wieder erzeuget. 
Setzt man es einem anhaltenden 
Feuer ays, fo nimmt es eine weiße 
Farbe an, u. heißt weißer 3. Dies 
fes Pulver wird zum Poliren ber 
. Metalle, vorzüglich des Stahles, des 
Slaſes und der Steine verwendet 
and gibt, „weil es firengflüflig ift, 
mit verglasbaren Subſtanzen ein 
undurchfichtiges mattweißes Glas, 
daher es ‚zur weißen Emaile und zur 
Glaſur bes Fayencegeſchirres ges 
nommen wirb, Ä 
Sinntraut (equisetumarvenseL.), 
ein auf den Idern wachſendes Uns 
traut mit blätterlofen, ſcharfgefurch⸗ 
ten, Tnotigen Stengeln, weldyes zum 


‚Zinnftein 


Scheuern zinnerner Geſchirre ge 
braudt wird. 

Zinnstrüde, bey ben Orgelbauern 
ein hölgerner , oben und unten offes 
ner Kaften mit beweglidhen Quer⸗ 
bretern,, dad zu ben Pfeifen gegoſſe⸗ 
ne Zinn damit zu plätten. 

Binn>mutter, nennen bie Zinn 
gießer in Scheidewaſſer aufgelöftes 
und aus bemfelben niebergefchlagenes 
Zinn, welches anderem geſchmolzenen 
Zinne zugefegt wird, dasfelbe dadurch 
geſchmeidiger und fhöner zu maden. 

Sinnoder, ein rother mineralifder 
Körper, aus Quedfilber us Schwefel 
zufammengefegt,. ganz ſchwer und im 
Feuer flüchtig. Es gibt n atärlis 
den, der aud Bergz. heißt, eine 
Art von Quedfilbererz, beftehend aus 
einem rothen, ſchweren, glänzenden 
Steine oder Sande, ber erft dur 
Waſchen gereiniget werden muß und 
fih zu Idria im Friaulifchen fine 
det, und künſthichen, der aus 
Schwefel und Quedfitber zuſammen⸗ 
geſetzt wird. Er dient. zu Giegellad, 
Paftelltiften , Ohl⸗ und Waſſermah⸗ 
lerey .2c., auch zur Arzney. Die 

Scheidekünſtler geben ihm das Zeichen 
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‚3. nur mit Vorſicht anwenden. 

Zinnobers»glang, eine Art Zinn 
obererz, welches die Hände ſchwarz 
färbt. 

Binnopel, eine rothbraune Hot 
ſteinart, gewöhnlich mit Kiesäugels 
chen durchwachſen, die auf ungarb 
ſchen Bergwerken gebrochen wird. 

3innsfand, fiehe Zinngraupe. 

Zinnsfeife, eine Anftalt, wo Zinns 
fand oder Zinnzwitter aus dem Sans 
de oder Erde gewaſchen werden. 

Binnftein, im Hüttenbau das Zinne 
erz, wenn es gebrannt, gepocht, ge⸗ 
waschen und zum Verſchmelzen völig 
vorbereitet if. 


oder 


Zinnwaͤſche 


ZSinn⸗waäſche, 1) fm Bergbaue fo 


piel ats Zinnfeife ; 2) im Hüttenbaue 
eine Anftalt, wo das gepreßte Zinns 
erz vor dem Schmelzen durch Wafs 
fer von den tauben Steinarten ges 
ſchieden und gereiniget wird. 

Zinnwald, fiehe: Böhnrifc » Zinns 
wald. 

Sinnzug,, im $Hüttenbane das in 
gitterfge oder andere künſtliche Ges 
ſtalt gegoffene und gleichſam gezo⸗ 
gene Zinn. 

Binn>zwitter, ſiehe Zinngraupe. 

Sins, in weitläuſigem Sinne eine 


Abgabe, welche Jemand für den ibm 


zugeftandenen Gebrauch einer Sache, 
oder für ein erhaltenes Darlehen 


an ben Eigenthümer oder Darleis 


ber, ober der Befiger eines Grunds 
ſtückes als eine auf diefem haftende 
- Abgabe zu entrichten hat. Wird 1) 


der Gebrauch einer fremden Sache 


gegen eine gewiſſe Abgabe auf eine 
beſtimmte Zeit zugeſtanden, ſo heißt 
der 3. Mieth⸗ oder Pachtzins 
(ſ. beyde). 2) Der 3. für ein erhal⸗ 
tened Darlehen, Intereffe (f. d.) ges 
nannt, fol nur eine mäßige Ent» 
ſchädigung für den Darleiher feyn 
wegen bes während der Zeit ihm vers 
fagten Gebrauches feines Capitals, 
oder auch eine mäßige Abgabe von 
dem Nutzen, den der Erborger von 
dem Darlehen zieht. Die Habfucht 
Der Menfchen machte von ben älteften 
Zeiten her gewiſſe gefegliche Beftims 
- mungen in Anfehung der Zinfen-nös 
thig, damit die Erborger nicht durch 
übertriebene VBebingunigen zu Grunde 
- gerichtet würden. Man verboth daher 
entweder die Intereffen ganz, oder 
feste fie auf gewiſſe Procente feft, 
ober errichtete gewiffe öffentliche Ans 
ſtalten, wo biejenigen, welche Gelb 
brauchten, ſolches borgen Eonnten. 
Bey den Römern verboth man einige 
BZeit die Intereffen gang, erlaubte 
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fie aber nachher wieber, und feste 


12 Procent, welche monathlih, und 
zwar jeden erſten Tag des Mona⸗ 
thes, bezahlt werden mußten, als 
geſetzlich gebilligte Jntereſſen feſt. 
Nach dem canoniſchen Rechte wurden 
fie für unerlaubt angefehen und nur 
in gewiſſen Fallen ‚geftattet, z. B. 
als Schadenerfag für die Ignge Ent⸗ 


behrung des Capitals, oder wenn 


man in Gefahr war, das ganze Gas 
pital zu verlieren, oder auch, wenn 
es Verzugzinfen waren, d. 5. folde, 
bie der Erborger, wehn er zu ber 
verſprochenen Zeit nicht zahlt,‘ von 
da an ‘entrichten muß. In Deutſch⸗ 


land wurden durch die Reichsgeſetze 


im 16. Jahrhunderte 5 Procent als 


gewöhnliche und geſetzliche⸗ Snteröffen 


beftimmt. Welche Sinfen bermapien 


“ in Öfterreich geftattet find, flehe unter 


Sntereffe. Ob nun wohl bie geſetzli⸗ 


He Beftimmung der Intereſſen nicht 


allenthalben dieſelbe iſt, fo gibt es 
doch ſtets darüber eine geſetzliche Be⸗ 
ſtimmung, und jeder Vortheil, den 
ber Darleiher über bie gefetzmäßigen 
Binfen zieht, artet in Wucher (ſ. d.) 


“aus, 3) Wenn der Beflger eines 


Grunbftädes, befonders und am häus 
figften auf dem Lande, einen 3. als 
eine auf jenem haftende Abgabe zu 


“entrichten hat, fo hat er entweber: 


a) an dem Grundftüde gar Fein Eis 
genthum, fondern ber Eigenthlmer 
kann ihn nach gewiffer Zeit ober nach 


Gefällen nöthigen, dasſelbe zu ver⸗ 


Laffen ‚dann Heißt es ein Laßgut, 


und der 3. Laß zins. Hat der Bis 


figer zwar kein Eigenthumsrecht an 
dem Gute, jedoch für ſich und feine 
Nachkommen das Recht, nicht aus 
dem Gute vertrieben werben zu kön⸗ 
nen, fonennt man biefes einen Er bs. 
pacht (f. d.); oder es hat b) ber 


Beſttzer des Gutes ein zwiſchen ihm u, 


dem Empfänger bes 3.08 getheiltes Ei⸗ 
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genthum, dann muß jener entweder Bindstag, ein beſtimmter Tag, an 


einen Erb z. od. einen Bodenz. (f. 
beyde) bezahlen; oder es hat endlich 
o) der Beſitzer des Grundſtückes ein 
vollkommenes Eigenthum, muß aber 
von demſelben einen jährlichen 3. ab⸗ 
geben (z. B. an den Gerichtsherrn, 
an die Kirche, vergl. Zehent), ohne 
‚ ijeboh ‚bey verzögerter Abtragung 
fein But zu verlieren ; da heißt das 
Grundſtock ein bloßes Zinagut, 
der Zinspflichtige ein Zinsmann. 
Die 3.en von ſolchen wirklichen Zins⸗ 
gütern werden in vorbehaltene, 
bie fi der erfte Eigenthümer, als 
er das Grundftüd einem anderen 
überließ, für biefe Überlaffung jährs 
lich vocbehalten hat, und in fe ſt⸗ 
-gefegte eingetheilt, weiche Je⸗ 
„ mand an. einem Gute, das der Bes 
figer eigenthümlich und zinsfrey bes 


ſaß, durch Verträge oder auf andere 


‚ Art erworben hat. Übrigens können 
die 3.en, welche von einem Zinsgute 
gegeben werden, entweder in baarem 
Gelde beſtehen, trodene 3.en, 
oder auch in Getreide, Früchten, 
Vieh ze. 

Bins>bauer, ein Bauer, welder für 
ben Genuß feines Grundftüdes dem 
Grundbefiger einen Zins entrichten 
muß. 

Zins⸗brief, eine Urkunde, durch 
welche der Eigenthümer eines Grund⸗ 

ſtückes dasſelbe Jemanden gegen jähr⸗ 
lichen Grundzins überläßt. 


3Zins⸗groſchen, ein Grundzins, | 


der in Einem Groſchen befteht. 

Bins»gut, ein folhes But, wo ber 
Inhaber zwar völliger Eigenthümer, 
aber zu einem Grundzinfe verpflich- 
tet if. 

Bins-derr, ber Srundeigenthümer, 
ber don bem Inhaber eines Zindgus 
tes, welcher Zinsmann, auch Zin⸗ 
fer heißt, einen Grundzins gu fore 
dern berechtiget iſt. 


welchem gewiſſe Grund⸗ oder Erb⸗ 
zinſen entrichtet werden müſſen. 

Zins⸗zahl, ſiehe Roömer⸗Zinszahl. 

Zinten, Stadt im preußiſchen Re⸗ 
gierungsbezirke Königsberg, am klei⸗ 
nen Fluſſe Stratge oder Straddig, 
der aus dem Arenſteiniſchen See ent⸗ 
ſpringt, dat 1600 Einwohner und 
einen Eifenhammer. 

Binzare, Dorf im Diftricte des 2. 
Szeller s Regimentes in ber fiebens 
bürgifhen Militärgrenze (Kaiferth. 
Öfterreih), mit 1000 Einwohnern. 

3ingendorf, 1) (Friedrich Auguſt, 

Graf von), Eurfähfifher Krieges 

minifteer und Generallieutenang der 

Snfanterie zu Dresden, Comman⸗ 

deur bes ſchwediſchen Rorbfternors 

dene, geboren den 3. Auguft 17335 

ftudirte zu Leipzig und trat baun 

in fächfifche Kriegsdienſte. Prinz Za⸗ 

vier von Sachſen vertraute ihm 1757 

die Direction feiner militärifchen 

Kanzley , weldhes Geſchäft er gur 

volllommenften Zufriedenheit des 

Prinzen verwaltete. Er beBleibete 

bierauf ben ſächſiſchen Gefanbtfchaftds 

poften am ſchwediſchen unb preußis 
fchen Hofe, wurde darauf Kriegs⸗ 
minifter und farb zu Dresden ben 

16. März 1804. Bon Harve's Ab» 

handlungen über die Vereinigung ber 

Moral und Politik veranftaltete er 

eine franzöfifche Überfegung,, Berlin 

1789. 2) (Karl, Graf von), k.k. 

Kämmerer, wirklicher geheimer Rath, 

Staats: und Conferenzminiſter, Rit⸗ 

ter des deutfchen Ordens und Land» 

Gommenthur der Balley Hſterreich, 

geboren zu Dresden den 5. Jänner 

4739. War von Kindheit auf ſtets ars 

beitfam. Die Sternkunde, bie allges 

meine Geſchichte und die Pflanzens 
kenntniß waren damahls feine Liebs 

Yingsbefchäftigungen. Bon 1757 bis 

4761 hatte ex auf der Univerfität zu 


Zinzendorf 


Jena Jehr eifrig den höheren Wiſſen⸗ 
ſchaften obgelegen. Nachdem er die 
ihm angebothenen kurſächſiſchen Dien⸗ 
te abgelehnt hatte und nach Wien 
‚gelommen war, wurbe ihm 1762 bie 
Stelle eines E. k. Gommerzrathes 
undj1763 der Kammerherrenfchlüffel 
verliehen. Nun trat er die ihm aufs 
getragenen Sommerzialreifen an und 
begab ſich zuerft nad Danzig. In 
den folgenden Zahren ging er nad 
der Schweiz, durch das fÜüdliche Frank⸗ 
reich, und zur Eee nad) Genua, bes 
zeifte dann ganz Italien, machte die 
zue Aufnahme in ben deutſchen Or⸗ 
den erforderliche Karavane auf ben 
‚Bahrzeugen des JIohanniterordeng, 
und Eehrte endlich Über das öſterrei⸗ 
chiſche Littorale nah Wien zurüd. 
Bald darauf reifte er nad ben Nies 
derlanden, über Frankreich nad) Spas 
nieng und Portugal, verfah zu Liffas 
bon einige Beit hindurch die Gefandts 
fdyaft » Angelegenheiten, und fegelte 
dann nady England, durchzog diefes 


Land, Schottland und Irland. Auf 


ber Rückreiſe dvurchreifte er das nörd⸗ 
liche Frankreich, Holland und bie 
Niederlande. 1770 reifte er Über Göt⸗ 
tingen, Hannover u. Hamburg nad 
Berlin, und von da Über Mergents 
heim, wo er den Nitterfchlag bes 
deutfhen Drbens empfing , nad 
Wien, wo er in eben bem Jahre zum 
Hofrath ber Rechnungs⸗Hofkammer 
befördert wurde, In den zwey fols 
genden Jahren bereifte er bie ges 
fammten ungorifhen und deutfchen 
Erbſtaaten, und erhielt in ber Zwi⸗ 
fhenzeit die Würde eines k. k. ges 
heimen Rathes. 1774 befuchte er auch 
Galizien und die Bulowina, und 
ſchloß feine Commerzialreifen mit 
einem weiten Zuge nah Warfhau, 
Moslau, St. Petersburg, Stock⸗ 
holm, Kopenhagen und Hamburg. 
Rad feiner Rückkehr 1776 wurde er 


413 
zum Gouverneur ber Stabt und bes 


 Bingendorf 


Sekehafens Trieſt erhoben, wo ex 


bis 1782 blieb, als ihn Kaiſer Jo⸗ 


ſeph IT. nady Wien berief, und ihm - 
- bie Stelle eines Präfidenten der Rech⸗ 


nungs⸗Hofkammer verlieh. 1792 wurs 
de er zum GStaatsminifter bey dem 
tnländifchen Gtaatsrathe, und 1800 


zum n. d. Landmarſchall ernannt. 


1801 wurbe ihm von dem Hoch» und 
‚Deutfchmeifter bie Stelle eines wirkli⸗ 


“ en Landbeommenthurs der Balley 


ſterreich verliehen. 1808 wurde er 
birigirender Staates und Gonferenzs 
minifter , welches wichtige Amt er 
auch bis gegen Ende bes Jahres 1809, 
als dem Zeitpunlte einer Berändes 
zung des geheimen Staatsrathes, 
rühmiich bekleidete. - Er lebte dann 
von allen Öffentlichen Gefchäften ent⸗ 
fernt und flarb den 5. Iänner 1813. 
Auf feinen Reifen, weldye fi, mit 


Ausnahme der Türken, auf ganz Eu⸗ 


ropa erſtreckten, hatte er mit 3. 3. 
Rouffeau, Boltaire, Haller, Dayid 
Hume, Dr. Robertfon , Linne, dem 
König Friedrich von Preußen u. vielen 
anderen berühmten Gelehrten .unb 
großen Männern perföntiche Unters 
sedungen gepflogen. Auch hatte er 
auf allen dieſen Meifen keine einzige 
bedeutende, gemeinnägige Sffentlidhe 
Anftalt, keine erhebliche Manufactur 
oderFabrik, kein Berg⸗ od. Hüttenwert 
unbeſucht gelaſſen, und in den k. k. 
Erbſtaaten allenthalben in den Haupt⸗ 
ſtädten den Rathsverſammlungen der 
Landesbehörden beygewohnt. Seine 
auf mehrere Foliobände angewachſe⸗ 
nen Reiſeberichte wurden von der 
Kaiſerin Maria Thereſia mit Bey⸗ 
fall aufgenommen. Seine gus mehre⸗ 
ren tauſend Bänden von allen Fächern 
der Wiſſenſchaften beſtehende aus erle⸗ 
ſene Bücherſammlung vermachte er, 


ſammt einer ſehr ſchönen Landkar⸗ 


tenſammlung, an bie Ordensballey 


414. 


von Öfterreih. Eine andere unge⸗ 
mein ſchätzbare, in mehreren Folio⸗ 
bänben enthaltene Sammlung aller 
während feiner 50jährig Dienfllaufs 
bahn in ben verfchiedenen Fächern der 
öffentlichen Staatsverwaltung gelies 
ferten vortrefflihen Ausarbeitungen, 
fammt ben.bereits erwähnten Rei⸗ 
feberichten, beftimmte er als ein Vers 
mächtniß für die k. k. Hofbibliothek. 
Sein Leichnahm wurde auf ber Fa⸗ 
milienherrſchaft Karlsſtätten im Vier⸗ 
tel ober dem Wiener Walde zur Er⸗ 
de beſtattet, wo eine von ihm ſelbſt 
verfaßte Grabſchrift über feine Bes 
burt , fein eben und feinen Tod eine 
kurze Nachricht enthält. 3) (Nikolaus, 
Ludwig, Graf. und Herrvon), Stif⸗ 
ter der Brüdergemeinde, gewöhnlich 
Herenhuter genannt, geb. zu Dres⸗ 
ben den 26. May 1700; war ber 
Sohn eines Eurfähfiihen Conferenz⸗ 
minifters, wurde aber nad defjen 
frühem Tode zu Sroßhennersborf in 
der Oberlaufig unter den Augen feis 
ner Großmutter , einer gebornen von 


Zinzendorf 


Gersdorff, erzogen, die fein Herz mit 


Rrligionseindrüden erfüllte, die 
nie wieder erlofchen,, und burdy Spe⸗ 
ner, der oft dorthin kam, immer 
wieder angefrifht wurden. Im 10. 
Sabre kam er auf das Pädagogium 
nad) Halle und unter des berühmten 
Franke befondere Auffiht. Bon feinem 
Oheim und Bormund zum Geſchäfts⸗ 
leben beflimmt, wurde er von deme 
ſelben 1716 nach Wittenberg gefandt. 
Aulein dieſes änderte feine pietiſtiſchen 
Geſinnungen nicht, denn ‚neben ſei⸗ 
nen übrigen Studien trieb er, ohne 
alle Anleitung, theologiſche Wiſſen⸗ 
ſchaften, und faßte auch den Plan, in 
den geiſtlichen Stand zu treten. 
Nachdem er Wittenberg 1719 ver⸗ 
laſſen, durchreiſte er Holland und 
KFrankreich, und lieferte eine Beſchrei⸗ 
bung dieſer Reiſe unter dem Titel: 


“ Bingendarf 


Attici Wallfahrt durch die Welt. 


1722 erhielt er als Hofrath bey der 
Landesregierung zu Dresden eine 
Anſtellung, vermählte ſich 1722 it 
einer Gräfin Reuß von Ebersdorf, 
und gab einigen ber Religion wegen 
ausgewanderten mäbrifchen Brüdern 
die Erlaubniß, fi auf feinem Gute 


Berthelsdorf in der Oberlaufig ans 
zuſiedeln, weldhe Golonie 1724 den 


Rahmen Herenhut erhielt. Diefes 
brachte ihn auf den Gedanken, eine 
befondere kirchliche Gemeinde nad 
feinen Grundfägen zu fliften. Nad» 
dem er 1727 feine Stelle niederge⸗ 
legt, wurde fein Vorſatz, in den geifts 
lichen Stand zu treten, immer flärs 
ter, bis er endlich 1734 unter dem 
angenommenen Rahmen von Freyded 
nah Stralſund ging, um fich als 
Gandidaten der Theologie eraminiren 
zu lafien. Er unternahm hierauf 
mehrere Reifen, um die Anzahl feis 
ner Anhänger zu vermehren, fand 
aber nit immer günftige Aufnah—⸗ 
me, und wurde fogar 1736 aus ſei⸗ 
nem Baterlande verwiefen, welder 
Befehl erſt 1744 zurückgenommen 
wurde. In der Zwifchenzeit hatte fih 
3. größtentheils in Berlin aufgehals 
ten, ward dort auch als Biſchof der 
mährifhen Brüder ordinirt, und 
bielt zahlreich befuchte Privatandad» 
ten in feiner Wohnung. .1739 reift 
er nad) den weitindifchen Infeln Et. 
Thomas und St. Croix, wo fen 
Brüdergemeinden eriftirten , und 


: 1741 nad Nordamerika, um unter 


den: Indianern gleiche Gemeinden 
zu fliften. Eben fo thätig war er 
auch im Bücherſchreiben, obwohl das 
Geſangbuch der Gemeinde in Herrn⸗ 


but ſehr angefochten wurde. Die 


4745 nah Liefland unternomment 
Reife lief jedoch weniger glücklich ab, 
benn ein kaiſerlicher Befehl unters 
fagte ihm den Eintritt in Rußland. 


Zinzolin 


Dierauf unternahm er noch mehrere 
Keifen nah Holland und England, 
ah. feine Gemeinde von Tag zu 
Sag zunehmen, und fih aud in an⸗ 
deren Welttheilen verbreiten, und 
farb den 9. May 1760 zu Herrnhut. 
Man hat von ihm: Bedenken und 
beſondere Sendfchreiben in allerhand 
praktiſchen Materien, 3Bde., 173535 
Geſangbuch der Brüdergemeinbe zu 
Herrnhut, 1735, 6. Ausgabe. 1741 3 
Verfuch einer Überfegung der hiſto⸗ 
rifhen Bücher des neuen Teſtamen⸗ 
tes, 2 Bde., Büdingen 17395, Ges 
heimer Briefwecfel mit ben Inſpi⸗ 
rirten, Frankfurt 1741; Büdingis 
fhe Sammlung einiger in die Kirs 
chenbiftorie einfchlagenden neueren 
Schriften, 3 Bde., Leipzig 17425 
Kleine Schriften, 3 Bde. ;Reden über 
die Litaney, 1759; Der beutfhe So⸗ 
erates, u. a. m. 


Zinzolin, eine rothe Farbe oder 
vielmehr blaſſe Schattirung der ro⸗ 
then Farbe, die die Färber den Zeu⸗ 
gen, Wollen ꝛc. geben. 


Zion, ein Berg in Serufalem, auf 
welchem fih David eine Burg und 
ein Sebäude zum Gottesdienft aufs 
führte. Daher gebrauchte man diefes 
Wort in der Kolge für Tempel und 
kirchtiche Bemeinheit mit dem Res 
benbegriffe der Rechtgläubigkeit. 

Sipdroffel, fo v. w. Rothdroſſel, 
fiehe Droſſel. 

Zipf (Stephan), Profeffor der Staatss 
arzney> und Veterinärkunde zu Heis 
deiberg, geb. zu Klingenmänfter bey 
Germersheim den 16. Man 17615 
trat nach zurüdigelegten Studien 1785 
als praktifher Arzt zu Manheim 
auf, wurde daß folgende Jahr Obers 


amtsphyſikus zu Germersheim, 1794’ 


aber zu Heidelberg, erhielt 1804 die 
Profeffur der Staatsarzney⸗ und Bes 
terinärkunde an der Univerfität das 
feibft und flarb den 11. Dec. 1813. 


Bippe | 415 


Seine vorzüglichſte Schrift iſt: Lehr⸗ 
bu der Krankheiten der Shiere und 
befonders der. Pferde, 2 Bde., dei⸗ 
delberg 18078, - 


‚Bipf, der in eine Spite auslaufende, 


hervorragende Theil eines biegfamen 
Körpers. 


Zippe (Auguftin), Canonicus der 


Collegiatkirche zu allen Heiligen in 
Prag, k.k. Hofrath, der vormapligen 
geiftlichen u. Studien: Oofcommiſſion 
und der Commiſſion in Gefetzſachen 
Beyſitzer, geb. den 30. Nov. 1747 zu 
Zwickau in Böhmen. In dem Jeſui⸗ 
ten⸗Gymnaſium zu Gitſchin ſtudirte 
er bie Anfangsgründe u. die höheren 
Wiffenfchaften, bie Theologie aber an 
der hohen Schule zu Prag. 1777 erhielt 
er das Decanat zu böhmifh Kamnitz. 
Eine Ehren: Sanonicatsftelle an der 
königlichen Schloßcapelle zu Prag 
ward ihm 1779 zu heil, und bie 
Eurbaierifhe gelehrte Geſellſchaft 
zur Beförderung der geiſtlichen Be⸗ 
redſamkeit und Katechetik nahm ihn 
unter ihre Mitglieder auf, 1783 
warb er Vorſteher des zu Prag ers 
richteten General » Geminariums, 
1785 aber k.k. Hofcath, Präfes’' und 
Director ber theologifchen Facultät 
an der hoben Schule zu Wien und 
ihm der Vortrag bey der landes⸗ 
fürſtlichen Hofcommiffion in geiſt⸗ 
lihen und Gtudiengefhäften zu 
Wien anvertraut. Er flarb zu Wien 
den 10. März 1816. Schrieb: Ans 
leitung zum Unterricht der Zugend 
in der Sittenlehre, der Vernunft 
und der Offenbarung, Prag 1778; 
Sechs Predigten, gehalten auf Vers 
anlafjung der in Böhmifch » Kamnig . 
errichteten Armenverforgungsanftalt, 
ebendaf. 1782; Bon den Mitteln, 
Menfchenliebe und Zugend zu bes 
fördern, ebend. 17823 Won der mos 
ralifhen Bildung angehender Geift 
lihen in dem Generalfeminario zu’ 
Prag, ebend. 1784, u. e. a. 


416 Zippel , 


Bippel EBach im Königreihe BSH 
men Kaiſerthum Öfterreih),, ent⸗ 
ſpringt bey dem Dorfe Wodochod 
und fällt bey Doxan im Rakonitzer 
Kreiſe in die Eger. 

Zipperlein, die Gicht in den Häns 
den und Küflen. 

Zipfer (Ehrifiian Andreas), geb. zu 
Raab den 25. November 1783; flus 
dirte zu Preßburg, wurbe 1803 Leh⸗ 
rer an der proteftantifhen Schule 
zu Brünn, 1808 aber an ber evans 
gelifhen Mädchenfhule zu Neufohl. 
Schon während feines Aufenthaltes 
gu Brünn erwachte in ihm die Liebe 
zur Botonif, welche in feinem Va⸗ 
terlande * mehr Nahrung fand, 
und wozu ſich dann auch das Stu⸗ 
dium der Mineralogie geſellte. Zum 
Behufe dieſer ſeiner Lieblingsſtudien 
hat er nicht nur mehrere Reiſen in 
das Ausland und in feinem Vater⸗ 


Iande unternommen, fondern auhin 


einen bedeutenden literarifchen Brief» 
wechſel fih eingelaflen. Er ift Mit⸗ 
glied von fehr vielen gelehrten Ge» 
ſellſchaften. Schrieb: Verſuch eines 
topographifchsmineralogifhen Hands 
huches von Ungarn, Ödenburg 18175 
Leſebuch zum Gebrauch für Töchter⸗ 
ſchulen, Kaſchau 1822; Der Bades 
gaft zu Sliatſch, Neufohl 1827; Über 
die Statution in Ungarn, Kaſchau 
1834, u. 9 

Bipfer Befpanfhaft (tie Zips, 
das Zipferland), Geſpanſchaft im 
Kreife dießſeits der Theiß des Kö⸗ 
nigreiches Ungarn (Kaiferth. Oſter⸗ 
zei), am Zuffe der Karpathen (die 
Höhen Spigen derfelben in biefer 
Geſpanſchaft find: der Königsftein 
oder Kralowa Hora, und bie Lom⸗ 
niger Gpige, die beyde zu dem Ta⸗ 
tragebirge gehören), 66 A. M. groß, 
ſehr bergig und ziemlich waldig, in 
der Mitte aber eben und fruchtbar; 
bewäflest von der Poprad, Böllnig, 


Zirbeldräfe 


Die Euft iſt kalt aber gefund. die 
zeugniffe: Getreide aller Art, Hül⸗ 
ſenfrüchte, Holz, Flachs, Obſt, 
Marmor, Jaſpis, Kryſtallen, Gras 
naten, Chalcedone, Achate, Kupfer, 
Eiſen, Wildpret, Federvieh, Bie⸗ 
nen, Krebſe, Fiſche, Hornvieh, 
Schweine, Schafe. Die Einwohner 
ſpinnen vielen Flachs und weben dar⸗ 
aus Leinwand, auch wird hier viel 
grobes Tuch und Flanell verfertiget 
und guter Schafkäſe (Brinſe ges 
nannt) gemacht und verfdidt. Die 
Einwohner find Deutfche (alte Eos 
loniften aus den Rheinländern), die 
fih dutch viele Eultur auszeichnen, 
Staven, Rußnialen und Juden; ber 
Religionnad Katholiken, unirte Gries 
den, Evangelifche augsburgifcher Son» 
feffion und Juden. Zahl der Einwohs 


ner : 164,000. Die Geſpanſchaft wird 


in drey Bezirke, nebft der Admini⸗ 
firation der XVI Kronftädte, eingen 
theilt. (Das fogenannte kleine Co⸗ 
mitat oder der Gig der 10 Eanzens 
träger wurde 1802 aufgehoben). 
Haupt > und Gongregationsort if 
die Stadt Leutſchau. 


Bipfer Haus (Szepes:Bar, Sſislky 


Zamek), verfallenes altes Schloß in 

der Zipſer Geſpanſchaft des Königs 

seiches Ungarn (Kaifertpum Hfters 
reich), im Kreife dießſeits der Theiß, 

nahe bey Kirchdorf. Es gehört dazu 

eine ganze Herrſchaft, welche im 16. 

und 16. Jahrhunderte die berühmte 

Zapolyaſche Familie im Befig hatte, 

Jetzt gehört fie der gräflich Sfatyfchen 

Kamilie. Unmweit davon ift das Zips 

fes Domcapitel, auf einem Ber» 

ge, das mit einer ſchoͤnen katholiſchen 

Kirche, mit den Gapitelhäufern und 

einem anfehnlidyen Archive verfehen 
it, und einem Städichen gleichet. 


Bipferftädte, fieye Sechzehnſtädte. 
Birbelbrüfe (glandula pinealis), 


eine Tegelförmige , plattgcbrüdte, 


Zirbelnuß 


weiche und ſchwammige Art von 
Drüſe in der dritten Hirnkammer, 
in welcher fich die Nerven und ver» 
fhiedene Adern vereinigen, daher fie 
fonft von Vielen mit dem franzöfl 
fhen PhHilofophen Descartes für 
ben "Sie der Seele gehalten warb. 
Zirbel⸗nuß, Frucht der fibirifhen 
Geder (priuus cembra), in den Als 
ven und in Tyrol. Die Räſſe haben 


eine harte Schale und einen öhireis 


hen Kern. 

Zircz. Marktflecken in ber Vefzpris 
mer Geſpanſchaft ded Königreiches 
Ungarn (Kaiſerthum Öfterreih), 
hat deutfhe Einwohner, eine ans 
ſehnliche Ciſtercienſer Abtey mit 
einem prächtigen Kloſter, eine ka⸗ 
tholiſche Kirche, 2 Sägemühlen, eine 
Mahlmühle mit 4 Gängen, eine'fchd» 
ne Stuterey und Schweizerey, fammt 
Thier⸗, Obſt⸗ und Ziergarten. 
Birgelbaum, fiehe Zürgelbaum. 


3irkel, 1) eine gebogene mit ihren 


Enden zuſammenlaufende Linie, des 
ren Punkte alle von einem gemeins 
ſchaftlichen Mittelpunkte gleich weit 
entfernt ſind; 2) oft auch der durch 
eine ſolche Linie eingeſchloſſene Raum 
oder eine dadurch abgeſchnittene Flä⸗ 
he; 3) uneigentlich in einen Jir⸗ 
tel oder Kreis geſtellte Dinge, daher 
eine jede Verfammlung von Perſo⸗ 


Zirkel⸗ſchrift, 


nennungen desſelben: 


Sirkon AV) 


von Stahl, Meffing, auch wohl von 
Holz, gemeiniglih aus zwey oben 


in einem Kopfe, in einem Wewinde 
beweglichen, 


unten aber fpigigen 
Schenkeln beitehbend , womit man 
nicht allein einen Umfreis befchreis 
ben, fonbern auch den vorkommen⸗ 
den Großen andere ähnliche nach⸗ 


| machen und abtragen kann. Die Uns 


entbehrlichkeit eines foldhen Inſtru⸗ 
mentes in der ausübenden Geome⸗ 
trie ſowohl, als in allen übrigen 
damit verbuntenen Biffenfhaften 
ift eben fö leicht abzuſehen, als die 
Verfihiebenbeit desfeiben in Rüͤckſicht 
bes davon zu machenden Gebrauches; 
daher auch bie verfhiedenen Bes 
Bogenz, 
Hohiz. Reibz, Stangenz.zc. 


Zirkelsfläcde, eine von einer Zir⸗ 


kellinie umfchloffene Fläche. 

eine ſolche, wo 
man Alles in einem Kreife fchreibt. 
Die Alten 3. B. fchrieben die Nah⸗ 
men ihrer Götter in einem Kreife, 
damit keiner vor dem anderen einen 
Vorzug zu haben ſchien; fo wählt 


man auch bisweilen dieſe Schriftart, 


um keinen eigentlichen Anfang erra⸗ 
then zu laſſen, z. B. die engliſchen 
Seeleute bey den Uaterfchriften eis 
nee Vorftellung, bamit der Conci⸗ 


| pient oder Urheber unentdedt bleibt, 


nen, welche ein Ganzes bilden, odee Zirklach, Dorfim Laibacher Kreife 


als ein ſolches betradtet werden 
können; 4) eine Folge von Verän⸗ 
derungen, welche nach einer gewiſſen 
Zeit in derfeiben Kolge nad einans 
der eintreten, 5) im Erklären, 
Schließen 2c. derjenige Fehler, wenn 
man immer wieder auf den Begriff 
zurückkommt, von welchen man aus⸗ 
gegangen ift, flatt daß die Begriffe 
in gerader Reihe, einer aus dem 


anderen hergeleitet werden ſolten; 


6) Etwag, das fih im 3., im Kreiſe 
herum bewegt ; 7) ein Werkzeug 
Gonverfationd s Eericon. 18. Bd. 


des Herzogthumes Krain im Königs 
zeihe Ilyrien (Kaiſerthum öfters 


| reich) , in einer ſchönen Ebene; hat 


gute Stutereyen und Zuchtpferde, 
die nach Italien verkauft werden. 


Zzirknitz ſiehe Gairknit. 
Zirkon, ein ſchmutzig grauer, gelb⸗ 


licher oder weißlicher Edelſtein, wel⸗ 
cher ſeiner Härte und ſeines Glan⸗ 
zes wegen zu allerley Schmuckſachen 
verwendet wird; der ſchoͤnſte findet 
fid auf Ceylon, er iſt aber aud in 
Sachſen, Böhmen, Beten, Ita⸗ 
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‚ken ,. Rorwegen w. ſ. w. zu fin 
den. 


Zirkon⸗erde, eine eigenthbümtide, . 


zu Ende vorigen Zahrhundertes von 
Klapprothb entdbedte Erde in dem 
Birkon (f. d.). 

Zirkzee, fiehe Zierikzee. 

3irl, Dorf im Oberinnthaler Kreiſe 

der gefürſteten Grafſchaft Tyrol 
(Kaiſerthum Öfterreih), am Inn, 

"über welchen eine fleinerne Brüde 
führt. In dem engen Paſſe, welcher 
zu diefem Dorfe führt, lauerte im 
Feldzuge 1703 ein Tyroler Bauer 
auf den Kurfürflen x Emanuel, 
und tödtete ftatt deffen den Lurfürfts 

lichen Kämmerer und Marfhall Gra⸗ 
fen von Arco. Hier nähert man fi 
auch dem Martinsberge und ber 
Martinswand, mit einem fehr ho⸗ 
‘den fpigigen Felſen, bekannt durch 
die gefährliche Semſenjagd des Kai⸗ 
ſers Maximilian. 

Zirona, kleine Inſel im Kreiſe 
Spalato des Königreiches Dalma⸗ 
tien (Kaiſerthum Öſterreich), vor 
dem Meerbuſen von Spalato, mit 
einem Dorfe, 

3 irpe, die Grille, -befonders bie 
Hausgrille, 

Sirpen, 1) einen Laut von fi ges 
ben, wie man ihn von Brillen und 
anderen Leinen Wögeln hört; 2) 
halblaut, ſüßlich ꝛc. fprechen. 

3 ir ſe, die Grille oder das Heimchen, 
ein braunes fliegendes Infect,, wel⸗ 
ches ſeines Springens halber für 
eine Art Heuſchrecken gehalten wird. 
Es gibt Haus: und Feldz.n. 
Erſtere verweilen gerne bey Öfen u, 
Herden , Fönnen fi aber nur erhals 
ten, wo die Wände und Mauern 
nit dicht erhalten werden. Ihr 
Geſchrey entfleht durch Reiben der 
Decſchilde gegen einander, 

Zirfeltraut, der gemeine Hühners 
biß oder Hühnerdarm. 


Ziska 


Bifalten, bie Abfälle von ben abge 
sunbeten Wünzftüden ober das Ges 
träge (f. d.), von Bife, der Münz⸗ 
flod. 

Bifchelu, Verkieinerungswort von Bis 
fhen, heimlich, mit einem fein zis 
fhenden Laute reden, fagen, was 
man der Aufmerkſamkeit der babey 
Betheiligten entziehen will. 

3iſchen, einen gewiffen Laut Hören 
laffen , wie wenn glühendes Eifen in 
Waſſer geftedt wird. 

Bifhmen (ungar.), kurze, leichte 
Stiefeln. 

3Ziska, 1) ſ. Zizka. 2) (Tſchiſchka, 
Franz), Ardivs» unb Regiſtraturs⸗ 
Director des Stadt: Magiſtrates zu 
Wien, geb. bafelbfi den 18. Novems 

„ber 1:88 ; flubirte an der Univerfis 
tät feiner Vaterſtadt, verlegte fid 
nicht blos auf die alten, fondern aud) 
auf die Erlernung mehrerer neuerer 
Spraden, ale der franzöſiſchen, itas 
lieniſchen, englifcher, fpanifchen und 
holländiſchen, und wurde dann beym 
Magiſtrate der Stadt Wien angefellt. 
Er ift durch feine ausgezeichnete Ber 
wenbung bis zu ber gegenwärtigen, 
feiner Neigung am meiften zufagens 
den Anftelung vorgerädt. Nachdem 
er fih fchon in früher Jugend in ly⸗ 
sifhen und tramatifhen Verſuchen 
nit ohne Erfolg verfuht, hat er 
in ber Folge diefe Bahn doch wieber 
verlaſſen, und fi feitdem dem 
Epradftutium , vorzüglich feine 
Mutterſprache, und dem geftätlis 
hen Studium zugewendet, Wir haben 
von ihm : (in Verbindung mit Re 
zim. Julius Schottko) Ofterreidhifht 
Bolkslieder, mit ihren Singweiſen, 
Verb 1819; HÖfterreichifche Koll 
mäbrdien, Wien 1822; Wefchreibung 
der Merropotitantirde zu Gt. Ste⸗ 
phanin Wien, ebend. 1823; Johann 
. Pezal's Chronik von Wien, berich⸗ 
tiget, vermehrt und bis auf bie neup 


Zis kaberg 


fte Zeit fortgeſetzt, ebend. 18243 Der 
Gefährte auf Reifen im öſterr. Kai⸗ 
ſerſtaate, ebd. 1834; lieferte den Zert 
gu dem Kupferwerke;: Anſichten von 
Kloſterneuburg, gezeichnet u. geſto⸗ 
hen durch die Brüder Fr. Phil, und 
Heiner. Reinhold, ebd. 1822, u. €. A. 

Ziskaberg, ein bey Prag in Böhs 
men (Kaifertb. Öfterr.) fiy erheben» 
der Berg, mit fruchtbaren Weins 
und Obftgärten befegt, von dem man 
eine fhöne Ausfiht hat. 

Ziske, Rahme einer Eleinen Sorte 
Häringe. 

Ziſtersdorf (Zizersdorf), Stadt im 
Lande unter der Enns, Viertel uns 
ter dem Manhardsberge (Kaiferthpum 
Öfterr.), am Fuſſe des Gteinberges, 
mit einem berrfchaftiihden Schloſſe, 
einer Pfarre, 243 Häufern und 1658 
Einwohnern, hat Weinbau. 


Bither, 1) ein gewöhnlich mit 6 Sai⸗ 


ten befpanntes Tonwerkzeug, das 
wie eine Laute (f. d.) geftalter, aber 
flach und nit baudig if} und mit 
ben Fingern gefpielt wird; 2) in eis 
nigen Gegenden ein Nebengebäude 
an einer Kirche, welches gewöhnlich 
zur Sakriſtey dient. 
Bitfherling, eine Art Hänfling, 
welcher im Sanuar und Kebruar zahl» 


reich zu uns zu kommen pfleget und . 


fih von Erlen und anderen Baums 
famen ernähret. Im Bogelbauer bes 
haltet er feine fhönen rothen Federn 
am Kopfe und an der Bruft nicht 
‚ lange, fondern er gewinnet graue 
Federn, und die ſchwarzen Federn 
an den Füſſen werben weißlich. Dies 
fer fremde Bogel erfcheint nicht in 
allen Sahren, allein, wenn:er ers 
ſcheint, fommt er fehr Häufig. . 
3ittau, Stadt in der ſächſiſchen Pros 
vinz DOberlaufig, un der Mandau 
und Neiße, bat 1100 Käufer , 8000 
Ewhr., 8 Kirchen , ein Gymnaſium 


mit einer anſehnlichen Bücperfamms 
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‚lung, eine Bürgerfchule, ein Lands 


[hullehrerfeminarium , eine Zeich⸗ 
nungsſchule, ein ſchönes Kaufhaus, 
ein Waiſenhaus, 3 Hoſpitäler, ſtarke 
Fabriken für Leinwand, Damaſt, 
Zwillich, Tuch, Leder, Kattundrus 
ckereyen, Bleichen, Bierbrauereyen, 
und ſtarken Handel mit allen dieſen 
Erzeugniſſen. Merkwürdig iſt dieſe 
Stadt wegen der vielfachen Belage⸗ 
rungen und Eroberungen, die ſie 
ſelbſt in den älteſten Zeiten erfahren 
hat. Schon in den erſten Jahrhun⸗ 
derten nach ihrer Erbauung, d. % 
feit 1255, wo fie Premislaus III., 
König von Böhmen, zur Stadt ers 
bob, zeigten fih die Bittauer als 
tapfere Männer. In dem Huſſiten⸗ 


kriege wurde die Stadt ſehr oft und 


heftig angefochten; in dem 30jährie 
gen Kriege mußte fie, ald Paß von 
Böhmen, viele Kriegsdrangfale ‚ 
Befegungen, Belagerungen, Plüns 
derungen, und noch in dem fiebens 
jährigen Kriege 1756 und 1757 fehe 
viel dush das Bombarbement ers 
dulden. 


Bitter, die Räude bey manchen Thie⸗ 


zen unferer Landwirthſchaft. 


Zitter, Fluß in der Schweiz, wels 


her im Canton Appenzell entfpringt, 
und nicht weit von Biſchofszell in 
die Zur fällt. | 


Zitteraal(gymnotus electricus), ein 
in das Geſchlecht der Kahlrücken gehö— 


riger Fiſch, wird 3 bis 5 Fuß lang und 
ſieht an Geſtalt dem gemeinen Aale 
ähnlich, mit Ausnahme der Länge 


: dem Bauche binlaufenden und mit der 


ftumpfen Schwanzfloffe verbundenen 
Afterfloffe. Seine Haut iſt lederartig, 
fhleimig und ſchwarz mit einigen 
hellen Flecken; der After öffnet ſich 
an der Kehle; die Mundöffaung ift 
weit, die Kinnladen mit. Eleinen 
Iharfen Zähnen befegt, Zunge und 
Saumen vol Warzen. Ale Floſſen 
27* 
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Zitterflſche 


ſiad mit einer dicken Haut umgeben 
und die Schwanzfloſſe iſt abgeſtumpft. 
Diefer Fiſch lebt in heißen Begenden, 
muß immer friſche Luft ſchoͤpfen kön⸗ 
nen, daher er von Zeit za Zeit an 
die Oberfläche des Waſſers kommt, 
und feine Nahrung find Kleine Fiſche, 
Würmer 2c. Er befigt eine befondere 
febr ſtarke Elektricität, wodurd) er 
Menſchen u. Thieren, wenn fie ſich ihm 
nähern, einen Schlag mittheilt, Fiſche 
- werden fogar dadurch getödtet. Die 
ſtärkſte Elektricität fcheinet dieſer 
Fiſch im Schweife zu haben, welche 
fi, wenn er eine ſchnelle Bewegung 
im Waſſer madt, auf 15 Zuß weit 
esfiredt. 
3itterfiſche, elektriſche Fiſche mit 
dem Vermögen, Körpern, welche fie 
unmittelbar oder durdy leitende Ma⸗ 
terien berühren, elektriſche Schläge 
oder Erfhütterungen mitzutheilen. 
Außer dem Zitteraal (f. d.) find elek: 
tripch die Zitterroche der Oſtſee 
(rsjatorpedo);berdittermels ch. 
Htaufch (silurus electricus), in Afi ika's 
Güdmeeren u. einigen Klüffen, und der 
afrikaniſche Stadheibauc (tetro- 
don). Die Elektricität diefer Fiſche 
entladet ſich befonders durch eigene 
Organe , welche entweder an beyden 
Seiten der Fiſche hinlaufen oder als 
fehsedige Prismen von Bleifchfafern 
auf den Kifchen hervortreten und mit 
vielen Blutgefäßen und Nerven ans 
gefünt find. Es ift möglich, daß die 
Anbäufung des fhlummernden Wär» 


meftoffes, vertheilt burch feine Biuts 


gefäße und zahtreihe Nerven unter 
und neben einander in Fleinen abges 


fonderten Räumen, aufgeregt durch 


eine flärfere Reibung gegen die Nas» 
tur des Kifhblutes eine Erwärmung 
und dadurd einen elektrifhen Schlag 
hervorbringe. 

3ittergras (briza), ein Grasgeſchlecht 
der 2. Ordnung der 3. Klaffe (Tri⸗ 


Zitternabel 


andrie, Digynie) des Einnde’fchen Sy⸗ 
ſtemes; hat einen zweyſpelzigen, 
vielbiäthigen Kelch und ein zweyzei⸗ 
ges, mit herzförmigen, ſtumpfen 
Klappen verfehenes Ährchen. Arten: 
a) das gemeine 3. (b, media); 
bie ausdauern:x Wurzel treibt einen 
6 bi8 10 300 hohen, glatten, zund» 
tihen, mit 2 bis 3 röthlichen Knos 


‘ten verfehenen Halm mit Beinen, 


flaen, unten etwas fcharfen Rlät⸗ 
tern. Im May und Jung erfceint 
die große, flatternde Btüthenrifpe, 
mit Abrchen, welche der Seſtalt nach 
eytund, und deren Blümchen Länger 
ats ihr Kelch iſt. Dieſes Gras wäh 
in ganz Europa auf Wiefen und in 
Waldungen, und wirb vom Viehe 
fehr gerne genofien. b) Das kleine 
8. (b. minor), ift jährig , treibt eis 
nen fpannenhohen Halm mit ſchma⸗ 
len Blättern und unterfceitet. fid 
von dem obigen, daß die Ährchen 
dreyedig find und ber Kelch Länger 
ift als die Blümchen, hat aber mit 
demfelben einerieyg Vaterland und 
Standort. Auch diefes Gras frefen 
Rinder, Schafe und Pferde gerne 
c)Das fhHönfte 3. (bh. eragrossis), 
ebenfalls jährig und In Europa cin 
heimiſch; der ſteife, raue, mit ro" 
then Knoten verfehene Halm iſt ge 
firedt, die Ährchen find lanzettfor⸗ 
mig, braun von Farbe und enthal 
ten 20 Blümchen. 


Stttermalwargen (Flechtenwar⸗ 


zen, formioa),, eine befondere Art 
von Warzen, wodurch bie Haut nidt 
nur aufgetrieben , fondern aud auf 
callofe Art verbärtet und noch der 
Farbe ſchwarz ift. Sie figen meiftend 
ganz breit auf ber Haur auf und 
machen Schmerzen, als ob die Haut 
von Ameifen geſtochen würde, 


Bittersnadel, eine lange golbene 


ober filberne Haarnadel, an welder 
ein Kleinod von Diamanten oder ans 


Zitterpappel 


deren Edelſteinen fo befeftiget ift, daß 
es ſich bey jeder Keinen Kopfbewe⸗ 
gung zitternd bewegt. 
Bitter:pappel, fiehe Efpe. 
3itterrode (raja torpedo), eine 
Art Rode, deffen Kopf von dem 
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Organe ſcheinen nach rückwärts zu 
liegen, äußern ſich jedoch ſchwächer 
als bey anderen derley Fiſchen. Er 
lebt im Nil u. in anderen afrikani⸗ 
ſchen Gewäſſern; ſein Fleiſch iſt eßbar. 
Zittig, Dorf im Eunbogner Kreiſe 


Rumpfe weniger abgefondert ift, als 
bey den Übrigen Roden, und der 
eine faft eyrunde oder tellerartige 
Geſtalt dat. Der Körper ift ganz 
glatt und ohne Stadyeln‘, in der 
"Nähe des Rückgrates find eine Menge 
kleiner Löcher, die einen fihleimigen 
- Saft von fi geben, auf dem Schweis 
fe ſizen 2 Rüdenfloffen und diefer 
endigt fich in eine Floſſe, die durch 
die Schweiffpige gleichſam in 2 Rlüs 
gel abgetheilt ift. Am Unterleibe ift 
er weiß, die Zarbe des Dberleibes 
aber ändert fih nad dem Alter, 
dem Gefchtehte und dem Himmels⸗ 
firihe, bisweilen iſt er blaß—⸗ 
braun , bisweilen röthlich; einige 
find gleihfärbig andere gefledt. Die» 
fer Fiſch wird felten über 50 Pfund 
fibwer, hätt fih in der DOftfee und 
an ben meiften Übrigen europäifchen 
Küften, befonders im mittelländifgen 
Meere und in mehreren Theilen des 
Weltmeeres auf, und befigt die Eis 
genfhaft, demjenigen, der ihn bes 
rührt, einen erfchätternden Schlag 
zu geben, welche Eigenfchaft ſich je⸗ 
doch mit feinem Tode verliert. 
Zitter:ftoff, bie etektrifhe Mar 
terie. 
Bitterwels (silarus electrious), 
ift länglich, glatt und ohne Schup⸗ 
pen, am vorderen Theile breiter u. 
fläher als am hinteren, und wird 
zumeilen 20 Zoll lang. Am Munde 
hat er 6 Bartfafern, nähmtic vier 
an der Ober: und 2 an der Unter: 
lippe; der Körper ift grau und ges 


gen rüdwärıs zu ſchwarz gefledt. 


Er Hat nur eine einzige Kettfloffe 


auf dem Rüden. Beine elettrifchen 


des Königreihes Böhmen (Kaifers 
thum Öfterreih), mit Eiſen⸗ und 
Steinkohlengruben. 


Zitwerſame, der Same des perſi⸗ 


ſchen Wermuths, iſt klein, grün und 
riecht widrig. heißt auch Wurmkraut, 
wie der Rheinfarren, iſt aber durchs⸗ 
aus von dieſem verſchieden. Den Sa⸗ 
men, welcher zur Tödtung der Bauch⸗ 
würmer ber Kinder nfützlich ange⸗ 
wendet wird, erhalten wir aus Per⸗ 
ſien über Moskau. 


Zitwerwurzel, eine knotige, aus⸗ 


wendig weibgraue, inwendig braun 
ausſehende Wurzel einer oſtindiſchen 
Pflanze von ſcharfem, bitterlichem, 
aromatiſchem Geſchmacke und Geru⸗ 
che, welche getrocknet aus Bengalen 
rc. zu uns kommt, und in der Mes 
dicin wegen ihrer trodinenden, ers 
wärmenden und zertheilenden Kräfs 
te gebraucht wird. 


Big, 1; in Dftindien Nahme aller in» 


dianifchen Kattune; 2) bey uns blos 
ein ſehr feiner bunter Kattun, defjen 
Grundſtoff Baummolle if. Er uns 
terſcheidet fih jedoh vom Kattun 
dadurch, daß er feineren Grund hat, 
u. die Umriffe nur gedruckt, die übris 


| gen, Ziguren aber mit.dem Pinfel 


eingemahlt find. 


Zige, bie Warze an der weiblichen 


Bruft, befonders die Saugewargen 


am Baude und Euter weiblider 


Thiere. 


3izelau, Dorf im Hausruckkreiſe des 


Landes ob der Enns (Kaiſerthum 
Öfterreih), iſt Stapelplag der Satz⸗ 
ſchiffe. 


3izers, Marktfleden des Cantones 


Graubündten (Schweiz), im Gottes⸗ 
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Zizersdorf 


hausbunde; liegt in einer fruchtba⸗ 
ren Gegend am Rheine, hat 770 
Einwohner und macht mit den drey 
Dörfern Igis, Wimmis und Unter⸗ 
vaz das Hofgericht der vier Dör⸗ 
fer aus. 

Zizersdorf, ſiehe Ziſtersdorf. 
Zizius (Johann Nep.), Doctor ber 
Rechte, k. k. Profeſſor der Statiſtik 
an der Wiener Univerſität, der poli⸗ 
tiſchen Wiffenfchoften und der Ges 
fegtunde an der Therefianifchen Rits 
teralademie, referirender Redacteur 
der k. k Hofcommiffion in politiſchen 
Geſetzſachen, auch Hofs und Gerichts» 
abvocat, geb. am 7. Jänner 1772 
zu Herzmanmnieftez in Böhmen; 
erhielt den eriten Elementar » Unters 
sicht zu Chrudim, ftudirte dann zu 
Brünn, Dimüg und Wien, an letz⸗ 
terem Orte die Rechtswiſſenſchaften. 
17953 wurde er an der Univerfität 
zu Wien Supplent der politifchen 
Lehrkanzel, 1795 aber auch als Prak⸗ 
tikant bey der Regierungs⸗Regiſtra⸗ 
tur angeſtellt. Noch zu Ende desſel⸗ 


ten Jahres, nachdem er die erſte 


ſtrenge Prüfung für die juridiſche 
Doctorswürde abgelegt, wurde er bey 
ber ka k. Arcieren Garde galiziſcher 
Abtheilung als Profeſſor der politis 
ſchen Wiſſenſchaften u. der Geſetzkun⸗ 
de angeſtellt, und erhielt bald darauf 
auch die Correpetitorsſtelle aus den 
politiſchen Wiſſenſchaften an der k.k. 
Thereſianiſchen Ritterakademie, und 
bekleidete obige Profeſſur bis 1323, 
wo er wegen ſeiner kränklichen Um⸗ 
ſtände mit ganzem Gehalte in den Ru⸗ 
heſtand verſetzt wurde. Inzwiſchen 


verwendete er alle Nebenſtunden mit 


dem weitumfaſſenden Studium der 
ganzen Literatur ſeines Faches, durch 
mehrere Jahre, mit dem Studium 
der Gefhichte, der politiſchen und 
Juſtizgeſeze, und endlih mit dem 
Studium berjenigen Epracden, in 


Zizius 
welchen gerade die klafſſiſchen Scrifs 
ten dieſer Wiſſenſchaft größtentheils 
abgefaßt ſind. Er wurde auch 1800 
zum Doctor der Rechte promovirt 
und in ſelbem Zahre auch Advokat. 
1804 fing er an, bie Kanzel ber 
Statiftit an ber Univerfität zu Wien 
zu fuppliren. 1810 wurde er ald Mit 
arbeiter bey der k. k. Hofcommilfion 
in politifchen Geſetzſachen in der Ei» 
genfhaft eines referirenden Redat⸗ 
teurs angeftellt. Auch erbielt er in 
eben demfelben Jahre bie Anftellung 
als ordentliher Profeflor der Stans 
tenkunde an ber Univerfität, in wel 
cher Anftelung er auch bis zu feinem 
Tode geblieben ift, der am 5. April 
1824 erfolgte. Er arbeitete an ber 
Entftehung der Wiener Litera⸗ 
turzeitung , und ſeitdem an ih 
rer Erhaltung als Mebacteur des 
politifhen und flatiftifhen Faches 
und ald Mitarbeiter mit, eben 
fo an der Errichtung des noch 
beftehenden Mufilvereines , und 
an dem Entwurfe ber Statuten 
desfelbenz auch Tieferte er Auffäge 
zu den Annalen, zu ben vaterlän. 
bifhen Blättern, wie audy zu ande 
ren 3eitichriften des Inlandes, ſo 
ferne ſie eine wiſſenſchaftliche und 
gemeinnützige Tendenz hatten. Er 
hat früher mehrere ſtatiſtiſche Rei⸗ 
ſen nicht nur faſt in der ganzen 
oſterreichiſchen Monarchie, In Ungarn 
und der Lombardie auf eigene Ko⸗ 
ſten gemacht, ſondern er bereiſte auch 
einen Theil von Balern, Würtem⸗ 


berg, einen Theil. der Schweiz, 


Sachſen, Preußen 2c. Wir haben 


„von ihm: Juriſtiſch-politiſche Ber 


merlungen über ben. Begriff einer 


Republik, Wien 18053 Theoretiſche 
‚ Borbereitung und Cinleitung zur 
Statiſtik, ebend. 1811; Hkonomiſch⸗ 


politiſche Betrachtung Über bie Hans 
delabilanz, Wien und Trieft 18123 


Zizka 


Bemerkungen über das neue Grund⸗ 
ſteuerſyſtem, ebend. 1823. 

813ka (von Trocznow, Johann), Feld⸗ 
herr der Huſſiten, geboren 1360 auf 
einem feinen Äitern gehörigen Meyers 
bofe zu Trocznow im Budweifer 
Kreife, flammte aus einem altabelis 
gen böhmifchen Geſchlechte. Ald Knabe 
verlor er das rechte Auge, ward Pas 
ge am Hofe des Königes Wenzel IV. 
und fpäter Kämmerer. Er ſoll in 
feiner Jugend düſteren Geiſtes ges 
wefen feyn, befaß aber ſchon damahls 
große Anlagen. Seine erften Kriegs⸗ 
bienfte leiftete er in dem beutfchen 
Orden mit anderen böhmifchen Rits 
tern wider die Pohlen und Ritthauer 
und foht den 15. July 1410 für den 
Orden bey deffen blutigen Nieberlas 
Be zu Zanneberg ; dann diente er in 
Ungarn wider die Türken, und 1415 
bey Azincourt den, Engländern wiber 
bie Franzoſen, und lebte hernach am 
Hofe des Königes Wenzel. Die Bers 
brennung von Huß und Hieronymus 
und die Entehrung feiner Schwefter, 
die eine Nonne war, befeelten ihn 
mit Rache. Als Niklas von Huffinecz 
fih an bie Spige des mißvergnügten 
Bürgers und Bauernftandes ſtellte, 
gefellte fih 3. zu ihnen und führte 
fie in Waffen am 15. April 1418 auf 
das Schloß. Bey einem Aufzuge am 
30. Julius 1419 traf einen huflitifchen 
Prieſter ein Steinwurf.- Nun flürms 
ten die Huffiten, geführt durch 3., 
das Rathhaus, und warfen 13 Raths⸗ 
herren unter die Spieße des Volkes, 
König Wenzel flarb vor Schrecken 
über diefen Vorfall. Che der Kaifer 
Sigismund, fein Bruder, die Res 
gierung antrat, verftärkte 3. feine 
Macht, und als jener damit anfing, 
einige Hufliten hinrichten zu laſſen, 
bildete er eine Berfhwörung, Eis 
gismund niemahls anzuerkennen. 3, 
erbaute auf bem Berge Labor eine 
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Stadt, wovon feine Partey ben Rah⸗ 
men Zaboriten erhielt, befeltigte fie 
und erhob: fie zum erften Waffenplas 
Be, von wo Ertegerifche Angriffe nad 


‚allen Selten zu unternommen wur⸗ 


den. Er traf-mandye nügliche ſtrate⸗ 
giſche Einrichtung, und disciplinirte 
ſchnel die Anfangs fehr unordentlis 


den Baufen feiner Krieger und ges 


wann burdy Sieg befjere Waffen und 
Dferde, weiche ihm Anfangs fehlten. 
Viele Grauſamkeiten, die er felten 
billigte, begann fein Heer. Ihn felbft 
befeuerte Rachſucht wider alle feine 
Gegner mit empörender Wildheit, 
nad damahliger Zeitfitte. Am 14. 
Zul.1420 flürmte der Kaifer erfolg» 
los den Berg Wittkar, jetzt Ziztas 
berg, mit 30,000 Mann. Gelbmans 
gel Lähmte den Kaifernoch mehr als 
3.’8 Tapferkeit. 1421 eroberte 3. das 
Töniglidge Schloß .in Prag und feits 
den bebienten fi beyde Theile der 
Kanonen und Musketen. Nach dem 
Tode von Niklas von Quffinecz 1421 
trugen ibm die Böhmen bie böhmifde 
Krone an, bie er jedoch ausfchlug 
n. dem Könige von Pohlen antragen 
ließ, der ſie jedoch ebenfalls ablehnte. 
Bey Belagesung des Schloſſes Raby 
verlor er durch einen Pfeitfhuß auch 
fein zwentes Auge. Weit die Ehr⸗ 
furcht vor dieſem Manne groß war, 
fo blieb er doch Oberanführer, und 
ordnete nach ber Befchreibung bes 
Schlachtfeldes die Stellung . feiner 
Krieger an. Die meiften Schlachten 
entfchieb er durch feine Referve, uns 
überwindiihe Bruberlegion genannt. 
Am 18. Zänner 1422 erfocht er einen 
großen Sieg Über Sigismund bey 
Deutfhbrob u. drang feldft in Mäh⸗ 
zen und Öfterreich ein. Nur eine 
Riederlage erfuhr er bey Kremfir in 
Mähren , obgleih er fonft in 15 
Schlachten ſiegte. Er flarb am 12. 
Drtober 1424 bey ber Belagerung 
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von Przibislaw bey Czaslau an einer 
Lagerkrankheit, wurde in der Haupt⸗ 
kirche Czaslau's beerdiget und über 
ſein Grab ſein eiſerner Streitkolben 
aufgehängt. 1623 !ieß Kaiſer Fer⸗ 
dinand 11. fein Grabmahl abbrechen 
und feine Gebeine ahderswohin ſchaf⸗ 
fen. Den Oberbefehl über die Huffis 
ten übernahm hierauf Prokop. 

Blabings (Btawonice), Stadt im 
SIglauer Kreife des Markgrafthumes 
Mähren (Kaiſerthum Hfterreid), 
in der füdmeftlichen Ede des Landes, 
unweit ber öfterreichifehen und böhs 
mifhen Grenze gelegen; hat eine 
Pfarre, 345 Häufer,, 180C Einwohs 
ner , einen mineralifhen Geſund⸗ 
brunnen, der viel Gifenfteff führt, 
und theils zum Trinken, heile, zum 
Baden gebraudt wird. 

Zlatni?, Dorf in der Neutraer Ges 
fpanfshaft des Königreiches Ungarn 
(Kaiſerth. Öfterr.) „hat einen Sauer⸗ 
brunnen. 

3latocy (Blatowee), Dorf in ber 
Trentſchiner Gefpanfchaft des Kös 
nigreiches Ungarn (Kaifertb. Öfters 
reich), hat fruchtbares. Aderfeld, 
Weinbau und einen Sauerbrunnen, 


3leb (3leby), Marktflecken im Czas- 


lauer Kreiſe des Königreiches Böh⸗ 
men (Kaiſerth. ſterreich), Hat 111 
Häuſer, ein Schloß, eine katholiſche 
Pfarrkirche, ein Ciſterecienſerkloſter, 
zwey Mühlen, Baumwollenzeugwe⸗ 
berey und große Bleichen. 
3liecho, Dorfinder Trentſchiner Ges 
ſpanſchaft des Königreiches Ungarn 


(Kaiſerth. Oſterr.), hat eine katho⸗ 


liſche Kirche, große Holzungen und 
eine Glashütte, 

3lin, Herrfhaft und Stabt im Hras 
difcher Kreife des Markgrafthumes 
Mähren (Kaiferth. Öfterr.), bat 2953 
Häufer, 1870 Einwohner und ein 
Schoß; erzeugt viele Schubmaders 
und Zöpferwaaren. 


Zlonitz 


zu Wellehrad in Mähren den 14. 
Februar 1743; ſtudirte zu Ungariſch 
Hradiſch, Nikolsburg und Brünn, 
ging nach zurückgelegter Philoſophie 
1:61 zur Landökonomie, trat 1763 
in die feientififhe Laufbahn zuräd, 
fludirte die Rechte in Wien, hörte 
nebftbey die Gollegieh über Erperi 
mentalphnfit, Chemie und Medas 
nit, pralticirte bey verſchiedenen 
Stellen ,„ ward 1773 als Profeffor 
der böhmischen Spradje und Eiteratur 
an der Thereſianiſchen Ritterakade⸗ 
mie angeftellt, 1775 als Profeflor 

. der böbmifhen Epradye und Literas 
tur an die Univerfität überfegt, zus 
gleich aber 1776 bey der oberften Jus 
fig e Hoffielle angeftellt, wo er bi6 
zur Stelle eines Regiftraturds Ads 
iuneten vorrückte. Slaviſche Sprade 
und Geſchichtskunde, verbunden mit 
allgemeiner Literatur: und Weltges 
fhichte, war fein Element. Sein dops 
peites Amt, als Beamter und Pros 
feffor , fo wie feine feitene Beſchei⸗ 
denheit ließen ihm weder Muße noch 
Luft, als Schriftfieler aufzutreten, 
obfchon er Anderen gediegene Ber⸗ 
träge lieferte. Er ftarb ben 14. Ges 
bruar 1810. 

Bloczow, 1).Kreis im Königreiche 
Balizien (Kaifertp. Öſterr.), ift 92 
Q. M. groß, hat 6 Städte , 19 
Marktflecken, 319 Dörfer u. 212,435 
Einwohner, ift eben, und durch den 
Bug und Sereth bewäſſert; erzeugt— 
Holz, Rindvieh, Pferde, Schafe, 
Schweine, Kotzen, Segeltuch und 
Packleinwand, und treibt mit dieſen 
Producten erheblichen Handel. 2) 
Kreisſtadt in dieſem Kreiſe, mit einem 
Schloſſe, einer katholiſchen und einer 
griech. unirten Kirche, dem Kreis⸗ 
amte, einer Poſtſtation, einer Haupt⸗ 
ſchule, 1107 Häuſern und 6180 Ein⸗ 
wohnern;; bier wird viele Segellein⸗ 
wand'‚verfertiget. 


3tobidy (Joſeph Batentin), geb. 3lonig (3lonice), Markiflecken im 


‚Bintas 


Rakonitzer Kreife "des Königreiches 
Böhmen (Raiferty. Hfterr.),, liegt in 
einer angenehmen Ebene; hat ein 
Schloß mit einem berühmten Garten 
und große Meyerey, 62 Häuſer, 
eine Eatholifche Pfarrkirche. Die Herr⸗ 
ſchaft 31. hat mittelmäßigen Aders 
boden, gute Kalk: und Baufteine. 

3lotas, der pohlnifche Gulden, zu 
ungefähr 4. Grofchen. 

Btudig, fo.viel wie &udig (f. d.). 

Bmigrod, Marktfleden im Sasloer 
Kreife des Königreiches Galizien 
(Kaiſerthum Öfterreih), am Zufams 
menfluffe der Dembowka und ber 
Wisloka; Hat eine Pfarre, Leins 
wandweberey, Bleichen , und treibt 
Handel mit Zwirn, Leinwand und 
ungarifhen Weinen. 

3na, ein Fluß des inneren Rußlands, 
welcher dur den Bnalanal die 
Newa und Wolga, alfo das balti» 
The und kaſpiſche Meer verbindet. 

Znaym, 1) Kreis in der Markgrafs 
fhaft Mähren (Kaiſerthum Äſter⸗ 
rei), grenzt im Norden an ben 
Sglauer und Brünner, im Oſten an 
an den Brünner Kreis, im Süden 
an Öfterreih und! im Weſten an 
den Iglauer Kreis; iſt 60 Q. M. 
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ſchule, ein Militarſpital in der ſoge⸗ 


nannten Burg, 5200 Einwohner; 
if der Sig des Kreisamtes: hat 
Zuchwebereyen und ſtarken Senf 
bau ; die Tabakfabrik ging ein, Diefe 
Stadt war einft die Refidenz einer 
apanagirten Linie aus dem böhmis 
[hen Regentenftamme. Indem Kries 
ge zwifchen Frankreich und Öfterreich 
1809 wurde Hier das legte Treffen 
geliefert, das fih zum Vortheile ber 
Öfterreicher anließ, aber durch den 
während demfelben gemachten Antrag 
zum Waffenſtillftand unterbroden 
wurde. Der Waffenftillftand kam wirk⸗ 
lih in dee Racht vom 11. zum 12. 


July dafelbft zu Stande, worauf 
‚nachher der Friede folgte, 
Znorow, Dorfim Hrabifcher Kreife 


der Marfgraffhaft Mähren (Kaifers 
thum Öfterreih), am linken Ufer 
der March, mit einer ocalcaplaney, 


181 Säufern und 1050 Einwohnern. 
3o0ara, befefigte Stadt und Hafen 


in Zripolis (Afrika), in der Berbes 


rey, , unweit der Küfte, in einer uns 


groß, hat 8 Städte, 36 Marktfles 


den, 369 Dörfer und 144,139 Eins 
wohner; iſt im Norden und Wes 
fien gebirgig, im Often fruchtbarer, 
durch viele Teiche, dann die Flüſſe 

Thaya, Iglawa, Rokitna, Zaromirzka 
und Oslawa bewäſſert. Erzeugniſſe: 
Korn, Obſt, Wein, Flachs, Senf, 
Holz, Rindvieh, Pferde, Schafe; 
hat Spinnereyen, einige Fabriken 
und Manufacturen. 2) (3naine, 
Inogmo), Stadt und Hauptort 
diefes Kreifes, am linken Ufer der 
Thaya, auf einer Anhöhe; har eine 
Pfarrkirche, Landdechantey, ein Dos 
minifaners und ein Franziskanerklo⸗ 
fer, ein Gymnaſium, eine Haupt⸗ 


: fruchtbaren Gegend, weßwegen bie 


Einwohner fi meiſtens vom Kohlen» 
und Gppsbrennen, von ber Fiſche⸗ 
rey und Eeeräuberey nähren, aud 


-ift Hier .eine Saline, nähmlich ein 
. großes. mit einer dbaumdiden Salz⸗ 


rinde bededites Feld. . 


3 obel, 1) (Joſeph Bincenz Ferer.), 


geboren zu Schwaz in Tyrol am 8. 
Auguſt 1749, wo fein Vater Doctor 
der Medicin war. 1764 trat er in den 
Jeſuiten⸗Orden, in dem er bie zu hefs 
fen Auflöfung blieb; fih zum Theile 
mit dem Unterrichte der: Jugenb und 


zum Theil mit dem Studium der Phis 
loſophie befchäftigte in dent Golles 


gium zu Ingotftadt und zu Eichftädt, 
wo er die nisderen Weihen erhielt, 


Nach Aufhebung des Ordens wurde er 


L 2, 
“ 


1733 zum Qubdiachh, 1774 zum Dias 


.. con und dann zum Priefler geweiht. 
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Gleich nach erhaltener Priefterweihe 
begab er fi nad) Iunsbrud, Kudirte 
bie ganze Theologie wieder privatim 
durch 3 volle Jahre. 1777 warb er 
Dülfsprediger in Brixen, 1778 Toms» 
prediger dafeibfl’ und erhielt 1783 die 
Pfarre Imft, u. bey Errichtung eines 
neuen bifhöflihen Dedanates zu 
Imft wurde er 1794 au zum Des 
Kant dafelbft und zum fürſtbiſchöflich 
brirenfchen geiftlichen Rathe ernannt. 
Seine gründliche Wiſſenſchaft, fein 
Eifer in allen feinen Verrichtungen, 
fein rechtſchaffenes, wahrhaft geifte 
liches Betragen gegen Jedermann ers 
warben ihm nicht nur die vorzügliche 
Liebe und Hochachtung feiner Pfarrs 
gemeinde, fondern zogen auch die 
Aufmerkſamkeit der Landes » Regie 
sierung auf ihn, fo zwar, daß er 
1805 zum k. k. Gubernialrathe und 
Referenten im geiftlichen Fade an 
bem Gubernium zu Innsbruck ers 
nannt, u. vom Ordinariate entlaflen 
wurde. Als fein Waterland an bie 
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Gonvicetes In Wien, ben 12. October 
1754 zu Shhaz in Tyrol geboren; 
trat in feinem 16. Lebensjahre in 
den Orden, fegte die Studien in den 
Drdenshäufern zu Horn und Bien 
fort, und mußte zugleich das Amt 
eines Lehrers zuerft in den deutſchen, 
dann in den lateiniſchen Schulen vers 
ſehen, fo wie er auch wegen feiner 
Anlagen zum Predigeramte zum Pre⸗ 
diger beflimmt wurde, und erregie 
fon damahls in Wien und Sir 
durch feine Kanzelvorträge Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Als er 1785 von Gorz nach 
Wien zurüdberufen wurde, erhielt 
er ben Lehrſtuhl der Rhetorik am 
k. k. alademifchen Symnafium, ward 


- fpäter bey der Ausarbeitung bei 


Krone Baiern kam, konnte er ih 


in bie neue Drdnung der Dinge nit 
fügen, begab fidy daher nach Öfters 
seih , erhielt 1810 eine Pfarre, 
ward aber nachher E. E. Regierungss 
vath und Domherr in Linz, Referent 
in geiftlichen, Studien⸗, Stiftungs⸗ 
u. Senfurfahen in Hſterreich ob der 


Studienplanes für Gymnaſien der» 
wendet, und hat hierbey auf die den 
befferung des Schulweſens thaͤtig 
eingewirkt. Bey der Umorbeitung 
der Schulbücher war 3. gleichfalls 
im hiſtoriſchen und geographiſchen 
Fache thätig; 1795 ward er anfängs 
li nur auf 3 Jahre, in der Folge 
aber für immer zum k. k. Hofpredi⸗ 
ger ernannt. In ben legten Jahren 


derband er mit dieſer Anſtellung noch 


die Ämter eines Schul⸗ Präfecten 
und eines Vicedirecttors am k. k. 


Convicte, und er wurde von der ihm 
" untergebenen Jugend wie ein Bater 


@uns, und biſchöflich Linzifher Sons . 


ſiſtorialrath. Starb dafelbft um 1813. 
Wir haben von ihm: Die Pfalmen, 
metriſch überſetzt mit den nothwens 
digen Anmerkungen, Augsb. 1790; 
Se find auch in die Sammlung von 
Gedichten zur Fortſetzung jener von 
Michael. Denis aufgenommen , wo fie 
die V. und VIE. Sammlung ausmas 
sen; Geſang für die beutfchen Schu⸗ 
ien. 2) (Raimund), aus dem Or⸗ 
bender frommen Schulen, k. k. Hof⸗ 


3 


geliebt. Starb ben 18. Day 1808 3% 
Bien. 

obet (ein ruffifhes Wort, eigentlich 
Sobol, lat. mustela 2ibellina), ein 


zum Geſchlecht der Wieſel und Mar⸗ 


der gehoͤriges Pelzthier, in Sibirien 


und in Nordchina einheimiſch, welches 
ben Tage ſchläft und des Rachts auf 
ſeinen Raub ausgeht, in hohlen Bin 
men: oder in ihren Wurzeln ſich aule 


. Hält. In Ermanglung ven Säugthie⸗ 


prebiger, Präfeet .beö alabemifchen . 
Gymnaſiums, Bicebireetog. bes E . . 


\ 


xen u. Bögeln nährt es fi auch von 
wilden Früchten u. Beeren. Es gleicht 
an Mröfe dem Steinmarder, hat ein 
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langes Barthaar, abgerundete Oh⸗ 
ren, große Füße, weiße Klauen und 
einen buſchigen Schweif mit ſchwar⸗ 
zer Spitze. Die Farbe der Felle iſt 
ſchwarzgrau, braun oder ſchwarz. 
Die ſeltenſten ſind weiß oder ſchwarz 
mit Silberglanz. Ein ſolcher Pelz ko⸗ 
ftet 5 bis 10,000 Rubel. Ze glänzender 
u. dickhaariger diefe Pelze find, des 
Ro ſchöner find fie. Die Köftlichften 
3. find die dickhaarigſten und diefe 
liefern die Ufer der Lena in der 
Statthalterfhaft Irkuzk. Die 3. wers 


den in Schlingen gefangen cher mit - 


ftumpfen Bolzen erlegt. Der Bo bels 
fang wird blos im Winter, vom 
Rovember bis in den Februar, vor 
genommen, und zwar von ganzen, 
größeren ober kleineren, Gefellfchafs 
ten, die fi) wieber in einzelne Pars 
thien theilen. Man baut fi eine 
Hütte, die mit ‚Schnee belegt und 
mit nöthigen Lebensmitteln für eine 
lange Zeit verfehen wird; vor ders 
felben werben Fallen, Schlagbäume 
genannt, an deren Schnellzunge mon 
einen Fiſch oder ein Stüͤck Fleiſch 
bindet, aufgerihter, nah welchem 
der 3. gebt, und fih fängt. Geht 
ber 3. nicht in die Falle, fo flellt 
man zulegt Netze auf, in die er fidy 
verwidelt, und dann mit Hülfe der 
Hunde getöbdtet wird. Ihn zu fchies 
Ben verfuht man felten, um nicht 
das Zell dadurch zu verderben. Der 
Bobelfang nun if e8 eigentlich, der 
die Ruſſen befonders weit in bas 
nörblihe Aſien hHineingelodt Kat, 
und deſſen Berrihtung man ehedem 
als Strafe der Bermiefenen fo ſchreck⸗ 
lich ausgemahit hat. Der Kang' ift 
eigentiih bios den Völkerſchaften 
überlaffen, welche ihren Zribut. in 


3.n abtragen müffen ( Tungufen V 


Mongolen ꝛc.); indeſſen werbenjegt 
bey weitem nicht mehr die guten 
3.9, welde bie Ginwohner vielmehr 
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felbft verkaufen, fondern nur bie 
ſchlechten an die Krone abgeliefert. 
Die Shinefen verſtehen die Kunft, die 
Bobelhaare dauerhaft und bergeftalt 
zu färben, daß man nicht leicht die 
fünftiiche Färbung entdeckt, die rufe 
ſiſchen Färbungen färben theils ab, _ 
ober find fonft Eenntlih. Die Zahl 
ber 3. foll bey ber ſtärkeren Bevöl⸗ 
kerung Gibiriens abnehmen, glaublis 
her ift, daß fie rubigere Eegenden 
mit leichterem Fraſſe auffuhen mögen. 


Zobelsberg, Herrfhaft mit zwey 


Schlöſſern im Herzogthume Krain des 
Königr. Illyrien (Kaiſerth. Öfterr), 
4 Meilen von Laibach. Sie ſoll ihren 
Rahmen von den Mardern haben, 
welche da gefangen werben und 30» 
bein ähnlich find, 


Bober (Zuber), eine Art größerer 


hölzerner Gefäße von runder und 
längtih runder Geftalt mit Handha⸗ 
ben, etwas Klüßiges und dergleichen 
darin zu tragen, welches gewöhnlich, 


von zwey Perfonen, mittelft einer 


durch die Köcher oder Handhaben ge» 
ftedten turgen Stange und zwey flärs 


teren, in der Mitte mit Löchern ver» - 


fehenen und BZoberbäume genannten 
Hölzern gefhieht. Im Salzwerke zu 
Dalle Hat ber 3. eine beftimmte Grö⸗ 
Be und Hält acht Eimer. 


Zobor, ein in ber Nähe der Stadt 


Neutra in der Reutraer Geſpan⸗ 
Schaft bes Königreiches Ungarn (Kai 
fertgum Öfterreicy) gelegener Berg, 


- auf welchem ſich die Ruinen eines 
Camaldulenſerkloſtert befinden, und 


von defien Spige man eine weite 
Ausfiht auf die benachbarten Ges 
ſpanſchaften hat. 


Zobten (Botten), Gtabtim preuß, 
Regierungsbezirke Breslau, am Fuße 
bes Zobtenberges, die. eine’ einzige 


Gaffe, ungefähre 4 Meile lang, 333 


* Häufer und 1000 Einwhr. Hat. Der 
Theil, welcher bie Oberſtadt heißt, 
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bat ein borfmäßiges Anfchen. Die 
kathol. Kirche ift groß. Diefe Stadt, 
der Zobtenberg und 14 dazu gehörige 
Dörfer, die zufammen den Zobtner 
Halt oder Diftrict ausmachen, 
gehören dem Abte gu St. Marien 
auf dem Sande zu Breslau. 

Bobtenberg (Gabotenberg), ber 
höchſte Berg in Echiefien, im preus 
Bifhen Regierungsbezirke Breslau, 
von kegelförmiger Geftalt,, auf wel» 
chem vor Zeiten ein berühmtes Raubs 
ſchloß geftanden hat, feit 1502 aber 
eine Gapelle für die Wallfahrten ges 
baut ift. Er ift 2318 Buß hoch, und 
dient den Schlefiern fowohl zu einem 
GCompaſſe, ale auch zu einem Wetters 
hahn; denn wenn man Gewdike auf 
demfelben fieht, fo folgt gemeiniglich 
Regen, , ift er aber helle und Lichts 
blau , fo deutet es gutes Wetter an. 
Er ift Übrigens mit einem biden 
Walde bewachfen und hat fhöne Mars 

. morbrüde. Hinter gedachter Kapelle 
ift ein ſteiler Kelfen, von welchem 
man bey heiterem Himmel faft gaug 
Sciefien Äberfehen kann. 

Bode, 1) ein ruffifches aus Bäumen 
zufammengefegtes Flob, um über 
Blüffe und Seen zu fegen. 2) In 
Litthauen und DOftpreußen die Haken 
zum Umwühlen der Erde, welde 

Wbeſäet werben fol. 

Zocke (Pinth, ital. socco), 1) in 
der Baukunſt das unterfte vieredige 
Glied an der Bafe der Säulen, der 
Pilafter und der Poſtamente; 2) bey 
dee "Artillerie die Pibtte an den 
Verzierungen. der Kanonen. 

Zodiagkal⸗licht, fiehe Shierkreiss 
Licht. 

Zodiakus, fieherIhierfreis. 

Z3b litz, Stade im ſächſiſchen Erzge⸗ 

birge, hat 120 HYHaäuſer und 9000 

AEinwohner. Dieſelben nähren ſich 

»nebſt Spigentiöppeln und Garnſpin⸗ 

nen vorncehmlich von ber Verarbei⸗ 


Zobtenberg 


Boẽega 


tung des hieſigen Serpentinſteines, 
daraus ſie ſchöne Gefäße und eine 
Menge känſtlicher Dinge machen. 
Man hat rothen, gelben, grünen, 
braunen , grauen und fchwarzen 
Gerpentinftein. In dem rothen Brus 
he, weicher die ſchönſte Arbeit lies 
fert und dem Randesheren als eine 
Regale allein gehört, gibts auf 
Afpeft von unterfchiedenen Karben, 
ingleiden Granatsn. 

Boöga (Georg), einer der ausgezeich⸗ 
netften Alterthumsforſcher, geboren 
zu Dahler in der Grafſchaft Schaden» 
borg im jütländifhen Stifte Ripen 
den 20. Dec. 1755, wo fein Vater 
Prediger war. Er ftudirte feit 1773 
zu Söttingen, madte 1776 eine Reis . 
fe in die Schweiz, durdy Süddeutfche 
land und Stalien, befam 1778 eine 
Hauslehrerſtelle zu Kiertemünde, 
bieit ſich als Führer eines jungen 
Edelmannes noch in Göttingen ein 
Jahr auf, reiſete mit demfe:ben nach 
Italien und kam dann in ſein Va⸗ 
terland zurück. Durch ein Reiſeſti⸗ 
pendium unterſtützt, unternahm er 
eine dritte Reiſe nach Italien, ver⸗ 
weilte hauptſächlich in Rom, wo er 
ſich mit der Mahlerstochter Ma⸗ 
ria Pietruccioli verheirathete, dann 
zur römiſchen Kirche übertrat, und, 
nachdem er erſt einige Zeit noch 
ſich in Paris aufgehalten hatte, ſei⸗ 
nen lebenslänglichen Aufenthalt in 
Rom wählte, wo er, durch die Freund⸗ 
ſchaft des Cardinals Borgia unter⸗ 
ſtützt, ſich den Wiſſenſchaften und 
Künſten widmete, die Alterthümer 
Roms und deſſen Umgebungen ſtu⸗ 
dirte, auch ſich ausſchließend mit 
Unterſuchungen über die Alterthü⸗ 
mer Ägyptens beſchäftigte, beſonders 

aber über die Bilderſchrift der Obe⸗ 
listen und Pyramiden wichtige Ents 
dedungen machte. Durch des Gardis 
nals Einfluß krhieit er auch die Stelle 


) 


Bögel 


eines Interpreten bey ber Propa⸗ 
ganda mit einem Jahrgehalte von 
300 Scudi. Er hat 958 Hieroglyphen 
und Zeichen entdedt und gelehrt, 
diefe Zeichen und Bilder nah ber 
Geite hin zu lefen, wohin fie die Kö⸗ 
pfe richten, bey Obelisken hingegen 
müfle man von oben herunter leſen; 
ferner, was ein Zirkel umfchließe, 
fey eine Periode oder ein Sag u. f. 
w. Er beftimmt übrigens 6 Epoden 
der Ausbildung diefer Bilderfchrift 
von Sefoftris bis auf Theodofius den 
Großen. 1798 ward er koͤnigl. bänis 
fer Agent und Gonful in Rom und 
im Kirchenſtaate, und flarb zu Rom 
am 10. Februar 1809. Er war aud 
Drofeflor der Archäologie und alten 
Geſchichte an der Univerfität zu Kiel, 
bat jedoch biefe Profeffur nie anges 
treten, und war Mitglied der Aka⸗ 
bemien zu Kopenhagen, Göttingen, 
Berlin, Siena, Florenz, Rom ze. 
Wenige Tage nad feinem Tode kam 
das Diplom , welches ihn zum Rit⸗ 
ter des Danebrogs Ordens ernannte, 
in Rom an. Vorzüglichſte Schriften : 
Numi Aegyptii Imperatorii prostan- 
tes in Museo Borgiano Velitris, mit 
vielen Kupfern, Rom 1787, 4.3 De 
origiue et usu Obeliscorum , mit 12 
Kupfertafeln, Rom 1797 (auf Koften 
des Papftes Pius VI. gedrudt). Fer⸗ 
ner: Li Bassirilieviantichi di Roma, 
incisi da Tommaso Piroli colle illu- 
strazioni di G. Zo&ga, 2 Bde., mit 
vielen Kupfern, Rom 1808, 4., 
deutfh unter dem Titel: Die anti» 
len Basreliefs von Rom, in den Oris 
ginalkupferſtichen von T. Piroli mit 
den Erklärungen von ©. Zoëga übers 
fegt und mit Anmerlangen begieitet 


von F. ©. Weller, 2 Bde., Bießen 


1811—12, got. 

Zögel, auf Eifendämmern ein Stück 
von einem heile des gefchmolzenen 
Eiſens. 
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Bö gern, 1) abſichtlich nicht ſo Schnell 


verfahren oder Etwas thun, als man 
tönnte, und als gewünſcht oder vers 
langt wirb; 2) aufhalten, langfamer 
gefhehen machen, u. f. w. 


38gling, eine junge Perfon beyder⸗ 


ley Geſchlechtes, welche man zieht, 
erzieht oder erzogen hat, befonders 
in Rüdficht auf den dahin zwecken⸗ 
den Unterricht, welchen man ihr ers 
theilt,, daher verfchieden von Lehrs 
ling. 


3811ner (Iohann Zriedrih), Docs 


tor der Theologie, Dber » Gonfiflos 
«ialrath, geb. zu Neudamm in ber 
Neumark den 24. April 1753; wurs 


de 1979 Prediger am Gharitehaufe 


zu Berlin,. 1:82 zweyter Diaconus 

an der Marienkirche, 1788 aber 
Prebſt und. Pafioe und 1797 Archi⸗ 
diaconus bafelbft, Ober s Gonfiftos 
rialrath, QInfpector der berlinifchen 
Didces, Scholar des berlinifchen 
Gymnaſiums, Beyfiger des Täniglis 
hen Armendirectoriums ,„ Curator 
des Waifenhaufes u.f. w.; flarb ben 
12. September 1804. Schriften: es 


ſebuch für alle Stände, zur Beförs 


derung edler Grundſätze, echten Ges 
fhmades und nüglicher Kenntniffe, 


10 Bde., Berlin 1781— 1804; (mit 


3. ©. Lange) Wöchentliche Unterhals 
tungen über die Erde und ihre Bes 
wohner, 8 Bde., ebend..1784—87; 
Geſchichte des heutigen Guropa, vom 
6. bie zum 18. Iahrhunderte, aus 
dem Englifhen, 12 Bde , ebendaf. 


118593; Wöchentliche. Unterhals 


tungen über bie Gharafteriftil ber 
Menſchheit, als eine Kortfegung der 
wöochentlichen Unterhaltungen, drey 
Jahrgänge, ebend. 1789—91 ; Über 
fpeculative Philofophie, ebd. 1789 ; 
Briefe über Schleſien, Krakau, Wien 
liczka und die Grafſchaft Glatz, 2 
Bde, mit Kupf., ebend. 1792 — 93; 


430 . Böptan 


Ideen Über Rationalerziehung, ebd. 
1804 , u. e. a. 

38ptan, fiche Zeptau. 

‚Börbig, Stadt im preußifhen Res 
gierungsbezirke Merfeburg, mit 2200 
Einwohnern und vieler TZuchweberey. 

30ſala, fiede Sofala. 

3ofe, eine Dienerin, eine Kammers 
jungfer, ein Kammermädchen. 


goffani (Johann), berühmter Made 


ler, war ber Sohn- eines Fiſchlers 
aus Frankfurt am Main, der 1772 
als Taxiſcher Baumeiſter zu Regens⸗ 
burg ſtarbz lernte bey mehreren 
Meiftern, reifete nach Italien, Engs 
land und Dftindien, wo er 1788 
ftarb. Er mahlte Porträts, Fami⸗ 
lienſtücke und theatralifche Auftritte. 
Die vorzüglichften find: bie Föniglis 
che Familie Georg's III. und die Eös 
nigliche Mahleratademie in London. 
Ardell, Hayd, Earlom u. A. haben 
nad ihm geftocdhen. 

Sofingen, alte, ziemlich hübſche und 
fehe gewerbfame Stadt im Gantone 
Aargau (Schweiz), an ber Wiger 

- undan ber großen Straße von Lucern 
und Bern nah Aarau; hat 1700 
Cinwohner , eine helvetiſche Gefells 
ſchaft, ein Waifenhaus, eine ſehens⸗ 


werthe GStabtbibliotget mit einem - 


Yortreffiihen Münzcabinete u. meh⸗ 
rete Kabriten und Wanufacturen in 


Leinwand, Seiden⸗, Halbfeidens und . 


Seinenband, Kattun und Zitz, auch 
Leinwandbleichen u. ſ. w. In der 
Rähe iſt der ſchöne Boowald, in dem 
ſich ſo hohe Tannen beſinden, die zu 

WMaſtbäumen konnten gebraucht wer⸗ 
den, wenn der Ort näher an einem 
Meere läge. Dieſe Stadt ſtand vor⸗ 
mahls unter dem Schutze bed Gans 
tons Bern, welcher hier unter dem 

Titel eines Schaffners einen Vogt 

‚hielt ‚ der aber keine Gewalt Über 
die Stadt hatte. 

3 Meerbuſen an ber Küſte 


Zoilus 


von Natolien in Aften-, ein heit 
des fhwarzen Meeres. 


Bogitupa, Feſtung im Reiche Aſchem 


in Dinter, Indien (Aften), am Burs 


remputer. 
Zogno, Marktflecken in der Delegas 


tion Bergamo bes lombarbifch:venes 
tianifhen Königreihes (Kaiferthum 
Öftere.), an der Brenta; hat 2500 
Einwohner. 


Sohar, 1) (Aben), ein mauriſcher 


Arzt aus Andatufien im 12. Jahrs 
hunderte; hinterließ mehrere mediti⸗ 
nifhe Schriften, welche erſt nad feis 
nem Tode erfchiehen,, fo: Rectifca- 
tio medicationis et regiminis, Bes 
nebig 1490, Fol.; Eine Abhandlung 
über die Heilung ber Krankheiten, 
Lyon 15315 Zwey Abhandlungen über 
die Fieber, Benebig 1579. 2) (Aben), 


- deffen Sohn, geb. zu Cordova 1142. 


fügte zur Arzveykunſt yicht ohne Glück 
die Dichtlunft, und wurde von Emir 


Juſuf Ben Taſchefyn nah Marokko 


berufen, wo er, mehrere Schriften 
hinterlaffend, 1262, 120 Jahre alt, 
ftarb. 


Zoilus, ein griechiſcher Rhetor, aud 


Epheſus oder, nad der richtigeren 
Meinung, aus Amppipolis in Make⸗ 
donien gebürtig, ein Menſch, der 
durch feine außerordentliche Tadel⸗ 
fuht allen hämiſchen, galfüdhtigen 
Tadlern in der Kolge feinen Nah⸗ 
men geliehen hat. Er lebte zur Zeit 
Philipp's, Königes von Makedonien, 
und wurde von feinen Zeitgenoflen, 
ba er ſich's befonders zum Gefeh 
machte, über Homer’s Iliade ſowohl, 
als über andere Werke (des Plato, 
Sokrates 2c.) auf's Niedrigſte herzus 


.,. fallen, nur Homer’s Geißel (Home 
.., zomaftir) genannt. Sein Tod wird 


verfchieden erzählt: bald foll er als 
Vatermörder zu Chios gefteiniger, 
bald gekreuziget, bald zu Smprna 
lebendig verbrannt worden feyn ; ufels 


Zois 


Leicht iſt keine von allen dieſen Todes⸗ 
arten wahr. Indeſſen iſt nichts von 


ſeinen Schriften auf uns gekommen. 
Zois (Freyherr von Edelſtein, Sig⸗ 
mund), geb. zu Trieſt den 23. Nov. 
1747 ; fein Vater trieb einen beträcht⸗ 
lichen Handel mit Eifen und Eifen» 
waaren aus Kärnthen u, Krain, und 
befaß nebſtdem .mehrere Herrfchaften. 
Seine frühefte Bildung erhielt er im 
väterlichen Haufe zu Laibach, wo fein 
Vater. anfäßig war, und fubirte ſo⸗ 
bin zu Reggio. Aber nur Eurze Beit 
konnte er hier verweitzn. Von feinem 
Vater nah Laibach zurückberufen, 
wurde er für die Handlung beftimmt, 
die er auch nach dem Tode desſel⸗ 
ben fortbetrieb. Mineralogie, She⸗ 


mie, Berg⸗ u. Hüttenweſen wurden 


nun ſeine Lieblingsſtudien. Weil ſein 
Handels geſchäft durch ſtarke Zufuhr 
von ſchwediſchen und ruſſiſchen Ei⸗ 
ſenwaaren etwas zurückzugehen ans 


fing, verlegte er ſich eifrig auf die 


montaniftifhen Studien , bereifte 


die Schweiz, Deutfchland, Holland, . 


Frankreich, und Lehrte durch Italien 


in feine Heimath zurüd. So beſuch⸗ 


te er mehrere berühmte Eiſenwerke 
des Auslandes, leitete mit berühms 
ten Naturforfhern, Chemikern und 
Mineralogen ‚unterrichtenden Briefs 
wechſel ein, und bildete fi dems 
nach felbft zu einen fo gründlichen 

Chemiker und Mineralogen, daß ihn 
viele gelehrte Geſellſchaften zu iprem 
Mitgliede aufnahmen. Die gemach⸗ 
‚ten Exfahrungen fuchte er nun, fo weit 


fie ihm nüglich fhienen, allgemein zu 


machen , in Anwendung zu bringen 
und fo die Induſtrie feines Vater⸗ 


Iandes zu erhalten und zu beleben, 


und es gelang ihm aud, obſchon mit 
Aufopferung eines Theiles feines 
Bermögens. Mehrere Jahre verfah 
er au das Amt eines Directors 
der Erainerifchen Ackerbaugeſellſchaft. 
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Die Volksbildung, die Reinigung der 
Landesſprache, die- Sammlung zur 
Geſchichte der Erainerifchen Literatur 
und Topographie, die Alterthümer, 
fogar die vaterländifche Poefie, kurz 
Alles, was Krain anging, lag ihm am 
Herzen, vorzüglich aber fanden die 
tieblingsfäher, kraineriſche Naturn 
funde, Mineralogie , Technologie 
und Slaviſtik an ihm einen rüſtigen 
Forſcher, Sammler und Vertreter. 
Seine Verdienſte wurden auch vom 
Staate anerkannt und gewürdiget, 
und er erhielt 1800 das Comman⸗ 
deurkreuz des öofterreichiſchen kaiſer⸗ 
lichen Leopoldordens. Indeſſen hatte 


ſich eine gichtiſche Krankheit feiner 


bemeiſtert. Seit 1789 konnte er nicht 
mehr bie perföntihe Aufſicht über 
feine Eifenwerte führen. Im Herbſte 
1793 war er das legte Mahl in Obers 


‚ train, und feit 1737 kam er nicht 


mehr aus feinem Haufe. Gein übrls 
ges Leben, 22 Jahre, brachte er nun 
theils im Bette, theils in einem von 
ihm felbft ausgedachten Fahrſeſſel zu, 
denn feine Füße waren ganz unbrauch⸗ 


‚bar geworben. Ohnehin ſchon gedrückt 
von körperlichen Leiden mußte 3, noch 

die traurige Beit erleben, daß fein 
Vaterland zu wiederhohlten Mahlen 


vom Beinde überſchwemmt, daß fein 
eigener Wohlftand gerrüttet mwurbe, 
und der Glanz feines Hauſes in den . 
Unbilden der Zeit zu finken anfing. 
Sein Wohlftand erhob fich fo wenig 
mehr wie feine Gefundheit, und fo 
ftarb er den 10. November 1819 als 
das Bild eines um fein Vaterland 
wohl verdienten Bürgers, 


Boledenic (Solothnik), ein beym 


ruflifhen Kleindandel gewöhnliches 
Gewicht, der Y6fte Theil eines Pfun⸗ 
bes oder der 3. Theil eines Bothes. 


30 lfi (Solfi, ital.), Abdrüdeder Gem⸗ 


men in Schwefel. 


Zolfiew, 1) Kreis im Koͤnigreiche 


453 Zei 


Galizien (Kaifertfum ÄHfterreich), 
der im Norden an das Köonigreich 
Pohlen, im Dſten an Rufland und 
den 3logower Kreis, im Süden und 
Weften an bie Kreife Ztoczow, Lens 
berg unb Przemyſl grenzt; hat 69 
D.M., viele Hügel und Waldungen, 
die Flüſſe: Bug, Ratha und Biala, 
und in vier Etädten, 18 Marktifle⸗ 
den und 267 Dörfern, 195.783 
Einwohner , worunter über 10,000 
Juden. Die Erzeugniffe find: Korn, 
Flachs, Hanf, Gemüfe, Rinder, 
Pferde, Schafe. 2) Kreisflabt darin, 
mit einer griechiſch. unirten Pfarre, 
einem Bafitianerltofler, einem Mis 


litärfpitate,, einem ſchönen Schleſſe, 


dem Kreisamte, einem Poſtwechſel, 
einer Hauptſchule, 661 Häufern und 
4400 Einwohnern, die hauptſächtich 
Zuchweberen betreiben. 

3011 (Herrmann) , Regierungsrath 
und Profeffer der Rechte in Rinteln, 
geb. den 3. Februar 1643 zu Kaffe; 
wurde 1666 Doctor zu Rinteln, 
fohin Profeffor zu Marburg, kam 
1674 als Profeſſor der Rechte nad 
Rinteln, und farb den 7. Kebruar 
1725. Erfchrieb viele Differtationen. 
8011, 1) ein Längenmaß, ungefähr von 
der Breite eines ſtarken Daumens, 
der 12. Theil eines cheinländifchen 
Fußes; im geometrifhen Längens 
maſſe ift es der 10. Theil eines Zus 
ßes und der 100. Theil einer Rus 
the; 2) beym Bergmefen der 80. 


heil eines Berglachters (34 Ele); 


3) in der Aftronomie der 12. Theil 
des Diameterö ber Sonne und des 
Mondes. 


Zoll, eine Abgabe für die Ereyheit, 


dur) ein Gebieth, einen Ort zu reis 
fen , oder für die Benutzung eines 
Vortheiles, einer Öffentlichen Anftalt 
u. ſ. w., 3. B. auf einer bequemen 
Straße zu reifen, über eine Brüde 
zu fahren, in einen Hafen einzulaus 


Zeuikefer 


fen 2e., wovon Etroßens, Pflaſter⸗, 
Brücken⸗, Hafenzoll u. f. w. bie Art 
des Zolles andeuten. @ie find Lands» 
oder Wafferz.e, je nachdem fie auf 
dem Sande oder auf dem Wafler ers 
hoben werben, ferner Bienenze, 
welche bey der Gin: und Ausfuhr von 
Waaren aus der einen Provinz des⸗ 
ſelben Landes in die antere entrid: 
tetwerben, und Rüdz.e, bie baupts 
ſächlich ın Broßbritannien gebräuds 
ih find, indem dem Kaufmanne die 
auf den inländifhen Berbraud einer 
Waare gelegte Abgabe ganz ober 
zum Theil zurücdigegeben wird, wenn 
er die Waare nach anderen Ländern 
ausführt. 


3oliballen, ein Zwiſchenmaß zwis 


fen Zoll und Gran, welches einen 


Zoll in der kLänge und einen Gran 


in der Breite, Höhe oder Dide hält. 
Nah dem Zebenmafle gehen "davon 


400 auf einen Würfelzoll, 1000 auf 


einen Balkenſchuh, 10,000 auf einen 
Schachtſchuh u. f. f. 


Sollsbereiter, derjenige Zellbe—⸗ 


diente, der auf ben Etrafen umher 
reitet und Acht hat, daß Niemand 
den Zoll umgehe oder verfahre. 


Zollfeld, fiebe Soalfelb 4). 
30llikofer (Georg Joachim), Pre 


diger an ber reformirten Kirde 
und Mitglied ber’ deutfchen Geſell⸗ 
ſchaft zu Leipzig, einer der bes 
sühmteften deutſchen Kanzelredner, 
war zu Et. Ballen in der Schweiz 
den 5. Auguft 1730 geboren. Stu⸗ 
birte zu Frankfurt am Main, Bres 
men und Utredt, wurde 1754 Predi⸗ 
ger zu Murten in der Schweiz, 
1758 aber zu Leipzig. Zwar erhielt 


er unter fehr vortheilhaften Bedin⸗ 


gungen mehrere Anträge noch Bers 


'Yin, Kopenhagen u. anberen Orten, 


allein er fchlug fie aus Liebe zu ſei⸗ 
ner Gemeinde aus, und biieb für 


“immer in Leipzig, wo er am 22. 


Zollſchacht 


Janner 1788 ſtarb. Er erwarb ſich 
bald den Ruhm eines großen Red⸗ 
ners, kroͤnte aber feinen Ruhm, ale 
Redner u. Prediger, noch durch eis 
nen vortrefflichen Charakter voll ech⸗ 
ter Frömmigkeit, Beſcheidenheit und 
Wohlthätigkeit. Man hat von ihm: 
Neues Geſangbuch oder Sammlung 
der beſten geiſtlichen Lieder u, ſ. w., 
Leipzig 1766, neue Auflage 1775, 
8. Auflage, ebend. 17865 Paſſions⸗ 
und Beftprebigten, 1771; Lavater’s 
geheimes Tagebuch, 2 Bde., ebend. 
1773, 1774 3 Sulger’s vermifchte phis 
loſophiſche Schriften, ebend. 17734, 
Anreden und Gebethe zum Gebrau⸗ 
che bey dem gemeinſchaftlichen und 
Häustichen Gottesbienfte , ebendaf. 
417773 Abhandlung Über tie moras 
liſche Erziehung, ebend. 1783; Ans 
dachtsübungen und Bebethe zum Pris 
vatgebraude, 2 Bde., ebend. 17855 
Nachgelaſſene Predigten, 7 Bde., 
ebend. 178889. 

Zoll⸗ſchacht, ein Zwiſchenmaß zwi⸗ 
ſchen Zoll und Gran, welches einen 
Zoll in der Länge und einen Zoll in 
der Breite, aber einen Gran in der 
Höhe hält. Nach dem Zehenfuß gehen 
daher deren 10 auf einen Würfelfuß, 
100 auf einen Balkenfuß, 1000 auf 
einen Schachtfuß u. fi f. 

3ollsftab (Boliftod), ein Läns 
genmaß, dad nah einem gewiſſen 
Maſſe in Zolle eingetheilt ift, ge» 


woͤhnlich 2 oder 3 Werkſchuh lang, 


und meiftens fo gefertiget, daß er 
durch Gewinde fih gufammenfleden 
und bequem bey fi tragen Yäßt. 
Sollstarif, ein Berzeichniß der 
Perfonen, welche Zoll zu entrichten 
Haben, und von Waaren, für welche 
ein 300 und wie viel zu eutride 
ten ift. 
Zoll⸗weſen, bas in einem Gtaate 
angenommene Spftem von indirec⸗ 
ten Auflagen auf die aus» und ein 
Gonverfationd s Eericon 18. Bd. 
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geführten Waaren eines Staates 
pder einer Landfchaft. Durch bie 
biepfälligen Gefege wird nicht nus 
die inländifke Gewerbsthätigkeit 
geweckt, fondern fie wirken auch 
ſtaatswirthſchaftlich und zugleich fio 
nanziell. Unftreitig ift es einem Staa⸗ 
te nützlich, wenn er feine meiſten 
Bedürfniſſe aus feiner inländifchen 
Production oder Kabricatur fid vers 
Thaffen kann. Dienächfte Folge ſolcher 

ftarken inländiſchen Erzeugung oder 

Bildung für die Bedürfniſſe iſt, daß 
Alles wohlfeil geliefert wird, was 

abermahls dem Ganzen nüglih iſt. 

Wenn der Staat die Einfuhr frem⸗ 

ber Grzeugniffe, welche das Inland 

liefern kann, mit einer bedeu⸗ 

tenden Abgabe belegt; fo erleichtert 

er dadurch der inländifchen Yroducs 

tion den Abfag zu guten Preiſen. 


Zolynia, Marktfleden im Rzeszo⸗ 


wer Kreife bes Königreiches Galizien 
(Kaiſerthum ſterreich), mit 2500 
Einwohnern. 


Bolyom, ſiehe Altſohl. 
Zombor, 1) königl. Freyſtadt in ber 


Batſcher Geſpanſchaft des Königrei⸗ 
ches Ungarn, in der Nähe des Fran⸗ 
genscanales ; hat 18,700 Ginwohner, 
eine kathol. und eine griechiſche nicht 
unirte Kirche, anfehnlicdhen Getreides 
und Viehhandel. Es befinden fich hier 
eine königliche Gameralverwaltung, 
ein großes Comitatshaus, ein grie⸗ 
chiſches Gymnaſium und Schule, ein 
Schullehrer » Seminarium und ein 
Poſtwechſel. Die hiefigen Einwohner 
find Raizen und Deutfche. Die Haupts 
befchäftigungen berfelben find Vieh⸗ 
zuct, Handwerke und Aderbau, 2) 
Dorf in der Zempliner Gefpanfchaft 
des Königreiches Ungarn, im Kreife 
diepfeits der Theiß, bat Weinbau, 
Die Sinwohner find Ungarn, der 
Latholifhen und rveformirten Re⸗ 
ligion zugethan, und haben ihre 
28 


Zonaras 


456 


- Kirche. Beyde im Kaiſerthume Öfters 
reich. 

Bonaras (Johann), griechiſcher 
Geſchichtſchreiber und vornehmer 
Staatsdiener zu Conſtantinopel 
um 1115; trat in den Möonchsſtand 
und flarb in feinem 89. Sahre auf 
dem Berge Athss. Er ſchrieb eine 
Ehronik oder Annalen‘ vom Urfpruns 
ge der Welt bis 1118. Ausgabe von 
Karl du Zresne zu Paris, 2 Bde, 
1686, Fol. 

“ Zonca (Rittore), ein geſchickter itas 
Hienifcher Mathematiker des 17. Jahr⸗ 
bundertes, legte fih vorzüglich auf 
die Mechanik und Arditectur, und 
brachte es darin ziemlich weit. Er hats 
te ein befonderes Zalent zur Erfins 
dung neuer Mafchinen. Wir haben 
vonihm: Novo teatro dimachine ed 
edificii , Padua 1621, Fol. 

3 one, 1) eigentlich bey den Alten der 
Gürtel, womit man das Unterkteib 
zu gürten pflegte; dann 2) in der 
mathematifhen Geographie gewiſſe 
Erdſtriche, in welche die Erde in 
Anfehung ihrer Wärme oder Kälte 
eingetheilt wird. Sie werben durch 
die beyden Wende⸗ und Polarkreife 
beſtimmt, und find ihrer fünf: eine 
heiße, zwey gemäßigtd und 
zwey Ealte. Zwifchen den beyden 
Wenbelreifen, über und unter dem 
Üquator, ift die heiße 3. Die Sonne 
kommt den Bewohnern biefes Erd⸗ 
firiches jährlich zwey Mahl, und jes 
nen, die unter ben Wendekreiſen 
feibft wohnen, ein Mahl gerade 
über dem Kopfe zu fliehen. Die Hige 
tft alfo immer fehr groß, und wärs 
de vielleicht unerträglich feyn, wenn 
der Himmel nicht durch die faft bes 
ftändig gleiche Länge von Tag und 
Naht, durch Regen, Gebirge, Wins 
de und andere Mittel für fie geforgt 


Zoogenie 


dekreife bes Krebfes und dem noͤrdli⸗ 
chen Palarkreiſe ifi die gemäßigte 
Kordz., und zwiſchen dem Wende⸗ 
kreiſe des Steinbockes u. dem füblichen 
Polarkreife ift die gemäßigte 
Südz. Die Sonne kommt bei Bu 
wohnern biefer beyden Erdſtriche nies 
mahls gerabe über bem Kopfe zu fies 
ben , ift aber audy nie allzumweit von 
ihnen entfernt. Sie haben daher ſtets 
eine gemäßigte Hige und bie Kälte 
nimmt nie zu ſehr überhand; jedod 
ift biefes eigentlich nur von dem 
mittleren Theile zwifchen ben bey» 
den Srenzttnien zu verftehen. Denn in 
der Nähe der Wendekreiſe ift bie 
Hige, und gegen die Polarkreife bin 
die Kälte ſehr groß. Übrigens ift in 
biefen 3.en jährlich zwey Mahl Bag 
und Nacht glei, und der Jahres zei⸗ 
ten find vier. Jede diefer 3.n iſt 45° 
breit. Zwiſchen bem nördlichen Polar⸗ 
kreiſe und dem Nordpole iſt die kal⸗ 
te Mordz., und zwiſchen dem ſud⸗ 
lichen Polarkreiſe und dem Südpole 
iſt die Ralte Südz. Weil die Son⸗ 
ne von dieſen Erdſtrichen immer ſehr 
weit entfernt iſt, und ſie zu gewiſſen 
Zeiten gar nicht beſcheint; ſo iſt die 
Kälte ſtets ſehr groß, und um bie 
Pole herum vermuthlich fo groß, 
dag weder die Menfchen nod bie 
Thiere dafelbft aushalten Fönnen. 
Hier fcheint die Sonne ganzer ſechs 
Monathe hindurch beftändig und ſechs 
Monathe gar nicht. Jede diefer 3.en 
ift eine Kreisfläche, die einen Durch⸗ 
mefler von 47 Grad Breite bat. 


Zons, Stadt des preußifchen Regie⸗ 


zungsbezirkes Düffeldorf, am Rhein, 
mit 1000 Einwohnern. 


Bonzonate, Stadt am Rio grande⸗in 


der gleichnahmigen Provinz der Re⸗ 
publik Guatemala, mit 3500 Ewhrn., 
einem guten Hafen und Handel. 


hätte. Hier iſt beftändiger Sommer, Zoogenie(çgriech., von Zoon, Thier), 


zwey Mahl im Jahre Ernte. Dieſe 
3. iſt 479 breit. Zwiſchen dem Wen⸗ 


die Entſtehung oder Erzeugung der 
Thiere. | . 


Zoogenon 


Acogenon (franz. gelatine), eine 
Gallerte, welche durch hemifche Mits 
tel aus Knochen gewonnen wird, 
nach des fpanifhen Naturforſchers 
Gimbernat (f. d.) Verfahrungsart. 

Boogra phie, die Befchretbung ber 
Natur und der Eigenfhaften ber 

Thiere. 

Zoolatrie, die Verehrung der Thie⸗ 
re, ehedem unter den Ügyptiern (die 
3. B. den Oſiris unter der Geftalt 
eines Ochſen verehrten); heut zu 
Tage noch unter den Indianern ge⸗ 
wöhnlich, die die Seelenwanderung 
(Metempſychoſis) glauben. 

Zoolithen, thieriſche Körperarten, 
welche aus der Erde an geeigneten 
Stellen gegraben werden, aber keine 
Verſteinerungen (Petrefacten), weil 
dieſe durch fremde eingedrungene Erd⸗ 
arten verhärtet und ſteinartig ges 
worden find. Wie die Naturgeſchichte 
ſechs Klaffen lebender Thiere kennt, 
fo hat fie auch ſechs Klaſſen der 3. 
Aüch die gefundenen einzelnen Theile 
der zum Theil ausgeftorbenen Thier⸗ 
arten rechnet man in die Klaſſen, 
worin das Ganze fidy findet. 


zoologie (a. d. Griech.), derjenige 


Theil der Naturgeſchichte, welder 
das Thierreich abhandelti daher 
zoologiſch, thierbefchreibend, die 
TZhierkunde betreffend (z. B. 3005 
ltogiſche Tafeln ze.) 

30 om , Fluß in ber Provinz Nord's 
Brabant (Königreich der Niederlans 
de), welder fi) bey Bergen op Zoom 
in die Oftfehelde mündet. 

30 onomie, die Lehre von ber Le⸗ 
benskraft. 

Zoophagie, der Genuß des Fleiſches 
von Thieren. 

Zoophoriſch, thiertragend, z. B. 
eine Säule, worauf ein Thier ſte⸗ 
het. 

Soophyten, 1) (Zhierpflangen , 
Pꝓflanzenthiere), Raturkösper, welche 


Zopiſſe 435 
die Eigenſchaften von Thieren und 
Pflanzen haben, wie Korallen, Poly⸗ 
pen; 2) ſolche Figuren, wo Pflanzen 
mit Thieren verbunden find, mithin 
das, was bey ung auch Arabesken und 
Grotisten genannt werben. 

300ph ytolithen, verſteinerte 
Thierpflanzen. 

Zootomie, die künſtliche Zergliede⸗ 
rung der Thiere. 


3 ootypolith, ein Stein, worin 
ein Zhier abgedrudt iſt. 


Zopf (Johann Heinrich), Director 

des Gymnaſiums und Prediger zu 
Eſſen, geboren. 1691 zu Gera; wur⸗ 
de 1717 Lehrer am Pädagogium zu 
Halle, dann Director zu Effen und 
ftarb den 1. Kebr. 1774. Er ſchrieb: 
Einleitung in die Univerſalhiſtorie 

von 1729 bis 1773. Ausgabe bon 
3. €. €. Fabri, 1786; 


Zopf, 1) der in eine Spige auslaus 
fende Theil eines Dinges, wie ber 
Wipfel der Bäume, befonders vom 
Nadelholz; 2) gewöhnlicher, aber nur 
hier und ba üblich, zuſammengefloch⸗ 
tene , bis zur Spige mit Band ums 
widelte Haare, welhe vom Naden 
bis auf den Rüden hinabhangen ; 3) 
in der Pflanzenlehre, wenn an ber 
Spitze eines Stengels viele Neben» 
ober Dedblätter bey einander und 
über oder auch zwiſchen den Blumen 
ſtehen. 

Zopfende, im Forſtweſen das obes 
re fpigige Ende des Baumes, 

Zopf⸗holz, das aus den Zopfenden 
gewonnene Holz. _ 

Jopflerche, fo viel wie Haubenier- 
he, fiehe unter Lerche. 

Zopf- fange, in der Landwirthſchaft 
einiger Gegenden die Stange am 
vierſpännigen Pfluge, an welcher 
die zwey vorderen Ochſen ziehen. 

Zopftaube, ſiehe unter Taube. 

Zopifſe, das Pech, was vom Schiffe, 
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436 Bopgeus 


beym Kalfattern besfelben, abgekratt 
wird, es wird für mebicinal gehals 
ten, wegen bes Galzigen, was ed 
vom Geewafler angezogen hat. 
Bopyrus, 1) lebteum 520 vor Chris 
fi Geburt am Hofe des perfiihen 
Königes Hyſtaspis; machte fi durch 
eine Kriegstift berühmt, deren er 
fi bediente, um bie Stadt Babys 
Ion, welche Darius belagerte, in 
bie Gewalt besfelben zu bringen. Er 
ſchnitt ſich nrähmlich Rafe und Ohren 
ab und ging in diefem Zuſtande zu 
den Babpioniern über, mit dem 
Vorgeben, dur den Darius fo 
graufam mißhandelt worden zu ſeyn. 
Die Babylonier lichen fidy hierdurch 
irre führen und vertrauten ihm bie 
Vertheidigung der Stadt an; allein 
8. Öffnete dem Darius die Thore, 
der auf ſolche Art felbe in feine Ges 
walt befam. Darius gab ihm nebft 
vielen anderen Auszeichnungen bie 
Einkünfte. von der Provinz Babylos 
nien auf lebenslang. 2) Wehrere 
Ärzte diefes Rahmens, von benen 
einer dem Könige Mithribates von 
Pontus ein Mittel gegen alle @ifte 
befannt gab, weldhes Withribas 
tes an einigen zum ode verurs 
theilten Verbrechern verfuhen ließ 
und auch bewährt fand. 3) Griechi⸗ 
ſcher Künftler,, berühmt durch erhos 
ben gefchnittene Gilberarbeiten zur 
Zeit Pompejus des Großen. Plinius 
führt ihn als Verfertiger von zwey 
mit Figuren gefchnittenen Trinkge⸗ 
fäßen an. 

Sor, fiehe Tyrus. 

Borambus, ein Fluß in Earamanien 
(Afien) , beffen Ptolomäus erwähnt. 


Zorge, 3) Fluß in dem preuß. Regie⸗ 


zungsbezirte Erfurt, weicher ſich mit 
der Elm vereiniget und endlich in die 
Unſtrut fällt. 2) Dorf ebendafeibft, 
am Fluſſe gleiden Rahmens, mit 
940 Ewhrn. und einer betraͤchtli⸗ 


Born 


Gen Eiſenhütte mit 2 Hobofen, 3 
Hammerhütten, einem Blech⸗ und I 
Bainhammer unb eines Draptziches 
rey. Auch gibt es im Dorfe mehrere 
Grob» und NRagelfchmiede, und zwey 
Gägemäplen. 


Boriga, alte Stadt in Großarme⸗ 


nien, im Hodlande Aſiens, nad 
dem Zeugniſſe des Ptolomäus. 


3 orille (viverra), eine Gattung von 


Stinkthieren, ungefähr fo groß wie 
ein Iltis, und in Peru und anderen 
Theilen bes wärmeren Sübamerile 
einheimifh. Der Rüden und bie Geis 
ten find mit kurzen ſchwarzen und 
weißen Strichen bezeichnet, von wels 
hen legtere in das Belbe überlau⸗ 
fen; bie Beine und der Bauch find 
ſchwarz, der lange buſchige Schweif 
theils ſchwarz, theils weiß. In der 
Lebensart kommt biefes Thier mit: 
den übrigen Stinkthieren überein. 
Es gibt einen unerträglichen Geſtank 
von ſich, der die Raubthiere, wenn 
ſie die 3. anfallen wollen, dermaßen 
angreift, daß ſie betäubt werden. 


Zorn, 1) (Friedrich Auguſt von), 


Freyherr von Plobsheim, geb. 1711 
zu Danzig, kam in ſeinem 2. Jahre 
nach Straßburg, wo er erzogen wur⸗ 
de und ſtudirte. Er reiſte dann nad) 
Paris, kehrte aber bald nachher in 
feine Vaterſtadt zurück, lebte dafelbſt 
als Privatmann, wurde Mitglied 
der naturforfhenden Geſellſchaft in 
Berlin und Danzig, wie audy ber id» 
nigl. dänifhen Gocietät der Wiffen 
fhaften zu Drontheim und ftarb ben 
6. Febr. 1789. Er gab heraus: Klei- 
ni’s petrefacta gedanensia ad usum 
lithologicum ,. Danzig 17705; lieferte 
audy verfchiedene Auffäge und Abs 
bandlungen im Naturforſcher und 
in der neuen Sammlung von Vers 
fuhen, und in den Abhandlungen 
ber naturforfchenden Geſellſchaft zu 
Danzig. 2) (Iohann), Senator und 


Zorn 


Sorullo 459 


Apotheker in Kempten, geb. daſelbſt Zorndorf, 0 ein Dorf im preußis 


- den 22. October 17395 befaß große 
Sotanifhe Kenntniſſe und farb ben 
9. Sänner 1799. Man hat von ihm: 
Icones plantar, medicinal, , 6 Gentur. 
mit illum. und ſchwarzen Kupfern, 
Rürnberg 1779 — 90; Dreyhundert 
auserlefene amerilanifhe Gewächſe 
nad) Linns’fher Ordnung, ebendaf. 
1785 — 90; Auswahl fhöner u. fels 
tener Gewächſe, ebend. 1794 — 9, 
u. a. m. 3) (Peter), Rector und 
Drofeffoe am Gymnaſium zu Thoren, 
geb. zu Hamburg ben 22. May 1682; 
fludirte zu Leipzig und Wittenberg, 
hielt zu Gießen und Kiel Vorlefuns 
gen Über griechiſche Sprache u. Als 
terthämer, wurde 1715 Rector gu 
Plön, privatifirte feit 1720 zu Hams 
burg, wurde 1725 Profeflor der Ges 
ſchichte und Beredfamleit in Stettin, 
1739 in Thoren, und farb den 23. 
Sänner 1746 zu Berlin. Er ſchrieb: 
Bibliotheca antiquaria et exeget. in 
sacram seript., 2 Bbe., Erfurt 1724 5 
Erörterung ber dunkelſten u. ſchwer⸗ 
ſten Stellen des alten Zeftamentes, 
2Bde., Frankfurt und Leipzig 1728, 
im neuen Teftamente, 2 Bde., Frank⸗ 
furt 17155 Opusc, sacr., 2 Bände, 
Altona 1731; Hist. Eucharistiae in» 
fantium, Berlin 1726, u. a. m. 

Zorn, die durch Beleidigung, Wis 
derſpruch oder wahres oder vermus 
thetes eigennügiges Entgegenwirlen 
eines Anderen aufgeregte Leiden» 
ſchaft, mit heftigem Beftreben, den 
Widerſpruch zum Schweigen zu brin» 
gen und das Entgegenwirken zu vers 
nichten. Im 3. wird das Blut aufs 
geregt, bie Muskelkraft fleigt und 
äußert fich fichtbar. Abfpannung folgt 
auf die Überfpannung des Zornigen. 
An ſolchem Zuftande find fonft vers 
nünftige Menſchen jeder Thorheit 


fhen Regierungsbezirke Frankfurt, 
wo am 25. Auguſt 1758 Friedrich ber 
Große einen glänzenden Sieg über 
die Ruffen erfocht. Gein Heer war 
damahls 30,000 und das zufiifche 
50,000 Mann ſtark. 2) (Zarändfals 
v0, Zurnborf), fiehe Szundorf. Hier 
ift der berühmte Ignaz Aurelius 
Feßler geboren worben. 


Boroafter (Zerduſcht), ein berühm⸗ 


ter Weltweifer des Orients, fol 
König der Baltrianer gewefen feyn; 
erlangte unter den Perfern einen 
großen Ruhm, weil er bey ihnen 
einen neuen Gottesdienſt einführte.. 
Einige Schriftfteller fegen fein Zeit⸗ 
alter vor das Zeitalter Abraham’s, 
Andere laſſen ihn erſt nad)’ bem 
Darius, dem Nachfolger bes Cam⸗ 
bufes , leben , und noch Andere zähs 
len mehr als @inen 3. Indeſſen 
tft fo viel gewiß, daß es lange vor 
Plato einen berühmten Philofophen 
des Nahmens 3. in Perfien gege⸗ 
ben habe, welcher das Haupt der 
Magier, d. i. desjenigen Philoſo⸗ 
phen, welche mit dem Gtubium 
der Religion auch jenes der Metas 
phyſik, Phyſik und Naturgeſchichte 
verbanden, geworden iſt. Nachdem er 
in Baktriane und Meden ſeine Lehre 
eingefuͤhrt hatte, begab er ſich gegen 
das Ende der Regierung des Darius 
nach Suſa. In der Folge zog er ſich 
in eine Höhle zurück, in welcher ex 
lange Zeit lebte, Die Zeit und der 
Ort feines Todes find nicht befannt. 
Seine Schüler und Anhänger beftes 
ben noch in Aſien, befonders in Pers 
fien und Indien; fie fehen ihn als 
ihren Propheten an, und ſchreiben 
ihm die Zends Avefta (f. d.) zu. 


Borrica, ein Marktfleden der Ins 


fel Malta mit 3500 Einwohnern. 


und Übereilung , ja bes Wüthend Borullo, ein 1759 entflandener, 667 


wiber ihr eigenes Antereffe fähig, 


Soifen hoher Bullan in Mexiko 


438 Zefimus 


(Amerila), der mit einer unzählis Bote, ein niedriger, ſchmutziger Anis 

gen Menge, an einer Stelle an 3000, druck, worin Hang zur Unfittlichkeit, 

brennenden Tleinen Kegeln umges Unkeufchheit verrathen wird. 

ben iſt. Zotica (gr.), was das Leben ers 
Sofimus, 1) heidnifger Schriftſtel⸗ par, bie Lebenskraft. 


ter zu Sonfantinopel, um bie Mitte 21: ance, Dorf im Bolkiewer Kreis 


Zottenblume 


des 5. Zahrhund.; war Gomes unb 
Erabvecat des Fiscus, und ſchrieb 
eine Kaifergefhichte von Auguft bis 
410 in ſechs Büchern. Die Schreib» 


fe des Königreiches Galizien (Kais 
ſerthum Öfterreih),, mit einer ka⸗ 
tholifchen und einer griedyifchen unirs 
ten Kirdye und 2100 Einwohnern. 


art ift rein, deutlich und nicht ohne 
Eleganz ; biefes Werk erſchien von 
3. 5. Reitemeyer zu Leipzig 1748. 
2) Römifcher Papft, folgte ben 18. 


Zotten, fiehe BZobten. 
Zottenberg, ſiehe Zobtenberg. 
3ottenblume (menyantıbes), ein 


März 417 auf Innocenz I. und war 
von Geburt ein Grieche. Er nahm 
fih bes Cdleftius und Pelagius ges 
gen die afritanifchen Biſchöfe an, bie 
aber dennoch auf der Kirchenver⸗ 
fammlung zu Carthago 418 über ihre 
Lehrfäge das Anathema ausfprachen. 
Eben fo verwidelte ihn der Streit 
zwiſchen den Biſchöfen von Arles in 
viele Unannehmlichkeiten. Er ſtarb 
den 26. December 418. Bonifacius 
war ſein Nachfolger. Später wurde 
er unter die Heiligen verfegt. 
Boffen, 1) Dorf im Troppauer Kreis 
fe des Fürſtenthumeß Schleſien (Kai⸗ 
ſerth. Oſterreich), mit vortrefflichen 
Garn⸗ u. Leinwandbleichen und ſtar⸗ 
ter Leinweberey. 2) Stadt in dem 
preußiſchen Regierungébezirke Pots⸗ 
dam, an der ſchiffbaren Notte, mit 
227 Häuſern und 1440 Einwohnern, 
welche Fiſcherey und Leinweberey 
treiben und Weineſſig machen. 
Zoſteria, ein Beynahme der Mi⸗ 
nerva, welche zu Theben eine Sta⸗ 
tue hatte. 

Zoſterius (Zoſter), ein Beynah⸗ 
me des Apollo von dem Vorgebirge 
Zoſter in Attica, wo bie Fiſcher ihm 
und zugleih der Latona und Diana 
opferten. Jenes Borgebirge führte 
davon den Nahmen, daß Latona ſich 
hier entgürtete, um da zu baden. 


in die 1. Ordnung der 5. Klaſſe (Pen⸗ 
tandrie, Monogynie) des Linnes 
ſchen Syſtemes gehöriges Pflanzen⸗ 
geſchlecht, welches ſich durch ſeine zot⸗ 


tige Blumenkrone, zweyſpaltige Ra 


be u. einfächerige Samenkapſel aus⸗ 
zeichnet. Arten: a) die dreyblät⸗ 
terige 3. (m. trifolieta), eine in 
der Wurzel ausdauernde, in Deutſch⸗ 
land und anderwärts auf naſſen Wies 
fen, an Waflergräben und in fums 
pfigen Gegenden häufig anzutreffende 
Pflanze, deren dide, ſechz Zoll lans 
ge Stengel mit Blattfcheiden bes 
bedt und mit drey beyfammen fit 
benden biden, faftigen, eyrunden, 
faft unmerklich gezähnten Blättern 
befegt find. Im May erfcheinen die 
Blüthen in Geftalt einer Ahre von 
weißer und purpurröthlicher Farbe. 
Die Blätter dieſer Pflanze ſchmecken 
äußerft bitter und widrig, find offis 
einel , und färben grün und gelb. 


b): Die feebliumenartige3. (m. 


nymphoides), in mehreren Gegenden 
Deutſchlands, aud in Holland, Engs 
Yand und Japan, befonders am Wafs 


fer , einheimifch; im Wuchfe kommt 


fie der vorigen glei, unterſcheidet 
ſich aber durch bie herzförmigen, völ⸗ 
lig ganzen Blätter und durch die 
gefranzten Blumenkronen. Die Blät⸗ 


ter find langgeſtielt und fhwimmen 


Zotto 


auf dem Waſſer; die großen Blu⸗ 
men ſehen hellgelb aus und erſchei⸗ 
nen im July und Auguſt an den Sei⸗ 
ten des Blattſtieles in einer einfa⸗ 
Shen ftiellofen Dolde. 

Zotto (Agoſtino), vortreffliher Bilds 
bauer und Gießer zu Padua, blühs 
te um bie Mitte bes 16. Jahrhun⸗ 
dertes. Seine Werke, bie man zu 
Venedig, Padua und Rom fieht, 

verdienen eine Stelle neben den Ans 
tiken. 

Sowan, Stadt im Reihe Tunis in 
der Berberey (Afrika), 8 Meilen 
ſüdwärts von Tunis, am Fuſſe ei⸗ 
nes Berges, auf welchem ein Fluß 
entſpringt, in einer ungemein ſchö⸗ 
nen Gegend, hat gute Färbereyen 
und Suichen. Es ſind hier noch 
ſchöne überreſte von Alterthümern 
zu ſehen. 

8rin, Marktflecken im Diſtricte bes 
zweyten Banatregimentes der eroa⸗ 
tiſchen Militärgrenze (Kaiſerthum 
Sſterreich), an den Samariza⸗ und 
Branovaglava⸗Wäldern; hat eine 
Tatholifhe Pfarre und Schule, ein 
Schloß und 84 Häufer. Bon dieſem 
Schloſſe führen die Grafen Zrini 
den Nahmen. 

Brini (Niclas, Graf von), Feldherr 
Kaifer Ferdinand’s I., Ban von 
Groatien, Dalmatien und Slavo⸗ 
nien, Zavernicus in Ungarn, geb. 
1518-aus dem Geſchlechte der Gras 
fen von Brebir, hieß aber Zrint feit 
1347 von dem Schloſſe Zrin. Schon 
als zwölfjähriger Knabe bekam er 
von Karl V. ben ber Belagerung von 
Wien ein Streitroß unb eine gol⸗ 
dene Kette, zeichnete fid) unter Jo⸗ 
hann von Zapolya aus, vercheidigte 
zwölf Jahre gegen Solimann Croa⸗ 
tien, und flug thn 1562 bey Szis 
geth. 1566 wollte Solimann feinen 
alten Plan, Szigeth zu ‚erobern, 
grneuern. 3., um zuvor zu Fommen, 
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überfiel - und zerftäubte mit 1000 
Mann zu Fuß und 500 zu Pferd die 
ganze Avantgarde bes ſich nahenden 
türkifchen ‚Heeres. Solimann, darüs 
ber wüthend, gebt über die Donau 
und lagert fi) mit 190,000 Mann 
vor Szigeth. 3. beſchließt, fih aufs 
Äußerfte zu wehren „ nimmt Abel, 
Bürgerfhaft und Soldaten in Eid) 
und Pfliht, und unternimmt Aus⸗ 
fälle, die die Feinde, aber auch ihn 


Sehr Shwächten. Die neue Stabt wurs 


de von drey Seiten befchoflen, in 
den Schloßgraben eine Verſchanzung 
aufgeworfen und mit Kanonen bes. 
pflanzt. 3. ſteckt fie felbft in Brand 
und verſchüttet bie Shore der alten 
Stabt. Nun nehmen die Türken bie 
alte Stadt ein, und 3. muß nad der 
tapferften Gegenwehr ſich ins Schloß 
zurüdziehen. 3. madte wüthende 
Ausfälle , die Türken trieben ihn 
aber zurüd,. Sept nur 217 Mann 
ſtark, jegt Selbft fein Wohnzimmer 
in Flammen ſehend, weiht er, ein 
zweyter Leonidas, fi dem Tode, 


läßt fich die Bahnen vortragen, folgt 


mit gezüdtem Säbel feiner Helden» 
ſchaar aus dem Innern des Schlofjes. 
Schon auf ber. Brüde entfpinnt fi 
ein fürdterliher Kampf. Von drey 
Schüffen der Janitſcharen getroffen 


ſtürzte er, und mit ihm fallen alle, 


Solimann hatte biefe Feſte 35,000 
Mann geloftet, und doch biefen merk⸗ 
würdigen Zag nicht erlebt, 7. Sep⸗ 
tember 1566. Ein Fieber hatte ihn 
einige Zage vorher dahin gerafft. 
Der Pafha von Ofen fendete das 
abgefchnittene Haupt 3.'s an den Gras 
fen Salm mit einem Schreiben, bas 
feine Hochachtung gang dem Helden 
bezeugt. 


Brucz, Marktfleden mit 60 Häufern 


im Ezaslauer Kreife des Königreis 
‚ches Böhmen (Kaiſerth. Öfterreich), 
mit einer Tatholifhen Pfarrkirche 
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und einem Schloſſe, das mit ftarfen 
Mauern , alten Baftenen und tiefeg 
Gräben eingefchloffen ift. 
Bfabany (Arbona:3fabany), 
Dorf in der Zempliner Geſpanſchaft 
des Königreiches Ungarn (Kaifers 
thum Öfterr.), an den Bächen Arbos 
na und 3fabany, bie in den Bodrogh 
fließen , bat vortrefflihen Weinbau, 
guten Wieswachs am Ufer bes Bo⸗ 
drogh, katholiſche, griechifch-unirte 
und reformirte ungariſche Einwhr. 
3ſaké ez, ſiehe Eisdorf. 
3ſambek, Marktflecken in der Peſthet 
Geſpanſchaft des Königreiches Un⸗ 
garn (Kaiſerthum Hfterreich), mit 
einer katholiſchen Kirche und deut⸗ 
ſchen Einwohnern. 
3ſambokret, Marktflecken in der 
Reutraer Geſpanſchaft des Königreis 
ches Ungarn (Kaiſerthum ÄHſfterreich), 
hat ein Poſtamt, ein Bad und ſla⸗ 
viſche Einwohner. 
8ſar (Zſiarani), Dorf in ber Liptauer 
Geſpanſchaft des Königreiches Un⸗ 
garn (Kaiſerthum Hfterreih), hat 
50 katholiſche, 240 evangeliſche Eins 
wohner, einen Sauerbrunnen. 
‚Sfarnocza (Zfarnowicza, Scharnos 
wis), Marktfleden in der Barfcher 
Gefpanfhaft bes Königreiches Uns 
garn (Kaiſerthum HÖfterreih), am 
Yinten Ufer ber Gran, mit einer ka⸗ 
thol. Kirche, einer großen Schmelz» 
pütte, in weldhe das Erz unb ber 
Schlich aus Schemnig gebracht wird, 
Bierbrauereyen. 
S3ſfchackwitz (Johann Ehrenfried), 
Profeſſor der Rechte in Halle, geb, 
den 15. Zuly 1669 auf dem Floßhaus 
fe zu Köfen bey Naumburg; ftudirs 
te zu Leipzig, wurde kurſächſiſcher 
Kriegstanzlift, 1711 Arcchivfecretär 
in Eifenady, 1713 Profeffor der Gen 
fhichte in Coburg und 1716 in Hild⸗ 
burghaufen. Darauf ging er nad 
Halle u. lehrte Geſchichte u. Staates 
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recht, wurde 1731 auferordentlicher 
und 1738 ordentlicher Profeſſor der 
Rechte u. Philoſophie, und ſtarb den 
28. Det. 1744. Er ſchrieb viele hiſto⸗ 
riſche, genealogiſche, juriſtiſche u. a. 
Compilationen u. a. m. 


35chokke (Iohann Heinrih), Mit 


glied des Oberforſt⸗ und Bergams 
te8 bes Cantons Aarau in ber 
Schweiz, geb. den 22. März 1711 
gu Magdeburg, ein vielfeitig gebildes 
ter Unterhaltungss und Geſchichte⸗ 
fchriftfteller ; fudirte zu Kranls 
furt an der Dder , wurde 172 
ebendafelbft Profeſſor ber Exegetik, 
Kirchengeſchichte, Moratphilofophie 
und Äſthetik, bereifete Deutfchlant, 
die Schweiz und Statien, übernahm 
fohin bie Leitung bes zeichenauer 
Geminariums und fanb unter ben 
Graubündnern freundliche Aufnah⸗ 
me. Er ergriff die Waffen für die 
Bunde unter Aloys Reding und 
Tſcharner und kämpfte dafür, daß 
ſich Graubünden von der übrigen 
Schweiz nicht trennen folle Der 
fhweizerifhe Minifter Stapfer ſetz⸗ 
te ihn zum Chef des Schulweſens 
ein, dann wurde er Regierungscoms 
miffär In Unterwalden und daämpf⸗ 
te die dort herrfchenden Unruhen ber 
Parteyen, und fpäter war er eben 
fo wirtfam in Zug, Schwyz, Url 
and bey der Drganifation des Gans 
ton Teſſin. Mit Muth trat er auf 
wider "die Bedrüdungen Maffena’s, 
As bafeler Regierungsftatthaltee 
fillte er den Auffland der Landlente 
wegen ber Bodenzinfen und Zehen 
ten; ald man ihn aber wenig unters 
fügte, nahm er feinen Abfchieb und 
lehnte den Ruf als heivetifcher Ges 
fandter nach Lüneville ab, lebte das 
gegen als Privatmann auf dem 


Schloſſe Bieberftein. 1804 ernannte 


ihn Aarau's Regierung zum Mits 
glied des Korfts und Bergamtes, won 


Zſchopau 


rin er große Forſtverbeſſerungen 
ſchuf. Seine vorzüglichſten Schrif⸗ 
ten ſind: Abällino, der große Ban⸗ 
dit, eine Geſchichte, Frankfurt an 
der Ober 1793; Literariſches Pan⸗ 
theon, 12 Stücke, ebendaſelbſt 17943 
Geſch ichte vom Kampf und Unter⸗ 
gang der ſchweizeriſchen Berg⸗ und 
Waldceantone, beſonders bes alten 
eidgenoöſſiſchen Cantons Schwyz, 4 
Bücher, Bern und Zürich 18015 
Schattirungen, Bafel 1803; Hiftoris 
Ihe Denkwürdigkeiten ber helveti— 
Then Staatsumwälzung, 3 Bde., 
Winterthur 1803 — 1805; Der Ges 
birgsförfter, 3 Bde., Bafel u. Aarau 
18065 Miscellen der neueften Welts 
Funde, 13 Jahrgänge, Aarau 1807 
— 13; Geſchichte des baieriſchen Vol⸗ 


kes und ſeiner Fürſten, 4 Bände, 


- ebendaf. 1813 — 1822; überlieferun⸗ 
gen zur Gefhichte unferer Zeit, 7 


Sahrgänge, ebendaf. 1817 — 18235. 


Des Schweizerlandes Geſchichten für 
das Schweizervolk, ebend, 1822, 3. 
Aufl. 18255 Bilder aus ber Schweiz, 
3 Boͤchen. ebend. 1824, Sämmtlidye 
auserwählte Schriften, 24 Bbe., ebd, 
. 4825, u. v. a. Hat übrigens Theil an 
. vielen Zeitſchriften und gibt eine 
Monatbfhrift unter dem Titel: Ers 
beiterungen,, heraus, welche vielen 
Beyfall findet. 

35chopau, Stabt bes ſächſiſchen Erz⸗ 
gebirges, am gleichnahmigen Berg⸗ 
ſtrome, mit 4000 Einwohnern, ſtar⸗ 
ker Linnen⸗, Bands, Tuch⸗ und 
Strumpfweberey, fünf Kattundru⸗ 
ckereyen und Bleichen. 

3ſchorla, Dorf im fähfifhen Erz⸗ 
gebirge, dey Schneeberg, mit Blech⸗ 
waarenfabriten, Spitzenklöppeleyen, 
Geifenerde und Zorfgräberey. 
Bfelecz(3elczow), Dorf in der 
Barfcher Geſpanſchaft des Königreis 
ches Ungarn (Kaiſerthum Öfterreich), 
an ber Gran, bat eine Batholifche 
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Kirche, eine große Schäferey und 
Meyerey, ein anſehnliches Bräu⸗ 
haus. Hier werden viele Ochſen ge⸗ 
mäftet. 


3ſiarani, fiehe Zfar. 
3fibrito (Zibritowce), Dorf in bee 


Honter Geſpanſchaft des Königreis 
yes Ungarn (Kaiſerthum Hfterreich), 
‚bat Aderbau und Viehzucht. Die 
Einwohner befigen auch Wein⸗ 
gärten, 


83ſido, Dorfin der Peſther Geſpan⸗ 


ſchaft des Königreiches Ungarn (Kai⸗ 
ſerthum Öfterreih), hat eine katho⸗ 


. life Kirche und Weinbau. 
3fomboly, fiehe Haczfeld. 
3u, 1) Verhältnißwort: a) mit 


dem dritten Kalle bes damit verbunbes 
nen Haupt» oder Fürwortes bezeich⸗ 
net esfeinen Stand ber, Ruhe, eine 
Sandlung an oder in einem Drte, 
Dinges b) vor Gigennahmen bes 
Drtes, aber in allgemeiner und uns 
beftimmter Bezeichnung, als in, unb 
nur dann, wenn man fid; nicht felbft 
an biefem Orte befindet, fondern 
feine Gedanken dahin richten muß; 
ec) eine Zeit, wenn Etwas ift ober 


geſchieht; d) eine Zeitdauer; e) eine 


Art und Weife, wie Etwas ift oder 
geſchieht; f) in engerer Bedeutung 
mit Zablwörtern eine gewifle Orb» 
nung, in welder Etwas ift oder 
gefchieht, wie: zum erflen, zweyten, 
legten Mahle, zu guter Legt; g) ein 
Verhältnig, in welchem Etwas Statt 
findet; h) die Richtung einer Bewe⸗ 
gung ober Handlung nad einem 
Gegenffande, welcher als an einem 
beftimmten Orte beſindlich gedacht 


wird; i) in weiterer und uneigent⸗ 


licher Bedeutung eine Verbindung 
eines Dinges mit dem anderen, oder 
einer Handlung mit ber anderen, eine 
Begleitung, Geſellſchaft. 2) Als U ms 
ftandswort fleht es für: a) nicht 
offen , gefchloffen , verſchloſſen, doch 
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aber nur mit Seitwörtern zuſam⸗ 
mengefegt; b) ferner bebeutet es 
eine Verſtärkung, Befchleunigung , 
befonders in Zufammenfegungen mit 
Beitwörtern, wo zu den Ton bes 
hält; c) in Berbinpung mit anderen 
Umftandses und Verhältnißwörtern, 
bie Richtung einer Bewegung ges 
nauer zu beftimmen , wie: auf Et⸗ 
was gerade zu fahren, bauen, 
ſtechen 2c. 53 d) eine nähere Beſtim⸗ 
mung des Begriffes vieler Zeitwörter 
in der unbeflimmten Korm, ben Ges 
genftand derſelben, auch eine Abs 
fiht, Möglichkeit, Nothwendigkeit 
zu bezeichnen; hier bleibt je zuwei⸗ 
len zu weg, wie; bier ift gut feyn, 
wohnen, flatt zu ſeyn, wohnen; 
will man bie Abficht noch näher bes 
flimmen, fo fest man oft noch u m hins 
gu; e) zuweilen gebraudht man bie 
unbeftimmte Korm eines Zeitwortes 
mit zu, eine Verwunderung, mit 
einem leichten Verweiſe verbunden, 
gu bezeichnen, wie: mid fo zu 
beleidigen! fo gu erfhre 
den! f) endlich bient es zu nähes 
ser Beſtimmung eines Umſtandswor⸗ 
tes, einen höheren Grab des dadurch 
ausgedrudten Begriffes zu bezeich⸗ 
nen, als bie gegenwärtige Abficht 
erfordert, oder als überhaupt Statt 
finden follte. 

Zuama, fiehe Zambefe, 

Zubak, Dorf in der Trentfchiner Ges 
ſpanſchaft des Königreiches Ungarn 
(Kaiferth. Öfterr.), mit einem Drei⸗ 


Zuama 


bigſtamte. Die Einwohner find robuſt 


und zu fhweren Arbeiten tauglich. 
Suber(Matthäus), berühmter lateinis 


fher Dichter, geb. gu Neuburg an 


dee Donau 1570; flubirte zu Wits 


tenberg , Leipzig und Jena, wurde 


zu Heibelberg als Dichter gekrönt, 
durchreifte viele Länder und wurde 
1616 auf dem neuen Gymnaſium zu 
Sulzbach Lehrer der Poefie und Res 


Zubuße 


defunft. Er erhielt aber nach brey 
Jahren den Abſchied und flarb ben 
19. Februar 1623. Man hat von ihm: 
Poemata varia , Frankf. 1598; Nea- 
neumata, Wittenberg 1599 ; Epi- 


‘ grammata, Straßburg 1605; Cato 


graecus, seu versio graeca heroicome- 
trioa Distichorum Catonis moralium 
etc., Amberg 1618 und Hannover 
4619 ; Illustriorum sententiarum 
lat,, unico versu expressarum cen- 
turiee XIX eto., Nürnberg 1622, 
u. m. anb. 


uber, fiehe Bober. 
Zuberecz, Dorfin der Arver Ger 


ſpanſchaft des Königreiches Ungarn 
(Kaiſerth. Öfterreih) , hat 950 Eins 
wohner, worunter viele Leinwands 
händler find. 


Zubiena, Marktflecken mit 5200 Gin 


wohnern ber piemontefifhen Pros 
vinz Biella. 


Zubringer, eine Pumpe mit einem 


Schlaude, wodurch man Waſſer aus 


"Zeichen , Zlüffen ze. ſchöpft u. einer 


Feuerſpritze zubringt. 


Zubrzi (Zawor), Dorf im Pre⸗ 


rauer Kreiſe der Markgrafſchaft 
Mähren (Kaiſerth. Öſterreich), mit 
einer Pfarre und einem Meyerhofe, 
180 Häuſern und 1430 Einwohnern. 


3 ubſuch, Marktflecken im Sandeder 


Kreife des Königreiches Galizien 
(Kaiferth. Öſterr.), hat 2100 Ein» 
wohner. 


Bubuße, beym Bergbau derjenige 


Beytrag an Koften, welchen bie Ge⸗ 
werken alle Quartale noch zuſammen⸗ 
legen müſſen, damit die Zeche davon 
bis zur Zeit der Einnahme oder Aus 
beute kann gebaut werben. Daher 
Zubußbothe, diejenige vereibete 
Perfon , welche ber Schichtmeiſter 
an bie Bewerten mit den 3 ubußs 
zetteln (b. hp. Kleinen vom Berge 
amte geftempelten und unterfchrier 
benen Quittungen , worauf die Zahl 


Zucala 


der Bergtheile und der Betrag der 


3. bes Gewerken bemerkt und bes 
f&heiniget find) umpherfendet, um 
jene Beyträge einzucafliren, Eben 
daher nennt man auch eine Bus 
bußzeche ein. folhes Bergges 
bäude, das noch nicht fo viele Aus⸗ 
beute gibt, um die Koften davon bes 
fireiten zu Zönnen, und zu deſſen 
Sortbauung noch immer die Gewers 
ten Beyträge zahlen müſſen. 
Bucala, Erdzunge zwifchen der krim⸗ 
mifhen und nogaifhen Steppe im 
ſüdlichen europäifhen Rußland. 
Succari (Buccati), 1) (&rancesco 
und Balerio),, Brüder, von Treviſo 
gebürtig, lernten bey ihrem Vater 
Sebaftian 3., und blüthen um 1545. 
Sie verfertigten einen großen Theil 
von ber koſtbaren Muflvarbeit der 
St. Markustirde zu Venedig. Tizian 
(ſ. d.) hielt ifo vieles auf biefe zwey 
Künftler, daß er nicht nur die Gars 
tons zu ihrer Arbeit verfertigte, 
fondern auch den Francesco beftäns 
dig um fidy Haben wollte, und deſſen 
Porträt nebft feinem eigenen. auf Eine 
Tafel mahlte. 2) (Herminius), lebte 


um 1580, gleihfags ein berühmter 


Mufivarbeiter, welcher nah einem 
Carton von Zintoret die Altartafel 
Allerheiligen in der Patriarchalkir⸗ 
che St- Petrus zu Venedig in Mus 
ſiv arbeitete. 

Bucherelli (Brancesco) , ein bes 
zühmter Mahler, geb. um 1704 zu 
Pitigliano im Großherzogth. Florenz, 
war ein, Schüler von Johann Maria 
Morandi. Er ließ fih zu Venedig 
nieder und mahlte Landſchaften mit 
zierlichen Figuren, wodurch er ſich 
einen großen Ruhm erwarb, Der 
englifge Conſul Joſeph Smith bes 
ftelte fowoht für fih, ale auch für 


feine Landsleute viele Arbeit bey 


ihm, und auch aus anderen Läns 
dern ergingen viele Beftelungen an 


Zuchero 445 


ihn. Er reiſte in der Folge durch 
Deutſchland, Holland} und Frank⸗ 
reih nah England, hielt fih 5 Jah⸗ 
re in London auf, erwarb fich in die⸗ 
fer Zeit vieles Vermögen und lehrte 
fohin wieder nah Venedig zurüd. 
Später begab er ſich noch einmapl 
nad) Londen, und farb den 30. Des 
cember 1788 zu Florenz. 3. war eis 
ner von ben feltenen Landfchaftmahs 
lern, denen die Figuren und andere 
AUmftände Feine Kleinigkeit waren, 
fie waren alle fein gezeichnet und nett 
ausgemahlt und hatten durchgehende 
edle Mienen. Auch feine Shiere was 
ren auserlefen ſchön, beſonders die 
Hunde und Pferde. Er feilbft Hatte 
fo wenig Zutrauen in fi, daß er 
noch in feinem 60. Jahre die Akade⸗ 
mie fleißig befuchte, um nad dem 
Leben zu zeichnen. 


Bucdhero, 1) (Zabbeo), geb. 1529 ' 


zu St. Agnolo bi Vado im Herzogs 
thume Urbino; lernte bey feinem 
Vater Octayian, bey Pompejus da 
Fano und bey Felix Ritei, kam in 
ſeinem 14. Jahre nach Rom, wo er 
in Dürftigkeit lebte und von wo er 
wegen einer Krankheit wieder nach 
Haufe geben mußte. Nach wieder⸗ 
erlangter Gefunbheit kam er nad 
Rom zurüd, wo ervon Daniel Por 
aufgenommen purbe, und bemfelben 
an den Gemählden einer Kirche hel⸗ 
fen mußte. 3. mahlte in feinem 18. 
Zahre zu Jedermanns Erftaunen eis 
nige Hiftorien grau in grau auf fri⸗ 
fhem Kalt in bem Palafte Mattet 
und gründete dadurch feinen Ruhm, 
Rom, Tivoli, Saprarola, Florenz, 
Venedig und viele andere Gtädte 
enthalten Werte yon diefem Meifter, 
die er in einer angenehmen und leich» 
ten Manier verfertigte; feine Com⸗ 
pofitionen find überhaupt reich und 
fein Nacktes fehr niedlich behandelt, 
Er ftarb 1566 im 37. Jahre feingg 
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Zucken 


Alterd zu Rom und wurde in dee Sucht, 1) in der Landwirthſchaft ei⸗ 


Botonba nahe bey Raphael begras 
ben. 2) (Zederico), Bruder bed Vo⸗ 
rigen, geboren zu St. Agnolo di 
Vado 15435 lernte bey feinem Bru⸗ 
ber Taddeo und arbeitete auch bald 
in deſſen Geſellſchaft. Ex mahlte in 
dem Vatitan, in der Paulinifchen 
Gapelle,, in bem Palaſte Farneſe u. 
f. w. Er reifte nach England, Hols 
land, Flandern, Spanien, Savoys 
en, wo er überall wohl aufgenoms 
men und feine Arbeiten gefhäst wur. 
den. Yapft Sregor XIIL berief ihn 
wieder nad) Rom, um einige Arbeis 
ten in dem vaticanifhen Palafte zu 
vollenden, und ftiftete daſelbſt bie 
Alademie des heiligen Lukas, deren 
erfier Vorfteher er wurde, und wels 
che er auch bey feinem 1609 zu Ans 
eona erfolgten Tode zu feinem Er⸗ 
ben einfegte. 3. befaß eine große 
gertigkeit in ber Erfindung , ein 
gutes Golorit und eine richtige Zeich⸗ 
. nung; er hat auch in der Bau» und 
Bildhauerkunſt mit Erfolg fi 
verſucht. 
Zucchi (Lorenz), Hofkupferſtecher und 
Profeſſor dee Kunſtakademie zu 
Dresden, geb, zu Venedig ben 3. 
Dctober 1704; lernte bey feinem 
Vater Andreas, Fam 1726 nad 
Dresden, wurbe 1738 Hoftupferftes 
her und 1764 Profeffor. Er farb 
1779. Die beften Arbeiten find die nach 
Grefpi geftochenen 7 Sacramente, eine 
heilige Naht nad) Maratti, und das 
Bildniß des Ehevaliers von Sadıfen. 
Zucchus (Accius), ein italienifcher 
Dichter des 16. Jahrhundertes, lies 
ferte eine umfhreibung ber Kabeln 
Äfop’® in Gonnetformen, wie fie 
fhon früher Romalius, ein Iatein. 
Dichter des 13. Jahrhundertes, im 
elegifhen Versmaſſe geliefert hatte, 
Diefe Fabeln erfchienen mit anderen 
Kabeitihtern, Frankfurt 1660. Zul. 
Gcaliger zühmt fie. 


nigee Gegenden bie Kette am Pflus 
ge, welche biefe und bie Räder zus 
fammenpältz; 2) gewöhnlidher die 
Kortpflanzung einer Art Thiere, auch 
die Veranftaltung biefer Fortpflan⸗ 
zung, mit Inbegriff des Aufzichens 
dur Nahrung und Wartung ; 3) bie 
Erziehung ober bad Anhalten zu eis 
nem guten Betragen, mehr oder we⸗ 
niger mit dem Begriffe der Strenge 
verbunden; 4) die gute Äußerung 
biefer Erziehung im Betragen; 6) 
im gemeinen Leben für Betragen 
überhaupt ; 6) ale Sammelwort fo 
v. w. gezogene junge Thiere. 


Zuchthaus, eine Anftalt, wo ſtrafba⸗ 


ze Menſchen durd) Arbeit und Schärs 
fe gu einem pflihtmäßigen Berhals 
ten gewöhnt werden. In einer fols 


- den Anftaltfollen nicht nur bie Zücht⸗ 


linge geftraft,, fondern auch gebeflert 
werden , in fo weit fie der Beflerung 
fähig find. Die gewerbfleißigen Nies 
berländer fanden am Schluſſe des 
416. Zahrhundertes zuerfi bie Belle 
eungshäufer , fo wie in unferen Bas 
gen die Armeneolonien, welde bie 
Bettlerkiaffen dem Fleiße und der 
Sittlichkeit wieder gu geben trade 
ten. Die Reichsſtädte Deutfchlands 
folgten am erften bem Beyſpiele ders 
felben , und jet find die Zuchthäufes 
ſehr allgemeis- 


ud (der), eine ſchnelle und fogleich 


vorübergehende Bewegung, melde 
in einem Ziehen fi äußert. 


Budaria (Zeniga), Stadt nicht weit 


vom Meerbufen Salonichi in Mas 
kedonien (europätfche Türkey) , am 
Warbafluffe, bat 6000 Einwohner 
und erheblihen Tabakhandel; hieß 
dor diefem Pella, und war Alerans 
der’s des Großen Geburtsort. 


Zucken, 1) in eine ſchnelle, ſogleich 


vorübergehende Bewegung geratben, 
die in einem plöglichen, kurzen Ziehen 
und Rachlaſſen befteht 5 2) uneigente 


Bude 


Lid Tchnell erfcheinen und verſchwin⸗ 
den; 3) eine. Bewegung biefer Art 
feeywilligund unwillkührlich machen; 
4) mit einer kurzen, ſchnellen Be⸗ 
wegung ziehen, 5) ſchnell in bie 
Höhe u. wieder zugleich fallen laſſen; 
6) ſchnell ziehen Überhaupt, mit 
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8uckerdickſaft, der verdickte Saft, 


welcher von dem geronnenen Zus 
der, wenn er nah dem Sieden 
in durchlöcherte kleine Fäſſer ges 
than iſt, abläuft, und aus welchem 
ein ſchlechter Zuckerbranntwein ge⸗ 
macht wird, Melaſſe. 


einem Zuck von feiner Stelle bewegen. Budererbfen, ſiehe unter Erbſen. 
Buder, jede ſüße, durch die Gährung Zuderinfeln, fiede Antillen. 

in Weingeift ober in Effig Überges Zudermiantel, ſiehe Barallya 1). 

bende, im trodenen Zuftande vers ZBuderro h x (cannasaccharina), 


brenntihe Materie, aus Kohlen», 
Bauers und Waflerftoff zufammens 
gefegt. Es gibt thierifchen und veges 
tabirifchen Zuderftoff, weicher fi in 
vielen Pflanzen findet, er ift A, hart 
und Irpftallifirbar, B. reich kryſtalli⸗ 
firbar , theils natürlich, theils fünfte 
lich, €. flüffig, ohne Kryfallifation. 
Außer dem aus demZuckerrohre gewons 
nenen 3. (ſiehe Zuckerrohr) hat man ans 
gefangen, auch aus anderen Gewäch⸗ 
fen 3. zu gewinnen , jedoch iſt 
der Erfolg im Ganzen den Erwars 
tungen nicht entfprechend gewefen. 
So verfuhte man die Erzeugung des 
3.6 aus Runlelrüben, aus dem Saf⸗ 
te mehrerer Ahornarten, aus Mais⸗ 
flengeln , Srauben u. ſ. w. 
Buderahorn, ein Baum aus dem 
Geſchlechte Ahorn (f. d.), in Nord⸗ 
amerila, der den dafigen Bewohnern 
den Zucker gewährt, welder als Saft 
von dem angebohrten Baume abges 
zapft , eingekocht und zur gehörigen 
Dichtigkeit gebracht wird. 
Zudersbad, in den Zuderfiedbereys 
en der Kaften, worin Rohzuder aufs 
bewahrt wird. 

Zuder-bäder, 1) in den Zuckerſie⸗ 
bereyen derjenige, welcher ben Roh⸗ 
zuder reiniget,, in großer Hige ans 
fhießen und, in fpigige Kormen ges 
than, trodnen läßt; 2) derjenige, 
welcher aus Zuder und Zuderteige 
alleriey Backwerk und Räfchereyen 
verfertiget, 


ein zur 2. Drbnung ber 3. Klaſſe 
(Triandrie, Digynie) des Linnde’s 
Then Syſtemes gehöriges Pflanzen 
geſchlecht, welches folgende Kenn⸗ 
zeichen an fich trägt : der zweyſpel⸗ 
zige Kelch iſt mit einer langen Wolle 
umgeben, bie Krone zweyſpelzig. 
Nike alle Gattungen des 3.8 
enthalten gleih viel des füßen 
Saftes, aus dem man Buder ges 
winnt, einige führen biefen Rahmen 
blos defwegen, weil man fie nad 
ihren Geſchlechtekennzeichen hieher 
rechnen muß, z. B. die beyden eu⸗ 
ropäiſchen Gattungen, das cylin⸗ 
driſche und Ravenna⸗Zuckerrohr (6. 


oylindricum ct Ravennae), welche 


in Italien und dem ſüdlichen Frank⸗ 
reich wild wachſen. Arten: 1) das 
echte 3. (s, oflicinerum), gleicht 
dem Äußeren nad unferem gemeis 


‚nen Rohre; hat eine dide, Enotige 


Wurzel, die fih nach allen Richtun⸗ 
gen ausbreitet , lange , ſchmale, 
flahe, feingezähnte Blätter, bie 
mit den NRohrblättern ziemlich übers 
einfommen, und eincn gerade aufs 
seht ſtehenden Stamm, der durch 
mehrere 4, 6 bis 12 Zoll weit aus 
einander ſtehende Knoten getheilt ift. 
Diefer Stamm wird gewöhntih 6 
bie 12, bidweilen auch 20 Fuß lang 
und nad Verhältniß dieſer Länge 
14 bis 2 Zoll did. Die größten Roͤh⸗ 
ren erhalten in vollem Safte ein Gen 
wicht von 20 bis 24 Pfund, dach 
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find dergleichen nicht häufig. Reif 
fiebt das Rohr gelblich auss das 
Innere Mark aber, weldes weich 
und fhwammig ift und ben Tiebris 
gen Zuderfaft enthält, Hat eine graus 
bräunlidhe Farbe. Die Blüthen oben 
an ber Spige bes Halmes bilden eine 
Riſpe. Die Wurzel bauert mehrere 
Sahre. Das Vaterland biefer Pflans 
se tft Oft» und Weftindien, wo fie 
Auf Überfhwemmten Orten wild 
wächſt und auch häufig gebaut wird. 
Daß ſchon den Alten das 3. bekannt 
war, obgleich der Zucker wohl ſel⸗ 
ten vorgekommen iſt, erleidet wohl 
keinen Zweifel. Bey Plinius heißt 
es Saccaron, und kommt auch bey 
anderen alten Schriftſtellern vor. 


Im 15. Jahrhunderte war es in Si⸗ 


eitien einheimiſch, warb 1419 nad 
Ganarta und Madeira verpflanzt, 
kam 1643 nach Barbados und 1648’ 
nad) Guadeloupe. Es gedeiht nur in 
beißen Ländern, kommt in Europa 
im regen blos im füdlihen Spas 
nien, in Portugal und auf Sicilien 
fort, und duch Hier erlangt es die 
Güte nicht, wie in Oft» und Weſt⸗ 
indien. Die weſtindiſchen Inſeln find 
jegt der Hauptplag ber Eultur des 
3., welche auf folgende Art betries 
ben wird: Das zum Anbau beftinims 


te Land wird von allen darauf wild- 


wachſenden Pflanzen gereinigt und 
in Quadratfelder , jedes zu 100 
Schritte, abgetheilt. Vieſe Felder 
theilt man hernach in Eleinere Qua⸗ 
drate, jedes zu vierthalb Fuß. Zwi⸗ 
fhen den großen Feldern bleibt ein 
etwa 18 Fuß breiter leerer Raum 
oder Bang zum Abführen des 3.85 
zwifchen den kleineren aber wird 
blos ein fchmaler Raum zum Ges 
hen für einen einzelnen Menfchen 
gelaflen. Das Anpflanzen eines Zus 
ckerrohrfeldes Könnte duch Samen 
geſchehen 3 allein dieſes ift langwei⸗ 
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liger, und geſchieht in Weſtindlen 
allezeit durch Schnittlinge, die un⸗ 
gefähr 15 Zoll lang find und 6 bis 
8 Augen haben. Die Loͤcher, worin 
diefe Schnittlinge gelegt werden, 
haben 6 Zoll Ziefe, unten 15 Zoll 
und oben 24 Zuß Weite. In jedes 
Loch werden ber Länge nach 2 Echnitts 
linge eingelegt und mit etwas Erbe 
bedeckt. Nicht jeder Boden ift gleich 
gut für das 3. Gin ſchwerer fetter 
Boden treibt zwar flarke, vollſaf⸗ 
tige Halme, aber ber Saft iſt nicht 
fo zuckerreich, wie von einem lodes 
ren, leiten, der Sonne fehr auss 


geſetzten, dabey aber nicht mageren 


Boden, Die Pflanzer In den englis 
den Colonien. büngen den Boden 
mit Afche, mit mobernden Blättern 


des 3., mit Pferdes und Rinders 


mift. Die Regenzeit iſt zum Pflans 
zen die ſchicklichſte, Jetzt ift die Erde 
durchweicht und die Knofpen treiben 
binnen 8 Zagen aus den Schnittlins 
gen hervor. Nah 14 Tagen wird 


"von der bey den Löchern liegenden 


Erde wieder éiwas auf die Pflans 
den geworfen, und nad 4 bie 5 Mos 
nathben der Boden völlig geebnet. 


"Während und nad) diefer Zeit gibt 
es alleriey Gefchäfte in den Zuders 


plantagen. Man muß das Unkraut 
fleißig ausjäten, bie Ratten wegfans 
gen und überhaupt die beften Vor⸗ 
Tehrungen tiefen , daß ſchädliche 
Thiere nicht zu den Pflanzen gelan⸗ 
gen können; denn kaum hat ein Ge⸗ 
wächs fo viele Feinde oder eigentlih 
Liebhaber wie das 3. Selbſt die dors 
tigen Hunde freffen das faftige Mark 
gerne. Unter ben Infecten gibt es 
eine Gattung von Biattläufen, eine 
NRaupengattung, der Bohrer genannt, 
welche große Verheerungen in den 
Pflanzungen anrichten. Nach 14 bis 
15 Monathen tft das 3. gemeiniglich 
reif, doch kommt dabey vieles auf 


N 
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bie Witterung und auf den Boden 
an. Die Blüthe ericheint ſchon nad) 
dem 12. Monathe. Ein einmahl ges 
pflanztes Zuderfelb dauert an 20 
Jahre und man braucht während 
diefer Zeit nichts zu tun, als etwa 
audgegangene Stücke nachzupflanzen. 
Die alten Abgsfhnittenen treiben 
immer wieder frifche Sproffen. Bey 
der Ernte wird das Rohr mit krum⸗ 
men Meffern abgefchnitten und zwar 
fo, daß man zuerfk den oberften 
Schuß, und ſodann den ganzen Halm 
dicht bey der Wurzel wegnimmt. 
Bon dem abgeſchnittenen Rohre ftreis 
fen andere Arbeiter die Blätter ab, 


binden es in Bündel und führen es 


auf Karren mit Pferden oder Ochfen 
in die BZudermühle Der oberfte 
Schuß wird zum Futter für Pferde 
und Efel und das Laub zum Deden 
der Negerhütten und zum Düngen zc. 
gebraucht. Das abgeſchnittene Rohr 
erhist fi) bey langem Liegen flark, 
geräth in Gährung und fäuert, das 


her pflegt man nicht mehr auf ein 


Mahl abzufchneiden, als man bins 
nen 24 Stunden auf,der Mühle zers 
malmen Tann. Die Zudermühlen 
Werden duch den Wind, durch's 
Waſſer oder durch Pferde getrieben, 
und beftehen im Wefentlidhen aus 3 
mit polirten Eifen belegten hölzers 
nen , an 30 bis 40 Zoll hohen, und 
230 bis 25 Zoll diden Walzen, die 
in Horizontal liegenden Balken bicht 


neben einander fliehen und unterwels 


chen ſich Tröge zum Auffangen des 
Saftes befinden. Das 3. wird zuerft 
zwifchen dem mittleren und dem eis 
nen der Geitencylinder geftedt, wos 
durch ſchon der meifte Saft herauss 
gedrüdt wird, fodann wird es zwis 
fen dem mittleren und bem andes 
zen Seitencylinder geftedt , wobey 
vollendstaller Saft herausgeht. Der 
ausgepreßte Saft, der in ben fran⸗ 
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zöſiſchen Colonien Rohrwein genannt 
wird, fließt aus den Trögen in eis 
nen Bottig und von da in ben erften 
Siedekeſſel. Das ausgepreßte Rohr 
iſt das einzige Brennmaterial beym 
Sieden, welhe Operation keinen 
anderen Zwed hat, als das Zuders 
falz von denjenigen Theilen zu bes 
fregen, welche feine Kryſtalliſation 
hindern und bie Güßigkeit mindern. 
Died find vorzüglich wäſſerige Theis 
le, die beym ‚Sieden durch's Abs 
dampfen verfliegen, aber auch ans 
dere fremdartige Stoffe, bie durch 


Bufäge von Kalk und anderen. Reis 


nigungsmitteln im Gieben fi ab» 


. fondern. Der fiedende Zuderfaft wirft 


nähmlich eine Menge Schaum in die 
Höhe, in welchem ſich die Unreinigs 
leiten befinden. Wenn diefer Schaum 
große Blafen bilder, löſcht man das 
Beuer aus und läßt ben Saft eine 
Stünde lang ungeftört im Keffel fies 
ben. Sodann wird er mittelft eines 
Hebers in ein anderes großes Eupfers 
nes Gefäß, das Berbampfungsgefäß 
genannt, gelaflen und darin von 
Neuem gekocht. Auf biefe Art behans 
deit man ihn noch in 2 anderen Ges 
fäßen. In dem legten wird der Saft 
durch bad Gefühl probirt, ob er nun 
den zum Kryftallifiren nöthigen Grad 
der Reinheit befige. Diefes ges 
ſchieht gewöhnlich dadurch, daß man 
etwas Saft zwiſchen ben? Daumen 
und  Beigefingee nimmt und zu eis 
nem Baden zieht, und aus der ges 
ringeren oder größeren Länge, bey 
welcher biefer Fäden im Erkalten 
bricht, auf den nöthigen Grab ber 
Reinheit ſchließt. Der hintänglich ges 
fottene Saft bricht bey einer Fa⸗ 
denlänge von 3 Bol. Er wird 
fohin in hölzerne Küplgefäße ges 
bracht und läßt ihn‘ darin granulis 
ren, d. 1. die Kroftallen fi von ben 
nit kryſtalliſirbaren Flüſſigkeiten 
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abſondern. Iſt die ganze Maſſe ge⸗ 
nugſam erkaltet, ſo wird ſie in das 
Zubereitungshaus gebracht, um da⸗ 
rin die Melaſſe oder ben Syrup von 
den Kryſtallen abträufeln zu laſſen. 
Nach 3 oder 4 Wochen find die Zucker⸗ 
kryſtallen oder der rohe Zucker, bie 
Wofcovade, von Sinigen auch [don 
Sarinzuder und in den dänifchen 
GSolonien Shomaszuder genannt, ab⸗ 
getzodnet, und können in Fäſſer ges 
fhlagen werden. Unter dem Farin⸗ 
zucker findet fhon eine beträchtliche 
Berfchiedenheit Statt. Er ift beffer 
oder ſchlechter, je nachdem das 3. 
geifer oder unreifer abgefchnitten 
wurde, und aufeinem angemefleneren 
oder geringeren Boden ſtand, des⸗ 
gleichen je nachdem der Zuckerkoch 
forgfältiger auffhäumte und fiedete 
Der rohe Zuder wird nun theils in 
den weftindifhen Golonien felbft, 
theils in Europa in den Raffinerien 
weiter verarbeitet. Die Melaffe oder 
die nicht kryſtalliſirbaren abgelaufes 
nen Fläſſigkeiten werden auf vers 
fhiedene Art benugt. Durch Gäh⸗ 
zung und Deftillation gewinnt man 
daraus den Rhum oder Zuderbrannts 
wein. Auf Jamaika nimmt man das 
zu die Melaffe ſelbſt, aber aud den 
Schaum vom Sieden, den Bofenfag 
und Wafler. Der in Europa vers 
brauchte Zuder wird roh aus Weſt⸗ 
indien gehohlt, um bie Koften des 
Raffinirens ſelbſt zugewinnen. Man 
würde den Saft hohlen, wenn biefer 
wegen feiner Neigung zum Gähren 
und Sauerwerden nicht glei ges 
fotten werden müßte. Der rohe Zus 
dee fieht dunkler oder heller brauns 
geib aus und bat wenige Feſtigkeit. 
um ihm bie Geflalt zu geben, in 
welcher wir ihn verbrauchen, bereis 
tet man ein klares Kaltwafler, wels 
ches dazu dient, die noch im Zuder 
befindiiche Säure mit fi zu vers 


Budersobe 


Binden, füllt eine kupferne Pfanne 
mit einem Drittel besfelben und mit 
2 Drittel Zucker an, und bringt bies 
fe Mafle unter beffändigem Nmräbs 
sen bey einem mäßigen euer nad) 
und nad His zur Erhitzung. Jetzt 
wird ein Eimer voll Ochfenblut hoch 
von oben herab in einem Gtrahle 
zugegoflen,, um dadurch das Schäu⸗ 
men zu befördern. Bis zum Sieden 
darf die Maſſe gar nicht kommen und 
fobald der Schaum in die Höhe ger 
fliegen ift, löiht man das Feuer 
aus. Wenn der Schaum mit einem 
Loͤffel rein abgenommen ift, bringt 
man ben Zuder in eine andere Pfans 
ne, läutert ihn auf die nähmlide 
Weife mit Kalkwaſſer und Ochſen⸗ 
dlut oder flatt des legtexen bey feis 
neren orten mit Spweiß, und wies 
derhohlt diefes Geſchäft 3 — 4 Mahl. 
Sp den neueren Zeiten hat man auch 
andere Klärungsmittel verſucht, alt: 
Milch, Pflanzens und thierifche Kohle 
u. f. w. Endlich feihet man den zer» 
floffenen Zucker durch ein reines, 


dickgewalktes, wollenes Tuch, kocht 


ihn bey einem heftigen Feuer ſchnell 
eine Stunde lang auf und ſtellt ihn 
in einer Pfanne zum Abkühlen hin. 
Sobald er abgekühlt ift, wird er in 
Formen gegoſſen, die vorher einige 
Stunden im Waſſer, worin Zuder 
aufgelöft war, gelegen haben. Diefe 
Zöpfe werden vornehmlich in Holland 
aus einem rothen Thon verfertiget; 
fie find kegelförmig und unglafirt. 
Dben an der Spige haben fie eine 
Öffnung, die mit einem leinenen 
Lappen verftopft wird, Beym Ans 
füllen fegt man die Formen mit ber 
Spige unten in irbene Töpfe, rührt 
fodann ben eingegoflenen Zucker eis 
nige Mahl und Öffnet, wenn er ges 
zonnen iſt, die Löcher. Durch fie 
fließt die nicht gerinnbare Feuchtig⸗ 
keit ab und diefe ift der Syrup. Rach 
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einigen Tagen wird der Zucker aus 
den Formen genommen, und nun 


heißt er ein Zuckerhut oder Zuders ' 


brot. If er röthlich und gefledt, 
fo muß er nochmahls in Kalkwaſſer 
aufgelöft und raffinirt werden; iſt 
er aber weißlich, fo fegt man ihn 
wieder in die Kormen, ebnet durch 
guten zerftoffenen Zuder den oberen 
Theil des Hutes, der gewöhnlich una 
gileich iſt, und nimmt fodann die 
legte Reinigung vor. Der Zuder 
gerinnt nähmlich, noh ehe alle 
Sprupstheilhen abfließen können, 
und die zurüdbleibenden geben ihm 
eine graue, und nad) der Spige hin 
fogar eine bräunliche Farbe, Diefe 
könnte man zwar durch Wafler wegs 
bringen ; allein biefes würde vielen 
Zuder auflöfen und wegfpühlen , das 
ber belegt man den oberen Theil 
des Zuderhures, nähmlich den Bo⸗ 
den, mit einem gereinigten und in 
Waffer zu einem Breye aufgeweichs 
ten Thon etwa einen halben Finger 
did. Die Feudtigkeit des Thons 
durchdringt den ganzen Zuckerhut 
almählig und Öffnet den Syrupss 


theithen nad) unten einen Abfluß. 


Se nachdem ein Hut mehr oder we⸗ 
niger von ben Xegteren enthält, 
mu$ man wohl zwey bis drey Mahl 
frifden Thon auflegen. Nicht jeder 
Thon ift dazu tauglich, und der weis 
Be Pfeifenthon der befte. Wenn der Zus 


derhut rein ift,nimmt man ihn aus der 


Korm, reiniget ihn mit bem Schab⸗ 


meſſer und der Bürjte, trodnet ihn 


erft an der Luft, dann in einem ges 
heigten Zimmer , fhlägt ihn in Pas 
pier, und fo ift er zum Berfauffers 
tig. Der beym Sieden abgenommene 
Schaum und der Syrup geben, nodjs 
mahls geläutert, ben fogenannten 
Kochzucker, der der Ähnlichkeit wegen 
mit dem Rohzucker auch Farin⸗ und 


Shomaszuder heißt. Das Wafler, 


Gonverfations = Lericon. 18. Bd. 
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worin die Arbeiter ihre Hände und 
Geräthſchaften abgeſpühlt haben, 
wird zum Branntweinbrennen ge⸗ 
braucht. Die Zuckerhüte enthalten 
den ſogenannten weißen Zucker, von 
welchem man bekanntlich gröbere und 
feinere Sorten hat. Von ihm iſt der 
Kandis⸗- oder Kandelzucker (Zucker⸗ 
kand) verſchieden Er wird auf die 
Art bereitet, daß man den gereinig⸗ 
ten Zucker nochmahls mit Kalkwaſſer 
läutert, bis zur Dicke des Syrups 
einkocht und ſo in kupfernen oder 
meſſingenen Gefäßen zum Anſchießen 
hinſtellt. In dieſen Gefäßen ſind rund 
herum kleine eöcher, durch welche 
Fäden gezogen werben, damit ſich 
die Kryſtallen daran anſetzen kön⸗ 
nen. Von Außen; mwerben die Gefäße, 
um das Abfließen des Zuders zu ver⸗ 
büthen, mit Papier beklebt. Wenn 
die Mafle einige Tage geftanden hat, 
fo fegt man fie in ein ſtark geheigs 
tes Zimmer, wo fie unter befändis 
gem Abdunften der nicht Eryfallifirs 
baren Flüffigkeiten in die bekannten 
zadigten Geſtalten anſchießt, welde 
den Kandis ausmachen. Ze nachdem 
der Zuder vorher mehr oder minder 
raffinirt war, fällt der Kandie heller 
oder dunkler braun aus; der gang 
weiße it der befte. Der ganz feine 
Zuder ift ein reines, füßes und wes 
fenttiches Pflanzenfälz, welches fich 
ſowohl im Waffer ale im Weingeift 
auflößt, keine Spur von hervorftes 
chender Säure zeigt, für fi in gang 
reinem Waller feiner Gährung fähig 
iſt, in der Wärme zergeht, oder in 
feinem eigenen Kryſtalliſationswaſſer 
zerfließt, in ftarter Hige aber zu 
einer braunen, zähen Flüſſigkeit 
ſchmilzt, die bey verflärktem Feuer 
einen brenzlikt faueren Dampf aufs 
ſtößt, fi entzündet, aufblähet und 
endtich mit heller Flamme zu einer 
ſchwer einzuäfernden Kohle vera 
\ 29 
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brennt. Die legten Beſtandtheile des 
Zuders, in welche man ihn bis jegt 
zerlegt hat, find: die Zuderfäure, 
ein brenzlichtes Öhl, eine wäfferige 
Kiäffigkeit und ein Toblenartiger 
Rückſtand. Der Apotheker Boullay 
in Paris fand auch Phosphor im 
Buder. Der jährliche Verbrauch des 
Zuders ift befonders feit der Eins 
führung des Kaffeegetränkes unges 
heuer. Er ift das lieblichfte und ans 
genehmfte Gewürz in den meiften 
Speifen, in Badwerken, Confituren, 
Conferven und Getränken. Man kann 
ihn überall brauchen. Als ein Salz 
ſchützt er eingemadhte Sachen vor 
dem Verderben, und theilt ihnen zu⸗ 
gleich einen lieblichen Geſchmack mit. 
Er mildert die Säure und Schärfe 
geiſtiger Getränke und wird daher 
den Weinen zugeſetzt. Die Mahler 
machen damit verſchiebene Farben 
an, und in der Mebicin iſt er von 
großem und ausgebreitetem Nugen. 
Über die Wirkung des Zuckers auf 
das Wohlfeyn des menfchlichen Körs 
pers find die Meinungen getheilt. 
Einige halten ihn für ſchädlich, Ans 
dere für gefund. Daß der Zuder an 
fih und in mäßiger Quantität ges 
noflen der Geſundheit des Menfchen 
wohl zuträglic feyn müffe, läßt ſich 
fhon daraus fließen, weil fi Zus 
ederftoff faft in allen "ihn 'nährenden 
Gewächſen befindet, Man führt ins 
deſſen viele Beyfpiele von Menfchen 
an, die gerne Zucker Aßen und ſich 
dadurch verſchiedene übel zuzogen 3 
ob die übel wirklich eine Folge vom 
Genuſſe des Zuckers waren, iſt jedoch 
ſchwer zu entſcheiden, dagegen könn⸗ 
te man aus den neueſten Zeiten Bey⸗ 


ſpiele von Perſonen anführen, denen 


der häufige Genuß des Zuckers nicht 
nur nie das mindeſte ſchadete, ſon⸗ 
dern die dabey ſehr alt wurden und 
ſich beſtändig wohl befanden. Das 


durch feine 


Zucker⸗ſiedereyen, 


Zuckerſiedereyen 


Marl bes 3.06 ſoll nah ſicheren 
Beugniffen Menfhen und Zhieren 
unter allen Nahrungsmitteln am 
fhneüften fett madyen. Höchſt wahrs 
ſcheinlich ift jedoch die Wirkung bie 
ſes Salzes nicht bey allen Menfden 
einerley. In ſchwachen, fchlaffen 
Körpern fcheint der unmäßige Ges 
nuß eine Neigung zur Säure in den 
erfien Wegen, Erfchlaffung derfels 
ben, Schleim, Schwäche des Bahn» 
fleiſches, Zahnſchmerzen, Lockerheit 
der Zähne, auch wohl Zerſtörung 
derſelben hervorzubringen. 2) Das 
wilde3. (s.spondaneum), wächſt 
auf der malabarifchen Küfte und eis 
nigen Infeln des Südmeeres wild; 
hat eine mehrjährige Wurzel, einen 
12 Buß Hohen glatten Halm, der 
nicht dider ift als ber Kiel einer 
Screibfeder, und unterfcheidet fid 
zufammen gewidelten 

Blätter und durch die ausgebreitete 

Bluͤthenriſpe mit einfachen, haarfoͤr⸗ 

migen Ähren, an welchen die eine 

von den beyden zu rückgebogenen Biös 

then geftielt, die andere aber ungeſtielt 

if. Das Mark diefes Rohres enthält 

nur wenigen BZuderfaft, daher «8 

nicht gebaut wird. Die Halmebraudit 

man zu Flechtwerken und zu Pfei⸗ 

len. 


Zudersfäure, in der Sceidelunf 


- eine eigenthümliche Säure, melde 
man durch Zerlegung auch aus dem 
Zuder gewinnen Tann, welche aber 
befonders in dem Sauerklee enthab 
ten ift und aus bem Sauerkleeſalze 
gewonnen wirb. 

Gebäude, 
wo der zu uns gelommene Robzuder 
geläutert, d. i. raffinirt wird. Über 
die näheren Umftände, wie bey dem 
Naffiniren feldft vorgegangen wird, 
fiehe den Artikel Zuderrohr. In 
Öfterreich find mehrere Zuckerſiede⸗ 
seyen im Gange, und es beftehen 


Zudertanne 


deren mehrere fogar in Wien felbit 5 
außerdem find dergleichen zu Klofters 
neuburg , Wr. Neuftadt, Prag, Ve⸗ 
nedig, Görz, Trieſt u. ſ. w. 

Zuckertanne, ein Baum aus dem 
Gefchledhte der Zannen (f. d.), hat 
ein kirſchbraunes Holz, das dichter 
ift als das gemeine Zannenholz, und 
welches von den Zifchlern nidt nar 


zum Surniren, fondern audy von Ins - 


firumentenmadern zu Wirbeln und 
Bogen der Biolinen u. dgl. benugt 
wird. 

Zuckerwurzel, flammt aus China, 
und wirb in den Gärten Deutfchs 
lands häufig gebaut; Lie mehrjähe 
rige Wurzel befieht aus 7 bis 9 ets 
wa fingerdiden, länglichen,, rübens 
ähnlichen Knollen, welche aberhalb 
mit einander verwachſen find, und 
ein derbes , gerbrechliches, mürbes, 
weißes Markt von füßen, aromatis 
ſchem, der Peterfilienwurzel ähnelne 
dem Gefhmade und Geruche enthals 
ten. Die Blätter find gefiedert, und 
e8 ftehen um die Blume 3 beyfams 
men; der Stengel wird 2 bis 3 Fuß 
body und theilt ſich in einige Zweis 
ge, die fih, wie bee Stengel felbft, 
in eine weiße Blüthendolde endigen. 
Der Anbau diefer Wurzel ift leicht, 
denn fie verlangt nur ein wohlbears 
beitetes frucdhtbares Gartenland und 
ann entweder buch Samen oder 
durch kleine Wurzellnollen fortges 
pflanzt werden, was auch am vors 
theilhafteften ift. Die 3. wird vors 
nähmlich in der Küche als Gemäüſe 
gebraudt , auch Tann fie zu Brannts 
wein verwendet werden. 
Budmantel, Stadt im Troppau⸗ 
er Kreife des Fürſtenthumes Schles 
fien (Kaiferth. Öfterreih), mit ches 
mahls fehr ergiebigen Bergwerken, 
einem Poftamte, einer Fatholifchen 
DecanatsPfarrlirche mit einem Gna⸗ 
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deutſcher Mundart, einem Hofpital. 
Die vorzüglichſten Nahrungszweige 
ber Einwohner find: Kattuns und 
£innenweberey, Rofogliverzeugung, 
Sarnhandel und Weinverfchleiß. 


3udringlid, 1) fid mit einer Art 


von Gewalt und unbefcheiden nähern ; 
2) a ſich unbeſcheiden und 
auf eine gewiffe Weiſe gewaltfam zu 
etwas drängen, ſich darein mifchen. 


Zückert (Joh. Friedrich), praktiſcher 


Arzt in Berlin, geb. daſelbſt den 19. 
December 1737; ſtudirte Anatomie, 
prakticirte in ſeiner Vaterſtadt und 
ſtarb dafelbft den 1. May 1778. Er 
fhrieb: Unterricht zur biätetifchen 
Erziehung der Säuglinge, Berlin 
1764, neue Aufl. 1779; Diät der 
Schwangern und Sechswöchnerinnen, 
ebend. 1767, neue Aufl. 1792; Mes 
diciniſche und moralifche Abhandlung 
von den Leidenfchaften, ebend. 1768, 
neue Aufl. 17845 Befchreibung aller 
Gefundbrunnen und Bäder Deutfch- 
lands, ebend. 1768, neue Aufl., Halle 
1782; Materia alimentaria, Berlin 
1769; Phyſikaliſche diätet. Abhand⸗ 
lungen von ber Luft und Witterung, 
ebend. 1770, neue Aufl. 1778 5 Mes 
die. Tiſchbuch, ebend. 4771, neue 
Aufl. 17855 Unterriht von ber diät. 
Erziehung der erwachſenen Kinder, 
ebend. 1775, neue Aufl. 1781; Allge⸗ 
meine Abhandlung von den Nahs 
zungsmitteln, ebend. 1775, verbef» 
Äert von Sprengel 1790, u. a. m, 


Zügel, zwey lange leberne Riemen 


am Baum, welche die linke Hand deg 
Reiters führt, um ba Pferdin Ges 
horſam zu halten. 


Bueignen, 1) zu feinem CEigenthu» 


me machen und als ſolches in Beſitz 
nehmen; 2) ohne Recht zu feinem 
Eigenthume machen, anmaßen; 3) 
zum Eigenthume eines Anderen ma 
hen, erklären. 


dendilde, 489 Häuſern, 2960 Ewhra. Zülch, 1) @ nn Stadt im 


4 
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preußiſchen Regierungébezirke Köln, 
am Fluſſe Naffel, mit 1000 Einwoh⸗ 
nern. Hier ſoll das alte Tolbiacum 


Zürgelbaum 


und welches angezündet wird, um bas 
Feuer von oben nieder an das Roſt⸗ 
bett zu leiten. 


geftanben haben , wo im Zahre 499 Zünd⸗-⸗-kraut, bey den Feuerwer 


Alarich, König der Allemanier, von 
den Franken in einer biutigen 
Schlacht getödter worden fl. 2) 
Siehe 3ülz. 

Zällichau, Stadt im preußifchen 
Negierungsbezirte Frankfurt, nicht 
weit von ber Ober, mit 760 Käufern, 


tern ein aus angefeuchtetem Puls 
ver zubereiteter Zeig, um die Feuers 
werke 2c. damit anzuzünden. 


Bündsruthe, in der Artillerie der 


Sto@, an weldhem oben eine brens 
nende Lunte befeftiget iſt, um bie 
Kanonen damit abzufeuern. 


5400 Einwohnern, einemgroßen Wai⸗ Zünd>ftange, bey den Kohlenbren⸗ 


ſenhauſe, einem Pädagogium, einer 
Lehranftalt für Eandfchuliehrer , Fa⸗ 
brifen für Wollenzeuge, Leinwand, 


nern eine Stange, den Weiler durd 
das Zündioch hindurdy mittelft ders 
feiben in Brand zu fteden. 


Tapeten; Obftbau. In der Gegend BZündswurft, ein wurftähnlidher, mit 


wächſt viel Getreide. Eine halbe Meis 
le von der Stadt legten auf geeignes 
tem Boden und in guter Sonnenlas 


Pulver gefüllter Sack, mittelft defs 
fen beym Miniren das Feuer an den 
beftimmten Ort geleitet wird. 


ge die induftrievolen Einwohner 70 Züngeln, 1) die Zunge bin und her 


Weinberge an. Diefelben find wohl 
die nördlichften in Deutfchland. In 


früherer Zeit war der Weinbau bis" 


bewegen ; 2) nach Etwas, die Zunge 
darnach fpigen, ed zu genießen bes 
gehren. 


Bordesholm und Schwerin fan den Züngler, 1)derjenige, welcher gerne 


fonnigen Anbergen der Seen ausge⸗ 
dehnt. 
3ũlpich, fiehe Zülch. 


3613 (Zülch), Stadt des preuß. Regie⸗ 


etwas Gutes ißt und trinkt; 2) die 
ehemahlige Bedeutung des Schwaͤ⸗ 
zers findet ſich nur noch in dem 
Worte Doppelzüngler. 


rungsbezirkes Oppeln in Schleſien, Zuenzigq, Landſtrich in der Saha⸗ 


hat 2600 Einwohner und darunter 
viele Juden, ein Schloß und ſtarke 
Spitzenklöppeleyen. 

Zünder, 1) Einer, der anzündet, in 
Brand fiedt; 2) ein Ding, welches 
zündet , bey den Zeuerwerkern eine 
mit Pulver gefüllte Röhre, welde 
bis zum Hauptpulver reiht und 
diefes anzünden fol; 3) bey den 
Kohlenbrennern der Meiler, fo lans 
ge er noch nicht völlig aus dem dazu 
beffimmten Holze aufgefegt iſt; 4) 
in der Lauſitz allerley in Haufen ges 
fegtes Holz, um Afche daraus zu 
brennen ; 5) im Hüttenwefen das 
vom Noftbette in die Höhe gerichtete 
Brennholz, um welches das zu rös 


ſtende Erz oder Geftein geſtürzt iſt, 


ra (Afrika), ſüdwärts von Sesghel⸗ 
meſa. 


Zürgelbaum (Zirgelbaum, celtis), 


ein in bie erſte Ordnung der 23. Klafs 
fe (Polygamie, Mondcie) gehöriger 
Baum, deffen Kennzeichen darin be 
fliehen , daß die Geſchlechter auf Eis 


nem Gtamme vermengt find, d. h. 


daß diefelbe Pflanze Zwitter» und 
männlihe Blüthen trägt 5 ferner 
daß die Blumenkrone fehlt, bey ber 
Zwitterblüthe der Kelch fünftheilig 
iſt, die Blüthe 5 Staubgefäße und 
2 Staubwege hat, dann daß die 
Frucht in einer einſamigen, einfä⸗ 
cherigen, verſchloſſenen Steinfrucht 
beſteht; endlich daß die männlide 
Blüthe einen 6 theiligen Kelch und 


Zürgelbaum - 


6 Staubgefäße hat. Arten: bes 
europäifde 3. (c. australis), 
wädhft in Afrika und im füdlichen 
Europa ; wird 40 — 50 Fuß hoch; 
der Stamm hat eine zarte, weißlis 
che cder bläulichgrüne Rinde, diean 
den Äften glatt und graufledigt ift. 
Die Blätter find eyrund » lanzetts 
förmig, zugefpist, am Rande ges 
zahnt, rauh und an der einen Hälf⸗ 
te größer als an der anderen. Die 
grüntihen Blüten erſcheinen im 
Frühlinge mit den Blättern zugleich 
auf einfachen Stielen in den Blatt⸗ 
winkeln, und zwar immer eine männs 
liche und eine Zwitterblüthe fo beys 
fammen, daß die erftere über der letz⸗ 
teren fteht. Die Anfangs grüne Frucht 
gleicht einer kleinen Kirſche und wird 
gegen die Zeit der Reife gelb, dann 
zoth und zulegt fhwarz. Das wenige 
Fleiſch, welches fie enthält, ift herbe 
und geſchmacklos, das Holz aber zu 
allerley Sahen zu gebrauden. Die 
Frucht dienet den Vögeln zur Nah» 
rung, die Rinde zum Gerben; der 
Baum wird fehr alt. 2) Der o ffin- 
diſche 3. (c. orientalis), ein mits 
telmäßiger Baum, der auf der mas 
labarifhen Küfte und der Infel Cey⸗ 
lon wild wächſt. Die rothe Rinde der 
Wurzel hat einen gewürzhaften Ges 
zud und einen ſcharfen, bitteren Ges 
ſchmack. Der Baum erlangt nur eine 
Höhe von 12 Fuß, und der Stamm 
hat unter der glatten Dunkeln Rinde 
ein fehe weißes Holz. Die Blätter 
find ſchief herzförmig, fägartig ges 
zahnt und auf der unteren Fläche 
filzig 5 fie haben einen angenehmen 
Geruh und fharf zufammen ziehen: 
den Geihmad. Die kleinen grünen, 
faftigen Früchte find bitter, 3) Der 
amerifanifde 3. (c. occiden- 
talis), wird in feinem Vaterlande 
Nordamerika 40 — 50 Buß hoch und 
dauert bey uns im ſtrengſten Bin⸗ 
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ter im Freyen aus. Der gerade 
Stamm iſt mit einer rauhen, grün⸗ 
lichen Rinde bekleidet, ſein Holz 
weiſlich, die Blätter ſchief eyrund, 
geſägt und ſcharf zugeſpitzt. Die 
Früchte gleichen an Größe einer Erb⸗ 
ſe und ſind reif braunroth. Auch das 
Holz dieſes Baumes dient zu ver⸗ 
ſchiedenem Gebrauche. 


Zürich, 1) Canton in der Schweiz 


und zwar ber erſte der Rangord⸗ 
nung nad), und einer ber dren abs 
wechfelnd den ganzen Bund leitenden 
Vororte; hat 33 (nach Anderen 45) 
Q. M. und 225,000 Einwohner in 
6 Städten, 8 Marftfleden, 149 Ges 
meinden und 467 Dörfern. Diefer 
Ganton grenzt an das Großherzogs 
tbum Baden und an die Cantone 
Schafhaufen, Thurgau, St. Gallen, 
Schwyz, Zug und Aarau. Mit Auss 
nahme einiger Berge mittlerer Hö⸗ 
be ift der Boden überall gewellet. 
Bon Norden nah Süden ftreihen 
durch ſoichen die Gebirgsketten Al 
mannskette und Albis. Der nördliche 
fte flächere Theil ift der fruchtbarſte. 
Alle Höhen find waldig. Grenzflüſſe 
find der Rhein und die Reuß, und 
innere‘ Bewäfferung verfchaffen die 
Limmat, Thur, Thöß, Sihl und 
Statt. Beträchtlichere Seen find ber 
Ziricher,, Griffen, Pfäffiterfee. Das 
Klima des Unterlandes ift fo mils 
de, daß die höchſte Kälte 11° und 
die höchſte Hige 23° ik. Der. Aders 
bau der Einwohner it überall ſehr 
forgfältig und häufig fogar gartene 
mäßig. Doch liefert der Boden den 
Ginwohnern nicht binlänglih Ges 
treide , aber deflo mehr Wein 
und Obſt. Die Rindviehzucht if 
ſehr bedeutend , die Biegen» und 
Shafzuht mäßig. An Fiſchen 


fehlt es nicht; aber das Wild wird 


immer feltener. Torf und Stein⸗ 
kohlen find nebft mancherley Erd⸗ 
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arten bie vorzüglichſten Minera⸗ 
lien;auch find Spuren von Silber, 
Kupfer und Eifen vorhanden. Bon 
den Seide s und Baumwollenmas 
nufacturen kehrt man allmählig 
mit Rugen fürs Ganze zum Sands 
bau zurüd. Der fehr verminders» 
te Abſatz nad) Tyrol und Schwa⸗ 
ben erzwang dieſes, body find fie 
noch immer beträchtlich wegen der 
ſtarken Vollsmenge, bes niedrigen 
Zagelohnes und ſtarken Abfages in 
einige andere Cantone. Winterthur 
und Zürich haben ben Haupthandel. 
Die Verfaffung ift ariftofratifch- 
demokratifh feit der Verfaſſung 
vom 11. März 1814. An ber 
Spitze des Etaates fleht ein gros 
Ser und ein kleiner Rath. Der Ers 
fiere übt die gefeggebende fouverais 
ne Gewalt durch 212 Mitglieder 
aus, verfammelt fih im Juny unb 
im December, und wählt den Fleis 
nen Kath, die Standeshäupter und 
den Gtaatsrath. Der Bleine Rath 
übt die vollziehende Gewalt durch 25 
Mitglieder. Zwey Bürgermeifter has 
ben abmecfelnd in beyden Räthen 
ein Jahr ums andere den Vorfig. 
Sn den großen Rath kann nur ein 
dreyßigjähriger, ein ZBunftgenoffe 
und Eigenthümer von 10,000 Fran⸗ 
ken Vermögen gelangen. Die beyden 
Bürgermeiſter und fünf Mitgiies 
der des kleinen Nathes bilden den 
Staatsrath. Die Geiftiichkeit leitet 
ein Kirchenrath und das Schulwee 
fen ein Erziehungsrath von 15 Mits 
gliedern. Friedensrichter verwalten 
die Niedergerichtöbarkeit, die zweyte 
Inſtanz 11 Oberamtmänner an ber 
Spitze bes Bezirkögerichtes und auch 
die Polizey. Dad Obergericht hat13 
Mitglieder ‚ein Ehegericht erkennt 
in Eheſachen. Der Canton hat mans 
che ıreffliche Gefege. Zum Bundess 
pers ſtellt er ein Gontingent von 


Zürich 
3700 Mann. Das Wappen des Can⸗ 
tons iſt ein von Silber und blau 
ſchrägwärts getheilter Schild, und 
im Siegel erblickt man die Schutz⸗ 
heiligen Felir, Regula und Erubes 
rantius mit ihren abgefchlagenen 
Däuptern in ben Händen. 2) Haupts 
Habt diefes Santons, 1279 Zuß über 
dem Meere, in einem von Bergen 
eingef&hloffenen Thale, an ber Lim 
mat, die hier aus dem Zürichfee tritt, 
und über welde brey, Brüden fühs 
zen. Die Stadt if mit. Graben und 
Wällen umgeben, hat 9 Thore, zwey 
Vorftädte, 1160 Häufer und 14,000 
Einwohner; fie if der Gig ber 
oberen Gantonalbehörden und ber 
Stadtbehörden. Es gibt hier vier 
reformirte Pfarrkirchen , mworunter 
das große Münfter, in welchem der 
Staatsſchatz verwahrt wird, ein Wals 
fenhaus, ein Hofpiral, Rathhaus, 
zwey Zeughäufer, ein Irrenhaus 2% 
In dem ehemahligen Zunfthaufe zur 
Meife hat die Tagſatzung ihre Bis 
sungen. 3. hat manderiey ge 
lehrte Sefellfehaften und andere Ins 
fitute, als: das Collegium Dumas 
nitatis, das Symnafium Garolinum, 
die Kunfts und Handwerksſchule, ein 
potitifhes Inſtitut zur Bildung 
fünftiger Staatsmänner , bas Ging» 


Inſtitut, die Bibelgefellfchaft, dab 


Blinden = Inftitut , die phyſikali⸗ 
fche Geſellſchaft mir Bibliothek, Nas 


‚turalienfammlung und botanifchem 


Garten , bie mebicinifhe Privats 
gefeufchaft , bie helvetiſche Geſell⸗ 
ſchaft für vaterländifhe Geſchichte 
und Politik, die Künfttergefellfchaft 
u. fe w. , mehrere Privat» Kunſt⸗ 
und Naturalienfammlungen und die 
Sternwarte. Es befinden ſich Hier 
Manufacturen in feidenen und halbes 
feidenen Zeugen, in Muffelin, Big 
und Kattun, in Tuch, in Wollen» 
zeug und Caſimir, Baumwollſpinne⸗ 


Züriher See 


zeyen mit Mafchinen, Tabakfabri⸗ 
Ten, Färbereyen, Gerbereyen, eine 
Glocken⸗ und Kanonengießerey , eine 
Papiermühle, 5 Buchdrudereyen, 
4Buchhandlungen; bedeutender Hans 
bei mit den erfigenannten Erzeugnifs 
fen, mit Wein und Setreide, ergies 
biger Speditionshandel und anfehns 
liche Getreidemärkte. Die Banquiers 
diefer Stadt machen große Wechfels 
gefchäfte. Berühmte Belehrte, wie 
Salomon und Gonrad Gefner, Las 
vater, Peſtalozzi, Hirzel, Bobmer, 
Breitinger, Heidegger u. X. wurs 
den bier geboren. 1799 wurde im 
Kriege zwifchen den Sranzofen und 
SHfterreihern vieles Blut vergofe 
fen, um bie 
am Albis zu behaupten. 

Sülriher See, ein größtentheils 
zum Ganton, Zürich, mit dem übris 
gen Theile aber zu den Cantonen 
St. Sallen und Schwyz gehöriger 
See in der Schweiz, welcher 5 Meis 
len lang, in der größten Breite aber 
nur 13 Stunde breitift, feine größ⸗ 
te Tiefe beträgt 100 Klafter. Er liegt 
in der Richtung von Süboft nad 
Nordweſt, ift lang und ſchmal, und 
wird in den oberen und unteren Gee 
geteilt; der erflere reiche von Ups 
nach) bi8 Rapperswyl, der andere 
von diefer Stadt bis Züri. Bey 
Rapperswyl geht eine 1850 Fuß 
lange hölzerne Brüde Über ben See, 
welcher von ber Linth burdhfloffen 
wird, die bey ihrem. Ausfluffe bey 
der Stadt Züri den Nahmen Lims 
mat annimmt. Diefer See ift ſehr 
fifgreih , befonders an Forellen, 
Lahfen, Aalen u. f. w., aud bie 
Schifffahrt auf ihm bedeutend, doch 
Tann er wegen ber vielen feichten 
Stellen, die er enthält, nur mit 


Stellung Hier und. 
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Zueros, Stadt in der Tpanifchen 


Landſchaft Cordova, mit 2000 Eins 
wohnern. 


Züſchen, Stadt im Fürftenthume 


Walde , mit 1000 Einwohnern. 


Sütphen , befeftigte Stadt in bee 


nieberländifchen Provinz Geldern, 
an der Mündung der Berkel in bie 
Yſſel, über welche legtere eine Schiffs 
brüde führt; hat 6 Kirchen, 1260 
Häufer , 6880 Einwohner , ein 
Gymnaſium, eine phyſikaliſche Ges 
feufhaft und eine Artilleriefhus 
le; ferner viele Getreide » , Öhls 
und andere Mühlen. Die Eins 
wohner nähren fih von der Vieh⸗ 
zudt, ber Brauerey und einigen 
Gewerben. Sie war einft eine Dans 
feftadt. - 


Zufällig, D) in ber Vernunftwifs 


fenfhaft Alles, deſſen Gegentheit 


oder Nichtfeyn möglich iſt, alfo dem - 


Nothwendigen entgegengefest. 2) Im 
Gegenfage von wefentlih, Alles, was 
feinen Grund nidht in dem Wefen 
ber Dinge hat. 3) Zufällige Lichter, 
in der Mahlerey folche, welche durch 
Nebenöffnungen einfallen. 


Zufall, 1) ein Ereigniß, das weder 


beabfichtiget, noch in dem Zufammene 
bange gegenwärtiger Handlungen bes 
gründet ift, oder auch 2) welches uns 
erwartet eintritt, ohne daß wir uns 
feiner Urſache bewußt find oder biefe 
tennen ; 3) in juridifher Hinficht ein 
Ereigniß, welches nicht in der Wills 
kühr ber Handelnden liegt. 


Zufördern, im Bergbaue Steine 


und Erze aus einem Schacht 


ziehen und zum Füllort bringen; 


daher auch Zuförderſchacht. 


Sufriedenheit, 1) der gewöhnliche, 


und bleibende Gemüthszuſtand, da 
man durch keine unbefriedigten Wün⸗ 


N 


ſche beunruhiget wird; 2) das Ges 
. fühl diefes Zuftandes, 
Zug, 1) der Eleinfte von den Canto⸗ 


Schiffen betrieben werden, bie höchs 
ftens 250 Centner tragen. 
Buerius, fiehe Borhorn. 
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nen ber Schweiz; liegt zwiſchen ben 
Gantonen 3äridy, Aargau, Luzern u. 
Schwyz, und hat einen Flädenraum 
von 44Q. M., auf dem 14,750 Men» 
ſchen wohnen. Das Ländchen hat ein 
mildes Klima, iſt nordöſtlich eben 
und hügetlig, füdöRlidy ober bergig. 
Die Berge find mit treffiihem Gras» 
fe , kößlichen Kräutern u. Gehölze 
bedeckt. Gletſcher gibt es bier nicht, 
und der Schnee ſchmilzt im Früh⸗ 
linge fehr bad. Der Boden if frucht⸗ 
bar und wohlbewäflert durch den 
Fluß Reuß, die Sihl und die fiſch⸗ 
reihe Lorez, wie auch .dburd ben 
Zugerſee, den Egeri> und Finſter⸗ 
fee. Dan bauet alle Arten Getreide, 
Bugemüfe, Kartoffeln, Flachs, Hanf, 
Obſt, worunter befonders viele Walls 
nöffe, Kaftanien und etwas Wein. 
Der Wieswachs ift vortrefflid und 
on Holz fehlt es nicht. Die Vieh» 
zucht macht den größten Reichthum 
bes Landes, weil fie Producte zur 
Ausfuhr liefert. An Fiſchen und Wild⸗ 
pretfehit es nicht. Steine und Zorf 
find die einzig befannten Mineralien. 
Die Einwohner find katholiſch u. größs 
tentheils Landwirthe; nur wenige 
neben fi mit Baummollenfpinnen 
und anderen Manufacturarbeiten ab. 
Die Verfaflung ift demokratiſch. Die 
Landesgemeinde verfammelt ſich an jes 
dem erften Sonntag im May u. wählt 
den Landammann, die Standeshäup: 
ter, den Gefandten zur Tagſatzung, 
in ben verfaffungsmäßigen Gemeins 
den die Räthe des Gantonrathes, 
bie Mitglieder des dreyfachen Lands 
rathes mit gefengebender Gewalt, 
welcher drey Mahl im Jahre zufams 
mentritt, das Cantongericht und 
ben Bemeinderath. Der Gantonrath 
beſteht aus dem Landanımann und 
84 Mitgliedern , und bildet die chers 
fie nollziehende Behörde. Der Gris 
minalvwath: ;beftebt] aus 25 Mitglies 
bern, und das Gantongericht aus 


Zug 


dem Gtatthalter mit 6 Richtern, 
weldye alle Civilſachen, die nidht zur 
Gompetenz der Gemeindegerichte ges 
bören, entfheiden. Die legteren ents 
ſcheiden ohne Appelation in ollen 
Sıreitigkeiten unter 12 Franken u. bes 
forgen die niedere Polizey, fo wie bie 
Sommunalangelrgenbheiten. Der Sans 
ton ftellt zur Bundesarme 250 Mann. 
Das Wappen ift ein blauer Quers 
balken in einem rothen Schilde. 2) 
Dauptftadt diefes Cantons, liegt am 
norböflichen Ende des Zugerfees und 
am Fuſſe des Zugerberges ; ift Kein, 
wohlgebaut,, und hat 2800 Ewhr., 
die von der Durdfuhr, von Hands 
werfen, Krämerey und tem Felbd⸗ 
bau. eben. Außer einem kleinen Kus 
pferbammer gibt es hier Feine gros 
Ben Gewerbe und Fabriken. Bemers 
kenswerth iſt das alte Rathhaus, 
das Zeughaus, die Hauptkirche nebſt 
dem Kirchhofe und Beinhauſe, das 
von Prieſtern beſorgte Gymnaſium, 
die von Nonnen bediente Töchter⸗ 
ſchule und das Kornhaus. Von der 
alten Stadt find 1435 zwey ganze 
Gaſſen in den Abgrund verfunten, 
und darauf ift die jegige neue Stadt 
auf einer Höhe erbaut worden. 


Bug, M der Zuftand, der Fall, da 


Etwas zieht; 2) die Handlung, da 
man zieht; 3) bey den Maris 
fheidern das Abmeffen der Grubens 
gebäude unter der Erde; 4) in den 
Necten einiger Begenden, eine Art 
der Folter, bey weicher ber Körper 
ausgedehnt wird; 5) eine einzelne 
Handlung des Ziehens, wie im Fiſch⸗ 
fange, Trinken, Bretfpiele; 6) bass 
jenige, was zieht, ein 3. Sol da⸗ 
ten; 7) in engerer Bedeutung ein 
3. Pferde, 2 oder 4 zufammen zies 
bende Perfonen ; 8) in den Pumpen, 
Feuerfprigen 2c. der an der Zugs 
oder Ziehftange befindliche Pfropfin 
der Röhre, durdy deflen Ziehen. ein 
Iuftleerer Raum entſteht, in weichen 


Zugangel 


das Wafler bringt; 9) die an einen 
Drte durchziehende Luft; 10) im 
Bergbaue bie auf einem Gange lies 
genden Grubengebäude; 11) dasjer 
nige, was durch einen 3., ein Zie⸗ 
ben entfteht, 3. B. von der Feder, 
Kohle, Kreide 20.5; 12) uneigentlid, 


8. des Gemüthes, ber Den» 


art, eine bey vorfommender Geles 
genheit ficy äußernde Eigenthümlich⸗ 
keit des Gemüthes 2c., auch die⸗ 
fe Äußerung ſelbſt; 13) auch von 
nicht Eörperlihen Dingen, an ben 
Orgeln, Flügeln ꝛc.; 14) ein 3. 
Saiten, gegogene ober Drahtfais 
ten von verfchiedener Stärke, wel⸗ 
che zufammen gehören. | 

Bugsangiel, in der Fiſcherey ein 
aus mehreren an einem Geile mit 
einander verbundenen Angeln bes 
fiehende Angel, welche quer über 
einen Fluß gelegt wird. 

Bugsankter, im Bergwefen ein Ans 
ter, welcher eine Mauer in ihrem 
fentredhten Stande zu erhalten dient. 

Bugsarm, bey Betrieben ein Arm 
oder hervorragender Theil, welder 
Etwas zieht oder mittelft deflen et» 
was gezogen wird. 

Zug-band, in ber Baukunſt ein 
wagerecht eingemauertes Eifen mit 
einem Loche am Äußeren Ende, durdy 
weiches ein anderes Eifen fentredt 

geſteckt wird. 

Zugsbohrer, bey den Bindern ein 

. bohrerförmiges Werkzeug, den Bos 
den eines Faſſes beym Einfegen das 
mit zu bandbab.n. 

Zug>brüde, 1) in einer Stadt, es 
ftung und einem Ritterfige derjenige 
Theil der Brüde, weldher mit Kets 
ten aufgezogen werden Tann, um 
den Bang über den Graben zu vers 
wehren; 2) diejenige Verlegung oder 
derjenige Bruch des Schädels, bey 
welchem ein Splitter nad der dicken 
Hiruhaut, ein anderer aber nad 
Außen hingehet. 
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Bugehör, in redhtlihem Sinne als 
les dasjenige, was mit einer Sache 
in fortdauernde Verbindung gefent 
wird, Dahin gehören nicht nur ber 
Zuwachs (f. d.) einer Sache, fo lan 
ge er von berfelben nicht abgefondert 
iſt, fondern auch die Nebenſachen, 
ohne welche die Hauptfadhe nicht ges 
braucht werden Tann, oder die das 
Geſetz oder der Eigenthümer zum forts 
dauernden Gebrauche der Hauptſache 
beftimmt hat. 

Zug⸗eiſen, 1) bey ben Bindern ein 
krummes Eifen, den Boden eines 
Bottiches mit demfelben heraus zu 
ziehen; 2) bey ben Drechslern eine 
durchlöcherte Platte, die blechernen 
Röhren zu den Mundftüden der Pfeis 
fenröhre durchzugieben. 

Bugemüfe, nennt man Alles, was 
an Obſt jeder Art, Hülſenfrüchten, 
Grüge, Mehlbrey, Eyeripeifen und 
Gartengewächfen mit Fifhen und 
Fleiſch auf der Tafel genoſſen wird, 

Zugerfee, Landfee im Cantone Zug 
(Schweiz), 4 Stunden lang und 1 
Stunde breit, und 20 bis 200 Klafs 
ter tiefz .ift ſehr reih an Fiſchen, 
befondere an großen Karpfen und 
Hechten, auch an einer Art Korellen. 

Bugewähr, 1) im Bergwefen ein 
Schein, welchen auf Bergwerken ber 
Verkäufer an den Bergfchreiber vers 
theilt, daß er diefen oder jenen Kur 
dem Käufer zufchreiben fol; 2) aud 
der deßhalb von dem Bergfchreiber 
an den Käufer ausgefertigte Schein. 

Zugewandte Drte, heißen diejes 
nigen Nachbarn ter Schweiz, wels 
he mit ihnen im Bunde ftehen. 

Zugegarn (Zugneg), in ber Fifches 
ren ein langes Garn oder Netz ohne 
Spiegel, mit einem Sade in der 
Mitte, worin fich die Kifche fangen. 

Bug»güter (Zugüter), heißen in- 
einigen Gegenden ſolche wüfte geles 
‚gene oder unangebaute Güter, wels 
che in der Folge von einem ober dem 
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anderen durch Kauf oder ſonſt auf 
eine Art an ſich gebracht, und zu 
feinen fhon vorher befeffenen Güs» 
tern hinzugefchlagen und bamit vers 
einiget worden find. 

Zug⸗heuſchrecke, fiehe unter Heus 
ſchrecken. 


Zug⸗ochſe, ein verſchnittener Stier, 


welchen man einige Jahre zur Ar⸗ 
beit benutzt, und, ehe er bazu:uns 
braudhbar geworden, mäftet. 

Zugsrvebe, im Weinbaue Benens 
nung folder Heben eines ftarfen 
Weinftocdes, welche auf 5 bis 7 Aus 
gen gefchnitten find. 

Bugeftab, in den Salzwerken eifers 
ne Stäbe, welche zwifchen die Pfans 
ne und den Dfen gelegt und dicht 
befehmiert werden, damit der Rauch 
und die Hige von den Herden neben 
der Pfanne durch die Zuglöcher in 
den Dfen geben können. 

Bugsftange, in den Waſſerpumpen 
die in die Röhre gehende hölzerne 
oder eiferne Stange, an welcer uns 
ten die Kolben und der Ventil ano 
gebracht find, oben aber an dem 
Schwengel hängt, womit fie bewegt 
wird. 

Zugvieh, nennt man in Deutſch⸗ 
land Pferde und Ochſen. Wegen ber 
Eoftbareren Unterhaltung der erftes 
ven iſt, wo der Landesgebraud fich 
nit dagegen ftemmet, die Zugars 
beit der Ochſen und felbft der Kühe 
wohlfeiter, alfo nügliher, als die 

Zugarbeit der Pferde, Erntedienft 
und Eggen ausgenommen, wozu fi 
ſtets die Pferde beffer eignen. Wolls 
te man ſehr Peine Landgüter mit 
Pferden beftellen, fo würden fie nicht 

“ ben mindeften Reinertrag liefern, 

Zug>vögel, fiehe unter Vögel, 

Bubaltung, 
und englifhen Schiöffern ein befons 
derer Riegel, der, wenn ber orbents 
liche Riegel die Thüre verfchließt, in 
denfelben einfällt und fo gleichſam 


an den franzöfifchen. 


Zulin 


gurüdhätt, daß er nicht zurückge⸗ 
f&hoben werben Bann. 

Zuichen (von Ayta, Vigilius), ein 
berühmter Rechtsgelehrter und Dis 
plomat, geboren in Friesland 1507, 
sin Schüler und Freund von Eras⸗ 
mus; war nah und nach Profefloe 
der Rechte zu Padua, Aſſeſſor bes 
Reichslammergerichtes zu Speyer, 
Profeffor zu Ingolftadt und Rath 
Kaifer Karl’s V. und König Phis 
lipp’s II. Er ſtarb zu Brüſſel 1577 
und hinterließ: Instituliones D. Ju- 

“ stiniani in graec. ling. per Theophi- 
lum olim tradactae, Löwen 1536, 
4; Commentatio in tit. X, lib. 2 
instit. de testamentis; Commenta- 
tio in tit, digest. de rebus creditis, 
Köln 1585, u. a. 

Zuio, Marktflecken und Diſtricts⸗ 
hauptort in der Delegation Verona 
des Gouvernements Venedig im loms 
bardifch » venetianifhen Königreide 
(Kaif. Öfterr.), an der Etfch ; hat mit 
dem Dorfe Perzacco bey 5000 Ewhr. 

Zul, Nebenfluß des Nil in Habeſſi⸗ 
nien (Afrika). 

Zulage, 1) bey den Zimmerleuten 
die Zufammenlegung und Verzimmes 
rung bes Zimmerwerkes auf der Er» 
be, fo daß es fodann gleich zufams 
mengelegt oder aufgeftellt werden 
kann; 2) ber Ort, wo das Holz ges 
zimmertwurde; 3) (Buwage), dab 
Beyſtück, welches die Schlächter zu 
den befferen und theueren Fleiſchſtü⸗ 
den geben. Die Poligeytaren ber 
Fleiſcher beflimmen biefe 3. 

Zulauf (Buhlau), Stadt im preußi⸗ 
ſchen Regierungsbezirke Breslau, an 
der Bartſch; hat 600 Einwohner, 
ein Schloß, ein lutheriſches Beth⸗ 
haus, Tabakbau, Lein⸗ und Tuch⸗ 
webereyen und Töpfereyen. 

Zuletin, ſiehe Zilitin. 

Zulin, Dorf im Stryer Kreiſe des 
Königreiches Galizien (Kaiſerthum 
Hſterreich), mit einer katholiſchen 


Zumbo 


and einer griechiſchen unirten Kir⸗ 
che, dann einem Eiſenwerke. 
Bumbo (Zummo, Gaetano Gius 
lio), ein ficilianifher Edelmann, 
geboren zu Syrakus 1656; folgte 
feiner Neigung zur Kunft und warb 
ein vortrefflicher Bildformer, wobey 
ihm fein außerordentlich glädtiches 
Benie, fein Fleiß, alles Schöne zu 
espiren, und eine gründliche Kennts 
niß der Anatomie fehr zu Statten 
Camen. Er bediente fich bey feinen 
Arbeiten einzig des gefärbten Wach» 
fes, welches er auf eine befondere 
Art zuzurichten verftand,, und weßs 
wegen er audy für den Erfinder des⸗ 
fetben gehalten wird. Aus dieſem 
Wachſe verfertigte ee zu Bologna , 
Slorenz, Genua und Marfeille wah⸗ 
re Meifterftüde, unter iwelchen bes 
fonders die fünf verfchiedenen Stu⸗ 
. fen der Verweſung menſchlicher Körs 
per wegen ihrer natürlichen Abbils 
dung bewundert werben, bie fi in 
der Kunftgallerie zu Florenz befins 
den. 1701.ging er nad Paris, flarb 
aber noch in demfelben Jahre daſelbſt. 
E. S. Cheron hat eine Abnehmung 
vom Kreuze auf eine Kupferplatte 
nach! ihm radirt. 

Zumesco, Dorf im Trieſter Kreiſe 
des Königreiches Illyrien (Kaiſer⸗ 
thum Öfterreich),, mit 500 Einw. 
Zumſteeg (Joh. Rudolph), Herzogs 
lich würtembergifcher Goncertmeifter 
in Stuttgart, geb. zu Sadfenflur 
im Odenwalde den 10, Sänner 1760. 


Sein Bater, hergoglich würtembers. 


gifher Kammerlakay, hatte ihn zum 
Bildhauer beftimmt, in welcher Kunft 
er auch ſchon ziemliche Kortfchritte 
machte, allein fein muſikaliſches Ta⸗ 
Ient erhielt das Übergewicht. Auf der 
herzoglichen Akademie zu Stuttgart, 
wo er zugleich mit Schiller den-engs 
ften Umgang pflog, genoß er feine 


ssite Bildung. Gr componirte fon 


* 
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früh mehrere Singſpiele (Lotrchen 
am Dofe, das tartarifhhe Geſetz, Res 
naud und Armeide, Zamira u. a.), 
viele Santaten und die Gefänge zu 
Schiller's NRäubern. Er wurde her⸗ 
zogliher Hofmufitus , fpielte das 
Violoncell fehr gut und wurbe nad) 
Poli's Abſchied Soncertmeifter, farb 
aber fchon den 27. Sänner 1802. 
Seine vorzüglichften Opern find: Col⸗ 
ma, Dagar’s Klage, Gotter’s Geile 
fterinfel,, Leonore, Elwine 2c. Alle 
Zumfteegifhen Sompofitionen hat die 
Breitkopf⸗Härtel'ſche Mufithandlung 
herausgegeben. Zartheit, Anmuth, . 
tiefes Gefühl. und Herzlichkeit ſpre⸗ 
chen faft in jeder feiner Gompofitios 


"nen, am ftärkften aber bie Wahrheit 


und Ziefe, mit welcher er in den 
Geift u. Sinn der Dichter eindrang, 
und diefe fo ganz wieder. gab. Die 
Kirchenmufit hätte vielleiht einen 
noch größeren Gewinn an ihm ges 
macht, hätte er länger gelebt. Tief 
wurde fein Verluft gefühlt; denn er. 
war auch als Menfd», als Freund, 
als Batte, als Befellfchafter höchſt 
liebenswürdig und befcheiben. Dans 
neter in Stuttgart ’hat eine getreue 
Büfte, und die oben erwähnte Breite 
Topf» Härtel’fhe Handlung einen fehr 
ähnlichen Kupferftic) von feinem Bil⸗ 
de geliefert. Sein Talent wurde auch 
von Auswärtigen anerfannt, und 
die franzöfifche Kaiſerin Sofephine 
verlangte bey ihrer Anwefenheit in 
Stuttgart ausdrüdiih die Partitur 
zur Geifterinfel von 3.’ Witwe, um 
fie überfegen und in Paris aufs 
führen zu laffen. 


Zunder, 1) eig Körper, ber zum 


Anmachen des Feuers geeignet iſt, 
angebrannte, ausgedämpfte 
Leinwand, Feuerſchwamm, faules 
Holz u. ſ. w. 2) Etwas, das Urſa⸗ 


che oder Veranlaſſung von Ereig⸗ 


ntffen, Handlungen wird, weiche we⸗ 
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gen bes Umſichgreifens und ber Wir⸗ 
tungen mit einem Feuer verglichen 
werden; 3) bie kleinen glühenden 
Theilchen, weldhe vom glühenden 
Sifen beym Hämmern abfpringen, 
und, ertaltet, Hammerſchlag heißen. 

Bundersafdhe, eine Art Pottafche, 
bie in Schiefien aus ſtark angefauls 
ten Bäumen zubereitet, und auf den 
Leinwandbleichen häufig angewendet 
wird. 

Bundersfdwamm, ein an ben 
Bäumen fehr Häufig vorkommender 
Körper von ſchwammiger Confifteng, 
welcher durch Sieden und Weichſchla⸗ 
gen zu einem Zunder vorbereitet 
und auch als ſolcher gebraucht wird. 
Der tauglichſte hierzu iſt der Bir⸗ 

kenſchwamm. 

Zunder⸗ſtein, im Äſterreichiſchen 
Benennung ber Schmiedeſchlacke. 
Zund⸗erz, eine Art blätterigen 

Silbererzes von braunrother Farbe. 

3unft, 1) eine Klaffe von Menfchen 
Giner Art, welche zu Einem ge 
meinfchaftlishen Zwecke arbeiten 2) 
in engerer und gewöhnlicher Bedeu⸗ 
tung eine Gefelfhaft von Gewerbes 
leuten, welche ausfchliegend ein ge» 
wifles Gewerbe betreiben dürfen und 
eine beftimmte gefellfchaftlihe Ver⸗ 
fafjung haben. Gitden (f. d.) find 
vornehmer und älter als die Zünfte 
und befaffen auch Vergnügungsge⸗ 
ſellſchaften. Hauptzwed ber Zunfts 
verfaffung iſt Sicherheit des Unter» 
baltes für eine .beftimmte Zahl von 
Gewerbsleuten und Benbehaltung 
der einmahl herrſchend gewordenen 
Kenntniß bes Gewerbbetriebes. Der 
erſte Zweck wird erreicht durch Bes 
ſchränkung der für eigene Rechnung 
arbeitenden Gewerbsleute , welde 
bey gefchloflenen Bewerben in der 
Feſtſezung einer beftimmten Anzahl 
von Meiftern für jeden Ort beftebt 
- und bey ungefhhloffenen durch die exe 
‘ 


Zunge 


ſchwerte Erwerbung bes Meifterredis 
tes bewirkt wird. Der zweyte Zwed 
wird befördert durch Eintheilung 
ſämmtlicher Arbeiter in Meifter, Ge⸗ 
fellen und Lehrlinge, durch eine lans 
ge Lehrzeit, dur das Wandern 
der Sefellen, durch die Verfertigung 
eines Meifterfüdes , endlich burd 
Abwehrung aller derjenigen von eis 
ner Gewerbfamkeit, welche die 3. 
nicht anerlannt hat. Italien war 
die Wiege des freyen Bürgerftandes 
{m Mittelalter, und befaß fchon im 
12. Jahrhunderte Zünfte. Ihre Macht 
und ihre Mißbräuche zeigten ſich dort 
ſchon im 13. Jahrhunderte, während 
fie dem übermächtigen Ritterthume 
demokratiſch die Spitze zu biethen 
wagten. In Deutſchland gingen Ins 
nungen und Gtabdtverfaflungen gleis 
hen Schritt. Unter Karl dem Gros 
Ben übten Hörige die Gewerbe, «6 
mag auch fhon damahis Freye, wels 
che ſolche trieben, gegeben haben, 
aber ohne Befig von Eorporationds 
rechten. Sn Hamburg waren 1152 
Zünfte der Tuchſcherer und Krämer, 
4153 der Tuchhändler, und 1157 der 
Schuhmacher in Magdeburg. Beits 
bem?drängten fich die Meifter übers 
all zum Stadtregimentin freyen und 
Kürften unterworfenen Städten, und 
fo geſchah es, daß dieſelben nur in 
Städten u. großen Märkten beſtehen. 


Zunge, 1) der bekannte fleifchige, mit 


Haut umgebene Körper in der Mund⸗ 
höhle der Thiere und Menfchen, den 
wir in die Wurzel, in den Körper 
und in die Spige theilen. Die Haut, 
welche die Zunge umgibt, iſt eine 
Kortfegung der Haut , weldhe ben 
Mund im Intern Überzieht. Die 3., 
weiche ſich bey den meiften Gefchls 
pfen nach allen Seiten frey bewegt, 
zubet mit ihrer Wurzel auf dem 


Zungenbeine, und ſteht biernädft 


auh mit dem Schlunde und dem: 


Zunge 


Luftröhrenkopfe, fo wie mit. ben uns 
terftien Kinnbaden und einigen ans 
deren in der Nähe liegenden Theis 
len in Verbindung. Die Spige liegt 
feey. Unter der Zunge bildet die Haut 
das Zungenbändchen, welches bey 
neugebornen Kindern bisweilen zu 
weit vorgeht. Den größten Theil der 
3. maden die Muskeln aus, weile 
fie in den Stand fegen, ſich fo Leicht 
und fchnell nah allen Richtungen zu 
bewegen. Sie ift mit 3 befonderen 
Belleidungen umgeben, wovon die 
oberfte blos in einer fehr feinen, 


zarten Haut beſteht, die mittiere , 


negförmig,, nervigt und überall mit 
einer Menge Wärzchen befent ift. 
- Diefe Wärzchen haben eine theils 
pilzähnlise, theils kopf⸗ oder hut⸗ 
artige Form, manche ſind mehr py⸗ 
ramidaliſch. Hinterwärts iſt die 3. 
mit vielen einfachen Drüschen vers 
fchen, aus welchen zur, Befeuchtung 
diefes Körpers beftändig ein weißer 
Schleim fließt. An Blutgefäßen, 
Nerven und Inmphatifhen Gefäßen 
fehlt e8 der 3. nicht. Sie ift der Gig 
eines eigenen Sinnes, des Geſchma⸗ 
des, und zu diefem Enbe ganz vors 
treffiih eingerichtet. Beym Mens 
Then teiftet die 3. noch befondere 
Dienfte; fie ift nähmlich einer von 
den Sprachorganen, weldher zur 
Hervorbringung gewiffer Laute uns 
umgänglid nöthig wird. Außerdem 
dient fie bey dem Menfchen ſowohl, 
wie bey Thieren, zum Bewegen ber 
Epeifen im Munde und zu allerhand 
anderen Geſchäften, zumahl aud 
beym Schlucken fefter und flüffiger 
Körper. Ihre Figur, ihre Oberfläs 
che und übrige Bildung if zum Grs 
ftaunen mannigfa:tig und richtet fi 
jederzeit nach der Lebensart u.den Bes 
dürfniffen der Thiere. 2) In weiterer 
uneigentlicher Bedeutung die Sprache 
feld, wie :in mehreren fremden 3uns 
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gen reden; 3) in noch weiterer, uns 
eigentliher Bedeutung ein ber 3. 
ähnlich geftalteter Körper oder Theil 
an einem Dinge, 3. B. ein langes 
ſchmales Stüd flachen Landes, welches 
fih ins Waſſer hinein erftredt, 
Lands, Erbzunge; 4) die 3. eis 
ned Holzes, im Schiffbaue jedes tes 
gelförmige, von beyden Seiten gleich 
fpig zulaufende Ende eines Holzes; 
5) die 3. eines Segel, ein fchmal 
gulaufender Theil an jeder Seite eis 
nes Segels; 6) an Flaggen mit zwey 
Ausſchnitten, woburdy drey Spigen 
entfteben , der mittlere von beyden 
Seiten auf gleihe Weiſe in eine 


Spitze auslaufende Theil; 7) an eis 


nem Hebel der ürgere Theil, woran 
die Laft angebracht wird; 8) an dem 
Brummeifen (Mundharmonica) die 
dünne Stabifeder, deren Schwins 
gungen die Töne hervorbringen ; 9) 
fiehe unter Schnarrwerk; 10) bey 
Blasinftrumenten eine gewifle flos 
Bende Bewegung der 3. , wos 
durch, da die Luft bey jetem Zone 
fhneller und Stoßweife an das Ins 
firument gebradt wird, die Töne 
zund und gehörig von einander abs 
grfondert heraustommen ; 11) das 
fhmale Stüd Holz; vorne an ber 
Pflugkarre , daran die Pflugmwage 
gehängt wird; 12) die dünne Wand, 
beftehend aus einem in die Kante 
gefegten Mauerfiein zwifhen zwey 
Nöhren eines Schornfteines , 13) ber 
aufrecht fiehende Stift in einem Was 
gebatten, welcher zwifchen dem Klos 
ben fpielt, durd feine Neigung nad) 


einer Seite den Ausihlagi gibt, 


wenn er aber gerade mitten inne 
ſteht, die Gleichheit des Gewichtes in 
beyden Schalen anzeigt; 14) bey den 
Zöpfern ein gefpaltenes Holz, über 
weichem ſich bie Scheibe mit bem 
Thone wagerecht herum bredt; 15) 
bey den Tuchſcherern bie fehlerhafs 


462 
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Zunge 


ten längeren Haare, welde beym 
Scheren ſtehen geblieben find; 16) 
im Bergbau ein eifernes Werkzeug, 
die abgebrochenen Stüde eines Bobs 
rers aus bem Bohrloche zu ziehen. 


Zunge (pleuronectes solea), dieſer 


Meerfifch ift gewöhnlich einen Fuß 
lang, 6 bis u Pfund ſchwer, platt 
und bunfelgrau auf dem Rüden, 
weiß auf dem Bauche, mit einem ges 
ſchobenen Maul ohne Zähne von vers 
fchiedenen Größen; lebt im europäis 
fen Weltmeere, in dem mittelläns 
difchen Meere und in der Oſtſee. Gr 
tritt bisweilen ausdem Meere in bie 
Kıüffe. Er nährt ſich von Fiſchbrut, u. 
bat ein zarte, ſehr wohlfhmeden> 
des Fleiſch. Die 3. werden auch oft 
gedörrt verfendet. 


Zungen, werden bie Landſchaften oder 


Balleyen des Johanniter⸗Ritteror⸗ 
dvens genannt, welche durch die 
Landcommendatores beherrſcht wur⸗ 
den, und welche unterſchiedene Com⸗ 
menthureyen wieder unter ſich hat⸗ 


Aen. Derley 3. waren acht, nähm⸗ 


lich: Provenge, Ausbergne, Frank⸗ 
reich, Italien, Arragonien, Deutſch⸗ 
land, Kaſtilien und England. 


Zungenband, 1) dad Band, wel⸗ 


ches die Zunge von hinten und uns 


ten an dem Halfe befefliget ; 2) dass 
jenige Band eigentlih, durch wels 
ches die Spige der Zunge an ben 
unteren Gaumen feſtgemacht ift. Das⸗ 
feibe ift bios eine Halte der gemeins 
ſchaftlichen Dede des Mundes von 
innen , die fi von beyden Seiten 
verlängert ober doppelt zufammen 
legt. Es gibt nad, daß fi) die Zuns 
ge, fo viel ed nöthig iſt, frey bewe⸗ 
gen kann, doch fchränkt es ihre Bes 
wegung ein, daß fie nicht zu viel 
ausfchweifen kann. Diefes 3. nimmt 
die Zunge ganz von unten ein, daß 


fie fih offenbar nit frey genug- 
bewegen könnte, wenn man es jedere 


Zungenkraut 


zeit ſo gehen ließe, wie ſelbes bey 
neugebornen Kindern vorgefunden 
wird; denn es geſchieht oft, daß dasſel⸗ 
be bey beriey Kindern fich fo weit nad 
vorne erftredet, daß fie die Zunge nidt 
weit und bequemgenug aus bem Muns 
de herausgeben können, und hiedurch 
ſowohl am. Saugen, ald auch nadıher 
am Sprechen gehindert find. Dasſeibe 
muß daher entzwen gefchnitten werben, 
was mandags3ungenlöfen nennt. 


Bungenbein(oshyoides) ein einzel 


nes Eleines Bein, das der Zunge zur 
Stüge dienet;z Hiegt mitten zwiſchen 
beyden Winkeln des Unterkiefers an 
dem vorderen Theile des Halfes zwi⸗ 
fhen der Zunge u. dem SchildEnorpel. 
Man theilt basfelbe inden Grund 
(Zungenbeingrund), der den mitt 
leren, unteren, breiten und kurzen 
Theil besfelben ausmacht, und in 
die2 Seitentheile, weldebie 
Bungenbeinhörner genant 


‚werden. 
Sungenbrüfen (glandulae lingu=- 


les), kleine Drüfen, welche in dem 
hinteren Theile dee Zunge Iiegen 
und fih in das blinde Zungenloch 
endigen ; von der in ihnen abgefons 


derten und zubereiteten Feuchtigkeit 
wird biefe Gegend der Zunge benegt. 
Zungenfrey, nennt man bie offes 


nen Mundftüde der Pferde, welde 
volle fünf Sabre erreicht Haben und 
ber Zunge der Thiere mehr Freyheit 


laſſen, als die fogenannten gefchlefe 


fenen Mundſtücke, im Grunde aber 
das Pferd beſſer bezähmen , als die 
gefchloffenen Mundſtücke vermögen. 


Bungenfraut (campanula trache- 


lium), bald weiß, bald blau, ift das 
Waldglöckchen, mit Blättern, ähn: 
lich jenen der fauren Kirfchen. Diefe 


- Pflanze treibt jährlich neue Schüſſe 


aus der Wurzel, und muß alledrey 
Jahre verfegt werden ober ihre Blü⸗ 
the wird fchlechter. 


Zungenkrebs 


Bungentrebs, bey dem Rindviehe 
eine in einer bloßen Mundfäule bes 
fiehende, aber nicht anfteddende Krank⸗ 
heit. Sie befteht in Warzen ober 
Blattern, bie ſich ander Zunge ans» 
fetzen, anfänglich weiß oder roth 
find, fpäter ſchwärzlich werden. Fleis 
Biges Auswafchen des Mundes und 
der Zunge mit diluirtem Effig und 
Vermeidung alles rauben Zutters 
find das Hefte Heilmittel. 
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bungen auf der Oberfläche ber Zun⸗ 
ge, die etwas platt find; fie haben 
ganz Fleine Öffnungen und figen am 
bäufigften zu den Seiten der Zunge; 
3) kegelähnliche, nerbigte 3., 
welche klein, etwas länglicht find 
und häufiger als die vorigen 2 Ar⸗ 
ten vorkommen; ſie liegen auf der 
ganzen Zungenfläche, auch zwiſchen 
den vorigen, und ſind das eigentli⸗ 
che unmittelbare Werkzeug des Ge⸗ 
ſchmackes. 


Zungennerv; es ſind derſelben 2, 
ein äußerer oder großer und 
ein innerer oder Tleiner. Der 
äußere oder große 3. macht bas 
9. Öirnnervenpoar aus, entfpringt 


Zuniga (Erzillay), fiche Vreilla y 
Zuniga. 

Zupf⸗-⸗eiſen, bey den Gelbgießern 

‚ ein Dreheiſen mit einer dreykanti⸗ 


von den olivenäfnlihen Körpern bes 
verlängerten Mares, fpaltet fi in 
verfchiedene Zweige, die fih in uns 
terf&hiebliche Theile, befonders aber 
in die Zunge verlieren und mit einis 
gen Äften bes inneren oder kleinen 
3. vereinigen. Dieſer legtere ift ein 
ziemlih großer Zweig von dem Un⸗ 
terkiefernerven,, dee manches Mahl 
To groß tft, als der Stamm felbft. 
Nachdem derfelbe ſich duf verfchiches 
ne Art verlaufen und unterwegs vies 
ie Zweige an verſchiedene Zungens 
muskel abgegeben Hat, fpaltet er fich 
zulegt in viele Äfte, die fich in das 


gen Epige, den Überfluß auf plats 
ten und erhabenen Zlächen damit 
wegzuſchaffen. 


Zupfen, 1) mit dem Daumen und 


Zeigefinger faſſend, wiederhohlt und 
in kurzen Abfägen ziehen; 2) Et» 
nen z., beunrubigen , neden; 3) 
durch 3. in einen gewiflen Zuſtand 
verfegen, bearbeiten; 4) bey ben 
Wollarbeitern die Wolle mit ben 
Singern aus einander ziehen, um 
fie zu reinigen oder zu fortiren; 5) 
bey den Zinngießern durch Abdrehen 
das Unebene an Schüffeln, Tellern, 
Kannen 2c. abnehmen. 


Fleiſch der Zunge ſelbſt, befonders 
aber in ihre Spige verlieren. 
Sungenwarzen, fpisige, runde, 
u. andere Erhöhungen auf der Öbers 
flähe der 3. Haut ber Zunge, bie: 


3upb, ein gewifjes, im rothen Rees 
ve wachſendes Kraut, das eine [cds 
ne Scharladhfarbe gibt. 

Zuppa, Diſtrict im Kreife Gattare 
des Königreiches Dalmatien (Kats 


fi) durch die kleinen Öffnungen ihrer 
Netzhaut in die erfte oder Echeides 
baut ber Zunge einfenten. Es gibt 
drey Arten folder Warzen: 1) Eds 
pfigte, die großen oder runden 3., 


ſerth. Hſterreich), iſt in 4 Grafs 
fhaften getheilt und enthält 3650 
Einwohner. 


Buppana, fiehe unter Elaphites. 
Zur, fiche Tyrus. 


die am häufigften um das blinde oder Zuramna, Marktfleden im Brze⸗ 


gefchloffene Zungenloch herum figen. 
Einige verftehen darunter blos bie 
Öffnungen von Drüſen, welche eine 


zanier Kreife des Königreiches Galte 
zien (Kaiſerth. Öfterr.), am Dnies 
fter, mit 800 Einwohnern. 


feine , ſpeichelähnliche Feuchtigkeit Zurczo, fiche Gjurgjewo, 
von fi geben; 2) platte, Erhö- Zurehnung (imputatio) ‚ das 
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Sn 


Zunge 


ten längeren Haare, welde beym 
Scheren ftehen geblieben find; 16) 
im Bergbau ein eifernes Werkzeug, 
bie abgebrochenen Stüde eines Bobs 
rers aus dem Bohrlodhe zu ziehen. 


Zunge (pleuronectes solea), biefer 


Meerfiſch ift gewöhnlich einen Fuß 
lang, 6 bis 5 Pfund ſchwer, platt 
und dunkelgrau auf dem Rüden, 
weiß auf dem Bauche, mit einem ges 
fhobenen Maul ohne Zähne von vers 
ſchiedenen Größen; lebt im europäis 
fhen Weltmeere, in dem mittelläns 
difchen Meere und in der Oſtſee. Er 
tritt bisweilen aus dem Meere in bie 
Fıüffe. Er naͤhrt ſich von Fiſchbrut, u. 
hat ein zartes, fehr wohlfchmeden> 
bes Fleiſch. Die 3. werben auch oft 
gedörrt verfenbet. 


Zungen, werben bie Landſchaften ober 


Balleyen bes Sohanniter » Ritterors 
Send genannt , welche durch bie 
Landcommendatores beherrfht wurs 
den, und welche unterfhiedene Com⸗ 
menthureyen wieder unter ſich hat» 


fen. Derley 3. waren acht, nähms 


lich: Provenge, Ausetgne, Frank⸗ 
zeich, Italien, Arragonien, Deutſch⸗ 
land, Kaftilien und England. 


Sungenbanbd, 1) das Band, wels 


des die Zunge von hinten und uns 
tenan dem Halſe befeftiget ; 2) dass 
jenige Band eigentlih, durch weis 
ches die Spige der Zunge an ben 
unteren Gaumen feftgemanht ift. Dass 
ſelbe iſt bios eine Zalte der gemein» 
fhaftlihen Dede des Mundes von 
innen, die fi von beyden Geiten 
verlängert oder doppelt zufammen 
legt. Es gibt nach, daß fi die Zun⸗ 
ge, fo viel es nöthig iſt, frey bewe⸗ 
gen kann, doch ſchränkt es ihre Bes 
wegung ein, daß fie nicht zu viel 
ausfchweifen fann. Diefes 3. nimmt 
bie Zunge ganz von unten ein, baß 


ſie fi offenbar nit frey genug 
bewegen könnte, wenn man es jeder⸗ 


Zungenkraut 


zeit ſo gehen ließe, wie ſelbes bey 
neugebornen Kindern vorgefunden 
wird; denn es geſchieht oft, daß dasſel⸗ 
be bey derley Kindern ſich ſo weit nach 
vorne erſtrecket, daß ſie die Zunge nicht 
weit und bequem genug aus dem Mun⸗ 
de herausgeben konnen, und hiedurch 
ſowohl am Saugen, ald audy nachher 
am Sprechen gehindert find. Dasſelbe 
muß baher entzwey gefchnitten werben, 
was mandasZungenlöfen nennt. 


Bungenbein(oslyoides) ein einzels 


nes Eleines Bein, das ber Zunge zur 
GStüge dienet; liegt mitten zwifchen 
beyden Winkeln des Unterkiefers an 
dem vorderen Theile des Halfes zwi⸗ 
fen der Zunge u. bem Schildknorpel. 
Man theilt dasfelbe in den Grund 
(Zungenbeingrunb), der den mitts 
leren, unteren, breiten und kurzen 
Theil desſelben ausmadt, und in 
die 2 Seitentheile, welche bie 
Bungenbeinhörner genannt 
werden. 


Zungenbrüfen (glandulae lingna- 


les), Heine Drüſen, welche in bem 
hinteren Sheile dee Zunge liegen 
und fi in das blinde Zungenloch 
endigen ; von der in ihnen abgefons 
dertem und zubereiteten Feuchtigkeit 
wird diefe Gegend der Zunge benegt. 


Zungenfrepy, nennt man bie offes 


nen Mundftüde der Pferde, welde 
volle fünf Jahre erreicht haben und 
ber Zunge ber Thiere mehr Freyheit 
laſſen, als bie fogenannten gefchlefs 
fenen Mundftücde , im Grunde aber 
das Pferd beffer‘ bezähmen , als bie 
gefchloffenen Mundftüde vermögen. 


Bungenfraut (campanula trache- 


lium), bald weiß, bald blau, tft das 
Waldglödhen, mit Blättern, ähn⸗ 
lich jenen der fauren Kirfchen. Diefe 


- Pflanze treibt jährlich neue Schüſſe 


aus der Wurzel, und muß alle drey 
Jahre verfegt werden oder ihre Blüs _ 
the wird fchlechter. 


Zungenkrebs 


Zungenkrebs, bey dem Rindviehe 
eine in einer bloßen Mundfäule be⸗ 
ſtehende, aber nicht anſteckende Krank⸗ 
heit. Sie beſteht in Warzen oder 
Blattern, bie ſich an der Zunge ans 
fegen , anfänglich weiß oder roth 
find, fpäter ſchwärzlich werben. Flei⸗ 
Biges Auswafchen bes Mundes und 
der Zunge mit biluirtem Effig und 
Vermeidung alleg rauhen Futters 
find das Hefte Heilmittel, 

Zungennerpv;, es find derfelben 2, 
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hungen auf der Oberfläche der Zun⸗ 
ge, die etwas platt ſind; ſie haben 
ganz kleine Öffnungen und ſitzen am 
häufigften zu den Seiten ber Zunge; 
3) kegelähnliche, nerbigte 3., 
welche Klein, etwas länglicht find 
und häufiger als bie vorigen 2 Ars 
ten vorkommen; fie liegen auf der 
ganzen Zungenflähe, auch zwifchen 
ben vorigen, und find das eigentlis 
he unmittelbare Werkzeug des Ges 
ſchmackes. 


ein äußerer oder großer und Iuniga (Erzillay), ſlehe Freilla y 


ein innerer oder kleiner. Der 


Zuniga. 


äußere oder große 3. macht das Bupfsetfen, bey den Gelbgießern 


9. Öirnnervenpaar aus, entfpringt 
von den olivenähnlichen Körpern bes 
verlängerten Marktes, fpaltet fich in 


verſchiedene Zweige, bie fi in uns. 


‚ ein Dreheifen mit einer dreykantis 


gen Spitze, den Überfluß anf plats 
ten und erhabenen Flächen damit 
wegzuſchaffen. 


terſchiedliche Theile, befonders aber Zupfen, 1) mit dem Daumen und 


in die Zunge verlieren und mit einis 
gen Äften bes inneren oder Zleinen 
3. vereinigen. Diefer legtere ift ein 
ziemlich größer Zweig von bem Un⸗ 
terkiefernerven,, der manches Mahl 
fo groß iſt, als der Stamm felbft. 
Nachdem berfeibe ſich auf verfchiches 
ne Art verlaufen und unterwegs vies 
le Zweige an verfchiedene Zungens 
muskel abgegeben hat, fpaltet er fi 
zulegt in viele Äfte, die fich in das 


Beigefinger faſſend, wiederhohlt und 
in kurzen Abfägen ziehen; 2) Et» 
nen z., beunruhigen , neden; 3) 
durch 3. in einen gewiffen Zuſtand 
verfegen, bearbeiten; 4) bey ben 
Wollarbeitern bie Wolle mit ben 
Fingern aus einander ziehen, um 
fie zu reinigen oder zu fortiren ; 5) 
bey den Zinngießern durch Abdrehen 
das Unebene an Schäffeln, Tellern, 
Kannen 2c. abnehmen. 


Fleiſch der Zunge felbft, befonders Zuph, ein gewiffes, im rothen Mees 

aber in ihre Spige verlieren. ze wachſendes Kraut, das eine ſchö⸗ 
Sungenwarzen, fpigige, runde ne Scharladhfarbe gibt, 

u. andere Erhöhungen auf der Oders Zuppa, Diftriet im Kreife Cattare 

flähe der 3. Haut der Zunge, die, des Königreiches Dalmatien (Kai⸗ 


fi durch die kleinen Öffnungen ihrer 
Netzhaut in die erfte oder Scheide⸗ 
baut der Zunge einfenten. Es gibt 


ferth. Oſterreich), ift in 4 Grafs 
fchaften getheilt und enthält 3650 
Einwohner. 


drey Arten folder Warzen: 1) Eds Buppana, fiehe unter Elaphites. 
pfigte, die großen oder rundenz., Zur, fiche Tyrus. 

die am häufigften um das blinde oder Zuramna, Marktfleden Im Brges 
geſchloſſene Zungenloch herum figen. zanier Kreife des Königreiches Galte 
Einige verftehen darunter blos die zien (Kaiferth. Öfterr.), am Dnies 
Öffnungen von Drüfen,, welche eine ſter, mit 800 Einwohnern. 

feine , ſpeichelähnliche Feuchtigkeit Zurczo, fiehe Gjurgjewo. 

von ih geben; 2) platte, Erhi»s Zurehnung (imputatic) , das 
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Urtheit, durch weiches ber Menſch für 
den freyen Urheber einer mit Befols 
gung oder Übertretung fittlicher Ges 
fege vorgenommenen Handlung er» 
klärt wird. Die 3. kann nur Gtatt 
finden, wo der Menſch frey handeln 
tonnte, und fiemuß Brabe haben, wie 
die Unfreyheit, aber in der Beftims 
mung der Grade weichen die Berech⸗ 
ner der Imputabitität fehr von eins 
ander ab, und eben fo uneins find 
ſich horin die Sriminalordnungen. 
Dft if vor unferem Bewiflen eine 
Handlung ein großes Verbrechen, 
was die Befege nur geringe oder gar 
nicht ftrafen , aber auch der umges 
kehrte Kal ift nicht felten. ' 

Zureden, mit Gründen unb Vors 
flelungen zu Einem reden, um ihn 
zu einem Entfchluffe zu bewegen. 


Bureibesmörtel, beyden Maurern 
ein Mörtel, aus Kalk mit feinem 
Sande gemifdht , fo daß mehr Sand 
ale Kalk ift, womit der grobe Wurf 
an Mauern Üüberworfen wird. 


Bureihendber Grund, bey ben 
Vernunftforſchern dasjenige, woraus 
ſich Alles an einem Dinge herleiten 
läßt, fo daß Fein anderer Grund 
weiter dazu nöthig if. 


Zur i, Inſel im abriatifchen Meere 
zum Kreife Zara bed Königreiches 


Dalmatien (Kaiſerth. Öfterr.) gehös 
eig, mit einem Dorfe. 


Burita (Geronymo) , berühmter 
fpanifher Geſchichtſchreiber, geb. zu 
Saragoſſa den 4. December 1512; 
fludirte zu Alcala alte Literatur, 
folgte dann feinem Schwiegervater 
als. Inquifitionsfecretär zu Madrid, 
wurbe 1547 zum Hiftoriographen von 
Arragonien erwählt, reiſte durd 
Arragonien, Italien und Gicilien 
und wurde 1567 Kammerſecretär 
Philipp’s. Sr ftarbim Dctober oder 
November 1580, und ſchrieb: Indi- 


Zurs Lauben. 


oes rerum ab Arag, regibus gestarum, 
Garagoffa 1578, $ol.; Anales de la 
corona de Aragon von 710—1516, 
7 Bde., ebend. 1616, Fol., u. m. a. 

Zurita, bisherige Sommenthurey des 
Nitterordens von Galatrava in Neu⸗ 
Caſtilien, am Fluſſe Zejo, in deren 
Gegend viel Safran, Ohl und koſt⸗ 
barer Wein wädt. 

BZurla (Placidus), Gardinal, geb. 
1758 zu Legnago im Venetianiſchen, 
ein wiſſenſchaftlicher geographifd » 
biftorifchee Korfcher. Lange unter» 
fuchte er die Reifebefhreibungen von 
älteren Venetianern in andere Welt 
theile, um zu ergründen, wie fie 
Basco de Gama und Golumbo vor 
arbeiteten, und ließ zwey Bände 
Refultate feiner bdießfälligen or» 
ſchungen druden. Ihm verdanken wir 
die Entdeckung, daß die Gebrüder 
Zeni Newfoundland und andere Kü—⸗ 
ſtenſtriche Nordamerika's am atlantis 
ſchen Meere 100 Jahre vor Co⸗ 
lumbo entdeckten, daß 1380 die fcans 
dinaviſchen Völker mit jenem Welt 
theile in Verbindung fanden , und 
foihe zwifchen 980 und 1000 anfins 
gen. Die Zeni fammelten ihre Rad: 
sichien auf Friesland, vermuthlid 
den Infeln Faroer. 3. lieferte auch 
eine venetianifhe Karte, welche 
manche Angabe der isländiſchen Sa⸗ 
ga beflätiget, und auf der nähmli- 
hen Inſel fey auch nad der Berfis 
derung von Columbo’ Bohn, Fer 
dinand,, fein Vater Columbo gewes 
fen. Auch hat diefer Gardinal über 
Cadamoftos und Rioneiniotti’s Reit 
fen über Oftafrita mit geographiſcher 
Gelehrtſamkeit gefchrieben. 

3urs&auben, ber Rahme einer 
freyherrlicgen Familie in der Schweiz, _ 
bie ehemahls den Rahmen von Thurn 
führte. Es zeichneten ſich unter dies 
fen vorgügli aus: 1, (Balthafar), 
Freyherr von Ihurn, lebte um 1400, 


Zurlo 


nahm den Nahmen Zur⸗Lauben an. | 


2) (Oswald), fein Urenkel, unters 
nahm mehrere Sefandichaften und war 
Senerat im Sapellifhen Kriege. Er 
ftarb zu Zug 1549. 3) (Anton), 
Sohn des Borigen, biente als Haupts 
mann im italienifhen und franzöfis 
fhen Kriege, und ftarb 1586 im 81. 
Sabre, und hinterließ: Beſchreibung 
meinerXeife ind gelobte Land. 4)(Kon⸗ 
rab), ein Enkel des Obigen (f.d. 2), 
diente auch al General im Capellis 
hen Kriege und ſchrieb: De con- 
cordia fidei. Er flarb 1629. 5) (Pla» 
eidus), Abt zu Muri, den Kaifer 
Leopold I. 1:01 in den Reichsfür— 
ftenftand erhob. 6) (Beatus Fidelis 
Anton Sohann Dominikus, Freyherr 
von la Zour>» Ghatillon), Erbherr 
von Hembrunn und Angliten, Großs 
meifter des franzöfifhen St. Ludwig⸗ 
Ordens, königl. franzöfifber Mas 
rechal de Camp, Mitglied mehrerer 
gelehrten Geſellſchaften, geb. zu Zug 
in der Schweiz den 3. Auguft 17205 
lebte feit 1780 auf feinem Landgute 
nädhft Zug , wofelbft er auch den 13. 
März 1799 ftarb. Schrieb: Histoire 
militsire des Suisses au service de 
la France, 8 Bbe., Paris 1751 —53 5 
Code militaire des Suisses, 4 Bde., 
ebend. 1758—64 ; Bibliotheque mili- 
taire historiqueet politique, 3 Bde., 
ebend. 1760; Tableaux topographi- 
ques , pittoresques, physiques , hi- 
storiques, moraux, politiques et lit- 
teraires de la Suisse, 4 Bde., m. K., 
ebend. 1780—86. 

"Burlo(Sraf, Biufeppe), ein berühms 
ter 1759 in Reapelgeborner Staats 
mann. Er fand befonders an der al⸗ 
ten Literatur Befhmad. Sein Freund 
Fitangieri, der in ihm etwas Höhe⸗ 
res als einen dad Altertbum bes 
wundernden Philologen wahrnahm, 
wünſchte, daß 3. ſich dem Staats⸗ 


dienſte widmen möge. Nach dem Erd⸗ 
beben von 1785 lag des Regierung 


Gonverfationd s Eericon. 18 8%. 


m 


. 
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fehr am Bergen, durch eine Menge 
nügliker Verbefferungen den zerrüts 
teten Wohlſtand der Provinzen, bie 
das Erdbeben heimgeſucht hatte, her» 
zuftelen, und 3. wurde Begleiter 
des Eöniglichen Vicars , welcher bes 
Auftragt war, die Mittel zur Grüns 
bung eines neuen Wohlſtandes zu 
finden. Dann wurde er Richter in 
manchen Gollegien und 1798 zum 
Sinanzminifter ernannt, welches er 
ablehnte , aber den verwaltens 
den Minifter deſto treuer mit. 
Rath unterftügte. Als der Hof nad 
Sicilien flüchtete, blieb er in Nea⸗ 
pel und wurde wegen ungerechter 
Befchuldigungen dem Volke verhaßt. 
Der König ernannte ihn nad) feiner 
Räckkehr aus Sicitien zum Finanz» 
minifter, er ftelte ſchnell die zerrüts 
tete Ordnung der Finanzen wieder 
ber. Als er 1803 abging, war er 
ganz mittellos, weil eres auschlug, 
eine Belohnung anzunehmen. Wes 
gen der allgemeinen Volksſtimme 
erhob ihn 1809 Murat zum Finanz» 
minifter, und weil er ſchnell viel 
Gutes ſchaffte, fo gab ihm derſelbe 
auch die Einrichtung der fehr zerrüts 
teten inneren Staatsverwaltung. 


Dhne großen Aufwand des Staates - 


befferte er vieles in. den SKünften, 
im öffentlichen Unterricht, in Manus 
facturen und begabte reichlich das 
Srerenhaus in Averſa. Die Gemans 
Un Murat's forderte ihn auf, fie 


: nad Zrieft zu begleiten, was er ans 


nahm, und bernad in Zurüdgezos 
genpeit erft in Venedig und bers 
nad in Rom lebte, er gab in diefer 
Mufe eine verbeflerte Ausgabe des 
Anakreon. 1818 rief ihn fein Vaters 
land zurück, und 1820 wurde er wies 
der Minifter des Innern, aber feis 
ne Redlichkeit war ben Ultramänz 
nern verhaßt; er trat daher freys 
willig zurüd und hat feitdem in Zus 
rückgezogenheit gelebt. 

30 


vn. 


466 Zurlo 

Zurlo, ein Gewicht zu Aleppo', von 
ungefähr 123 Pfund. 

Burna, ein türkiſches bey der Kriegs 
mufit gewöhnliches Infteument, in 
Form und Ton wie unfere Hoboe. 

Surndorf, fiehe Czundorf. 

Zurow (Zurowna), Marltfleden im 
Stryer Kreife des Königreihes Gas 
ligien (Kaiſerthum Öſterreich), am 
Einfluffe der Swica in ben Dniefter, 
mit einer Kirche und 960 Einwohn. 

Zurüd, ein Umſtandswort, welches 
die Richtung einer Bewegung nad) 
dem Orte hin bezeichnet, von wo 
die Bewegung ausgegangen iſt. 

Zurüdsblafen, in der SIägerey 
den Jägern und Sagdleuten mit dem 
Flügelhorne ein Zeichen geben, daß 
das Wild durch die Zreiber zurüde 
gegangen iſt. 

Zurüd s bleiben (Hinterlaß), ein 
Zeihen in ber Fährte, woran ber 
Jäger die Fettigkeit eines alten Hir⸗ 
chen erkennt, dennje mehr der Hirfch 
erfüllt wird, je kürzer wird ihm die 
Hauptfledhfe, welche die Keule her⸗ 
unter in bie Schalen geht, durdy die 
Unvolllommenheit der Keulen, das 
her der Hirſch mit dem hinteren Fu⸗ 
fe nit genug in den vorberften 
Zritt vorſchreiten Tann und alfo eine 
Hand breit zurüdbleibt. 

Zurücdslaufender Nerv, 1) 
(rechter), ein Zweig bes 8. Ge⸗ 
birnnervenorganes, ber befonders an 
der rechten Seite von dem Stamme 
derfeiben Seite, wo er vor ber 
Schlüffelpulsader vorbeylauft, ents 
fpringet. Er bieget ſich aber, geht 
von da zurüd, und mit einem Bo⸗ 
gen unter der Schlüſſelpulsader 
durch, fteigt feitwärts längs der 
Luftröhre wieder bis an ben hintes 
zen Theil von dem Luftröhrenkopfe 
in die Höhe, dem er auch, fo wie 
der Speiferöhre, einige Keine Äfte 
mittheilet. Er gestheilt ih an dem 


Zurädftrahfung 


Euftröhrentopfe mit feinen Zweigen 
in die Mäuslein bes Luftröhren» u. 
Schlundkopfes, und befonders in 
die Schilddrüfe, davon auch einige 
Äfte innerhalb der Knorpeln des 
Luftröhrenkopfes fi mit den Aſten 
bes unterm Nerven des Luftröhren⸗ 
kopfes verbinden. Es dient biefer 
Nerve vorzüglih der Stimme. 2) 
(linker), entfpringt weiter unten 
als der vorige aus dem Stamme bed 
Nerven von feiner Seite, gehet uns 
‚tere und um ben biden Theil des 
Bogens von der großen Schlagader 
herum , ficigt hernach längs der 
Speifes und Luftröhre bis zu dem 
Luftröhrenkopfe und endiget fich bas 
ſelbſt. Er leiftet gleiche Dienfte wie 
der obige. 

Zurüdsprallung, findet Gtatt, 
wenn ein bewegter Körper auffeinem 
Wege auf Hinderniffe ſtößt, woburd 
eine Beränderung der urfprünglichen 
Richtung veranlaßt wird. Senkrecht 
anprallende Körper prallen auch ſenk⸗ 
recht zurüd. Sonft ift der Winkel 
der 3. dem Winket, unter weldem 
der Körper anftößt, gleich und bie 
Ebene der Richtung leidet Keine 
Veränderung. | 

Zurüdsfegen, in der Jägerey von 
den Hirfhen, wenn fie bereits 14 
— 16 Enden gehabt haben, und dann 
wieder weniger bekommen, babey 
aber nicht geringer, fondern ftärker 
werden. 

Zurädfoßungsstraft, in de 
Naturlehre eine Kraft in den Köss 
pern, mittelft welcher man ben ans 
deren zurüdflößt, oder welche die Urs 
ſache einer entfernenden Bewegung 
des einen vom anderen iſt, Repuls 
ſionskraft. 

Zurückſtrahlung. Das auf ganz 
oder nur zum Theil undurchfichtige 
Flächen fallende Licht wird unter 
einem Winter zurückgeſtrahlt, wel 


Zurüctwerfungsebene 


cher dem Einfallswinkel gleich iſt, 
bleibt aber in derſelben Ebene. 
Senktrecht einfallende Lichtſtrahlen 
werden ſenkrecht zurüdgemorfen. 

Zurüdwerfungs » ebene, in 
der Naturlehre die Ebene, welche 
bey der Zurückwerfung der Körper 
oder des Lichtes durch den Weg des 
auffallenden Körpers oder des ein⸗ 
fallenden Lichtſtrahles und des Nei⸗ 
gungsſtoffes geht, Reflexionsebene. 

Zzurückwerfungs⸗winkel, in 
der Naturlehre derjenige Winkel, 
unter welchem ein Lidhtfirahl von 
einer Ebene zurüdgemorfen wird, 
und weldhen ber zurüsgemworfene 
Strahl mit dem Einfalslothe macht, 
Reflexionswinkel; nad Anderen bers 
jenige Winkel, welchen ber zurück⸗ 

geworfene Strahl mit der Ebene, auf 
welche der Lichtſtrahl fällt, macht. 

Zurukhaitu, Stadt der ſibiriſchen 
Statthalterſchaft Irzuzk, am Argun, 
mit einer Grenzfeſtung und lebhaftem 
Handel mit China. 

Zurzach, Marktflecken im Schweizer 
Canton Aargau, am Rhein, mit 
850 Einwohnern, einer reformirten 
und einer batholiſchen Kirche, ſchönen 
Kaufpäufern , berühmt wegen der 
von Franzoſen, Stalienern, Deuts 
{hen und Schweizern ſtark beſuch⸗ 
ten Meſſen, weiche hier jährlich zu 
Pfingften und zu Ende Auguſt ges 
halten werden. 

Sufagen, 1) fagen, daß Etwas ges 


ſchehen fole, dag man Etwas thun 


wolle; 2) dem Wunſche gemäß ſeyn, 
ſich gemäß zeigen. 
Zuſam, Fluß in Baiern, in Ober⸗Do⸗ 
naukreiſe, welcher in die Donau fällt. 
Sufamattheim, Dorf im Oberdo⸗ 
naußreife des Königreiches Baiern, 
an der Zuſam, mit 1140 Einwoh⸗ 
nern und dem Rentamte. 
Zufammenhäufung,, in der 
Scheidekunſt die Verbindung gleich⸗ 
artiger Theile unter einander zu ei⸗ 
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nem Ganzen, ohne baß die Theile 
in ihren Cigenfchaften eine Veräns 
derung erleiden, Aggregativ. 

Sufammentommen, von Gäns 
gen im Bergbaue, wenn fie in ih⸗ 
rem Streichen oder Fallen eine fols 
he Richtung genommen, daß fie eins 
ander burchfchneibden. 


Bufammentunft (Gonjunction), 
eine der fünf Aſpecte (f. d.) ber 
Sternfunde. Die 3. in den Kalens 
dern ergibt fi) durch das Zeichen &, 
wenn zwey Planeten einerley Län» 
ge haben. In diefem Falle find ihre 
Drte im Shierkreife und die Summe 
der Differenz ihrer Breite, nachdem 
fie auf einer oder auf der entgegen 
gefegten Seite der Ekliptik liegen, 
verfchieden, und folglich da diefe nies 
mahls beträdptlichift, wenig von eine 
ander entfernt. Sie würben fi ganz 
bedecken, wenn fie völlig gleiche Län⸗ 
ge und Breite hätten. Die 3 ber 
Sonne und des Mondes verurfadht 
den Reumond. Fällt aber audy ihre 
Breite faft oder ganz zufammen, fo 
entftebt eine Sonnenfinfterniß, Die 
3. der Planeten beftimmt derfelben 
Lauf, und nad diefer 3. berechnen 
Geographen und Seemänner die 
Länge der Orte auf der Erde, 

Zufammenfegung der Kräfte 
und Bewegungen. Aus dem 
Zufammentommen mehrerer Kräfte 
und Bewegungen, deren Richtung 
Winkel mit einander einfchließen, 
entftebt eine einzige Bewegung oder 
Kraft, die den bewegten Punkt nad 
einer zwifchen jene fallenden Richtung 
fortführt. 

Zufammenziehende 
ſtärkende Arzueymittel. 

Zuſatzrad, bey den Uhrmachern bass 
jenige Stirnrad mit 80 Zähnen, 
welches durch das Getriebe des Ges 
derhausrades in Bewegung gefent 
wird und das Minutenrad bewegt. 
| 50 * 


Mittel, 


466 Zuſchalken 


Zuſchalken, in der Schiffbaukunde, 
vernageln, mit Rägeln. zuſchlagen. 
Zuſchläger, in den Münzen derje⸗ 
nige Arbeiter, welcher beym Pra⸗ 
gen mit dem Hammer auf den Präs 

geftod ſchlägt. " 

Zuſchlag, 1) die Handlung, da man 
zuſchlägt; 2) befonders der 3. bey 
öffentlichen Verfteigerungen , durch 
weichen der Ankauf einer Sache um 
den ausgerufenen Preis zugefihert 
wird; 3) im Deichbaue die legte Zu⸗ 
deihung eines Dammes, aud bie 
Ausfüllung eines Deihbrudes; 4) 
im Hüttenbaue dasjenige, was, um 
den Fluß der Erze zu befördern, 
diefen beym Schmelzen zugelegt 
wird, als: Schlacken, Bley, Kalk: 
flein zc. 

Bufhlag>damm, im Deichbaue ders 
jenige Damm, in deffen Breite und 
Höhe der Strom zuerft gefangen 
ober zugefhhlagen wird. 

Zufdhneidestetfte, bey den Gla⸗ 
fern ein hölgernes Winkelmaß, nad 
welchem die abgemeffenen Glasſchei 
ben überall rechtwinkelig zugeſchnit⸗ 
ten werden. 

Zuſchuß⸗papier, dasjenige Pa⸗ 
pier, welches der Buchdrucker über 
die Zahl der Auflage erhält, um, bey 
den Abgängen während des Druckes, 
bie Auflage dennoch vollzählig ablie, 
fern zu können. Der Überreft wird 
am Ende unter dem Titel Defectbos 
gen an ben Verleger zurüdgegeben, 

Bufesgen, 1) zueinem anderen Din» 
ge Etwas nahe fegen, ohne dies 
fes andere Ding zu nennen; 2) zu 
einem anderen Dingethun, es damit 
vereinigen, wie Kupfer zum Silber; 
3) etwas Kalfches hinzuthun, hinzus 
fügen ; 4) uneigentlich, nach und nach 
verwenden, verlieren; 5) durch ein 
davor gefegtes Ding verfchließen ; 6) 
in der Schifffahrt ein Segel z., das⸗ 

‚ felbei fpannen, aufziehen; 7) eine 


Zuthat 


Schote, eine Halfe, fie fo weit als 
möglich anhohlen, bis nähmlich das 
Schothorn dee Segels gegen das 
Halsgat oder Echotgat an der Geite 

des Schiffes flieht ; 8) Ginem ;., 
fehr in ihn dringen, mit Bor 
ten oder auf andere Art; 9) dem 
Feinde ſcharf z., ihn nadbrüd; 
lich angreifen, ihm vieles zu 
ſchaffen machen; 10) in der Land⸗ 
wirthſchaft ſetzen die Schafe zu, 
wenn fie vier Jahre alt werden und 
keine Zähne mehr befommen, davon 
auch dergleichen Echafe zufegige 
genannt werden. 

Susmorshaufen, Marftfleden im 
Oberdonaukreiſe des Königreiches 
Baiern, an der Zuſam, mit 1000 
Einwohnern, einem Schloſſe und 
einem Spitale, Sitz eines Landge⸗ 
richtes und Rentamtes. 

Zuſpitz⸗bank, bey den Nadlern bie 
Bank, auf welcher die Nadeln mit⸗ 
telſt des Spitzringes und Spigrades 
ſpitzig geſchliffen werden. 

Zuſtellen, 1) bey den Zägern einen 
übertriebenen Ort mit dem Zeuge 
dergeftalt verftellen, daß das Wild: 
prei an jenen Ort nicht wieder zw 
rüd fommen Tann. 2) Sn der Ge 

. zichtöfpradhe, Semanden einen ge 
richtlichen Auftrag oder Entfcheidung 
zuſchicken. 

Zuſtreich⸗ſcheibe, ben den Tuch⸗ 
bereitern ein Werkzeug, womit dem 

Igenoppten Tuche, che es in die 
Preffe kommt, der Strich gegeben 
wird. 

Zuthat, 1) datjenige, was man das 
zu. thun muß, wenn eine Sache gu 
macht, verfertiget werben fol, alfo 
jeder zu einer Arbeit erforderliche 
Stoff; 2) in engerer Bedeutung bey 
den Kleidermadhern dasjenige, was 
außer dem gelieferten Zeuge von 
ihnen an Heineren Bedürfniſſen noch 
geliefert wird, , 


Zuto 


3uto, Eiland am Canal bi Mezzo 
im Kreiſe Zara des Königreiches Dal⸗ 
matien (Kaiſerthum Äsſterreich); iſt 
unbewohnt. 

Zutrauen, 1) der Zuſtand, da man 
von Jemanden ben fiheren Glauben 
bat, er fey einer Sade fähig, er 
werde Etwas thun; 2) ber fefte Glaus 
be von Semanden, daß er die gute 
Meinung, weiche man von ihm hat, 
zechtfertigen werde, 

Sutreiben, 1) zu oder nad Etwas 
bintreiben ; 2) durch heftiges Schla⸗ 
gen zumachen, verfähließen, 3. 3. 
vom Kafle, Deiche; 3) im Bergbaue 
beym Abtreiben des Silber mehr 
Überfchuß erhalten, als man ſich vers 
ſprochen hatte. 

Zuttiber (Zuttibur, Suitibor), 
hieß bey den Sorben s Wenden ein 
Gott, der Über die Gehölze gefegt 

war. Vorzüglich war ihm ein großer 
Eichenwald bey Merfeburg (nicht 
weit von der hohen Brücke an der 
Saale) heilig, worin bey Lebens⸗ 
Strafe Kiemand einen Baum oder 

⸗auch nur einen Aſt umyauen durfte; 
ihm mußten audy eigends dazu bes 
fimmtePriefter jährlich gewiſſe Opfer 
bringen: Erſt zu Anfang des 11. 
Zahrhundertes lieh der Biſchof zu 
Merfeburg, Wigbert, den Wald fos 

wohl als den Ybgott niederhauen u. 
verbrennen , an deren Stelle aber 
eine Kirche oder Gapelle, dem heilis 
gen Märtyrer Romanys geweiht, 
erbauen. 

Zug, Marktfleden im Santone Graus 
bündten der Schweiz, im Ober: Ens 
gadinerthale, in der Nähe des Inn, 
mit 500 Einwohnern. 

Zuureveldt, eine große frudtbare 
Ebene im Gaplande (Afrika), Bes 
zirk Graaf: Reinette, auf der Sees 
tüfte, zwifchen dem Sonntags > und 

dem großen Kifchfluffe, Hat ſchöne 
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Waldungen und viel Wild, iſt jetzt 
von Kaffern bewohnt. 


Zuverſicht, eine in einem hohen 


Grade feſte Erwartung von Etwas, 
das erfolgen wird, oder daß Einer 
Etwas thun, leiſten werde. 


Zuvorkommen, 1) eigentlih früs 


ber, eher kommen; 2) eine ähnliche 
Bandlung früher, als ein Anderer, 
verrichten; 3) Etwas mit Aufmerk⸗ 


ſamkeit und Gefälligleit einem Andes 


zen thun, ehe diefer noch den Wunſch 
darnach äußert; daher zuvorkom⸗ 
menb, Zuvorkommenheit. 


Zuwachs, 1) Alles, was ein Land⸗ 


mann auf ſeinem Boden, in Gärten 
und Feldern erbauet oder durch ſeine 
Viehzucht gewinnt; 2) uneigentlich, 
Vermehrung, Bergrößerung. 3) Nach 
den öſterreichiſchen Gefegen eine der 
Arten, ein Eigenthum zu erwerben, 
und man verſteht darunter Alles, 
was aus einer Sache entfteht ober 
neu zu berfelben kommt, obne daß 
es dem Eigenthümer von jemand Ans 
deren übergeben worden ift. Der 3. 
ift entweder ein natürlicher, 
oder ein künſtlhicher, ober ein 
vermifdhter, db. i. eindurd Nas 
tur und Kunft zugleich bewirkter. Zu 
dem natürlihen 3. gehören: a) 
die natürlichen Früchte eines Gruns 
des; b) die Nutzungen aus einem 
Tyhiere; c) die in einem nicht ſchiff⸗ 
baren Gewäſſer entflehenben Infeln ; 
d) das von einem Gewäſſer verlafs 
fene Beet; e) das von einem Ges 
wäffer an ein Ufer angefpühlte Erds 
reich ; f) ein merkliher durch die 
Gewalt des Fluſſes an ein fremdes 
Ufer gelegter Erdtheil, jedoch nur 
dann, wenn ber vorige Befiger des⸗ 
ſelben fein Eigenthumsrecht darauf 
in einer Jahresfriſt nicht ausübt, 
Der tünftlide 3. befteht in ber 
Verarbeitung fremder Sachen, in der 
Vereinigung, Bermengung oder 


472 Bwangtreiben 


durch längere ober kürzere Zeit ans 
gehalten werden, bis fie Proben ih⸗ 
rer Beflerung abgegeben haben. Sie 
werden während biefer Zeit zur Ars 
beit verhalten und durch angemefjes 
nen Unterriht mit den Menſchen⸗ 
pflihten befannt gemadıt. 
Swangstreiben, in der Zägerey 
taßjenige Jagen, wobey das dorhans 
tene Wildpret nach dem erften Trei⸗ 
ben enger und folglich in den Abs 
jagungsflügel eingeftellt wird. 
Smwanziger, eine Eilbermünze im 
Gonventionsfuße, welche 20 Kreus 
zer gilt. 


Zwanziger (Johann Chriſtian), Pri⸗ 
ratlehrer der Mathematik und Phis 
roſophie auf der Univerſität zu Leip⸗ 
zig und Collegiat des kleinen Fürs 
fiencollegiums , geb. zu Leutſchau in 
Ungarn 17235 fludirte zu Preßburg, 
Danzig und Leipzig, und flarb als 
Privatlehrerden 10. März 1808, Er 
fhrieb: Theorie der Stoiker und 
Alademiler von Perception und Pros 
babilismus, nad) Anleitung des M. 
3. Gicero, mit Anmerkungen aus 
der älteren und neueren Philofophie, 
Leipz. 1788; Commentar über Pros 
feffor Kant's Kritik der reinen 
Vernunft, ebend. 1792; Commentar 
über Profeſſor Kant's Kritik der 
praktifchen Vernunft, ebend. 17945 
Unpartheyifhe Erläuterung über die 
Kantiſche Lehue von Ideen und Ans 
tinomien, ebend. 1797 3 Die Religion 
des Philofophen und fein Glaubens» 
bekenntniß, Dresden 17975 Kant’s 
Metaphyfit der Sitten überfeste 
er 1796 ins Lateinifihe, 

Smwanzig Guldenfuß, fiehe Sons 
ventionsfuß. 


SwanzigmännerigePflanzen, 
in der Pflanzenkunde ſolche Pflans 
zen, welde Staubbeutelund Stems 
pel in Einer Blume vereinigt und 


— 


Zweckhammer 


20 mit einander nicht verwachſene 
Etaubfäden haben. 


3wartetop, eine beträdtliche und 


ſehr fruchtbare, aber nicht gehörig 
angebaute Gtrede Landes im Gaps 
lande (Afrika), Bezirk Graaf Reinets 
te, mit fhönen Waldungen, wo män 
auch gutes Bauholz , Aloen und 
Wachs bäume findet. 


Zwarte-Ruggens, ein wenig bes 


wohnter, rauber und fteiniger Lands 
firih im füdafrikanifchen Caplande. 


Bwartesluys, ein Kortin der nie⸗ 


berläntifhen Provinz Oberyſſel, 
beym Einfluffe der Hovelter » Au in 
das Zwartewater 3 bey derſelben wird 
ber befte Oberyßler Torf gegraben. 


3wed, 1) dasjenige, deffentwegen eine, 


Handlung gefdieht, was man burd 
eine Handlung ober durch mehrere 
Dondlungen zu erreichen, zu bewirs 
fen fucht,, fo daß alfo die Handlun⸗ 
gen Mittel zu diefer Wirkung wer 
den; 2) das Biel, nad) welchem man 
läuft, und das Ziel Überhaupt; 3) 
ein Meiner Nagel mit rundem Kopfe, 
dergleichen befonbers die Schuhma⸗ 
her gebrauden, um das Leber und 
bie Sohlen zu dem Schuhwerke, auf 
dem Leiſten zu befeftigen z auch fols 
Ge kürzere mit größeren Köpfen, 
womit die Sohlen u. Abfäge der Schu⸗ 
he 2c. befhlagen werben; 4) der große 
Nagel oder Anopfmitten in der Scheis 
be, nad) welchem der Echüge zielt. 


3 weden deufe, im Königreihe Sach⸗ 


fen Benennung bes grauen, in Krys 
ſtallen angefchoffenen Kalkſpathes, 
wenn er in Druſen oder einzelnen 
Stücken vorkommt. 


Zweckenholz (3weckhol z), Holz 


vom Spindel⸗ und Heckenkirſch⸗ 
baume, welches die Schuhmacher zu 
Zwecken in ben Abfägen zu gebraus 
chen pflegen. 


Zweckhammer, bey ben Grob 


ſchmieden ein Spighammer mit einer 


N 


Zwecklehre 


abgekürzten Spitze und einer halben 
Kugel auf derſelben, mit welchem 
Zierrathen auf das Eiſen geſchlagen 
werden. 

Zwecklehre (Teleologie), Lehre von 
den Zwecken deſſen, was iſt, und 
von dem Höchften Zwecke. 
Zweifel, derjenige Zuftend der Sees 
. ie, wo man über bas, was man glaus 
ben will und nicht kann, ungemwiß 
ift, weil uns die Überlegenheit der 
Gründe des für und wider nicht 
Kar if. Im 3. wird man natürlid 
beharren,, bis fi dem Verlegenen 
entfcheidende Gründe anbiethen. Die 
eifrigften Wahrheitsfucher wurden 
oft die ärgften Zweifler. 

Zweig, 1) derjenige Theil eines Ge⸗ 
wächfes, welder vom Stamme ober 
- Gtengel: über der Erde ausgeht, 
weicher und zarter, audy mit Bläts 
tern befegt iftz 2) in engerer Bes 
deutung an größeren Gewächſen, bes 
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beyläufig 10,000 Menſchen, ift in 
verfchiedene Bezirke abgetheilt; 2) 
Bezirk desfelben, zwifchen dem Zwel⸗ 
lendamer Thale und dem Gaurigs 
fluffe, deffen Theile nach den Flüſſen, 
an denen fie liegen, benannt find ; 3) 
Hauptort darin, in einem fruchtba⸗ 
ren Thale am Büffeljagdfluffe, mit 


‘einer Pfarrkirche, dann einem wars 


men Bade in der Nähe. 


Zwenkau, Gtadt im Königreiche 


Sachſen, im Leipziger Kreife, an 
der Elſter, mit 1000 Einwohnern, 
einer Salpeterfiederey und Pulver⸗ 
mühle. Die Einwohner nähren fid 
meiftens vom Aderbau und Viehzucht. 
Hier werden zweg ſtark befuchte 
Sahrmärkte gehalten. 


Zwerdeifen, ein Meißel der Bild» | 


bauer , welcher hinter der zirkelrun⸗ 
ben Schneide als ein Gchwalbens 
ſchwanz zufommenläuft, und mit 
welchem ins Keine gearbeitet wird. 


fonders Bäumen, diejenigen Theile, Zwerchfell, 1) (diaphragma), die 


weiche von den Äften auslaufen; 3) 
ein Bleiner Theil, welcher von einem 
größeren oder dem Haupttheile aus⸗ 
geht, befonders in ber Zergliederungs⸗ 
kunſt won kleineren Adern, Nerven, 
Muskeln u.f.w 5 4) die Seitenlinie 
eines Gefchlechtes, weßhalb die Ge⸗ 
ſchlechtsregiſter Häufig in Geftalt ei» 
nes Baumes mit Stamm, Äften 
und Zweigen abgebildet werden; 5) 
ein untergeordbneter Theil einer 
Bauptwiffenfhaft oder eines andes 
zen ale Hauptſache betrachteten 
Ganzen, welchen man wieder als ein 
für fich beftehendes Ganzes betrach⸗ 
ten Tann. 

3mweig-redht, ben ben Jägern das 
Recht, in einem fremden. Walde 
Zweige zum Behufe der Zagd und 
des Gehäges abbauen zu dürfen. 
3wellendam, 1) beträdtlidher Lands 
firih im Caplande (Afrika), am 
Meere, auf der Sädoſtküſte, mit 


große, breite, nad) der Quere aus⸗ 
geſpannte fleifchige und häutige Schei⸗ 
dewand zwiſchen der Bruſt, anten 
an derſelben und dem Unterleibe, 
worin der Magen mit den Gedärmen 
und anderen Theilen lieget. Auf bey⸗ 
den Seiten, wo ſie noch an den Rip⸗ 
pen befeſtiget iſt, iſt ſie dicht flei⸗ 
ſchig, vorne aber und in der Mitte 


durchſichtig weiß, häutig, doch ſehr 


ſtark. Dieſer letztere Theil macht ei⸗ 
nen ſchief abhängenden, vorne erha⸗ 
benen, rückwärts aber ganz weit 
herunter gehenden Bogen, der mit 
dem Rücken, woran er ſich befeſtiget, 
einen fpigigen Winkel macht; vorne 
hängt er feft an der inneren Fläche 
des begenähnlihen Knorpels und 
fhließt ih au an die Knorpel ber 
legteren wahren und aller falfchen 
Rippen an, auf der Geite hängt. er: 
an dem ganzen inneren Rande der 
legten falfhen Rippe. Unten endiget 
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ſich das 3. an und über den Wirbel⸗ 
beinen der Lenden in 4 oder eigent⸗ 
lich 8 deutlich abgefonderte, längs 
lichte, dichte, fleifchige Mäuslein, 
deren Flechfen feft in die Wirbeibeis 
ne eingewachſen find. Oben ift es 
meiftens an feinem fehnigten Theile 
auf der linken Seite mit bem Herz» 
beutel gleichfam -verwachfen. Unten 
iſt das 3. an dem rechten Flügel feis 
nes febnigten Mittelpunktes mit ber 
Leber ſelbſt gleihfam verwachfen. 
Von innen gegen die Bruft ift es 
mit dem Rippenfelle überzogen und 
von unten gegen den Bauch mitdem 
Darmfelle. Es hat das 3. viele Blut⸗ 
und Waffergefiße, auch beträchtliche 
Nerven fowohl von dem vielfachen 
als Sippennervenftanm, bann 2 
Öffnungen, wovon bie eine auf ber 
linken Seite den Schlund mit den 
vielfachen Nerven, bie andere mehr 
rechts den Stamm ber aufſteigenden 
Hohlader durchläßt. Diefe letztere 
Öffnung iſt rings herum mit einem 
harten häutigen Ring verfehen, das 
mit die Ader unter keiner Bewegung 
bes 3. gedruckt und das dem Herzen 
zuellende Blut aufgehalten werde. 
Das 3. ift in beffändiger Bewegung 
unter dem Athemhohlen und hilft 
ſehr viel zu bemfelben bey, indem 
es, wenn wir einathmen, fich tief 
gegen den Bauch hinunterzieht, und 
dabey den Magen, die Gedärme, 
Leber, bad Milz und andere Theile 
ſtark drücket, die Bruft aber auf fols 
he Art mehr erweitert, daß die Lun⸗ 
ge fich viel mehr ausdehnen und bes 
ſonders in die Länge hinabwärts zies 
ben kann. Wenn wir dagegen auss 
athmen, tritt es gegen bie Bruſt 
bineinwärts zurüd, macht die Höhle 
derfelben enger und drückt auch bie 
Zunge. Auf folde Art befchleuniget 
es eines Theiles ben Umlauf des Blu⸗ 
tes , anderen Theiles aber befördert 


Zwerchloöcher 


es die Bewegung des Magens und 
der Gedärme, die Abſonderung und 
Ausführung der Galle und anderer 
Säfte in den Unterleib, den Abgang 
bes Harnes u. f. w. Aus dem Ans 
geführten läßt ſich auch leicht begreis 
fen, daß nicht nur jede Krankheit 
bes 3., fondern befonders auch jede 
Verlegung desfelben fehr gefährlich 
fey. 2) In der Pflanzenlehre eine 
dünne Haut, weiche über die Müns 
dung ber Büchſe gefpannt ift, fih 
aber nur bey der Gattung Haarmoos 
und Sungfernhaar findet. 


3werdfellsmustel(musculus dia- 


pbragmaticus), ein Muskel zwenfas 
her Art, wovon ber eine ber o be⸗ 
re oder große, der andere ber 
untere ober tleinere beißt. Der 
erftere ift ein großes und breites 
Gewebe von fleiſchigen Fafern , das 
von dem degenähntihen Kortfage, 
von den Knorpeln der 2 legten fals 
fhen Rippen, zuweilen auch von 
ihrem Enorplichten Theile felbft ents 
fpringt; von da an laufen bie Faſern 
firahlenweife nach der Mitte zu und 
verlieren ſich in eine breite flechſige 
Haut, Diefer 3. macht den vornehms 
fien Theil des Zwerchfelles (f. d.) 
aus. Der untere 3. entfteht von 
der unteren und hinteren Seite des 
flechſigen Mittelpunftes des Zwerch⸗ 
felles, theilet fih in dem Fortgange 

2 Sheile, deren Ende bie Säulen 
oder Schenkel des Zwerchfelled ges 
nannt werden 5 die rechte bderfelben 
ift größer und dider und inden Körs 
per des 4. Lenbenwirbelbeines eins 
gewachfen ; die linke Säule ift nicht 
fo did und kürzer und hört an dem 
Körper des 3. Lendenwirbelbeines 
auf. Er Hilft bey dem Athemhohlen 
das Zwerchfell herabziehen und bien 


“ mit die Bruft erweitern. 
Zwerchlöcher, auf dem Harz, fons 


derlich zwifchen Elbingerode und dew 


Zwerghaum 


NRübelande , gewiffe Berghöhlen, 
welche, wie man vorgibt, zu ben Beis 
ten, ba Attila mit feinen Hunnen in 
Deutſchland . alles vermwäftete, von 
den Einwohnern zu ihrer Sicherheit 
und Eebensrettung gemaht wurden. 
Viele von bdenfelben find inwendig fo 
glatt!und fauber, als ob fie. ausge» 
mauert wären. 
Zwergbaum, 1) ein ungewöhntlid 
kleiner Baum; 2) befonders ein fols 
her Baum, der duch Pfropfen oder 
Wartung fo gezogen worden, daß er 
feinen Stamm in bie Höhe treibt, 
Sondern fich gleich über der Wurzel 
in Zweige verbreitet. Sie ftehen ents 
weder frey, oder an Wänden, 
Mauern und Spalieren. Übrigens 
wachſen in den Eälteften Regionen 
alle Bäume zwergartig. 
Zwerge, Pleine Menfhen, aber 
fein eigenes Geflecht, welche theils 
aus Krankheit ,„ theils auch aus 
anderen phufifchen Urfachen unförms 
lich geblieben finds dieſelben haben 
ehedem zu vielen Kabeleyen der Dich 
ter Beranlaffung gegeben, dahin 
z. B. die Pygmäen (f. d.) gehören. 
Sie find zwar in der Regel von der 
Natur nicht mit außerorbentlicken 
Talenten begabt, aber auch nicht 
ganz vernadläfligt, ein Hauptzug 
in ihrem Charakter ift jedoch eine 
vorherrfhende Eigenliebe. Zur Zeit 
bes Ritterwefens war es das eigens 
thümliche Gefhäft der 3., von den 
Shürmen ber Schlöffer durch ein 
Horn das Zeichen zu geben, wenn ſich 
vornehme Säfte nahten; auch wurs 
den fie wohl zu Pagen und Both⸗ 
fhaftern gebraucht, daher fpielten 
fie auch in den Gedichten der damah⸗ 
ligen Romanciers immer eine bedeus 
tende Rolle. Bey den Römern mach⸗ 
te man aus den 3.n einen Gegenftand 
des Handels, und diefes gab Veran⸗ 
laſſung zu des Sraufamteit, dap öfe 
dir. 


47) 


ters ſogar Kinder mit Fleiß verfrüps 

‚pelt wurden, um elende 3. aus ih⸗ 
nen zu machen. Auch zu Fechterſpie⸗ 
len wurden 3. gebraucht. Kaifer 
Aterander Severus ſchaffte endlich 
die 3.ab. An dem türkifchen und ans 
deren orientalifhen Höfen hat man 
noch 3. als Pagen , und zwar wers 
ben diejenigen, welche von Natur 
ftumm , taub und Überbieß noch ver» 
ſchnitten find, als treuere Leute. vors 
gezogen. Auch in Italien hatte man 
ehemahls viele 3. zur Bedienung, 
und in Rußland wurden in der ers 
ften Hälfte des vorigen Jahrhunder⸗ 
tes der 3, viele gefunden, da man 
biefe kleinen Geſchöpfe dafelbft mit 
einander verheirathete. 


Zwergpalme 


3wergs Eihenfpinner, ein klei⸗ 


ner Nachtfalter, welcher zu den 
Spinnern gehört; hat einfärbig 
ockergelbe Vorderflügel mit zwey 
braunen zuſammenlaufenden ſchrägen 
Querſtreifen; hält ſich auf den Ei⸗ 
chen und Buchen auf. Die kleine, 
‚grüne, mit zwey weißlichen Linien ges 
zeichnete Raupe wird im Auguſt und 
September ebenfalls in Menge’ auf 
den ZHättern ber genannten Bäume 
angetroffen, 


3werghafe (lepus minimus), ba8 


kleinſte Thier des Hafengefchlechtes, 
nicht größer als eine Feldmaus und, 
in feinem Vaterlande Chili, Guy 
genannt; fein Leib iſt faft kegelför⸗ 
mig, die Ohren find Elein, zuge» 
fpist und mit Haaren bebedt, bie 
Naſe ift lang, der Schweif fo kurz, 
dag man ihn faum bemerkt. Das Fehl 
tft weiß, braun ober auch gefledt; 
das Fleifch fehr delikat, und das 
Weibchen bringtjeden Monath 6 bie 8 
Zunge zur Welt. 


3wergpalme, ein nur 3 bis 4, 


oder höchſtens 16 Fuß hoher, auch im 
ſüdlichen Europa wild wachſender 
Baum, aus dem Palmengeſchlechte, 
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Zweybauchiger Muskel 


deſſen Stamm nur einige Bol dik Bwetfhlensbranntwein, ſiehe 


wird. Die Wurzel ift did, Enotig, 


Glivoviza. 


und breitet fich in leichtem, fandigem Bwettel (Zwettl), 1) Stadt im 


Boden weit ays; die anfangs gefal— 
teten und wolligten Blätter, welde 
zuweilen unmittelbar aufdem Ober⸗ 
. theile der Wurzel fehen, find hands» 
förmig , 14 Buß lang und fehr breit, 
ihre Blättchen am Rande fein und 
fägartig gezähnt. Zur Geite des 
Blattſtieles ftehen viele Stacheln. 
Zwiſchen den Blättern treibt der et» 
wa 8 Zoll lange Blüthenkatbe ber» 
vor ; die Blüthenfcheide theitt fich in 
zwey Theile und der Blüthenftiel 
in mehrere Zweige; die Kronenbläts 
ter find did, gelb und lederartig, 
und der eine Stamm trägt Zwitters 
blüthen, der andere männliche; jene 
bringen drey Pugelrunde Beeren oder 
Gteinfrüdhte mit einem eben fo ges 
flalteten Kerne. Sie haben ein gels 
bes Fleiſch, das wie Datteln fchmedt ; 
ſowohl diefes als der Kern oder das 
Mark aus demfelben wird gegefien. 
Das Mark ausdem Gipfeldes Stams 
mes dient unter dem Rahmen Pals 
menhirn als Gemüfe, die Blätter 
find ein gutes Futter für das Rind⸗ 
vieh, auch kann daraus alleriey 
Flechtwerk gemadt werden. Diefer 
Baum dauert viele Jahre, und läßt 
fih aus Samen ziehen. 
ZwergsWeihfifch (gadus minu- 
tus), aus der Gattung der Weich 
fiſche, wird höchſtens 6 bis 7 Zoll 
lang ; ift auf dem Rüden gelbbräuns 
lich, an den Baden, den Geiten 
und am Bauche filberfarben und 
ſchwarz punktirt, und der After ges 
rade in der Mitte bes Körpers. Er 
bewohnt die Nord > und Oſtſee, aud) 
das mitteländifhe Meer und fein 
weißes Fleiſch ift wohlſchmeckend. 


Bweter (Reinmar von), fiehe Reine 


‚mar 3). 
Zwetſchken, Zwetfhtenbaum, 
fiehe Pflaume, Pflaumenbaum. 


Sande unter der Enns, Viertel ob 
dem Manhardsberge, am Einfluffe des 
gleihnahmigen Baches in ben großen 
Kamp ; liegt 266 wiener Klafter 
über dem Meere, hat einen Magis 
ftrat, eine Pfarre, vielen Hanf⸗ und 
Flachsbau, Leinwands, Zwirn s und 
Bänderfabrication, Tuchweberey, 
Kattuns und Barchentweberey, 181 
Däufer, 1230 Einwohner. 2) Gifters 
eienfer » Abtey in der Nähe biefer 
Stadt mit einer großen gothifchen 
Kirdye und einer bedeutenden Bib⸗ 
liothel, wurde 1138 von Graf Has 
demar I, geftiftet. 3) Fluß im Lande 
unterber Enns, der feine Quelle im 
NReichenauer Korft an der böhmiſchen 
Grenze bat, und fi) bey der Stadt 
Zwettel mit dem großen Kamp ver» 
einiget. 4) Marktflecken im Mühlkreis 
fe des Landes ob der Enns, am gros 
Ben Rodelbache, in einem angeneh> 
men Thale, mit Leinwandhandel und 
einer großen Schönfärberey. Alle 4 
im Kaiſerthume Öfterreich. 


Zweybaudhiger Muskel (mus 


culus digastricus),, ein Eleiner, lans 
ger, aber ſtarker Muskel, der auf 
der Seite zwifhen dem Grunde des 
unteren Kiefers und der Kehle liegt, 
an feinen beyden Enden fleiſchig, in 
der Mitte aber flechfig ift. Das eine 
Ende liegt in der Furche neben dem 
zigenäbnlichen Kortfage, das andes 
re ift in die Ungleichheiten einge» 
wachſen, die an ber inneren Fläche 
neben ber Zuſammenwachſung ber 
beyden Stüde des unteren Kiefers 
find. In der Mitte diefer 2 fleifchis 
gen Köpfe und Bäuche itk eine ges 
krümmte Sehne, die durch ein flech⸗ 
figes Band an die Seiten des Zun⸗ 
genbeines (f. d.) und an den Grund 
feiner Hörner befefliget if. Der 





Zweyblatt 
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Griffelmuskel des Zungenbeines fpale Zwendrittelarbeit, im Berg⸗ 


tet fi gleihfam,, um bie Mittels 
flechfe durchzulaſſen, u. diefer ſcheint 
ihn gleihfam zu durchbohren. Der 
zw. Muskel dient hauptfählih zur 
Eröffnung des Mundes, indem er 
den unteren Kiefer mit Kraft von 
dem oberen abzieht. 
3weyblatt (ophrys bifolia ovata), 
Hat an jedem Stengel nur 2 Bläts 
ter und heilet Wundfchäben. Die 
Blätter find voller Rippen, ftehen 
einander gegenüber und gleichen dem 
Wegebreit. Oben am Stengel figen 
die kleinen weißen, grünlichen Biüs 
then auf kleinen, länglichen Knö⸗ 
yfen, welche bernah den Samen 
enthalten. 
3weybrüden (deux-ponts), 1) 
Stammerbland der jegigen baleris 
ſchen Dynaftie, an der Elfaßs Loth 
tinger Grenze, iſt 36 Q. M. groß 
und hat 70,000 Einwohner, Diefes 
Fürſtenthum fam 1801 durch den lüs 
neviller Frieden an Frankreich, und 
war größtentheils ein Weftandtheil 
des Departements Donnersberg. 
Der größere Theil ift dem baieri» 
fhen Rheinkreiſe einverleibt, den 
kleineren befigen Oldenburg, Sach⸗ 
fens Goburg und HDeffen s Homburg. 
2) Eine fhön gebaute Stadt im 
Rheinkreiſe des Königreiches Baiern, 
mit einem in Ruinen liegenden, ehes 
mahls prächtigen Reſidenzſchloſſe; 
hat 6800 Einwohner, ein Gymna⸗ 
ſium, ein Appellationsgericht, eine 
ſchöne lutheriſche Kirche und die gro⸗ 
Be Stadtkirche; ferner find hier ein Ge⸗ 
ſtüte, Tuch⸗ u. Stahlfabriken, aud 
Bergwerke und wichtiger Krapp⸗ 
und Hopfenbau in der Gegend. 
Z3weydecker, ein Schiff mit 2 Verde⸗ 
den oder Stockwerken. | 
Zweydeutig, fo befhaffen, baß es 
obne Zwang auf zweyerley Art ges 
beutet werden kann, boppelfinnig. 


3 


baue diejenige Art zu arbeiten, wenn 
auf einem Berggebäude in 2 Schich⸗ 
ten gearbeitet wird, fo daß ſich in 
Tag und Nackt nur zwey Arbeiter 
abtöfen, ba ſich fonft deren drey ab» 
löſen. 


Zweyfache Ehe, iſt nach öſterrei⸗ 


chiſchen Geſetzen ein Verbrechen, wel⸗ 
ches dann vorhanden iſt, wenn eine 
verehelichte Perſon mit einer ande⸗ 
ren Perſon eine Ehe ſchließt, oder 
wenn ſelbſt auch eine unverheirathe⸗ 
te Perſon wiſſentlich eine verehelich⸗ 
te Perſon heirathet. Die Strafe die⸗ 
ſes Verbrechens iſt Kerker von einem 
bis auf 5 Jahre; hat aber der Ver⸗ 
brecher der Perſon, mit welcher er 
die zweyte Ehe geſchloſſen, ſeinen 
Eheſtand verhehlet, ſo ſoll er zu 
ſchwerem Kerker verurtheilt werden. 


Zweyfalter, ſiehe Schmetterlinge. 
Zweyhäusler, in der Pflanzen» 


lehre eine Benennung , welche man 
folhen ‚Pflanzen der aanz getrenns 
ten Gefchledhter gibt, welche beys 
derieyg Blumen auf verfchiedenen 
Pflanzen tragen. 


Zweykampf (Duell), ein Streit 


zwifchen zwey Perfonen, welde ihre 
Sache mit Waffen austragen. Schon 
in der älteften Gefhicdhte wird von 
3.en Erwähnung gemadt , weldye 
den Streit zwifchen zwey feindlichen 
Völkern entfcheiden follten, und das 
befauntefte Beyfpiel ift der Kampf 
zwifchen David und dem Rieſen Gos 
liath, dann jener zwifchen ben Ho⸗ 
ratiern und Euriatiern. Von ganz 
eigener Art waren jedoch bie gericht» 
hen 3.e der Deutſchen, welde 
ein ſehr gewöhnliches Hülfsmittel 
zur Entfheidung peinlicher u. bürs 
gerliher Rechtsſachen waren, wenn 
binlängliher Beweis mangelte. Man 
ließ den Kläger und Geklagten vor 
Gericht feyerlich fechten, und hielt 
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den jedesmahligen Sieger für den 
Gerechten, den überwundenen für 
den Ungerechten, weil man glaubte, 
daß die Gottheit ſelbſt den Kampf 
durch unmittelbare Einwirkung zum 
Vortheil der Gerechtigkeit und Uns 
ſchuld entfcheide. Der ältefte Urfprung 
diefee 3.0, der ſich ſchon in der ur⸗ 
alten Sitte zeigte, vor dem Anfans 
ge eines Krieges einen der zufünftis 
gen Keinde gefangen zu nehmen, ihn 
mit einem der Vornehmſten Fämpfen 
zu loffen, und aus bem Ausgange des 
Streites auf den glüdlichen oder uns 
glücklichen Erfolg des Krieges zu ſchlie⸗ 
gen, iſt zwar ungewiß, allein das äl⸗ 
teſte Beyſpiel geſetzlicher Beſtätigung 
finden wir ſchon in den erſten Jahren 
des 6. Jahrhund. im Geſetzbuche der 
Burgunder, denen bald die Alemans 
nen, Baiern, Kriefen, Franken und 
befonders die Longobarden folgten; 
jedoch firitt man damahls gewöhnlich 
nicht mit tödtlichem Gewehre, fondern 
mit Keulen oder Streitkoiben, und 
esft fpäterhin mitdem Schwerte. Uns 
ter der Herrfchaft der Franken Über 
Deutſchland wurden dieſe 3.e feit 
Ludwig dem Krommen in der erften 
Hälfte des 9. Zahrhundertes Häufis 
ger, nahmen nad dem Ausfterben 
der Karolinger noch mehr zu und 
wurden eine vorzüglide Quelle des 
Fauſtrechtes. Vergebens fuchte die 
Geiftiichkeit den gerichtlichen 3.en 
Einhalt zu thun; die Kaifer felbft 
Tonnten .diefelben nicht hindern, und 
wagten das ganze Mittelalter hins 
burch Fein allgemeines Verboth ders 
fetben, und eben fo fruchtios waren 
auch die päpftlichen Strafgefege bages 
gen ; ja biefelben gewannen unter den 
Beherrſchern Deutſchlands aus dem 
ſächſiſchen, fränkifhen, hohenſtau⸗ 
fiſchen und öſterreichiſchen Stamme 
ſo ungemeine Fortſchritte, daß nicht 
nur die allermeiſten Rechtshändel des 
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Adels von Wichtigkeit durch ſie aus⸗ 
gemacht, ſondern auch Fragen des 
ſtreitigen Rechtes (z. B. unter Dt« 
to I. das Recht der vaterloſen Enkel, 
zugleich mit den Brüdern ihres ver: 
fRorbenen Vaters ben Großvater zu 
beerben) auf eben diefe Art entfchies 
ben, und fogar neue Gefege durch 
bieſelben feftgefegt wurden. Nicht 
blos Adelige, fondern alle Freyge⸗ 
borne hatten bas Recht dazu, und 
es wurden viele Reichsſtädte, 3. B. 
Frankfurt, Nürnberg, Regensburg 
u. a., durch befondere fatferliche Pris 
vilegien von der Verbindlichkeit, fi 
außerhalb ihrer Stadt zu flellen, bes 
freyt. Die vornehmften Reichefürften 
forderten einander bazu auf, und 
obſchon Geiftlihe, Krauenzimmer, 
Greife und Unerwachfene einen Vors 
fechter an ihre Stelle fchiden £onns 
ten (der aber dann, wenn er um 
Lohn gebungen wurde, ehrlos war), 
fo teten fich doch Häufig auch Frauen» 
zimmer in Perfon, und kämpfte ein 
Mann mit einer Brauensperfon, fo 
mußte diefer bis an ben Unterleib 
in einer weiten Grube fliehen, und 
der Streit wurbe, nach der verfcies 
benen Landesfitte, mit Streitfoiben, 
Schleudern oder langen Stangen ges 
führt. Den höchſten Schwung befam 
der 3. durch den im 12. und 13. 
Sahrhunderte gebildeten befonderen 
Geiſt des Ritterwefene; denn de ben 
Immer von Tapferkeit und edlen Hels 
denthaten träumenden NRittern nichts 
beiliger war als Ehre und Krieges 
ruhm, fo hielten fie nicht nur ſehr 
bäufig gerichtliche, fondern auch aus 
Bergerichtlihe 3.e. Lestere hießen 
Nittertämpfe, zum Unterfcied 
von den gerichtlihen , bie man 
Kampf und Kolbengeridte 
nannte, und wurden außerorbentlid 
häufigs man führte fie blos wegen 


Ehrenſachen vor felb gewählten 
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Schiedemannern zu Fuß oder zu 
Pferde. Der Vorgang bey einem ge⸗ 
richtlichen 3.e war folgender: Der 


Kläger in einer peinlichen oder bürs .. 


gerlihen Sache bath, wenn er uns 
zulängliche Beweife hatte, den Richs 
ter fogleih inffder Klage um ben 
3., und forderte den Gegner, wenn 
der Richter es erlaubt hatte (denn 
diefer Eonnte es verweigern, und that 
es auch bey geringfügigen oder offenes 
bar ungeredhten Sachen), dazu auf; 
der Proceß wurbe eingeleitet, und 
vom Richter ein Tag innerhalb einer 


Friſt von höchſtens ſechs Wochen fefts 


geſetzt. War der Geklagte ſchwach, 
gebrechlich, ſehr jung oder ſehr alt, 
ein Frauenzimmer oder ein Geiſtli⸗ 
cher, oder erlaubte es der Kläger, 
ſo konnte er wegbleiben und einen 
Vorfechter ſchicken; jedoch hatte er 
auch diefes nicht einmahl nöthig, 
wenn ber Kläger erwiefene Verbres 
chen begangen hatte, oder geringes 
zen Standes als er, oder unehelis 
ger Geburt war, baher ging bie 
Ahnenprobe oder der Beweis von 
vier ehelich gebornen Ahnen vorher. 
Am beflimmten Zage erfchienen ber 
Richter, die Beyfiger und beyde Theis 
le auf einem von bem Richter vors 
gefchriebenen, mit Schranken umges 
benen Plage ; die Waffen, die blos 
in Schwertern oder Streitfolben bes 
ftanden und auf beyden Seiten gleich 
feyn mußten, wurden unterfudt, 
und der Kläger befhwor die Gerech⸗ 
tigkeit feiner Klage, der Geklagte 
feine Unſchuld, und war der Kampf 
(wie gewöhnlich) aufleben und Tod, 
fo wurden zwey Särge auf bie Geis 
te des Kampfplages gefeat, und beys 
den Parteyen dad Abendmahl ge» 
reicht. Jeder Etreiter befam zwey 
Grieswärtel, d. h. Aufſeher über 
den Kampf; man theilte zwiſchen 


beyden Sonne und Wind, db. h. ſtell⸗ 
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te ſie ſo, daß keinem die Sonnen⸗ 
ſtrahlen und Windſtsöße beſchwerli⸗ 
cher als dem anderen fielen, und 


das Gefecht begann, nachdem der He⸗ 


rold dem Volke Stillſchweigen ge⸗ 
bothen, und ein dreymahliges Zeichen 
zum Angriff durch Rufen oder Trom⸗ 
petenſchall gegeben hatte. Der 
üÜberwundene, oder auch der, welcher 
fih auf Gnade ergab, wurde ehr⸗ 
und rechtlos, verlor Adel und Rit⸗ 
terzeichen, und wurde oft für vogel» 
frey erklärt und feiner Güter bur 

Sonfiscation beraubt, und ber Kla— 
ger mußtein diefem Falle dem Richter 
und Geflagten eine Geldftrafe erle⸗ 
gen , der Beklagte aber fi ber 
Strafe unterwerfen, die fehr oft in 
dem. Tode beftand. Wenn ber Übers 
wundene im 3. blieb, fo blieb Ehre, 
Sut und Abel unverfehrt, und er 
erhielt ein anftändiges Begräbnig; 
es ergab ſich daher Feiner leicht eher, 
als bis ihn die legte Lebenskraft vers 
lieg, und es herrfchte daher die bars 
barifche Gewohnheit, daß der Sies 
ger auf den Befiegten kniete, und 
ihm, wenn er nicht um Gnade flehte, 
den Dolch in den Leib ſtieß, damit 
er feine Ehre nicht Überleben möch⸗ 
te. Im 13. und 14. Jahrhunderte 
blieben die zichterlichen 3.e in dem 
größten Flor; die Kaifer errichteten 
ſogar privilegirte Kampfgeridte, z. 
B. zu Fürth, im Burggrafthume 
Nürnberg, in Anſpach, Würzburg, 
vorzüglich aber zu Halle in Schwa⸗ 
ben u. f. w., und beflätigten, uns. 
geachtet. fie die 3.e auszurotten 
tradhteten, dennoch die dem Sieger 
vortheilhaften Urtheile der Kampfs 
richter durch Kampfbriefe, d. h. 
Anerkennung jener Urtheile. Al⸗ 
lein die wohlthätige Aufklärung, 
die in ber letzten Hälfte des 18 
und? im 16. Sahrhunderte vers 
breitet wusde, die Stiftung befleres 
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Rechtspflege, die Abſchaffung des 
Fauſtrechtes und der Verfall des Rit⸗ 
terweſens thaten endlich dem Unheile 
Einhalt. Im 16. Jahrhunderte waren 
ſie, ungeachtet Karl V. ſie begün⸗ 
ſtigte, dennoch äußerſt ſelten, und 
die legten Spuren liefert uns ber 
Anfang des 17. Jahrhundertes, wo 
1609 Kaifer Rudolph II. den Herzog 
Heinrich von Lothringen u. Baar mit 
dem Rechte, gerichtliche 3.e halten 
zu laſſen, belehnte. Go endigten fich 
dieſelben durch den bloßen Nichtges 
brauch: allein noch immer ift die 
andere Klaffe der 3.e, die der aus 
Bergerichtlichen oder ber Duelle, in 
Gebrauch, obſchon diefelben von als 
len Staaten auf das Schärfefte vers 


bothen und mit verfähiedenen Etras 


fen belegt find. In Öfterreih wird 
der 3. als ein Verbrehen beftraft, 
deffen fih nit nur derjenige ſchul⸗ 
dig macht, welcher Jemanden aus 
was immer für einer Urfade zum 
Streit mit tödtlihen Waffen heraus 
fordert, ſondern aud derjenige, 
welcher auf eine folche Herausfordes 
rung fih zum Streite ftellet. Diefes 
Verbrechen wird, wenn es aud) ohne 
Zolgen geblieben ift, mit fchwerem 
Kerker von 1 bis auf 5 Jahre ges 
firaft. If in dem 3. eine Verwun⸗ 
bung geſchehen, fo wird auf 5» bis 
10jährigen fchweren Kerker erfennet; 
ift aber aus dem 3. der Tod eines 
Theiles erfolgt, fo wird der Todt⸗ 
fhiäger mit 10» bis 20jährigem 
fhweren Kerker geftrafet,, der Reichs 
nam bed Getödteten aber, wenn er 
auf der Stelle todt geblieben ift, uns 
ter Begleitung der Wache auf einen 
außer der gewöhnlidhen Begräbniß⸗ 
fätte gelegenen Ort gebraht und 
daſelbſt eingefharret. In jedem Fal⸗ 
le wird ber Herausforderer firenger 
als der Herausgeforberte beftraft, 
folglich auf längere Zeit verurtpeilt, 


Zweyſchmel zig 


als er, wenn er der Herausgeforderte 
gewefen wäre , würde verurtheilt 
worden feyn. Wer zur Herausfor⸗ 
derung ober zur Annahme berfelben 
auf was immer für eine Art beyges 
tragen, oder demjenigen. , der die 
Herausforderung abzuwenden fuchte, 
Verachtung gedrohet oder bezeiget 
hat, ift mit Kerker, wenn aber fein 
Einfluß befonders wichtig gemefen, 
und Berwundung oder gar Tod er» 
folgt ift, mit ſchwerem Kerker von 
einem bi6 auf 5 Jahre zu beftrafen. 
Diejenigen , die fi ale Beyſtände 
ober fogenannte Eeeundanten für 
einen der Etreitenden zu dem 3. ges 
ftelt haben, werden zu fchwerem 
Kerker von einem Jahre, und nad 
der Größe ihres Einfluffes und des 
erfolgten Übels auch bis auf 5 Jahre 
verurtheilt. 

Zweplappiger Kolben, in ber 
Mechanik ein ſolcher, der in den Saug⸗ 
zöhren des Kunſtgezeuges zwey Klap⸗ 
pen neben einander über einem Stege 
hat, die wie ein halber Zirkel ges 
ftaltet find. 

Z3weymaähdig, fagt man von Wit 
fen, welche jährlich zwey Schnitte er⸗ 
tragen. 

3weymännerige Pflanzen 
in der Pflanzenlehre folde, wel» 
de zwey mit einander nicht vers 
wachſene Staubfäden, aber Etaubs 
beutel und Stempelin Einer Blume 
vereinigt haben. 

Zweyſchattige, f. Amphiscii. 

Bwenyfcdaufter, in der Landwirth⸗ 
ſchaft Benennung ber jährigen Scha⸗ 
fe, wenn fie bie Schaufelzähne bes 

kommen. 

Zweyſchlit, in der Baukunſt ein 
Glied in den doriſchen Frieſen, wel⸗ 
ches mit zwey Schlitzen oder Vertie⸗ 
fungen verziert iſt. 

Z3weyſchmelzig, im Hüttenbaue 
dasjenige Eiſen, welches aus altem 


Zweyſchneide 


Eiſen und Eiſenſteinen' geſchmelzt 
worden iſt. 

zZweyſchneide, bey den Drechs⸗ 
lern ein Dreheiſen in Geſtalt eines 
Kreuzes, hohle Stellen damit aus⸗ 
zudrehen. 

3weyſeitig verſbbindliche Vers 
träge, fiehe unter Vertrag. 

Zweyſpitze, bey den Steinmegen 
ein Hammer, beffen beyde Enden hers 
abgebogen und fpigig find, die gros 
ben Stellen aus dem Gteine damit 
herauszuhauen. 


3weyzähnig (bidentatus), in der 
Dflanzenlehre eine Blüthendede, 
welche am Rande zwey kurze Eins 
ſchnitte hat. 

3weygzahn (bidens), ein in bie ers 
fie Ordnung der 19. Klaffe (Syn 
genefie, Polygamie) des Linnse’fchen 
Syſtemes gehöriges Pflanzenges 
ſchlecht, welches fih durch einen 
fpreuartigen Samenboben, durch das 
mit aufrechten und rauhen Granen 
beſetzte Haarkrönchen, den geſchupp⸗ 
ten Kelch und die ſelten mit Strahl⸗ 
blümchen verſehene Blumenkrone 
auszeichnet. Arten: a) der drey⸗ 
theilige 3. (b. tripartita), eine 
jährige Pflanze, welche allenthalben 
an überſchwemmten Örtern, an Tei⸗ 
hen, Waflergräben u. f. w. ans 
getroffen wird. Der vielgweigige 
Stengel ift 1-2 Fuß hoch und hat 
gegenüber ſtehende dreytheilige Blät⸗ 
ter. Die einzeln ſtehenden gelben 
Blumen find vom July bis zum 
September in Menge vorhanden, 
haben blätterige Kelche und bringen 
aufrecht ſtehende Samen. Nur fels 
ten nimmt man ein Strahlblüms 


Dflanze mit Alaun zum Gelbfärben 

benugt. b)Derniederhängende 
: 3. (b. cernua), gleichfalls jährig und 

hat im Wuchſe mit dem Obigen viele 
Sonverfations = Lericon 18. Bd. , 


hen wahr. In Schweden wird diefe . 
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Ähnlichkeit, auch einerley Standort 
und Blüthezeit, nur find bie Blumen 
größer, dabey fteif herabhängend, 
die Blätter langettförmig. Auch dies 
fe dient zum Gelbfärben, 

Zweyzeilig, in ber Pflanzenlehre 
4) ein Grasfährchen „wenn deffen 
Blumen in zwey entgegengefegten 
Reihen in einer Fläche geftellt find; 
2) eine Ähre, deren Blumen am 
Hauptblumenftiele in zwey in eine 
Fläche fallenden Reihen ftehen: 

Zwick, 1) diejenige Berührung, da 
man Etwas mit zwey zufammenges 
drüdten flumpfen Spitzen drüdt, 
"oder auch fanft zwifchen die Finger 
klemmt; 2) ein Bleiner hölzerner 
Nagel; 3) überhaupt ein Eleiner Nas 
gel; 4) bey den Bindern bie eifers 
nen Stifte, mit welchen die Bodens 
ftiche eines Faſſes zufammengeböbelt 
werden, 

Zwidau, 1) Marktfleden im Bunz⸗ 
lauer Kreife des Königreiches Böhs 
men (Kaiſerthum Hfterreih), mit 
340 Häufern, einer katholiſchen Pfarr⸗ 
firche. Die Einwohner nähren fidh 
vom mittelmäßigen Aderbau , und 
von Handwerken, befonderspom Wes 
ben. 2) Stadt im fähfiichen Erzges 
birge, ander Mulde, mit 6000 Eins 
wohnern, 4 Kirchen, 1 Hofpital, 
einem Gymnafium mit einer bedeu⸗ 
tenden Bibliothet, Tuch⸗ und Baums 
wollenweberey, Nagelfhmieden, eis 
nem Arbeitshaufe, Gerbereyen und 
Karbefabrifen. Sn der Nähe find 
bedeutende Steinkohlengruben, Tas 
baks⸗ und Hopfenbau. 

Zwidel, 1) ein kleiner, ſchmaler, ſpit 
zulaufender Theil, beſonders ſoferne 
er in einen anderen eingefegt wird; 
2) vornehmlich keilförmige Verzie⸗ 
zungen in den Strümpfen zu beys 
den Seiten des Fußes Über die Knö⸗ 
et, mit ihrer Epige in bie Höhe 
laufend; 3) in weiterer DBedeurung 

Sl 


463 Zwicken 


die dreyeckigen Stückchen Glas zwi» 
ſchen den runden Fenſterſcheiben; 4) 
in der Pflanzenlehre die Ranken, 
die Gabeln; 5) in ber Baukunſt 
der Theil zwiſchen den Bögen einer 
Kuppel, in dreyeckiger Geſtalt, der 
den Thurm der Kuppel trägt. 
Zwicken, 1) mit oder zwiſchen zwey 
ſtumpfen, zuſammengedrückten Spi. 
tzen eines Werkzeuges, oder auch 
der Finger klemmen; 2) zumeilen 
überhaupt nur, Eurz und geſchwind 
drüdenz; 3) Schmerz verurfaden z 
4) mit 3weden befeftigen; 5) .ein 
bekanntes Kartenfpiel, . 
Zwider, im Bergbaue das unter 
Stück eines Bergboärers. 
Zwidmühle, im Mühlenfpiele eis 


ne doppelte Mühle oder eine ſolche 


Stellung der Steine, da man burd 
‘die Öffnung ber einen Mühle immer 
die andere fchließen ann. 

Bwidftein, 1) ein ſpitz zulaufens 
der Stein, welchen man in eine 
eüde ftedt und mit Kalk umgibt, 
um die Lüde auszufüllen und das 
Mauerwerk dauerhafter zu machen; 
2) audy der Feilförmige Stein, wos 
mit man oben einen gemauerten 
Bogen fließt. 

Zwidzange, 1) eine Zange, mit 
welcher Etwas fefgefaßt und gehal» 
ten werden kann; 2) insbefondere 
eine folhe, womit man bie Zähne 
heraußzieht, auch 3) (Splitterzan⸗ 
ge), eine befondere fchmale, innen 
rauhe Zange, womit man haupts 
fachlich aus dem Halfe Eleine fpigige 
Beine ober Zifhgräten‘, oder aud 
aus Wunden Gplitter und andere 
dergleihen Sachen ziehet. 

Zwiebad, ein mehrere Mahl gebas 
ckenes, hart ausgetrodnetes Brod. 
Man bädt folhes in grober Art 
für Schiffsreiſen, Feftungen und 
Militär auf weiten Märfchen. Feis 
nere Iwiebade von Weizenmehl 


Zwiebel 


werden gewöhnlidh für Kinder ge 
braudt. 


Zwiebel, eine gewiffe sunde Wur⸗ 


zei, bie fih von einer Knolle bar 
durch unterfcheibet, daß fie aus übers 
einander liegenden, mehr oder wer 
niger von einander abgefonderten 
Blättern oder Schuppen befteht, 
zwifchen welche bie Keime zu neuen 
ähnlichen ober NRebenzwiebeln lies 
gen. Diejenigen Gewächſe, deren 
Wurzeln 3.n find, nennt man Zwie 
belgewäcfe. Im gemeinen Lu 
ben werden einige Pflangengattuns 
gen ausfchließend 3.n genannt; fie 
gehören in das Geſchlecht des Raus 
chet (f.d.) Arten: 1)ber Som 
merz. (allium cepa), ſcheint aus 
dem Oriente zu ſtammen und wird 
jegt in Deutfhland allgemein ges 
baut. Die Wurzel ift die bekannte 
3., welche entweder aus röthliden 
oder weißlichen, dünnen, geftreiften 
Blättern befteht, unter ſich einen 
Büſchel Faferwurgeln, über ſich aber 
einen 14 bis 2 Fuß hohen , nadten, 
von unten bis gegen die Mitte zu 
didaufgeblafenen Schaft treibt; bie 
Blätter find kürzer als der Sten⸗ 
gel, hohl und walgenförmig. An ber 
Spitze bes Stengels kommt der gros 
fe faft Zugelrunde Blüthenkopf zum 
Vorſchein, weldhen Anfangs eine 
dünne, Häutige, grauliche Scheibe 
umgibt , bie hernach zerplatzt und 
vertrodnet. Die grünlichen Bluthen 
gleichen jenen des Lauches überhaupt. 
Durch feftgefehte Cultur find von 
diefer Pflanze nach und nad meh 
rere Spielarten entſtanden, die fid 
durch Farbe, Geſtalt und Größe 
von einander unterſcheiden. Die größe 
ten und f&hönften 3.n, deren Ges 
ſchmack zugleich viel feiner ift, wer 
den im Oriente gezogen. Sn Deutſch⸗ 
land baut man fie nit nurin Gin 
ten, fondern auch auf Feldern, und 


Zwiebel 


ihre Sultur erfordert wenige Mäbe. 
3m März ober zu Anfang April 
fäet man den Samen bey weder zu 
trodener, noch zu naffer Witterung 
auf ein gut gedüngtes und bearbeis 
tetes Land aus, tritt ihn ein und 


harkt die Oberflähe gerade. Nah 4 


bis 6 Wochen gehen die Pflänzchen 
auf, und man forgt nun von Beit zu 
Beit dafür, daß das Unkraut ausges 
jätet, und die Pflanzen, wo fie zu 
dicht ſtehen, geläutert werden. Im 
Auguft, wenn die Gtengel welter 
und Über der Zwiebel weich werden, 


‚ nimmt man fie heraus und trodnet 


fie, damit fie nicht auswachfen. Die 
kleinſten 3.n, welche man nicht vers 
brauchen will, legt man im Früh⸗ 
jahre wieder ein, die dann bie zum 
Herbſt fehr groß werden; eben fo 
werden, um Samen zu gewinnen, 
die größten von ben einjährigen 
gleichfalls wieder in die Erde ges 
legt. Die Morgenländer eflen häufig 
bie 3.n und bey den alten Ägnptern 
gehörten fie zu den Heiligen Gewäch⸗ 
fen. Bey uns wird die 3. bäufig 
gebraucht, als Gewürz an Speifen, 
als Zugemüfe, in Würften u. f. w., 
und in einigen Gegenden Deutſch⸗ 
lands wird fie auch roh mit Salz 
oder mit Butterbrod genoffen. Diefe 
Pflanze hat im Sommer in ber 
Wurzel einen dicklichten, beißend 
füstiihen, ſtark und knoblauchartig 
duftenden Mitchfaft, der fi durch 
das Trocknen verliert, im frifchen 
Zuftande aber fo beftig auf die Aus 
gen wirkt, baß fie zu: Thränen ges 
bracht werben. Frifh auf tie Haut 
gelegt bringt die 3. eine merkliche 
Röthe hervor; fie wird in der Mes 
diein ſowohl innerlih als äußerlich 
angewendet. 2) Die Winterz. (a. 
fistulosum), fommt im Wuchſe mit 
der vorhergehenden Überein , unters 
ſcheidet fich aber dadurch, daß ihr 
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nadter Schaft mit ben zundlichen 
oder malgenförmigen , bauchigen 
Blättern einerley Länge hat. Mon 
benutzt auch von ihr nicht nur die 
Wurzel, fondern auch die Blätter; 
fäet den Samen um die Mitte April, 
verfegt dann um Johannes bie juns 
gen Pflanzen, und zwar 3 oder 4, 
in ein Loch auf Beete, und benugt 
fie hernach. Dieſe 3.n haben einen 
feineren Geſchmack, find aber nicht 
fo groß, wie die vorigen , und der 
Form nad find fie länglich. 


wiebelauge, in ber Pflanzen» 


lehre eine folhe von ber Pflanze 
berabfallende, an der Erde Wurzel 
fdlagende und eine neue Pflanze 
bervorbringende Knofpe, weldye mit 
oben zufammentreffenden faftigen 
Blättern bit bedeckt ift. 


Zwiebel⸗gewächſe, ſolche, welde 


aus Zwiebelwurzeln ſich erheben. 


Bwiebelmaus, eine 34 Zoll lange 


Maus, die in Sibirien dießſeits des 
Oby, am Baikalfee und in Hirkas- 
nien ſich findet, und ihren Rahmen das 
von hat, weit fie fih von den Zwie⸗ 
bein der pomponifchen Kilie und bes 
zarten Lauches nährt s bat große 
dünne Ohren, ſchwarze Bartbors 
fien und rauhe Haare, deren Karbe 
am Oberleibe afchgran, auf dem Rüs 


. den ſchwaͤrzlich, am Unterleibe aber 


ſchmutig weiß iſt. Das Weibchen iſt 
um 1 Zoll länger als das Männ⸗ 
chen. Sie legt ihr Neſt unter dem 
Raſen an, und benutzt die aufge⸗ 
ſcharrte Erde zum Aufwerfen eines 
Hügels Über der Höhle, um das 
Waſſer abzuleiten. Es halten ſich in 
einer Höhle Männchen und Weibs 
hen mit der ganzen Nachkommen⸗ 
fhaft von einem Sommer auf, und 
verforgen fi ch für den Winter mit 
Zwiebeln. 


3wiefalten, Marktflecken im wür⸗ 


tembergiſchen Donaukreiſe, zwiſchen 
31 * 
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zwey Bächen, mit einem Schloſſe, 
einem Irrenhauſe, einer ehemahligen 
Benedictinerabtey, deren Lorettoca⸗ 
pelle noch fleißig befucht wird. 

Zwierlein, 1) (Chriftian Jakob v.), 
Kammergerichtsadvocat und Procus 
zator zu Wetzlar, geb. dafelbft den 
4. December 1737 ; ftubirte zu Göt⸗ 
fingen, wurde 1758 Kammergerichts⸗ 
abvocat, 1762 Procurator, u. ſtarb 
den 10. Auguft 1793. Er fchrieb: 
Über die Verbefferung des Zuftizwes 
ſens am Kammergeridte, 3 Bde., 
Berlin 1768 ; fpäter unter dem Ti⸗ 
tel: Vermehrte Beyträge zur Vers 
befferung des Juſtizweſens am Kam⸗ 
mergerichte, 2 Bände , Frankfurt 
und Leipzig 1768—69;5 Nebenftuns 
den, Bießen 1778. 2) (Konrad Ans 
ton), Doctor der Arzneykunde und 
Zöniglich baieriſcher Hofrath, gebos 
zen zu Brüdenau den 13. Juny 
1754; war Profeffor der Arzneys 
tunde zu Heidelberg, wurde 1782 
Brunnenmedicus zu Brüdenau, fo 
wie 1784 fürftlih fuldaiſcher Hofs 


vath , fpäter großherzoglich frank⸗ 


furtifher Hofrath und Director des 
Medicinal: und Sanitäts⸗Gollegiums 
zu Fulda, mit Beybehaltung feiner 
Kunctivn als Brunnenarzt, und zus 
lest königlich baierifcher Hofrath ; 
flarb den 26. April 1825. Vorzüg⸗ 
lichſte Schriften: Befchreibung des 
Geſundbrunnens zu Brüdenau, Ful⸗ 
da 1785; Erſte Gründe ber praftis 
[hen Urzneymittellehre, Heidelberg 


Zwillinge 


ber Waldungen auf Euftur und Bes 
glüdung der Gtaaten, Würzbarg 
18075 NReuefte Nachricht vom Bade 
Brüdenau und feinen Heilquellen, 
Fulda 1811, 2. Aufl., Leipzig 1814; 
Der deutſche Eichbaum und feine 
Heilkraft, ebend. 1824, u. m. a. 


3wiefel, 1) ein Aft oder Zweig, ba 


wo er fih in zwey Theile ober Zwei⸗ 
ge tbeilt ; 2) an den Wagen dasjes 
nige Holz, welches beym Hinterge 
flele zwifhen dem Teimſtocke und 
der Achfe liegt; 3) bey kleinen Was 
gen ein ganzes, zwiefelig gewachſenes 
Holz, bey großen aber aus zwey 
Stüden zufammengefügt. 


3mwiest, fiehe Z3wiſel. 
Zwieſpalt, 1) der Zuſtand, ba ein 


Ding in zwey Theile gefpalten if; 
2) am gewöhnlichſten der Zuſtand, 
da die Befinnungen, Meinungen uns 
einig, entgegengefegt find, unb bie 
Äußerung diefer Uneinigleit, Ge 
trenntheit, die daraus folgende Tren⸗ 
nung der Perfonen ſelbſt, als Folge 
der Uneinigkeit. 


3wietradt, der Zuſtand völliger 


Srennung, Entfernung in ben Abs 
fihten und Gefinnungen und bes Be⸗ 
firebens nach entgegengefegten oder 
body verfchiedenen Zweden. 


3willich, ein aus Flakhsgarn dop⸗ 
‚ pelt und erhaben Üübergefchlagenes, 


weißes Gewebe mit zierlidhen Mus 
ftern, zu Betttühern, Handtäcern 
und Zifchzeug. 


4786; VBermifchte medicin. Schrifs Zwillige, im Bergweſen bie doppels 


ten, 2 Bde., ebend. 1786—88 ; Als 
gemeine Brunnenfhrift für Bruns 
nengäfte u. Ärzte, Brüdenau 1789, 
2. Aufl., Leipzig 18155 Der Äslulap, 


für Babe» und Brunnengäfte, Wien - 


4800; Über die neueften Badean⸗ 
ftalten in Deutfchland, Frankf. am 
Moin 18035 Vom großen Einfluffe 


ten oder eingefchnittenen Hölzer, . 
zwifchen welchen bie Schadytgeftänge 
der Kunft liegen, deren man liegens 
de und ſtehende hat, und bie an 
Stellen angebracht werden, wo bie 
Schächte einen Bruch maden. 


Bwiltinge, 1) zwey zugleich gebors 


ne Kinder. Man rechnet auf 80 Ges 


Zwillingemuskel 


burten eine Zwillingsgeburt. Gemei⸗ 
niglich ſind die 3. ſchwächlich in ih⸗ 
zer frühen Jugend. 2) Siehe Dios⸗ 
kuren. 

Zwillingsmuskel, zwey kleine, 
platte und ſchmale Muskel, davon 
der obere auswärts an dem unteren 
Scheile des Kammes von dem Hüfts 
knochen, der "untere aber‘ an dem 
oberen und hinteren Theile des fpis 
tzigen Knopfes von eben dieſem Beis 
ne entfpringt. Beybe kommen an der 
inneren Fläche des Hüftbeines zus 
fammen , vereinigen fi dort vers 
mitteift einer befonderen Haut und 
liegen feft an. Dean rechnet ihn mit 
einigen. anderen zu den abziehenben 
Muskeln des Schenkelbeines. 
Zwinge, 1) bey den Holzarbeitern 
ein Werkzeug, zwey Stüde Holz zus 
fammen zu zwängen; 2) an einem 
Stocke ein Beſchläge am unteren Ens 
de, welcher verhindert, daß der Stod 
daſelbſt nicht fpringen oder ſpalten, 
auch nicht abgenugt werben Tann; 


3) beym Theeren der Garne eines 


Zaues ein Werkzeug, beflehend in 
einem ftarlen, über dem Verdecke lies 
genden Brete, an- welchem eine ſtäh⸗ 
lerne Klemme befindlich ift, durch wels 
che der überflüffige Theer von u. aus 
dem Garne wieder abgeftreift wird. 
Bwingzseifen, nennen die Meffers 
ſchmiede ein Werkzeug, auf welchem 


die Beſchläge der Meſſerſchalen aus 


gepreßt und gebildet werben. 
Bwingenberg, Stadt im Großhers 
zogthume Heffen, an der Bergfiras 
Be, am Fuße des MWalchesberges, 
mit 1200 Einwohnern; an ber ans 
deren Geite der Stadt liegen Süms 
Ace, Gebüſche und Gräben; daher 
bier ein haltbarer militäcifcher Paß 
ſich ſcheidet. 

Zwinger, 1) (Theodor), gelehrter 
Arzt, geboren zu Biſchofszell im 
Thurgau den 2. Auguſt 1533; ſtu⸗ 
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dirte gu Baſel, Hielt fi dann drey 
Jahre in Lyon auf, reifte durch Itas 
lien, und wurbe 1565 zu Bafe 

Profeffor der griehifhen Sprade, 
ber Moralphilofophie und endlich 
der theoretifchen Medicin. Er farb 
den 10. März 1588, und fchrieb: 
Theatrum vitae human., 19 Bände, _ 
Bafel 1565, mehrmahls aufgelegt, 
zulegt 1604; Hippocratis Coi com- 
mentarii XXII tabulis illustr., ebd. 
1579, Bol. 2) (Jakob), Sohn des 
Vorigen, geboren zu Bafel den 15. 
Auguft 1569; ftudirte zu Padua Mes 


dicin, wurde Lehrer der griechifchen 


Sprache, und gab zugleidy Private 
unterricht in ber Medicin. Er ftarb 
zu Bafel den 11. Sept. 1610. Er 
ſchrieb: Principiorum chemicor. exa- 
men Hippocr. et Galeni consensum 
institutum , Bafel 1606, und gab 
J. Scapulae Eitymolog. magn. etc. 
heraus. 3) (Theodor), Sohn des 
Vorigen,, geboren zu Bafel den 21. 
Nov. 15975; ſtudirte Theologie und 
Mebicin, und flarb den 26. Decems 
ber 1654 als erſter Profeffor der 
Theologie in Bafel: Man hat von 
ihm: Tbeatrum sapientiae coelestis 
s. analysis institutionum Calvini, 
Baſel 1652, 4.5 Analysis epist. ad 
Romanos, ebendaf. 1655, 4.5 Viele 
Difputationen u. Predigten. 4) (Jo⸗ 
hann) , Sohn des Vorigen,, geb, gu 
Bafel den 26. Auguft 1634 5 ftubirte 
Theologie, wurde Profeflor der gries 
hifhen Sprache u. Theologiein Bas 
fet u. ftarb den 26. Febr. 1696. Man 
bat von ihm viele Difputationen. 5) 
(Theodor), Sohn des Vorigen, geb. 
zu Bafel-den 26. Auguft 1658; flus 
dirte zu Bafel, Schafhaufen u. Züe 
rich, warb 1680 Doctor der Medis 


„ein, reifte nad Frankreich u. Deutſch⸗ 
land, warb 1684 Profeffor ber Bes 


redſamkeit, 1687 der Phyſik, 1703 
der Anatomie und Botanik, 1711 
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der theoretiſchen und praktiſchen Me⸗ 
diein und Stadtphyſikus, war Leib⸗ 
arzt des Herzoges von Würtemberg, 
und ſtarb den 22. April 1720. Man 
hat von ihm: Fasciculus dissertat. 
medicar, sel,, Baſel 17103 Paedoia- 
treia practica curationes morborum 
puerilium per observationes in pra- 
zi factas sistens, ebd. 17245 Com- 
pend, s. epit. medicinae univ., ebb. 
1724, u. m, a. 

Bwinger, 1) ein Ding, weldes 
zwingt. So ehemahls ſtarke Thürme 
‘in den Stadtmauern, wahrſcheinlich 
weil ſie durch ihre Feſtigkeit, welche 
eine tapfere Gegenwehr von denſel⸗ 
ben möglich machte, den Feind zwan⸗ 
gen, ſeine Angriffe oder ſeine Abſicht 
aufzugeben und davon zu ziehen, oder 
auch, weil ſie zu Gefängniſſen dien⸗ 
ten. 2) Ein umſchränkter, umſchloſ⸗ 
ſener Raum; 3) in den nad alter 
Art befefligten Städten der Raum 
zwifchen den Stadtmauern und ben 
Häuſern; 4) in der Sägerey ein eins 
gefchloffener, zum Ginfperren der 
Jagdhunde beftimmter Platz. 
Bwingli (utrich), Reformator, ges 
boren zu Wildhaus in der Sraffchaft 
Toggenburg den 1. Jänner 1486, 
wo fein Vater Ammann war; ſtu⸗ 


dirte von feinem 10. Sahre an in. 


Bafel und Bern, fo wie auf ber Unis 
verfität zu Wien, wo er fih ber 
Philoſephie und dann in Bafel der 
Theologie widmete, indem er zus 
gleich auch Schulhalter in Gt. Mars 
tin war. Er wurde 1506 Pfarrer, zu 
Glarus, fludirte die heilige Schrift 
in der Grundfprade, und lernte bie 


Briefe Pauli auswendig, was ihm . 


fpäter bey feinem Difputiren treffs 
lich zu Statten Fam. Auch wohnte 
er ben Feldzügen der Glarner für 
den Papft gegen die Franzoſen in 
der Lombardie 1512, 1513 u. 1515 
als Feldprediger bey, ‚und befand 


Bwingli 


fih mit in den Schlachten bey No⸗ 
vara und Marignan. Der Papft bes 
willigte ihm 1517 für treu geleiftete 
Dienfte eine Penſion von 50 Gulden 
jährlich, nachdem er 1516 Prediger 
in dem durch viele Wallfahrten bes 
rühmten Kloſter Waria Ginfiedeln 
geworben war. Indeſſen prebigte er 
wider bie Wallfahrten und bie Vers 
ebrung der Maria, u. forderte noch 
außerdem bie Bifchöfe zu Sitten und 
Conſtanz auf, die nach feinem Ginne 
nöthigen Abänderungen in den Res 
ligionsfägen thätig zu befördern, 
Geine Irriehre fiel Anfangs fo wes 
nig auf, daß ihm ber päpftliche Les 
gat, Anton Bulci, fogar den 1. Sep⸗ 
tember 1518 das Diplom als Akolus 
thbensGaplan des heil. Stuhles Übers 
reichte. Bald darauf wurde er Pfar⸗ 
rer am großen Münfter zu Bürid, 
verzalt aber biefe Bunftbezeugungen 
dadurch, daß er den 1. Sänner 1519 
dafelbft mit einer Predigt auftrat, 
worin er fi gegen bie päpfklicen 
Anordnungen und insbefondere ges 
gen den Ablaß erklärte. Seine Irr⸗ 
lehre trug er in einer befonderen 
Schrift unter dem Zitel : "Überlegung 
und Grund der Gchlußreden oder 
Artilein, 1723, 4., vor. Nach den 
Benfpielen vieler anderer Prediger 
heirathete er 1544 die fchon 43jähs 
rige Anna Reinhard , Witwe bes 
Sunferd Meyer von Knonow, und 
gab 1525 fein Glaubensbekenntniß 
heraus. Er zog bie Eheſachen vor die 
weltlichen Gerichte, und eiferte ges 
gen bie bisherige Verwaltung ber 
Kirchengüter. Indeſſen machten ihm 
1525 die Wiedertäufer vieles zu ſchaf⸗ 
fen. Einige von denfelben brachte ex 
zwar durch Überrebung auf feine Geis 
te, andere aber wurden, jeboch ohne 
Strenge, beftraft. Mit Luther gerieth 
er Über die Einfegungworte des 


Abendmahles, fo wie Über einige lie 
eo a 


Biel 


thurgiſche Gegenſtände in Streit, 
welchen bie Diſputationen und Res 
ligionsgefpräcde gu Bern und Mars 
burg nicht befeitigen konnten (1629) ; 
dennoch kam zu Morburg ein Vers 
gleich zwifchen ihnen zu Stande. Da 
aber 41531 zwifhen Zürich und ben 
kathol. Cantons Luzern, Schwyz, 
Uri, Unterwalden und Zug Fehde 
ausbrach, führte 3. auf Befehl bes 
Büriher Rathes das Banner bes 
Santons, deſſen Träger jederzeit 
ein Geiftliher war. In der am 11. 
Dctober erfolgten Schlacht fand er 
feinen Tod. Als die Sieger ſeinen 
Körper entdedten, ließen fie ihn 
viertheilen und verbrennen. 

Zwirl, bey den Kunftdrechslern eine 
flählerne Spindel mit drey fcharfen 
Spitzen, das zu drehende Holz dar» 
an zu fchlagen und gu befeftigen. 

3wirlbohrer, bey ben Kunftdreches 
lern ein Werkzeug mit einer fchorfen 
Spige und zwey fcharfen Kanten 
oder Schneiden , mit weichen bie 
vorgebohrten Löcher erweitert wers 
ten. 

3wirn, ein von Flachs, Beide ꝛc. 
gefponnener,, ſtark zufammengedrehs 
ter doppelter Baden zum Nähen, 
Klöppeln, Weben 2c., und in Quans 
tität und Qualität verfchieden. Wird 
befonders in Mähren und Gchlefien 
in beſter Qualität und in großer 
Menge erzeugt. 

Swirnbrett, bey den Seidenarbei⸗ 
tern ein Werkzeug, auf welches bie 
einzelnen Fäden der Geide zuſam⸗ 
mengebradht werben, um fie hernach 
zwirnen zu koͤnnen. 

3wiſchen, ein Vorwort, welches den 
dritten und vierten Fall regiert; ben 
erfteren, wenn es ein Dafeyn in ber 
Mitte von zwey Dingen oder in dem 
zwey Dinge trennenden Raume bes 
zeichnet; den zweyten, wenn es eine 
KRichtung, Bewegung nach einem Orte 
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hin, welcher zwey Dinge trennt, 
bezeichnet. 

Bwifdensaet, nennt man bie Seit 
swifchen zwey theatralifchen Stüden 
oder deren Abfchnitten. In Deutſch⸗ 
londs Theatern wird in diefer Friſt 
jedes Mahl der Vorhang nieberges 
laffen und das Yublicum durch Ins 
firumentatmufit befchäftiget , in 
Frankreich aber nur dann, wenn bie 
Decorationen ber Bühne verändert 
werden. Bey Ballets und Opern ruht 
in Deutfchland die Muſik nur in den 
Bwifchenacten, um bie Zufchauer nicht 
zu fehe mit der Harmonie ber Töne 
zu überladen. 

Bwifhen>bau, im Wafferbau ein 
Packwerk, welches aus geſchlagenen 
Pfählen ſowohl gegen das Waſſer, 
als auch gegen das Land, oder auch 
in demſelben beſteht, zwiſchen welche 
Buſch oder Reiſig eingepackt wird. 

3wiſchen⸗geſchirer, dasjenige Ges 
ſchirr, welches zwifchen den größeren 
oder Haupttheilen eines zufammens 
gefesten Ganzen befindlich iſt, und 
zur Verbindung und Einwirkung ders 
ſelben, des Einen auf das Andere, 
dient, 5. B. in einer Mühle Zähne 
und Getriebe, bey einem Spulrade 
die Schnur, bey einem Feldgeflänge 
die krummen Zapfen und das Ges 
ftänge. | 

3wiſchen⸗handel, fiche Gpebitis 
onshandel. 

3wiſ chenkan ochenbanddes 
Vorderarmes, ein Knochenband, 
welches zwiſchen den 2 Knochen des 
Vorderarmes, nähmlich dem Beine 
des Ellenbogen und der Armfpindel, 
nad der Quere liegt und ganz ges 
fpannt iſt; beſteht aus 2 dicht auf 
einander liegenden Schichten fehe 
ſtarker, flechſenähnlicher Faſern, die 
ſchief kreuzweiſe über einander lau⸗ 
fen, um das Gewebe deſto ſtärker zu 
machen. Es iſt nicht ſo dick als an⸗ 
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bere Knochenbänder, , doch fehr ſtark, 
weiß und glänzend. 3. bes S hiens 
beines, ein dem obigen ähnliches 
Band, das zwifchen den beyden Kno⸗ 
en bes mittleren Fuſſes, nähmlich 
zwiſchen dem Schienbein und ber 
Bußröpre Liegt. ' 
Bwifhen.lage, bey den Teppich» 
webern elferne Plättchen, beren 5 bis 
6 in einiger Weite von einander zwis 
ſchen bie Lagen bes Schaftes und der 
Kettenruthe an bem Weberftuhle zwis 
fen die Ketten 'gefegt werden, um 
den Lagen des Gchaftes eineriey 
Spannung zu geben. 
Bwifhenslinie, in ber Naturs 
befhreibung diejenige Linie, wel⸗ 
de die Rüden: und Bauchmuskeln 
der Fiſche von einander fcheidet. 
3wifhen>mittel, 1) in ber Natur⸗ 
lehre diejenigen Stoffe, vermittelft bes 
zen fi) Wirkungen von einem Körper ' 
zu einem anderen entfernteren forte 
pflanzen, diefe Fortpflanzung mag 
nun entweder durch wirktichen Übers 
gang eines Stoffes von einem Orte 
zum anderen, ober durch bloße in den 
Sheilen des Stoffes fortgepflanzte 
Stöffe oder Schwingungen geſche⸗ 
ben 5; 2) in ber Chemie ſolche Mit⸗ 
tel, welche eine fonft nicht Statt 
- findende Verwandtfchaft vermitteln. 
So Tann Waſſer das Hhl unmittels 
bar nicht auflöfen, erreicht aber das⸗ 
ſelbe, wenn hl und Laugenſalz fich 
auvor in Geife ummwanbdelten , wo 
dann das Laugenfalz das 3. iſt. 
Bwifhen-sräume der Körper, 
fiehe Poren. 
3wiſchen⸗reich, fiche Interregnum 
und Vicariat. 
3wifhen-rippenmugtel, nennt 
man alles Fleifh, welches zwifchen 


Zwiſel 


hängenden Lagen beſteht, wovon bie 
eine die äußere 3., welche nähm⸗ 
lich unmittelbar unter der Haut und 
dem Fett liegt, die andere aber die 
innere 3. heißt, welche unmittel⸗ 
bar hinter dem Bruſtfelle ſitzt. Die 
erſtere entſpringt von dem hinteren 
Ende der Rippen und endiget ſich, 
wo die Rippenknorpel an den kno⸗ 
chigen Theil derſelben hinanſitzen; 
die innere fangt ganz nahe an dem 
Bruſtknochen an u. endiget ſich an bem 

. Winkel der Rippen. Die Faſern ber 
äußeren laufen quer oder fchief von 
hinten nach vorne zu, bie Faſern der 
inneren aber umgekehrt. 

8wiſ henſchied, in den Glashüt—⸗ 
ten bie an den Saukoͤpfen auf ber 
Korm des Schmelzofens von dünnen 
Badfteinen aufgeführte Mauer, das 
mit die Blamme bes einen Lochesfid « 
nicht mit der dee anderen vereinige 
und fie vergrößere, und bie Augen 
der Arbeiter nicht fo fehe angegrife . 
fen werben. 

Zwifßensftab, in der Baukunſt 
ein erhobener Stab, welcher zwis 
Schen den Aushählungen des Schaftes 
an einer Säule gelaffen wird. 

Zwifchenstiefe, in der Baukunſt 
ber Raym zwifhen den Kälberzäh⸗ 
nen , Dreyfhligen und Kragfteinen. 

3wiſchgold, ein Blattgold, wels 
ches von der einen Seite Gold, von 
der anderen Silber ift, und welches 
befonders die Buchbinder brauchen. 

3wiſel, Marltfleden im Unter 
Donaufreife (Baiern), am ſchwar⸗ 
zen Regen, , in einer fehr mineralis 
Shen Gegend ; tft Gig eines Rents 
amites und hat 900 Einwohner, weis 
che viele Holzwaaren verfertigen. Die 
Berge umher befiehen aus Granit, 


ben Rippen lieget und die Entfers 
nung einer von der anderen aus⸗ 
füllet, aus 2 verſchiedenen, aufeins 
ander liegenden und feft zufammens 


verfchiedenfarbigem Glimmer, Schoͤrl 
und roſenrothem QDuerz. In der 
Nähe find mehrere Glashütten, die 
einen ausgebreiteten Handel treiben, 


Zwiſt 
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In einem vorbeyfließenden Bache Zw81ffingerdarm (intesti- 


findet man Perlen. 

Bwift, 1) Trennung der Einigkeit, 
mehr in ‚Anfehung äußerer Gegen» 
ftände, als der Gefinnung ; 2) oft mils 
derer Ausdruck für Streit. 
Bwitfhern, einen gefangartigen 
Son hervorbringen, wie junge Vö⸗ 
gel ihn hören Laffen. 

Bwittau (Zwittawa), Herrſchaft und 
Stadt im Dlmüger Kreife des 
Markgrafthumes Mähren (Kaiferth, 
Öfterreih), am Urfprunge der Zwit⸗ 
tawa; hat 425 Käufer ‚„„2660 ins 
wohner , eine Dechant⸗ und zwey 
andere Kirchen, Tuchmachereyen, 
Leinwanbwebereygen , Flachſs⸗ und 
Wollenhandel, ein Salzs, Grenz» 
und Wegmauthamt, eine Poftftation 
und ift mit Mauern und Wällen uns 
geben. . 
Bwitter, 1) fehe unter Hermaphros 
bitos. 2) In technifher Hinſicht vers 
fhiedene Körper, welche dem äuße⸗ 
ren Anfcheine nad von zwepbeutiger 
Art find, 3. B. das Waffers oder 
Reißbley, weil es wie Bley ausſieht, 
es aber nicht iſt; 3) das Erz, wels 
des im Schmelzen Zinn gibt, und 
entweder aus größeren fihtbaren, 
oder Fleinen unfihtbaren Zinngraus 
pen beficht, big in verfchiebener 
Steinart verborgen, liegen; er if 
von irregulärer Figur, nicht fehr 
. bart, aber ſchwer genug, und wird 
im Feuer, oder wenn man ihn reibt, 
roth. 

Zwoda (Tzwoda), Fluß im König 
reihe Böhmen (Kaiſerthum Öfters 
rei), entfpringt in den Wäldern, 
bie Böhmen von Meißen ſcheiden, 
am Berge Guttenheid, richtet feinen 
Lauf füdwärts, nimmt ben Gilbers 
bach, Fiſchelbach und Hornsbach auf, 
und ſtürzt fi bey Falkenau in bie 
Eger. Er verurſacht oft große Über 
ihwenmungen. 


num duodenum), ein Stück bes 
Darmcanales, welches feinen Nahmen 
von der Länge hat, die man unges 
gefähr auf 12, Querfinger regnet. 
Er ift der erſte und kürzeſte unter 
den dünnen Gebärmen, liegt aufder 
rechten Geite unten, noch in ber 
Oberbauchgegend, gleichfam in einem 
dreyedigen Raume, den das Gekroͤſe 
übrig läßt, und welchen daher Einis 
ne bie dreyedige Werbopplung des 
Gekröſes nennen. Er unterfcheidet 
fih von den Übrigen Gedärmen bes 
fonders dadurch, baf er der erſte von 
dem Magen weg iſt, daß er inwens 
dig viele ‚Kalten und Klappen hat, 
viele Drüfen darin figen, an dem 
Gekroͤſe nicht befeftigt if, und feine 
Häute etwas bilder find als an ans 
deren dünnen Bedärmen. Seinen Urs 


ſprung hat er an der unterenredten 


Öffnung des Magens, macht in feis 
nem Laufe drey verſchiedene Krüm⸗ 
mungen oder Wendungen und enbiget 
fi) in der Gegend bes ziweyten Lens 
denmwirbelbeines in den nächſten lee⸗ 
ren Darm, Der Übergang aus dem 
Mageh in ben 3. heißt der Pförtner. 
In einiger Entfernung von feinem 
Urfprunge eröffnet und ergießet ſich 
ber gemeinſchaftliche Gallengang mit 
dem Gekroͤsdrüſengang inihn, macht 
von unten gleichfam einen Sad, da⸗ 
ber diefe Gegend desfelben der Sad 
des: 3. Heißt. 


Zwölffingerdarm » pulsader 


(arteria daodena), eine Pulsader, 
weiche hauptfädlich in den Zwölffin⸗ 
gerbarm geht; fie entfpringt manch⸗ 
mahl unmittelbar aus der rechten 
Magenpulsaber, oft kommt fie aus 
der oberen Gekröspulsader, meiftens 
aber aus ber Leberpulsader. Sie geht 
nad dem Zwölffingerdarm und madıt 
mit den übrigen kleinen Schlagabern, 
die zu diefem Darm gehen, ein abe» 
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riges Reg um bie fleifchige Haut bes 
Darmes. 
BwöifmännerigePpflem 
sen, in der Pflangeniehre ſol⸗ 
de Pflanzen, welde Staubbeutel 
und Stempel in Einer Blume vereis 
niget und zwölf mit einander nicht 
vereinigte Staubfäden haben. 
gwölfmag, fiehe Duodecimalmaß. 
3wöslf Nächte, heißen die zwölf 
Tage vom Chriſttage (25. December) 
an, weit die alten Deutfchen nicht 
- nah Tagen, fondern nah Nächten 
sechneten. Man glaubte fonft, daß 
dieſe zwoͤlf Sage fihere Witterungds 
zeichen der zwölf Monathe des künf⸗ 
tigen Jahres wären, fo daß z. B. 
ein heiterer Chriſttag einen heiteren 
Jänner, ein ſtürmiſcher Stephans⸗ 


tag einen ſtürmiſchen Februar u.f.we 


anzeige. 

Bwöıföhe, eine ſchwediſche Münze, 
ungefähr zwey Groſchen nad unfes 
rem Gelbe. 

gwötlfftändner, bie Bergleute, 
welche in 24 Stunden (Sag und 
Nacht) nur zwey Schichten machen, 
deren jede 12 Stunden währet, wos 
von die eine die Tagſchicht, die ans» 
dere die Nachtſchicht Heißt. 

ZwötlfsafelsGefege. Solche fame 
melten Gefandte Roms in Griechen⸗ 
land und 10 Patricier bildeten daraus 
eine allgemeine Sefeggebung für Rom, 
worin bie rechtlichen Verhaͤltniſſe 
der sömifchen Bürger glei bes 
Kimmt wurben. Diefer Inbegri 

des römifchen Rechtes war aufgwälf 
elfenbeinenen Tafeln eingegraben, 
Vol. Zehn Tafeln. 

Bwönig, Bergfiadt im Gragebirger 
Kreife (Sachſen), mit 1200 Einwohs 
nern und. Spigenklöppeleyen. 

3wolen, fiehe Altſohl. 

Zwoll, feſte Stadt in der Provinz 
Oberyſſel (Königreih ber Nieder⸗ 
lande), an der Aa, welche hier den 


Zymbel 


Nahmen bes Zwartewaters (bed 
ſchwarzen Waſſers) annimmt und 
mit der Vecht mittelſt eines Cana⸗ 
les in Verbindung ſteht. Sowohl 
die Aa, als zwey Ganäle, durchſchnei⸗ 
den die Stadt, welche 12,500 Eins 
wohner,, 8 Kirchen, ein Zuchts und 

Beſſerungshaus, ein Gymnafium 
und viele Zuderfiedereyen hat. Die 
Ginwohner nähren fi von ihren 
Bewerben und der Handlung. Auf 
dem nahen Agnetenberge , welder 
fhöne Landhäufer und Spaziergäns 
ge hat, fland ein Auguftinertiofter, 
worin Thomas a Kempis 71 Jahre 
lebte. 

3wonigrad, Marltfleden im Lika⸗ 

ner Regiments s Diftricte der croas 

tifchen (Karıftädter) Grenze, im Mi⸗ 

litärgrenzlande (Kaiferth. Öftere ), 

mit einem Schloffe. 

Bwornid, Hauptftadt ber türkiſch⸗ 
bosniſchen Statthatterfchaft gleichen 
Nahmens, an ber Bosna ; hat 14,000 
Einwohner, ein ſtarkes Felſenſchloß 
und flarlen Zranfitos, Baus und 
Brennholzhandel. 

39 daczow, kleine Stadt im Stryer 
Kreiſe des Königreihes Galizien 
(Kaifertpum Hferreih) , zwifchen 
ten Flüſſen Stry und Dniefter, mit 
einer katholiſchen und zwey griedis 
fen unirten Pfarren, einer Gtas 
roſtey, einerh uralten Schloſſe und 

- einem organifirten Magiftrate. 

Zygatenus, fiehe Zigabenus. 


f Bygia, ein Beynahme ber Juno, wo⸗ 


durch fie als Vorfteherin der eheli⸗ 
hen Verbindung bezeichnet wird; in 
dieſer Eigenſchaft führt fie auch den 
Rahmen Juga, Iugalis. - 
Z3ymbel (dymbelkraut, serapias), ein 
zur Gynandrie, Diandrie des Lins 
neefhen Spftemes gehöriges Pflan⸗ 
zengefhleht, mit einem eyrunden, 
höckerigen Honigbehältniſſe, beffen 
Lippe eyrund if. Arten: a) die 


Zymbel 


breit blätterige3. (s. latifolia). 
eine mehrjährige Pflanze mit faſeri⸗ 
ger Zwiebel, ſteifem, geradem, fuß⸗ 
hohem Stengel, eyrunden Blättern 
und unter ſich hängenden Blumen, 
welche eine lange Ähre bilden. Die 
Blumenkronen find Elein und grüns 
lichweiß oder röthlih. Diefe Pflanze 
wächſt in bergigen Gegenden, haupt⸗ 
fählidh in Laubgehölzen, und blühet 
im July und Auguft. b) Die Lange» 
biätterige3, (s. longifolia), eine 
gleichfalls mehrjährige Pflanze, weis 
de im Standorte und Wuchſe mit 
der vorigen gleihlommt, und fi 
nur dur) den rothen Stengel, dann 
durch die fliellofen , fchwertförmigen 
Blätter unterſcheidet. Die Zwiebel 
ift faferig, und dieBlumen find von 
Außen ſchmutzigweiß, von Innen 
aber grün und purpurroth. o) Die 


fhmwertblätterige 3. (=. ensi- 


folia), mit faferiger Wurzel, fhwerts 
förmig s zweyzeiligen Blättern, fehr 
Heinen Dedblättern, großen, weis 
Sen , aufrecht fiehenden Blumen, u. 
Zurzer und flumpfer Eippe bes Ho⸗ 
nigbehältniffes. Blüht im Juny. d) 
Die eothe 3. (s. rubra), ähnlich 
ber vorhergehenden , hat eine faferie 


Zywiee | 4gı 


ge Wurzel, ſchwertförmige Blätter, 
aufrechtfiehende Biumen und ein Dos 
nigbehättnig mit fpisiger Lippe. 
Bıüht im July und Auguft, und 
wächſt in bergigen Laubhölzern. 


Bymologie (gr.), die Lehre von 


der Bährung, vom Bährftoffe.. 


Symofis, die@ährung, Gäuerung, 


Kermentation, daher Zymofimes 
ter, Gährungsmeſſer, ein Inſtru⸗ 
ment zur Abmeflung ber verſchiede⸗ 
nen Grabe ber Gährung. | 


Zymotechnik, die Gährungtkunſt, 


d. h. der Theil der Chemie, der ſich 
mit der Gährung beſchäftiget. 


3Zype, ein großer Werber in Nord⸗ 


holland, zwifchen Alkmaer und dem 
Terel, mit 2400 Einwohnern, die 
auf den fhönen Weiden in einſtän⸗ 
digen Hütten wohnen „und zu zwey 
Darren gehören. 


Sypergras, fiehe Cyperus. 
Zypreſſe, ſiehe Cypreſſe. 
Zywiec (Zywiecz, Saibuſch), eine 


Stadt im Myslenicer Kreife des Ko⸗ 
nigreiches Galizien (Kaiſerth. Oſter⸗ 
reich), an ben Flüſſen Sola und Koss 
zarawa; bat ein Schloß, eine ka» 
tholifhe Pfarre, 2900 Einwohner, 
Tuch⸗ u. Leinweberey, Spinnerey. 


wine: 
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